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Neiijahrsgedanken. 

Vor dem A. B. A. W. sind tausend Jalire 
wie oin Tag; tiber in «lfm T.flieii der SterblidiPii 
Iiat eiu Jalir, ach, so viel zu bedeuten. Wieviel 
Senfiser, Bitten und Wünsche, hat es gdi&t, wie 
manchen Phin luul manche Hoffnung hat es empor- 
steigen und fallen seilen , wie bat neben tausend 
Freuden auch ein unabsehbares Heer von Sorgen 
sich erhoben, ^eilkdi ist die Bähe dnvdi 
Kampf unterbrochen worden nnd wie wutnchmr hat 
sein Haupt zur Ruhe gelegt nnd die nnvoll- 
koninine Welt mit dem c. O. vertiiuscht. in weldiem 
das über die Zeit erhabene ewige Licht wuhnu 

Ein bedenteamer Sdnritt ist deshalb auch der 
Eintlitt in ein neues Jahr. Er lilsst uns gleich- 
sam auf eine Brücke treten, welche Vergangenheit 
und Zukunft mit einander verbindet Wir lenken 
den Blidc vorwSrts nnd fragen: Wird das kom- 
mende Jahr alle Wüusche erfiUloi? 0 nein« viele 
thtirichte Wahngeliildc werden auch in diesem 
uiigebrochut'u Zeitraum in Nichts zerlliessen. und 80 
mancher, der sein Glück auf falschen Wegen suchte, 
wird es niobt finden ; neben der Jagd nach Besitz und 
Bnhm vrird der Wetteifer um die Tugend immer sich 
nur schwer behaui)ten können; neben der Wabiboit 
wird sich der Irrthum brüsten, mit der V'ei-nunft 
wird die UnTemnnft um die Herrschaft streiten, 
in die ehrliche gesunde Ftömmigkeit und Gottes- 
furcht wird sich die Scheinheiligkeit niischen , die 
Weisheit wird sich von der gemeinen Klugheit 
sollen meistern lassen; die Wollust, Üppigkeit und 
andere Gifte werden nagen am gesunden Mark 
des Volkes, die Knechtschaft wird versuchen dem 
freien Geiste Fesseln anzulegen, nnd die Mensdien 



werden dem Sti«ite nnd Hader in Ständen, Ge- 
meinden, Staaten die traarigen so flberaus be- 

dauemswerthen Opfer bringen. 

So lange es aber so auf nnsrer Erde Ideibt 
und der Streit des Guten mit dem Büsen nicht 
attfh%rt, so lange muss die Welt mit der Frei- 
maurerei rechnen, so lange hat dieselbe eine hoho 
Mis-iini! , die im Laufe der Zeit '-icli immer oin- 
flussreicher gestalten wird, was auch ihre \ erkonuer 
oder ihre fiüsdien Apostel und Feinde sagen mö- 
gen. Dies wollen wir bedenken und uns auch 
fürs neue Jahr so ausrüsten, dass es tät uns auch 
ein glückliches Maurerjahr werde. 

Und wir rüsten gut, wenn wir aus dem alten 
Jahre die rechten SdUitse mit ins nene hmfiber 
nehmen. 

In den Verkehr mit der Welt nehmen wir 
die alte, treue Liebe mit, die für das Lebeu, 
das fitr ik^ UiikT nur ein Sin oi e mt henlaiifa» 
ist, und tausend Steine des Anslosses bietet, die 

reclite Sonne bleibt. Wo sie erscheint, flicht Stolz 
und Dünkel. Lug und Trug, llass und Bosheit un<l 
wenn wir nur dafür sorgten, dass die reine ü'eue, 
offiane herzliche Liebe nicht untergeht, so moaste 
uns die Menschheit danken. Aber der Freimaurer 
nimmt ins neue Jahr auch neuen Mnfb iTir Kampf 
und Sturm mit Mensch sein, heibst ein Ktimplt-r 
sein, und Freimaurer sein, bosst ein Gottes • 
kämpf er sein, für die Kleinodien, wdche der 
Ewige dem Menschengeschlecht anvertraut hat. I>a 
gilt CS im Streit mit den dämoni.sihen Gewalten 
im eignen luueiu, mit Zweifei und Leidenschalt, 
mit aUerlei Anfechtungen von aussen den Si^ 
zu gewinnen, und er gehört dem Muthigen. der 
vor keiner Gefahr erschrickt und den Schild dos 
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(iliiuljoiis und Voitraiicns sicli bowulirt. Und in 
das Dunkel des neuen Jührcs nehmen wir die 
. Leuchte der Hoffnung und Zuversicht mit 
die nadi Tindges Worten Jmaeae wamus Leben 
in den kalten Schoos eines Daseins wirft, dem 
ein hartes Loos jede l'iih und jeden Trost vor- 
kümmcru will," und die auch ioi vergangenen 
Jahre uns an die Liebe Gottes glauben lehrte, 
und an seine Macht, die Alles herrlich hinans- 
fUhri 

Und nun so ausgerüstet mit Liebe, Muth, Ver- 
trauen und Hoflhung haben ivir nur einen Gedanken 
Vonritrts ttü Gottl Ja, vorvarts rufen wir 

Nicht wir, die wir als „die Stillen im Lande" — 
wie uns ein Blritf iKiiinte — die Ideale des Bundes 
zu wahicu liuchen , sind die liückwäi'tser ; die 
sinds, welche der hehren Masonia die Glorie ab* 
reissen und sie zur niedem Miigd nuuhun wollen; 
die sinds. welche fortwiilirend Wind .siieii , und 
eine Crate des Sturm vürl)ereitcn, die sinds, welche 
uns statt einer ruhigen, gesunden Entwickcluug 
Umsturs nud ZetstSrang anbieten, die sinds, welche 
uns aus der Iii hten Bahn des erhebenden Glaubens 
hcraiisrcissini und an die Abp^ründe eines kalten 
truiuigeu I'chbimiamus, Katui-aliümus oder Materia- 
lismus führen möditon. 

Bchüti uns der A. ß. A. \V. im netten Jahn- 
vor solcher Ktickwärtseroi . und stehe uns auch 
ferner bei, dass in unsern stillen, ilmi geweihten 
Tempeln , Liebe und jPriede sich küssen und das 
Werk der Mcnschen-YervoUkommnang und Men- 
achenijeglUckung uns immer mehr uitd mehrgelittge! 

Wir schliessen mit Br Lowes Wort : 

Ihis sich mit der Sonnenwende 
Neigt zu Ende, 

Fahre wohl dn sdimdend Jahr! 

Nimm noch Dank fibr jede Stunde 

Jede Kunde, 

Die in dir uns j;üustig war. 

Aber dn, das nun begann, 
liBt dar Sonua.- 

Wende höchstem Glanz und licht, 
S( henk uns Icbenswerthe Tage 
L ud versage 

Uns der Arbeit Segen niditl 

Doch nur da blüht voller Segen 

l'ns entgegen. 

Wo wir fest uns selbst vertrauen. 
Uiul bei eigner Kraft i^ntlalten, 
Auf dein Walten, 
Grosser Welteometster, bann. 



itelbstTeredelong. 

..I'iitl fiott 81'huf (letii Mensriii'ti ilmi zun 
Hilde, zum UUde tiottes scliui <-r ihn." 

1. MoM 1, 87. 



Wie ist dieses oft ges]>roebene und geschriebene 
Wort des alten Tcstameutä zu vei-stehcu 'f Liegt 
nicht in ihm dne unendliche Ucberhebung, ein 
Ant]n*oi>omor))hi8mus, d. h. eine Vermenschlichung 
Gottes Seitens des ehrwürdigen Geschichtsschrei- 
bers? 

Wie können wir, die so uucndlicli schwachen 
Gesdiöpfe, heute rotfa — morgen todt — ld)end 

auf eiuem der kleinsten Weltkörper, dessen Ver- 
schwinden aus dem Weltall unter den Miriaden 
von äterueu von stcrblidicu Augen nicht einmal 
bemerict werden würde, wie können wir, deren 
Herz die geringste Hemmung des Blutlanfes sum 
ewigen Stillstände bringt, deren Hirn das Sprengen 
eines kleinen GeiEsses lähmt, wie können wir mit 
unsrer sdiwadieo Erkenntniss, mit unsren blöden 
Sinnen, mit unsren Sünden und SdhwSdien — 
wie können w i r Ebenbilder Gottes, «les ewigen 
Schöpfci-s und Erhaltei-s des Weltidls, des All- 
niüchtigen, AUgereclitcn und Allgütigen sein'r 

„Wie konnte der Schatten 

I'^ines flüchtigen Daseins 

Dir, dem Unendlichen, 

Wie sich der schwache Wurm 

Dnr, dem AUatiichtigen, 

Wie sidi der Schuldbewossto 

Dir, dem Allwissenden, 

Alles 1 )urchschauendeu, 

Mutliig nahen?" (Mahlmann.) 
Wohl kommt uns bei dem stolzen Worte Tom 
Menschen als dem Bilde Gottes der Gedanke, dass 
Mepliisto, der dem wissensdui-stigen Schüler die 
Worte der Schhingo im i'aradicsc in das fStamm- 
buch schreibt: 

Kritis sicut Dens, scientes bonum et malum 
(Our werdet sein wie Gott, das Gute und das Böse 
wissend) 

Becht habe, wenn er höhnend sagt: 

„Folg* nur dem alten Spruch and meiner Muhme, 

der Schlange. 
Dir wird gewiss eimnal bei deiner GottiiluiUchkeit 

bange 

Faust, der Denker und Forscher, das Sjä^t* 

hild Goetlie's, klagt l)ittcr: 
mDou Göttern gleich' ich nicht! Zu tief ist es 

gelulüt ; 

Dem Wurme gleich' ich, der den Staub durdi» 

wühlt, 
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Den, wie er sich im Staube nalireDd, lebt, 
Des Wandrers Tritt vernichtet und begräbt." 

So ist wohl das Bihelwort nicht wahr und 
doch erblicken wii- in der heihgen Schrift das 
Wort 6ott68, abo die Wahrheit Belbet? 

IL Bit. Das Wort ist wahr. Nur müssen 
wir es im recliten Sinne verstehen und das erste 
grosse Licht der Freimaurerei selbst giebt uns die 
achoiiste EnUJining in Flanli Brief aa die E^iheaer 
(4 24. 25. 2ß. 27. 29. 81. 32). 

..Ziehet den neuen Menschen an, der nach 
Ciott geschaifen ist in rechtscbafi'eaer Gerechtig- 
keit und Heiligkeit 

Dantm leget die Lfigen ab und redet die 
Wahrheit, ein jeglicher mit seinem Nächsten» sinte- 
mal wir unter einander Glieder sind. 

Zürnet und sündiget nicht, lasset die Sonne 
nicht fiber Eurem Zone untergehen. 

Gebet auch nicht Flaum dem Tiiisterer. Liisset 
kein faul Geschwätz aus lÄireni Munde gehen, 
sondern was nützlich zur Besserung ist, da es 
noth thut, dass es holdselig sei su hSien. Alle 
Bitterkeit und Gram nnd Zorn vnd Geschrei und 
Lästerung sei ferne von Euch, sammt aller Bos- 
heit, seid aber unter einander freundlich und ver- 
gebet einer dem anderen, gleichwie Gott Eucli 
vergeben hat in CSunsto.** 

Das sind Punkte, in denen wir sterblichen, 
sLliWiulien Menschen Gott ähnlich werden können 
und (hiukeriuilt heben wir den Blick zu dem 
K wirren Mebter aller Welten, dass er uns Fähig- 
keit und Kraft s^ben hat, nach Sittlichkeit und 
Veredelung zu streben und uns zu erheben über 
Alles, was mit und neben uns aui Krden lebt. — 

Ziehet den neuen Menschen an in recht- 
schaffener Gereditigkeit und Uerriichkmt! So tönet 
die Mahnung zur Veredelung. 

Keiner kann mit seinem alten Meusdien ganz 
zufrieden sein. Mit solcher Zufi-ieduuheit hurte 
ja das Streben nadi Selbstmeddung auf und 
Streben alh in ist Leben I Wenn wir mdit ge- 
trübten Blickes in uns selbst sciiauen. so weiden 
wir alle, alle, sagen müssen, es fehlt viel, sehr 
▼icl noch an unaerer Veredelung. Von ihr sprechen, 
ist leichter, ab sie zu üben. Von gi-oben Ver- 
sündigungen und Gemeinheiten fühlen wir uns 
frei, aber vieli^cstaUig sind die sog. kleineren Fehler 
und 2»iäugel, die allen Menschen mehr oder weniger 
anhaften und sie der Gerechtigkeit und Heiligkeit 
ci mangeln lassen. Setzen wir den Zirkel anfunsrc 
Brust, berährcn wir damit das Gewissen! Da 
sagt es uns, dass wir nicht immer in Gei-echtig- 
keit leben. Zwar fordern wir nur von dem anderen, 



was uns zukommt, aber geben wir ihm ünmer, 

was ihm zukommt? Zollen \rir ihm immer gern 
die Hochachtung, die seine Vorzüge verdienen, 
erkennen wir diese stets wiUig an, sind wir nicht 
vieilniehr gar oft von Eitelfceit und SelMliebe nmp 
fangen und geneigt, den Bmder geringer SU sohiUien, 
als er werth ist? 

Lassen wir das Gewissen antworten, es wird 
uns nicht selten tadeln, wenn wir die Zirkelqiitie 
nicht KU oberflächlich aufsetzen und das Winkel- 
maa.ss recht anlegen. Da wird es uns auch SJigen, 
dass wir nicht immer die Wahrheit reden, wenn 
wir auch nicht Lügner sind in des Wortes schlech- 
tester Bedeutung. Unwahr ist der, der ava Eitel- 
keit wcUthatig ist, unwahr der, der in EIhrsucht 
den eigenen Werth verkennt und nur in äusseren 
Zeichen, die die Grossen der Erde verleihen können, 
die Ehre sndit, die nur er sdbet sich geben 
kann und seine Brüder, unwa!u' der, <ler da meint» 
in Folf^e seiner äusseren Stellung, in Folge seines 
Wissens uud seiner Gelehrsamkeit den bescheide- 
neren und wahrhaftigen Bruder übersehen zu 
können, unwahr, weil er wohl weise, daas das 
Glück unbesüindig und unser aller Wissen bloss 
Stückwerk ist. — Dem aber, der trot^ seiner Vor- 
züge in Bescheidenheit erkennt, dass wir unter 
einander Glieder nnd, von denen jedes seiner Be- 
atimmnng dien^ wird die Anerkennung und Werth* 
Schätzung,' -einer Brüder zu Theil werden. 

Wenn wir erkennen, dass wir unter einander 
Glieder sind, dann werden wir Bitterkeit and 
Zorn beUbupftn, dann werden wir unter einander 
treundüch leben und Einer dem Andei-en vergelten, 
gleichwie Gott uns vergelten hat. In diesem Sinne 
könneo wir Gott ähnhch werden. 

Bekämpfen wir Bitterkeit und Zorn, betrach« 
tcn wir die Verhaltnisse und die Meusdien olgeo- 
tiv, dann gelangen wir zu der ruhigen, milden 
Anschauung des Weisen, die ein hebeui' würdiger 
DidUer uns echt frefanaurerisdi malt: 

Wohl haben auf oigranter Erde 

Die Völker zahllos schon gewohnt. 

Und auf versehiedneni Opferheorde 

Die (iulter mannigfach getliront. 

Auch nach uns werden andre Fromumen 
Dem Herrn nocih sdiönVai Altar weSm; 
Es werden junge Leiden konmien 
Und neue Freuden listden sein. 

Mich int es nicht! Mit Liebesblicke 
Schau ich der Zeiten Ringen au: 
Es wechseln Vulkcr uu«l Geschicke, 
IHe Monschhdt gdit die gldcbe Bahn. 
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Ich weiss, (lass iiio ein Tag oi-f^lotniitcn, 
Der iroli nicht uiuu Brust geiuacht. 
Dam nie nach Frort ein Lenz gekommen, 
Oer nicht ein Lied Welt gelwachi 

Idi weiss, dass überall der Himmel 

Mit Wolken droht, mit Uicheln hluiit. 
Uml Nachts zum erusteii Sterngewimuiel 
Allwärts ein Auge gläubig schaut. 

!Su sduiu ich ewig nur das Gleiche, 
Das jede Menichenlinut dnrduneht» 
Und Brüder nur, wohin im Reiche 
Des Wflltenninda mein Auge sieht 

Ein Ring bin ich in gi-osser Kette 
Per Zukunft, der Veri<Hiigcnhf it. 
Und durch des Kaniples Brandung rette 
Das Kleinod ich da* Mensdilicfakeii 

(Gottfried Kinkel) 

Das Kleinod der Menschlichkat — das ist* 8, 
das irir im Herzen tragen müssen, das ist der 
Widerschein des (irittliclicn. mit dem die Menschen 
ausgestattet wurden. Abt:r wie häufig wird es 
überwuchert durch Eigennutz, dorbh emsiges Be- 
dachtsein auf irdischen Gewinn, der ja so oft der 
Verlust des anderen ist. durch Streben nach Ver- 
bei>8enmg des leiblichen /u.standcs und Gleich- 
gültigkeit gegen die Verbesserung des Gemülhes 
Diese Schlingpflanzen sn heseitigen und das rechte 
VerhSltniss zu finden zur Vercinigunjj; von leib- 
lichem Wohl mit Veredelung des oii^eticn Ich, 
zur eigenen Wohliahrl mit der des Bruders, das 
ist Maurerarbeit! Die Ansfiihrung dersdiben wird 
uns die meiste Freude bringen durch das Bewssst^ 
sein der Pflichterfüllung, denn das Gewissen mahnt 
und straft nicht hlos, sundern es spendet auch 
den schönsten Lohn, den Seeleu frieden. 

Aber anch der Schmers hat eine veredelnde 
Kraft. Fühlen wir sie nicht, wenn wir am Grabe 
des Bruders, des Freundes, der Kitern. der Kinder 
stehen'!' Da richten sich unsere Gedanken zum 
Himmel, die Sohladcan des irdischen Lebens fallen 
auf Zeit ab und jeder sündhafte Gedanke schweq^ 
denn die Verkliiriing des Oe-schieticnen wirft einen 
Strahl ihre!> Lichtes in unser Herz. Auch der 
iSchmerz,den wir emphuden über^die Enttäuschungen, 
die das Leben so hanfig bringt, fiber das Fehl- 
schlagen unserer EntwQrfe, über das Scheitern 
unserer Iloftnungen wirkt veredelnd, denn jede 
Uofihung, die wir zu Grabe tragen, belehrt uns 
fiber die Nichtigkeit alles desjenigen, was nicht 
den erhabenen Stempel dos Ew^en tragt 

Wenn zum ersten Male unser mfilwam be> 



bttuter .\ckor Dornen und Disteln trägt, statt 
Frucht, wenn zum ersten Male unsere innige Liebe 
nicht Erwiderung findet, wenn ündank znm ersten 
Male uns kränkt, o, dann möchten wir den Himmel 
mit Klagon überhäufen utkI dit' Ungerechtigkeit 
und Schlechtigkeit der Menschen verdammen. Aber 
müssen wir wieder und wieder statt der Blüth«i, 
die wir sn pAfidMü ^nben, nnsere HSode an 
Dornen ritzen und an Kesseln brennen, kommen 
statt der milden Tage mit hellleuchtendcr Sonne 
Stürme und Unwetter, dann lernen wir uns fügen, 
dann erltennen wir, dass Andere mit uns m leiden 
lial)en, wolil mehr als \y\r seilet, und wir gewinnen 
nach und nju Ii die Ruhe des Weisen, die uns be- 
fälligt, Alles zu ertragen in dem tröstenden Ge- 
danken, dass des Allmeisters Hand nidit midur 
und grossere Last auf uns legen wird, als wir be- 
wältigen können, als zu unserer Veredelung dient: 
«Dass sie die Perle trägt, d;is macht die Menschen 

krank, 

Dem Hünmel sag' für Schmers» der dich veredelt, 

Dank." (Rfiokert) 

Nächst Wahrheit mul Kecht . Freude und 
Sdimerz veredelt uns die Liebe. Sie ist göttlichen 
Ursprunges und dass wir Menschen ohne alles 
selbetisches Interesse zu leben vermögen, das macht 
uns in der That zum, wenn iiueh schwachen 
Ebenbilde Ootti s. Die reinste Liel>e ist nächst 
der Menschenliebe die Liebe der Eltern zu den 
Kindern, die Opferfreudigkeit, das stete Geben 
ohne alles Kehmen! Ein Vater kann 9 Kinder 
ernähren, das lehrt das tägliche Leben, 9 Kinder 
ernähren den N'.ater nicht! Und eine Mutter, 
wäre sie noch so arm, wann hätte sie gar nichts 
mehr ftae ihr Kind? 

Das ist der Klang der reinsten Saite des 

Herzens. Die Mutterliebe kennt keinen Raum und 
keine Zeit, und werde dus Kind noch so alt. die 
Mutterliebe bleibt und wenn auch andere Gescliöpfe 
sie eine Zeit lang hegen, bald geht die Mutter 
still an dem ihrer nicht mehr bedürfenden Kinde 
vorüber und kennt es nicht mehr. Aber unendlich 
ist die Mutterliebe bciuj nieuschlichcu Weibe und 
ihre veredelnde Kraft fühlen wir mit Br Goethe im 
Sdilussworte des Faust: 

«Das Unbeechreibltche 

Hier ist es gethan: 

Das owlff Weibliche 

Zieht uns hinan ^' 
So macht uns die uneigennützigste, edelste 
Uebe auf Erden, die Uebe dos Vaters und der 
Mutter, xu ihrem Abbilde, auch zum Bilde Guttes. 
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Vcmlehul wirkt ulwr und» die (»Wissore , er- 
woitoile^Liebe, die Liebe ^ur MeDSchheit Wir ver- 
eddn dvroh ae andere und werf«» durch ihre 
Uebnng veredelL Im Umgänge mit anderea 1er- 

luii wir. was uns fehlt, andere lernen von uns, 
was ihnen fehlt Dafür ist uns der Arbeitsplatz 
in der Loge gegeben. Aber wir müssen auch un- 
eer Wirken als wandernde Gesellen binaaetragen 
in die Welt. Audi nut den minder Guten und 
Edlen dort dürfen wir den Verkehr nicht meiden, 
wenn wir [iloiinung hegen, auf ihre Besser ung 
wirken zu können. Aber wir mftseen eelbet ge- 
bessert sein, um auf anderer Besserung zu wirken. 
Sind wir solbst f:^ut, sind wir vou dtm Mfale der 
Maurerei wahrhaft durchdrungen, wurzeln uns die 
Grundeätze reiner Sittlichkeit fest im Herzen, so 
muss von ans auf Andere du veredelnder Einfluss 
ausgehen, ohne da.ss wir zu fürchten hätten, im 
Verkehr mit dem auf einer tieferen sittlichen 
Stufe stebendeu Mitiueuäclieu zu verlieren au un- 
seram Werthe. 

JDass besser wird der ScUedite 

Ein guter Umgang thut 

Beim Umgang mit dem Scblechtcu 

Bleibt doofa der Gute gut 

Es kann wohl Duft die Blume 

Dem ird'nen Topf verleihn, 

Doch der Geruch des Topfes 

Driugt nicht iu Blumen ein. 

(Indiecbe SprfidM.) 
So, m. Bn-, Veredlung lehrend und lernend, 
lernen wir die Wahrheit des Wortes hegreifen. 
daiMi das irdische Lebeu nur eine Schule, eine 
VorbereitungBstnfe för ein boheree Dasein ist und 
nduncu zu in Weisheit 

,f(' uuhr wir die Naturtriebe in den richtigen 
Schranken halten, je höher unser Geist sich über 
die Eintiiisse der Sinnlichkeit erhebt, desto mehr 
wachsen wir in der Stärke. 

Je mehr wir das eigene Wohl dem unserer 
Mitmenschen unterordnen lernen, je raelir wir das 
Gütige dem blos Gerechten vontichen, je mehr 
wir abo forteohreiten in der Liebe, desto mehr 
worden wir gewinnen ua wahrhalter, unvergäng- 
licher Schünheit Diese heilige Drei des Mau- 
rers leite uns unter dem Schutze des Urbildes al- 
ler VoOkomoienbeit ihm ähnlich zu werden soweit 
es Menschen käonen durch 

SelbstTerklftrang! 

J. 



Die Freimaurerei. 

Gcdiüht mit 7 lebenden Bildern toq 
Br Robert Fischer io Gera. 
(Für FiunfliflaalMDde in der Loge.) 

Heil, dreimal lloii. dir, edh), freie Maurerei. 
Die alle Zeit so hehr und gross uns ist erschienen. 
Die uns erfüllet hat mit beil'ger innerer Weih', 
Die AUem, was den Menschen angeht stets will 

dienen I 

Zu schwach ist jede Sprache, dich zu rühmen, 
Und wer dich selbst nicht fiiblet und empfindet. 
Wird deinen Werth nie kennen ; seihst in BUdern 
Läset sich nur sdiww, was du uns bietest» schil» 

deru. 

Was durch Jahrtausende hindurch des Measdien 

Denken 

Auf dem (iehit^t des Wissens jemals nur erfunden. 
Was man ersann, die Kräfte der Natur zu lenken, 
Sie alleni dienstbar amchend, frei und oft gebunden, 
Und wo der Künste Zauber hm nur waltet, 
In jedem Kreise, den sie liold verschönen, 
Da ist die Maurerei so gern zur Seite; 
Denn Knnst nnd Wissenschaft sind ihr Ge- 
leite. 

(t. Bild. Kunst und Wiaseosohaf t, in 

antikem Gewand, weis? nnd creme mit Iniiitcm (rotli- 
brauiarnl Urberwurt. Die Kunst .stellt an ein l'osla- 
mcut gelehnt, auf dem irgend eine antike Büste ücli 
befindet Den einen Fuss stemmt sie auf einen be» 
liaueiic'u Strin, hält mit der linken Hand auf da« 
fichohcnou Knie peatiitzt eiiif Tafel, mit licr recblon 
einen Griffel, wie um uul' dicae zu zeichnen. Die 
Wissensehaft ntzt auf der anderen Sdte des Posta* 
mcnts auf tiaen altorfliBwIiehan Seesd, den Blick 
auf die Tafel der Wissenscbaft };eheftet, in der einen 
Hand eine Küllc haltend, mit welcher sie ein daneben- 
stehendes kleines Tabourct flüchtig utrcifl, mit der 
anderen Hand eben&Us daen GrUfel haltend. Kunvl 
möglichst brünett, die WiBscnsehaft blond. Im Vorder- 
ftrund .sind neben letzterer Uücher, neben erskrer 
Hammer, Meisel, Zirkel u. s. w. im Hiutergruiidu 
gTüMere BhmienstSeke, um oiae absteobonde grüne 
Wand au erhalten.} 

Der Mensdaheit gilt ihr rastloe still bescheidenes 

Streben : 

Sie ist nicht Selbstzweck, sie will wirken frei nach 

aussen. 

Wo einer strauchelt, kämpfend iu dem wilden Lebeu, 
Der Bruder ist mit Hilfe da, wo Stürme brausen, 
Zu holen und zurQclasufuhren in die üleise, 
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Dass wieder schliesseu sich die aiteu Kreibc; 
So lolmt die Bruderliebe edles Mühen, 
Die Henen fttr des Andent Wohl eii^lieii. 

(2. Bild. Bruderliebe: Ein gefidkneri etwas 

Ii'idfiul aussehender junfrrT Mann wird von einem 
ülterea, krät'tigcu Maun an beiden Hunden cmporzu- 
hebao Tamoht; Beide mit dem Gesicht nach dem 
Ztudumemmm gewendet, der Gefidleae «nfwürts 
schancnd mit hilfebittendotn lilick, der andere nieder^ 
blickend und mit gesprcitztcn Füssen.) 

Doch auch die Schwesternliebe sei üahier ge- 
priesen, 

Ihr reldit der BMderbuDd firoh seine treuen ffihide; 
Was wir im Leben audi dordi Gottes Gnad* ge- 

nicsscn, 

Es wird zum wahrcu Glück erst durch der Schwestern 

Spende. 

Vereint wü* wirken (jrosses tausendfältig, 
Der Mann durch Kraft, die Frau durch kluges 

Sinnen. 

Dnim nelm die Sdiwestem wir zu unserm Streben; 
Bi9 smds, die^ was wir denken erst, sdion geben. 

(3. Bild. Schwestornliobe: Hermann und 

Dorothea, nach Kanibach.) 

Wohlthätigkeit, wer deinou Lohn empfand 

im Leben, 

Wie trocknest Thi^en du, stillst manche stumme 

Leiden; 

Den Armen nml ncdiiingteii unbemerkt zu geben, 
Schafft Seligkeit» uui die gar viele uns beneiden. 
Sie wttrst des Manrers Ai-beit, ohne Bitten 
Kommt er entgegen, wo die Nächsten litten. 
<;odenkt der Armen! ruft des Meisters Hammer 
llci .je(h:r Arbeit, lindert Noth und Jammer! 

(4. Iii Id. W'olilthütigkeit: Die heilige 
Btnabeth, in wduem Uowand mit brauner Schnur 
um den Leib, und einem rothbxannen Mantel ; roehts 
ein Hetilcr mit einem knienden Knaben, beide um 

eitio Uabc biltend . links eine amie Frau in einem 
haiierncn Uewand, an der liuud ein kleineb Mädchen 
führend. Elisabeth reicht nach rcohta Brod, nach 
linka ihren Mantd, von der Bchultor nobniend.) 

Wenn Brüd r wt rdm aus der Kette uns gerissen. 
Um zu dem biilicin Aibeitsfelde einziigoheii, 
SuU in der Trauer ilm die Scltwester nimmer 

misseu} 

Zu Wittwen, su den Waisen gern die Br&der 

htchen. 

Die Kette schhcsst sich über Sarg und Gräber, 
Sie reicht zum Thron« hni des hodisten Meisters. 
Nicht nur fSrs Leben gilt der Bund auf £rdeu, 
Er soll ein Band für alle Zeiten worden. 



(5. Bild. Wittwen- und Waisenhilfe: 
Eine ushwara gekleidete, trauernde Wittwe^it einem 
kleinen MVdidien steht an einem Tisoii, die Tbittaen 
trocknend, während ein Krudcr neben ihr steht, 
tröstend die Hand auf die Schulter der Wittwc le- 
gend. Auf einem anderen Tisch steht das liild des 
veratoibeiien Galten, daneben liegen tcaoerbenndeto 
BriefB und ein CypreMenaloek.) 

Wohl seht den Bund ihr fiber's Erdenrund sidi 

schlingen. 

Nicht Volk, nicht Land, nicht Farbe, Itasse oder 

Glaube 

Soll trennen ihn, Ein CMst nvr soll ihn gans 

durchdringen. 
Doch Niemand darf die Lieb' zum Vatorlande 

ruul>en, 

Den Glanbeo selbst wir lassen jedem gerne. 

Da, wo zuerst der Mutterlaut uns wcekte, 
Geweiht and heilig bleibt die lieimaUistättc, 
Fül' sie die Maurer kilmpfen um die Wette. 

(ti. Bild. Vaterlandsliebe: £in Soldat mit 
gefälltem Gewohr zum Angriff vorwärtsgchcud ; da* 
Unter ein Offieier mit gehobenem Degen, etwas hShor 

stehend, zum Angriff anfeuernd.) 

50 steht Masonia, die Friedenspalme tragend. 
Des Fiillborns Segen spendend hin auf alle Krciiie, 
Erhaben da, hoch über alles ii'd'schc ragend, 
Und theOet ihre Gaben ans nach Götterwmse. 
Heil, dreimal Heil, o Priesterin, du hohe, 
(jeweibt von Gott zu seinem Ruhm und Preise. 
Hleib uugcstürt der Meuäcbhuit stots zum 1' romutuii, 
Müg' Über sie dein Segen reKUich kommen I 

(7. Ooaammtbild. Im Vordergrund Kanal und 

Wii4sen&chuft üitzend; in zweiter Reihe rechts 

51 liweHtomliebc. links llriidi rlielxs; in dritter Jteihe 
uiwas erhöht, revhu NN'uhlihiiligkeit, Unks Wiltweu- 
und Wwienhilfe; im HiuteTgrund Vaterlaadaliobe. 
Inmitten der Grupi>c auf einem erhöhten »Standpunkt 
Latonii;i in l!e!b und Blau mit einrin Diadem, die 
Fricdcn^palmc in der Itechtcn, mit der linken Uaud 
ein Füllhorn' ausachültcnd, Kleidung antik nit entr 
blSaitoB Acmon. Eventuell bengalisohe rothe Bc^ 
leuchtung. 

Zum Beginn rines jeden neuen Verdes al.s Texl- 
uinlcitung su dem luigendeu iiiidc kauu em patit>oadeö 
Lied gcepielt werden, i. B. 

Am .\nfan;; „Ein hohes Liod will ich dir singen", 
von ltuni|ielt - Walther ; 2) anf die Bruderliebe; „IJeieli 
mir, Bruder, deine Hand"; 3) auf die Schwestern- 
liebe: JDm Sohwestom Heil"; 4) auf die Wehlthitig' 
keit: ,,Wehl(batigkeit, wer deinen Lohn empfand**; 
5) auf Wittwen» und Waiaeahilfe: „Es ist beatimml 
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in GottM Rath"; 6) auf die Tateiiaoddiebe : „Es 

brauBt ein Kuf witr DonnendnU** ; 7) b« dem Qe- 
Bammtbild: „Bie leUte Loge." 



Terdii flrlasseBTcrlureltiuiggater Sekrilten. 

Dar in Weiiuar unter vorgenauntem Namen 
kQTzlidi gegrfindeto Verein steht unter dem Plro- 

twtorate dee Gi-osslioi/c^^'s von Sachsen-Weimar. 
Der N'crein sucht durch die MasscnvorhrcituDg 
guter Schriften auf die sitthchc Wolüfahrt uud 
VeiredalttDg des Volkes einrawirken. Sein Zweck 
ist ein recht luaurerischcr und zum ^lüssteii Thefl 
gehören seine (iriimli r den deutschen Logen an. 
Die schrecklichen Schauer- llomane sollen durch 
gute uud doch biUige volksthUmhche Schriften 
TerdiSogt werden. Zu sddi grossem Zwedte ge- 
hören grosse Mittel, der Vorstand des genannten 
Vereins bittot daher um Beiträge für denselben 
oder auch um Auschluss als MitgUed au deusulbeu 
wie auch überhaupt um Fordeningder BestrebungeD. 

Iiier bietet sicli der nir. ^Ycrktllütigkcit ein 
Arbeitsfeld, das die segensreichsten Früchte tra- 
gen muss, liier scheint die Arbeit des Mrs. weit 
dringender erforderhch, als hei deu gcplantcu Vor- 
bereitungein für Lanrethdnziditnngen und Shn- 
liche Siunariterdienste im Kriegsfall Die Mr. 
Deut-sihLuuls treten im Augenblicke der Noth, 
wenn der iluf an sie herantritt, schon ohne lang- 
jiUirige Vorbereitang in dk ersten Glieder und 
Reihen der helfenden liehe. Wir empfehlen dringend 
den Verein fiir Massenverbreitung guter Sclirilteu 
der Beachtung der Brr. Der Vorstand hat seinen 
Sitz in Weimar und besteht z. Z. aus folgenden 
Bm: 

Dr. C. Ze nker HitgL d. L. Humanitas-Oldm- 

burg. 

Dr. iL Frauke 1 „ „ „ Balduin z. L.« 

Leipzig. 

Dr. IL Wernekke » « •> Amalia- Weimar. 
G. Mahr « i* » Carl zur Wartboig- 

Ei.senach. 

Dem Vereine gehürcu bcrcitä au: Dr. Trauu- 
Hambuig, Oberprssident t. B e n n i gs e n-Hannofer, 
Dr. Hammacher-Berlin, A. Woermann-Ham- 
burg, Seminar-Oherlehrer Br II a 1 be n -Hamburg' 
Bankdirector Emmi nghaus-Ciotha, A. Laml- 
mers-Bremen, Friedr. T.Bodenstedt, G. Frey- 
tagt Wildenbrnch n. A. Die Kanzlei 
des Vereins ist in Weimar, Westetrasse 8, II. 

Eck. 



Aus dMi LofctBtehen« 

Leipsis. Zu den Liebeswerken der Luge Ain 'o 
gehört auch die Clmstbcschcerung, welche alle Jaluc 
kurz vor Weihuachtcn al^chalteu wird uud wumit 
einer Aniahl anhemiftdter Frauen (Wiitwen) eine 
Festfreude zu Thcil wird. Sie wurde dieses Jahr 
am 23. Dee. in dem untern Saale des Loi^enhauws 
abg(?lialton uud es batteu sich dazu diu Brr zahlreiuli 
I ciugefiinden. Nadidem ein vom Br Nestler geldtoter 
Kinderahor eioen Gesang von Hladel angestiimiit und 
dem Augenblick seine Weihe gegeben halt«', ergriff 
der Mstr. v. St. Br Willem Sniitt das Wort zu 
einer kurzeu Ansprache. N um Urüu des Christbuuin&, 
J dem Zeidien der Hoffnung {aniigdumd, Torbreitete 
1 er sich in sinniger Weise über Glauben um] Li« be, 
die sich iu dem Chrititpcdanken oficubarcii. An diese 
die Herzcu der Kiupttiugcrinneu und die aller An- 
wesenden ergimfbode Bede schlois sieh das Lied: 
„Stille Naeht, heiUge Naoht!" aaeh weldiem die Ver> 
theilung der Gaben an die 54 bedürftigen Fmueii 
stattfand. Dieselben erhiiltcn l-cben^mittel (Speinen 
uud Getränke) für die Feblluge uud uulmien diese 
Fes^MMihenke mit flrend^en, dinkerföllteo BUckes in 
j Empfang. Nach der Bescheerun^; blieben die Brr 
I noch zu einem geselligen .Abendstiindchen zusammen, 
wobei CS an ToaHteu (z. Ii. auf da« Geburtstagskind 
Br WOlom Smitt, auf Br Trietsehler, dessen 
Verdienste mn die Besebeemng Anerkennnng fimdeu etc.) 
nicht fehlte und auch der ttblidie Thmk zur Br> 
heiterong beitrug. 

Biedarlnade. Der Yomtand dn manierisehen 
Vereins „Fottaehritt*' (toot uitgong in Salatiga) hat 

bei der Regierung die Erlaubniss zur Abhaltung einer 
Lotterie im Betrage von 300000 G. nachgetiuchl, 
deren Keiucrtrag zur Errichtung einer Frübclechule 
in jenem Orte terwendet werden solL 

England. Aus fcinrni Hi rieht des Freemason 
entnehmen wir, das« der beruhiulc maur. Gcsohichta- 
sehreiber ür Gould iu Olacgow einen Vurtnig ge- 
halten hat, in welehem er sowohl die Symbolik im 
Allgemeinen als andi das Alter der drei Orado be- 
I handeUe. Im Gegensalz zu h itn r früheren Ansicht 
I behauptet Br G., dasa die raaur. Öyulwhk im Mittel» 
i alter entstauden seL Dasn sstwittt er dvreh «neu 
Vertrsg gdtommen sn sein, wdohen der Prof. Lewis 
! über die schottischen Stdumetsen gehalten. Br (i. 
■ behauptet nun, dass die ganze SymboUk der Or-L. 

ivou England aus deu Jahreu 1721—30 eine Erb- 
aehsft der sohettisohan Bteinnetsen sei 
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Veruisehtoo. 



Üer Uerot'iuderaüi liat besohluuen, dorn 6er- 
Titra-MSnebe FmIo Sarpi (geb. 12. Angoat 1652» 

t 12. Jatiuar 1622) (in Dfiikmal zu ririchten. 
Sarpi'i* Ilaiijitwi rk ist die „Gischiclitc Hob Tridciitiuor 
(■'«iicils", C'iu Buch „voll Hase gegen die Päpste, deuen 
Harja nur da* flehleditette sntraul; mit kühnem Seharf« 
dnn und hoher IXorBtclIungBkunst abgcfasst." In 
dirsrm Buche winl dtT N^uchwois gelieftTt , dasß die 
Wicderrereiniguiig der rrotcstanten mit der katholi- 
Bohen Ktrolw nur durch die Intrigoen und die An- 
maflaung des pftpstlieheo Stuhls Terhindort wurde. 
Sein Doiiknial wird wie das iJruno's ein lebendiger 
ZvMiiv Hciii fiir den gc.Huixirii ]>!« .ilisniu;* des italirni- 
Miiun Volkes, welches in Meinem Kaiupfc gegen den 
„ewigen Feind der Coltur** die edelsten Ödster der 
Yorant nl« heUbnde Genien herbeinift M— a. 

Der AusloudH-liundschau des Orient entnehmen 
wir das Fügende: Kann ein Atheist Frei- 
maurer sein? Aue dem in Nordamerika endieH 

nenden „Craftsmnn" übernehmen Wir folgende Aqs- 
einandersctzunjjen : 

„Ein Atheist kann uiclit Freimaurer tteiu, wa» 
schon aus der Thatsaehe an folgen ist» dass die 
Freimaurerei auf dem Glauben an Gott beruht, l.s 
Riebt keiiKti Mou.schen, der, zum blauen Hiitirnel^- 
zelte emporbhckeud und den unbegrenzten Kaum )<e 
trachtend, die Existens des Himmels zu leugnen 
wagen würde, so aueh, dass in diesem Hinnnel Gott 
thront; wer die« über If ugnet, der itt kein Frei- 
maurer. Ein solcher Manu mag sich woltl mit falschen 
Torepiegoluugeu in irgend eine Loge einschmuggeln, 
wie siob aueh unter den swolf Apoeteln ein Verrither 
fand. Seit Beginn der Welt fandm sicli in allen 
menschlichen Vereinigunfren schlecht*' Mtu-iehen. Die 
Freimaurerei vermag Tiellcicht nicht den schlechten 
Menschen in einmi guten umsnwandeln, aber es giebt 
auch nichts in der Frcimanxerei , was den guten 
Menschen in einen bö-i n timzuwandeUi verniöchte. 
Die Freimaurerei ist keine Jieligion; sie ist weder 
dne Substitution für eine lieligion, noch aueh dne 
Oegnerin deradben. Es wird gut adn, wenn sowohl 
die Freimaurer, als auch die Profanen diesen üm- 
stutid berücksichtigen. Kein einziger Freimaurer darf 
behaupten, da^ ihm die Freimaurerei eine genug 
gute Rdigion sd, dmm das ist nicht wahr. Bie^ 
Freimaurerei hat gar nidito damit su thun, dass de 
die Seele zum Krs( heiiien vor ihrem Schöpfer vor- 
bereite. Wir fordern nur, dass die Freimaurer an 

Verhig von M. Zille in Leipzig, Secburgstnua« ü. — in 

Dra» Yoa Br C. W. 



CJi)(t '''trilien. Auf Welflie Weise sie ihn tinUeti-ii 
und vereliren Bollen, darüber mag jeder Freimaurer 
selbst mit sidi ins Bdne kommen, ünaei« Pfliditsa 
ooneentriren deh in Gott, in unseren NebenmenselieD 
und in uns sdbst Or. 



Fragekaston. 



Hr I). in H. Obgleich wir anonyme Anfrageii 
eigentlich nicht beantworten, wollen wir Ihnen doch 
wenigstens mitthdleo, das« dnr Groaslogentag xu 
dergleichen UnterstUtzuni;i ii »ich nidit Teranlssst oder 
ermat.htigl betrachtet, vielmehr diese Liebeswerkf 
jeder einzelnen Loge iiberlüsst. Wie es gckunmien 
ist, dass Br L. keine Antwort bekommen hal^ rw- 
wJSgm wir uns nieht su MkUtran und gruben, daaa 
nur ein Veraeben daran schukl ist. — Hr 1{. in T). 
„Können die deutschen lirr ruhig und ohne üowisscna- 
bisse mit ansehen, dass ein 92 jähr. Br, dessen Ver- 
dienste sweiftUes dnd und der am Bande des Grabes 
.stellt, ohne Mitleid und ohne ein Zeichon tbdlnelimeu- 
der Unterstützung bleibt r" Nein I sagen wir und es 
haben ja auch eine Anzahl Logen sich nicht durch 
SehwKehen des betr. Brs Kwie de gar mnneher andere 
Br auch hat) abhalten lassen, dem grcnsen Dulder 
niit einem Sclu rfleiu der Liebe eine Fr( iide zu machen. 
Dieselbigeu werden gewiss auch ferner seiner ge- 
denken und ihn nicht ganz Tsrlasssn. Allerdings 
werden wir auch oft gefingt, wie es kommra mag 
dass die Brr in seiner Nähe nicht Schritte su seiner 
UnterBtützung thun. Wir vermögen darauf aber nicht 
zu antw^orteu, du wir die Verhültuisäc nicht klar 
genug Ubenohauen. Herdichen Gross. 



Bekanntmachung. 

Bei der diesjährigen Auslosung hiesiger Lu- 
genhans- Aktien stnd die Naoimeni 42 and 148 

zur Rückzalilung gezogen worden, was lücrmit mit 
dem Bemerken bekarmt gomaclit wird, (l;iss dic- 
selbeii beuu äcluitzmeister Br Siebdrt, KüiiigL 
Sportelkassen-KoDtrollenr hier, dnzardchen sind. 

Or. Grimma, den 15. Dezbr. 1889. 

Die Loge Albert zur Eintracht. 

Br Zander, 

korn-sp. Sekretär. 

CoBmiadon bei Robert Friese (M. ü. Uavad) Li Ldpdg. 
Ydbath m Ldpdg. 
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Für tVw R<^ilfiktion verantwortlich: Or* Qwl fils, Lnipsig, An der Alten Elster 10. 

WaekMrtKdi ein« NmuMr. Vl wMt ltf il gtf r Mirfwi«. Pnta dei ludben Jaliif. « Mark. 

N?.* 2. . SonDÄbend, den 11. Januar - 1890 

B«it«'llnngi'ii villi l^iij;rr'. ^iiUsr BriliirTU. Wf'l.-ln' oii-li l\Is wirklich«' Mif ^'HimIit «lersoll i -i mist^'cwie.sen haluMi , \^cr(|r:i 
durch den Buchhaudpl , sowi« dnrnh die l'oüt l>i!tn<nlifft, und wird die Fortaety.iiug obiio vorher cingeKHngunr 

Abbattilunf ab ventuigt bMheml ng«miMtt. 

luiialt: (iewiftRonsfroihcit iiii Staate. — Ziflo rits Lcssitii^iiundcs deiitsi her Freimaurer. — Aus dem l^iiten- 
leben : übemniu, Inriohn, Stettin, Schwerin, Lenenburg i. P., EnglantI, Amerika. — Vi-rmiacbti». — Uriefkaaten. 



Cjewinenafrellielt Im Stuten 

Rar» temponun felicitas, nbi aentire, qaie velJa 
et qua» lentiaB dirore liret 

(Tadtns.) 

Nur langgam sclueitet die Erziehung des 
Menschengesdilei^tea Toron. Jahrhunderte «nd 
nur Secunden in dem groMen EntiriekliingBproof;s.so 

der Mt iisi lilieit. Denn wenn auch Millionen sich 
duniit bcscliiiftigcn, die Gattung /u oihaltcn, so 
pilauzt sich die Menschheit nur durcli wenige fort 
Ea aehaiMD ogoie» amgewfiUte, das Sah der Erde 
bildeodo Manner damit begnadigt und dazu nns- 
ersehen 7.\\ sein, als Muster, Vorbild und Ltliror 
des zukünitigeu Geschlechts zu dienen, Männer, 
wdche oft mit Aufopferung ihres xdiUchen Glücks 
der Nachwelt ewige Segnungen erringen, denn es 
fschwcbt ja zu allon Zeiten über dem (Ilück d(N 
Mcnsciien, der den Mutli hat, sich der cingeluhrten 
Gewohnheit und der vorgeschriebenen Ordnung zu 
entaiehen und seinen eigenen Gang sn gehen« oft 
nnaagliches Wehe. Die in geistigen Dingen einen 
neuen Weg oinzusclda^eii wagen, haben die Macht 
der Menschen und die Gewalt des Scliicksals gegen 
sidi. Was das folgende Geschlecht beglücken soll, 
muss dem jetzigen abgerungen werden. Wir finden 
die Ideen und Anschauungen PoVlier Männer der- 
massen der Gegenwart im Allgemeinen enthohen, 
aas ihr herausgeiückt, dass sie von ihrer Mitwelt 
selten oder nur tranig bogrifien werdra« nnd deiH 
noch hatte die Minorität hier Recht, wie ja so oft 
der Minorität die Zukunft gehört Erst die Nach- 
welt, oft erst in langen Zwischenräumen, „denn 
die Weltentwicklai^ geht," wie Hegd sidi aus- 
ärVuädt joiat rackwtisä" ~ lernt sie würdigen und 



segnen; daher knnnnt es aber auch, dass den 
reinsten und erhabensten Ideen aul der laugen 
Wanderung, die sie zurückzulegen haben» gleich 
der reinen Ikit^quelle, die durch das schwannui^e 
(iel-inde d'T Niederungen getrübt wird, sieh oft 
mancher Schmutz und ItTthum anhängt, der ihre 
herrliche Leuchte bricht. Dies Schicksal theilte 
und theilt sogar noch jetzt gewiascrmassen die 
Idee der Gewissensfreiheit Ilieil> ii deren Träger 
und Kämpfer. Die Gewissensfreilieit , die nach 
Jolm Mill Stuart „diu .Mutter aller Freiheiten", ist 
ein unronUisBerlidieB Urreoht jedes Menschen, 
schaut auf einen zurückgelegten Weg von Jahr^ 
tausenden znriir k ; er ist aber nicht immer ein 
freundhcher, da.s Gemütli erhebender, er führt zu- 
wnlen durch scfareekUdi verwüstete L&nder und 
Städte, an seinen Seiten starrt es von Scheiter- 
haufen , (liftbechern, Kreuz und T(m1 in allerlei 
Gestjdt und unter allerlei Greueln, denn „L'esprit 
d'iudulgence ferait des freres, celui d'intolerancc 
pent former des monstres". (Voltaire.) Sie hat 
sich noch nicht durchgerungen ; da , wo es ihr 
manchmal gelungen, hat sie die \vi(-der mit stär- 
kerer Macht hereinbrechende Nacht oft wieder 
xurückgedrängt und den Tliron der Verfolgungs- 
sucht mit allen seinem Wüthen und Martern 
wieder aufgerichtet. Auch .an die Pforte der (Jegon- 
wart klopft wieder einmal die Intolemnz und die 
BefehduDg der Gedanken und der Freiheit der 
Gewissen. Dies soll und muss uns, die wir ja 
als Träger der Humanität der Freiheit eine Gasse 
brechen sollen, zur Al)wehr nudnien ; dies soll uns 
aulrütteln, diesem niedrigen, Itnsteren H^innen 
den strahlenden Schild der Gewissenafireiheit ent- 
gegenzuhalten, auf dass wir liditgewappnet dem 
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listigen Krbft'indo der M('ii<;t liht it keine Lürko 
lassen, wo<lurc)t er einsclilüpfeii und einschläfern 
könnte^ Zu dem Endt erscheint es sachgemäss, 
dan wir sovordent ttb«r die Idee der Geiriaiene- 
fireÜMit niis verstanriigen und einen sicheren Aus- 
Rangspunkt gewinnen, von tioni aus wir von Grund 
zu Grunde za einem Endergebniss fortschreiten 
kSnnen. Hier bieten sidi 2 Punkte: der eine, der 
historische Entwicklungsgang der Gewissensfreiheit 
in dem besondfis hici/u berufenen christlichen 
Staate, der andere, deren rationelle Begründung. 
Beleacbten wir knn den ersteren, ehe wir uns in 
den zweiten vertiefen. 

Die Idee der Gewissensfreiheit war der vr)r- 
christlichen Zeit an sich fremd, sie j^eliört wesent- 
lich der neueren Zeit an. Das Altertlium kannte 
kein persSnliciiee Recht des freien religiösen Re> 
kenntnisses; in den asiti&clien Theukratiecri 1:< m 
die völhgo Verschmelzung von Recht und Relij,'iun 
/.u Tage, die rehgiösen Vorschriften sind strenge 
Staatsgesetze, das Indindnum, welches die regie- 
rende Gottheit verwirft, ist Staatswbreeher. .\uch 
hei den (irieciieti und Hömein tnif; die RrliLrion 
einen nationalen Charakter, sie bildete einen lie- 
standtheil der Staatsverfassung; die Itehgiou war 
Staatsrd^poii in dem Sinne, dase die etaaUich 
normirte Vcrehning der nationalen Götter Bürger- 
pfhcht war. Wer die Götter verachtete oder neue 
Gottlieiten einfiiiirte, war ein Staatsverbrecher und 
hatte wie Socratee den Tod zu erleiden. Auch in 
Rom, das den unterworfenen Völkern die nationalen 
Götter liess , und so zuletzt ein Pantheon fast 
aller Gütterdienste der von ihm behert sehten Welt 
wurde, blieb die Ansfibung eines fremden, nicht 
staatlidi redplrten Cultus Verbrechen gegen die 
StaatsResetzc Als Ausfluss der der antiken Staats- 
religiou inliiiuniidin Unduldsamkeit sind denn 
auch die den Eintritt des Christenthums in die 
Gesdiichte begleitenden Umstünde und Verfol- 
gungen Itt betrachten. Das ( hristenthum kom to 
der Welt zuerst die Idee ihr Gewissensfreiheit 
bringen, ja sie lag an innersten Wesen desselben 
begründet Dasi sie gleidiwohl nicht dne an- 
mittelbare Fivcht desM'llii'n war. violnieln- nocli 
eine lange Reihe von .Iahrliiunlerteii hinilurc li dt r 
lickenntuisszwang I'rincip des christlich gewordenen 
Staates blieb, war eine traurige Verkennung eben- 
sosehr des wahren Geistes des Christenthums, als 
der Aufgaben und Grenzen der Staatsgewalt Da 
die eraten Christen vorwiegend Juden waren und 
sich selbst anfangs nur für eine jüdische Secte 
hielten, so mussten nothwendig viele Eigenheiten 
des Jndenthmns in die christliche Kirdie ftber- 



gehen, und k.iiüi es uns nicht besonders wundem 
auch den Ilauptxug von jenem, die hikiiste In- 
toleranz gegen alle anderen Religionen, gleich 
anfangs in dieser wiederzufinden. Begegnen wir 
doch gldoh zu Anfang dos alten Testaments, an- 
reihend an die Ausstdssnng aus dem Paradiese, 
dem ej-sten Acte derselben, dem Brudermorde 
Abels durch Kain, des Opfers wegen. Eben wie 
die Juden durch die Ueberzeogun^ dass sie allein 
das uuserAviihlte Volk Gottes seien. 7ii einem un- 
duldsamen llasso gegen alle andern Volker geführt 
wurden, hegten audi die ersten Giristen aus glei- 
chem Grunde eine feindseh'ge Verachtung gt^on 
das ganze übrige Menschengeschlecht und be- 
trachteten Alle, die nicht ihres Glaubens waren, 
als Kinder des Satans mit hassvollen Augen. Schon 
unter den heidnisdien Kaisem, als sie selbst nodi 
der Toleranz nm nothwendigsten bedurften, und 
gegen die Heiden die Unvernunft des Glaubens- 
zwanges vortreflÜch zu beweisen wussteu, wie z. Ii. 
Tertullian, Lactantius, Athanasius u. a., 
zeigte .sich ihr arigestaniniti>r Verfolgungsgeist. 
Konnten sii- ihn nicht k<'KP" die herrsehende Re- 
hgion des Staates äushern, so verfülgtcu und ver- 
ketzerten rie sich unter einander desto heftiger, 
sobald nur ihre Kirche au^tebreitet, ihr Religions- 
system ausgebildet genug geworden war, da.ss vor** 
sehiedene .*^eetpn mit abweichenden Moinnngen 
eiit&ttiheu konnten. Als aber die christlidie Kirche 
nach Konstantin die herrschende wurde und ihrer 
Sucht, zu verfolgen, nun auch die Macht an die 
Seite ti-at. wurde sehr bald auch der ärgste Ge- 
wissenszwang herrschend und traf Heiden und 
Ketzer mit Reicher Sdiwere. Jede andere Religon 
wurde des StaatsbOrgerrechts beraubt und ihre 
.Anhänger der wichtigsten Privatreehte verlustig 
erklärt Die Freiheit, in (ilaulHjnssachen der ri<,MMien 
Ueberzeugung folgen zu dürfen, wurde durch kaiser- 
Hdie Edicte verdriüigt, die auch bei den unbe> 
deutendsten Dogmen auf das genaueste vorseJn eiben, 
was (m'ii Jeder, bei schweier Strafe, zu glauben 
habe, und Manichäer und Hochverräther zu sein, 
war damals gleiches Verbrechen. Der heilige 
Au'^iistin mit seinem „credo. quia absur- 
duni" li.it dabei, wie Neander in seiner 
Kircliengeschichte zeigt, das traurige Ver- 
dienst, eine Theorie aufgestellt zu haben, die den 
Keim des ganzen Systems des gast^en Despotis- 
mus, der Intoleranz und der Verfolgungssucht bis 
zu dem Inciuisitionsgericht enthält. 

Die neuen christlichen Staaten, welche die 
dentsdien Eroberer nach der Vjilkerwaadernng 
im Ocddent errichteten, Hessen zwar siemlidi 
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lange nch nicht wie der romiwbe, tod der Kirdie ab 

Werkzeuge ihres VerfolguDgsgei t s l i nudu !!. son- 
dei-n hegten im Ganzen sehr billige ( iruiidsätze 
über die Glaubeitöfreiheit Wie sie anfaugiich als 
Heiden die Ghriaten mhig geduldet hatten, duldeten 
sie. nachmals als Chri.steu ebenso ruhig Heiden 
und Ketzer und wrnu pini^'r Male fromde Volker 
angeblich der Kechtgläubigkeit und des Chnsten- 
thums wegen bekriegt wurden, wie die Wostgothen 
von Chlodwig, die Soduen vom Karl dem Grosaen 
und die Preussen durch die Ordensritter, so brauch- 
ten sicher nur Eroberungssucht und Politik die 
Keligiou zum Deckmantel. Allein die Kirche blieb 
intolenint, so oft nnd so weit es ihre Kij&fte er- 
laubten. Der heilige Ronifucius bekelirte Deutscli- 
la»id mit T'Viicr und Schwert und die Ketzer wurden 
durch Kerker und Schlüge bekämpft. Als daher 
die Kirche immer mehr Rechte im Staate nnd 
endlich ihr Haupt die Oberband über Könige und 
Kaiser gewann und sie seinen Zwecken dienstbar 
machte, wurde die empörendste Tyiiumei des 
Glaubens wieder herrschend und der (Jewisseus- 
swang, den die Kirche befahl und an einzelnen 
Widersprechem seibet vollzog, musste an ganzen 
Ländern der Staat vollstrecken. Der Gewissens- 
zwang wurde zur „geistigen Substanz" des ganzen 
MittelalterB. So Uieb es nnd mnsste es bleiben, 
so lange die Despotie des riknischen Reichs bestund, 
dessen Herrsclioransprüche nothwendig zu die^ser 
Tyrannei führten, iudeiu der i'apst uur dann das 
Oberhaupt und der Mittelpunkt der gesammten 
chxistlidien Kirche sein konnte, wenn in dieser 
Kirche Einheit war und der von Gott eingesetzte 
und mit Untrüglichkeit begabte Stattlialter Christi 
mit Hecht verlangen durfte, dass nach seiner An- 
wasung jeder seinen Ohuiben richten solle. Es 
blieb aber auch noch lüngor so. — Ihr Stolz war, 
wie Lessing im Nuthan sagt : „Christen sein, nicht 
Menschen!" Niclit Christi Tugend» nein sein Name 
soU überall verhreitet «erden, soll die Namen 
aller guten Menschen schänden, verschlittgen; um 
den Xumen ist ihnen nur zu thun. Wann hat 
die fromme Ruserei, den besseren (Jott zu haben, 
diesen besseren der ganzen Welt als besten auf- 
mdringen, in ihrer sehwänesten Gestalt sidi 
mehr gezeigt, als damals ? Verfoignngssucht war 
nicht blüs (icist des rapstthums, sondern der 
Kirche geworden, und dieselbe grosse Synode zu 
Gostnits, welche vorfibergehend die Gnuid«iolen 
der pfipetlidien Despotio erschfitterte, liess die 
Ketzer lluss und Hieronymus verbrennen. Die 
fromme Wuth, sich um des tihuilicas willen die 
Hülse zu brechen, wau', seitdem die ChrisUiu Bischöfe 



nnd Fipste haben, dn Gfondsata der alieumlig> 

machenden Kirche. Diese, die wie Saturn ihre 
Kinder theils auffrass, theils verstiess, verbreitete 
den seltsamen Wahn, dass ein Reich uur ein 
Glanbensbekenntniss haben milsse, und dass es 
eine von Gott gebotene Pflicht sei, die von ihr 
Abgefallenen auch mit Feuer und Schwert wieder 
in ihren Schooss zurückzuführen. Deutschhinds 
buiger empfaadan- diese geistliche Zuchtmthe im 
höchsten Grade. Se waren das eigentliche Spiel 
fanatischer Priestervvuth und Mönchsdummheit, 
deren L'rln'ber sich mit den (lütiin dieser Welt 
giitiich thaten, während die Laien für den Glauben 
an dne Lehre rieh die Köpfe zerschlugen, die 
ilmcu der Maclitspruch einer Kirche aufdrang, an 
deren L'ufchlburkeit sie nicht zweifeln durften. 
Diese bai'bai'ische Art, den alleinseligmachenden 
Glanben ausnibreitea, Idute de am Ende swar 
sehr anschaulich, dass das Reich Christi nicht von 
dieser Welt ist. aber es war den Priestern daran 
gelegen, dass der lueuscliliche Verstund sieh nicht 
damit befassen sollte und ihre Mysteiien standen 
mit diesem in «nem so seltsamen Widersprach, 
dass man sie unter vernünftigen Menschen nur 
mit Blut und Tod geltend machen konnte. Was 
mehr als sieben Jahrhunderte laug mit anhalten- 
der Wttth den menschGehen Verstead nnterdrndct 
und alle Arten der blinden Volksraserei hennnv 
gebracht liatte, sollte beim Wiederaufleben der 
Künste und Wissenschaften aufs Neue beginnen. 
Auch in der Reformation und in ihren Vertheidi- 
gem hStte man am eisten Achtung ehier nn« 
beschränkten Gewissensfreiheit erwarten sollen, da 
die Gerechtigkeit ilirer AngriiTo gegen die herr- 
schende Kirche bloss auf dieser Gewissensfreiheit 
beruhte und sie dielelbe inr ihre neue Lehre mit 
dem grössten Nachdrucke in Anspruch nahmen. 
Allein so sehr auch die Lobredner der Iteformation 
diesen ihren Eiecken verschweigen oder bemänteln, 
die unparteitsche GeMbwiite kann nidit leugnen, 
dass die Protertaaten das Be^^ weldies sie für 
sich tbrdcileii, .\tideren verweigerten und in Ver- 
folgungssucht der herrschenden Kirclie nichts nach- 
gubeu. Wenn diese noch vor 2 Jahrhunderten 
einen Giordaao Bruno als Atheisten snm Schei- 
terhaufen führte und heute noch ihr Wüthen 
gegen die Errichtung seines Denkmals als gott- 
geialhges W'erk preist, so that sie nur, wozu ihr 
jene Ldire und Bdspid durdi Calvin an dem 
ketzerischen Servatus gegeben hatte. Der wahre 
Geist des Protestantismus hat die ersten Uefor- 
matoieu nicht beseelt. Das Augsburgische Be- 
kcnutuiss hatte, wie Schiller in seiner Geschichte 
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d« dreissigjäbrigcQ Krieges sagt, dem proteetan- 

tischcu Glauben eine positive Grenze gesetzt, ehe 
noch der erwachte Forschungsgeist sich diese 
Greuzti hatte gefallen lassen, und die rrotestantcn 
hatten dadurch imwiaaend einen Theil des Gewinns, 
den flmen der Abfall ?on dem Papetthum ver^ 
sicherte, verscherzt Wenn auch ihre Gewaltschritte 
^c;:»en die Anhänger dei- alten Lehre, wo diese die 
ädiwächsteu waien, und äu manche widerrechtliche 
Eingriffia» ak NoÜnrdir oder Wirining des gereuten 
Eifers entschuldigt werden könnten, so rechtfertigt 
doch nicht« die diingende Eilfertif^kcit, womit sie 
bogleich den Glauben dem Zwauge neuer sym- 
boliadier Bflcher unterworfen, den Eifer, 'womit 
sie bis auf die neuesten Zeiten die geringste Ab» 
weichung davon als Ketzerei verschrieeii und ahn- 
deten, <lie empörende Feindsobgkeit, womit die 
i.utlieraiier Calvin 's Anhänger so lauge verlulgtcu. 
Selbst Luther, der anfiLngKch in einigen Schriften, 
s. B. in der von der weltUchen Obrigkeit und in 
dem Tractat von der Beichte, die Einmischung 
des weltlichen liegimeuts iu Glaubenssacheu ent- 
sddeden abgewiesen hatte', fordert an anderen 
Orten wieder die weltliche Obrigkeit auf, sie 
Schwert und alle Gewalt dahin wende, dass die 
Lehre rein und der Gottesdienst lauter und uu- 
gelalscht, auch Fnede uud Einigkeit erhalten 
werde,* und erklärte ZwingU und seine IVutet iOr 
beeessen, widerrieth jedes BQndniss mit ihnen, weil 
sie es nur in der Ketzerei bestärken würde und 
verweigerte hartnäckig, sie tlir Brüder uud Mit- 
glieder in Christus zu erkennen. In Sachem, dem 
Muttcrlandc der Reibrniatiun. hielt man sie ärger 
als die Katholiken, und 'Iheologen uiul Rechts- 
gelehrtc, das Consistohum an der Spitze, wctt- 
dierten, sie aus dem Lande zu jagen. „Jeder 
Pastor war," wie dnmal Bismarck sagte, »ein 
kleiner Papst!" (Montz Busch in dem Hin he 
„Bismarck und seine Ijcute".) Und auch Iner 
steckte die Intoleranz der Kirche, wie so häutig 
der Staaten. Hartnäckig stiess man die Refor- 
niirtcn von der Theilnalune an den frühei*en Ver- 
theidigungsbündnissen uml der Angshuigischcn 
Confessiou zurück, unbudeuklich willigte man iu 
ihren Ausschluss von allen VortheUen des ReUgious- 
friedens, und als im westphälischen Frieden Schweden 
ihnen endlich gegen den hartnäckigen Widnrspruch 
der Lutheraner gleiche Reihte mit diesen ver- 
schaffte, liess Cliur-Sacbscu /.ur Itewaiirung seines 
Gewissens förmlich dagegen protestiien. Tantum 
religio potttit suadere malorum. l'nd 
spjbst dieser westphälische Friede von IfVlH l)racblp 
noch keineswegs die volle Anerkennung des Princips 



der Gewissens- und der Bekenntnissfreflieit» an- 
dern nur der Parität, d. h. die Gleichstellung der 
evangftliseben mit den katholischen Reichsständon 
zu Wege und selbst diese wieder nur mit der 
Einschränkung des Besitzstandes des Jahres 1624, 
sodass der Laadesherr, w«m sin Belceontttiss odi 
nicht auf diesen Besitzstand berufen konnte, das- 
selbe in seinem Lande schlechthin nicht zu dulden 
brauchte, wie denn alle anderen Confessioueu, als 
die katholisdie, Inllierisehe und refimnirto, in 
diesem Landesvertrag ausgeschlossen hüehen. Dass 
und welcher Gebrauch von den harten Bestim- 
mungen des Fiiedensvertrages iu den einzelnen 
Territorien gemadit wurde, nainentlieh in den 
österreichisdien ErUaadtti hinsichtlich der eraa- 
gelisehen Glaubensgennsson. in welchen man sogar 
das im Frieden zugesicherte debile bcnciicium 
emigrationis so wenig achtete, dass mau ihnen 
wenn sie auswandern wollten, ihre Kinder and 
Habe vorenthielt uud sie später geradezu in ent- 
legenere Gegenden transportii-te — dieses bedarf 
nui* der Andeutung; nur eine intolerante Zeit 
konnte soldie intolwante Bestimmungen hervor- 
bringcn, wie sie der westphäliadie Friede s;inctio- 
nirte. Pas Systeiri des Gewissenszwangs behauptete 
sich im Ganzen und Grossen in der angegebenen 
Weise bis tief in das 1 8. Jahrhundert hinein. Erst 
in diesem Jahrhundert gdang es der finrlsBiGhritte- 
nen Humanität und vorzugsweise audi dem all- 
mächtig sich klärenden Staatsbewusstsein , das 
eutg<^engeselzto i'rincip der Gowisseusfi'eiheit wie- 
der zu erwedno und zur Geltang zu bringsn. 
Diese lang fortdauernde Unterdrückung vernünf- 
tiger Gewissensfreiheit, die man die Erbsünde der 
christlichen Kirche ucnuen mochte, erklärt leicht 
den Eifer, womit in den neuesten Zeiteu Rechts- 
gelehrto und Philoaopheti diese IVeiheit gegen jede 
Beeinträchtigung in Schutz genommen haben. Der 
rühmliche Vorgänger der Ersteron ist unter den 
Deutscheu, wie iu so vielem anderen, auch hier 
Just Henning Böhmer gewesen, und seine rielen 
Nachfolger und namentlich «lie Pfleger unserer 
königlichen Kunst liahen endlich den Grundsatz 
aufgestellt, dass die Gewissensfreiheit jedes Ein- 
zehüen, sowie jeder ktrcfalidien Verbindung das 
hefligste und unveräusserlidiBtü aller Rechte sei, 
welches niemand auf irgend einem Wege Hufgeben 
oder verlieren könne und wogegen jerhi- Zwang 
zum HocJivcrratliu au den crsteu Uecliten der 
Menschheit werde. 

Von jeher ist aber nichts leichter und gewöhn* 
licher, als der Uelirrgang von einem Extrem 7AI 
dem eutgcgengesetzlen. Wenn uuii auch lu dem 
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Eifer der GewinensfireihMt, zn der ihr gebfihren- 

den Stellung zu verhclfeD, eine falsche verneinende 
Philosophie in einer Zeit der entfesselten Loidcii- 
schafton zur Verfolgung aller Religion geführt 
und grosses Unheil über das französische Volk 
geteacht hat« so iit dodi dar Gewino, welcbar 
aus der energischen Pehiuiptuns der in ihr ent- 
haltenen Wahrheit für die Mensclihoit erwachsen 
ist, darüber nicht zu vergessen. Das grosscuthcils 
aus der Einwirining d'Alonbert's und Voltaire's 
hnrvoigegangene berOhmte Wort Friedrich's des 
Grossen : „in den preussisclien L;uiden kann Jeder 
nach seiner Fa^on selig werden", war in einer 
Zeit nicht hoch genug anzuschlagen, welcher die 
Dragonaden Ludwig*« XIV. nicht lehr fem hignn. 

Wurde so von Seiten der Philosophie das 
Princip der Gewissens- und Bekenntnissfreiheit 
dem noch mimcr m dein exclusiven Öonderkirchen- 
tinon hefengmen, qtecifiach religiösen Bewosstaein 
der Zeit nut aller Kraft entgegengehalten, so 
wurde andrerseits die Anerkennung desselben nicht 
minder begünstigt» durch das zu höherer Kkrheit 
erwadieenfl Staatabewimla^ Lese Staat begann 
einniaeben, dan er sn seinem eigenen Schaden 
durch Verfolgung und Austreibung gewerhsamer 
Einwohner >eine Macht dem Dienste kirchlicher 
Verfolguugäijucht widme, dass oi- daimt in ein 
Gebiet eingreife, «elcfaee ecUedithui ausserhalb 
des Bereiches seiner staatlichen Angabe lioge» 
dass CS sein Beruf sei, ausser den Kirche-n zu 
stvhcu uud die religiöse Freiheit seiner Uutorthaneu 
m Bchfitaten, nidit sie xu veiletaten. 

(Scynas folgt} 



Ziele de» Lessing;bDnde.s deaUtcher Frei- 
maurer. 

Der Lessingshund erstrebt eine im Geiste der 
wissenschaftlichen und sittlichen Forderungen fort- 
sohreitonde Entwiekelang des FreiaMutrerbundes 
dnrch strenge Durcbffihrung des Huma- 
nitäts p ri n ci ps. 

Er will jedoch kciueswegä im Widerspruch 
mit den LogougesetEen Torgehen, noch als ein 
Bond im Bande seine IH^^iedor auf ein Sonder^ 
gpsetz verpflichten. Einzig dem Austausch der 
(iedanken und der freien Vereinbarung 
Über crstrebonswer the Ziele bestimmt, 
stellt er die AnsfShrung den gesetanmasigen Vor- 
gehen der Brr in deren Logen und Grosriogen 
anbei m. 

iu diesem äinne aliein sind die folgenden I 



SStse zu Tersteheni de sollen theils genauere 

Fassung der freimaarerischen Grundgedanken, 
theils eine diesen entsprechende Gestaltung des 
Logenlebens in Anregung bringen. 

L 

Zu den freimaurerischen Grund- 
gedanken. 

1. Die Aufgabe der Loge ist Fliege der Huma- 
nität 

2. Humanität ist das zur Charaktereigenschaft 

gewordene Streben, den Einzelnen und die 
Gesammtheit zu friedlich-harmonischer Ent- 
wickelung aller materiellen und geistigen 
KiSfle emponnlMbea. 

3. Das Mittel hierzu ist Ausbildung des wissen- 
schaftlichen Erkennens, des sittlichen Wullens 
und des Gefühles für das Schöne und An- 
gemessene. 

4. Hieraus ergeben rieh die nadifolgenden Grund- 
forderungen: 

a) Erwirb Dir eine auf ehrliche Ueberaeugung 
gegründete Weltanschauung! 

b) Uebe Wahrbafügkat in Wort und Tha4l 
0) Ordne Deine Eigensucht den Bedingungen 

der sittlii lit n ' lenicinscball «titerl 
d) Untci-wirf Dem Tiiun dem Gesetze! 

c) L'cbc Barmhensigkeit! 

f) Achte Hensdienredit und Mensdienwilrde 
überall und ohne Ausnahme! 

g) Vor Allem übe jene Gerechtigkeit, welche 
auch dem Gegner Deiner Ueherzcuguugcn 
denselben Rechtsboden einräumt, den Du 
fäx Dich in Ansprudi nimmst! 

n. 

Zu den Mitteln und Formen der Loge^ 

1. Die Logo zieht alle geistigen uud sittliehen 
Beziehungeu iu den Kreis ihrer Besprechung, 
sowrit rie der HumanitStsgedanke zu bdeudi- 
ten vermag. Dieser Standpunkt ist Bürg- 
schaft dafür, dass der Frciinaureibund nie- 
mals das Werkzeug t^iner |>oliti8cben oder 
religiösen Partei werden kann. 

2. Die Loge hat mit allen auf Abwehr und 
Linderung mensdiHriien Elends, sowie auf 
hiunane Erziehung und Hildung geri<htefen 
Bestrebungen nach MögUchkeit Fühlung zu 
gewinnen. 

3. Die Loge muss alle sachliche Meinungsäusse* 

riiti%' »ind jedes sittliche 8trcl>en schützen: 
allem gesetzlosen Thun, alleu gehässigen Roden, 
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jeder Unterdriielnuig unbequemer Bfebungeu 
auf das Eatschiedenste entf^regenbreten. 

4. FJpi dem Aufzunehmenden soll die Loge strenge 
prüfen, oh er als thätiger Mitarbeiter am 
Bau der liuumnität zu braucbeu ist, vor 
Allem, ob er etn soichee Uaa» geistiger und 
sittlicher BQ&ng besitzt, daat er bei fremden 
Anschauungen die Person von dor Sfic ho zu 
trennen vermag. Auf Stand, liesitz, Herkunft, 
politiechee odw reUgioaes Glanbenebelteiiiit- 
niss darf keine Rücksicht genommen werden. 

6. Zur Förderung di's iinuTcii Lchi'iis der Loge 
haben wir im Ein/elueu lolgendu Ziele: 

a) Allmähliche Vereinfachung des Gebrauch- 
tinmis (BitiMli). 

b) Thunlichsten Wechsel in den Logenämtern. 

c) Einrichtung von besonderen — womöglich 
wöchentlichen — Besprechuogsabenden. 
(IL 1.) 

d) Mordtat» ^ranziehuug aller Brr zu 
geistiger oder werkthätiger Mitarbeit (Aus- 
schüsse mit ständigen Aufgaben u. dgl.). 

e) Strengere Verpflichtung der Brr zu regel- 
mäasiger Theilnaluiie an den Zummmen- 
künflen. 

f) Vert^cistigcudc Heliandlung des freimaure- 
ribchöu ücbruuchthums und der frcinuiure- 
nsohen Gesdiidite.* 

g) Anregung zum Lesen freimaurerischer 
Blätter und Schriften und ständige Mit- 
tlieilung über den Hauptinhalt dersell)en. 

h) Jlcgcl massige, sachlich geordnete Bericbt- 
erstattiing fiber den gfl|^«ärtigen Zu- 
stand des eugcren und weiteren ürmmaure- 
rischen Lebens. 

H. Die Loge hat uacli aussen bin darauf zu 
halten, daae die frdmaureriBohen Gnmd^Uze 
offen vertraten Ull i ilurch Anregung und För- 
derung von Worketi der Menscbeuliehe hc- 
tliütigt werden, damit die freimaurerische 
Geainnuqg aUmiUichauf die im unduldsamen 
Kampfe der^Parteien undlntereaaenTerbitterte 
Aussenwelt mildernd und veraohnend einwirke 
I)ei- .,Lnssiiigbund deutscher Freimaurer" er- 
sucht seine Mitglieder und Freunde, die vorstehen- 
den Zielpunkte in ihren Logen peraönlich zu ver- 
treten. 

hsi iirift der Freiinr. - Ztg. : Wir tlieilen 
allen unsem Lesern, die sich für dun Lcssingbuud 
intereesiren, diese Ziele xur Prüfung und lieurthei- 
hing mit D. Red.) 



Ans dem iHtgeiilebeB. 

Chemnitz. Dio hiesige Loge zur Ilurmonie 
veniiiiij^to am 'AO. Dccbr. v. J. dio Hrr u. Schw. zu 
einer JahreaBchluttsleier im Arboitseaule. Dieselbe 
wurde noeh einem Ton Ifstr. r. 8t Br Ancke euf- 
gestcllten Ritual mit Zwiog( t^prädl Siriiohfln demsel- 
ben und den ^M'idcn Urn Aulsthem, sowie mit Gebot 
und gcmcmscbatUichem Gesänge eröffnet Nach einer 
Anepraohs dsa Mstr. t. 8t und naoh «iaen Yokal- 
und lastnnneDtalvortrago dor musikaL Brr btaohte 
der Br Bedner eine Zeichnung des Br K I e i n d i c n s t 
zum Gehör, welcher leider durch die allerwiirts herr- 
eobeudc Krankheit am Ersoheineo verhindert war. 
Die sowohl oaoh Inhalt als naeh Vorm TonDgUofae 
Arbeit gliederte sich in drei Theilc: RUckwürt^ <Jen 
iiück ! Aufwärts den Hüt k! Vorwürte den Ulick ! 
Der hicraut folgende gemcinBchaflliche Gesaug wurde 
an geeigneter Stdle unterbroehsn dnroh 12 Olookon- 
■ehllige, den Hchluss des Jahres aodeutood. Der 
Mstr. V St. richtete im Anschluss liioraii unter Be- 
gleitung von Sphurcumusik Worte der Begrüsaung 
des neuen Jahres in gebnodeaer Bede aa .die An- 
weoeadcn, welohe nach gegenseitigw fic^uekwün- 
•ohung das begonnene gemeinschaftliche Lied zu Ende 
sangen. Nach einer Sammlung l'iir die Armun erfolglc 
der riluelle Öchluss der Feier, diu auf lirr u. Schw. 
dnen bleibeadeB Kndraek surOoklkos. 

Iserlohn. Aus der Logo zur deutsihen Hid- 
lichkciU Zu einer erhebenden, Geist und Herz in 
gleicher Wdae anregondea Feier geotallot sieh hier 
stets diejsnige, welche die Brr tot dem Jahresweoh- 

8cl vereint. War auch die JahrcsRcbhissfcitT am 
let/tin 31. Tk^cembcr wegen allgemein herreehender 
Kraulihoil keine- sehr zahlreich besuchte, so that die- 
ser Umstand der gehobenen 8timmnng und der Arbeit 
ttclbcr keinerlei Abbruch. In »einer einleitenden 
Hüde wies der Mstr. v. St., Br Dr. (lotthold 
Kreycubcrg, zuuäoiist daraut hm, wie Vergangen- 
heit, Gegenwart and Zukunft am Maikstmae desSyl- 
Testerabenda Zwiesptaehe halfea. Trolx des unserer 
Zeit eigcnthümlichen DrängL-ns und Hastens »ci die- 
ser Markstein für fast jeden Mensehun ein Kuhc- 
stein. Dieser gewithre einen ItUck-, Um- und Aus« 
bliek. Nachdem Redner einen solchen dreifaehen 
BHuk in Bezug auf uligeineine MouschcngcAchicko gc- 
thun. ge^iehah dieb uueh niil besonderer Ilückf.iLhl auf 
die MaurereL In grossen Zügen schilderte Ur Krey- 
enborg das maur. Streben in der Vetgangcaheit und 
Gq^wart und kaB^ an diese Darkguagoa ge- 
;;nindite HofTnungtn für eine weitere gedeihliche 
ünlwicidung der k. Kunst in der Zukunft. Diesem 
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Tortnge fDlsrtf die Ft'Rtzoiohniing des Br Rudnert L. 
ThoMU über all«« und neues Jabr. 

Stttttn. Die 8t. JA. T«mpd des frie- 
den b beging am 8. l>ec<'mber die Feier der Lichtein- 
bringUDg in die iicuon Arbdtsrüume , welche in dorn 
TOD der Loge erworbeueu , früher dem Kaufmann 
Albert Haue gehffrigni Haue — litideoetr. 11 — 
hergerichtet worden. Den Weiheakt vollzog der tbg. 
Landerigrossmcixter lir 'Jartz unter Asaiatenz von 
drei QroBalogeobeamten aus Berlia uod zahlreicher 
* Betluiligiiiig berachendor fin «ai lüetigeii und au« 
wirtigen Lofea. MicM umdAr beaeagtmi eingegan- 
geoe Bchriftücho niiickwünsche von auswärtipon r.o- 
gen und Bm die allseitige brüderliche Theilnahme 
an nnaeraai Feate; besonders geehrt und cxfreut wur- 
den die Brr dnrdi ein Bohniben Sr. K. Hoheit dca 
Prinzen Friedrich Leopold von PrcusRcn , der unter 
herzlichen Glückwünschen für die Zukunft Heia I'c. 
dauern aussprach, dass er sich für dicHuial versagen 
müBse^ dav an ibn ergangenen Knladmig naebm- 
keBDBen. Aua Anläse der Feier wurden die lirr 
Prhiilfzo, wortf. Jlstr. der St. Job. Loge zum siche- 
ren Hafen in Swiuemünde, und Keymauns, Bccrctair 
der St. Andr.-Loge Indiaaohibilia in Berlin lu Rhren- 
nnti^eden ernannt — Während der auf die Arbeit 
folgenden Tafelloge, an welcher gegen 140 Brr theil- 
nahmen , gingen noch Tcrschicdenc telegraphische 
Glückwünsche ein, wobei besondere Erwähnung ver- 
dient, daaa aneh der Landee-Oroiemeiiter Br Neu- 
land die Loge durch einen solchen und die darin 
anfb neue au den Tag gelegte liebevolle brüderliche 
GeainnQog hoch erfreute. — Das von der Loge er- 
worbeae Geblade iat naeh den Hinen dea Bra Gün- 
ther dnxehBr Prost umgebaut u. gehtfrt nach all- 
seitigem IVtheil zu den schönsten Lofjftuhäuscm der 
Neuzeit. Die Arbeitasälc und UeseilBchaft«ruumc, 
verbunden dnreh einen imposaatan Keppcuaufgang, 
gewUnen dnieh sweekeatapreelund wiirdign Ana- 
stattung einen wohlthuenden Anblick. Eine werth- 
Tollp Zugabe ist der hinter dem Hause belegene (jar- 
ten, eine Anncbmiichl^Lit , die wenige Logen iu 
gröaaeren Btidtett beaitaen. —> Die Brr künaen aut 
Genagthuung auf das nunmehr vollendete Werlc ae- 
hcn in der Erwä^un^, dass solches durch die Opfer- 
willigkeit eines grossen Theils von ihnen au Stande 
gakomnen, v^Uhe dnnh haare Beiatanem, beav. 
dnreh lun Theil leeht werdmUe Oeaohenke aadaser 
Arl^ (darunter sogar eins TOD einem lieben Br au» 
der Loge z. d. 3 Zirkeln) bcthätigt worden, wodurch 
die Liebe der üetheiligten zu der Loge und deren 
wanaca latereaie f8r deren Oadeahen an den Tag 
gal«gt wnide; die Brädeiadiaft kaan dantnach mit 



aufriclitiger Freude sagen , wir haben geschaffen ein 
Werk der Lieb« und aua eigener Kraft IL L. 

Bdtvwin. Harpokralee snr IforgenrBtha. Die 

Feier unsereit diesjölirigen Stiftungsfestes am 16. Nov. 
hatte noch eine ganz besondere Bedeutimp für uns 
Zunuclist durch die Einsetaung uuseres neugewiihl- 
ten Logennriatere Br Ludwig Steiner, wdehe 
durch den Provinzial-fiross-Mciater Br Begemann, der 
von der höchsten Ordensbehürde in Berlin damit beauf- 
tragt war, in ritueller Weise vorgenommen wurde. 
Dann beging an dieeen Tage unaer Naber Br Hmil 
Sarnow sein 25 jähr. Jubiläum ala Sehalznieiater 
unserer Loge. Die Uriider.sehafl war zahlreich ver- 
sammelt, von auswärts waren die Logenmeister Itr 
Book aua Wianar, Br Evera ans Parohim gekom- 
men, um den Jubilar peralhklioh ihre GlÜekwilnidie 
auszusprechen. Die Mitgl. des Harpokrates zur Mor- 
gcnröthc ehrten die vielen treuen Dienste, welche 
unser lieber Schatsmeister in dieser laugen Zeit fiir 
naaere Loge gethan hat, indem eie demaelben ein 
wcrthvoUes Bild zum AiH]< iiken übcrreiehen lieiaen. 
Die Arbeitsloge nahm im Uebrigeu ihren gewohnten 
Verlauf und folgte derselben eine Tafelloge. Die 
fteudige Stimmuog, wdehe bei aolehen Gelegeahaitea 
und noeh mehr, wann ao heher und Kebenavürdiger 
Besuch anwesend iat, zu herrschen pflegt, litt dies 
Mal unter dem schmerzlichen Eindrucke des Verlustes 
unseres II. abgeordneten Logeumeisters Br L. Wu- 
ehenhnaen, wddier durah einen SohlagaalUl aua 
diesem Leben abgerufen, grade an diesem Tage zu 
seiner letzten Rnhostütle geleitet worden war. Wir 
haben alle Uraache, den Heimgang dieses geistreichen 
und eeht nuureriaeh denkenden Brudera m beklagen, 
der bei seinem hoben Alter doch ateta mit ÜHt jugend- 
lichem Kit'er seine Kraft der Loge widmete, aobald 
der Kuf dazu an ihn erging. F. s. A. 

IL L. 

LraeidMug i. P. Am 17. Dea fkad Vorm. 10 

Uhr in der L. „Zum Leuchttharm" unter dem Vorsitze 
des abg, I.andcs-Orossmsters, welcher ja bckanutlieh 
wortf. Meister der iSt. Andreas -Loge Indissolubilis 
in Berlin iat, eme Besprechung mit mehreren St 
Andreas - Meistern atatt, welche huuptüüchtich die 
schwebenden Fragen über die Neuredaktion der Ak- 
ten zum Qegenataode hatte. Der Mstr Zöllner gab 
den Bm nadi veraehiedenen Seiten bedeutende An- 
ragaagen und fingeiaeige. Um 1 Uhr begann die 
Festlege. Zu derselben hatte jede der 3 Daniigar 
Logen einen Vertreter gesandt, auch aus Stolp waren 
brr erschienen. Die Loge wurde nach feierlicher 
Einfilhmng daa Abg; Laadeagrommeiaten, «elaher 
den datgebotenan Hammer ablehnte', dnreh den abg. 
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Logrnmsfr. Hr If «• II c k e 1 i^oöffni'l. DrrHflbf loifctf dir- ' 
Logo seit *jji&hT, da der bisherige Msür. Ur Uusch 
den Hammer niedergelegt luttte. ITaeh BegrUinuig 
des L-Qr.-lftira. and der Bhvengiite gab er den 
Bericht über die Thütigkeit drr I^oge im vrrflosgoncn 
Menrorjahrr. Ahf;<haltci) sind 19 Arhoitslogni (IG 
im I., 2 im II., I im 2 Mcifltcrkonfcronzcn , t! 

BeamteokonlimiUMn, 6 iMlruktienekoDfereiueii in 
Tcritch. Graden. AufRcnommcn sind 5 lirr, hi iurdt'rt 
in II 2 Hrr. ausgonchicden sind 4 Brr (1 durch Tod, 
1 mit Dimissorialc CDtlaBsen, 2 haben gedeckt). — 
Der Reatand der Loge iat dalier fo^^der:Bhreiimit- 
«lif^ 4. viiU. Vttglieder 47 146 im tot. Jahi«X 
darunter 2!* pinheimische, 18 iiunw., Meistor 3fi, Ge- 
sellen ß, Lehrlinge 5. — '.i lirr feierten ihre silberne 
Hochzeit und erhielten 8 dio Medaille der Auguttcn- 
etiftang, •unerdem ein Geselienk au« der Brnchafil. 
— Nach kurzer Ansprache und Gebet selilo'^s der 
ahg. Mii(r. das .luhr. Kilheihmg von Khrendiplonien 
und Hohlietislich eine Tafellogc beendeten den Fest- 
tag. M. L. 

IBnglnd. Ten dem Gr. Hatr. Prinx von Wale« 
aiod im Teilaufe des leteten Jiabrei 4S Logen-Oon- 

atitntionen erlh<'ilt worden. I.'? went:;< r siU im Jahre 
▼orher. Von diesen 43 Loj^cn pehöreu 17 den Colo- 
nien an, Ton denen jedoch 4 sich der neugcbildeten 
Teveinigten Gr. L. Tietoria angesohloaaen haben. In 
fltldafrika hat «'ine Vermehrung von 4 Logen und in 
NeUBfelaiid «ine solche vnii 2 Logen stattgefunden. 
Oatindieu bereicherte sich um 3 Logen; Tasmonia, 
Westauetniien und daeenaland gewannen je eine, 
während die letite, die »Vietoria** in Bnenoa-Aire»' 
gegründet worden ist 

AaMriks. In Now-Tork eoll ein Uaurerheim 
errichtet werden, f&r weMtea kCrsKeh der UtieaDri 
Ting Park um 50O0O D. erworlicn worden ist. 

— In Californien werden die Gr. Offiziere der 
Lugen b<>zahlt. K« erhält der Gr. Mstr. 200 1)., der 
OroaMckretSr SOOO D., aHn Reiaitier 2000 D., der 
Grü88organi>^t 50 D., der Gr. Logmsehliesacr 100 D., 
der \'or.sit7.eii(Ie des Corr« sjionflenzauxichuSSI"» 250 D. 
und der ürotts-Vurleser 10 I) pro Tag. 

TemiMlitcs* 

Betsehuana. In üetschuaua in SUd-AOrtk» fln> 
dot bei Begiibninen eine überraschende Onremonie 
•tait. Es musR nämlich ein juages Uidchen bei der 

in das Grab gelepten Leiche am Kopfende einen 
Akazienzweig einstecken. Die Sitte ist sdion sehr 

Verlag von M. Zille in Leipzig, Seebunntia^se ü. — In 

Orott fm Br C. W. 



1 nlf und der Grund vergessen, aber fiir den Krmr ist 
es von Interesse, diese (Jeremouic bei einem uncivi- 
lisieiten Volkattamm in Süd-Afrika aamtrefliBin. Aach 
hier wiederum zeigt sieh, wie tief m der aMBsdili« 

eheti Natur da» Symbol begründet ist vnd wie dio 
gleichen Symbole sich wiederhole«. B.-Hl. 

— Das traurige Ende des indischen 
dcp. Groasmeistor s. In der in Allahabad er- 
•oheinenden »Masonie Beoerd^ lesen wir folgenden 
crschiittcmdcn Fall: „Mit ticflraurigem Herzen be- 
richten wir den unter i-rschütternden Unistunden 
eingetroffenen Tod des lir John Y. Lang, des dep. 
GrosMueisters aibamtlieher indisshsn Logen soketti- 
sehen Bttua. Der tiagisehe Fall ist in seiner Art 
ganz aussergewÖhnlich, denn es war, wie es «eheiut, 
•eit früher Jugend Gewohnheit des Verstorbenen 
im Gehen su schlafen und haben ihn seine Fkeunde 
an entfamteat li^enden Orten sehlafimd geftinden. 
Im Schlafe suchte er die höchsten Berge der Gegend 
auf und als er die Spitze des Herges en-eichU', legte 
er sich nieder und schlief solange, bis ihn seine 
Freunde snihnden. Aneh am 12. rorigwi Monats 
verliess er zur Nacht/.eit schlafend seine Wohuung 
ui.d 1,'iiig auf den steilen Berg Hamal. Seine An- 
geiiongeu gingen ihm sofort nach, aber bis sie die 
Spitze des Bergas enmhtea, schlug ihnen ein dumpfer 
Seball au's Ohr, Lang stUrtte Ton der HShe Ton 
600 Tuss in die Tiefe und starb auf der Stelle.*' 
Sein Leichnam wurde dritteutaga unier riesiger 
Thcilnahme begraben. Mununia. 



— Was eine Dichterin von der Poesie singt, jiasst 
ganz besonders auch auf die Maurerei. Das Gedicht 
lantet: 

Sic ist ein Engel, der mit reiner Hand 
]:\^- dorsiV'' L'beu Blumenkränze wand; 
die ist dio .Sehnsucht, dio nach Höli'rem blickt, 
Wenn dieses Lebens Last tu schwer uns drückt; 
Sie ist die sdifine^ reine Mensehliehkeit, 
Die sich, ein Kind, am Glanz der Krde freut, 
Hie ist dio Freiheit, die sich aufwärts schwingt, 
Ein llimroeblicht, dos jede Nacht durchdringt. 
Sie ist die Sonne, die uns bringt das Lieht, 
Der Stern, der glänzend dnitth die Wolken briebt 
Wa."» Schönes, (JnKses du nur weisst. 
Und was erhebend spricht xu Uerz und Geist, 
Und was den IQsilaiit Kfet in Harmonie, 
Das nenne du nnr kOhnlioh Poesie. 

Briefkasten. 

Hr E. in H. Herzlichi n Dank u. Gru.sä - Br D. in 
I). Di\nk u. Iier/.l. Gniss u. Noujahrswiinsi li 

Commission bei iiobert Friese (M. C. Uarael) in Leipzig. 
Vellfath ia Lsipeig. 
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Sonnabend, den 18. Januar 



FMis dM batbM Jiüiiv. 6 Hark. 



BMtel ltipgen^Ton Lcyw ote BrAtea, «deha iMh ^ wirkliche Mitglieder denelben ausgewiesen Jiaben, werdea 
doieb dan Badtknld, «nria dwreh die Port beftiedlct, und wird die FottM«nmg okna Tocher 

Abbwtellung all vwlangt bleibend ragesandt 



Inhalt: „Sein Schicksal Mhafk steh lelblt d«r HamP' tr. Br K. H. Löache 
dem Logenkbea: Dreedao, Lalprig. 



(iewiHseustreiUeil im Staate. 



nSelB Sehleksal schafft sieh selbst der 

Mann!'* (Kinkel) 
ZeiclinuDg, geli. am 6. Januar in der Loge 

Bbrmome m Chemmts von Br K. H. LS ach e. 

Das alte Julir von hinnen sdlied, 
ein neues konuut gegangen, 
dam jeder Emate entgegensieht 
mit ahmings vollem Hangen. 
DenB wer noch F r e u <1 c sich erlioflti 
muBs furchten aucii die Trauer: 
das aUerschönste Glück ist oft 
Ton allerkOneeter Dauer. 
Gar oft zerreisst das stärkste Band, 
das Menschenhei-zen bindet, 
erbarmungslos des Schicksals Hand, 
blind waltend unergründet 
Was stolz die stärkste Erdemmaoht 
gebaut auf Felscngruude. 
es wird gestürzt, noch kaum voUbraciit, 
Ton einer Ung^ficketonda 

Doch wird denn allM, was aaeb kommt, 
ob Jandisen oder Beben, 
ob es uns schadet o<lcr frommt 
TOD Oben uns gegeben? 
Sind wir in der YerhSngnisa Bann? 
Sind nicht des Dichters Woiie: 
»Sein Schickaal schafft sich selbst der 

Mann!" 

ee wert dass sie zum Horte 

der Bruder nimmt, dass er darnach 

einricht' sein Thun und Denken; 
dass er sein Glück, sein Ungemach* 
sein Schicksal sucht /.u lenken? 
Lekbt ist die Frage wohl gestellt, 



Die Antwort, schwer gegeben. 

Lisst sie einmal, wenns Euch gefSIlt, 

zu linden uns bestreben! 

Sein Schicksal schafft sich sclb^^tder 

Mann! ■ - 

klingt das nicht gar vermessen? 
Ist das nicht DjclitergrBssenwahn, 

der freventlich vergessen, 

dass droben übern Sternenzelt 

cia Gott mit starken Uünden 

die Welt and was darinnen halt, 

and dass kein Wunsch mag wenden, 

was sein Ent'^cbhiss und weiser JRat 

hat über uns verliangen? 

Dass Gottes Segen lässt die Saat 

und Wald uud Wiesen prangen, 

dass Gott den Sturm und Regen madlt 

dass Er die Wolken schichtet 

durch die, oft eh' wirs noch gedacht, 

wird Meuschenwei-k vernichtet? 

Es wir' ein nnglOekserger Spruch, 

wenn so t;eni(int er wäre: 

Ihr Menschen seid euch selbst genug, 

gebt keinem Gott die Ehre! 

Und dennodi steht das Wort auch fast 

wollt es nur recht erCueen: 

Wer sieb allein auf Gott TCrlasst, 

ist sicherlich verlassen I 

Die Lilien kleidet kösthch zwar, 

die nicht gsdirt haben, 

der Herr, und redlich wiegt er dar 

den Tieren seine Gaben. 

Wir aber müssen unser Brot 

in Sohweiss und Tbriiaea easeo« 
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UM liat ar Lad and bittn Koth 

und Kummer zugemessen. — 

Und doch liat Gott auch nicht gMpait 

an grosser Guad' und Güte, 

ata er enehuf der MenedieB Art 

der Sohopfung Krou' und lUiite: 

Um uns zu sich hinaufzuziehn, 

hat der das Weltall kreiste, 

geschickte Hände ans rerliehn 

und Geist von seinen Geistel 

Kommt nun die Sorge um das Bto^ 

voUt nur die Hände regen 

und selber wenden eure Not 

Gott sSoiut nicht mit dem S^gen; 

er lässt nicht Arbeit nna und Sdnraisa 

grausam umsonst vergeuden, 

und wer nicht sparet Müh' und Fleiss 

der irird den Preis erbeuten. 

Nur fein genügsam müsst ihr sein, 

iii<}it glücklich maclit viel Habe; 

wer viel gewohnt, dem acheint noch klein 

snletst die grösete Gabe. — 

Wo ihr TergebÜdi mühen sdit 

um Brot sich einen Armen, 

dem lieifl auch ohne dass er fleht 

in götthchem Erbarmen. 

Vergesset nicht als Mensch und Christ: 

Wollt leben ihr, lasst lebeul 
Viel Heiiger als schwer, es ist 
mit vollen iläaden geben! 
Die niat, die ebe ThriUie stillt 
vird hoch euch selbst beglücken: 
aus her/.lichcm Krharmeu quillt 
das lauterste Entzücken. 
Drum, wenn das neue Jahr auch bringt 
euch Not und schwere Sorgen* 
wer unermüdlich sti ' ht uud ringt» 
ist, endlich doch i;eb;jrgon 
vor Mangel, und wer nicht allein 
kann seine Sorgen wenden, 
dem wird der Herr ein Helfer sein 
durch guter Meuscheu Spenden. 
Gott schüttet keinem in den Schoss, 
WAS nöthig ihm »n Giters: 
Drum schaff sich selbst der Mann sein 

Los, 

der firuder seiuen UrüdernI 

Sein Schicksal schafft sich selbst der Maoni 
Der Hunger liisst sich meistern — 
Wie aber, wenn nun stürmet an 
Das Heer von bösen Geistern, 
das unser leicht versagtes Herz 



zum Tode maf? verwunden? 

Wenn Elend nalit Krankheit und Sohmei^ 

Des Missmuths trübe Stunden, 

wenn uns ein ungeratenes Kind 

den guten Namen sdiünde^ 

ein Fttttd auf unsera Schaden sinnt» 

ein Freund sich von uns wendet 

au den wir felsenfest geglaubt, 

wenn Hoffnung wir begraben, 

wenn uns der Tod das Liebste naht 

was wir auf Erden haben; 

wenn einst um uns des Unglücks Nacht 

die ti^ten Schatten breitet? 

Was ist alsdann mit unsrar Macht 

gethan wenn mit uns streitet 

was nur die Holle selbst ersann? 

Darf luau in solchen Tagen 

das Wort: es sdiaSIt sein Los der Mann! 

noch auszusprechen wagen? 

0 I -rüder haltet euch daran» 

trotz allem fest und zähe. 

Sein Schidcsal sdiafit sich selbst der Mann, 

geschehe, was geschehe! 

ob ihr zum Tode auch betrübt, 

zum Unglück nur geboren: 

Nur wer sich seibat verloren giebt, 

nur der ist erst verioren I 

Seid unverzagt und stark, beweist 

in euren schwersten Stunden, 

dass in euch Geist von Gottes Geist, 
dass nidit des Leibes Wundsn 

dass nicht die schwerste Seslennotfa 

euch mag zu Hoden strecken, 

dass selbst für euch der dunkle Tod 

verioren seine Schrecken! 

Ihr GliabigeD Uidrt anf mm Herrn, 

liegt ihr aerinirscht im Staube . 

Am Himmel zeigt der Hoffnung Stern 

euch strahlend euer Glaube. 

Was endi dies Leben nicht gewihrt» 

sucht es in jenem andern, 

in das frohlockend einst verklärt 

hofft euer Leib zu wandern! 

Und die ihr nidit mehr glauben könnt, 

nur dieser Erde Söhne, 

euch leuchtet auch am Fimiament 

ein Stern in voller Schöne: 

Erkenntniss, dass das Erdeuleid 

entsühnt von Sdhnld und EsUa 

und von den Schlacken der Endliddnit 

befreit die göttliche Seele; 

dass nur der menschenwürdig lebt 

in Freuden wie in Leiden, 
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der Olm« Furdit und Hoffimog strebt» 

eich ruhig zu bescheiden! 

ihr allß aber, wie ihr auch 
des Leids euch selbst erwehret, 
8dili«Mt niclit in SdbslBiidit euer Aug*, 
wo rieh in Gram verzehret 
ein Bruder, dessen Kraft zu schwach 
zu kämpfen, der verzagen 
Idflbaifttig will im Ungemadi; 
heUt ihm in Liebe tragen 
sein schweres Joch, mit gutem Wsrk 
und gutem Woi-t ihm nützet, 
daat er an eorer Seele Stärk' 
die eigne Sohmohhait stiüRei! 
Habt niclit nur für des I/eibes Not 
des Bruders reich Erbarmen, 
teilt nicht nur euer irdisch Brot 
miUeidig mit den Armen; 
auch denen, deren Seele wund, 
die krank am tiefsten Hemen, 
soll tröstend lindern euer Mund 
nnd enie Hand die SebmeEiant 
8dd stark im Leid nnd baUBt dann 
▼erzweifelnden Gemütern : 
Es schafit sich selbst sein Los der Mann» 
der Bruder seinen Brüdern! 

Drum lasst der Brüderbüiide Scbar 
zur Ketto sich verschlingen: 
Mag kommen dann das neue Jahr, 
mag Frend*, mag Leid es bringen ! 
Der Freuden wollen wir uns fren'n, 
die Leiden mutig tragen ; 
im Glück soll fremd der Stolz uns seiu, 
im Unglück das Verzagen! 
Wir ynSkn ea Tacgsaaen nie, 
daas, der das Weltall kreiste, 
geschickte Hände uns verlieli 
und Geist von seinem Geiste, 
Damit dnrcb seiner Glieder Kraft 
mit Reiner Seele Gütern 
der Mann sein Los »ich selber schafft» 
der Bruder seinen Brüdern! 



HawlHcaaflreUielt Im Staate. 

(SekloH.) 

Die Ehre, das Princip der üewissensireiheit 
snerst in esinem vollen Umfknge nooh anerkannt 

zu haben. gebBbrt vonogsweise den germanischen 
Völkern. Vorangegangen sind die amerikanischen 
ColonieD, sie waren von Anüang an die Zufluchts- 
sütto der um ihies Glanbens iriUen Verfolgten 



und erfaieltea ao genrissermassen den Bemf, den 

europäischen Staaten ein Vorbild vollkommenster 
religiöser Freiheit zu sein. Staatsgrundgesetzlich 
wurde das Princip freihch in einer, religiöse In- 
diffiurens statdrendoi Fassung atngesiaodMn, in 
der Cniistit ition von 17S7. „Der Oongrsss soll 
kein Gesetz machen, welches die Einführung einer 
Religion betrifft, oder die freie Ausübung derselben 
verÜetei" In Dentsdiland gelangte (hs Prineip 
sur praktischen Anerkennung zunächst nur in den 
Territorien, nie bt in der Reichfigesetzgebung, welche 
vielmehr im Wesentlichen auf dem Boden des 
westphälisdien Friedens stehen bliebe Wltbrand 
der Beiciiadqwit ati o nab awptsdilnsa tmi 1808 der 
Bekenntnissfreiheit noch enge Grenzen setzte, war 
bereits um die Mitte des 18. Jahrhunderts I'reussen, 
unter Friedrich dem Grossen in Ausübung reli- 
giöser Doldnng vmaiHsegangen, insbesondere audi 
zu Gunsten der reichsgesetzlich noch verbotenen 
Seelen (Mennoniten, ünitarier u. s. w.), soda.ss der 
König selbst in dieser Beziehung sagen konnte: 
„Alle diese Secten leben hier in Frieden und 
ti-agen in gleicher Weise zu dem Wohle des Staates 
bei. Es giebt keine Reli^^ion, die in Betreff der 
Moral sich wesentlich von der anderen unter- 
scheidet; folglich einem Jeden die Freiheit lässt 
aaf dem W^ som EBmmel an gehen, der ihm 
gefällt Guter 8ta a t ri» i i ger soll er sein, das ist 
Alles, was man von ihm verlangt Der falsche 
Religionseifer ist ein Tyrann, der die Provinzen 
entvSlicert, die Tolerans eine lid>ende Hnttor, die 
sie pBegt und ihr Gedeihen fordert" Das prent- 
sische Landrecht (von 1791) sanctionirt« die Be- 
kennttiissfreiheit als allgemeines Recht aller Unter- 
thanen. „Jedem Einwohner muss eine vollkommene 
Olaabens- nnd-GewissensfrnbMt g s a ta tt ct werden." 
Nach dem Vorbilde Friedrich's II. erlicss auch 
Josef IL 1781 ein Toleranzedict für die öster- 
reichischen Lande; allein das darin ausgesprochene 
Frindp der BeligSonsfiniheit war Ar Osalsmieb 
nur ein Wetterleuchten der Zukunft Die durch 
das Edict den Protestanten gewährte Rfligions- 
üraiheit wurde alsbald wieder wegentlich verküm- 
mnt nnd gegen die Seotan sogar ähnliche Ver- 
folgnng^ gettbt, wie hundert Jahre vorher gegen 
die evangelisofaan CHanbensgenossen der Gra6obaft 
Tyrol. 

Die französische Revolution und die nach- 
folgenden Yiofßaffi in Frankreich wirkten, wie 

in sonstiger Beciehung, so auch in der Frage der 
Reli^ionsduldung mächtig auf Deutschland zurück. 
Nach dem Eindringen der Franzosen in Deutsch- 
i laod wurde in einer Reibe von Territorien die 
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tttther ancb gegenabw AiHSslnugiscfaeii ConfsMiooB- 

verwaixUen geübte Exclusivität aufgehoben und 
solchen Eintritt gestattet. So ISdi in Bayern, 
das für den päpstlichen Stuhl ein Anlast bitterer 
Klage war. Ingldcben maebte tkii allniähUff auch 
eine mildere (iisinnung gegen andere Ildisions- 
parteien, insbesondüre auch gegen ilie Judeu, 
geltend, dei-eu Stellung durch die lU:formatioti 
nicht gerade günstiger geworden war. Audi die 
Zeit de* napoleoniedien Einflusses in Deutschland 
trug wesentlicJi dazu den deutschen Ländern 
ihr speciüsch coDieäbjonclles Gepräge zu nehmen. 
So nnuitflii die dem Rheinbünde beitretenden 
Fünten eich verpflichten, die Bekenner der kath«>> 
lischcn und evangelischen Confesaion bürgerlich 
und politisch fjlficlizustellen. Die deutsche Bundes- 
noUi von Iblb hat zwar die bürgerliche und poli- 
tische Gleiöhstellnng der Angehörigen «ner der im 
westphiilischen Frieden anerkunnten drei christ- 
lichen lieligionsparteien iuif alle den s.clu ii Stauten 
ausgedehnt, allein sie Überhess es den einzelnen 
Bundesstaaten, welche Rechte sie den Angehörigen 
einer anderen Kirdie, als den drei anerkannten, 
oder den .\ngehörigeu einer Secte zugestehen woll- 
ten, und gai'autirte den Juden nur, die ihnen bis 
dahin von den einzelneu Bundcüstaatcu bei'citä 
eingeraomten Rechte mit der Zusage, dahin sa 
wirken, dass ihnen der volle Genuss der bürger- 
lichen Keclite in allen Bundesstaaten zu Theil 
werde. In den seit 1815 entstandenen Verfassungen 
der dentschen Ktnselstaaten, s. B. itayem, Baden, 
Grossherzogthuiu Hessen, ist «war der im* preussi- 
schüu Landredite zuerst HU.s^esi»n»elieiie (inind- 
satz derindividuellen Bekenntnisslrüiheit(üewissens- 
ireiheit) regelmässig ausdrücklich anerkannt, aber 
die hjiher^ die individndl« Sphäre flbersohreitnide 
Stufe der religiösen Vereinii^ung und des gemein- 
samen Gottesdienstes wird, sofern es sich um neu 
zu bildende Keligionsgesellscliafteu handelt, in den 
detttechen Ver&seungen vor dem Jahre 1848 theib 
aosdröcklicb, theiU stillschweigend der Bedingung 
vorheriger staatlicher Prüfunt,' und Genehmigung 
uuterwurfen, welche dann zugleich die rechtliche 
Stellung der Religionsgesellscbaft als solcher zum 
Staate und zu den anderen redpirten Beligione- 
gcsellschaften , sowie diejenige ihrer Mitglieder 
noruiirt. Erst das Sturm- und Furchtjalir von 
1848 hat der Gewisseusfreiiieit in Deulschland 
cum Siege verbolfen, oder doch dam dra Anstoss 
gegeben, sodass das Princip der Gewissensfreiheit, 
das in der darauffolgenden IVriodo di i Keuktion 
wieder wesenthchen Beschränkungen unterworfen 
worden war» in der ReichsTerfassung als Grund- | 



redit dee dentschen Volkes, die ihm gshShrenda 

Stellung erlangen konnte. Gegenwirtig hat es 
sicli allenthalben .\nerkennung errungen und ist 
selbst in vielen Staaten über die individuelle Be- 
kenntnissfreiheit hinaus war nriwechrankten Gnltns- 
freiheit erweitert wofden. Gegen dasselbe sträubt 
sich gegenwärtig nur vorzugsweise noch der katho- 
lische Süden Europas, aber auch bei ihm ist eine 
grössere Duldsamkeit nicht zu verkennen und die 
Erwartung wohl gerechtfertigt, dast er sich deren 
Anforderungen aaf die Daner nidit zu eotadeheii 
vermöge. 

Nach dieser historischen Betrachtung über 
das allmähliche Erwachsen und endlidie Dnroh- 

diiiigen der Idee der Gewissensfreiheit ist nun 
<iiese selbst noch näher zu begründen, ihre Folgen 
zu entwickeln und ihre Schranken aufzuzeigen. 

In der Alles um&ssenden sittiidien Weltord- 
nung Gottes sind swei Gebiete zu unterscheiden : 
ein unsichtbares, geistiges und ein sichtbares, ieili- 
lichcs. Nur in dem letzteren erbaut sich die 
menschliche Rechtsordnung und der mensohUche 
Staat. Die Herrsdialt über das erstere, das Gericht 
iil)er die nnsicbtharcn Seelen ist Gott, der allein 
die Herzen zu prüfen vermag, ausschliesslich vor- 
behalten. Ganz Tortreftlich sind in dieser Be- 
ridiung die Aeusserungen Luther's z. B. in der 
Schrift von der weltlichen Obrigkeit: „dM weltliche 
Regiment lial (insetze, die sich nicht weif er er- 
strecken, denn über Leib und Gut und was ausser- 
lieh ist auf Erden. Denn über die Seele wiU ud 
kann Gott Niemand lassen regieren, denn sieh 
sell)st allein. Gott allein erkennt nur die Herzen, 
dai-um ist es unmöglich und umsonst. Jemanden 
zu gebieteu oder mit Gewalt zu zwingen, so oder 
so zu i^ben. Weil es Jegjlichem auf seinem 
Gewissen liegt, wie er glaubt oder nicht glaubt etc.** 
Das inuere Leben der Seele ist schon durch seine 
Unsichtbar keit von Gott selbst allem äusseren 
Zwange und dämm andi der Hwrsdiaft des Staates 
entzogen. Hieraus aber ergiebt sich die Freiheit 
des Gewissens von sellist uml dif Worte des Posa: 
„Sire, geben Sie Gedankenfreiheit," sind nur dessen 
Ausfluss; der reUgiSsa Glaube, als die inneriidie» 
unsichtbare Bezishuag der menschlichen Seele zu 
Gott, ist der mensdiUchen Rechtsordnung schlecht- 
hin unerreichbar, sie kann ihn weder befehlen, 
noch nehmen, er ist im eigeutiichsteu Sinne iu- 
diriduell, persSnUdi und frei 

Der von Coleridge aufgestellte Satz: „das 
(iewissen ist von (Jott und darum seine Freiheit" 
trägt weiter, die Gewisseusireiheit ist der Grund 
der Bekenntaissfreiheit Zwar tritt die individuelle 
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Seele in dam BekcontiuBse ihrea Okubem aus 

der UDsichfbazkeit herfus und in die sichtbare 
Ordnung hinein — der manifeetirte Glaube wird 
TOD der Rechtsordnung erfaast» aber nur als Maoi- 
ftetation (Form) ohne Gmiolit über leinen Inhalt; 
das Recht muss das Bekenntnin des individuellen 
Glaubens iusolange achten und schützen, als die 
Form desselben nicht gegen die allgemeinen Rechts- 
schranken verstösst. Die Bekenntnissfreiheit ist 
in der Thsb der Aoaflnia des angeboreiMO Men- 
schenrechts, des Rechtes der PeraSttliclikdt Die 
Person ist nicht blos Innerliches, sondern die Knt- 
ialtung, das Heraustreten des lunerlichen in die 
Welt der Sichtbarkeit; diese Darlegung des inneren 
Menschen, insoweit sie nicht in Widerspruch mit 
der äusseren Hwhtsordnung tritt, hinderu, licisst 
nichts Anderes, als die Persönlichkeit auüiebeu. 
D» rdigiöse Uebenenguug ist nnn abw gerade 
eine wesenäiehe Seite dieses individnellen GeistsK 
lebens, ihre dieser freien, individuellen Gestaltung 
entsprecheniic Acusseruup. darum ein Recht der 
Person. iSehr ü-eflend lat daher der Ausspruch : 
»Die Bekenntnissfreiheit mam ein Recht 8«n, neil 
sie eine Pflicht ist, denn der Mensch soll wahr 
sein und wahr sein dürfen." Es ist darum ein 
furchtbarer liechtszustand, in welchem der Mensch 
durdi iosseren Zwang sar Ableugnung seines 
inneren Glaubens und folglich zur Heuchelei und 
Inmoralität gebracht wird Ist das (icwissen frei 
und nur Gott verantwortlich, so nmss auch die 
Offenbarung desselben frei sein und darf mensch- 
liebem Gerichte nur dann unterworfen werden, 
wenn sie irdisches Recht verletzt. Nur aus dem 
Verkennen der Staatsgewalt gegenüber dem Kechte 
des Individuums, sowie aus der Vermischung der 
An^^aben des Staates und der Kirche ist der Be- 
kenntnisszwang des Mittelalters hervorgegangen. 
Nach Ilunibold liegt aber der Schwerjuuikt des 
Staats im Laboratorium, deijenige der Kirche im 
OratorittUL Die Kirche, und insbesondere die 
katholische Kvche, wdche sich ja noch immer 
allein als die Kirche betrachtet, nimmt objective 
Wahrheit lür ihre l.iehre in Anspruch, sit; verwirft 
darum jedes abweichende Bekeuntnisü als Irrtiium 
und sucht den Irrenden zum wahren Ulanben 
soiückzufuhren. Wenn sie dieses innerhalb des 
ihr eigenthümlichcn (iebictes des religiösen Ein- 
llusseä, uut der ihrer Natur eutüjirecheuden, sitt- 
liidien, auf die innere Uebeneugung hinwirkenden 
Mitteln thnt, so erfüllt sie ihre Aufgabe als eine 
Anstalt zur Pflege und Fördenmo; des religiösen 
Lebens in den Menschen Eiu ganz anderer aber 
ist der beruf des weltlicheu ölaate»; seine Auf- 



gabe ist, die iusseren VerhSltnisse im Interesse 

der Gesammthiit m bdbetrschen, nicht die Seelen 
zum wahren Glauben zu führe«: die individuolle 
Freiheit zu achten und zu schützen, nicht sie an- 
zutasten oder preisngeben. Und dieses ist der 
Standpunkt nidit etwa blos des indifferenten, re- 
ligionslosen . sondern cbeuHosehr des relicriiisrn, 
christlichen Staats, weil eben der Standpunkt des 
Staats. Wurde schon oben hervorgehoben, wie 
wenig die Anwendung Sosssrer Gewalt in Sadien 
des (tlanbens eine Förderung gerade des Christen- 
thums sei, so kann noch viel weniger dadurch, 
dass der Staat als selbstbewusste Persönlichkeit 
f!Q dem Gott des Ghristenthums in einem Verblilt- 
nisse sich weiss, seine Natur selbst verändert und 
sfiiic Ilerrschnft ;iiif ein Cebiet erstreckt werden, 
das von der weltlichen Rechtsordnung nicht be- 
griffen wird. Der christliche Staat bnnöhi nidit 
oonfSessioneU m sein, nodi weniger aber darf er 
zur Kirche sdbst werden und ihre Aufgabe mit 
seinen Mitteln vollziehen ; er wird die Kirche — 
eine bestimmte oder mehrere, Je nach ihrer Be- 
deutung fBr ihn — schützen nnd fSrdem, aber 
auch die subjective W^ahrheit und Ueberzeugung 
bei denen , welche ausserhalb dieser kirchlichen 
Gemeinschaft stehen, achten und schützen, — 
Bekenntnissfreiheit wird sein Prindp sein. 

IXesss Frindp ftnssert sich nun aber Vorzugs- 
weise in folgenden Anwendungen . deren nähere 
Ausführungen hier zu weit gehen würden, weshalb 
sie nur einfach als aus dem Priucip der Gewissens- 
freiheit sich ergebende Postulate hingesetzt werden. 

Erstens: l^isnuuid darf gegen seine pers5n- 
lii lic Ui'berze.ugung zu einem bestimmten religiösen 
Bekenntuinsc oder zu Handlungen desselben ge- 
zwungen. Niemand darf um seines abwmohenden 
Hekenntuisses wÜlen zur Strafe gezogen oder in 
seinen Rechten geseliniiilert werd'^n. Hiernach 
niuss sich der Staat sowohl seihst alles äusseren 
Zwangs im Gebiete der individuellen Religiosität 
enthalten, als auch darfiber wachen, dass derselbe 
nicht von irgend anderer Seite gefibt werde. Der 
Staat darf also dem Individuum weder ein he- 
stiuuutes religiöses Bekeuntuiss vorschreiben, noch 
ihm gottesdiensthche Handlungen (Kirdtenbesuch 
Beichte. Abendmahl u. s. f.) anbefehlen: diese 
Han<ilnngt'!i •^ii.d ohnt'hin von innerem Wertlie 
nur dann, wenn sie aus der freien Religiosität 
hervorgehen, während du solches Eingreifen des 
Staats in die privatreditlicbe Freiheit Heucheid, 
und Erbitterung hervorruft. So wenig der Staat 
Selbst äusseren Zwang auf diesem (iebi^te an- 
weudeu darf, ebcusoweuig darf er dulden, dass oiu 
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solcher von irgend einer anderen Seite, insbMOOdwe 
von einer bestimmten Kirche, aiispohe. 

Die Stellung der Kirche zu dem religiüsen 
Bekenntnisse d» Ladividaunw ist allerdingB eine 
andere, als diejenige des Staates. Die Kirche be- 
ruht auf gemein?ainom Rckonntnisse; sie kann, 
ohne sieb selbst aufzugeben, ihren Gliedern keine 
afasolnte Fraih«it des Bekenntidases gewSlmDt allein 
am de dnbei festzuhalten, darf sie nur die ihrer 
Natur entsprechenden sittlichen Mittel der Be- 
lehrung und Ermahnung in Anwendung bringen, 
die sich selbst bei hartnäckiger Abweichung bis 
rar AoBschlieesoog ans der Kirdiengsnieinscbaft 
steigern käonen; sie darf aber nidit su Mittdn 
iinsseren Zwangs schreiten. 

Zweitens: Der Staat muss in einem Jeden, 
velches Gtenbens «r sei, den Menschen aoliten, 
es darf daher Niemandem, um seines reUgüisen 
Hekenutuisses willen, der Staatsschiitz enf zogen 
oder die bürgerliche oder politische EechtsfaluLr- 
kat geschmälert werden. Es sind daher mchi 
nnr die Besobrinktingen in der WaU des An^ 
eothaltes, in der Ausübung eines Berufes, in der 
Fähigkeit, nrundeigenthum zu erwerben etc. als 
iudixecter Bekeuutnisszwang zu verwerfen, sondern 
Mtt solcher ist anoh darin zn erkennen, wenn dar 
Staat für gewisse Handlungen mit bürgerlichen 
Wirkungen, insbesondere für die Eingehung der 
Ehe, kirchliche Vorm verlangt, ohne demjenigen, 
welche vermöge ihrer peraSnliflkflii Uebeneugung 
keiner der im Staate bestehenden Kirobeo oder 
Religionsgesellschaften angehören oder verschiedene 
Religioneu bekennen, eine civile Ausnahmsform 
zur Vornahme jenes Actes gewaiiren. 

Drittens: Der Autrtritt aus einer religiösen 
Gemeinschaft und der Uebertritt in eine andere 
steht jedem seiner bewusst g«word«nen Indivi- 
duum frei. 

Viertens: Niemand darf die Ansäbang der 
BeligionsfiNHheit, nnbeschränkte Flreiheit des Coltus 
und der religiösen Vereinigung untersagt werden. 
Dieser Satz hat jedoch im Interesse des Staates 
einige Beschränkung zu erleiden und wird durch 
die staatlidM Beditsoidnung einigennassen begrenzt 
.Mleiu diese Schranken sind zunächst nicht >^ul< he 
des InhaltR. f-ondern nur solche für die Form ili s 
Bekenntnisses. In der That bringt es das Fhncip 
der Gewissensfreiheit mit sich, dass es dem Hen- 
sehen frei steh« n muss, seine individuelle Ueber- 
seugung zu bekennen, welchen rehgiösen Inhalts 
sie sei, ja wenn sie bis zur Negation nicht blos 
des geoffenbarten Gottes gehen sollte^ sondern sidi 
seihet Iris sur Verneinung aller Gottheit verirrte^ 



Denn auch abgesehen davon, dass es in Wirklich- 
keit einen absoluten Atheismus überall nicht giebt, 
ludem der menschliche Geist schlecliterdings einen 
letzten Grund allen Daseins, also ein gdttUehes 
Princip anerkennen muss, so ist unter allen Um- 
ständtu daran festzuhalten, dass das (iericht über 
den Glauben — und das Bekenutniss soll ja nur 
der getreae Spiegel des inneren Glanbens ssin — 
allein Gottes ist Wer seine ßedehungeu zu Gott 
missachtet und so seine sittliche Natur verleugnet, 
begeht eine Sünde gegen Gott: allein die Sünde 
fällt dem menschlicbeu Gerichte nur dann anheim, 
wenn sie au^eioh eine Verletzung nensdiliclien 
Rechts enthält Eine solche kann aber allerdings 
in der Form des l^ekenutnisses (liegen, insofern 
diese gegen das Hecht anderer Individuen oder 
der GemeinBchaft verstösst So ist dieses voraus 
der Fall, wenn die Form des individuellen Be- 
kenntnisses eine Beleidigung für dan Hekenntniss 
eines Anderen oder einer ganzen Religionsgemeiu- 
schaft enthält; die berechtigte Freiheit des Be- 
kenntnissee kann nicht zur FreQuit der Injurie 
werden. Aber wenn irgendwo, so ist hier dem 
nienscldichen Richter geboten, nicht zu formell, 
sondern mit der grussten Vorsicht zu Werke zu 
gehen, und mit giosster Socgfalt und Behut- 
samkeit aus den Umständen des einzelnen Falles 
zu entnehmen, ob wirklich die subjecfivon und 
übjectiven Momente einer stralbaren Injurie ge- 
geben seien. Die Gebhr li^ Her oft mhe, «er- 
laaUe Polemik*' mit wrtrafbarer Beleidigung" in 
verwechsdn. — Zum andern ist aber auch eine 
Form des individuellen Bekenntnisses zu hindern, 
und beziehungsweise zu bestrafen, die entweder 
gegen die öffSentiidw SttHehkeit veratSsst, oder 
das W^ohl der Gesammtlieit verletzt oder bedroht 
Oeffentliche Unehrbarkeit oder öffentliche Angriflfe 
gegen den Staat und gegen die sittlichen Priocipien, 
welche die Grundlage auch der ^Bfontlidien Ord- 
nung bilden, sind nicht mehr berechtigte indhridudle 
Freiheit: <]er Staat kann sie um seiner eigenen 
Existenz willen nicht dulden, muss sie viclinohr, 
als unerlaubte Ausschreitungen der Bekenntniss- 
freihai^ je nach den Umstinden mit den Mitteln 
seiner Poliz«- oder seiner Strafgewalt reprimiren. 
Indessen wird es bei einigem (»rade von Cultur 
nicht leicht der Fall sein, dass der Staat die Ge- 
wissrasfreiheit um uSmer Wohlfidurt willen 
deutend zu beschränken wirklich genöthigt sein 
sollte und falls die Staatsgewalt'nicht nach blinder 
Willkür verfäiiren will, hat sie bei einer sulclien 
Einschränkung woU zu erwägen, dass, wenn jede 
Besfthrünlrong der indindnellen Freihsit durch 
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Staatsanstalten tdion an sich ein UeM ist, welehee 

nicht ohne die [genaueste üeberleping. ob der da- 
durch bezweckte Vortlieil auch diesen Nachtheil 
hinreicbend vergüte, eingeführt werden sollte, dies 
bd der Oewiaaensfreihat donpoH der Fall toi, 
deren Beechränkung immer eine der drückendstei) 
und in so mancher Hinsicht dem Staat selbst 
höchst schädlichen Verfügungen enthält, welche 
w» dnrdi Erreichung der flberwiegendsteii Vor- 
tlMfle geraditiSntigt warden kann. 

Kommen wir nun zu dem endlichen Resultate 
dieser ganzen Untersuchung, so besteht dieses 
darin, dass die Gewissensfreiheit in Wechselwirkung 
nr pofitiadien Mbeit ateht, daas nidita natÜF- 
lichcr ist, als der Uebergang von der bürgerlichen 
Freiheit zur Gewissensfreiheit, dass letztere aber 
durchaus nicht mehr Rechte gegen den Staat in 
Aaeimbh an nehmen habe, als die Freiheit dee 
Bürgers überliaupt, dass der Staat sie eben nur 
auf die Weise und nur oben aus den Gründen 
beschränken Idürfe, und dass ihr ganzer Vorzug 
auf den ütctiscbeQ Umstand hinauagdie, daas einer- 
aaita aia idciil ao leiciit als araat die Freiheit mit 
den Zwecken des Staates in eine Collission kommen 
wird, die ihre Beschränkung nöthig machte, anderer- 
seits aber eine vernünftige Regierung wegen des 
harten Dmokea, der in der Beadiränkmig liegt, 
immer doppelt vorsichtig sein soll, ehe sie zu dieser 
Massregel achreitet, von dem Gedanken durch- 
drungen : 

Wur nringen ntemand sa dem ew'gen Heil, 
Denn in der Freiheit athmet maer Olanbe 

Fnd nns're Tti^^end, das Gewissen soll 

Im Reich der Christen ungezwungen bleiben. 

(Lynar.) 

und ab lenditendes Vorbild die goldenen Worte 

vor Augen, welche der erlauchte, dem devtadien 
Vaterlande so früh entrissene Prottn-tor unserer 
königlichen Kunst und Mitglied unseres Bundes, 
Kaiaar Friedrieh, bei dem Antritt adner Regierung 
in dem Erlass an den Reichskanzler ausgesprochen 
hat: „Ich will, dass der seit Jahrhunderten in 
meinem Hause heilig 'gehaltene Grundsatz religiöser 
Duldung auch ferner allen meinen Uuterthanen, 
wekher RdigtonsgemeinBohaft und welchem Be- 
kcnntniaa aie aodi angehSren, snm Sdmtae ge- 
reiehe.** 

Aws de» hogtäkhm, 

Leipsig, 7. Januar. Wie sinni)^. weihevoll und 
erhebend die Festhchkeiten in der Loge sind, davon 
legte die gestrige Weihnaehtidhiflr ia der „Miaarva'' 



wieder einen klaren Beweis ab. Sie war geeignet 

nicht nur die Herzen der 78 geladcnrt) Kinder, son- 
dern auch Geist und Gemiith der Erwachsenen zu 
ergreifen. Es hatten sich in dem mit sechs riesigen 
OhristUkunen geeobmiiekten Seals^ in welehem rand 
herum die Geschenke ausgebreitet waren, die Mit- 
glieder der I^ge, die Eltern der Kinder und Freunde 
der Jugend zahlreich eingefunden. Nach 5 Uhr des 
Abends begann die Fner mit BinlBbrnng der Knider, 
walebe unter den Klängen der Orgel den Seal be- 
traten und eich im Mittelgange vor dem Rednerplsts 
aufstellten. Als der Actus mit den Worten „Ehre 
Ml OotC" erfiflhet worden, sprach der Vorsitzende, 
Br Liage, ein Gebet: ,8el dn mit mir", wehdue 
gewiss jedes Herz tief rührte und auch die Kleinen 
in eine pehobtne Stimmung TerBttrti». Es folgte ein 
Ge«uug der Thomaner, deren Vortrage immer einsig 
in ihrer Art sind, und daran aoliloes sieh die An> 
spräche des Vorsitzenden. Der^iielb« begrOssto SUerst 
in gebundener Itede Alle, welche hier nnfer dem 
Glanz« des Christbaums, im Hause des Friedens und 
der UMsehenliebe an stilloB Wirken IBr Menacbea- 
glttek ersdüenen sden, nnd «MrtheidSgto dann die 
heutige Zeit, indem er auf die [.iebesdienste derselben 
(Kinderhorte, Feriencolonien, Krankenhäuser. Samm- 
luBgen «tc) hinwies und ausspracli, dass zu keiner 
Zdt die HBlfiiberaitsobaft Ar die Ifeoiebheit eine 
willigere und grössere gewesen sei. 

In diesen Otpan der Licitesthätigkeit wolle die 
Loge Minerva heute auch einige Tropfen flieasen 
laaaen^ aber es sei dabd nidii sowohl aaf die Oabe 
als suf den Willen an sdisn, mit wslehem sie g^ 
geben werde. Die I.ogen wollten auch nicht blosse 
Wohlthätigkeitsanstalten, sondern Pdegeaustalten echt 
menschlicher und christUcher Gesinnung sein. Und 
nnn wandte sieb der Bsdner na die Kinder mit eini- 
gen eindringlichen Worten. Er legte ihnen ans Herz, 
dass auch sie sich schon fragen nioclUtn : ,,Wns 
muss ich thua, dass ich selig werde?" und wies dann 
auf den reehten Weg bin, den Chrlstns nas in dem 
Spruche gsMirt: „Selig sind die Friedfertigen, denn 
sie werden Gottes Kinder hcigpen "' Das Hild, welche« 
der Bedner nun aus dem Leben der Kinder heraus- 
hob nnd an weloheu er die Blieke der Jugend auf 
den Kampf gegen die fldbstsuebt, die Sehadenflrende 
und Rachsucht nnd auf die Seligkeit eines friedfertigen 
Gotteskindes hinlenkte, war so zcitgcmiios und dem 
Augenbhck so angemessen, dass es gewiss als eine 
enste Hitgebe snr Besebsemng dsn Kindern in Er- 
innerung bleiben wird. 

Ein Knabe sprach hierauf einen aus dem Iffrzm 
kommenden Dank aus. Die Loge hat — so ungelahr 
Werte aiebt nur nns srbenl^ sondern 
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•uoh db ElteTDlieiaBn ; vir l>itt^-n Gott, dass er dii> 
Geber segne, und versprechen, dass wir uns dieees 
Wohlwollens jeder Zeit verth macbeo vollen. Br 
Linge knüpfte dtraa dnige Wünadie und nthnte 
die Kinder, deea ue inner redit gute, liebe und 
brave Mcncchcn bleiben möchten. Als nun die Kinder 
aufgerufen worden waren und Bich an ihre Plätze 
zu ihren Gevchenken gestellt hatten, erfreute ein 
neuer Oeceng der Thonener, nach welchen der Tofw 
ntseade noch einmal das Wort ergriff, um Dank 
ftUSSnaprecheu allen Denen, die siili un\ das lU- 
«eheemngawerk gemüht und aulgeo]ilcrl, die durch 
ihn Anweeenheit Theilnahne bewieien, und euch 
den Tiionanem, welche die Feier gefördert und ver- 
■dilBnt UiUen. Nach dem allgemeinen Hi^auf^e ,,\\'ie 
lieblieh ist's hienieden!" echloas da«, Vater un«or von 
Kthlmonn „Du hast deine Säulen dir aufgebaut!" 
die Feier, die in ihren ganien Verlanfe ein wahres 
iiLied in hShem Chore" war. 

Dresden, 7. Januar. Die beiden Logen in Dres- 
den-Altetadt: „2an goldMien Apfel" und „Zu den 
drei flehwerlem und ABträa zur grünenden Ilautc" 
feierten am DreikönigBtage die Weihe dt r dun Ii d( n 
Heu- und Umbau ihres Logcnhau&es aul der Übtru- 
•Uee gewonnraen Binne und hatten rieh hierau weit 
über 000 Feettholnehner, darunter aneh Abgesandte 
der Leipziger Logen, eingefunden. 

Baa Fest bestand in der Hauptsuche aus zwei 
Thnlen, und swar zuerst in einem Festaotus, welcher 
eich in den im aweiten Qeaehoia des alten HausM 
neugesehaffanen Bfiunen vollzog, und dann in einer 
hieran »ich anschliesBenden Kesttafel, welche liie neu- 
erbauteu Festsäle zum erbten Male ihren Zwecken 
dienstbar maehte. 

Waa nun den Unban des alten Logeohauscs 
und den von der Oetraallce aus sichtbaren westlichen 
Neubau betrifft, so lag dieser in dtn iKewührten Iliin- 
dcn des Baumeieters Wunderlich in Dresden und ist 
mit herrorragendem Tdent und Geaehiek der Voll- 
endung entgegengefHhxt worden. 

Wenn man den nunmehrigen Haupteingang an 
des Südseite des Logenhauses benutzt, so tritt man 
Torerat in eine pritehtige silulengesohmfiekte Torhalle, 
in der nohta und links geräumige und von allen 
Seiten aus zugängliche Garderoben liegen. Eine breite 
Freitreppe, welche sich nach dem ersten Aufstieg 
rechts und links theilt und durch drei aehr aehSne 
groiae Fenster mit Qlaanalerd — Lehrlinge Oeselle 
nnd Meister darstellend — geziert ist, fiihrt in daa 
erste Geschoss und tritt man von derselben zunächst 



in den kleinen Festaaal, weloher bei kleineren Vor- 
trägen , pesellipen Vereinigungen etc. Verwendung 
finden soll. Et fasst ungeflihr 200 bis 300 Sits- 
plätse. Aua ihm tritt amn aodaan dnrcih drei g i oa s e, 
mitOIasthfireo ▼wsehUesabam Bniginge ia d«n naneo 
grossen Ke«t-aal, welcher in der That in überraschen- 
der W'ei.ie Würde und Einfachheit verbindet und auf 
jcdeu Bei>ucliendett einen geradezu überwältigenden 
Eindruck nadien wird. Br faast bequem fiOO Tafel- 
piätzc, würde also bei grossen Concerten und der» 
p!i ii |i( II wohl f ir die doppelte Anzahl Zuhörer Raum 
bieten. Seine Akustik ist geradezu überrascheud 
schSn, und es ist sicher nicht sutiel gesagt, wenn 
man behauptet, dass dieser Saal weitana der aehSnate 
ist, weleheu Dresden zur Zeit be^^itzt. 

An beide Kestsäle schliessen sieh suerst ein 
äusserst behaglich eingericl>tetes Künstlersimqier UmI 
sodann die neuen Glubritnme an, welehe ebenfella in 
entsprechender Weise ausgestattet, ein grosses Glub- 
zimmer, Hillard- nnd S])ielzinni:i r mit daran au- 
schiicfcsendem Lese- und liibliutheki^imnicr zur Ver- 
f.igung stellen. Auch hier «igt Anlage und ffinriehtung 
besonderen Geschmack und herrorragwideB Talent 
und haben die daniit bfiiiit'trarjtrn Architekten und 
Kunstler noch allen liiühluugeu hiu ein Meisterstück 
geliefert Die dttteinme werden iQr ^ ]l3%tkder 
der Dresdener Logen einen Aufenthalt bieten, wie 
ihn dort keine andere GeBellechaft, uueh kein andecea 
Restaurationslocal zu bieten verniaj;. 

Die Erdge8cli08»räume, mit dem oberen Uesohoss 
durdi Tier verschiedene Treppen verbunden, und 
allein zu Wirth^clmttszwecken bestimmt und bieten 
dieselben eine wahre Mustereinrichtung, auf die neue- 
sten Krtabrungcu gegründet, so dass audi hier allen 
nur irgend su stellenden Ansprüchen vollauf Bech- 
nung getragen ist. 

Sämmtliche Käume des Hauses werden von einer 
im Erd>;escho»s liegenden Heizeinrichtung aus erwärmt 
und zwar sind Vorkehrungen getroffen, dass sowohl 
sKmmtliehe BVome Tereint, als auch jeder eintdne 
getrennt in entsprechender Wmae erwirmt werden 
kann. 

Im Grossen und Ganzen ist in dem Dresdeu- 
AltstKdter Logenhause ein Werk geschaifen worden, 
wie es für seine Zwecke praktischer und schöner 
kaum pedaclit werden kann und wie es vollberechtigt, 
wenn nicht an die Spitze, so doch sicher an die Seite 
aller derartigeu glänzenden Neubauten der Nenseit 
gestellt au werden Tcrdient 

(Ein Referat Uber die Feier erwarten wir noch. 
D. Rod.) 
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Ueht, Llefee, Lata. 

Vortrag, gehalten bei der Weihnachtsfeier mit den 
Schwestern in der Loge „Hermann z. L. d. B." 
in Elberfeld am 29. December 188^. 
Von Br Horatmaiiii. 

0 Weihnachtszeit, wenn Liebe waltet, 
Wenn Zank und Falschheit nicht besteht, 
Mit ToDer Hand die Milde schaltet 
Und allar KriLokung Spar Terweht 

Wohl gibt es auch m dieser Stunde 
Viel Herzen wund und kummerschwer, 
Die trotz der frohen Festeskunde, 
Adi, ungeliebt mid liebeleerl 

0, machte ihr bewölkt* Gemüthe 
Za Fried' und Freude doch bereit. 
Dies Wunderwerk von Gottes Güte, 
Die eehoae sflsee Wahnaditudtl (KnnaucKer ] 

Heil'ge Nacht, mit tausend Keraen, 
Steigst du feierlich herauf, 
ü, so geh' in unsein Herzen, . 
Stein des Lebens, geh' uns auf I 

Sdiaa', im Ifimmel und auf Brden 
Glänzt der liebe Rosenschem; 
Friede soll's noch einmal werden 
Und die Liebe König seio. |Rob. Prutt.] 

Meine gel. Se h wee t e r n tmd Brfiderl iVohe, 
schöne Festt^ige liegen hinter uns, und die herz- 
erhebenden Eindrücke, welche wir von ihnen em- 
pfangen haben, sie begleiten uns über die Schwelle 
dee alten Jahna hinein in das neue Jahr nnd 
aollen aidi luer ab eine lebendige, treibende Kraft 
erweisen, als eine Kraft, die uns aufrecht hält in 
dem Ernste der uns bevorstehenden Arbeit Welch' 
eine Fülle von Poesie, welch' eine Summe von 



Liebe, weich' ein VoUmass kindlicher Freud 

knüpft sich an das schönste, an das herrlichste 
aller Feste! Von uriserin »Tsteii Empfhuleu au 
aus den Tagen der Märchen umwubenen Kiudlieit 
bfe hinein in das mhige^ stille Greiaenalter be- 
währt dies Fest an einem jeden Oeniüthe, welches 
für rein menschliches Empfinden überhaupt zu- 
gängUch ist, seinen wunderbaren Zauber. — Und 
wenn das gilt; vom rein menschUdien Standpunkte 
aus betrachtet, wie viel mehrmoss es dann gdten, 
vom Standpunkte dos Freimaurers aus angcsehti. 
Ist es doch gerade das Weihnaclitsfest, welches so 
viele und so schöne Beziehungen hat zur Frei- 
manrereil Ist doch gerade das Weihnaditsfest 
das Fest des Lichtea and der Wahrheit, 
das Fest der Liebe und des Erbarmens, das 
Fest des kindlichen Glaubens und Ver- 
tranens auf eine allgütig vraltende gottlicbe 
Liebe. Und das ist es ja, was wir in unaenn 
Kreise besonders hegen nnd jiHegcn wollen. Ist 
doch gerade das Weihuuchtsfest das lieblichste 
und herrlichste unserer Familienfeste, ein 
Familienfest, wie es zonal in unaenn deutschen 
Yolke mit acht deutscher Innigkeit und Herzlich- 
keit von Jahrhundert zu Jahrhundert sich immer 
schöner gestaltet hat Und das ist es ja wiederum, 
was wir hier ganz besonders hochhalten, und was 
wir zu veredeln bemfiht sind, das rechte deutsche 
Familienlehen. 

Darum freuen wir uns auch an diesem Abend 
doppelt, die geliebten Schwestern in unserer Mitte 
zn sehen, sie, die Vertreterinnen Sehten Familien- 
sinnes und reinen Familienglückes. Wir sind nicht 
immer in der angenehmen Lage, sie hier mit uns 
versammeln zu können: ernstere l'tiichten, die zu 
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erfüllen uns obliegen, vorbieten es uns; aber wir 
benutzen gern jede Gelej^enboit, den gel. Sclnvcslcrn 
unsere ilocliaclitung und Verehrung zu bekunden. 
Und daram sd es heute Abend nochmals Imsoa- 
den auagesprochea: irir freuen naa, die Sclnv t i n 
10 zahlreich hier versammelt zu sehen und ht- 
grüsseu sie hiermit aufs berzlicliüte in uuscrm 

Es sind also, wie ich vorhin ausführte« i&cht 

manrerisolip Xacbkliin^fe, welche aus den resttagen 
zu uns lierübertonen. Wohl dem Menschen, der 
im Getümmel des Festjubels, im Lebcrwalleu uud 
Ueberspradeln der Festfreude ein stilles S^nddien 
gefunden zu innerer Einkehr, sn ruhiger Samm- 
hing. I^assen Sie mich, meine Brr und Schwestern, 
diesen Augenblick benutzen, Sie zu einer solch' 
stillen — frnlich nur ganx kurzen — Sammlang 
und Nachbetrachtung einzuladen. 

Ricliton Sie den Blick auf den Licht urailos- 
senen WeihnachLsbaura, wie er hier vor uns steht! 
Hell leuchtet er hiuciu in das Dunkel der Nacht, 
hell zumal in dieser Zeit des Jahres, zur Zeit der 
Wintersonnenwende; vor seinem Str.ililen-^c In int^ 
schwinden di*^ Schatten wie die Nehol vor dfin 
BUck der Sunue. Was deutet uns diuüeä Licht- 
meer? Es weist uns hin auf jenes wiinderrolle 
lasht, das einst von den Gefilden Bethlehems aus- 
gegangen uisd Miit <riiiem (Jlunzo tlio Finsterniss, 
dariuneii die \ uiker lebten, verscheuchte. y,FiDster- 
niss bedeckst das Erdnndi und Dunkel die Völker", 
so sagt der Prophet, und in der That, so war es 
Wir mögen denken über die Errungenschaften der 
alten Welt wie wir wollen, eins müssen wir rück- 
haltlos zugestehen: diu>s mit dem Liutreteu jenes 
Lichtes eine völlige Umgestaltung aller Verhältnisse 
des monschlirhen Lebens vor sich gegangen ist. 

Wohl {;nl> es am-li vorher erlcuclitctc (;(•i^tl■r, 
welche ntanuigfachc Lichtblitze hineinfallcu liesäcn 
in das Buukel des Erdenlebens. Aber es waren 
eben nur einzelne Lichtblitze; es war nicht das 
volle Licht, keine volle Klarheit. Wohin sind die 
Alten mit all ihrem Bemühen, mit all ihrem 
forschen, all ihrer Weisheit gekommen ? Wie sah 
es vord«n ans mit dem Leben in der Familie, mit 
der Stellung des Weibes, mit der Erziehung der 
Kinder, wie sah es aus mit den Menschhcitsrechtt'n 
der Niedrigstehenden ? üeberall herrschte Knecht- 
schaft, Lieblosigkeit, gewaltsame UnterdrSckung 
des Schwachem, überall Selbstsucht, Härte, Un- 
barmherzigkeit. Jene Einzelstrahlen , welche in 
das allgemeine Dunkel hineinleuchteten, ausgehend 
von einigen bevorzugten Geistern, sie konnten nur 
dazu dienen, das trShe Gesammtbild in um so 



grellerer I'.eicuchtung erscheinen zu lassen. Da 
kam ])lützlich das volle Licht und mit demselben 
ein gänzlicher Umschwung in der BenrtheQung 
aller menschlich«! Verhältnisse. Seitdem sind die 

Trugbilder menschlichen W^ahns, menschlichen 
Abertilaabciis und Aberwitzes, menschlichen Vor- 
urtlieüs, meuschhcher Selbstsucht verscheucht. 
Erst sdt jener Zeit ist der Menschheit ein klares, 
reines Ziel für ihre Entwicklung gesteckt worden, 
welciieni Ziele nachzustreben, welches ZU verwirk- 
lichen, die iMensdiheit ihrer Volleudung entgegen- 
fuhren heisst Die ganze Kultarentwicklung der 
letzten zwei Jahrtausende ist beeinflusst und ge> 
tragen von der siegonden Kraft dieses Lichtes. 

Freilieli, es hat Zeiten gegeben — und sie 
sind noch iuimer nicht vorüber, werden auch immer 
wiederkehren — Zeiten, in denen menschlicher 
Wiilinwitz, menschliche Kurzsichtigkeit oder B<5e- 
willii^'keit, Selhstssiclit , l-',iiiatisnuis , Intoleranz, 
hierardiischer Mochmuth (und dieser zeigt sich 
nicht bloss im Prtesterrock, sondern in jedem an* 
dcrn Gewände) das helle Licht zu vordnnkelll 
drolite. Doch, was seliadct dies dem Lichte? Was 
schadet es <ler Sonne, wenn Wolken und Nebel 
uns zeitweilig ihren Strahl verdecken? Sie bleibt 
trotzdem am Himmel stehen und wird trotzdem 
immer wicd« r ihre siegende Kraft beweisen. 

Das erste also, was wir Weihnachten feiern, 
es ist das Licht, welches auf die Erde gekom- 
men ist. 

Darum lasst uns nach dem Ijichte streben, 

lasst uns na<Ii Wahrheit ringen, lasst uns alles 
Scheinwesen, alle Heuchelei, alle Unredlichkeit ab- 
thun; lasst uns nur das pflegen, was das Licht 
vertragen kann. 

Klare Erkenntniss dessen, was wir trollan und 
srdlcn, klare Frkenntniss darüber, wie wir CS wol- 
len, klare Erkenntniss darüber, mit welchen Mit- 
teln wir das Gewollte wreidien können, das ist 
e.s, was uns vor allem noth thui Dazu bedarf es 
nicht in erster Linie einer grossen Summe von 
(ielidirsamkeit, nicht überreicher Schätze des Wis- 
sens, dazu gehört vor allem Wahrhaftigkeit und 
redlicher Sinn: Wahrhaftigkeit und redlicher Sinn 
auch gegen uns selbst; denn ohne dies keine wahre 
Selhstcrkenntniss und ohne diese keine klare 
Kenntniss von den Aus.sendiugen. Selhstcrkennt- 
niss über das, was wir sind, und Erkenntniss dar- 
über , was wir sein sollen in der Familie, in un- 
serer bürgerlichen und |i;esellsihaltli< lK>n Stellung, 
was wir sind und sein sollen dem Freunde, dem 
Kinde, dem Weibe, dem Manne, dem Bruder, der 
Schwester. 
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Aber, wer solches Licht will, der schliesüt sich 
meht als sondern verbindet eioh «dt OleidigeBinii- 

ten. Nur im Bunde mit ihnen erstarken unsere 
Kräfte, schreiten wir dem Ziele ■siclior ont^^egfn. 
Und unsere Bundesgenossen nehmen wir, wo wir 
sie finden: aas allen Nationen, allen Religionen 
und Bekenntnissen, soweit sie mit uns nach dem- 
selben Ziele, dem Ziele menschlicher, sittlicher 
Vervollkommnung streben. Schale n wir uns denn 
um das helle Licht! Und thun wir's, so werden 
wir anch an vns Terspüren, dass das Lklit noch 
eine zweite Wii-kung hat ; es giebt nicht blos Klar- 
heit, es giebt auch Wärme. 

Wer hätte nicht diese woblthuendo Wärme 
des Festee an sich selbst erfidiren? Wettäfem 
doch alle mit einander, um an diesem Feste ge- 
gonfseitig Liebe und Güte. Milde und Freundlich- 
keit zu bethätigcul Da wird so manches starre 
Herz überwunden durch die zahlreichen Erweisun- 
gen der Liebe; da tiiant die Eisrinde, die sich van 
so manches Herz gelegt , wieder auf von dem er- 
wärmenden Strahl dieser (jottcskralt. So nianclies 
zerstörte Glück wird an diesem Feste wieder neu 
begründet und gefestigt, so manbhes verbitterte 
Gemüth auis nene Tersohnt, so manche r Zank und 
Streit bei^rrilii i;, so nmiiche Thräne getrocknet, so 
mancher Kumuit r. manches Leid gestillt ! Das ist 
echter, das ist rechter WeihnacliUisegeu! 

Es ist etwas Grosses, etwas Henliches vm 
das Winsen, um die ErkenntiiisB ; grSsser und herr- 
licher aber ist die Liebe ; sie ist es , welche dem 
Menschen den Stempel des Göttlichen aufdrückt, 
sie ist das Göttliche in der Menscfaenbrasi Wir 
beugen ans tot einem Menschen, der uns im Wis- 
sen und Können überlegen ist : dneh wir ziehen 
uns mit einer gewissen Scheu vor ihm zurück, 
wenn er dabei kalten Sinnes. Wir geben uns 
hingegen willig und gans zu eigen demjenigen, 
welcher durch Liebe unser Herz gewann. Den 
kenntnissreichen Mensoheii bewundern , den giit- 
müthigen schätzen und achten wir. Der kalte, 
n&chterne Verstandesmensch vermag mit all sei- 
nen Kenntnissen bei weitem nicht das über uns, 
was der gemilthvolle liebreiche Menschenfreond 
erreicht. 

Darum ist das zweite, war wir am Weihnachts- 
tage feiern, die Liebe, die gottliche liebe, wel- 
che der Men.schheit offenbar geworden, und die 
Menschenliebe , welche an jener sich entzünden, 
an jener immer neu wieder erstarken soll. Da- 
mm: „0 lieb*, so lang dn lieben kannst, o lieb', 
so lang du Ueben magst; die Stunde kommt, die 
Stande kommt, wo da an Gräbern stehst und 



klagst" Wo diese Liebe waltet, da wird zur 
WifUidikeit werden , was die himmlisdien Qi5re 

gesungen: Friede wird sein auf Erden! 

\her das Licht hat noch eine dritte Wirkung; 
es belebt auch. Wo Licht und Wärme, wo 
Wahrheit und Liebe, da ist auch Leben. Seht 
hin auf alles, was die Menschheit Grosses und 
Staunenswerthes geschaffen, auf die gewaltigen 
Denkmäler der Baukunst, die sie errichtet, auf die 
mächtigen Reiche, die sie gegründet, auf die star- 
ken Zwingburgen, welche sie hangestellt hat Wo 
sind sie ■geblieben ? Verweht vom Windel Was 
dagegen die Liebe geschaffen , das geht nimmer 
unter, das lebt fort bis in die .spätesten Geschlech- 
ter; das tritt mit ue Tersiegender Kraft immer 
wieder in die Erschemung. IJebe also ist Leben, 
ist Kruft des Leiten^;, Quelle des Lebens. DiiN 
lenkt unsern Blick auf die Zukunft, auf das neue 
Juiir, dem wir so nahe stehen. Möge in demsel- 
ben das Leben \aSMg erUllhen, m^ es ein 
schaffensfreudiges und lebensfiisdies Jahr iür alle 
w erden I Und das wird es werden, wenn CS getn^ 
gen wird von Wabi-heit und Liebe.' 

JDaher: »Lieht, Liebe, Leben**, das ist 
die bischnft, welche über unserm Feste prangt 
..Licht, Liebe, Leben", .das ist das herrliche 
Dreigestirn, welches von dem geschmückten Weih- 
nachtsbaum uns entgegenstrahlt; „Licht, Liebe, 
Leben", das sind die KrSfte, wdche wir aas un- 
serm Feste schöpfoi mögen. „Licht, Liebe, 
Leben", sie mögen allzeit hell erglänzen in un- 
serm Bruderkreise, in unserer Familie, in unserm 
Gemeinde- nnd Staatslebeo, im Leben der Meosdi- 
heit ttberhaupt; „Licht, Liebe, Lebeu", sio 
mögen die Ziel- und Scbhis. punkte aller Mensch- 
beitseutwicklnng sein und bleiben! — 



Entwarf zu einem allgemeinen Gesetz ffir 
die zum Deutschen Grosslogenbuude gchOri» 
gen Logen, betreffend die Zulassung be- 
«sehender Brr mnd die AuHluiie tob Brr 
Freimaurern. 

L Ueher die besuchenden Brüder. 
§ 1. Alle Brr Freimaurer, welche sich als 
wirkliche (ordentlidie) Mitglieder einer anerkannten 
Johannisloge ausweisen, werden in allen Tochter- 
oder Rundeslogen der deutschen ürosslogen zu 
den Arbeiten und Versammlungen — mit Aus- 
nahme der Beiadiungen ftber innere Angelegen- 
heiten — in dem Grade, den sie selbst besitsen, 
als besuchende Brr sogelassen. 
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§ 2. Bestehen au einmOrtolMbrare Johanuis- 

logen derselben Grosslofje, so können ihre Mit- 
glieder, je nach den Bestinunungeu der Grossloge, 
avdi an d«n Bwathuogs- nnd WaUIogen als 
sthnmberechtigte Mitglieder theilnebmen. 

ij 3. Die besuchenden' Hrr liaben sich, falls 
nicht ein bekannter Br sie einführt und für bie 
biii'gt, bei ihrem Eintritt in den Logenraum bei 
dem Ordner der Loge (Geremonienmflieter, ScbaAier), 
bendientlidi bei dem Vorsitzenden Meister der 
Loge XU melden und sich durch eine nicht Uber 
drei Jahre alte DescheiuiguDg der Mitgliedschaft 
ihrer Loge (Certificat), eovie auf Verlangen durch 
das neueste Mitgliedcrverzeichniss derselben aus- 
zuweisen, auch einer Prüfung über die maurerischc 
Erkennungsart und über die niiheren Umstände 
bei ihrer Aufnahme oder Beförderung zu nntar- 
nelien» 

§ 4. Der Zutritt als Besuchende bei einer 
Ix)gc ist solchen Brr Freimaurern nicht gestattet, 
welche bei derselben als Suchende abgewiesen 
waren und spiter ohne Zustimmung dieser Loge 
in eine andere aufgenommen worden sind, es sei 
denn, diiüs die Gründe, aus denen sie früher ab- 
gewiesen worden, uadi Beschluss der Loge nicht 
mehr vorbanden sind, und drei Uewter sich für 
sie verbüigen. Auch' kann einem Br, welcher die 
Loge an seinem Wohnorte gedeckt hatte von dieser 
der Zutritt als Hosucliender vorsagt werden. 

§ ö. Diejenigen Brr Freimaux-cr, denen von 
ihrer Loge der Besudi der Arbeiten und des 
Logeuhauses uutei^agt ist, dürfen als hesudiende 
Brr nicht zugelassen werden. 

§ 6. Isolirte Brr, d. h. Brr, welche, ohne im 
maureriscben Ver&hren entlasseo au sein, keiner 
anerkannten Loge angehören, kdnnm durch Be- 
schluss der Loge zur Theilnahme am Johannisfiast 
zugelassen werden. 

§ 7. Die Zeitdauer, wählend w elcher den Mit- 
gliedern auswärtiger Logen die TheihuJune an 
den Arbeiten und Versammlungen der Logen ihres 
Wolinortes als besuchende Brv zu gestatten ist, 
kann durch ürtfigesetz bestimmt werden ; jedeufiallB 
aber ist ein dreimaliger Beendi zu gestatten. 

% 8. Udler den Antrag auf Zulassung als 
„ständig (permanent) Besuchender" wird nach den 
Vorschriften über das Annabmegesuch 14) ver- 
fahren. Doch bedarf es des Aushangs an der 
Tafel, der Anftage bei anderen Logen und der 
Kugeluug nicht; es genügt vielmehr nach vor- 
gängiger Ankündigung für die Zulassung die ein- 
lache Stimmenmehrheit der anwesenden stimm- 
bereditigten Mitglieder. 



§ 9. Die als ständig Besuchende angeschlos- 
senen Brr werden als solche in das Mitglieder- 
verzeichniss der Loge aufgenommen, und dnd su 
allen Arbeiten ihxee Grades, sowie zu Festingen 
und geselligen Versammlungen der Loge in orts- 
üblicher Weise einzuladen; ein Stimmrecht steht 
ihnen aber nur dann zu, wenn ihnen dies durch 
Ortsgesetz eingeciomt ist 

§ 10. Der TOD den ständig besuchenden Bm 
zu zahlende Beitrag ist durch Ortsgesetj; der hof^e 
festzustellen ; derselbe darf jedoch di-ei Viertel des 
Beitrags der wirkUchen (ord si itJidie n) Mitglieder 
nicht Übersteigen. 

§ II. In den Verhältnissen der ständig Be- 
suchenden gegen die Loge, deren wirkliche (ordent- 
liche) Mitglieder sie sind und in deren Listen sie 
fortgeführt werdeu, ändert sich nicfatB. Sobald sie 
aufhSren, Mitglieder ihrer Loge zu seb, verhören 
sie die Rechte ständig Besuchender Diese lief bta 
können ihnen auch entzogen werden durch Be- 
scbluss der Loge in einer Versammlung des Gradea, 
den sie besitaeen; doch stebl ihnen frai» gegen eineii 
sokheii Bsiohhus duidi ihre Loge die Vermitte- 
lung ihrer Grossloge anzurufen. 

§ 12. Alle besuchenden Brr sind den zur 
Aufrechterhaltung der Logenordnuug ergangenen 
Anordnungen und Weisungen naehsukommen Tsr- 
pfliditet, dem naarerischen Verfahren aber nur 
bei der Loge, der sie als wirkliche (ordentliche) 
Mitgheder angehören, unterworfen. Sobald g^en 
sie ein maurerisches Verfahren ton dem Ehron- 
xathe eingdeitefe ist^ kann ihnen einstweOen dar 
Besuch der Loge untersagt werden. 

n. Ueber die fi»««>M«» von Brüdern. 

$ 13. Ein Br Freimaurer, welcher ordeutr 
lichcs Mitf,'lied der I/Oge werden will, bat sich bei 
dem Vorsitzenden Meister mit scbriftüchem Gesuche 
um Annahme (Affiliation, Ansdilnss, Uebertritt, 
EinverlwiidemniO >n melden. In dieser Anmeldung, 
welche y<H^> und Zunamen, Alter, Stand und 
Wohnung, sowie einen kurzen Lebenslauf enthalten 
muss, hat er den Nachweis zu führen, dass er in 
einer anerkannten Johannisloge aul^mnmen wor- 
1 Ii ist und welchen maureriscben Grad er besitzt, 
und die ErkHiniiig abzugeben, die Pflichten eines 
MitgUedes der um Annahme ersuchten Loge ge- 
treulich erfüllen zu wollen. Er bat femer eine 
Beedieimgung seiner ehrenvollen Entlassung (Di- 
missoriale) aus seiner bisherigen Loge, oder doch 
wenigstens eine vorläufige Bescheinigung dieser 
Loge, dass seiner ehrenvollen Entlassung nichts 
im Wege stehen beisubiiDgeii. Im Uebngea muM 
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er die zur Aufnahme bei der Loge erdoxderlklieQ 
Eigenschaften besitzen. 

§ 14. I>er TonitMiide H^ter prOft das Ge- 
such um Annahme und theilt es dem Beamten- 
Kollegium mit. Werden in demselben keine Bcr 
denken erhoben , oder die etwa erhobenen als 
unerheblich befunden, so wird die Meldung in 
geöffineter Loge, und zwar des Grades» welcbfln 
der Antragsteller besitzt, nütgetheilt Das weitere 
Verfiahren richtet sich nach den BeetUDflUingen 
des Allgemeinen Aufiiahmegesetzes. 

§ 15. Gehört der AntragsteUer einer dentedien 
Loge an, so kann der Aushang an der Tafel, so- 
wie die Mittheihing an andere Logen unterbleiben, 
ebenso die Kugelung, falls kein Widerspruch da- 
gegen aus der Brüderschaft erhoben wird. Ist 
«her die Kugelnng terlangt» ao genfigt die einfiMdie 
Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit gilt das 
Gesuch als zurückgewiesen. An der Abstimmung 
können nur diejeuigen Brr theilnehmen, welche 
denselben oder einen hBheren Grad als der An- 
tragsteller haben. 

§ 16. Kann der Rr Freimaurer, welcher seine 
Annahme bei einer Logo naciisucht, die Beschei- 
nigung der ehrenvollen Entlassung aus seiner bis- 
herigen Loge nidit beilningen, so hat er die Gründe 
hierzu anzugeben, woranf im Einsdnen wie folgt 
za verfalircn ist. 

§ 17. Ist ihm von seiner bisherigen, zum 
Denteehen Grosslogenbnnde gehörigen Loge die 
Bescheinigung der ehrenvollen Entlassuug ver- 
weigert und seine Bescbwf ide hierüber bei .seiner 
Grosaloge zurückgewieseu worden oder ohne Erfolg 
gebUebeo, so steht es der Loge, bei welcher er 
angenommen zu werden wünscht» frei, ob sie den 
Antrag als erledigt ansehen oder die betreffende 
Jobannisloge um Auskunft ül>er die (iründe ihrer 
Weigerung ersuchen will. Geht eine solche Aus- 
kunft binnen eechs Wodien nicht ein, so wird an- 
genommen, dass gegen die Zulassung des Brs 
nichts zu erinnern sei. Werden dagegen seitens 
der um Auskunft ersuchten Luge Bedeukeu gegeu 
die Zohusung erhoben, und hSlt das Beamien- 
Kdlegium der Loge diese Bedenken für erheblich, 
so werden hie dem Antragsteller mit dem Anheim- 
stellen niitgetheilU seinen Antrug zurückzuziehen. 
Thut er dies nicht, so beschhesst die Brüderschaft 
dee Ondes» den der Nacfasndiende besitst, über 
die Bedenken. Werden solche durch Stimmen- 
mehrheit als begründet anerkannt, so gilt das 
Annahm^esuch als zurückgewiesen. Andern falls 
hat die Loge die E&tsGbeidnng flurer Grossloge 
eänuholent weldie sich darfiher mit der Orossloge 



der bisherigen Loge des Antragstellers in Verbin- 
dung zu setzen hat. 

§ 18l Gehörte der die Annahme naofasadiaide 
Br einer der vom Deutschen Grosslogenbund an- 
erkannten unabhängigen Logen an, und will die- 
selbe die ehrenvolle Entlassung nicht ertheilen, 
so hat die Loge, bei welcher die Annahme naeh- 
gesneht ist, ihre Groesloge um Vennittehing he- 
siehongsweise Entscheidung zu bitten. 

§ 10. Geh(irt endlich die Loge, welche den 
Br aufgenommen hat, oder bei welcher er zuletzt 
ordentÜdies Mitglied gewesen ist, zu den nnsser- 
deutschen aneikaanten Logen, und hat der nach- 
suchende Br weu^Stens eine Mitgliedsbcsclieinigung 
beibringen können, oder sonst seine Aufnalime, 
sowie seine ehrenvolle Trennung von der Loge in 
glanbhaftor Weise, insbesondere dnreh Berufnng 
auf Brr, welche die Bürgschaft für ihn zu über- 
nehmen bereit sind, nachgewiesen, so kann der 
Mangel einer Bescheinigung der uhrenvoUen Ent- 
lassTug dnreh die Einwilligung der GrosslogB in 
die Annahme ergänzt werden.* 

§ 'JO. Die Vorseliriften der 1. 5 und 6 
dieses Gesetzes gelten auch für die Zulässigkeit 
dee i Antrages auf Annahme. Bm, weldie von 
der Loge, der sie alt Hit^i^ieder angdiörten, wegen 
Niditzahlung der Beiträge gestrichen sind, kauu 
die Annahme bei einer andern Loge so lange ver- 
weigert werden, bis sie die Zustimmung ihrer bis- 
herigen Logo beigebraeht haben. Hat der die 
Annahme nachsuchende Br sich von seiner bis- 
herigen L(>.L;e seit länger als zwei Jahren getrennt, 
so ist seine Meldung der Regel nach gleich der 
einee Suchenden zu bebandeln, sofern nicht die 
Loge aus den Umstinden des emswlnen Fallet 
Anlass nimmt, durdi Mehrheitsbescidass darüber 
hinwegzugehen. 

§ 21. Sind keine erheblichen Bedenken gegeu 
die Annahme seitens der Brfidersdttft der Loge 
erhoben, wcklic den versitzenden Meister bewegen 
konnten, deui .Vntragsteller die liücknahnie seines 
Gesuches zu empfehlen, i>o erfolgt in geöffneter 
Loge die Kugelung, beziehungsweise die Abstimmung 
nach Massgabe des § 15. Der Zurückgewiesene 
darf sich bei derselben Loge erst nach Ablauf 
eines .luhres mit seinem Antrag auf Annahme 
wieder melden. 

S 22. Ue Annahme selbst etfolgt nach Bei> 
Iwingvng der Bescheinigung ehrenvoller Eutlassung 
in einer Lchrling.sloge an; Altar mittelst Hand- 
schlags unter llinweisung auf das von dem Br bei 
der Avfiiahmt abgelegte Gelübde und dnreh Ab- 
nahme dee Versprechens der Treue gegen die Loge, 
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welcher er nun angehört Es wird ihm die maure- 
rische Bekleidung, beziehungsweise das Mitglicds- 
zeicheu dieser Loge übergeben und, wo dies bisher 
fiblich, seine Uoterschrift unter den Gesetzen der 
Logo verlangt. Oer angenommene Br darf das 
Mitgliedszeichen seiner fiüln rcn Loge nicht melir 
tragen, es sei denn, dass dieselbe ihn zu ihrem 
HuwamUglieda ernannt hat 

§ 28. Fir die Annahme eines Brs ans emer 
deutsehm Loge sind ausser den haaren in den 
Ortsgesetzen festgestellten Auslagen für die maurc- 
rittche Bekleidung und ausser der etwa den dienen- 
den Bm zuzuwendenden Oabe besondere Gebühren 
nicht zu erheben. 

Kei Brn ausserdeutscher I.ogen konneu die 
üblichen Aufoahmegebühren voll berechnet werden. 

Berlin, den 12. Mai 1899. 

Bohntaier. Oohaidt. Otttsa. Brand. 



Ein ■aweriiehM Vithell 

in Sachen des Zusammenhangs zvrischen den sog. 
Waldensem und den Baubüttea. 

Unter den lebraden Maurern gebort Herr 
Cbarles Rahlenbeck in Brüssel zu denjeni- 
gen, die sich am eiiiL'^ lif ndsttn mit der Reforma- 
tion und den älteren Ketzern und zugleich auch 
mit der Geecbichte der Frmrei beschäftigt haben 
Berr Rahlenbeok ist BepriaentaBt der Grossloge 
von BajTeuth bei dem SuprSme Consoil de Bel- 
giqiie in Brüssel und Mitarbeiter an dem Bulletin 
des travaux du supreme conseil de Belgique, wel- 
ches al^^ilirlich in Brttssd berausgcgeben wird; 
er hat zur niederiändischen BefixinationsgeschichtL 
Arbeiten von selbständigem wisscnschaftliclifii 
Werth geüelert, z. B. eine Monographie über Jean 
Ta£Bn (1886) und gilt in- und ausserhalb Belgiens 
auf diesem Gebiet als ein angesehener Forscher. 

Auf Grund seinw bezüglichen Studien war 
Rahlcnbeck schon vor etwa 30 Jahren zu der 
Ueberzeugung gelaugt, dass die Frmrei eine Vor- 
geschichte habe, welche weit über das Jahr 1717 
hinausreicht und in diesem Sinn veröffentlichte er 
im 40. Bd. der Revue trimestrielle (1863) einen 
Artikel über Jacobus Pruepositus unter dem Titel 
nUn Erano-Mafon du XYL Siedet. Aber er ging 
bald nodi einen Schritt weiter und bildete sich 
die üeboraeugung. dass auch gewisse religiöse Cle- 
meinschaften und Brüderschaften des Mittelalters 
hierher zu zählen seien. Am 27. März 1Ö78 hielt 
er lu Brüssel im Lolial der Association liberale 



eine bis jetzt ungedruckte Vorlesung über die So- 
cietes secretes en Belgique au moyen Age. Den 
Inhalt dieses Vortrags hatte er seinem wesentU<- 
chen Gedanken nach bereitB acht Jahre früher dem 
amerikanischen Historiker Lea mitgetheilt, der sich 
mit der Geschiebte der Inquisition beschäftigte 
und vor kurzem darüber ein dreibändiges Werk 
herausgegeben hat 

Es liegt auf der Bxoät dass er unter diesen 
Umständen das im J. 1885 erschienene Buch I* 
Kellers, die Reformation und die älteren Rcform- 
parteien mit Freude hegrüsste und er war der 
erste Maurer, welcher (s. Nro. 20 des Bulletin des 
Travaux du supreme conseil Hrü»el 1887. §.IIL) 
eine wichtige Besprechung die^e^ Buchs in fran- 
zösischer Sprache drucken Hess. „M. Keller", hoisst 
es dann unter Anderm, „n'est pas le premier ecri- 
Tain, qui se soit pr6occup6 de l'alliance d«i BS- 
fonnateurs du XVL siede et des Franc-Ma^ons, 
mais il est certainement le premier, 
qui ait produit des preuves certaines 
en fateur de oette theso." 

Wenn man erwagt, dass Herr BaUenbeek in 

religifx^er Beziehung auf durchaus freisinnigem 
Standpunkt steht , so fällt es um so mehr in das 
Gewicht, dass er einen gewissen Zusammenhang 
der IVmrei mit den religiäeen ffiunpfen der frü- 
heren Jahrhunderte für eine ausgemacht« Thai> 
sache hält L. 



Alt dem Logenieben. 

Leiapic. Trauefloga MineirTa e. i. H Fahnen 

d. 30. Deibr. 1889. Der in Trauer gehüllt© Arln its- 
tempel trug zwischen 3 Licliffm auf einer EstruJu tUn 
Sarkophag und wurde die Logo naih hergebrachtem 
Ritaal und smeai sianigea Zwisehengespruch der hdden 
AnCidier und dem Hamnerfühimdsn dudi den dep« 
M. S, Ehrw. Br. Schuster eröffiict, der auch die Feier 
leitete und in gebundener Eioleitangsrede den Zweck 
der ernsten Feier darlegte. 

Nach YortMg einei ernsten heOigea Weiheliedes 
vom Br. Hangar unter Harmoniumbegleitung hielt 
der Hamnierführendc'cino ergreifende Ansprache, indem 
er allen Anwesenden den Tod und den Schritt über 
Sarg und Grab Tor Augen führte. 

MashdsmBrHmigar nodunab dunb sdae sdiönen 
Stimmmittcl und durch Vortrag einer Cantate dM Hen 
der Brüder in die weihevollste Stimmung gebracht^ 
trat auf Gebeiss des tjtuhlmeisters der erste Sekretär 
der Loge^ Br Fendiut, vor den Altar, um die Lebeni- 
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laufe der L d. e. O. «ingcgaagenen Brr nochmals an 
vnserar Seele TorUiboBiielieii sn Ummd. 

Nach seiner Ausla^pimp Bind im Jahre 1839 3 
Ehrenmitglieder mui 10 aktive Mitglieder vom ew. 
Baumeister zum ewigeu .Lichte berufcu, jung und 
alt, idoh und nnbenittelt, mu aUen Kniaan dea 
iianachlioben Lebens zog er sie an aein Valariien. 
Als Ehrenmitglic-dcr vcrlicHscn uns: 
1) fir F. Lud. Chr. Herrig, Grosemeister der Gr. 
IiOga Ton PMoaaen Boynl Tork, der im profuien Le- 
ben ala Stndiendiraotor dea Pnnn. Oadettenaotpa aieh 
ein unvergängliches Gedenken gesichert, al« Frmr. aber 
Grosses und Bedeutende» geleistet hat. £r war der 
Kämpfer für Uerstelluug einer einsigen deutacben 
Oroealoge, eineni Prindpa, in dem er aieh mit dem 
Hodiir. Pratooter weilmid fir Knaar Aiediidi HL 
aina wnsste. 

2} fir Ludw. Ueydenrcich, als leuchtende« Vor- 
bild editan Ihnnrtfinma, 60 jähr. Jnbehnanrar daa 
BnUnin. 

3) Br Jul. Wilh. Fiedler, Stadtrath, langjähriger 
Beamter , Ehrenmeistcr der Loge Balduin , der durch 
oll'enes, zielbewusstc s Wesen verewigt in unseren Her- 
aan fortleben wird. 

Von aktiven Mitgliedern nennen wir den Br 

4) Güttfr. Herrn. Sommer, Oand. d. Ibaologie 
und emer. Oberlehrer. 

5) Adolph Eugoa Weadlar IT., Dr. jnr. nnd 
Beahtaenwlt, ein jaBgßB Bma dea edelaten Namena 
der Ln^c, ein begabter, liebenawflidigar Br nnd Be- 
amter der O. 

6) F. K. Theodor Voigt IT., Mnaiklebrar und 
Mitglied dee OeiwandbanaeroiMaterBb ein doroh Bieder- 
keit nnd Znneignng an allen Brüdern unTargeaalielier 
Mensch. 

7) Carl Heinr. Schumann I., Kaufmann in Leip- 
aig, dn ftr den Kriagadienat ba atim mter, in den Ge- 
feehten TOn Magenta nnd Solferino geweihter und er- 
probter Krieger, der aptter den Palbaeh mit der Fe- 
der Tertaoachte. 

9i Bd. WUh. Münder, FriTatmann nad Laoal- 
liehler in Laipaig, ein dnfiuiiar, aahltebtar «bar «iifc- 
lieber Freimaurer nnd liebenswürdiger, langjlhfifer 
Beamter der O. 

9) Georg Hermann Weber IL, Kaufmann und 
Beeitaer der ülnatrirten Zeitnng, der gaiatiig und 
Bchriftstellerisob viel für die Freimaniuci in aeinatt 
B'itttt rn geUiatet und Tiel au früh Ten nna genom- 
men itit. 

10) Dam AUar naeh der Senior der □ Johann 
Iriedrioh fieebe^ Ontabeeitaer in Oraaadori; 88 Jabra 
alt 

11} Der Jabalmanrer Fhedriob WiUi. Einhorn, 



Königl. Bajr. Onant-OaBanl nnd BnabUndlar in 
leipaig^ der, dudi eain Ibnrigea NahnrcU T«ranlaaa^ 

seinen beabsichtigten Schullebrerbemf aufgab und sich 
zum Chef dea Weltbauiee £. F. Steinaoker auf- 
schwang. 

12) Jubeibaanrer Oail Lampe, Gdt Kammenatb, 

Kaufmann, Ehrendoctor etc., Chef der Häuser Lampe 
Maufmanu A Co., Briickner, Lampe & Co., E. Saohae 
ic Co. und endlich am 2. Weihnachtafeiertage 

18) Br Gnatar Metmer, Knaner nnd Froenriat 
der Allg. Deutadian Oraditanatall^ langjlbriger 2. Anf* 
seher der ein Muster von einem Menschen und 
Beamten, ein williger, opferbereiter Kamerad, der uo- 
vergeaslich unter uns fortleben wird. 

Naebdem der Sdcratir noeb der PHieht genügt 
und des verBtorbeoen 

Br Anten Marquardt, Mitglied der O Balduin, 
welcher lange Jahre hindurch unseren Arbeiten als 
liepriiaentant daa Baldnin mit groaaer Plliebtlrene 
beigewohnt, gedaoht hatte, bat er den Stnblmeiater, 
einen mit Trauerflor urawinidenen Immortellenkraas 
auf den SarkopJiag niederlegen zu dürfen. 

Dieser Kranz, so lauteten seine Worte, sei in 
ehrforehtaroller PietKt ala letale« Zeichen der Dank- 
barkeit den verstorbenen Schwestern von llitgliedem 
der a Minerva gewidmet; die Schwestern 

Uöley, Hoffmaou IX., Schneider IV., Beer uud 
Hanbold n. 

ahid .von der Saite ihrer Gatten im Jahre 1889 ge- 
nommen worden. Vereinigen wir uns zu stillem Ge- 
bet für die Dahingeschiedenen , die das ewige Licht 
bereits schauen ; den trauernden Gatten, uusem lieb«i 
Bm ala Troateawort: ee giebt ein ^^ledereehan. 

Der Vorsitzende, Br Schuster, Hess dann in die 
Kette treten nnd aohloaa die O rituell. Fendina. 

Botliii. ZudendrdSeiapbim. — Am Senntag 
den 22. Deabr. Naohmittap 6 übr, hatten die Brr 

dea Weihnachfs-Bescheertings-Coniiti's unter Leitung 
ihre« Vors. 8£. Br. Lucae und unter thätiger Hülfe 
lieber tchaffensfreudiger Sohweatem, ca. ISO armen 
Kindern in den groeaen Spaaaaaal den Weihnaobtatiaeh 
aiif^ul aut. Nachdem sich die Kinder mit ihren hie 
hcfileitenden Ellern in den Saal V>egeben und der 
Posauueu-Chor „Stille Nacht, Heilige flacht" vorge- 
tragen batte^ bidt der SB. Br Luea«^ aeine angrei- 
fende Ansprache und wurdi u rauf die armen Kinder 
an ihre Plätze peführt. Iltllr Freude la^; auf den 
Gesichtern der Kinder und herzliche dankbare Zufrie- 
denheit aaf denen der Elten beiw. der Mutter über 
die Toeben Qahan. Den anweaenden 6m, unter 
denen man rlr n National - Gr. - M. Ehrwdgst. Br Fre- 
deriohs, den Ehrwdgat Br Ben aea u. A. erblickte^ 
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that dicBe Frtude wolil , und trennten sie sich mit 
dem Wunsche des Oeliageas eines gleich schönen 
B M ohoe r u agt-Fettes in »iabiten Jahr. 

Berlin. Am rauhen Stein zu Fürstenwalde. Am 
28. Dezember fand in den Kiiumcn unserer L. eine 
Weiboachts-Feicr in Gegenwart der Schwestern statt 
Dieselbe wnide ciogeleitet dttroh dneo Tortiag dee 
Tors. LM. Br Mohr, darin sich Bild an Bild reihte, 
wie duB Lehen des Mcnschfii sich allmülig gestaltet, 
welche Eindrücke, welche Erlebuiue unter dem Weih- 
neohttbeunie nach und naioli der Meneeh empfangt 
und nn sich Torübereiehen sieht. Sofgleae und hei- 
tere, frolip, beglückte, aber auch ernste, trübe und 
traurige stunden sind es. Den Menschen erbebt der 
Anblick dee lenebtenden und ilnlilfftden Oliriitbau- 
mee, denn er erweckt in ihm den Gedanken an das. 
nnauBlöBchliche Licht und der ewige und wahre Got- 
tesfrieden zieht in sein (itnuith. Die herrlichen 
Worte hatten bei den anwesenden Brn und Schwestern 
einen tiefen Eindruok berroigebradii nnd an den 
enten J ' der Feier schloss sich eine Verloosung 
der von den Brn gestifteten Gesoheiike, welche viel 
Freude und Heiterkeit erregte. Den 8chlu8s des Festes 
bildate ein Tinsdien, 

Leipaig. In der Loge Apollo wurde am 13. 
.lau. ein Suchender iiufgenominen und der Oekonom 
dee LogeuhauEes, Br 8teiuitz, welcher bisher der O 
mSU d. 5 Thünnen an SalaqueU" in Or. ^le a. 8. 
angehörte, af^liirt. In der Arbeit wurde auch der 
Eingang dreier Brr i. d c. 0. verkündet, unter denen 
besonders der äeuior des Apollo, Br Carl t. Hase in 
Jena hefTonnliebaD bleibt , welcher, im 90. Lebens- 
jahre atehend, 61 Jahre hindnreh ein ebenso treues, 
wie hervorragendes Mitglied war, da», obgleich nirht 
in der Lage, seine Mutterl<^ häutig durch seiuea 
Besuch erfreuen zu können, doch als ein ebenso her- 
Tcrragender Krefaenlmtoriker, wie Degnetiker eein 
Leben lang alle mrisehen Tugenden zur Qeltnng zu 
bringen wnsate und als Gelehrter ebenso wie als 
Mensch allseitig in hoher Achtung stand. Audi hr 
Perdie in Prag, seit 19 Jahren dem Apolle angehö- 
ng, wwt ein treuer Genosse unserer k. K. Der dritte 
Br war ein Ehrenmitglied, l!r Ofto Just, der laug- 
jährige Mstr. V. St der CD „Fr. Aug. z. d. 3 Zirkeln" 
im Or. Zittau, der, in voller Mauneskraft stehend, der 
gans Deutaebland durehiiehenden Senohe^ der Influen- 
za, erlag. Mit ihm eind ^ro-.°e HoAmngen dea dflh' 
fisilien Logenbuudes zu Grabe getrugen worden, um 
welchen er sich nicht geringe Verdienste, wie um 



ecine ZU erworben hat. Möge der a. B. a. W. den Brn 
an der Uuelle des ewigen Lichtes den Lohn für ihre 
Hrtugeoden nicht Torenthalteo. Der Arbeit folgte 
eine lUlalloge, bei weleher die reine^ wahre Brlieba 
80 recht zur Geltung kam. Br Schwedler erfreute 
dabei wiederholt die Brr durch herrliche Productioneu 
auf der Flöte. Die Stimmung war eine so gehobene, 
dasa den Em die Tkennvng nur eehwar wurde mul 
um Mitternacht noch mehr, ab £e SÜfle dar tlinl- 
nehmenden Brr hnMatnea war. M. 



— Am 14 Januar wurde in der Loge Minerva 
das fiOjiihripo Mrjubiläum des Br W e n d 1 e r gefeiert. 
Obgleich der Br Jubilar durch Krankheit behindert 
war, persSnUeh in eradheinen, kanen doeh die yer* 
dienst« desselben zu Tollster Anerkennung. Als Lohn 
eines um die Minerva hochverdienten Brs und lang- 
jährigen Mstrs T. St., bat er sich eine lange Keihe 
Ton Jahren hindurch als Beamteter und IG^Ued de» 
OirdUnrii nn eetne Loge ebenao verdient genaeht wie 
um unsre k. K. überhaupt, deren I-ehrcn nnd Tugen- 
den er allezeit auch im jirofnneu I/ebeu zur Geltung 
zu bringen wusste. Zur Beglückwünschuug waren 
Deputationen der Sdiweeterlogen Balduin nnd ApellOb 
sowie der Lege ,;|Friedr. Aug. z. Treuen Bunde im Or. 
Würzen erschienen, auch eine reiclie Anzahl von Schrei» 
bcu ü i^wartiger Oriente eingegangeu. Gleichzeitig fand 
das if.>juhrige Mrjubilian de» Br. Pelsohe statt und 
eiAilgte enae AnfiudUM und eine Alfiliatioa. Die der 
Arbeit folgende Tafelloge trug daa Qeprige reinster 
Harmonie und Brlicbc. If. 

Zittau. Kiner der edelsten und verdiciiRtvoHsten 
Brüder, der sehr ehrw. Mstr. v. St der Loge Friedrich 
August X. d. 8 Z„ Br. Otto Juat ist Tom A.. B. A. W. 
▼en seinem irdiaehea Tagewnk abberaltn werden. 

Alle die ihn kannten und liebten, werden tief um ihn 
trauern. Friede seinem im höheren Liebte wandelnden 

Geiste! 

Dom Pedro I. von Alcantara, von 1822 — 1831 
Kaiser von Brasilien, wurde 1821 in den Frmr.-O. 
aufgenommen und eo^eieh lum €h>.>lbir. auagMruHan, 
schloss aber schon ein Jahr spitter aKmmtliche 
seines Rei lie«, weil aioh selbigo nur als pelitiaohe 
Clubs erwiet^cn. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
rieh die in fsineter Elfenbeinnaaee eehr gelungen ana» 

geführte Figur Johannes de« Täufers , welche Br Back 
Firma Carl Koch. Magdeburg) fiir 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consolen für 5 — (J M. zu haben sind." 
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FOr diu RAdaklion vnraniworllieh : ir» Cirl ffk, Leipsift. An der Allen BlMer 10. 
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Zar Festfeler Joli. Erang. 1SS9 
in der □ „Karl zum Rautenkranz" im ( v. Hild- 
burgbausen, von Br £. Ehrhardt, Dep.-Mstr. 

Sohm «iedflr sind die festlichen Tage ent- 
schwunden, in. Brr, wrldio uns au die (icbiirt 
dessen enunern, vor dessen gitttlicbem Lichte die 
Nacht entfloh, welche driickciul auf dem Erden- 
kreb huftet»; und «dioii wieder haboi wir uns 
in dem freundlichen Räume dieser Bauhütte ver- 
sammelt, um den Tag festlich zu begehen, welcher 
dem Andenkeu an die Gründung dieses Bruder- 
tnNiu geweiht ist Ab wir diesen Tag vor 
Jafareefirist feierten» gedachten wir mit freudigem 
Ernste der vergangenen Zeittm , suchten wir uns 
im Geiste die Stunden zu vergegenwärtigen, wo 
die Gründer dieeer BauhUtte sidi zum ersten Male 
nm die SBnlen der Weishat» Schönheit nnd Stirke 
admarten und dem ew. B. a. W. die OpfSor des 
Dankes darbrachten, von dem ihre* Herzen voll 
waren, führten wir an unserer Seele die uuver- 
geaaBehen Angenhliflke vnrtther, wo wir auf d«i 
Stufen dieses Altars kniend das Gelübde unver- 
brüchlicher Treue able^'tcn tind nach längerer 
Wanderung in der Finsterniss und Irre mit dem 
Lichte der Manrerei beschenkt wurden, snditen 
wir den Frendenklängen zu lauschen, welche noch 
in unserem Herzen nachhallten von so manchem 
schihien Feste, welches wir in diesem F.i ndfikreise 
feierten. Wir gedacliten freudigen und dankbaren 
Henene dar grossen Ssgnnngsn, wdche der er- 
habene Protektor unserer O über sein Land ver- 
breitet hatte und priesen mit lautem Munde die 
Hold und Gnade, welche derselbe unserm Bruder- 
boada nngeechwicht erwiesen hat Wae vergassen 



dai)ei nicht, den verdienstvollen Brüdern unseres 
Hundes unsere volle Anerkennung zu zollen und 
es dankend auszusprechen und zu bekennen, was 
dieser Bruderbund fttr jeden Einxelnen von uns 

geworden, und wie theuer und lieb uns um 

deswillen <iie Hauhütte geworden sei, iti wolclier 
wir au dem grossen Tempel der Meuschbeit 
arbeiten. 

Erkannten wir abor edbtm damals den hohen 

Werth unserer Bauhütte, m. Brr, fühlten wir uns 
schon vor Jahresfrist im Besitze derselben <^liick- 
hch, 80 scheint es fast, als müssteu wir jetzt 
dieses OlQdc nodi weit IsUiafter empfinden; ich 
meine, gerade die Zeit, in der wir jetzt leben, 
drängt uns zu der Frage: 
»Warum ist dem Maurer seine Bauhütte 
an thttter? 
Diese fVage wiU ich an beantworton Terauohen, 
indem ich dabei Ihre gewohnte Nachsicht in An- 
spruch nehme. Ich sage aber gewiss nicht zu viel, 
wenn ich auf die vorhegende Frage zunächst die 
Antwort gebe: »Unsere Bauhfitte ist eine 
Zufluchtsstätte dos Friedens". — Ver- 
lassen wir eiumal, m. Brr, auf einige Augenblicke 
die stillen Räume unsers Tempels, tretea wir ein- 
mal hinaus in da« bOigeilichü, religiöse und staat- 
liche Leben , nnd verfolgen wir in demselben die 
Ereignisse und Begebenheiten, vne sie die Blätter 
des Tages schildern. Welcher Streit , welcher 
Kampf um des Lebens kostbare Güter, um Frei- 
heit und Qlolehheit Tor dem Gesetz I Wekiies 
Ringen nach Ellteing überlebten Zustinden 
und Anschauungen, die mit der Bildung unseres 
Jahrhunderts in vollem Widerstreit stehen! Und 
wenn audi in dem verflossenen Jahre die beiriUirte 
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Staatskhigheit des Hcrrsrhei s auf deutschem Throne 
und seiner Berather das dräuende Schwert in der 
Scheide gehalten hat, so starren doch die Völker 
in Waffen gegm einandtt nnd mtteiftnu weldhes 
von Amen die verderbUcbsten und am schnellsten 
mordenden Werkzeuge herstellen könne.*) Haben 
wir nicht mit banger Sorge gesehen, wie die Kluft 
nrisdien Besitzenden und Besitzloeen, zwischen 
Azbflltgebenk und Arbeitern immer tiefer gähnt 
und CS nur notlidürftig jijclincfon will, die Venlerben 
drohende Flamme zu ersticken und die staatliche 
Ordnung aafrecht zu erhalten I Stehen nicht die 
Cottfeerionen achroffiBr eis je winandwr g^nüber, 
80 dass aufs iiRue der alte Schlachtruf erschallen 
musste zur Bewahrung und Vertheidigung evan- 
gelischer (jlaubeus- und Gewiäscnäfroiheit gegen 
die ninuaer rohenden UdMrgriflfo der alten ireltr 
beheRaeheiidiai Romal 

Wie gam anders ist es hier, m. Brr, in dem 
stillen Raum unserer Bauhütte ! Hier, wo die Weis- 
heit unseru Bau leitet, ist jeder Streit über 
bürgerliche, staaAlidie und confesrionelle Yer^ 
haltniaee, welcher die Welt in Bewegung setzt, 
anegeschlosscn ; hier, wo die Schönheit uusern 
Bau schmückt, kann kein Blut den Boden be- 
flecken, welcher zum Schemel für Brüder dieut 
die Liebe und Freundschaft vereinigt hat; hier 
wo die Stärke unsem Bau ausführt, kann die 
Hyder der Zwietracht nicht die Einigkeit der Brü- 
der stören und untergraben, die dem Bunde uu- 
TerbrBcblidie Treue gelobt bähen. Jede Arbeit, 
die wir hier Terrichten, um den Tempel der Mensch- 
heit zu vollenden und auszuschmücken , wird in 
heiterer Rulie verl)racht ; liier ist Friede. — Friede! 
o ein theures, werthes Wort: Möchte et hinaus 
erachallen auf den gnmen Kampfplats deijenigen 
weUlie über die höchsten Interessen der Mensch- 
heit einen Streit fiilireii , der eben so heftig und 
bitter als beklageuswerüi ist! Möclite das oluck 
dee FHedene alten denen m HheSk trerden, welche 
es als ihre Lebensaufgabe betrachteten und grosse 
Opfer brachten, die Menschheit der Gesittung und 
wahren Bildung; ent^^egen m führen! 

Wohl uns, m. Brr, dass wir dieses grosse 
Glflck gemessen, dass wir diesen Wunsch in die 
profane Welt hinausrufen können. Mag der Strom, 
von unheindiehen Finthen angesehwellt, dahin 
braoseu und die ihm nahe liegenden Fluren über- 



*) SadMB nicht die venehledeMii politischen Pur- 
teien ihren AnBicbt^n Oelfnng zn Tprschaflrn mit einer 
Schärfe und SdioQucgslosigkeit, die nicht sehen in £r- 
kitttnim und gUtMai Hau mutttf 



schwemmen, unsere Bauhütte, auf sonnenbeleuch- 
teten Hügeln erbaut, erreicht er nicht Nicht als 
ob wir, die wir rein Menschliches erstreben, gleich- 
gültig wSren gegen das, was die Welt bewegt und 
in Thätigkeit setzt ; nicht als ob wir theilnahmslos 
blieben bei den heiligsten Interessen des Menschen ; 
auch wir eliren das Buch , welches dort auf dem 
Altare K^, als ein heiligea Symbol; andi uns gQt 
die Bibel als Urkunde und Richterin unseres 
Glaubens. Aber wo ist der Bruder, der Gericht 
hält über unser n Glauben und uns zwingt, sein 
BekenntaisB anzunehmen? Auch wir ehren die 
Geheimnisse, widahe der Qlaaibe in dem Buolie 
findet, welches die Weisheit von Jahrtausenden in 
siel» schhesst; aber wir kennen ein Geheimniss, 
welches grösser ist als alle andern Geheimnisse. 
Dem blinden Eifer bleibt es ▼erschlioasen; dem 
Maurer leuchtet es an tausend Stellen in goldenen 
Buchstaben entgegen. Ich meine die Liebe, 
m. Brrl 

Uögm mltiinter auch in unsem Banhfltten 
Mrinungsrerschiedenbeiten und Kämpfe über Satr 

Zungen und Formen der Maurerei die Brüder be- 
wegen; der Grund- und Eckstein zu dem erhabe- 
neu Tempel der Menscliheit ist überall derselbe. 
— Und weldiem System auch ein Bruder ange- 
hört, nach welchen Formen er arbeitet, in jedem 
der tauseiide von Tempeln , welche auf dem Erd- 
ball zerstreut liegen, öftnet sich ihm die Bruder- 
kette; in jeder HStte, wo die Iföulen der Wds- 
heit, Schönheit und Stärke leuchten, findet der 
Bruder, wclclior dem Geräusch der Welt und dem 
Kampfe der Parteien entfliehen will, eine Zufluchta- 
stftte dss EHedeu. 

Damm ist andi dem Ifourer seine BauhQtte 
so theucr und lieb, zumal wenn er noch erwägt, 
dass ßie ihm auch eine Quelle reichen Ge- 
winnes upd Lohnes ist 

In welehem Haasse uns der Lohn, weldben 
der Meisti-i ;in der Säule der Schönheit verheisst, 
zu Thcil wird, ob veichlich, oder nur wenig, dies, 
m. Brr, häugt freilich ledighch von uns selbst ab; 
dies bSngt ton dem £ito ab, mit dem wir ar- 
beiten; dies kommt anf die Lidie «n, die wir 
mit zur Arbeit bringen ; dies kommt auf die Treue 
und Ergebenheit an, die wir dem ^^rossen Baue 
des Tempels widmen. L'iid wenn ein Bruder noch 
fragen wollte, worin der Lohn bestehe, der ihm 
yerheissen wird; wenn ein ünnler nicht wüsste, 
dass er den Lolni für seine Aibeit in dem Kreise 
seiner Brüder und besonders in sich selbst zu 
suchen habe, der h&tte sidrarUdi den Zweck der 
I liaurerd nodi nicht begriffen. Gilt dodi der Bau, 
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uns selbst, 

Herzen, in welchem wir die Aussenwelt mit 
allen ihren edlen und strafwürdigen Richtungen, 
mit allen ihren reinen und unlautern Begierden, 
mit aUsB ilmii nhaheauk und selbstsnchtigen Be- 
tlnlnuigeii nieder findeo. Weldie ÄrlMit mr in 
dieser innem Welt, welche wir zu einem schön 
geformten Tempel umschalTen sollen, zunächst zu 
treiben haben, das zeigt uns in einem recht au- 
BdimBehsn Bilde der rohe Stein dort, dessen raube 
Seiten der Br Lehrling unter Beistand seiner Brr 
glitten und ebnen soll. Und wir wollten es nicht 
l&r einen reichen Gewinn, für einen grossen Lohn 
lulten, wenn wir deatUche Spuren nm der Arbät 
in unserm Innern wahrnehmen; wenn wir all- 
ndUilich die Schlacken schwinden selu'ii , welche 
dasselbe verunreinigen; wenn »ich uuüerm Auge 
die Fwmen des Tempels zeigen, dessen Bau wir 
erstnibenj wenn wv, um es sut einen emigen 
Worte zu sagen, uns bewusst werden, dass der 
Wunsch und das Streben nach Vered 1 u n g unsrer 
selbst, wenn auch nur in geringem Masse, erfüllt 
und errsioiit worden ist? Wir wollten es niöht 
für einen grossen Gewinn erachten, wenn wir uns 
dadurch fähig und geschickt machen, auch an der 
Veredlung anderer zu arbeiten, sie in ihren 
menschenfrenndHchen Bestarebongen zu unter- 
stilMn» sie in ihren edleii Voraiteen und £nt- 
Schliessungen zu befestigen und uns liebevoll aller 
derer Jinzunehmen , die gefallen sind und sich 
wieder aufrichten wollen ? Wir wollten nicht einen 
grossen Lohn finden in der Aohiung, weldie 
die Brr uns um nnsers Strebens willen »dien, in 
der Liebe, mit der ihre Herzen gegen uns 
schlagen, und in dem Vertrauen, welches sie 
in £e Lauterkeit unserer Gesinnungen und unse- 
res Virinne setzen? 

Erwägen wir doch nur, m. Brr, wa" wir 
waren, was wir entbehrten, ehe wir diesem Bruder- 
bunde angehörten, und gestehen werden wir dann, 
bekennen müssen wir dann: wir sind reidbt un- 
endlich reich geworden. Während draussen in der 
profiänen Welt der Kampf der Meinungen oft die- 
jenigen, welche Liebe und Freundschaft verbindet, 
geiniltsam auseinander rsisst und den Samen der 
Zwietracht säet, wo früher ESuH^keit und Friede 
wohnten, werden hier in unserer Bauhütte die 
Herzen naher aneinander geführt Wie manches 
Herz, das uns früher len itand, sclilägt jetst toU 
Bmderiiebe für uns und lichtet die Wolken, welche 
unsem Lebenspfad bisweilen verdunkeln. Welcher 
Gewinn, ni. Brr, einen Freund, einen Freund mehr 
im wahren Smne des Worts zu besitzen, jenes 



unschättbare Out sidi errungen su haben, wdebes 

die Haad des ew. 6. a. W. den Sterblichen nur 
sehr sparsam austheilt; welches wohlthuende Ge- 
fühl, ein Bedüriniss gestillt zu sehen, welches in 
umem Benen so miehtig doh regt, wenn es sich 
unter der grossen Hasse der Heuchler, die es um- 
gehen, allein fühlt, ein Ilorz in der Nälie oder 
Ferne zu wissen, das uns versteht und unsero 
Emphnduugen theiltl Welch' beseligendes Gefühl, 
m. Brr, einem Vereine Ton iftrildem ansugehSren, 
die sich freuen, wenn es uns wohl geht, liebevoUe 
Theilnahme uns erweisen, wenn Trübsal uns hein^ 
sucht, und Trost für uns haben, wenn das Schick- 
sal uns Wunden sddigt! 

Fürwahr, es wäre Undank gegen den ew. B. 
a. W. , es wäre ein Zeichen von LTntreue gegen 
diesen Bruderkreis, wenn uns nicht unsere Bau- 
hütte auch darum lieb und theuer wäi'e, weil uns 
in derselben so rsieher Lohn, so grosser Gewinn 
zu Theil wird! — Wo, m. Brr, ist ein Bund, der 
unserm gleicht ? Die Erde ist sein grosses Vater- 
land, den reinen Menschen nur nimmt er auf, 
Menfldiliches tou ihm fordernd; Gott fflrditen und 
recht thun ist seine Religion. Je weiter disaw 
Bund seine Kreise zieht , je mehr seine Genossen 
ihre Berufung erkennen, je treuer sie an ihrer 
Arbeit smd, je uaverdtt)ssener ne ihrem Ziele zu- 
streben, desto mehr werden Menschwnhass, Lxwahn 
und Laster an Macht TOrlieren, deeto mehr werden 
Meuschenachtnng, Weltbürgersinn, Vernunft und 
Liebe Raum gewinnen und der fromme Wunsch, 
„dass das menschliche Geschlecht eine Rruderkette 
werde", in Leben, That und Wahrheit sidi tot- 
wirkHchen. 

Wohlan denn, m. Brr, zeigen wir durch eine 
recht rege und Mbendige Theilnahme an den 
Arbeiten in dieser Bauhütte, dass uns dieselbe ab 

eine Zufluchtsstätte des Friedens lieb und theuer 
ist: Arlxjiien wir nach dem Maas unserer Kräfte, 
das uns verliehen worden ist, mit Eifer und Treue 
an dem Tempel der Meosohheit^ dessra Grund auf 
den Felsen des Erdballs ruht, und dessen Gipfel 
über die Sonne hinausreicht! Dann wird uns auch 
der Lohn nicht mangeln, der zwar kein äusserer 
und sichtbarer, aber ein bleibender ist, und uns 
dereinst folgt, wenn wir eingehen in die ewige 
Bauhütte, deren Räume sich ausdehnen in das 
Reich der Unendlichkeit 
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Ebreatompel flr geteUedeii« Brr* 

Br J. 0. Staudinger. 

Zu dea Mäuueru, die iu deu Müheu des He- 
niÜM Bttd m der Scn^e fifar die MensdilMit ganz 
anheben, gehoite der im October 1889 heim- 

gcgangcnc Br Stuu dinge r, der überall seine 
Haud bot, \v(i CS ^';ilt, ein gutes Werk zu gründen 
und iu Aufäcliwuiig zu bringen. Er ward geboren 
an 1. MSn als Sohlt dos Advocat Wilhfllm Angast 
Staudinger in Leipzig. Seinen ersten rnt*!' 
rieht erbielt er ausscbliesslicb durch Hauslobrer. 
die seine allseitige GeistesbUduug und uameuUich 
das religiöse Gefthl in ihm weckten und förderten. 
Nach seiner Coufirmation im Jahre 1830 trat er 
als Lehrling in die Arnold schc Bucblmudlung ein, 
conditionirte dann von 1843 bis 1852 in der Buch- 
handlung des Herrn Wilhelm £inhoru, in Firma 
Steinadrar, nnd apiter in 6er von Emst Fkieclier 
in Leipzig, bis er am I. September 1853 Bcino 
Wirksamkeit als Procurist in der Expedition des 
Leipziger Tageblattes antrat, weiche er erst nach 
36jähriger Wirksamkeit am t. September 1889 
wogen aiigcgviffener Gesundheit avQptb. Sdnen 
Uuhestaud, der iliin gewiss zu gönnen war, konnte 
er nur 6 Wochen lang geuiestien, da er schon am 
12. October 1889 von sdncm irdischen Tagewerke 
abgamfim wardek 

Br Staudinger war eine gross angelegte Per- 
sönlichkeit, welche sich in engerer Beiufssphäre 
durch Umsicht und unermüdliche Pflichttreue aus- 
nudmete. Ahr Mensch war er eine edle Natnr, 
die sich nicht nur in heiteren und humoristischen 
Gesprächen, in Liebenswürdigkeiten und Gefällig- 
keiten, sondern auch iu inniger Liebe und Thcil- 
nahme für die Menschheit ausprägte. Wie mau- 
dien Seufiier hat er au stiSkm gesucht, wie man- 
chem Barmherzigkeits werke gedient! Wer zählt 
die Sammlungen, die alle durch seine Hand giiit;< n, 
nnd die Bestrebungen, die er zu unterstützen hatte ! 
Besonders Terdient machte er sich um die Be- 
sdieerung würdiger Amen (die seit dem Jahre 
1870 Freude und Segen in die Hütten iler Annen 
ti-ägtj, um die Feriencolonien für arme schwäch- 
liche Kinder, um den Verein zur Füi'sorge für 
entUsaene StrKflings. Auch bm der GrOndung 
eines Kindtoriiospitals und dem Verein wut Unter- 
stützung armer talentvoller Knaben, so me bei 
dem Leipziger Thierscliutzvercin war er thätig. 
Er wurde eben Jahr aus Jahr ein nicht müde, 
ittr moMcheDfreundHcbe» woUthitigc Veranstal- 
tun|^ Propaganda zu raarhon . ihre Cn'^sen- 
angdf^enbeiteu zu führen und mit eignem Bei- 



spiele cur Erreichung von günstigen Erfolgen voran 

zu gehen. Nach einer Zusammenstellung, die bis 
in das Jahr 18(10 zurück reichte, war er in den 
29 Jahren au 314 Wohlthiitigkeitssammlungeu be- 
theiligt, und liess als Erfolg dieser Sammlungen 
812,803 M.durch seine Hände gehen. Was drückt sksh 
nicht Alles in diesen Zahlen nu> ' Welche Summen 
men.schlichen Elends haben mit diüüeu reichen Er- 
trägnissen des Anfirnfe an den nie ennüdeoden 
Opfeninn der Bewohner Leipngs gelindert oder 
beseitigt werden können! Die dabei auftretenden 
Zahlenwerke in Ordnung zu halten, dazu bedurft« 
es eines Fieisses, einer Genauigkeit und Pünktlich- 
keit und einor sorgfältigen Buchhaltung f in wel- 
chen unsern Bruder Niemand so Isicht übertraf. 
Dass seine Verdienste aucli von höchster Stelle 
aus Anerkennung fanden, beweisen die vielfachen 
OrdensansaeiöhnungeM , die seine Brust sierten, 
seinen bescheidenen, sddkshten Sinn aber nidit 
im mindesten beeinträchtigten. 

In der Loge „Apollo" fand Br Ötaudiuger 
unter der Bürgschaft seines damaligen Prinzipals, 
des verewigten Br PoIz, im Jahre 1860 Auf- 
nahme. Er dachte, fühlte und bandelte gern echt 
manrerisch und besuchte auch im Anfang die 
Logenversammluugeu fleissig, bis er später durch 
dia Ueberbüufbng mit Berdsgesehaiten, dnrch 
Arbeiten für Wohlthätigkeitsbestrebungen und zu- 
letzt auch durch Kränklichkeit vou den Logm- 
arbeiten zurückgehalten wurde. 

Friede seinem in Gott ruhenden Gteiste nnd 
Ehre seinem Angedenken I 

(Fortsatraag fidgt) 



Litentir« 

AnsweiSeen. Gedichte von Eugine Pesch i er. 

Konstanz. Verlag W. IfecL 1890. 

Die Leser der Freimaurerzeitung kennen be- 
reits die tiefe und sinnige Poesie des Verfassers. 
Sie erwarten Klänge, die ins Heni dringm, und 
die vorli^ende Sammlung, welche aus den Ab- 
tlieilungen: „Am Genfer See" — „Aul der Wander- 
schaft" — „Am Bodensee" und „Letzte Klänge" 
besteht, wird ihre Erwartung vullkommen recht- 
fiarttgen. Wenn der Leser ndh in das freundUdi 
ausgestattete Büchlein vertieft, wird er unter 
andern Vorzügen besonders eine nalurfrische 
Lel>euäuialerei, ein pietätvolles Eingehen auf die 
Ctolnhle des Menschenhenens in den vencluedeii- 
steu Lebensströmungen, ein tieies Erfassen von 
Zeitverhältnissen , einen begeisterten T'atriotismus 
und ein Streben nach Licht und Wahrheit überall 
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eatdecken. In schwungToUen Venen enthüllt der 
Vttftaeer tauh Bilder ras dam HumUbeii, ud 

wie hellleudltead er dabei die maurcrischen Ideale 
hiastellt , das zeipt jedes der Gediclite, die unter 
der aligemeineu Ueberüchriil : „In der Bauhütte" 
nbgednidrt dnd. Die Fonn , in welcbe der Ver> 
fasser scitie erhebenden Gedanken gelegt bat, ist 
eine durchweg edle und anziehende, mitunter wahr- 
■ haft ergreifende. Als Probe fügen wir unserm 
koRen Beferate die folgenden Verse biiuni:*J 

Ein deutsches Wort vom jungen Rhein 
Au Windtliorst und au Liechteusteiu. 

Herd und Altar stolz zu ehron, 
Ist des I)eiitschen Lust und RuhlBi 
Baub uud Arglist abzuwehren 
Sofaittit er Tbron und HeiUftflnin — 
Treu den angebor'nen Rechten, 
Treu auch Ehr und Pflicht zumal, 
Lösst er seiueu Geist nicht knechten — 
Loyal dodi nidit Lcqpolal. 

Nicht dem Dogma starrer Schulen 
Beuget er des Geistes Flug, 
Mioht tuD edinSdes lioti zu bidileDi 
Sbnet er auf Schein und Trugs 
Trotzet eines Unfehlbaren 
Anathem und Bannesstrahl, 
Seme Freiheit sich zu wahren — 
Liberal, moht LoyolaL 

Ob ihn Myrt' und Lorbeer schmücke, 
Gram und Schmach und tiefes Weh 
Zu dem Grabe niedadrfioke — 
Ewig leuchtet die Idee: 
Liebet er die Heimatecholle, 
Hebt er doch zum heil'gen Gral 
Stets das Aug*, das sehnsudttsroUe — 
Ideal, nicht LoyoIaL 

Nidit den Zwiespalt ins QeuiDthe 

Leget er dem zarten Kind, 

Dass verwelke früh die Blütho 

Vor des Südens heissem Wind; 

Nur sein Vaterland zu heben, 

Gott den Hem in Luit und Qoal, 

Sei ins deutsche Herz geeduneben — 

National, nicht LoyolaL P. 



*) fttm SS der gsehcte Ysiftsier gsitsttet, wwdsa 
wir epMer aoA die sine oder smdsi« Probs binznfagen. 

D. Rod. 



Logenleben. 

Dresden. Am 6. Januar Mittags 1 Uhr fand 
die wcihcvollo Kröffnunp und Einweihung der thcÜB 
neu-, theils umgebaatco Kaumo dcei ÜreHdoo-Altstädter 
LofonhauMs ■tstt Der ehrwürdig« te Ludesgronautr. 
fir Erdmann cröfFootc die Eestarbeit, umgeben von 
den Stuhlmtistern der AUstüdfcr Ix)gen und einem 
zahlreichen Kranze hervorragender firr au« Teraohie- 
dsnen Orientsn. Br Erdminn und die bsidSB Hslr. 
T. St, Br Winkler ron der Sohwesterlege und Br 
Schmidt vom goldenen Apfel, entzünden unter 
Weihesprüchen die Kerzen und Br Erdmann weiht 
hierauf die würdig und schön au«ge«tattele Halle zum 
Tempd mriaeher Arbeit, su einer Bütte des lüedens, 
von der Licht und Liebe hinaoBstrahlen möge in alle 
Welt, im Namen der grossen Landesloge von Sachsen 
und für die Zwecke der vereinten i:;^^ von Altstadt- 
Drssden. HisiasI flbMgsb Br Evdnenn den Hemnsr 
an den Sohwertemstr. Br WmUer nur IbrtflQinmg 
dfr Festarbeit. 

Nach dem Vortrage eines herrhohen Weiheliedee 
(Biobtang von Br KlfitBer, Gompo«ition von Br O. 
Ditfamb) bieU Br Winklsr die Festtede: ,4m neuen 
BsnnM des alte Licht, im neuen Baume die alte Liebe, 
die alte Treue und den alten Glauben, treupB Hoffen 
aber Überall. Glückauf dir neue Arbeitahalie 1 Qlüok- 
euf dir neu Teijüngtes Heiml Bends dein iMkt in 
alle Welt! Dir Gottes Schutz und Gnade." Hierauf 
dankt der ehrw. Mstr. nächst Gott allen, durch deren 
Mühen und Jb'leiss das schöne Werk gelang, wobei er 
niebi nntnrtlsst der beiden Meisler, der Brr Weither 
und K i n de r za gedenken, die den Grund sum Werke 
gelegt Nicht minder dankbar gedenkt er auch der 
treuen Bruderliebe der Oed. ehernen Säulen, die 
wKbnnd der Btonaelt nasem (§3 bi Bnen mumea 
Vntednnft gestattete. Sedean betonte Br Winkler 
die treue Einigkeit, die uns stark gemacht zur That 
und die uns auch fiirdcr fest verbunden halten wird 
zur Ehre unserer k. K. Mit der ilofi'nung aut alles 
Oehngen unseres Strebens und in wsraier Btgrfstomng 
für jedes Werk der Mrei. woll L'ti wir fertstreben und 
fortbauen zur Ehre des a. B. d. W. 

Hierauf wurden die Brr Heinae vom g. A. und 
Otttbier von den 8 Sebwerlem in Anenkwinung ih- 
rer besonderen Verdienste um den Ben» dem sie ell- 
täglich viele Stunden ihrer Zeit unentgeltlich und 
freudig geopfert, 2u Ehrenmeistem ernannt Zugleieh 
erfolgt namentlicher Dank noch an die Brr Wun- 
derlieh (ga]dn.Ap£, Banmeistar des Heoflss), Flei- 
seher (S Behwerter), Richter (Mitglied der Chem- 
nitzer a) und Friedrich (goldn. Apfel), die gsns 
besonders sich verdient gemaoht hatten. 
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Hkmnf flncl der Enpftag dw TOMihiedeiMa De* | 

putationcn statt: Br Hoffarth, Mstr. v. 8t. der □ 
f. d. ehernen Stiuleu, übi-rroichtc 2 Mal 2 Uämmer 
(Ebeabolz und Silber) für di« 2 Mal 2 Aufeeher bei- 
d«r (S^ nit ImdialMB GHiekwiiDioh teioer Br 
Schuster, dep. Mstr. v 8t. der O Minerva, Or. 
Leipzig, ülierbringt für die Brr Erdmnnn, Winkler 
U|id ächmidt die Ehrenmitgliedechafteu seiner Q; Br 
Otto, Vita'. T. 8t dar BSbalnor O widmet eio Bfld- 
mM des Br Kuwr Friedrich im Namen seiner Brüder 
der Schwerterloge; und die Brr Friedrich I. und 
B c b u r i g üb«rbringeo Bbrenmitgliedaohaften, ersterer 
TOD d«r O n Ons iB Br Winkfar, letoioMr von I 
der O in StUw «n dio Bir ViaUer tmd fidunidt 

Ztttt flehlasse spricht Br H n u r c h k r 1 im Nnmf'n der 
pemisaent besuchenden Brr beider Altstadter cSP und 
kündigt als deren freie Schenkung au : die Kosten 
IHr die SehmSekang des neuen Orients m Uber- 
nehmen. 

Br Winkler dankte fiir alle Liebe und schlos» so- 
dann nach allgemeinem Qesange mit einer weibeToUea 
Oehelsdiohtnng: 

Naehdem Ueranf der Hemmer vieder en den 
Landesgrossmeict^r Br Erdmann übergeben worden, 
führte derselbe, unter Assistenz der beiden Altstädter 
Stublmeister, nachdem dieeetben en den 3 kleinen 
liehtem leoknln entaüadet betten, die Brr alle (ee 
waren über 600 anwesend, die allerdings zum grSss- 
ten Theile stehend der Arbeit hatten beiwohnen müs- 
sen, da der Arbeitssaal trotz jetziger Vergrösaerung 
Bonat noh ala nodi in kleb erwieeen bitte) in Mer- 
lieham Zuge daruh die Fartefrcräume und das nene 
Vestibül and Treppenbaoa hinein in die nenen 
Feetsäle. 

flobald der Zug den Saal betaat, deaeen GrSsse 
nnd BoUfnlieit nnd etnUender Udit^ani (6 Krön- 
lenabter, Ton denen der mittelste über 120 Flammen 
hat,) die Brr alle entzückte, ertönte ein von Br 
K i e s 8 1 i n g coroponirter weihevoller Featmarsch. Die 
liehter worden andi hier entettndet ond neeh lUer- 
liohem Gebet und herzlichem Weihespruch übwgab 
sodann der ehrwürdigöle Hr Erdmunu den Hammer 
an den Apfelmeiater Br Schmidt zur Leitung der nun- 
mehr beginnenden Feettafelloge. 

Zorn Beginne derselben trogen die mnaikel Brr 
unter Direotion des Br Wer mann (Cantor an hies. 
Kreuzkircho und Professor der Musik* ein von Br 
Polleck gedichtetes und von br W ermann herrlich 
eomponirtes PreiBlied vor, das die gelungene Aknstik 
die Kcoeien Festseelee (der Ar oe. 500 Brr TafelpUtse 
enthält) zur priichtiRslen Oltnng brachte. Ausser ei- 
ner im Laufe des Festes erfolgten langereu Ansprache 
des Laudesgrossmeisiers brachten die übliohea Toeate 



die Brr Boitieh, Xierseh II., Bloehwtti^ 

Winkler, Krctzschmar, Geuckc, Follack, 
Schmidt. Schnabel und Grahl, indem sie auf 
Kaiser, Köuig und Vaterland, auf die gr. Landesloge, 
eaf den BaonMirter der O, die Bau« nnd Weridente 
alle, die Besuchenden, die Schwestern, die Schaffner, 
die musikalisohen Brüder nnd die leitenden Meister 
sprachen. 

Herrliohe Perlen ihrer Knnit boten nnsere gd> 

muaikal. Brr: die Kammermusiker Eismann (Vio- 
line), B ö c k m a n n (Ce!!o\ Gölfert, Ahlendorff, 
Franz, Bruns und Andere (Blasinstnunente), so 
wie die Sauger dea UhdgL BMUuatara Brr Bieh- 
berger nndSebranff nnd die Lehxnrqnavtalte un- 
ter herrorragender Batlieiligoag der Brr Oöekerita 
und Krause. 

Die Taieliieder waren vua den Bru Schmidt 
nnd Boitseeh TstfiMsi 

Das flchöne und herrliche Fest, daa AUen, die 
daran Theil zu nehmen die Freude hatten , unvcr- 
gesslich bleiben wird, schloss der Mstr. t. 8t. der 
Apfelloge Br Sohmidt ritoalgeuiiae naeh dem Tnnk- 
spmoh anf ,>l]e Brr a> d. Brdenrond^ mon 7 Uhr 
Nachmittags. 

Die Brr zerstreuten sich hierauf in Gruppen 
durob die Pest- und Clubsäle und Ifitteroeoht kam 
hamn, ehe sie mh Uwreieaon konnten von dar nenen 
so lieben Heimntk ihrer dP> 

Leiapic. Johannes-Foatloge. Die zu Ehren dee 
Bebutapetrens Idtannee dea Evangelistmi m der O 
Minerva gehaltene Festloge erSttMle der dep. Mitr. 

8. Ehrw. Br Schuster. 

in gebundener Bede verherrlicht derselbe die 
Liebe nnd bog^fiaat die an w eeen d e n BtadümeirtBr frem- 
der Oriente nnd die ttbrigen baa. Brr. 

Einen prüfenden und vergleichenden Blick lenkt 
der Stublmeister »odann auf die beiden Johannes, und 
bezeichnet den Kvangelisten als auf dem Boden der 
liebe nnd den Tinlbr als enf dem Boden dee 
eetaec stehend. 

Der Täufer ist zwar nirht das Licht, er zeugt 
aber vom Licht; der Evangelist verkörpert die be- 
glückmide Lkbe. 

Br Hunger trägt dann daa Lied Salve regina 
vor und im Anschluss dann hältBrHftbler seinen 
Festvortrag über das Thema: 

„Die Stellung des Preimaurere snr 
Arbeiterfrage.*' 
Er rechtfertigt die Wahl des Gogcnstandes mit dem 
Ausspruch: Ausgangs- und Endpunkt onaerer Arbeit 
sei die Wirklichkeit. 

Wir ala Barr kSnaen die Baqnohong aokher 
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AngoleponheitPn nicht von uns weisen, wenn wir pe- 
hen, dass hunderttauseado unserer, auf niedrigerer 
Stofe stahendeD Mitmetuchen eine Aufbeseerang ihrer 
aütigaa Leb«ad«g» «ntretMa vnd um inn Sek n 
gäxaguk, dnwoh tnehtan, die Ifeitdimd« Ordimiig 
ansustoBscD. 

Er fiihrt dann fort: Wir sind yielfach Schuld 
mit daran, wenn die liewegang jetzt in aolcher Hef» 
tig^Mit uftritt, dflon wir kftbm die Leiden der Nie' 
deren lenge nicht beeehlet; ineofeni nieheo die War- 
aeln der heutipen Bewegung zurück bis ins Mittelnltcr. 
Langaam haben sich die jetzigen Gegensätze zwiechen 
Bents und Arbdt entwiokelt, bis sie plötzlich und 
gieU eas Tuceslielit gebcMtht worden. Denn crel hebe 
man die Gleichberechtigung aller Gesellschaftsklassen 
auf ihren Antheil an den Segnungen der Kultur an- 
erkannt, der Arbeiter sei zum Bewusstscin seiner 
Inge envwdit Der Kenpf hewege eieh snoiekst vbi 
autanelle Ofiter, um die BrhShuag der Lebcnsuntcr- 
haUun^, aber nur auf diesem Wege könne die Ifensch- 
heit dem idealen Ziele ihrer Entwickeluug — der 
hSdieteB TeUendung Aller — aiher fOBhat «erden. 
Ein gewieeee matetkUee WeUbeAnden bkibe Teibe- 

diagODg sittlichen WohlverhaKenp , darauf deute der 
giaxe Gang der Uenschhcitsontwickelung hin. Soll 
also die Meoaohheit im Ganzen Torvttrta schreiten, 
die Hiedrigeten einbegiiAB, ee mÜMe dieeeo ihr An- 
tlMil ea der Knltvr geeiehiwl xmA gewalirt imden. 

Bios moralische Einwirkungen genügen nicht, 
denn der Satz, daas Tugend und Talente unter allen 
YerhMltnissen gedeihen können, gelte nicht für die mit 
DnrehiehnittieigeneBheften begabte MeHe der Hen- 
eehen. 

Die Erhöhung der LobensuntcrhaUung dos Ar- 
beiters sei das Ziel und die Grandlage, auf der sich 
weit erbauen läset; höheiw Arbeitilohn usd entapre- 
ehende Yerkttmag dar AxbotneU — woU ange- 
wendet, d. b. -vertfbidig gewibzt ~ wird dahin 
DUuea. 

Tritt dieses ein, dann kann die Oesammtheit nur 
Vertheil daraus ziehen, wie es ja überhaupt geführ- 
lieh iet, wenn die Bbbeit einee Volkee. die Oenein- 
samkeit der Interessen durch zu grosRe Unterschiede 
der Klassen aufgehoben wird. Diese Frage wendet 
•ich ganz weeentlich an uns, an unsere £iu8icht, au 
nneemii Ckaraklev. 

üneer kaia. Ar Wilhelm L iet nae mit adaer 
denkwilrdigen Beteoheft TetaiugegaDgen, schreiten wir 
aaf diesem Wege weiter , wir werden dann die Her- 
aaidehaag tausender frei gewordener Männer zur 
IBtarbeit an gemeinsemen Zielen nicht an beklagen 
haben. 



Dem Br Bednar wird für den aeilgearfeeen Ter* 

trag durch 3x3 gedankt 

Br Erdmann — Apollo — bringt den Dank sei- 
ner O fUr dae eo oft bew ie ie ne Tertraaen der Iß* 
nerra maurerisch zum Aoadcttdk und Br Scharf — 
Balduin — drückt Seiten aeiner O die Gläokwäoaehe 
zum neuen. Jahre aus. 

Nachdem in ^ Kette getraten nnd für die Aman 
geaanuaeU» eilblgt rit SoUnae der O Br Femfioe. 

Dreeden, 20. Janaar. Die vereinigte Diesden- 
Altetidter Loge „Zo den drei Sehwertem" and „AstrSa 
lur grtnendan Baute** hielt am Beantag; dn 19. d. IC, 

im Logenhaase auf der Ostra -Allee ihre Chrielr 

beschcerung fiir arme würdige Kinder ab. Die Feier, 
welche sich in diesem Joiirc zum dreissigsteu Male 
wiederholte^ fknd anm ereten Male in den neuen am 
Dreiktfaigitage geweihten RKumen statt Schon lange 
vor lieginn der Feior halte sich der «chöne grosso 
Saal, wdeher in einer strahlenden Lichterfülle, ge- 
spendet Ton fünf groaeen Krenlmehtem und awei 
fitet bia aar Decke dee hohen Banmee reiehenden 
Tannenbäumen erglänzte, mit den Angehörigen der 
Loge ujid deren Gästen bis auf den letzten Platz 
gefüllt Nach einem einleitenden Harmoniumspiel, 
welchee £e Anweeenden in «ne weihevolle Stimmung 
versetzte, ergriff der zweite Meister vom Stnbl, Herr 
Bürgerschuldirektor Kretzschmar, dos Wort, um die 
Festversammlung in herzlichen Worten willkommen 
tu haiaeen. liebet endi untarainander, war der 
Grundgedanke eeiaer erhebenden AnspraeheL Unter 
den weihevollen Klängen des Harmoniums führte 
alsdann Herr Landtagsabgeordneter Orahl die Kinder 
(3L Mädchen and 25 Knaben) in den festlich ge- 
aehmäekten Seal eia, HarrSehuIdirdrterKrelaBehmar 
richtete nun das Wort an die Kinder, eeiner von 
wahrer MeuBchenliebe getragenen Bede den Bibel- 
spruch Tobias 4, Vers 22 : „lioTge nur nichts mein 
Sohn, wir aind wohl arm eta." an Grande legend, 
und den Kindern weise, behenigenawerthe Ermah- 
nungen mit auf den Weg gebend. Nachdem Herr 
Uofopemsänger Meinckc das Lied : „Heil'ge Nacht 
auf Engelsachwwgen" (gedichtet von R. Pruts. com- 
penirt Ten Bieeiae) in atimmungendler Weise anm 
Vortrag gebracht hatte, erfolgte durch Herrn Schul- 
direktor Kretzschmar die Ueberreichung je eines Ge- 
sangbuches mit sinnigem Gedächtnissspruche au die 
Kinder. Unter der bewihrtan Leitung dee Herrn 
Gentor Gast gelangte nunmehr eine achtstimmige 
Motette von Mendelssohn - Bartholdi : „Jauchit dem 
Herrn alle Welt", in vorsüglichater Aasfuhmng sua 
Vortrag. Bin lüdehan biaehfo im Kamen darnndar 
aaben Dank dar, unter der Toraiehannf , daae aia 
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Alle durch die That ihre Dankbarkeit an den Ta^c 
zu legen jeder Zeit bestrebt sein würden. £in all- 
gemdnar SöbluaBgeBsng : JJttmno Ausgang seguc 
Gott", ImmIiIosb die würdige Feier und wurden die 
Kinder nun den ihnen bestimmten Geschenken zu- 
geführt, welche auf langen Tafeln im anstossenden 
Hehfnmle «aifebnitet mtno. 10t rtrahluden 
Augen nduMn die bifMflktan Kinder die 6«ben, 



welche aus nü 
in Empfang. 



ete. bestanden, 
L. T. 



— Wie in Spanien Land und Volk unter der 
noo Bern eteht vnd in iraloh traurigen 
YerhXltaiBsen die Prelertenlen dort leben» d«i geht 
klnr aus einem Hilferuf herror, welcher aus der kleinen 
eraagelischen Oomcindo Gijou au alle evangelischen 
OlnnbentgeaoMen jetzt ergeht £s heisst darin unter 
Andeirem: „Tngekng bleiben LdehnaiDe Ton Prote- 
stanten unbeerdigt , andere werden ausgegraben und 
entweiht, und wieder andere werden mit Absicht an 
den scheussliobeu Stellen (wo es von Ungeziefer 
Kneehen, Ifieamen, SeUanun ete. wimmelt) Sur Buhe 
bestattet; protestantiealie Arbeiter werden ihres Glau- 
beasbekenntnisse« wegen trotz der besten Führung 
▼oa ihren Arbeitgebern entlassen, evangelische Tagc- 
iShner werden mit Steinen geworfen und teriiSliut, 
und neh sum ermigeliafllMn Glanbea m bekennen, 
ist hier zu Lande riel schlimmer, als mit Dieben und 
Mördern gemoinoame Sache zu maclien," Diese kleine 
Gemeinde möchte sich nun gern ein eigenes Iliiuticheu 
bauen, um darin ungriiindert Ootteedienat und Sehnle 
abhalten zu können und auch den Seeleuten ein 
Heim 7.U bieten , damit sie ihre freie Zeit nicht in 
Wirtbschaften und schlechten Häusern zubringen müs- 
ioa. Andi einen eigenen Fkiedliof m einer würdigen 
Beetnttnng der Tedlen itnbt lie an, dn|elnt» wMhiend 
der römische Friedhof snf das Ansehnlichste ausge- 
stattet ist, die Ruhestätte evangelischer Christen mehr 
einer Düngergrube als einem Gottesacker ähnlich sieht, 
ao deas rot Kurzem bei einem erangelichen Begräb- 
niss ein Spanier aneiief: «Was Ifir eine Schmach? 
Ißt das der Ort, den man guten evangelischen Christen 
hier in diesem Lande zur letzten Kuhestätte anweist ! 
ITennt man das ohriatliehe Barmhermgkeit^ Allee 
Fetitioainn um beasere IriedbobTeiritiÜtniMe ist bis 

jelat umtonst gewesen. Man will den EvanfTpli^fhen 
nicht helfen ! Sie haben nuu deu Eutschluas gefaset 
ein kleines Gemeindehaus und einen eigenen anstilndigen 



Friedhof herziintellen, um sich selbst oder hier ver 
Bcheidendeu Ausländem eine würdige £iihe«tutte zu 
beraten. Ba sie aber aammt und aondeia ann sind, 
richten sie an ihre Glaubensbrflder in Dmtseliland die 

Bitte, sie nach Mö^lidikeit zu niiter-ilützen . dass sie 
bald den Bau begiuneu können. Wen diese Noth 
evangelischer Brüder rührt — und wekhaa Bors 
könnte dabei ungerOhrt bleiben — , der iai gebatan, 
•eine Gabe an Br Juan Emeterio Fuente, Galle del 
Comerzio. Oijon. (Aeturias, Spanien) zu senden. 
Möchten die Armen nicht umsonst hoffen und harren 
und mSeiiten tot eilen Dingen uasre lieben bagOtar- 
ten Brüder ein Scherflein für diesen edlen Zweck 
opfern Etwaige Gaben nimmt die Fror. Zeitung zur 
Beförderung uach Gijon an und wird darüber (^uittireu. 

— Zahlreiclien Freimaurern dUxfle es bekannt 

sein, dass der ohne Arme geborene berühmte Küustler 
Unthan Freimaurer ist. Unlängst stattete er einer 
Londoner Loge ciuen Besuch ab, wo ihm ein Br TOir 
dem Eintritt in die Lege prOfte; dersdbe fknd, daaa 
Uuthan nicht nur ein vollkommener Freimaurer sd, 
sondern auch das freimaureri'clio Zciiheii mit dem 
rechten Fasse mit der grössten Genauigkeit gebe. 
.\ls er sodann in den Tempel eintrat^ überraeehte er 
sämmtlidw Brr durch die Qesehioklichkeit, womit er 
dieses Zeichen gab. — Verantwortlidl für diese llii- 
theiluDg ist die »London Era." 



— England. Zn Hnneheeter ist 
Loge „Centurion" gtgriindet worden, zu welcher nur 
Militiirpcrsonon zugelassen werden. Der Provinzial- 
Grossmeister von Kast Lanuashire, Br Golonel Le 
Gendre N. Staikia, iat der erst» Meister vam Stuhl 
di 



Mftvnriaelie MABkea. 

Ohne Lohn das Gute ttben 
Ohne Furcht das Böse meiden 

Ohne Grund niemand Viotriiben 
Ohne Grollen selber leiden. 

Das heisst frei von Trug und S<Jieiu 
Meuschenwerth im Busen tragen, 
Das lehrt wahrhaft fromm und rein 
K&hn den Kampf des Lebens wagen. 

Pkomm Kein heisst in Thaten beten. 
Nicht nach Dunk begehrlich lugend. 
Lehrt den rechten Ffad betreten, 
Schönste Andaeht ist die Tagend. 
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Bind Sie ein Freimanrer ! 

Vortrag, gehalten am 2. November 18Ö9 
von Br J. Werner, Mstr. t. SL 

Welch' reichen Schatz an unvergänglicher 
Schönheit und Poesie, an tiofinnerom Empfinden 
und prophetischem Aussprechen unser Ritual birgt, 
ist Ihnen allen bekannt, dennoch aber hoffe ich, 
Sie wollen freondlidi und brfUeilkli ein^ 
danken aufnehmen, die sich mir ungesucht dar- 
boten und welche zu verfolgen mir ebfloso viel 
Freude als Nutzen gewährte. 

Wenn der Meiiter Tom Stahl im Ktleciiiamns 
fragt: »Sind Sie ein Freimaprer?", so lautet die 
Antwort: „M^i'ie Brüder erkennen mich dafür." 
Ich weiss nicht, gebt es Ihnen ebenso, allein mir 
fiel diese Wendosg stets auf, sie lisss midi aa> 
halten nnd nnwillkiihrlich trag icb midi: mornm 
antwortet der Hetreflfende iiiclit geradezu ? es wäre 
doch so natürlich, dass er in diesem Falle mit 
Freude und Stolz ein lautes Ja ausspräche. Im 
Zwsiibl kann er nicbt sein; ist er «tw» iafsClidi 
nnd betofsl? fiirchtet er sich, seine HitgKedwchaft 
zu bekennen , will er die Freimaurerei verleugnen ? 
Das Letztere ist unmöglich, die Antwort ist eine 
zitnelle und es muss demnach ein besonderer Sinn 
darin liegen. 

Indem ich so dem Gedanken nachf^in;^. gelangte 
ich allmählich zu einer Auffassung, welche von meiner 
ersten durchaus Tenchieden war. Wer Imtte das 
Becht» so sagte ich mir, und wer dfirfte sidi war- 
messen zu sprechen: ich bin ein Frdmaurer. 
Iliesse das nicht, ich erfUlle allezeit und zu jeder 
Stunde, toII und ganz die Pflichten eines Frei- 
manracs, idi handle sslbdikw und ohne Egoismis 



und habe das höchste sittliche Gebot: Liebe Gott 
über Alles und deinen Nächsten als dich selbst, 
jederzeit vor Augen und im Herzen ? Das aber 
termag keiner ton uns Brdgeborenen, hodntoas 
dass in einem gegebenen Falle wir uns auf- 
schwingen , wir uns selbst überwinden zu maure- 
rischem, d. L selbstlosem Denken und Thun. Und 
auch dann haben wir, um mit der L Schrift zu 
rsden, keinen nenen Mensdien aogesogen, sondern 
mit tausend Fäden und Wurzeln hangen und 
klammem wir an diesem Sein, sind und bleiben 
wir die Alten. Wie schön, wie würdig aber ist 
in diesem Lidite betraehtet die Antwort: Heine 
Brüder srimuien mich dafür, d. h. ich gehöre dem 
Bunde an, ich strebe und ringe darnach, ein Frei- 
maurer zu sein, aber genügen kann ich mir nicht ; 
mraie Bruder jedoch oAannen msin Streben, und 
in ihrer brüderlichen lidie erkennen sie damit 
auch mich als Freimaurer an. Geht doch die 
Frage nicbt auf die Mitf^liedschaft , sondern auf 
das Sein, nicht auf die Form, sondern auf das 
Wesen. Form und Wesen der FMmanrerd sind 
aber so innig farschmolzen , dass sie sich nicht 
trennen lassen, wer das Wesen nicht erfasst hat, 
für den ist die Form nur ein Schein, ein Name, 
der ihn nidit bereditigt sn sagen, idi bin sin 
Freimaurer. IKe Freimanrerei ist organisdi eiv 
wachsen, nicht künstlich geschaffen ; sie hat, gleich 
wie die Natur, weder Kern noch Schale, sie ist 
eine Form, eine Anschauungsweise des meusch- 
Hdien Geistss und war als soldw in der Iha^ 
wir dürfen es sagen, Tor tausend Jahnn mdi 
schon vorhanden. Die kritische Neigung unserer 
Tage aber, Form und Inhalt zu trennen, alles zu 
sseiren nnd in sein» TbcOs m isrlegen, nadi 
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Zielen, Zwecken und Nützlichkeitsgründen zu 
forschen, anstatt das Lebendige auf sich wirken 
Stt lassen, madit tädk tmk hä vm geltend, nicht 
zu unserem VortheiL 

Darum wiederhole ich, die Freimaurerei hat 
nicht Kern und nicht Schale, sie dient aucli, in 
diesem Sinne, weder Zielen noch Zwecken. Sie 
bedttf dstaelben nicht, sie irirkt dnrob ihr Dar> 
sein, Ziel undZwM&SUid in ihr, nicht ausser ihr, 
und wer sich ihr hingieht rückhaltlos und ganz, 
wer ihre Lehren in sein Herz aufnimmt, den hebt 
sie SU sidi empor, wsit Aber die Fehler and Mängel 
dieser zeitlichen Welt Sie ist wie die Natur, denn 
sie ist ein Theil derselben. Il.it die. Rose einen 
Zweck? Hat die Wolke, oder der Hauch des Windes 
ein Ziel? Ziel und Zweck sind nur verständlich, 
sie haben nvr Sinn nnd Bedeutung in Besiehnng 
anf den Menschen und das menschliche Thun, 
auf die Natur übertragen, sjwtten sie ihrer selber. 
Der ist ein Thor, der nach Ziel und Zweck des 
Lebens fragt Zn leben, ist der Zweck des Da- 
seins, sich auszuleben sein Ziel, und wem das 
xergönnt ist, dor nutze seine Kraft, der bilde seine 
I^gkeiten aus, dann erfüllt er seinen Zweck, 
dann eireioht er sein Ziel 

Auch die höchste menschliche Geistesthitlg- 
kcit erhebt sich zu dieser Höhe und ist frei TOtt 
den Fesseln des Zwecks und der Nützlichkeit Die 
reine Kunst ist ein Ausiluss der inneren Kraft' 
dn Drang nach Offisnbamng, nach Gestaltni^, 
nadi dem Sein. Dient die Demuth Ton Milo einem 
Zweck? Hat das Gedicht, da.s uns nach Jahr- 
hunderten noch entzückt, einen Zweck ? Steht nicht 
das Lehrgedicht bereits auf zweiter Stufe, von 
«sin politisch lisd» ein garstig Lted* nicht an 
reden? Die Freimanrarei aber nennt sich gleich- 
falls eine Kunst und dies sollte uns ein Finger- 
zeig sein. Wenn Sie mich aber fragen, was sie 
dann darstellt, so antworte ich, das Höchste von 
.^Ilem, ein Kunstwerk sonder Gleichen: den Men- 
schen ! und da sie mit drni edelsten Mateiial 
arbeitet, mit den Herzen der Menschen, so nennt 
sie sich mit Becht die Köni{^che Kunst 

Erinnem wir uns nur dsa histonadien Ur^ 
spnings unseres Bundes. Von hochgebildeten 
Männern gegründet, war er bestimmt, mitten in 
den Wirren emer unklaren, gührenden und wechsel- 
Tcdlen Zeit ein Asyl des freien Gedankens zu sein, 
in welchem gegenseitige Achtung und wahre 
Freundschaft die Münde und Herzen sonst ge- 
trennter Männer vereinigte. Dies war sein Zweck, 
wiaa wir von ehieni 8olehB& reden wollen , und 
dies ist er in huheEem Sinn anoh heate nodk 



Alle Lehren der Freimaurerei zielen darauf 
ab, ein Ideal in dem Herzen ihrer Jünger er- 
ateheo nt lanen, wetchsa sie IUmt ihre Zeit er- 
hebt; sie pred^ nnd lehrt eine hShne, reinere 

Weltanschauung. Wenn unser Jahrhundert sich 
das Zeitalter des Humanismus nennt, so darf hier- 
bei die Freimaurerei mit Stolz auf ihre Mitarbeit 
nnd bahnbrechende TUitic^t hinweiaen. Je mehr 
sie sich aber dem Erstrebten näherte, um so höher 
erhob sie ihre Ideale und in diesem Sinne wird 
die Arbeit an dem Tempel der Menschheit nie 
ToUendet nie beendet werden. 

Wer da aber seine eigenen Ziele und Zwecke 
auf dem .\ltar der Freimaurerei aufstellen will, 
oder wer da glaubt, sie durch zeitliche i^estre« 
bungen, seien sie an sich noch so gut und nüti- 
liöh, erfttUen an 8o11«d, der irrt: er entwürdigt nnd 
erniedrigt sie. Qerade in dem ausserzeitUchan 
Ideal der Freimaurerei liet^ ihre Kraft; weil sie 
keine menschlichen Nutzhchkeitszwecke verfolgt, 
deshalb ist sie ewig und nuTergänglich, deshalb 
ist sie so gross. Das Ideal des reinen Menschen- 
thums wächst mit der Kultur der Menschen ; ihm 
ist keine Grenze gesteckt, je weiter wir fort- 
iohreiten, nm so weiter wird unser Blick. 

Wie sehr aber das Yeriumimen dieser Wahr- 
hflit au Irrthum und Fehlern verleitet, zeigen 
mannigfache Bestrebungen in derheutif^en Maurerei. 
Hier eine Schaar Brüder, welche die Logen selbst 
anf den Eampfplata des Lehn» dnngen möchten» 
da ein Aufruf, alle deutschen Bauhütten zu ver- 
einen und zu verpHichten, sich im Kriegsfall dem 
Rothen Kreuz zu unterstellen, dort ein anderer, 
die Kolonisirung von Moorländereien empfehlend. 

Meine Brüder! Die Absichten fieser HSnner, 
und jedes einzelnen derselben, sind gewiss lobens- 
werth, gut und edel, aber, ich frage Sie, ist dies 
Freimaurerei? Sind Sie um deswillen in die Loge 
eingetreten? loh drBeke einem Jeden die Hand, 
der sich an solchen Werken betheiUgt, aber die 
Loge lasse man aus dem Spiel . sie hat anderes 
zu thun und ist hierfür wahrlich nicht geeigen- 
sdiaftetl 

Vislkidifc SEmnsm skh luer mandie von 

Ihnen, dass ich einer der ersten war, welcher auf 
Reformen drang nnd für „praktische Maurerei" 
eintrat, und Sie werden fragen, ob sich denn 
meine Ansiditen geSndert haben? — Kein, meine 
Brüder, zu den Anschauungen, welche ich damals 
vertrat, bekenne ich mich uvich heute noch, sie 
stehen aber zugleich in vollem Einklang mit 
meinen heutigen Ausföhrungen. Zu keiner Zeit 
habe Ich der Freimaorerei meine Zki» unter- 
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Mineben wollen und nie habe ich den Vmadi 
gemacht, die Lof^en als solche auf den Kampfplatz 
der Parteien zu ziehen. In dem Aufsatz über 
^Praktische Freimaurerei" (Bundesblaet Nr. 10, 
1887} schrieb ich': »Kwfat den Inhalt, nicht die 
Ideen der BMunnrerai gilt es zu rarindem, oder 
auch nur zu erweitern , soiulern unsere heutige 
Aufgabe ist, die Arbeitsweise iu den Logen, welche 
die Organe, den Leib der Freimaurerei bilden, zu 
Terfaeaeera.* Undvoili«r(BmKleeblattNr.6^ 1887): 
jJZwai" sollen die Logen nicht als solche und in 
ihrer Gesammtheit in diese Fragen eintreten, denn 
dadurch würden sie nothweudig zu einer Partei 
trerden, aber sie sdlen, wie die alten ?flichteo 
sagen, der Mittelpunkt der Vereinigung und der 
Thätigkcit ilirer Mitglieder sein. — — — „Wir 
verpflichten den Neuaufzunehmenden feierlich dazu, 
libb ab ÜdU^sr IfUnzboit» am Ben der Hensoii- 
beit sn stellen und soweit der Einsehe als Bau- 
stein betrachtet werden kann, geben wir ihm durch 
unsere Lehren und Symbole reiche Anleitung; zur 
thätigen Mitarbeiterschaft aber muss er seinen Weg 
selber eudien, und wir flberiaasen <e vSOig dem 
Zufall, ob er nn das Ziel kommt oder nicht Hier 
bitte die Loge die P f 1 i c h t gleichfalls einzutreten." 

Ich dächte, diese Sätze sprechen für sich 

selbst, und ich boSe, daes, wenn audi meine An- 
regung keinen sofort^^en Erfadg bstte, wenn auch 
die Zeit keine günstige war und viellcicLt selbst 
der Weg, den ich vorschlug, die Art, wie ich das 
Ziel zu erreichen suchte, Mängel und Fehler auf- 
wies, dennocb emst ein tfiditiger, sielbewusster 
Meister den Faden wieder aufgreifen und zu gutem 
Ende, zur Verwirklichung führen wird. Br. Bahn- 
sen, Meister vom Stuhl der Loge „Zur Brudertreue 
an der BbeP* Hamburg Saseerte aidi neoerdings 
in ganz ibnlichem Sinne. Ebenso hatte ich die 
Freude im Bulletin du Grand Orient de Belgique 
(2me fascicule, 14 nie annee 688ß/87) raeine Er- 
läuterungen MUS dem Jahresbericht der Loge So- 
krates wörflicb wiedergegeben su eeiien. Base 
hierbei ein Cemttebender Grossorient dieee Be- 
strebungen mit jenen des Lessingbundes zusammen- 
wirft, darf uns nicht wundern. Wenn jedoch be- 
BMrkt wird, ich habe die Mittel empfohlen, welche 
den hochverdienten Ehrwst Br Verba^sen*) seit 
Inagem in der belgischen liaarerai snm Siege fer> 

*) Br Peter TlifladorTeiliaegeii, geb. so BrUsd 17%, 
gebt 8. December 1862, AdTokat, Vertreter der SUidt Brüssel 
in der Abgeordnetenkamineir seit 1887, Priiidant der Ktni- 
iMT 1MT>-1861 waa 1867—18», Oreader der fteiea Vni- 
▼erntAt in BrUH^cl, OroB«ineiRt«r des Qisnid Ofieat von 
BelfieD von 18&i Ina xa seinem Tode. 



hoIÜBa, so mues ich dies ansdrBddiah als «inen 

Irrthum bezeichnen. Die belgischen Logen sind 
als solche in das politische Leben eingetreten, 
sie haben Theil genommen au den Siegen und an 
den Niederlagan der liberalen Flartei, in ihren 
Tempeln wurden die brennenden Tagesfragen dis- 
kutirt und entschieden , sie haben die fähigsten 
Kämpfer gestellt — ich erinnere nur au Frere 
Orfaan — und sind, mit einem Worte , selbst zur 
Ftotei geworden. G«»de diese Vorgangs missen 
uns in Deutschland vorsichtig machen, sie mössSB 
uns, so sehr wir auch die Bestrebungen seihet an- 
erkennen, zur Warnung dienen. Ich meinerseits 
habe stets auf das Entsebiedenete gegen ein Eni- 
tretcn der Freimaurerei und der Logen in das 
öffenthche Lelxm gesprochen, wie schon aus den 
vorhin angeiührten Citaten hervorgeht, mein Be- 
streben war einqg darauf gerichtet, das mnnm> 
riscbe 'Vf^kea der einzelnen Brüder in eine otgsi- 
nische Verbindung mit der Logo zu bringen , auf 
dass diese der Mittelpunkt dei- Vereinigung und 
der Ihätigkeit ihrer Mitgheder würde. 

Es ist «in grosser Untersdiied, ob die Loge 
als solche hervortritt und schwebende Fragen be- 
handelt, oder ob sie ihre Mitglieder veranlasst in 
ihren Hallen zu berichten über ihre Tliätigkeit 
alt freie IQoner ün Leben draussen. Durch jenes 
bindet sich die Loge, sie ergreift Partei und wird 
zur Partei; dieses hingegen lässt den Bruder theil- 
nehmcn am Leben dos Bruders . belehrt und er- 
hebt ihn, wenn von muurerischem Geiste erfüllt, 
und niriiet der Gesammtheit^ ebenso wie der Loga 

Kirchliche Angelegenheiten und politisdie 
Streitfragen sind unbedingt auszuschhessen ; 
es bleibt, auch ohne diese, genug zu thun übrig: 
dneneils das ganze, grosse Gebiet der Qnmaaittf» 
alles Wirken und alle Werke der Meneohenliehe, 
als die besonderen Felder der freiraaurerischen 
Thätigkeit; anderei-seits die an sich unendlichen 
Gebiete der Kuuäi uud der Wissenschaft, ja auch 
des WisaenschafUidwn in Politik und Bel^[ion — 
wahrlich, wem könnte das nicht genügen?! 

Doch, m. Brr, kehren wir zu unsrer ersten 
Aufgabe zurück und lassen Sie mich versuchen, 
nochmals an einer Analogie Idar darsnlegen, wie 
ich die LogenthStigkeit ab solche aufGuse. 

Wir haben in der letzten Zeit wiederholt ge- 
sehen , dass die humanistist lien Gymnasien und 
ihre Lehrthätigkeit angegriffen wurden. Mau warf 
ihnen, gjiadi wie der K. K, vor, anfiel Theorie an 
treiben, die Bildung su allgemein zu halten und 
die Forderungen der neuen Zeit nicht zu berück- 
sichtigen. Die todten Sprachen, so sagten ihre 
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Gi0Mr, beaitnn nicht mtbr den frOhann Warft» 

wir haben eine eigene klaaaische Literatur und die 
neueren Sprftchen können und müssen an die Stelle 
der alten Sprachen treten. Ueberbaupt wird auf 
diese Gegenafiade imrid Zeit Tenraadt, der Sdiwer^ 
punkt der Bildung liegt nicht mehr in der Theo- 
logie und Philosophie, sondern in den Naturwissen- 
schaften, auf diese ist daher das Hauptgewicht zu 
legen. Auch statte man den jungen Mann nicht 
nur mit einer normalen aUgeiMinen Bildang ans, 
sondern bereite ihn vom ßeginn an für seinen 
künftigen Beruf vor. In Folge dieses Drängens 
entstanden unsere heutigen Realgymnasien. Was 
aber antworteten die Leiter der bomaniitisdien 
Lehranstalten auf diese Beschwerden? Sie er- 
kannten bereitwillig an, dass die nnieron Sprachen 
an Bedeutung gewimnen Iwben, sowie dass den 
Natorwissensdiaftan ein grSsserer Baum in dem 
Ldurpilaa mmweiaen aei, »ber sie erklärten ebenso 
entschieden, dass keine der neueren Sprachen das 
Studium der alten ersetzen könne und da-ss die 
Natunvi.sseuschul'ten, dass die exacte Forschung 
ohne die formale Verstaadeettbung und ohne 
die philosophische Bildung keine Erfolge, keine 
solche Fortschritte aufzuweisen Latte. Inilem ferner 
der empfänglichen Seele des Jünglings die antike 
Welt «nddoesen wird, indem er lernt und nebt» 
wie in jenen Zeiten, trotadem die menschliche 
Gesellschaft und der Staat auf durchaus anderen 
Grundlagen beruhte, die Kirche in ihi"em heutigen 
Begriff noch gar nicht bestand und die Natur- 
winenidiaiken nur in ihren Anfimgen vorhanden 
waren, wie trotzdem das Göttliche in dem Men- 
schen sicli so rein und herrlich ofleubarte, sich in 
der Kunst und im Leben zu einer Blütbe, zu einer 
WSta an&chwang, weldier die moderne Kvltnr 
nibbte Ebenbürtiges an die Seite zu stellen hat, — 
indem er sich hieran begeistert, befreien wir ihn 
von den Fesseln und Schranken seiner Zeit, wir 
heben ihn über die Fehler und Schwächen der 
heutigen Bildung Uaans und gdmn ihm den fr^en, 
den weiten Blick, welcher allein eine bessere Zu« 
kuufl ahnen und anbahnen kann. Nicht zu einem 
bestimmten Beruf soll das Gymnasium vorbereiten, 
sondern die allgememe Bildung, welche es gew&hrt, 
aoll anch heute noch so hoch st^^-heu , daaa, wer 
sie empfängt, j e d e n Beruf i'rgreifcu kann 

Und was die humauistitiche liildung lür den 
Jüngling ist, das soll die Freimaurerei im prak- 
tiadien Leben fSr dra Hann »ein! Sie soll uns 
die Ideale erhalten, soll uu.scr Herz und unsre 
Augen öflueii. und <]unh liit; Selbsterkenntuiss 
uub zur Duldung und zur MeuscheuUebe fulucu. 



So lehren wir Beligioiitift» nicht indem wir 
Dogmen veilE&nden, oder uns einer Eiroha an- 

schliessen, sondern indem wir den Glauben eines 
jeden Menschen achten, sofern er nur wahr und 
aofitiditig ist und die Liebe zu seinem NSofasten 
in sieli schliesst. So lehren wir Gehorsam den 
Gesetzen und Vaterlandsliebe, nicht als das skla- 
vische Unterwerfen unter den Willen Anderer, 
Mächtigerer, sondern als die freie Ueberzeugung 
dea freien Ifaonee, weldiar weiae, daas nnr anter 
dem Schutze des Gesetzes die wahre Freiheit blüht 
So wecken wir das Sittlichkeitsgefiihl, das Gefühl 
für PHicht und für Elire, indem wir zeigen, dass 
der Mensch und das Volk am grSssten, am müdi- 
tigsten ist, welches aus der Sittlichkeit heraus 
sich seine Nonn und seine (icset^o schafft, diese 
pflichtgetreu hält und als sein höchstes Gut, seine 
Ehre schützt und wahrt 

Darin besteben die Thaien der Freimaurerei t 
Auf solche Weise sollen die lyogen arbeiten! Und 
kommt nun zur Lehre das Beispiel, zeigt man den 
F>rüdem, wie die Männer, welche sie achten und 
verdiren, improfanen Leben arbeiten und vririnn, 
wie sie verenchen, ein Jeder in seiner Art und in 
seinem Kreise, die maurerischen Ideale in's Prak- 
tische zu übersetzen, so werden die Klagen über 
Unfruditbarlceit und Schwirmerei Teretummen und 
rüstige Hände den Bau nnma Tempels fördern. 

M. Brr, ich kenne keine grösseren, heiligeren 
Ziele, keine eines Mannes und unsres Bundes 
würdigeren Aufgaben. Wie die Sterne am nächt» 
liehen ffimmel, seigen sie uns strahlend die Wege 
der Zukunft Aufrichtig und demüthig bekenne 
ich im Auf blick zu ihnen« daas ich ein Lehrling 
nur bin der K. K. 

Wenn aber der Meister vom Stahl wiederum 
fragt: „Sind Sie ein Freimaurer?', so werde ich 
mit voller Uebeneagan& in Selbsterkenntniea ant- 
worten: 

„M. Bit erkennen mich dafür." 



PoUtik imd IMUglOB ta der Ug«* 

In der Nr. 49 der Bauhütte erzählt Br Gustav 
Maier aoa Fraakinrt a. M. in einem Aufeati, der 

gegen den Nachruf (le^ Br Keimann in unserem 
Hun<l'"^hlatt für den in den ewigen Osten ein- 
gegangenen Br Goldenberg in Wien gerichtet 
ist, Br Keimann hüte demaaUwn bei «einer 
Anwesenheit in Berlin im FHO^aIi' ^> vdt B^ 
/u^' auf seinen Artikel Sber Religion und Politik 
in Nr. 2 der Bauhütte mitgethcilt . u h liiitto ge- 
äubäert: „lu diesem ämuc konnte luau ju wohl den 
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Venvoh (mit der Beepredraoff religifieCT uid poli- 
tischer Fragen) machen." Ohne auf einen Ver- 
gleich weiter ihit dem eiiiziifielien, was Br Golden- 
berg in jenem Artikel über Religion und Politik 
ta der Behandluiig der Logen geiigt hat, irill ich 
über den Tielbeepnwheiien Oci^enstand offen meine 
Meinung sagen, überzeugt zugleich, dass dieselbe 
sich ToU&täudig iu Uebereiustimmuug mit dem be- 
finde^ WM unsere allgemeinen Grundsätze darSber 
eagen und was audi bisher Bnuidi und Praxis in 
unseren Logenverhandlungen gewesen ist. Be- 
denken gegen Verhandlungen über Iloligiuu und 
PoUtik oder über religiöses und politisches Leben 
siad in itnseran Gebranehtiram nie gewesen« wenn 
man dieselben von dem richtigen Gesichtspunkt 
aus fasst Denn Staat und Religion sind ifieale 
Mächte, welche der Meuüchheit augehören, und 
Allee, was das grosse hnmane Gebiet angeht, ist 
Werth, näher vor den Brfidem entwickelt, event 
auch besprochen zu werden, wo sich dazu iu den 
Logen besondere Einrichtungen finden. — Aber 
AUis — und jb» kt die Hauptsache — was in 
diesem idealeD Geliiele der Henadiheit aar Spraohe 
gebracht werden kann, das sind die Prinzipien 
derselben oder die Ideen, die der Rolif:jion oder 
dem religiöseu Leben, dem Öiaat oder dum staat- 
fidien LelMBt der Mensolihett oder dem humanen 
Leben zu Qnmde liegein, aus denen die Erschei- 
nmglformen hervorgehen oder auf ^escbirhtliclieiu 
Boden erwachsen. Hier aber konkrete Fragen 
des Tages aoamsondem und ftr sidi aus irgend 
einem Gesichtspunkt des Parteilebens, also fmn 
Parteistandpunkt aus zu behandeln, das ist, was 
in unseren allgemeinen Grundsätzen gleich in §. 2 
verboten ist, wenn in demselben gesagt wird : „Alle 
politisdisii und Mrehlichen Angelegenheifeen sind 
von der Thätigkeit des Freimaurerbundes ans- 
geschlossen." Ja, solche Parteifragen in Politik 
und Religion müssen um so sorgfältiger von der 
Behandlung in den Logen fern gehalten werden, 
je mehr das Leben durch Parteisucht und Partei- 
streitigkeiten zersetzt ist, wie beispielsweise in der 
Gegenwart. Jene allgemeinen FVagcn dagegen 
über rehgiÖses und politisches Leben können sehr 
fruchtbare Themata bei geschickter Behandlung 
in den Logen abgeben, sei es nun, dass man den 
Ursprung der Religion- oder Staatsidee entwickelt, 
oder den aus diesen Gebieten erwachsenden all- 
gemeinen raditenkreiB erörtert, worauf in Besug 
auf die Pflichten des Freimaurers in der religiösen 
und st.'iatlirhen tiemeiuschaft, in der hiir^'erhchen 
Gesellschaft und im FamiUenlebeu in den allge- 
meinen Gmndsätzeii unseres Bundes Ton §.4—9 



hingawieseB ist Bs sind auch solclie und ähn- 
liche Fragen über religiöses und politisches Leben 
stets in den Logen behandelt worden . soweit sie 
t>icb in der rein menschliclieu Sphäi-e hielten. 
Aber die MitgUedar des Lessingbundes baUen an 
80 allgemein gehaltenen Fragen kein Interesse fUr 
die Neuschöpfung nach ihrer Meinung auf dem 
Gebiete der Freimaurerei, sondern ihnen kam es 
darauf an , in den Logen religiöse und politische 
Parteifragen zu behandeln; ganz wie es in ihrem 
Lande für ihre Logen die belgischen und schweize- 
rischen Logen versucht, aber immer wieder aus 
leicht erklärlichen Gründen aufgegeben hahan. 
Und belehrt durch diese Krfishmngen wollte das 
Bundesdinktorium in dem letzten Rundschreiben 
für unsere Buudeslogen seine warnende Stimme 
erheben gegen ähnliche Versuche, die immer dazu 
angethan waren, den FvMden und die Emtraoht 
in unserem Bunde zu stören. So zu verfahren hei 
ähnlichen Anlässen wird das i'.undes-Direktoriom 
stets als seine erste Pflicht erkennen. 

Frederichs. (Bd.-Bl) 



IitgenlelMD. 

Leipeig. In der Loge „.Apollo" fand an 
27. Januar der 3., «ehr zahlreich besuchte Vortrags- 
abend mit Schweatera in diesem Winter statt , der 
Tomehmlieh mit der Pder des Gebortatages Sr. Maj. 
des Kusen WilhelmIL gewidaiet wer. Br Heisseer 
brachte die Fortsetzung seiner Erlebnisse aus dem 
Feldzuge pepen Frankreich 1S70,71, welche die Zeit 
von d«r Schlacht bei Sedan bis zum Ücg^un der Be- 
tthieseaBg von Paris nailiMBte. Die Darkgnng fthrte 
zu einem patriotisohen Schlüsse, welcher die Ocftihle 
wiedergab, die da« deutsche Volk zum Danke und 
zur Anerkennung, zur Liebe und zur Treue gegen* 
über der Dynastie der HoheoaoUem verpHishtan und 
bewegen. In dem darsnffolgBnden gsseUigep TheiU^ 
der wiederum prächtige niusikalischi' Genüsse den 
Anwcsendea brachte , kam zuvörderbl ein von rein- 
stem Fatriotismu« getragener geist- und ompfindungs- 
lekher Trioksprodi des Mstn t. 81 Br Saitt sein 
Ausdraek, dem sich unmittelbar ein gleicher der" Hr 
Meissner auf den verehrten und geliebten Landes- 
vater, König Albert, ansohloss. Dann sprachen noch 
in Sberaua anregender, husseristiseh gewttrster Weise 
Br Linge «af ffie Bsdner des heutigen Tsgss und Br 

(Jordiin auf die Schwestern. Auch liebe Tje>l< r uus 
dem (icsangbuchc dir Loge, die Kaiser und Kunig, 
sowie den Ü««uchcnden galten, deren der Mstr t. S t 
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Tmlier in Uelie dcDklMist gedadii hatte, wurden 
etimmungsToU im Chor getungin und tnffla ««Mut» 

lieh ii.i? zu der hohen Befriedigung bei, in wt-lcher 
die Bcböiioii Stuuden verliefen, die der edlen Oc«ellig- 
keit und reinsten Harmonie gewidmet waren. Mitter- 
naeiht war lingvt vor&ber, aU die lotiten aieh com 
Aufbruche rüsteten, mit dem aufrichtigen l^edamin, 
daM das Bad der Zeit doch gar m aohnell rolle. M. 

laerlohn. Ana der Loge aar „Dentachen 

Bed 1 i ch ke i t." Bereits am 26. Januar vereinigten 
bich die Hrr dir liiosigfii Baultültf zu einer (Jeist 
und Gemüth anregenden Feier des Kaiserlichen 
G<l>urtataga. Daa Hera nnoh der Ifanrer dnreh- 
atrBmt hohe ond hevaehligto Fronde, ao führte der 
Vorsitzende Meister, Br Dr. Gotthold Kreyen- 
borg, in seiner Rede des Weiteren aus, dan.bcr, 
dass unser Kaiser so hehr und würdig in die Fusa- 
alnpiCBii Minor inmrgeaeHehen VSter tritt; ja, vor 
allen das Herz der Maurer! Denn steht er am h nicht 
in der ßrikCtte selbst, so zieht sich doch das Streben 
wie ein rother Faden durob seine zielbewusste 
Begantenthätigkeit, dem Lande nnd Volke 
danernden Frieden an erhalten! Und da daa 
letite und schönste Ziel gerade der \fai)rerei ist, 
dsss auf Erden einst sei „Ein Hirt und Eine Herde", 
so bcgegnea sich hier das lierrscherwirkeii Kaiser 
Wilhdma nnd die Beatrabnngen der Haorerei; wohl 
die beste thatsUchliche Widerlegung aller Augriffe 
nnd Unterstellungen, dass unser hodiBtrebendi r Kaiser 
der KÖoigl Kunst nicht zugcthan sei! Wenn dir 
Kaiser aber ao au aagen ein Maurer ohne Sehnra 
nnd Band iat, dürfen die Logen eine eegenardobe 
Fördertinj; von seiner Seite pcwis» erwarten. — So- 
dann entwarf der Itedner. Itr I.. Thoma», ein kultur- 
geachiohtlichea Bild der Entwicklung unseres Staates 
nnd deutete an, auf welehem Uruude unier Kuaer 
mit Gottes Hilfe weiter an banen den Beruf hat 

Literatur. Wir machen die verehrten und gel. 
Brr auf die äberaua iotereaiante Broaehttre auf- 
merkaam, welehe den Tital trigt: ^Die frei- 

maure Tische Werk- bez W o h ! t h ii t i -r k e i t." 
Im Auftrage des \ « reins deutscher Freimaurer auf 
Grand stotistiaeher Erhebungen erörtert 'ron UrBobert 
Ficoher: Nachdem die Ansehaoungen tiber fVd- 
maurerischc WohlthMtigkeit Idar gelegt sind, werden 
die J{c8ultat<: der 362 Fragebogen in 12 ('a])itelii vor- 
geführt, die ein beredt« » Z< ugnibH ablegen von dem 
Wirken der Freimaurer im Aufbringen Ton Geld- 
mitleln im Allgemeinen, im Almo!«eiiwesen, in WoUf 
thätiskeitKuiistalteii und Anstult fi.r <ii<' l.ogenangc- 
hörigeu, oder Michtangtihorigc der Logun, tu Bethel* 



I%ung an profenen Wohlthltigkeitaaaatallen, Stiftongen 
iBr Kldnngsiwedce, in anaaenwdantliohen Ldatmign, 

in der Bethoilipung der Schwc.-torn , in den Groes- 
logeu. Den Schluss machen Vorachlügo und Ergeb« 
nisse. Exemplare dieser für jeden Br Freimanror 
hodiempfeUenawerthen Sehrift sind an dem Preise 
von 50 Pf. bei dem Verfasser (Herrn Geh.-Rath Dr. 
Fi scher) oder bei Bruno Zeohel (Verlagsh. in Leipiig^ 
Postatr. 12) SU besehen. 

SdhmöUn. Br E. G. Dietrichs Blätter der 
Erinnerung .Altcnburg, bei 0. Bonde. Wieder ist 
Br Dietrich, Mstr v. Stuhl der C Aroh. s. d. 3 R. 
iu Altenburg mit einer maureriiehen Sohrift an die 
OeffBntliahkeit getreten. Dieaelbe ist ein BrBebnisa 
der gcschichtliehen Forschung in den Akten des 
Archimedes iin'i hehiindelt die Fürsten Alten- 
burgs und deren Beziehung zur CD Archi« 
medee. Wir ersdien danma, daaa die FOraten der 
Eraestiniacben Linie des Hauses Wettin unsenc 
Maurerei günstig gesinnt sind, denn im Laufe von 
150 Jabreu gehörten 7 fUratliohe, meist regierende 
Herren nnaent tCaiBrarboade an und arbmtelen mit 
an unaenn Bau. Die ttbrigen FOraten waren der O eben- 
falls günstig gesinnt und gewährten derselben ^?chut2 und 
Schirm Hervorragend haben eich als Maurer aus- 
gozeiebnct Trinz Ludwig Ernst, Herzog zu Sachsen, 
der Hitbegrilnder daa Arahfaaedea (1743), Bmat IL 
von SachAcn-(}otha-Altenburg (t 1B04) einer der be- 
deutnidsten Maurer seiner Zeit und Grossmeister der 
groseeu Landes -Loge von Deutschlaad, Friedrich, 
Hemog nt Saehaen^AUanbnrK der aioh aum Protelt- 
tor der O Aroh. erklMrle (t IBftO. Daa Wirken der 
Fürsten Altenburgs übte einen wohlthätigen Einfluss 
auf das Logenlebtn der Stadt au». Im II. Theilc 
des Werkes erzählt Br Dietrich über den Besuch des 
Fürsten Blüoher in dw O Areh. m Attenbnrg nnd 
de»»« II Ernennung zum Ehrenmitglied. Wir en- 
pfehleu die Schrift Br Dietrich« recht warm nnd 
können im Ansohlnaa an diese Empfehlung berichten, 
daaa Herzog Emst nnd Prina Marita, denen Br 
Dietrich aain Weik pe t afta l i e h Ubergeben bat, das- 
selbe huldvoll iu Empfang genommen und sich bei- 
fällig über das maurerische Wirken des Arch. aus- 
gesprochen haben. 



Grosse Loge Hoyal-York. Vor- 
trüge zum UcBteu der Wilhelros-Stillung und des 
Schwesleruluiuses. Der am 22. Januar vuu Br 
Biohard Vogeler gehaltene Tortrag Uber: ,4)ie 
religijiaett BeuMiitn in Ooethe's Faust" nahm die 
Aufmerksamkeit des recht zahlreichen Zuhörerkreise« 
1 in erhöhtem Grade in Anspruch. Der Redoer er- 



Digltized by Google 



47 



innertc in der Einleitung zu seinem Vortrage daran, 
<Uu die Tragödie Fauat, an welcher der Dichter 60 
Jahre laog gearbeitet habe, in der beTorstehendeo 
OHtemit ihr lOOjÜnifM JnlnlMiiiB feiern; Dm Er- 
Bcheinen dieses Werkes bilde einen Wendepuokt in 
der GcBchichte der deutschen National - Literatur. 
Während vor dieser Zeit Empfindsamkeit und Ue- 
ftMwwligkdt üue Triumphe gefeiert hätten, sei mit 
dem ErschfliiMii der Geetiie'BcbeD Dichtungen Oötx 
und Fauat eine neue Aera der deutschen Literatur 
•ngebrocheD; Kraft und Natürlichkeit trete von da 
ab in den Yordetgrand. An der Hand des Meister- 
yn^km idiilderte Mdaan Br Togeier die xeligiSse 
Entwickelang des Holden Faust Er beieichncte als 
Grundzug des I. Theilew des Faust die naturalistisch- 
religiöse Lebensauflasbung, ini II. Theilc die classisch- 
idenlietieehc^ die deh beim IMehter adbat endlieh rar 
hnnanistisch-religiöson erhebe. In letzterer Bezieliung, 
fBgte Redner hinzu, sei Goethe nicht allein der 
ünsrige als Dichter, sondern auch als Br; er sei 1780 
in dw f!nimanrer-Band Mi^ianomiBn wwdra« — 
Bin' rdigiBM Entwiofcdnng Eanst^a, weleb« dvrch 
flumlne Slalkn der Dichtung selbst nachgewiesen 
wurde, solle darthun , wie bei jedem wirklich guten 
Kenadien das Göttliche, das Gute, durch sein eignes 
cmitM Stanlmi naoh ohan und dnroii die bnrm- 
baniie Liebe TM ob«n den ffieg daran tra^B. W.A. 



Temlaehtea. 



— England. (Freemason.) Die schottischen 
Freimaurer in Ostindien haben dem Distrikt -Gross- 
meiater von Bombay, dem Bruder dea Frinaan ren 
Wales, die Würde eines Ehren -Fast -Grand Master 
aller schottischen Maurerei in Indien verliehen. Zu- 
gleioh wurde beschlossen, dass in Zukunft jeder 
Haohfolger desaelben die gleidie Anaaeiohauiig g»- 
idanen solL Dieses Mal erfolgte die Verlnhnng und 
die Uebergabe der Urkunde unter Entfaltung grosser 
Pracht und mit besonderer Feierlichkeit in offener 
Gross- Loge in Treemaaon's Hall, fiombaj, den 2. De- 
MBber 188». 

Amerika. £a der leisten Jahieamn. der 

GroBB-Loge Ton Pennsyliranien in Amerika wurden die 
Brr durch die Mittheilung sehr freudig überrascht, 
dass Br Thomas E. fatton, der Gross-Schatzmeister, 
89,000 DoUeia (5000 Pfd. Sterling) rar Qribidung 
einea Kapitals n Gunsten hilfsbedürftiger Freimaurer- 
Wittwen geschenkt habe. Das ist die zweitgrösstc 
Stiftung der Art in den Vereinigten Staaten. Im 
Jahre 1831 schenkte dort ein Br 8t. Girard 20,000 
OoUara ttr ame Brr. 



— England Nach einer Notiz des Preem. r. 
21. Dez. 1H89, pag. 372, dürfen nach der englischen 
C!onBtitnliou die Freimaurer Mitglieder von mehreren 
Logm ai^loieh min. In Amerika dagegen darf ein 

Maurer nur einer Loge angehören. Aus dem Vor- 

pifhciiden irhellt, dass es schwer ist, über die Zahl 
der euglisi hi n Freimaurer GenaucH zu ertalircn. 

— Holland. In seinem Artikel: Haat (Hass), Uu. 
fraternelle, 3. J., Nr. Ib noT. p. 4 nennt ein hoUänd. 
Br den bdunnien Heinrieh Haue den grüestm dent^ 
scheu Dichter. Worauf aber in aller Welt gründet 
sich denn dieses verblüffende T'rtheil r Und was 
liaben unsere Geistesheroen denn in den Augen ihres 
medemen Kritiken mbroelm? Sollte ea etwa dei^ 
selbe Ormnd amo, tun welchen Heine in Düsseldorf 

kein Denkmal erlmlfen sollte , der nüralich — dass 
sie nicht wie EU „de grootste von alle Uuitsche 
dichtere", Jooden waren?? Wir glauben rorurtheils- 
frei gmug m aein, um etwaige Talente jOdiseher 
Künstler. Gelehrter und Dichter anerkennen zu 
können und versichern, dass wir einzelne Lieder 
Heines, Schriften Böme's, Musik -Composilioneu von 
Menddaaohn sehr gern lesen und hSien. He ine aber 
über Goethe, Schiller und Lessing ra stellen, das ist naeh 
unserer Meinung eine Gr istesverirrung , über welche 
man wohl lachen kauu , weiche man aber, dcun es 
iat Systmn in der Sache, nicht so ohne weiteres 
Ungehen lasara krau. loh meinee Ilmila mMhlth 
dass man in jenem Heerlager bald zu einer Yur* 
siehtißeren Einsicht gelangte und aufhörte, uns eo 
aufkltirungssüchtige „Abgoadiuiaektheiten" auf- 
ratiachen. Dean man merkt die Absieht und wird 
„Tarstimmi'' Br Diattmad. 

— Frankreieh. Seitena der klerikalen und 

der monarchischen Partei wird in letzter Zeit gegen 
die Maurcrei wieder flott losgewettert. Man möchte 
fast glauben, dass ihr alles Unheil zugeschoben 
ward« mnaa, veraa daa Laad aait Jahrra leidet. 
Auch Bcheiat & BevSlkamnK namratlieh in streng- 
gläubi-:«'!! Gffjenden, ihr nicht sonderlich hold sa 
sein, sonst würde nicht, wie es küralich geschehen, 
ein Kandidat zum Gesetagebenden Körper sieh yer- 
aaksat IBhln, jede Beaiehuag m ihr ia Abrede ra 
stellen. Vorzugswei.se wird ihr vorgeworfen, dass sie 
„Politik" treibe, du.^s sie die .Sache der „Linken", 
der Irrreligiösität und den Priesterhass fördere, dass 
sie somit ra den auflSaenden und asnelaenden Krlftea 
gehöre, gegen welche die „Guten", die Verfechter der 
Rcligiou und des „Rechts" so eifrig und vergeblich 
kämpfen. Wieviel daran wahr ist, lässt sich nicht 
genau featateUen. Sohnldfrei iat aber die franifisiiahe 
Haararai niaht gua aad dar Verwarf politiaolier 
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md aatidlriBt! icher WUhler(>i kann ihr leider nicht 
immer i-rspart bloibon. Oder gohören etwa die 160 
freimaurer, welche iii der Kammer sitzea «otlen, den 
gtnÜMigteD, 8tMt uid OeMlIsohaft «riMÜtuidfln Fftr- 

— BaisTA. Aneh onier alter gater Freund, 
das lierfiditisto vod aebr apMaliafla „Tateriand" thitt 

Bich wieder in letzter Zeit gagan die „Preusscn", 
„Ketztr". ,, Juden", „Liberaleo" und „Freimaurer" 
etwas zu (Jute. Die Freimaurer oameDtlich sind ein 
twaandaier GageDatand blaibender AufinairkaaiDkeit 
aaiiiaNaiUf oad ex p,'whi kiino so glühende Kohle, 
■welche seine unsaubere Hand nicht auf uneer siinrli- 
ges Haupt schüttelte. Ja, ja! Dr. Vor einigen Jahr- 
hiinderteB Uttte daa wYKtairlaiidea** «eht ehriatlicbe 
Fedar ims aammt und aondan auf den Scheiterhaufen 
gebracht, jetzt nbir, fompi paasati, und das Gnisrln 
erregende Kifern des KuttcnmanncR kann höchstens 
ein mitleidiges Lächeln abzwingen. Die neuest« 
Laiatang daa Hfinohaner fipMaregdi iat, daaa wir, 
die Freimaurer nämlich, hauptsächlich daran Schuld 
sind, wenn die aufgeregten Portugirseii ihren König 
fortjagen und die Hcpublik proklamiren wollen. Nun, 
«Kaaer BaaohnIdTgTing gegoittber ateban wir oidit an, 
la erklaren, das« wir die Ausrufung der Bepublik 
in T i^pabon tief betrauern, daps wir eine Einmischung 
der wenigen poriogiesischen Freimaurer in eine solche 
Umwilmng «ntadnadan und mit dcmdboi Uie«- 
biUigiiog beUagen wardan, mit waldiar wir die 
hShnische Wdae Terurtheüm, in welcher das 
Baierischc Vaterland «eUfi r.ber das in München 
Ton braven Deutschen bei Cicicgenheit des Ueburts- 
iagea 8r. Vqastit das daataahan Kaiaera zu verai)" 
ataltende Fast bariehtat 

Wenn das Vaterland, was unwahrscheinlich ist , 
unser Blatt zu losen bekäme, ao würde ich es daran 
erinnern, dass Wilhelm II. aueb aain Kaiser ist, und 
daM aaia Sifer für daa portngifwaeha SSnigdiaus 
swar ala lobaoswerth bczeiohoet werden muss, dass 
es aber dann auch wohl daran thäte, den Thron 
seines eigenen Kaisers nicht zu verunglimpfen. D. 

— Daaa dar Abgeordnete Neuraa y er, welcher 
seine Kinder protestantisch erzichf n liisst nnd als 
Mstr. V. SU einer Loge wirkt, auf den Vräsideuten- 
atnhl in dar KamoMr erhobao worda, wird von der 
MarikaleB Factri in Baiem mit tiafem Groll bin- 

0 aaneta ata. 



— Amerika. Curiosnin. Tn der Stadt 
Providence zu Khode Island (Nordamcnkii) sollte nach 



dem Bandit ahiar dortigen jftdisohan Saitinig dar Bäk« 

stein zu einer neuen Synagoge gelegt werden. D» 
die Feierlichkeit nach maurerischeni Ritus vor «ich 
ging, so trat der hochw. Grossmeister dabei auf und 
es Tarliaf aHea ardantliali and gIfieUieli, bis der Vor- 
sitzende Festbeamte zum Schluss folgende Erklärung 
gab : „Zur Ehre Gottes und unter dem Schutze der 
Heiligen, Johannes dem Täufer und Johannes dem 
Evangelisten erkUra ieh diesen Stein ala raeht be- 
hauen." 

— Livingstone und die Bibel. Die Grand 
Commsndery der nordamerikaaiseben Nebraskaer 
Tempelritter erwihnten in ihrem Beriolile Uber die 

am 30. April y. J. abgehaltene Generalversammlung 
(Conclave) ein interessantes historisches Factum. V^or- 
ausBchickend , dass eben die hundertste Jahreswende 
jenes wiebtagen hiatoriaeben Hemeotea war, ala Oearg 
Washington sum ersten Präsidenten der Ver» 
einigten Staaten erwählt wurde, fügt der Bericht 
hinzu, dass die Oesohichte Nord - Amerikas mit der 
Frekaanrarn ateli eng veiknapft war. IMea bewriat 
auch jener ümetaad» daaa, ala Geoig WaaUnglon» ala 
erster erwihaier Präsident der Republik, den Eid in 
die Hände des Kanzlers I.ivingstonc abzulegen ge- 
habt hätte, dieser im letzten Äugenblicke bemerkte, 
dass die tar Bideiablagnng nadi en^iaeher Av^ 
fassung unbedingt erforderliche Bibel nicht bei der 
Hand sei. Livingstone überlegte jidoch kurz und 
fand rasch Abhilfe. Er war nämhoh zufällig Mstr. 
V. St dar Iioge „Johaan dar H«liga Nr. 1" und 
Loga befimd aUdi gerade gegenüber. Knn 
hatte der Kanzler die Hibel dieser Loge in der Hand 
und der erste Prü«iidcnl der Vereinigten Staaten von 
Nord- Amerika, der selbst ein eifriger und echter 
Kreimaarer war, legte auf dieeee Bxamplar der heili« 
•^vn Schrift den Terfassungsmässigen Eid ab, welchen 
er, wie Jedermann weis-;, bis zum letzton Augenblicke 
Keines Lebeus aufs gewissenhafteste hielt. Or. 



Br F. in Hentlichaten Dank und Onus. Ist 
besorgt. — Br F. ]n F. Kam wie gentlSsn. Mefaien bertaa 

Donk und Gnisg. — Hr U. in St. i. P, Far diese Nr. 
war es leider zu sp&t; kommt also in der nichsten. Heni> 
liehen BHTrosB oad Dank. <— Br Seh. in Gr. Soll be> 

richtigt werden. Br Gr und Dar.k - Br A. in 8. Es ist 
eine Freude, zu hören, wie man onsre iketrebnogeo aner« 
kennt Henttehen Gr. 
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üaifm« l^fM f. 

Ein Vorbild für unsere Schwestern. 

Es ist so fiberans erbebend iür den Freund 

der Mensel ilioit, wenn er gewahrt, wie voq ibreu 
Huhoii, iiunientlie)) von den Thronen Vorbilder als 
Lichter und Slenic leuchten, an denen sich die 
Begeisterung im Volke iÜr Edles und Grosses ent- 
zünden kann. Zu solclien von Gott begnadeten 
Fürstinnen gehiirte aucli die erhabene Schwester 
„Angusta", die für alle Zeiten auch als ein 
Stern am Maurerhimmel stehen bleiben wird. 

Zwar hat sie nicht durch politische Thaten 
sich aasgOKdchnet; ja, es war bei der Stille, in 
welcher sie wirkte, fast das Wort des weisen 
Denkers auf sie anzuwenden: ,.Die beste Frau ist 
die, von wekher man nidit spricht^ ; aber ihr 
Gang und Thun war lauter Licht und Segen. Ja, 
sie war in der That eine Priesterin der Weis- 
heit, Schönheit, Stärke. Von üircr Wiege 
an, wo & Genimk dnes Göthe, Sdiiller, Herder 
■ie nmsohwebten, hatte sie eine ausgezeichnete Er- 
ziehung genossen, so dass sie, zur Jungfrau erblüht, 
in der Wissenschaft und Literatur so bewandert 
war, dass der Altmeister Göthe sagen konnte: Sie 
kann rnttrsden, denn sie weiss vid und hat viel 
gelernt. Wie hoch die geistige und wissenschaft- 
liche Ausbildung in ihren Augen stand, das zeigte 
sie auch dadurch, dass sie ihrem Sohne einen Mann 
von htAen geistigen Vorzügen, den gelehrten Ernst 
Cur t ins zum Erzieher gab, und dass sie später für 
denselben, wie für den Prinzen Carl den Eintritt in 
die Universitiil (ermöglichte, wodurch eine Neuerung 
au Hofe, aber gewiss eine wichtige und heilsame 
eingefShrt wurde. Und wdter strahlte ihre Weis- 



luit auch in der linlieii Sympathie für den Unter- 
richt und die Erziehung des Volkes, und dit- von 
ihr gegründete Augustaschule in der (jross- 
beerenstrasse, das Angustastift in Gharlotten- 
burg, das Charlottenburger Gymna : u. v. a. 
Anstalten sind Zeugen davon. Ihr klarer Ve-- 
stand, der sich nicht nur bei der Füreorge für 
die glWidie Entwickelung der von üir prote- 
girten Anstalten, sondern auch in ihrem Urtheil 
über Zeiterscbeinungen , z. B. über die Sozial- 
demokratie (über welche sie eben so gesunde, 
Uars wie grossherzige Anschauungen hatte), offen- 
harte, war eine der Hanptsierden ihres Geistes. 
Und mit diesen verband sie zugleich eine innige 
und ti(?f(> Religiosität. Wold verleugnete sie auch 
hierbei ihre Begeisterung füi- Licht und Wahrheit 
nicbt, und es wird enShlt, dass sie in der Zeit, 
wii rill mystischeSt bigottes Treiben sich einnistete 
in i'reussen, ausgerufen habe: Wenn ich es 
doch noch erlebte, dass die Aufklärung endlich 
den Sieg erlangt Und rie Itti es «iebt, als üir 
Gemahl ans Ruder der Regierung kam. Aber wie» 
innig ihre Gottesfurcht war, das hat sie tausend- 
faeh gezeigt, um meisten in den Tagen der Pni- 
fung, in der Trübsal , die so schwer bio heinusuchte. 
Als der Arzt einstmals ihr mittheilte, dsss sie 
wahrscheinlich tOx immor auf den Füssen gelahmt 
bleiben würde, was aber zum (ilii("k nicht eintrat, 
kam kein anderes Wort über liire Lippen als: 
^Wie Gott wiU, mein Lieber!" und es wird un- 
vergessen bleiben, wie sie einst mitten im herbsten 
Leid mit zitternder Stimme hozongte: vier Clasaen 
hat die Leidensschule Jesu Christi, die erste mit 
der Unterwerfung «ich mnss leiden"; die zweite 
mit d«n Entschlnss Jxh will kiden**; die dritte 
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mit der Erfahrung „ich kann leiden'*; die vierte 
mit dem D.mk „ich darf leiden; Gott gebe mir 
die Kruft, dass ich in die oberste Classe eintreten 
kann.** Und aus dieser Gottesfurcht ging auch 
<lie nnabl&ssife, auf SelbstericenntDiM ruhende 
Arbeit an der eigenen Seele und niobt minder 
die Demiith und l'esclieidenheit hervor, dii? sie 
als herrhches Juwel in ihrer Krone trug. Als die be- 
kannte Rose von Sedan ihr nberreicbt werden sollte, 
nahm sie di« selln; nicht un, sondern lieea m im 
Hetsaule di s l^aiiu kt ijlazareth unter Glas und 
Kähmen authtingen. Su strahlt die Gescliiedeue im 
Weisheitslkleide. Wenn wir sie weiter als Priesterin 
dw Schönheit betnuditen, ao gedenken wir soerst 
ilirer äusserlichcn Vorzüge. Sie wai- namentlicli 
in jniifren Jiihren sehr schön und stattlich und 
ihr Gci>icht zeigte bedeutende Züge und herrliche 
Angen. Wenn anch ihre FVauenschonheit unter 
den Sorgen und Leiden dos Ix>ben8 litt, die 
ihrem Antlitz Furchen einjjraben wcdlten , rd I ( - 
wahrte sie &ich doch bis ins liüchste Alter iu 
Haltung und Kleidung eia Tortrefflichos Anaaehen, 
80 dass ihre Toiletten atets eine unersoM^idie 
Fundgrube der llntorhaltiint^ für d;is weiblicl>e 
Of^cldeclit blieben. Aurb atit eine \viinli'.ie strei;"e 
Etiqiictte hielt sie. Aber mehr trat der Sinn für 
Schönheit in ihrem Geiste heiTor. Und da war 
es zuerst die schöne Literatur, für welche sie 
schwümite, und sie bewies dies besonders auch 
durch die Verehrung, welche sie den Heroen der 
Oiditkunst, in erster Linie Göthe widmete. Als 
der Kanzler Müller ihr eine Hundzeicbniing 
Götho's und einen \ oitrag über denselben sandte, 
schreibt sie: „Sie haben mir einen grossen Wunsch 
erfüllt und einer wahren Sehnsucht Genüge ge- 
leistet, welche ich nach dem Besitx «nes so theuem 
Attdenken.H ompßndcn nn i . Ihnen so 7u 
da-iken wie ich es wünscliti-, i>t mir leider nicht 
niüghch, da je grösser die Gabe, der Maassstab 
der Worte um so geringer erscheint Anch ge- 
hört Alles, was sich an dii> Mi iiuierung eines 
Wesens wie Götlie knüpft, zu den (iefiilden, die 
nur empfunden, aber nicht beschrieben werden 
köunen.** Um immer in der Literatur heimisch 
XU hloiben, Hess sie sich vorlesen, und bei der Wahl 
ilires Vorlesers bekundete sie sich als echte Jüu- 
f,'ei in der K. Kunst. Jahre lang bekl' i lete der be- 
kannte Schriftsteller liettiiold .Vucrbucii das 
Amt eines Vorlesers bei ihr, und es störte ihr 
grosses Herz nicht, dass er Jude und Donokrat 
war. Ausser der Malerei fnocb vor wonif»en 
Jahren malte sie als 7^jiihrige l'ruu Aquarelle zu 
Wohlthitigkeitszwecken) war es besonders auch 
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die Musik , welcher sie huldigte , und unter ihrsn 
ronipositionen hat namentUch der beliebte Armee- 
Marsch grossen Beifall und Jubel erregt Der 
Kaiser schreibt ihr über denselben aus Frankreidi 
am Tage fon Sedan, als er der Kaiserin Nadi- 
riebt geben wt)llte, da.s Folgende: „Eben habe idi 
die Feder angesetzt, als aus der Ferne Musik er- 
tönt Ich horche auf, und da erkenne ich immer 
dentUcber, dass es Dein Marsch ist, der mich, ein 
wunderbarer Zufall, gerade in dem Augenblick 
be^^rüsst, als ich bei-eit bin, Dir die Ereignisse des 
ewig denkwürdigen Tages zu schildern, l^lit wel- 
dien Empfindungen idi den Klängen Deiner von 
unsren siegreichen Trappen auf Frankrdchs Roden 
gespielten Coinjiosition gerade in diesem Moment 
lauschte, vermag meine Koltr l>ir niclit zu be- 
schreiben. Es hielt mitii nicht u^ehr im Zimmer, 
loh mosste hinaus, um diese in Beriin so oft ge> 
hörten und mir so wohlbekannten Töne besser zu 
vei nebmen und dem wackeren U "rjiment durch 
mein Erscheinen für die unverhuüte Freude zu 
danken, die es mir bereitet durch den Armeemarsch 
meiner Augusta." 

\on ibror Liebenswürdigkeit und Anmuth im 
Verkehr sind auch so viele Züge zu verzeichnen. 
Nur einer möge hier stehen. Sie war eine grosse 
Verelirerin GriHparxers; schon als Prinzessin Wü- 
helni verfoli(te sie jedes neue Werk dss Dichters 
mit besondiM eni Intei estie. Der greise Dichter 
ahnte natürlich nichts von diesem Allerhöchsten 
W<AlwoUen und war unendlidi überrascht und 
erfreut, als er zu seinem HO. Geburtstage ein 
eigenbündiges, huldvolles Schreiben der deutsclicn 
Kaiserin erhielt, unterzeichnet mit den Worten: 
,.EIne Tochter Ton Weimar." Es geschah dies im 
Jahre 1871, und Grillparzer konnte seinen Freun- 
den gegenüber nidit Rßnu?^ die Liebenswürdigkeit 
der deutsehen lYustin rühmen, wilclie in . dem 
Augenblick, als ihr zu ihrer preussischen KÖnigs- 
krone noch das strahlende deutsche Kaiserdiadem 
auf die Stiine gedrückt wurde, und die damit 
veibiinden(>ii Ereignisse ihre panze Seele in .\n- 
spruch zu nehmen geeignet waren, doch noch Zeit 
fand, eines alten, ihrer Umgebung ftst fronden 
und von der Mitwelt beinahe vergessenen Mannes 
zu f;e<]enken. Und mit wie unendlich zarter, 
liebevoller Schonung seines Empfindens verfuhr 
die hohe Frau damit; sie wusste wohl, wie sein 
patriotisches Herz im Jahre 18M gesittert hatte 
hei den preussischcn Siegen über sein östmrreichi- 
sches Vaterland. Nicht als die deutsche Kaiserin 
ist sie ihm deshalb gegenUbergetreteu — nur eiu- 
fkch und schlicht, als eine deutsehe Fran, eine 



Digitized by Google 



ftl 



fireundliclie , wohlwollende Göuuonn sein<^s Genius 
— „eine Tochter von Weimar." — Und spiltcr 
noch einmal, als Kaiserin Augusta von der gruäi>en 
Frende hSrte, welche der Dichter fiber ihre Zu« 
Schrift empfuDden hatte, spendete sie ihm ilir 
wohlgetmffcnes Hild mit der eif^cnliiindigeii Uuter- 
schriit — wEine Tochter vou Weimar.*' 

Ihre ganie Haltung erinnerte an die Prin- 
zessin Lcunoro von Este in Gütlic's Tasso und an 
das bekannte Wort: „Die Schicklichkeit umgicht 
mit einer Mauer das zarte leicht verletzliche (!c- 
schlecht, wo Sittlichkeit r^eret, regieren »ie, und 
wo die Frechheit herrecht, da sind sie nidita." 
Auch in den unter ihrer Sorge und Leitung uus- 
ßeführtcii ßaufon uiid Anlagen (z. l!. den Khcin- 
aulageu, Kau einer evangelischcu Kirche) maui- 
festirt sich ihr Schönheitssinn. 

Als Priesterin der Stärke aher tritt sie vor 
uns in unern»iidlitlKr Arhfit uiul in dnr l'Hitlit- 
erfüUuDg (so (ragte sie kurz vor ihrem Sterin u 
den aawcieBdan Sekratiar: »Glauben Sie, doss ich 
DoigeB wieder mit Ihnen arbdten kann?") nnd 
in der Kraft und dem Mutlic heim Dulden. Was 
hat ihr Herz aushalten nui!>seii bei den Attentaten 
auf das Leben des Kaisers, in deu Kriegen (die 
ihrer Friedensnatur gar nicht gefallen wolltenX 
bei den Leiden und dem Tode des einzigaii Sohnes! 
Welche Seelenstilrko oti'enbartc sie, wenn sie auf 
das Wort ihrer Tochter: „Ivronen schätzen nicht 
Tor ThrSnen* antworten konnte: »Aber sie rer- 
betten sie/ 

Doeli die wulirc Vc-rklätiit: " (aud ihre Stärke 
iu der Liebe und im Wuhithun. Lud der ürund 
ihra: Menschenliebe war die Achtung und Theil- 
nabme, die sie Hoch und Niedrig entipgenbracht^ 
so dass sie sich nicht zu hoch dünkte, einem Sohn 
aus dem Volke, einem Lehrliiifr, der im Jnlin" ISTO 
cm ileldeostückcbeu am Denkmal des „alten Fritz** 
angeführt hatte, die Hand ni reidien. Wahrhaft 
gross und aufopfernd war »ie iu der Bannherzig- 
keit, worin sie ihr (ilück, ihre I'itiule fand. 
Tausend Kiille reden da\on. Da sie in der Kegel 
incognito reiste, so wurde sie selten erkannt, nur 
Werke der Liebe rerrietheB sie. Ab sie in den 
letiten Jahren an einer Station der P^isenbahn 
hielt, sah sie ein altes Mütterchen bekümmert 
sitzen; sofort schickte sie hiu und liess tragen, 
waa ihr fehle. Naohdem sie erfahren, wie arm 
nnd elend sie sei, Hess sie ihr zwei Fünfmark- 
stücke überreichen. Dii Vnvi war im Himmel; 
mau bot ihr zwei Zwauzigmarkstücke Uafiir, aber 
sie riet: «Ken, nein, das habe idi Ton meiner 
gntan, gnidigflo Kiiierin, das heb' ioh mir tiait so 



lange ich lebe." Die I'armherzigkeit wurde schon 
zeitig in ihr junges Herz gesenkt und wuchs mit 
ihr auf, und sie war noch kein Jahr die (Jemahliu 
des Prinsen Wilhelm, da horte man schon von 
ihrer allzeit (rffenmi Hand. Wo eine Sammlung 
geschah, war sie immer die Erste, die gal). Und 
sie gab reichlich, oft Uber ihre Mittel. Wo diese 
fehlten, verkaufte sie nicht selten eine ihrer 
Schmucksachen, um helfen zu können. Der Haupt- 
schauplut/ ihrer Licheswerke war Cobl' u/. , wohin 
sie sich längere Zeit zurückgezogen hatte. Sie 
durfte sieb rühmen, dass es koiue Strasse in 
Coblens gebe, wo sie nicht Arme oder Kranke be- 
sucht hätte. Die vielen Wohlthaten, welche sie 
Kinzelnon gespendet, haben sich freilith meistens 
der oßcntlichen Keuutuisä entzogen, aber alle legen 
für ihre Herzensgttte Zengniss ab. Der ..Daily 
Telegraiph" .sagt mit Recht: „Durch den Tod der 
deutschen Kaiserin- Mutter haben die prcussischen 
Armen ihreu besten Freund verloreu." tiauz be- 
sondere und hohe Verdieaata erwarb aJe sidi durch 
die humanen Veranstaltungen, die auf ihre Ver- 
anlassung getroffen wurden , um planniüssig Xoth 
und Jammer y.u l)ekiimpf« n; sie wenltii als ein 
glänzendes Capitei in der socialen üeschicbic des 
19. Jahrhunderts stehen bleiben. Unter diesen 
Werken stehen oben au der Dienst des Rothen 
Kreuzes und die Stiftung des vaterländischen 
Fraueuvereins. Sie war aber nicht zufrieden mit 
der Thätigkeit Ittr das Wohl der Oj^er des Krieges 
in ihrem Vaterlande, sie widmete ihre Fürsorge 
der ganzen Menschheit und stärkte diu (iei^t der 
Solidarität zwischen den Vereinen vom Hotlien 
Kreuz aller Länder der Erde. Sie setzte uamhafle 
Summen ans, um die Fortschritte auf dem Gelnet 
der Verwundeten- und Krankenpflege zu heben 
und zu fördern, die dann allen Armecu der Welt 
zu liute kommeu soilteu. Und wo sie kouute, be- 
sndite sie sdbet die Barackenhutarethe, sasa auf 
der Hokhaak unter den Soldaten, kostete das 
Essen und goss durch ihre Theiln:>hine I alsam 
auf manches wunde Herz. Der Kaiser bezeichnete 
ihr &Iitleid und Mitgefühl, wenn auch scherzend 
doch trefoid mit den Worten: IXe Kaiserin 
möchte jedem Soldaten ein Himmelbett bieten. 
Gewiss ist es für alle Verehrer der hochscligen 
Fürstin eiue freudige Genugthuuug, zu sehen, dass 
auch das Ausland den Verlust durch ihren Heim- 
gan g schwer und tief beklagt, und dass man ihr 
Andenken durch Gründung eines internationulcn 
AugustapFonds, welcher durch Beiträge der \ ei-- 
eine aller LBnder, so wie dmnk Zeldmungsft dn- 
selnsr Personen gebildet werden soll, für alle 



Digitized by Google 



52 



Zeiten ehren will. Wir koimea aber unsre Be- | 
tracbtuugcn der Heimgegangenen nicht schliessen, I 
ohne ihrer Tugenden im Verkehr mit ihrer Um- 
ßebnog zu gedenken, nnd da ist ibr namentiidi 
die fit'undschaftliche Gesinnung nachzurühmen und 
das Wohlwollen, womit sie alle die beglückte, die 
ihr X'erti-aueu gewonnen hatten, das sie sich dann 
nicht 80 leidkt enchfittem liess. Aus ihrem bäus- 
lidien GlBek könnten wir nrnnehes aomutiug» Bild 
herausheben , wir wollen aber nur au eins er- 
innern Die Kinder des Kaisers wjireu ihre Freude 
und em Labsal ihres Alters. Jede Woche an be- 
stimmten Tagen spielten sie bei ihr und ibre 
höchste Freude war es, die Ur-Grossmaraa in ihrem 
Stuhle von Gemach zu Gemach fabi'en zu dürfen. 
Leider warf Krankheit und Siecbthum einen 
DSmpfer in das bansUdie Glttdc, doch ertrug sie 
Alles wie eine felsenfeste Heldin. 

So, in dieser hehren Gestalt stehst Du vor 
uns, Du erhabene und hochsehge Schwester 
Augusta; als eine der edelsten und besten Für- 
stinnen, ab eine echt dentscdie Vnn. mit dem 
Kranze weiblicher Tugenden goschmiickt^ ris eine 
Kreu/ti-ägerin und Kiimpferin mit seltenem Muthe, 
als eine Mcnschenfreuudiu aui dem Thron, als ein 
Engel der BarmbenigkeitI Und so wird audi der 
Blaurerbund Dein Andenken in Ehren halten; Du 
wirst in ihm fort und fort als ein herrlidies Vor- 
bild für unsre Schwestern fortleben I 
Nun hast auch Du den langen Weg Tollendet, 
Und «suMod schaut Dein stilles Angesidit 
Dein Volk, und alle Herzen sprechen: 
Nein, nnsrc Liebe stirbt im Tode nicht! 
Augusta! Du Erhabene, Du Hehre, 
Dein Käme strahlt in ewig lautem Glans, 
Und Deines deutschen Volkes treue liehe 
Ist Deines Sarkophages schönster Kranz. 

Br. P. 

Beiern wmm fietertatag des KalMie. 

I. 

Nach alter, schöner Sitte haben wir uns, m. 
gel Brr, auch in diesem Jahn in unsem Logen- 
T&umen snsammen gefunden, um den Ehrentag 

unseres geliebten Kaisers und Könij^s in würdicjer 
Weise zu begehen, um gleicli allen übrigen national- 
gesinnten Dentsolien Zeuguisü abzulegen von dm 
Gefühlen und Gesinnungen, die uns in diesem 
Augenblicke beseelen und beglücken Zwar nicht 
ohne Beimischung von Trauer sind wir diesmal 
zur Feier von Kaisers Geburtstag versammelt, 
denn das Dahinscbäden Ihrer Mittat der edlen 



Kaisarin Augusta, der erlaucliten Grossmutter 
unseres erhabenen und geliebten Landesvaters, es 
mahnt uns dajran, dass die grosse Ejioche des 
ersten Kaisers, Wilbebns des Siegreichen, nnn anch 
äusserlich in unserem Herrsdiefhiiise ihren Ab- 
schluss gcfumli-n liat. Doch, wenn uns dies mit 
tiefem Ernste erfüllt , so verweist es uns zugleich 
darauf, dass wir eben in einer neoen Zeit leben, 
und dass in der Stetigkeit, weldw die mg^ 
stammte, glorreiche Dynastie der Hohenzollern 
der Entwickelung unseres Reiches und seiner In- 
stitutionen, der Ausbildung des Volkes und Hand- 
habung der Waffen sor Beschirmung nnserer 
nationalen Selbstatindigkdt sichert, zugleich die 
(lewiihr einer immer neuen Jugend liegt, ganz so, 
wie sitb. stiliwaltendem Naturgesetze folgend, der 
Frühling an den Winter reibt Wollte man dodi 
anfäai^idi Grund sn der Besorgniss haben, dass 
sich der lebhafte Geist und das iiif^endüche Feuer 
unseres Kaisers /u einer herausfürderndcn Haltung 
und zu gefährlichen Unternehmungen könnte hin- 
rwssen lassen. Aber dergl Unterstellungen fimden 
eine mache und bündige Widerlegung, und heute, 
wo nur erst 10 Monate seit der Thronbesteigung 
Kaiser Wilhelms U. verÜosseu sind, ist die Zu« 
versieht in die weise R^eningsfubrang und in 
die feste Abeicht des jungen Monarchen, soviel an 
ihm liegt, der Welt die Segnungen des Friedens 
zu erhalten, so gross, dass sich Europa noch 
weniger durch Kriegsbefilrcbtungen beunruhigt 
fttblt, als nur Zeit seines erhabenen Grossvaters. 
Ein Moment von der grossten Bedeutung für die 
weitere friedliche Entwickelung der Dinge im 
Orient aber war der Besuch, den Kaiser Wilhelm 
dem Sultan in Konstantinopel abgestattet bat 
Schon dass sicli dieses damals iil)erra«chende Er- 
eigniss vollziehen konnte, ohne in den verschieden- 
sten Ländern das tiefste Misstrauen zu erregen 
und die ärgsten Verdächtigungen herauf zu be» 
sdiwören, ist än hoehbemerkenswerthss Zeldien 
des Vertrauens des Auslandes zu unscrm Monarchen 
und seiner l'olitik . wie der friedlidien und ver- 
trauensvollen Slrümuug, dessen nicht hoch genug 
SU veransehlsgendes Ergebniss darin besteht, dass 
der Belierrscher des viel umstrittenen Osmanen- 
Keiclus mit einem vorher kaum gekannten (ic- 
fuhl der Sicherheit in seiner gefährdeten Stellung 
erfttllt worden ist Hit freudiger Genugthuuug 
bereitete das Vaterland die Fahrten unseres that* 
kräfti^jen Herrschers nach Athen und die Begeg- 
nungen mit den verbündeten Monarchen von 
Oesterreich und von Italien, welche der Sache des 
Weltfriedena dienten, in ihnen neue Bfirgsdiaiten 
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ftr die WoU&hrt tmd das Cteddhen der Nation, 

wio fBr die Stärkung und Befestigung unserer Be- 
ziehungen zum Auslände erkennend und begrüssend. 
So hat der Kaiser selbst den Schleier entfernt, 
dar gaaddUtig im aeina Panon gawoben war, and 
wia er diaa gattum: irir Alle haben es freadig 
und stets freudiger initerlcht. Nicht im Stunn 
allerdings hat sich Wilhelm II. dii- Herzen er- 
obert, aber er hat sie gewonnen, ludom er Zug 
am Zog die gefliueotlich amgeatreatan falschen 
Vantallangen seines Waaans und seiner Denkungs- 
art verwischte und seinem Volke sich zeigte, wie 
er wirklich war. Der hiei'darch geschaffene Er- 
folg isfc dämm audi ein danerndar, wie andwer- 
■aita eine qriUere Enttäuschung der Nation aus- 
geschlossen erscheint, da der Kaiser sich als ein 
Manu aus einem Gusse, als ein festabgeschlosse- 
ner Gbaracter, als ein vorurtheilaloser, frei um sich 
bÜolsandar Gaiat firwieaan bat Audi in der groeaen 
Frage der Zeit, der sozialen, hat Kaiser Wil- 
helm II. durch Wort und That bereits seinen 
ebenso humanen als auch Ausschrei tuD;;on gegen- 
fiber, festen WiUeii beinmdet, und TertranentfoU 
sieht ihn das Volk auch hier au dar Spitze der 
Nation einhcrschreiten Dir Massen , meine gel. 
Brr, verlangen nicht mehr Gleiciiheit der Rechte, 
die ihnen bereits geworden ist, sondern Gleichheit 
daa Ganuaaaa and dea Anfbeila an dar Frodadun. 
Wir müssen uns rüsten, um in diesem Kampfe die 
Errungenschaften der Ven^angenbeit zu wahren 
und zugleich uns den Neubildungen des wirth- 
sdialUidien Oiganiamoa aasapuaan. GHIckHcb 
unsore Epoche, die einen Manu besitzt, welcher 
den (jcist der Zeit vorsteht Denn je ungescheuter 
der Kadicaiisuus seine Karten auf den Tiscli 
«iift, um so antsehiedenar wardan aidi die gc- 
faüdatan Kreise der Natkm von diesem absiossen- 
den Zerrbildo abwenden , um so ontsrhlosst-ner 
werden sie sich auf dem Boden des monarcliischen 
Gedankens und einer vermittelnden Regierungs- 
polilik «gaammaPBchliasaeo. In dieser Sphlre muss 
dar B^lMmaurer allen anderen Staatsbüigani in 
Treue zum Kaiser und Könige als Vorbild voran- 
leuchteo, auch hier wird er den unzweideutigsten 
Beweis Uefem müssen, dass die herrlicbea Ldiren 
and Gebote unseres Bundes tief in sein Hers ge- 
grab'^n sind. Kr wird das siegreiche Bauner der 
Liebe zu entfalten haben, welches allein noch 
die getrennten Stände xu vereiuigen im Stande ist 
H, dia Liebe an nnaerm Hemdiarfaaass^ die Liebe 
zu unserem Volke, die Liebe zur Menscliheit, sie 
sei das ermuthigende P'eldj^eschrei, unter dem auch 
wir uns um den Tiu*on unseres geliebten Monarchen 



schaaren; sie sm dar gewaltige Sebladitennif, 

welcher uns zu dem Herzen des unsern humanen 
Bestrebuni^on Achtung zollenden hohen Herrn eine 
Brücke baut Welche Beweise seiner Achtung, so 
werden Sie, m. gel. Brr, sich fragen, haldar^isar 
dem Orden d«m Uslier gegeben ? Idi will Sie er- 
innern an die hocibhendgen Worte, welche er an 
das Mitglied einer von ihm empfangenen Depu- 
tation richtete, an dessen L'hrkettc er als Ber- 
loques die ihm woblbekannten frdnianrerisdien 
Symbole erblickte, wie er mit Wärme der An- 
hänglichkeit sich erinnerte, welche sein hoch- 
seliger Vater, weiland unser allerdurchlauchtigster 
Protector, unsern Orden aHsett bewahrt hatte; idi 
will Sie erinnern, wie es ihm eine Freude war, 
dem Fi einiaurerbunde bald nach seinem Regie- 
rungsantritt ein Zeichen seiner Achtung für die 
von dem Bunde angestrebten Zide za geben, in- 
dem er allen Banbfttten daa Bild asinea groasen, 
von ihm besonders verehrten Ahnherrn schenkte: 
„Friedrich der Grosse als Freimaurer", hiermit 
aussprechend, das Werk, das dieser begonnen, 
es löum nar dem Staatdeben, der Honardue «im 
Heile gereichen; und endlich sum dritten: glaubte 
er auch, aus hochachtbaren Gründen, selbst 
nicht unserm Orden beitreten zu dürfen, näm- 
Uch um frei and unabhängig über Allem im 
Staataleben sich Gestaltenden als Monaroh da- 
stehen zu sollen , den Herzen aller seiner Unter- 
thanen gleich nahe , so war es wohl zunächst 
sein Wunsch, dass ein edler Spross des Hohen- 
soUembauses, Er Prins Leopold, kgl Hohdt» aidi 
in unsern Bund aufnehmen Hess, um durch ihn 
Fühlung mit demselben zu behalten und einen 
Beweis seiner Uuld zu geben. Nuu noch eins, 
m. gel Brrl Üiunittdbiur in dea Sddnsa selBfls 
heute vollmdeten 31. Lebensjahres fid der ScUass 
der Legislaturperiode des deutschen ReichstagSt 
die Se. Maj. mit vollster Aaerkonnug für die 
Volksvertretung reich nannte an grossen, aut die 
Befestigong der IbditsteUang nnserss Vaterlandes 
und die Stärkung sdner Wdurlcrall, wie auf die 
Hebung und Förderung der inneren Wohlfahrt 
und der wirtbschaftUchen Lage des Volkes ah- 
ndenden Ossetsen. Eine bedeutangsfolle Kund- 
gebung von Allerhödister Stelle! In den Dank, 
welcher den Vertretern des deutschen Reiches aber 
von Sr. Majestät in reichem Maasse für die lu 
fünf Sessionen geübte Thätigkeit ausgedrückt 
wurden wird freudig daa dentadia Volk sinatimman. 
Und nicht nur dieses, sondern auch alle jene 
Nationen, welche, wie vor allen Dingen auch wir 
Maurer, in der Erhaltung des Friedens die sicherste 
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Grundlage erblicken für die Förderung der kul- 
turellen timl liumaiien Aufgaben der Menschheit. 
Solchü wahrhaft erfriächcndea Zeichen kaiserlicher 
Unbefingenheit, wie sie kfirzlidi gegeben wurden, 
werden - so hoÖ'eii wir — auch in die Leiden- 
schaften dt r (lun li Hetzer aufgewühlten Arbeiter- 
niassen trotz Allem ein Element der Versüh- 
nuDg und Läuterung bringen. In jedem Falle 
sind sie geeignet» die ZuTenidit in der Netion tu 
stärken und das persönliche Band, das dieselbe 
in allen staatserhaltcnden und nationaloii P;n- 
teieit und herufäkreiiieu mit dem Kaiser veikuiijjit, 
immer weiter su befestigen. 

Wir aber, m. gel. lirr, denken heute wie 
immer treu daran, wie viel wir dem Ilausie Hohen- 
zollern verdanken. Und wir wissen wohl, da«s 
unser VerhSItaiss ni unsenn angestemmten Königs- 
hause unzerstörbar ist Denn es ist eise alte 
brüderliche Freundschaft , f,'i^fe.stPt in der Kette, 
in der als Glied eingefügt zu sein wir den Vor- 
zug haben. 

Lassen Sie uns su dem allmaobtigen Welten- 
banmeister, der in unsere Herzen sidiet un l v . i s 
daas es also ist» unsere Gebete emporsenden, da.ss 
er dem frtth erprobten, echten Uobeuzollern- 
sprössUag eine lange, segensreidie Zukunft schenkt, 
während derra der Name 

Wilhelm II. 
an der Spitze der deutschen Natiüu, des preussi- 
scben Volkes glänzen wird. Wir beten: 

— 0 6(^t» wir danken Dir die weise FSgung, 
Die Deinem Volk die frische Manneskraft 
Des dritten Kaisers gnadenreich i^währt. 
^Vir leben auf mit diesem jungen Leben! 
Wir fühlen, dass in Tagen der Gefahr 

Des Feldherrn Thatkraft und Besonnenheit 
Die Deutsehen fülireii wird von Siep zu Siegl 
Und wissen tloeh, duüs aller Tbatcndurst 
Erlischt im gottgewollten Fflichtbewusstsein, 
Den Frieden uns und einer ganzen Welt, 
Gestützt auf hehre Rüstung, treu zu vvalncn I — 

— Wohl preisen wir die Tugenden des Alters, 
Davon wir ernteten die reifste Fruuht: 

Doch rühmen wir die schönen Tugenden 
Der frühlingsfreudigen erlauchten Jugend, 
In ihvi'u f< ste Hand der giosse (iott 
Deutschlands Geschick gelegt! Lud rufen heute, 
Gott dankbar, unser drei£scb Heil Ihm, Heil, 
Dem Kaiser und dem König, unsrem Herrn I 

Amen! 

liendess, 

stellvertr. Redner der o „Julius zur £intracht^', 
Or. Staigard in Pommern. 



Ehrentempel fSr geschiedene Brr. 
Br Johann Wilhelm Fiedler. 



Dieser verdienstvolle heimgegangene Hr wuide 
geboren am 2. April l^^l? als Sohn des Kauf- 
manns Jobann Andreas Fiedler in Leipag. Er 
erlernte nach seiner Coufirmation die Kaufmann- 
schaft im (leschäfte seines Vaters, unternahm dann 
eine längere Reise ins Ausland, auf der er sich 
besonders ISogere Zeit hindurch in Paris anflüelt, 
trat dann alsProcuri i .vi 'ilcr in das Geschäft des 
Vaters ein und ühernalini dassellte IS41 nach 
dessen Tode auf eigene Rechnung. Bald hatte er 
sich den Ruf eines tficbtigen Gescbäitmauues und 
ehrenwertben Menaohen erworben, weshalb «r auch 
zu verschiedenen Ehrenämtem seiner Vaterstadt 
berufen wunl<\ Nachdem er mehrere Jahre lang 
Stadtverordneter gewesen, wurde er als Stadtrath 
in das BathscoUegium gewählt, in welchem er 
lange Jalire hindurch bis in sein hohes LdMOS- 
alter hinein thätig war. (lanz besonders segens- 
reich wirkte er Jahrzeiiute hindurch als Ratbs- 
lieputirter zu dem Johannisstift, weldkes durch 
das Alter bedrückten , würdigen , alleinstehenden 
Leuten eine sichere Zudueht und Schutz vor 
Mangel uud Sorgen bietet. Nachdem er sich 
jederzeit dner dauerhaften Gesundheit zu erfreuen 
gehabt hatte, wurde er in Folge emer dunngisclken 
Operation , die sich nöthig gemacht hatte , am 

H. Juli 1H89 durch einen schnellen Tod der Welt 
entrissen. 4 Kiuder betrauern tief den Verlust 
des geliebten und verehrten Vaters. Als Frei- 
maorer wurde Br Fiedler am Mai 1848 in 
unserer Schwesterloge ..1'aMnin zur Linde" auf- 
genommen, in welcher er auch IbiM in den zweiten, 
und l85t in den dritten Grad befördert wurde. 
Unserm Bunde treu ergeben, madite er sich um 
seine Loge vielfach als Beamter wohl verdient, 
sowohl als Seliafi'ner, Arnienpfleger uud Schatz- 
meister, wie ganz besuudei-s aucli als Intendant, 
vrelches Amt er 22 Jahre hiodurd», von 1862 bis 

I. ^84 in gewissenhaftester W^eise versehen hat. 
Auch die Loge ..Apollo" wusstc diese Verdienste 
des hochgeachteten Brs Fiedler als Intendant 
wohl zu würdigen und ernannte ihn dafür sn ihrem 
Ehrenmitglied, seine Loge bekleidete ihn bei dem 
Rücktritte von diesem Amte in Ansehung seiner 
Verdienste mit der Würde eines Ehrenmeisters. 
„Friede seinem unsterbhcheu Geiste! Sein Gedäcbt- 
niss bleibt in Ehren.** 
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T«r»lselitM. 

— Kid Uädcben als Freimaurer. In 
der BireeloBMr Loge „Onttaan'^ irorde oalMiigik «io 

llSdehen, die Tochter eine« dorti^n angeMhenen Be- 
amten, iu den frc iniaurcrisrlu ii ^'<■rl^.•^!l'l riufgcnomnifii. 
Die neu aufgcuommeae Schwester riclitete an die ürr 
DMh ilmr Anfnahine folgende Worte: 

«Terahrte Bn v. gelieMe flehveetecB 1 weie» 
nicht, ob meine Worte würdig üiud, dass bic in 
diewm Tempel wiederhallon. Wio aber sollle ineiii 
Qcist sich nicht gehoben fühlen , wenn ich mich an 
dieeen Orte iwtsehea Eneh sehe und wie köoate 
ieb an dieser Stelle anderes sagen, als was angehört 
zu werden vcrd'i* ii1 ' Ich weiss es ?flir wohl, wie 
•ehr mich auch die ijegeiateruug erfüllt, wie sehr 
atieh Mch die EiluAciilieit des Momentes mit heili- 
ger Inepimtion eifiait, Inn ieb doch «afUiig tneber 
inneren UeberzeuguriR Au!<ilniok zu verleihen, welche 
ich mir über Ihre rdlc Ii;htitiition Piluif, welche so 
ehrwürdig ist zufolge ihrer ulteii Trudiiioueu und es 
noeh ndir ist infolge iiirer Torgeetcekteo Ziele, deren 
einee die gesellscliaflliche Vervollkommnung und be- 
sonders die Gleichberechtigung d«r Frau ist. Duniit 
dies gescbehoo könne, ist es erfoiderlidi, dass die 
7m, dieser cfginMiMle neil und nodiveDdige 
Feetor der neneehliehen Geeellaeliaft, üue gesäumte 
Kraft und Fähigkeit aufliiefc , damit ditso für mein 
Geschlecht so wichsigere Aenderung eintrete» und dass 
jene Bedingungen, welche zu seiner Trosperirung 
crferderlioh lind «ad wdelie beate — es ist traurig 
die« herauszusagen — noch uioht Torhanden sind, 
geschaffen werden . damit es endlich in den Geuuss 
seiner Bechte trete und seine PAichtcn der Alcusch- 
lieit gegenüber keDnen lerne. Wenn die Freu ein- 
m$l in den vollen Genuss ihrer geienmten Beehte 
getreten sein wird, dann wird sie in den verädticdt- 
nen Phasen ihres Lebens, als Mädchen, als (iatliu 
und als Mutter, jenen Irrthümeru und Voreiu- 
genomnMnbinten begegnend, welehe beute noeh nieht 
geetetten, den sie das Zweckmiissige von dem Ord- 
nungswidrigen unterscheide, besser bilahigt sein ihre 
Fiiichlen zu erfüllen und dies« Aenderung wird auch 
ihren Chnrakter indem und sie irird beeser befiüiigt 
sein jenem Berufe zu entsprechen, welchen ihr das 
fkrhicksal zuwies, sie wird richtiger ihren Pflichten 
ihrem üatten gegenüber entsprechen , sie wirJ ihre 
Kinder Temünftiger erziehen, da das heilige Prinzip 
der Freiheit, der Gkiohheit nnd der Bfüderliehkeit 
Tor ihren Augen schweben wird Dies ist der Orund, 
wesshalb ich mich »ehr freue, dass ich in dieses 
erhabene Zeit der königlichen Kunst eintreten kann, 
denn srenn iob Midh noeh jung und imwieMnd biiv 



so fUhle und weiss ich doch , dass nur diese Tusti. 
tution im Stande sei, meinem Geschlechte die Mittel 
in die Hand zu geben, mittelst welcher wir in der 
Lage sein werden, die lirüher erwUinte gUmende, 
edle und gerechte Sache zum Siege zu führen. lA 
wiin?chc, dass mich alle Frauen der Ki-denninde ver- 
stünden, dass alle Frauen Hand in Hand und ein- 
ander unterstütieod dein beitragen , dass unser Ge- 
eiehtekreie erweitert werde und dem die in dieeem 
Tempel verkündeten Ansichten und Printipira in je 
weiteren Kreiden verbreitet werden , dass sie her- 
kiinseu, um divso J'rinzipien tu vernehmen, welche 
ee enn(^ehen, dase die Menseheo dieees Nanene 
würdig seien , und welche es ermöglichen , dasH das 
Gtb;iu')f der Menteliheit auf diesen drei t'ardinal- 
priuzipien errichtet werde: „Harmherxigkeit, Wissen- 
schaft und Sitflicbkeii" (Orient) 

— Bngland. Noeh niemole bat die angli- 

kaniscbe Kirche als solche sich gegen die Freimau- 
rerei gewendet, vielmehr ^ind es nu i>.t nur unbe> 
deutende GeistUche derselben gewesen, welche in ihrem 
blinden Bifer tnweUen ihn Stimme g^en den Bund 
erhoben haben. Da idn grosser Thcil der hdchtten 
Mitglieder des Konsistoriums selbst zur Loge gehört, 
so ist es natürlich, dass von dieser Seite k<ine An- 
griifc erfolgt sind. Um so auffallender ist es, dass 
ein heel^gebildeter, mit Teieheaa Wiesen ausgestatteter 
Geistlicher, der Rektor der theologischen Fakultät zu 
8t. liecs, Reverend Kanon. Knowles, jel«t an seine 
Studenten in einem Cirkular die Behauptungen auf- 
geetdlt hat, 1) daie die Freimaurer eine geheime 
GeocUeebaft bilden, die zu meiden ist; 2) daee aie 
behaupten, in Verbinilnti<; iihnlicher Gesellschaften 
bis ins 16. Jahrhundert zurück zu reichen; 3) dass 
sie mit fremdländischen Gesellschaften, welche ähn- 
lidie OrnndeStae haben, in TerUndong stehen; 4) 
(la»8 deren sogenannte Gebete und ihre Fonnaüt&len 
IHK hrislliche sind und sie den Namen Jesua Christus 
niemals aussprechen; 5) dass die Mitglieder mehr 
oder weniger Trunkenbolde sind und daan angelötet 
werden ; ''>) dass sie niemals eine christliche Kirche 
besuchen und ihnen ihre Lehre genügt. — Warum 
eigentlich sich der Rektor als so unerfahren hin- 
gestellt, bt eehwer la erkliren, denn heutsutage, wo 
die Konetitntien der englieoben Grossloge in jeder 
Buchhandlung für geringes Geld zu itanfen iat, WO 
80 viel über die Lehren der Freinianrerei geschrieben 
und gedruckt ist, kann wahrlich kein gebildeter 
Manaeh ebsli mil ünwieeenbeit entschuldigen, und 
solcher Mensch richtet sieh edbet. — Sollte etwa 
der Herr Rektor von einer Logo abgewiesen worden 
sein, oder verblendet ihn nur Üicologischer Fanalis- 
muB? B.-BL 
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IiOgenleben, 

LiiVilC. „Loge Balduin. " L«lnUiigt-Iii- 
amdbm»' und AnftMhneO. Br Sehmrf eriHltaeto 

dM D. Aufgenommen wurde Lehrer Bern mann. 
Nach der Aufnahme ergriff Ür SchuldirLctor Muth 
das Wort zu einem Vortrag über: .feinde, offene 
md hawiMeh» gifn raiere Kg^ Kimvt." Si« Imnelit 
aber Feindtoliaft nicht zu fürchten , wenn wit alle 
teohte Freimaurer sind. Wir sind tolcho, wenn wir 
1, Gott über alles und 2. Unsere Nächsten wie uns 
•elbtt lieb«!. Die trettiete Bede ergriff alle Hemm 
der ZabSim. 

Iieipsig. pLoge Balduin." Bei der am 
7. Febmer 1890 «bgebalteoen Wahl O wurden: 
1. fir Goeta cum Bhicnmeiater, 2. Br Seharf I. 

mit 86 Stimmen zum Udater r. Stuhl, 3. Rr Witt- 
stock mit 53 Stimmen zum Deputirtcn-Mfister vom 
Stuhl, 4. Br Meissner mit 91 Stiinoicu /.um t^chut^- 
meiiler, 5. Br Hereher mit 87 Sthaineo som 
Annen pflej^er, C. Br Fuchs mit 77 Stimmen tnu 

1. Aufseher, 7. Br Nagel mit 66 Stimmen zum 

2. Aufseber, ä. Br Zierow mit 81 Stimmen zum 
1. flehaflher und 9. Br Henbner mit 84 Stimmen 
snm 2. SeheAier geirililt 

Berichtigung. 

Aat der xweiten Seite ia Nr. 6 bom ea lieiiwo statt 
tfimaük von ISSkf* „Yenae von Milo." 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedea Lofenhaus empfleUt 
»ich die in feinster Eifcnbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannes des Täufers, weiche Br Bock 
(Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welohem aaob Conaolen für 5 — 6 H. au haben sind. 



Anzeigen. 

Das Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) 
dUUt im Innfenden 38. Sciniljahre 866 Sdinler, 

weldie die Ahtlieilung für Maschinen-Inge- 
nieure und Elektrotechniker, bez. die für 
Werkmeister besuchen. Unter den Geburta- 
ISndern bemeriton irirs Dentechland, Oesterrekli, 
Ungarn, RusslMid, Sdiims, GhnMsbritaomen, DSae- 
mafk, Hollund, Italien, Rumänien, Schweden, Nor- 
wegen, Bulgarien, Spanien etc., aus Asien liOi^on- 
ders Java, Sumatra, Ostindien, aus Afrika: 
Kapland, ferner Nord- vnd Sfidamerika und 
Australien. Die Eltern der Schüler gehören 
hauptsächlich dem Stande der Fabrikanten, Inge- 
nieure, Mühlen- und Brauereibesitzer, Schlosser, 
Hedumiker, Baugewerke, Staats- und Kommnnal- 
beamten und Kaufleute an. Die Anfiiahmen für 
das nächste Sommerhalbjahr beginnen am 14. ApriL 
Programm und Jahiesbericht erhält man unent- 
geltlich von der Direktion des Technikum Mitt^ 
^rrida (Saeluen). — K. — 

J'Tir die FamilienkreiJie der lirr.' 

Feinste SUssrahm- Tafelbutter 

(mit und ohne Sali) 
liefert das ganze Jahr hindurch zu 12.5 Pfennige 
ä 1 Pfd. franco per Post in Kisten ä 8' , — 9 Pfd. 
die Molkerei-Schuie Nortrup, Prov. Uaunover. 

Director (Br) A. Paehlls. 

Ein Hr sucht zur Vergrösserung seiner altren. 
Fabrik einen Commanditair mit 40— i30 Mille Ein- 
lage, eine Veninrang des Capitals mit Minimvin 
10^ wird garantirt. 

Offerten an die Expedition dieser Zeitang. 



KCjäE" Bekanntmachung. 

Am I^lenstüS) den 95* d. Iflts.^ AlieildM 9 Cür, findet im alten Logeuhause 
daUer Genaral-Yemmmlung statt 

TAQES-ORDNUNQ: 

1) Bechnungsablago pro 1889. 

2) VorstandswaJü. 

S) Benthung nnd Beec btn ssf a ssaag iSher Mmitige LogenangelegeDlMiten. 

Zn dieser General- resp. Logenversammlung werden die sämmtlichen Mitglieder unserer Loge 
unter dem Präjudize eingeladen, dass die jKichterscheioenden sich den geiassten Beschlfiasen der An- 
wesenden zu unterwerfen haben. 

Erlangen, den 6. Februar 1890. 

Loge Idbaiion lu den 3 Gedern 

(anerkannter VereinX 

Ceoi^ C«lb, 

Meister vom Stuhl. 



Terlas von M. Zilie in Leipzig, Seeburgitran« 8. — In Conuniaaion bei Kob«rt Friese (M. C. Garaelj iu Leipug- 

Oiwk vea fir 0. W. Tellnth in LeM- 
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KUr die Hndaktiitn voraniwot ilich : Ur. Carl Pilx, L(*.i|izi^, An der Allen Eisler 10. 



WOcheatiich eine I^ummer. Vltr«ldvi«rcltat«r JthrfMf, Preis des h&lbeu Jahrg. 6 Mark. 
N° 8. Sonnabend, den 22. Februar. 1890 



Bestellungen von Locen oder Hrfldern . welche sich als wirkliche Mir^lieilcr derselben ausgewiesen haben, werden 
dank den INdiha B &l, aovto iliircli du- Pust befriedigt, und ^^i^d die FortMteng oIhm vorher ttafgtgtagßo» 

Abbestellung all Terlaiigt bleibend zugesandt 



Inhalt: Uedon zum Oeburtsug dea Kaiiwi. II. — JoMphi DaMMadntt in BeMgioimacbw. — Ana dam 
Loffenkben: Lmpn^ CtemowUa. — Taimiacbtn. — AaMigsa. 



Beden zum Geburtstage des Kaisers. 

II. 

Liebe des Vaterlaiideü. 

Ansprache in der Festloge uu Kaisers ücburtstage, 
am 27. Januar 1890. 
Von Br L. Fensch in Forst iU 

Worauf wir dem ej-probtcn f^reiscii Lnuiles- 
vater, dem unvergessUcheu Kaiser Wilhelm 1. 
gegenfilier bei adnem «ngewölinfieh hoben Alter 
Mit lange gefasst sein mussten, und was dann doch 
wie eine erschüttenide Ucberraschunf; über ganz 
Deutschland kam, ja, die Tbeüuahme der gan/.en 
Welt erregte, das war's, was wir auch seiner hoch- 
betagten Gemahlin gsgentther erwarten mussten« 
und was nun auch die höhere Schickung in den 
ersten Tapcii des neuen Jahres thftt^iu blich ge- 
bracht hat. Einer nach dem auüeru vou den 
Menadien, welche in der grossen Zeit der opfere 
vollen Erringung der deutschen Einheit an hervor- 
raf^ender Stelle standen, tritt von dem irdischen 
Schauplatz ab. Eh kann nicht anders sein. Die 
Zeit der Nachkommen bricht an, welche die Mah- 
nnng äm Dkiblbm m Herzen nehmen soUen: 
Was Du ererbt Ton Deinen Vütem, 
Erwirb es, um es zu besitzen. 

Wir sehen denn auch das deutsche Volk ge- 
willt, dieser Mahnang Ohr und Hene m leihen 
und seine besten Kräfte daran zu setzen, um sie 
zu befolgen. Was die Weisen und die IlekUn vor 
jcwei Jahrzehnten uns errangen und als heilige 
Erbschaft binterliessen« ist das dentadie Volk he- 
r«it und befÜBsep, sich za sichflni. ra liegen und 
w«tar Btt entwidcdn, durch treae Arbeit sieh b»> 



standig neu zu erwerben nach der Losung: Hast* 
ich, so roit* idi. ünd allen Toran sehen wir io 
dieser Arbeit nach echter Heheucollern -Weise, 

wonach der Monarch der erste Tliencr des Staates 
ist, unscrn Kaiser, dessen Geburtstag wir heute 
leicru. Was den Thron des Herrschers sichert, 
so von oben wie von unten her, wir Preosani 
singen es in unscier Nationalhymne: 

Liehe des Vaterlands, 

Liebe des freien Manns, 

Grfindet den Herrscherthron 

Wie Fels im Meer. 
So lange Liebe des Vaterlandc; der Fels ist, 
auf welchem der Thron sich giündet , so lange 
Liebe des Vaterlandes der herrlichste Glanz in 
aller FBrstenherrlichkeit ist, so lange Uebe des 
Vaterlandes das Szepter regiert, das fiber dem 
Volke waltet, so lange werden die brausenden 
Silcereswogen staatsfeindlicher Mächte ohamächtig 
am Herrscherthron tersdidleo. Und darin wdlen 
wir mit unserm Kaiser uns heute an seinem Ge- 
burtstage aufs Neue innig verbinden und allewege 
iuuig verbunden bleiben. Dem er sein Leben, 
jeden Tag seines Lebens weiht, dem wollen auch 
wir «ns wdhen, der Liebe des Vaterlandes. 

^Vaterland," das Wort spricht zu unserm 
Herzen. Wie sollte es nicht? Das ist das Land, 
in dem unsere Wiege stand, in dem unser Wesen 
sich dem Dnsein ersohlosa. In seiner Luft thaten 
wir die ersten AthemzQge, in seinem Uchte ward 
diese Welt uns helle und that ihr grosses Buch 
vor unsem Augen, vor unserm lernbegierigen 
Geiste auf. Sdn Gewiehs war unsere erste Speise, 
unser erster Trank strömte aus seinen Quellen. 
Die Woneln unaers Dnieins haften in ihm. Ob 
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umranscht von den Wogen des Meeres, ob durch- 
zogen vou der Ströme Fluth» ob umhegt voa boch- 
ngenden Bergen, ob umki&osfc wm aiuiivlhigeii 
Bahmen griiiMr Higel, ob «m sandige Fliehe die 

nur karg ihre Früchte spendet, oder eine üppig 
aus reichem Füllhorn spendende Flur, es ist unser 
Laud, unser geliebtes Land, in dem wir die erste 
Liebo erftdireii, Liebe, dM Sdiönst» und Käet* 
lichate auf Erden. 

Hier war die schirmende Hund des treuen 
Vaters über uns gebreitet» hier ruhten wir am 
«anMn Henau dar Mutler. Aua ihren Augen 
leodktete um »lerat die Nenaehlidikeit entgegen, 
TOD ihren Lippen redete zuerst der l'.ote des 
Menschengeistes in unser gelehriges Ohr. Es ist 
das Land, m dem wir unsere Muttersprache lern- 
ten uid den Tönen dea ersten Liedes lauschten, 
daal^d, dem wir alle Segruiug« ii verdanken, die 
aus uns den Menschen schufen, die Bildung und 
Erziehung zum Menschen. 

Es ist daa Land meines Vaters, das Land 
seiner Väter, das Land unseres Volkes, dessen 
Söhne wir sind. Beim Worte „Vaterland" er- 
scheint die Muse Kilo vor uuserm Geiste und ent- 
rollt vor unsern Blicken das grosse Buch der 
Lebensgsschichte unseres Volkes. Das Volk wird 
wie zu einem grossen Einzelwsaen vor unserin 
schauenden Geiste. Wir thun ahnungsreiche Wicke 
in die vom Nebel der Urzeit umhüllten Geheim- 
nisse seines Ursprungs. Wir Tsrfolgen seine 
Jugendzeit voll Sturm und Drang. Wir begleiten 
es liinauf auf die Höhen seiner ersten Hlütlie und 
Macht. Wir steigen mit ihm hinab in die Tiefen 
seiner Erniedrigung, und wie der Alp eines böi*en 
IVanmea legt sich die Erinnerung an die lange 
Zeit seiner Zerrissenheit unil Ohnmacht auf unsi-re 
Seele. Wir vertjefiienwärtigen uns, was unser Volk 
am Gangelbandu seiner Geschicke, durch eigene 
und fremde Schuld, was es durch KUma und 
geographische Lage seines Wohnsities geworden. 
Wir bemühen uns mit dem stren2;en Blick der 
Selbstprüfung sein Temperament, seinen Charakter 
mit aeiner Stärke und seinen Schwächen , seinen 
VorsQgen und seinen Fehlern m erkennen. Da 
erfuhren wir, was ihm noch verheisseii ist, ver- 
nehmen aber auch, vor welchen Versut liungen uiul 
Gefahren es gewarnt wird, und erblicken die .Auf- 
gab«!, welche ihm gestellt sind, wie dm Plan des 
Baumeisters auf seinem Riss. Da finden wir uns 
erinnert an die Ordnungen, welche unser Volk 
sich selbst in seinen Schicksalen und Eriahrungen, 
in seinen Lsiden und Arbeiten, in seinem Streben 
und Kämpfen gegdwn hat, erinnert an daa Ge- 



bilde, das von Weisheit erfunden, von Starke MU" 
geführt und von Schönheit geziert wird, und 
weldies wir Staat nennen. Qa werden wir zuletzt 
daran gemahnt, dass disasaVolk^ fisaer Staat ein 
Glied in der Kette der Völker und der Staaten 
auf dem ganzen Enlenrunde ist, welche allesammt 
au einem Bau arbeiten, am Bau der Menschheit, 
und gedenken daran, dass unser Volk aneh intac^ 
nationale Aufgaben zu lösen, unser Staat anoh 
kosmopolitische Pfhcliten zu erfüllen hat. 

Das ist unser Vaterland. Liebe des Vater- 
landes kann ai^esichts'deasen, was daa Vater- 
land für jeden Sohn dea Vaterlandes ist, nur 
etwas Xatürliclies, Lieblosigkeit gegen das Vater- 
land nur etwas Unnatürliches sein. Liebe ist 
Hingabe an ein anderes, aber in dieser Hingabe 
zugleich die Selbetbehauptung dessen, der aidi 
liingiebt. Wer licht, der gisbt sich an ein anderes 
hin , findet aber in diesem anderen sich selbst 
wieder. Wer liebt, verbindet sich innig einem 
anderen und findet in dem lebendigen Austansdi 
mit diesem anderen seine eigmie Befriedigung. 

Unser Vaterland , sat^ten wir schon einmal, 
ist wie ein grosses Einzelwesen. Unsere Hingabe 
an das Vaterland versetzt uns in einen lebendigen, 
gdstigen Aostauseh mit demselben. Wir einaelnen 
empfinden die Interessen unseres Vaterlandes ala 
unsere eigenen und durclili ben die Schicksale des 
Ganzen in der Harmonie und Disharmonie unsrer 
eigenen Empfindungen und VoietdDungen. War 
diese Liebe nicht kennt, bat die Natur ver- 
leugnet Wenn der Eskimo aus allen Lielilirh- 
keiten und Herrlichkeiten der Fremde mit heim- 
wehkranken Hi'rzen sich nach der in ewigem 
Schnee und Eis staireuden Heimath und nach der 
ganzen Armseligkeit und Einöde seiner hcimath- 
lichen Existetiz zurücksehnt, wenn der Klang des 
Alphorns mit unwiderstehlicher Gewalt den Schwei» 
zer nach der Einsamkeit und Dürftigkeit seinen 
Lebens hoch oben auf den unwirthlichcn Berg- 
riesen zurückzieht , so spricht damit die Stimme 
der Natur zu ihnen, und was hier die Natur redet, 
das ftirwahr wird auch jedaa unverworrene Ge- 
wissen seine Bede ssin lassen: Du sollst dein 
Vaterland lieben I „Freiheit ohne Vaterland wäre 
ein Spott der Fremden," diese Worte hat jüngst 
Feldniar^ciiall Graf Moltke in die Handschriften- 
sammlung des Vereins fttr hessische Landeskunde 
geschrieben. Aber die Fremden, welche das Beste 
der Menschheit im Auge haben, würden nicht bloss 
spotten, sondern auch verdammen. Es ist ein un- 
natOrlicher Abüül von aller mansehliehen Gesittung 
wenn ialsche Propheten der Neoieit die Liebe dea 
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Tftterluide« ab ttlNTwundeiMii Standpunkt 

bezeiclmen, und mit nidbten ist es wahr, datt dia 
VaterlaIldslo^?igkeit der Menschheit zugute kommen 
werde; deou was das Yaterlaud einbüsst an dem, 
waa ihm gebührt, das mass auch der Menschiieit 
TCriarai «flhan, wenigstens der MeDsebheit, die 
diesen Namen verdient , der Ifanedilieit der Kultur 
and der Civilisation. 

Darum : um der Menschheit willen liebe Dein 
Vateriand! So gut, wie Du Dich selbst liebet und 
alles zu Deiner Selbsterhaltung thust, so liebe auch 
Dein Vaterland und weihe Deine Kräfte seiner Er- 
haltung, seiner Ehre, seiner Wohlfahrt So gut 
Da nichte vnierlüsBt, was Dk zur Entwickelung 
und Entfaltung Deiner Kräfte' dient und geeignet 
ist, Dich weiter zu bringen im materiellen Glück 
und noch mehr in ilem liDln ren Glücke Deiner 
sittlichen und humauen \ ervoUkommnung und Ver- 
klBntng, M» unteriasae nicht, daran nitsnwiiken 
an Deinem Theile, dass das wahre Glück Deines 
Volkes nach nllen Richtungen hin gefördert werde! 
Dein Volk hat Verdienste: die hilf zur Geltung 
bringen, aber arbsite mit aUar Macht Damer 
Vaterlaadsliebe darauf hin, dass das BewuMtseia, 
welches Dein Volk davon hat, nicht etwa in Uober- 
muth und llochmuth ausarte, oder Dein Volk nicht 
etwa sich anschicke, in träger Verblendung thaten- 
lee aof alten Lorbeeren zu Terlottem I Dein Volk 
hat Vorzüge: die lass nicht schmähen, aber wirin 
mit dazu, weil Du Dein Vaterland liebst, dass aus 
einem berechtigten Selbstbewusstsein und Selbst- 
vertrauen niciit TerderUiche Eitelkeit werde! Denn 
Dem Volk bat auch sein«' lY'hler, seine Ver- 
suchungen, seine Gefahren I Ein treuer Vaterlands- 
freund hält gerade daiiir seine Augen offen. Der 
FOrst auf seinem Throne ist dann der treue Eckard 
aeinea Volkes, wenn er fiber den Fehlem dessel- 
ben Hand und Auge wachsam und bereit erhält, 
und gerade dm ist rechte Vaterlandsliebe, wenn 
man sich uiclit scheut, auch diejenigen Wahr- 
heiten aussn8|«echen, die man nicht gerne hört 
Einem Nationalfehler Zaum und Zügel schicssen, 
einen Nalionalfehler das Entscheidende im Volks- 
leben werden kssen, das heisst — ein Beispiel 
Hegt ans sehr nahe — sein eignes Volk verderben. 
Wer sein Vateriand lieb hat, wird vielmehr alles 
und jedes, was eine Ausrottung solcher nationalen 
Fehler, eine Sicherung vor solchen Vaterhinds- 
gefahren, eine Stärkung des V^olkscharaktera wider 
die ihm nahe liegenden Versuchungen beswedct, 
mit herzlicher Freude begrusaen und ans allen 
Kräften unterstützen. 

Ein Uebel, au welchem mehr oder weniger 



alle modernen Staatswesen kranken, und wekhes 
andi unser geliebtes Vaterland ergriffen hat, ist 

dri'^ politische Parteiwesen. Es ist dies die Schatten- 
seite der Staatseinrichtungen, welche der grossen 
Masse, gebildet oder ungebildet, reif oder unreif, 
wie MC irt, andi ihren Antiheil an der Lenknng 
des Staatsschiffefi einräumen. Die politische Partei 
soll allerdings an der Heranbildung der unreifen 
Massen arbeiten, aber sie soll nicht nach der 
Herrsdmft Bber die Masse traditen dmdi eine 
Agitation, welcher alle Mittel recht sind nach dem 
jesuitischen Grundsatze: Der Zweck heiligt die 
Mittel. Das vergiftet ihre eigene Moral, das zer- 
rüttet aber andi die SittKebkeik des Volkss. Wenn 
wir gewahren, wie die giftigsn Pfeile der Ver- 
dücfatigong und Lästerung in dem politischen 
Parteitreiben unserer Tage hinüber un<i herüber 
fliegen, wie die eine Partei das Privilegium echter 
Vatsrlaaukliebe nnd das Monopol staatserhaltsodsr 
Wirksamkeit für sich in Anspruch nimmt and 
kurzweg dies alles der anderen abspricht, wenn 
wir die Feuerflammen der Leidenschaft und des 
FaoatismuB bisweilen hoch auflodern sehen, so 
mSehten wir der Kesorgniss Raum geben , dass 
aus solchen Kämpfen dem gehebten Vaterlando 
nichts Gutes erspriessen könne, und möchten war- 
nend auf die Lehre der Weltgeschichte hinweisen« 
dass den blfihendsn Staaten des AHerthanw da^ 
mals die Grube des Untergangs gegraben wurde^ 
als das unredliche, leidenschaftliche und herrsch- 
süchtige Treiben der politischen Parteien über- 
hand nahm. 

Kann die Sorge vor solchen Gefahren im 
treue« Vaterlandsfreunde sogar bisweilen den 
Wunsch nach Rückkehr jener alten patriarchali- 
schen Staatseiorichtungen rege machen, welche die 
chaotischen Kämpfe des Futeitrsibena nodi mdit 
kannten, so woÜen wir Deutsche uns glücklich 
preisen, dass die zweischneidigen Gercchtsume des 
\olkes neben sich als weise Hüterin auch die 
Rechte und die Freiheit ein« starken Firsten- 
gewalt stehen haben. Und dies isfs gerade, was 
in unserer Anschauung dem Geburtstage dessen, 
der un Deutschen Reiche mit der höchsten Gewalt 
bekleidet ist, seine besondere Bedeatang vAi 
Wicbtigkdt verleibt 

Auch ist es ein grosses Glück unsrer mensch- 
lichen Verhältnisse und insbesondere unserer 
Deutschen, dass die Scharfen der poütischen Partei- 
gegensitse dnrdli die Beiiehangen and Berih' 
rungen in den kleinen GemeinschaftskNisen sich 
abstumpfen. In diesem Punkte müssen wir der 
Loge eine beeondere Wichtigkeit beimessen. Hier 
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werden wir angeleitet, im Menschori den HruJer 
zu lieben und in seine Eigenart uns liineinzuiühlen 
und la dmkea; hier irerden vir ai^eiM, die 
Egeathfimlidilpflit d« andern za Terstehen, flun 
die Achtung zu zollen und die Gerechtigkeit wider- 
fahren zu lassen , die der Mensch dem Menschen 
echuldet; hier werden wir angeleitet» auf Reinheit 
der BeweggrOnd« unnrer Haadlungen Bedacht su 
nehmen. M es denkbar, dass zwei, welche hier 
in der Loge wirklich bei solcher Arbeit vereint 
gewesen, draussen sich Achtung und üereclitigkeit 
und sich mit den IftMen der Lfige nnd 
der Ungerechtigkeit, der Laidenachaft und dar 
Bosheit bekämpfen werden? 

Wenn wir aber die Grösse und den weit- 
umfassenden Umfang solcher Aufgaben im Auge 
bdiälten, so liegt die Frage sehr nahe: Waa ver> 
mag ich einzelner, ich Tropfen am Eimer, ich 
Bläschen auf dem Ozean, zur Lösung dieser Auf- 
gaben V Was vermag die einzelne Ameise, die kleine, 
schwache, vendiwittdeDde ftr den grossen Mau 
der Kolonie? Geh* hin und beobachte sie! Wie 
gross der Hau, und wie klein dagegen die Ameise I 
Und doch hat <He einzelne das ihrige zu dem 
Haufen hinzugetragen, der sich hoch über ihrer 
Wiuigkelt anfthSrmi. Aber sie Tennoohte sa nur 
durch unermüdliche Thätigkeit, durch fleissigen 
Gebrauch ihrer Kräfte, durch Hingabe an den 
Zweck des Ganzen. Von ihr wollen wir lernen. 
In vDsrer Familie «ollen irir die Liehe des Vater> 
laades pflegen. In den Terschiedanan Gehietan 
unseres Verkehrs wollen wir unser ganzes Wesen 
und Wirken ein Ferment sein lassen, von welchem 
der äegen echter und treuer Vaterlandsliebe in 
die grSssere Hasse fihergeht üaseni Eimelbemf 
wollen wir mit der Gesinnung und mit der An- 
schauung treiben, dass wir durcli tieue, fleissige 
und humane Arbeit in demselben etwas leisten, 
was nnserm Vaterlande nnd dordi dasselbe der 
Menschheit zugute kommt 

Die anderen Völker sind auch Mensrhei!, die 
anderen Nationen haben aucli ihre Hechte und 
Aufgaben auf £rden. Der internationale Auataasch 
nnd Ansi^siah bei versduedenen Rechten and sich 
darddareasendai Interessen ist eine Aufgabe, deren 
Lösung, nicht durch Gewalt und Entscheidung der 
Waffen, sondern durch Vülkerreclit und Schieds- 
gerichte herbeiniföhren jeder Henschenlreiind innig 
wünschen wird bei alkr Innigkeit säinar Vater^ 
landsliebe. 

Möge der eitle Chauvmiämus uuserm Volke 
ftm bleiben, nnd es stets mit humaner Vaterlands- 
liebe gessgnet sab; mfige kein Trag noch Blend- 



werk den gesunden Sinn unseres Volkes berücken, 
und es allezeit durch gehaltvolle That seine Vater- 
laadsliebe bewihren; möge der Vampyr des Egoia- 
mm nimmer am Mark unseres Volkes lehreut nad 
nie in ihm die opferwillige Vaterlandsliebe mangeln ; 
möge unser Volk seinen Nachwuchs immer auf die 
Höhen hiuautführen , wo der reine Aether der 
Ideale nnd der Begeisterung ittr alles Hohe webl^ 
und es immerdar in sich bergen einen unerschöp^ 
liehen Schatz et^hter, wahrer, treuer Vaterlands- 
liebe! Lassen wir diese Wünsche für unser ge> 
liefates Vaterland zugleich die EntecUflsse aus- 
drücken, welche wir am Geburtstage unseres 
Kaisers im geweihten Tempel fassen! Wenu wir 
diesen Vorsätzen treu bleiben und, wo nur immer 
wir vermögen, in uuserm Leben Geltung zu ver- 
schaflbn streben, dann brauchen wir nidit, weil 
die Grossen und Gewaltigen unsrer Zeit eitier nach 
dorn andern tom Schauplatze dieses Löbens ab- 
treten, mit Attingbausen zu klagen: 

Das Neue dringt hercm mit Macht, das Alte, 
Das Wttrd'ge sohMdet, andre Zeiten kommen, 

lebt ein andersdenkendes Geschlecht! 
Was thu' ich hier? Sie sind begraben alle^ 
Mit denen ich gewaltet und gelebt 
Uator der Srde liegt meine Zeü 
Wohl dem, der nut der neuen nicht mehr brandit 

zu leben! 

Verbreiten wir den (Jeist echter Vaterlands- 
liebe um uns, pflanzen wir ihn in unsere Kinderl 
Dann — 

GetrSstet Ironnen wir m Grabe steigen, 

Es lebt nach uns — durch andre Kräfte will 
Das Herrliche der Menschheit sich erhalten. 
Das Herrliche in unsenn deutschen Vater- 
lande zu erhalten, ist Kaiser Wilhelm H. auf den 
neuen, rubmumstrahlten Kaiserthron benifian, den 
der grosse Kaiser Wilhelm I. aufgerichtet hat* 
Wilhelm H. versteht den Ruf des A. B. u. W., das 
wissen wir. Auch wir wollen uns bemühen, den 
Herui, den das deutsche Volk hat, zu verstehen. 
Wir wollen helfen, diesen Beruf zu erfiUlen, nad 
darum rufen wir es heute in unser eignes Hers 
hinein, rufen wir es einer dem andern zu, wollen 
wir es hinrufeu, wo nur immer es vonnöthen 
scheint; 

Ans Vaterlaad, aas theure edtliess* Dich an, 

Das halte fest mit Deinem ganzen Herzen, 
Hier sind die starken Wurzeln Deiner Kraft 
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J«w|>bs BiMMHikelt Im ftdiglfMnAMi.*) 

CEan Ml Wbnmt.) 

Die grösste Tbat Josephs, die whönste Blfltfae 

und herrlichste Frucht dfs .Tosephinismus, war die 
TOD diesem hochherzigen Kaiser verkündete Grund- 
anachauung hinsichtlich der Duldi>auikeit m Reli- 
ffioiiasaeheo. Er, dar die geistigen und laiblidien 
Ketten brach, sprengte auch die Fesseln derVer- 
ketzerungswuth und des Fanatismus. Seinein väter- 
lichen Herzen standen alle seine Unterthanea gleich 
nahe und die Verfolgung und Herabsetiang eines 
Menschen seines Glaubens willen erschien ihm als 
ein Faufjtsclila^' ins Geeicht des Fortsduritla und 
des Meuschentlmms. 

Wie er fiber die Toleranz dachte, wissen 
wir aus seinen MTolerana-Edikten** und aua seinen 
Briefen an vertraute Freunde. E<iner der schön- 
sten, an den schon erwähnten F reiherr van S w i e t e n 
— Wien, Dezember 1787 — gerichtet, sei hier zur 
Kennaeiduiung des dnidaamen Siones des grossen 
Monarchen wiedergegeben : 
„Mein Herr! 

Bis nun war die evangelische Keligion in 
meinea Staaten niedergedrückt, die Bekenner des> 
selben wie Fremde behanddt, bürgerliche Rechte 
der Besitzstand von Gütern , Würden Und Ehren- 
stellen, Alles war ihnen geraubt. 

Schon beim Anfang meiner Regierung war ich 
entsddossen, da« Diadem mit der liebe meines 
Volkes zn zieren, Grundsätze in dem Verwaltnngs- 
System zu äussern , die ohne Unterschied gross- 
müthig und gerecht wäre ; dem zufolge erliess ich 
die Dnldnngsgesetan und nahm das Jodi hinweg, 
welches die Protestanten Jahrhunderte gebeugt 

Der P'iinatismus soll künftig in meinen Staaten 
nur durch die Verachtung bekannt sein, die ich 

*) AoB Kalter Joseph II. Sein Wirken alt Mensch. 
Von Dr. Adolph Kohut. Mit einem Rilrl>' Josephs II. in 
Holzschnitt. Dresden 1890. Verlag v i llönsch & Tiesler 
Zu dem am 80. Februar 1890 beTorstehenden lOOj&hrigen 
Todestage Kaiser Josephs II. erachien soeben bereits unter 
obigem Titel ein mit einem schOsen und seltenen Bilde 
Jossphi geeiertes Buch, dM «S sieb snr Aufgabe geiteUt 
tat, den nnTergleichVehen nod hodiherzigen Mosardien 
in fslsien) edelsten Wirkon — in seinem Wirken als Mensch 
dsa Augen der Nachwelt Tonafthfen. In trefflicher 
WMse ist es dem beksaaten Yerfluior gelungeB, ans desi 
reich'-n Mat<>ria1 Ober diesea volksthttmliehen Forsten das 
herauamgreifen und in fstielnder DaistsUaog danubieten, 
was dsa odlea Kaiser fir alle Zdlea tuMleiblieb gssMUht 

bat, seine Charaktcrirrftsap nnri »eine TncnJen, seine !iu- 
maaen Qesinaongen und »ein echt meoschiiches Wirken 
nad Streben tn fltrar Entwicklung und Anstahrung su 
schildern ' Wir ü^ebcn iB* oUgs Piobe ah Beweis Ar das 

rortreiüidx! üucb. 



dafttr habe; Niemand werde mehr semes Glaubsos 

wegen Drangsalen ausgesetzt, kein Mensch müsse 
künftig genötbigt sein, das Evangelium des Staates 
anzunehmen, wenn es wider seine Ueberzeugung 
wSre and wenn er andere Begriffe von der Olttek- 
Seligkeit hätte. 

Die Sccncn der abscheulichen Intoleranz 
müssen ganz aus meinem Beiche verbannt werden I 
Glücklich, dass ea noch kmne soldien Opfer wie 
Oataa und Sacvet gegeben hat, und dass dieser 
Schandfleck keine vorhergegangene Regierung betraf. 

Wenn in vorigen Zeiten der Wille des Monar- 
chen Anlass zu Ungerechtigkeiten war , wenn die 
Sduanken ansttbender Oewak flberschritton worden, 
und der Privathass seine Rolle gespielt, so kann 
ich nichts mehr thun, als dass ich die Könige be- 
daure, die weiter nichts als Könige gewesen. 

Die Tderaas ist die Wirkung jen«* wnU^ 
thätigen Aufklärung, die nun Europa erleuchtet» 
die die Philosophie zum Grund und grosse Männer 
zu Stiftern gehabt hat, Sie ist ein redender Be- 
weis von den Fortschritten des meosdiKdüB 
Oeistee, der dureh die Maoht dee AbarglanbeM 
sich kühn einen Weg gebahnt, welchen Jahr- 
tausende vorher die Zoroaster und Confuze ge- 
wandelt, und der — zum Glück der Menschheit 
~ tat Heerstrasae der Hbnandien geworden.* 

Mit solchen Grundsätzen erfüllt, Terkündete 
er das unumstössliche Rocht der Gewissensfreiheit 
und der Nächstenliebe und wurde dadurch Millio- 
nen sin Retter in der seelischen Noth, ein gotti- 
begnadeler Befreier der leidenden Henaohbeitl 

Das „Toleranz-Edikt rnm October 1781 bildet 
einen Merkstein in der Entwickelungsgeschichte 
Oesterreichs und war von bahnbrechender Wirkuug. 
Das neue Geaeti verordnete u. iL, daas die Nidhi- 
Katholiken, ausser der öffentlichen Ausübung des 
Gottesdienstes, den Katholiken vollkommen gleichzu- 
stellen, dass den helvetischen und augsborgischen Ro- 
ligionsverwandten und den nidit unirten Oriedien 
allenthalben die private Ausübung ihrer Belinon ge- 
stattet sein sollte, so dass der katholischen Keligion 
nur der Vorzug der öffentlichen Gottesdienstübung 
blieb; dasä den uicbtkathoUschen Gemeinden von 
wenigstena 100 Familien ein eigenes Bethaus er- 
laubt sein sollte u. s. w. 

Die Protestanten naunt« Joseph ..die 
besten uud arbeitsamsten Uuterthanen", welche 
Fabriken, Wissasschaften, Geld, ^del und Manu- 
fakturen einfOhrten, durch die das Land blühe — 
wie sollte man solchen Christen keine raligiöse 
Duldung 7.U Theil werden lassen? 

Den katholischen wie den nichtkathoUsohen 
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Saeborgeni achSrfte er n& nadidrUokUoInte «in, 

dass sie von allen ControTenen und Schmähungen 
auf der Kanzel , bei den Christenlehren und im 
Umgänge sich euthalten sollten; ebenso empfahl 
er ihneo dringwid» d«M rie ihren anvertraaten 
Pfarrkindera Liebe und Freundschaft gegen ihre 
in Relit^ionssachon verschieden denkenden Neben- 
menschen einprägen müssteo. Die Hehönlen dürften 
keinen Hase oder Abneigung gegen jene Bürger 
•eigen, welche nch sonst ruhig verhalten und noh 
blos zu einer anderen Religion bekennen , nocb 
wenii^er aber in Hegünstigungen oder Strafen 
wegen sonstiger Vergehen deswegen einen Unter- 
ecfaied machen. Ee sollte fiberall unabanderiicbee 
Gesetz sein , dass keiner wegen der Keligum an 
Greld od«'r Leibe bestraU werden könnte. 

In dem vom Kaiser 1783 erlassenen ^euen 
Regulali? des deutsch -nngarischen GoUegiams zu 
Paria" finden wir folgende goldene Worte über 
die religiöse Duldung in den Sominarien: »Be- 
sonders soll man den Zöglingen Gelindigkeit und 
Liebe empfehlen und ihnen Abscheu vor jenem 
fheologisehen Hasse predigen, wodnreh man immer 
sehr schlecht TOm Gegentheil denkt und nrthailt 
und womit die Gemüther der Gegner" nur noch 
mehr erbittert und von uns entfernt werden. 
Unterrichtet von dem wahren Wesen der durist- 
lichen Toleranz, werden sie Wiiln heit und Irrthum 
nicht gleich schätzen, aber doth Frieden mit den 
Glauhensgegnern haben, aie mit Gefälligkeit lieben, 
and kommt es wiridieh einmal za einem Stroit 
mit ihnen , nie wm Feinde, sondern friederoU wie 
Freunde mit ihnen handeln und ihre Fehler be- 
streiten, ohne die I'erson zu beh'idigen, da dieses 
allein die Art ist, womit man ganz ohne Nucli- 
tiwQ der reinen Lehre die Bdieidewaod, die nns 
trennt, wegri&umen und sie nach dem Wvasdie 
eines jeden rechtschaffenen Mannes mit uns Ter- 
einigen kann." 

Wenn auch das Toleranx-Edikt vieUush Wider- 
spruch hervorrief und gewisse Fanatiker die edlen 
Absichten des Kai-crs zu missdeuten suchten , so 
muss doch anerkannt werden, das» selbst uamhal'tc 
Vertreter der katliolischen Geistlichkeit die Ver- 
ordnung mit Befiriedigong begrflssten; so s. B. der 
Bischof von KSniggr&ts, Johann Leopold von Hay, 
der in einem vom 20. November 1781 diitirten 
Hirtenbriefe die nachstehenden, von wahrem Chri- 
stenthum erfällten Worte verkündete; „Unter so 
vielen und würdigen Priestern aber, welche der 
Herr zu Mitarbeitern in unserem Weinberge be- 
stellt hat, die lolgsam gegen die vaterEndisclien 
Gesetze, voll Klugheit, Mässiguag, Bruderliebe und 



Sanftmutii, den Geist der ApoeM gans inne haben 

und darum die Freude unseres Herzens sind, 
dürften auch andere sein, welche, von einem un- 
bescheidenen und unklugen Bekehrungseiler hin- 
gerissen, Gott ein wohlgefSlIiges Werk za thun 
glauben, wenn sie ihren sich zu anderen Religionen 
bekennenden Mitbürgern durch bittere Controvers- 
(Streit-) Predigten oder andere, dem Geist des 
Oiristenthums gani zuwiderlaufende Pladrareien 
ihre Monung andringen und anstatt das Wohl 
der Religion und des Staates zu befördern, die 
Bande der I.iel),^ und Geselligkeit zerreissen. . . . 
Wir werden daher den Vorschriften unserer hei> 
ligen Beligion, dem Gesetse der Natur und Ver^ 
nunft folgen, wenn auch wir diese Gewissens- 
freiheit durch keine anderen Waffen als durch das 
Gebet auf die Wege der Wahrheit und Tugend 
hinlenken." 

Wie in seinen Toleranz - Edikten verkündete 
der Kaiser auch in sonstigen Erlas'^en und Schrift- 
stücken mit Feuereüer das Evangelium der reli- 
giösen Duldsamkeit, ja er hees sich in weitläufige 
Correspondensen ein, um diesen oder jenen bo> 
deutenden Hann, auf dessen Gesinnung er Werth 
legte, über seine Absichten aufzuklären. Zu diesen 
gehörte z. B. der Graf von Arauda, Ritter des 
goldenen Vliesses, Grand von l^ianien, Minister* 
Präsident von Kastilien und später spanischer BoU 
schafter in Frankreich. Er sagt in einer seiner 
Zuschriften, dass die Intoleranz die Ursache ge> 
wesen sei, „dass Deutschbind da» Ebnd dnet 
dreissig;phhrigen Krieges dulden mnsste^. 

Die Duldsamkeit des Kaisers erstreckte sich 
auch auf die Juden , diese l'anas des damaligen 
Europas. Gleich nach seinem Regierungsantritte 
hob er da« barharisdie Gesetz auf, wddras die 
Juden zwang, sich durch Barte, gelbe Aermel oder 
Bänder zu unterscheiden und ihnen verbot, an 
Sonn- und Feiertagen vor 12 Uhr mittags auf 
der Strasse zu erscbeiaen. Ebenso worden die 
Juden von der entehrenden Leibmauth und der 
Pflicht befreit, doppelt« Gerichts- und Kanzlei- 
taxen zu zahlen. In allen Provinzen wurden 
jüdische Schulen errichtet, den Juden jedoch auch 
der Beendi diiisüidier Schulen gestattet. Die 
Israeliten durften alle BUcher lesen, wie ihre 
übrigen Nebenuienschen , sie durften Aecker 
pachten, ein Gewerbe erlernen, Fabriken und 
Geschilbe hetreihen, wissenschaftliche Institute eto. 
besuchen. Durch eine eigene Verordnung vom 
2. November 1 "s l wurden die Obrigkeiten und 
Seelsorger angewu scn, das Volk zu belehren, dass 
es die Juden gleich allen anderen Glaubens- 
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genossen als Mitbürger zu achten habe. 1789 
wurde die Steuer aufgehoben, welche die Juden 
bk dahin eutrichten mussten, um nur ui üireu 
Wohnaagen so Gott beten zu dfirfeo. £• wurde 
ibiMn, ^eidi den Fkoteetentea, die freie ReUgioos- 




L^genlebeB. 



IieipeiC. Am 4. Febmar wnrden io der Loge 
MMinerva s. d. S P." «wei Saebeode anfjpnoanMn und 

bei der der Arbeit folgenden Tafelloge das 2öjihr. 
Manrerjubiläum des BrDr. Klahro würdig gefeiert, 
welcher um seine Loge sich io dem Yiertel-Säculuio 
Miner IfUi^Mbebaft ale Beamter, gaos beeeade w ab 
Bedner vielfache Verdienste erworben hat. Dem Ge- 
brauch gemäss erhir-H dorsoibo ein foiii geÄchliffcnes, 
dee Jubeltages gedenkendes, mit dem Bildniss der 
«IGaerT»** and dem RamMi dee Jnbilara geeobmOektee 
Manveii^, eowio «in Bonquei Meeher Miumd 

dcdirirf. In seinem dankenden Trinkapruch versprach 
Br £lahre, daes er die Liebe und Treue, mit der 
er seiner Loge, wie unsrer K. K. überhaupt ergeben 
ee^ aaeb irtOnand der ttbrigen Zeit, die ibn der a. B. 
^W. Booii auf dieeer Erde wallen lasM , mit ganzem 
Herten fortbewahren werde. Autii dem dep. Mstr. 
T. 6t., Br Schuster, welcher, wegea acbon viele 
Weeben andanentder Krankheit dee eebr ebr«. Bn 
Oarua, mit bestem ErfSalge die Loge leitet, muda 

gelegHltlieb dee Um8tandr'<i , dann derselbe Bn diesem 
Ibge am Vorabend seines 70. GeburtAtages stand, in 
hendiebeter Weiee die Liebe and die Dankbarkeit der 
Bit in eeiaer Loge aa^geepmeben, dem abanea heeb- 
Terebrtea, wie geliebten Br, der als körperlich kräf- 
tiger, geiatee frischer Oreis in seiner Liebe, Treue und 
Anhänglichkeit ein hervorragendes Beispiel für alle 
Bnr jadenevt gewesen nnd geUiebea ist Der a. B. 
a. W. möge ihn noob recht lange unsrer k. E. und 
seiner Loge erhalten , wird er doch als einer der 
besten unter den Brn hoch und werth geschätzt. M. 

Iteipaig. In der Monatsloge des „Apollo" am 
10. Februar, die sich einer besonders lebbeflen Be- 
tbsi^ang dar Brr an erfireaea hatte, warde ein 
Snehender — Herr Gu»tav Hinze — dem Bunde 
zugeführt, der schon seit längerer Zeit vielen Brn 
wegen seiner Hersenseigensciiaften freund»chaftlich 
nahe etaad. Die Hdürangen, welehe rieh an dieeee 
jüngste Reiss des Apollo knäpfen, sind durch Bein 
Vorleben wohl gen chtfertiirt ; möj^en sie in Erfüllung 
gehen. Nach der Aufnahme brachte der Kstr. t. St, 
Br Bmitt, «inea Teartrag dee Ov^Mitn. Br Satte- 
gaat, snm GehSr, waiÜhMi deceelbe Am Johannis 



feste 1888 in der Or.-L. Royal Tork z. Freundiehaft 
in Berlin gehalten hatte, in dem der Autor in mar- 
kigen zeugen darlegte, weshalb wir in Jobannes dem 
Tlaftr oneer Totbild la Mern haben. Dee eiob der 
Arbeit anschliessende Brudermahl erfreute sich dar 
lebliaflcslen üetheiligung und wurde durch die schönste 
Harmonie der lirr getragen, deren warme, aufirichtige 
BruderHeba so raeht cor Galtang kern and wiederam 
den Bn die TMnanng ven einaader xabht aoibwar 
machte, fühlte sich doch jeder innerlich davon über- 
zeugt, dass es, trotz später Stunde eigentlich noch 
viel sn zeitig sa zum nach Hause geben. M. 

Osemowita. Anlässlich dee am 20. Februar 
d. J. stattfindenden 100jährigen TodestQ^ca weiland 
Kaiser Joseph IL veranstaltet die, seinen unsterb- 
lieben Namen fbbiende □ im Or. Ifailn an dieeam 
Tage eine feierliche Arbeit, an der die geh Bir aii^ 
geladen werden. Beginn dar Arbeit 8 ühr Abende. 



Leipzig. Wie unsre Feinde die Verirrungen in einer 
maur. Schrift benutzen und wie sie die trostlosen An* 
sohaanagea einee Knaehnen. die ein deutseher Sdirift* 

steller boshafter Weise Pessimistbtt Anschauungen ge- 
nannt, dem ganzen Bunde aufbürden, zeigt folgender 
Bericht einer süddcutsoheu Zeitung : „In Leipzig ist 
eine flohiift enehianeiB, betitalt: »Die Papetkirehe und 
die FkeimaoreNi, eine frrimanrarieohe Aatwort anf 
die pSpatliche Encyklika". Darin liest man ein Pro* 
gramm, zu dessen Durchfuhrung die Freimaurer in 
dieser Schrift mit allen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln an arbatea angefordert werden. Daa Pm»> 
gramm enthält auch in Betreff der Schule wichtige 
Punkte: 1. SHertrümmcning der kirchlichen Autorität. 
2. Vollständige Trennung der Kirche von der Schale. 
— Den Geiatlieben iet jede Ingarena in der Sehale 
zu entaiabea; sie sind aueznsehliessen von den Labver- 
stellen, vom Ortsschulrath, von der Schulinspektion; 
religiöse Orden, weibliche wie münnlichc, sind von 
den Lebxerstellen zu entfernen, wo es geht, und wo 
ee iror der Hand noeh lüdit geht^ iet ihnen der Zu- 
tritt möglichst aa anobwaien. BKmmtlichc Schulen 
müssen in die Hände von freisinnigen Lehrkräften 
kommen , die mit der Geistlichkeil keinen Ver- 
kehr habea. — 9. AbecbafllBng jedee Bdiglone- 
Unterrichtes. — In erster Linie ist (so wird 8. 28 
und 29 geschrieben, und <!a3 erstreben auch die Frei- 
maurer) der vulgäre Beligiousuuterricbt abzusdiafien, 
. . . Der Bellgioaiaiiteakhl trlgt eiebtü^ Ter> 
wimiog in die jungen Gamttthar dee VoQwe und bellt 
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Nebelniasscn um din kindliche Intelligenz zuMlBliWO> 
. . . Der Keligionsunterhoht corrumpirt. Tertbiaft . . . 
Di« BiiMalnfanig der Amm, ««iMihHelMn Gedanken 
ist gekniokl; der Sehwnnf der GeftiUe rerwiirt De^ 
her confoRsionslofe Schule, confesgionslosc Biicher, 
keine Biblische Geschichto und kein Kcligionalchrcr. 
— 4, Eutchrieüiohung des Familienlebens. — 5. Eman- 
sipetien der Vnnen. Orihidiiog Ton cenüMeions- 
lOien UädchenpenBionaten unter Leitung «Bansipirter 
Frauen. Erziehung der Müdchen zu ,, gesunder 
Henschlicbkeit" : Turnen, Tanxen, kosmetische Schöa- 
hflitildbie, M*vfktth«nde" Leetäre. — Des «nd die 
fünf Hauptpunkte des Progratnmcs. Nach diesem bat 
die antichrist liehe Sfiktc schon seit Jahren (^arbeitet 
und vill es mit neuem Kiter t'eraer thun. (Ist es da 
la yerwondera, wenn vir iamer ndir fcnettmliw 
Feinde bAonmen? D. Bed.) 

— Die Freimsnrer vor 460 Jfthren. Der 
berühmte und freigebige Begründer de« Oxfordor 
CoUegiums zum heil. Geist, Bischof Micheley 
wurde im Jihr» 1414 cum Rnbieeiief von Ganter- 
bury ernannt ond dieser Menn, der einer der gröseten 
Geister seines Zeitalters war, prüiidetc 15 Jahre 
später, 1429, also vor 460 Jahren, in der altehr- 
wHrdigen Stedt ebe FreinanrerlogB^ tn deren Ifeislar 
vem Stahl er erwlhlt vnxde. Die Kfoife Ten Eng^ 
land wnreii der ThKtigkeit der Freimaurer rn jener 
Zeit sehr uahold und sie schufen Gesetze zur I^ter- 
drückuDg der königlichen Kunst. Aber der trmckere 
Erabiidiof, von dem groeeen moralieohen nnd philen- 
thropischen Berafe der Freimeilferei crfiillt und die 
derselben drohende grosse Gefahr erblickend, zögerte 
nicht einen Augenblick, um sich selbst an die Spitxe 
der Gegenbewegung sa stoUen, er nahm ehne Zündern 
die Stelle eines Oroiemelttae an nnd nahm lebhaften 
Thfil an den freimaurerischen Versammlungen. Hein- 
rich IV. setzte es durch, dass das Parlament ein Ge- 
sets achuf, wonach der Eintritt in den Bund fUr 
Felenie erklSrt nnd demgemHee etreng geahndet wurde. 
Doch unterstützte der Erzbischof trotzdem die frei- 
manrerische Sache, nahm audi fernerhin an den Zu- 
sammenkünften der Freimaurur theil und ermulhigte 
nnd eifnrte eie an, in der Tertheidigung der gerediten 
Sadie nieht wa erlahmen. S^ mnthiges und männ- 
liches Auftreten hatte denn auch zur B'olge, dass 
trota des tyrannischen Oesetses in tahhreichen Städten 
de« XänigreidM neue Legen erriehtet wuditt. In 
vielen Logen wurden die Omndlegen der Wiaien- 
schaften sowohl theoretisch, als auoh praktisch ge- 
pflegt; andere nahmen die Arbeitswerkzeuge als 
Symbole der gesellschaftlichen uud bürgerlichen 
Tugenden an nnd trugen hierdnreh mr Einimpfting 



der moralischen und religiöseu Pflichten bei. Die 
riesige Thätigkeit und der lobenswerthe Eifer der 
FMimanrer hatten aur Felge, daea Hefaiieli TL, der 
die Freimauiec anfün^idi eo aahr haaste, 1442 edbel 

in drn Bund eintrat und von da ab eines der eifrig- 
sten und unermüdlichsten Mitglieder derselben ward. 

— Sehottlnnd. Die Oreeatoge' von Sehott- 
land hat 6^8 Tochterlogen ; von diesen befinden sich 

36 in ludioii . 11 in Queensland, 4 in Tasmanien, 
24 im südlicbeu Theil uud 17 im nördlichen Theil 
▼on Neu-Seelend, 8 im Kapland, 4 in Säd- Afrika, 

1 in Mauritius , G auf Westindischen Inseln , 6 auf 
Jamaika; 4 auf Trinidad, 7 in Peru und Olile, 4 in 
China, 4 in Japan und 2 iu Gibraltar. 



Bitefkaatea. 

Bi F. in ii. Hr. Dank und üruBs. Wird beaorgt. — 
Br H. in 8ch. Kommt in n&cbster \r. Besten Dank für 
Alles und herzl. Gruss. Br W. in W. Da sich die Ein- 
seadoBgen etwas gehäuft haben , bitte ich um freundliche 
Geduld. Uebrigena so bald als nur möglich. HerzlicbBten 
Dank und Qnue. — Br II» in O« Der wichtige and aeit- 
gemuee Beilng mU bald honmien. Heranedaak n. Ginn. 
- Br B. ia Ka. BeU bald kommen. HenL Gmaa nnd 
Dank. 

Anzeigen. 

ISn Br sucht sor Vsisriiesannig sdner altran. 

Fabrik einen Commndtair mit 40—50 Mille Ein- 
lage, eine Verzinfiung des Capitala mit Minimum 
lU^ wird garaotirt. 

Ofierten nn die Eipeditioa dieser Zeitang: 

Spilzlianimcr und Kelle. 

Manrerische Abbandlmfen , Aufsätze, Vortrilgs 
Zeitstimmen und Gedichte 

von 

Br M. Zille. 

HcrausgcgciicD 
von 

Br H, Schletter. 
Preis 4 Mark 80 Ftg. 
Diese Sammlung von Aufiilien und 
des Tercw. Br Zille , welche aus seinem 
von Hr Schletter herausgegeben worden ist, schliesseu 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sundkörner** 
in sweiter An£. 1866 erMhienene an , übertrifft die- 
selbe nber lowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich- 
faltigktit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
geu 12 grömere Abhandlungen und Aufsitaeb 26 Ton 
Br 2L in den letaten 17 Jahren seit 1854 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsatze als ,,mri8che 
Zeitstimmen'' aus den leuten 20 Jahren, 27 Ijrisobe 
und «in dramatiaehea Gedieht 



Gedichten 

Nachlasse 



Tertag tm M. ZÜIb In Leipaig, Seeburgstrasse b. - Iu Commitaion bei Bobect TUew OL 0. OftinsD in Lcipsto> 

Onick »en Br C. W. ?«Unth hi Laipsig- 
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WOdientlkk dM M«m«r. 



9. 



VienM4f ieral9«tef Jakrteoit. 

Sonnabend, den 1. lIMn. 



FniB dM halb« Stktg. 8 MhIc. 
— 1890 



Ontdlmigeil fon Logen oder Rrfidera, velcfae sich als wirklich»» Mif^liwlpr il >räeU> 'n Misf^ewiesen hatu n , werden 
durch dm Bocbbaailel, towie dnreh die Post befriedigt, und wird die Forta«t7.ung otiue vorijur oingegaogen« 

AbbaiteUttng all iwmagt bleibrnd mgnudt 



laiialt; EhreutiMiipf I fur goschiedi ti<- tirr. — Josephs Duldsamkoit in Iteligionnachea. 
Fnm dar WerlctliätiRkeit der Logen. — iiUn Beitrag zur Mxäaliltiwhmi Fnge. — Aoi d«B Ll^iollblll 
Oaufa. — Venniachtea. — Quitttmgen. — Anssigra. 



Ein Beitrag zur 
Amtnuim, 



BhreBtempcl fOr gescliiedeue Brr. 
Br Carl von Hase. 

Ein für die Freimaurerei innig und warm- 
fiiblender Br, ein hoclierleucbteter Gelehrter, ein 
r, SoMent frnchtbnrer Schriftsteller, ein 
Beinen Schülern geliebter und allverehrter Uni- 
versitätskljior und ein edler Mrnscb, ist mit Carl 
Hase von der Welt geschieden. Mit Recht sagt 
idD Biograph Michaelis (M.Z.): »Wenn von einem, 
so gOt von ihm das Wort» das Gfiihe den Geisfe 
des alten Bitters von der Burg am Rhein herab 
sprechen lässt : .,Mein halbes Leben stürmt ich fort, 
«rdehnt die iJulfte in Ruh", nur dass bei Carl 
Hase der stttrmndie Drang nicht ohne Ziel mr 
und die Ruhe keine unfruchtbare. Sondern fiberall 
tritt un.s das Bild eines edlen Charaktei-s entgegen, 
der gleichmässig erhaben ist über gute und böse 
Tsge^ vnd uu verrückt das vorgesteckte Ziel im Auge 
behält, eine schöne Seele, die ohne Falsch und ohne 
Neid das I^ben klar und rein wiederspiegelt wie 
ein hellei Alpensee." Die Jaliro schienen spurlos 
an ihm vorüber zu gehen, uud von »einer Jugeud- 
aalt an, die er in dem Buche MMeale und Irrthfimer** 
80 gemftthreich geschildert hat» bis ins höchste Alter 
hat sowohl seinem Körper wie seinem Geiste die 
Rüstigkeit und Kraft nicht gefehlt; er arbeitete 
daher andi &st bis la seinem Tode nnormfidlich 
und noch im letzten Jahr/.chnt seines gesegneten 
Lebens beschäftigte ei' -ich mit einer umfassenden 
Darstellung der Kirchengeschichtc. 

Er Hase wurde als Sohn eines Predigers in 
Stsinbadi» am Abhänge des sSdisiseben Ersgebirges, 
am 25. August 1800 geboren. Als der Vater be- 
reits drei Jahre spftter starb und die Mutter sich 



wieder verheii-athete , wm-de Carl als PÜegesohn 
bei befreundeten und verwandten FVunilien untear- 

gebrachL In Altenburg, wo er das Gymnasium 
besnrlite, verlehte er eine äusserst kümmerliclie und 
dürftige Jugend. „Ich wohnte," so erzählte er selbst, 
„wie das eine unverfiiogliclie Sitte für Nichtein- 
heiniische war, bei einer bürgerlichen Familie, wo 
ich ein Dachkäninu i chcn hatte und in der FamilitMi- 
stube einen Tisch und Stuhl. Dafür wuidcn jälu- 
lich acht Thaler gezahlt So habe ich bei einem 
Gensdarm, dann bei einem Clavierldirer gewohnt 
(in der kleinen Stube kochte seine Mutter und er 
gab Unterricht): dann zn zweien bei einem Fleischer 
in derselben Stube wurde Wurst gehackt und wir 
hatten schSne MarUcnodien frd» uns Bouillon zu 
kochen." In dieser Zeit hatte er einen lieben 
Freund, der soine Anschauungen theilte, s{)äter 
aber, als demlbe katholisch wui'de, sich von ihm 
trennte. Im Oktober 1818 kam er nach Leipzi;; 
als Student und schloss sieh mit ganser Begmstening 
der IHir) gegründeten Burschenschaft an, in deren 
Vorstund er im Jahre lS2i) gewählt wurde. Oh- 
gleich der Bund für hohe Güter, für Ehre, Freiheit, 
Vaterland schw&rmt^ hetraditeten ihn die Re- 
gieningen doch mit Misstrauon, und die Herrlich- 
keit der Burschenschaft liattc l).il(l ein Ende. Haso 
ward als Rädelsführer aus Leipzig relegirt und ging 
nach Erlangen, wo er wieder in einen Gehdm- 
bund trat, demsdben aber später, als man die revo- 
lutionären Formen auf seinen Rath nicht fallen Hess, 
wieder den Rücken gekehrt Nach Absolvirung 
seines Examens und nach einem kurzen Aufenthalt 
in Penig geht er, 23 Jahre alt, nach TfibiogeD,um 
unter Ueborwindung eines Berges von Schwierig- 
keiten sich als Piivatdooent niederzulassen. 
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Nadidem er das Ma^ster-ExaineD bestanden 

und eine öffentliche theolof^soho Disputation ge- 
halten, hielt er Vorlesungen, gewann bald einen 
eiiranvoUeo weiten ^kangskren. errang sich Bei- 
fall mit seinen schriftsteUerisoben Arbeiteii und 
heiter und vergnügt träumte er sich in eine sichere 
Stellung an der Hochschule hinein. Aber der 
Sonnennbebi venohrnnd «ehr bald und trübe Tage 
tntea an den jungw Dooentm heran. Die be- 
rühmte Untersuchung wof^cn hochrerriUberischer 
Umtriebe zog auch ilim Vei liaituu'j;, Gefangenschaft 
auf dem Hoheuasperg, und endlich das Urthuil zu, 
du8 ihn m nvegSbriger Festangeatnife nnd Ent^ 
Setzung vom Amte verdonnerte. Obgleich er seinen 
Frohsinn doshalb nicht einen Au^'onblick verlor, 
und die Gefaugnisswärtor das Loos der Gefangenen 
anf alle Weüe nt erleiditern nnd die Ketten mit 
Boeen in nmvinden suchten, so kam ihm die Be- 
gnadigung am 8. August 1S25 doch sehr erwünscht. 
Freilich war sie mit einer bittern Klausel versehen, 
die da lautete: Das Königreich zu verlassen, Stutt- 
gart nnd TQbingen nicht sn hwtthren, sondern 
sich auf geradem Wege nach seiner Heimath zu 
verfügen. Er ging nach Dresden, wo Polizei und 
Censurbehörde mit einander wetteiferten, ihn zu 
ehikaairen. Die Schwingen seines Geistes wuchsen 
trotzdem mächtig und seine Dogmatik — des alten 
Pfarrers Testament und andere .\l)handlunf;en 
machten seinen Namen bald bekannt und berühmt, 
80 dass «r getrost wagen durfte^ sich aa& neue 
als Dooemt nnd zwar in Leipzig zu habiHtiren. 
Wie er sich hier in gründliche Studien vertiefte, 
davon zeugt sein Buch: Ilutteriis redivivus. Dieses 
geduukonreiclie Werk, sagt man, ist die auferstan- 
dene altlutberische Dognatifc, die als eine Saiyre 
gegen alle Rückw&rtaer in der chrii^tlichcn Glau- 
benslehre auftritt, wie sie schärfer und sclnu idender, 
mit mehr Witz und Gelehrsamkeit nicht geschrie- 
ben werden konnte. Doch war seines Bleibens in 
Leipzig nidit ]anL;c, obgleich ihm eine Professur 
in der phylosoiihiachen Facultät angeboten wurde. 
Er beschloss, nach Jena zu gehen, und zog dort, 
nachdem er eine Beise nach Italien gemacht hatte, 
im Jahre 1830 ein, um diese Stadt, wo ihm die 
nöthigc Freiheit der Bewegung gegeben wurde und 
sein eigentliches (iebiet Dogmatik und Kirchengo- 
schichto ihm offen stand nie mehr zu verlassen. Eben 
SO bedeutend alsDooent wie als Schriftsteller hat er 
dort fast zwei Menschenleben an sich vorüberzielieu 
seliei), und zaldlossinddieSchaaren derTiieologen und 
Historiker, die zu seinen Füssen gesessen haben. 
Sttn beredter, klarer Vortrat^ seine HenKchlnit 
und Freundlichkeit, der stille FHed^ der über 



seiner Persönlichkeit ausgebreitet lag, das grosse 
Interesse, welches er an allen ■rnissen uud kleinen 
Schicksalen der ätudenteu nahm, machten ihn zu 
einem Liebluig der akademisdim Jugend, nnd er 
war deshalb so glücklich in seinem Wirkon , dass 
er sogar einen Ruf nach Berlin ausschlug. Elr 
hat regelmässig bis 1883 seine Vorlesungen ge- 
halten, bis er endlich wegen hohen Alters daranf 
verzichten musste. In seinen Werken, die er als 
Schriftsteller schuf, steht er a''^ ein Meister da : 
wie er auf alle Quellen einging, wie er sich in 
den Geist und in die Zeit grosser Männer versetzte, 
wie er die Ifassen des Stoffes beherrschte, welche 
scharfsinnige Kritik seine Urtheile offenbarten nnd 
welch' einen glänzenden Stil er schrieb, davon legen 
alle seine Werke Zeugniss ab. Wir nennen von 
denselben nur einige: Handbuch der protestan- 
tischen Polemik, worin er die Gewissensfreiheit 
hochhält uud mit Gereclitigkeit auch das Gute der 
andern Confession auerkennt uud die Mängel im 
Protestautismus offen darlegt. Evangelische Dog- 
matik (1826 zuerst erschienen) smn Leben Jesu, 
wodurch er der eigentliche Begründer der T>ebens- 
skizzon Jesu Cliristi geworden ist, und sein Haupt- 
werk, die „Kirchengeschichte", welches ihm nicht 
blos dnen Ehrenplatz unter den Ckssiheni der 
Theologie sichert, sondern auch unter die ersten 
Schriftsteller Deutschlands stellt, woran er uner- 
müdhch arbeitete in neuen vermehrten Auflagen 
und worin «r alle andern Finsdinngen zu vef^ 
werben sndite; Seine Werke werden auch im 
Auslande gelesen und sogar die von ihm bekämi)fle 
katholische Kirche hat ihm ihre Achtung nicht 
versagen können. Hat er es doch wie wenige ver- 
standen, (Hauben nnd ^sen zn venShnen, und 
auch eine Versöhnung der Geschichte mit der Ver- 
nunft, der göttlichen Offenbarung mit der Geistes- 
bildung anzustreben. Das Christenthum war ihm 
nicht ein Oomplex von Dogmen oder kirchlichen 
Einrichtungen, sondern die Gemeinschaft alles dessen, 
was von christlicher Bildung ein Jahrhundert dem 
andern überliefert Br Hase ging im Januar dieses 
Jahres zum e. 0. ein, aber in der Ehrenhalle deut- 
scher Nation wird üm tin hervomgsnder Plate 
für alle Zeit bewahrt bleiben. 

Unserem Weltbunde trat der Geschiedene im 
Jahre 1828 in der Loge Apollo in Leipzig bei 
und er ist 61 Jahre hindurch ein treues, hervor- 
ragendes Mitglied gewesen ; er hat fort und fort das 
l'-vangelium der Humanität verkündet und darnach 
gehandelt Im Jahre 1878 feierte er in seiner 
liehen Loge Apollo das 60jährige Mr-Jnbilinm 
unter überaus zahlreicher Theilnahme der Bir. Bei 
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disaem Feste wurde ihm der goldene Manrendian 

yerlieheo und er zugleich als Senior der Loge pro- 
klamirt Dabei hob der versitzende Mstr. Br Smitt 
henror, wie dei* Jubilar als Priester und Weiser 
Lklvk und lAthe, Erlevdituog und Begeisterung weit 
bm entzündet und die idealen Grundsätze des 
Bundes ins Leben hinausgetragen liabe um! Br Hase 
selbst kennzeichnete in seinen Dankesworten die 
hohe Bedeutung des Manrerbundes, mit dem die 
Welt SQ neimen habe nnd «r hoAe das lemeie 
Jahrhunderte lange segensreiche Fortbestehen des 
Bundes. Von allen Scit<jn erhielt er Zeichen hoher 
Verehrung und die lierzlichsteu Glückwünsche. 
Wenn der Schreiber dieeer Zeilen ihn damals bei 
Tafel durch ein Lied feierte, dessen letzte Strophen 
lauteten: So strahlt er denn im Licht, und Lieb' 
und Frieden flicht iiim Rosen in den Lebeusabend- 
0 Jubilar dem Büd mit EhtAirofat ims erfüllt, wir 
Alle streben, dir nachzulebm. Und nun das Glas 
hoch an, dem Jubel-Maurersinann, sei es mit Lieb' 
und Dank geweihet; Das Glück geleite ihn, und 
spät erst law ihn aiehn der ew'ge Meister ins Land 
der Geisteif — so ist dieser Wunsch in ErftUung 
gegangen, der hoimgegangene Br hat nach der 
Zeit noch über ein Jahrzehnt mit uns am Bau ge- 
standen und für die Menschheit gearbeitet 

IXe Krone der Gerecbtigjrait ist ihm jetzt 
beigelegt I Friede seinem unsterUiaiben Geiste 
und Ehre seinem Andenken! 



Jeeephs ILBnldsamkeit In BAligionseaehen. 

.(Zern 30. FebruMT.) 
(ScUhm.} 

AllflvdingB war die den Juden gewihrto Eman- 
zipation noch keine vollständige, aber immerhin 
der Anfang zu derselben gemacht, und die Juden 
jener Zeit priesen daher den Kaiser als ihren Be- 
firaier. Sie segneten sun Andenken, denn er war 
der erste, welcher den Jahrhunderte langen Bann 
brach und den Israehtcn den Eintritt ins büri,'er- 
liche und gesellschaftliche Leben ermöghchte. 
Seine eigentliche Absicht beim Erlass des Juden- 
pale&tsB Temüh Joseph in dem Redoipt vom 
19. Blai 1788, worin sich der nachstehende merk- 
würdige Passus vorfindet: „Ich habe immer diese 
zahlreiche Judenschaft in meinen Erbländem nicht 
Ar die beste Art von Menschen, aber doch als 
eine Art von Population (Bevölkerung) angeseheu, 
auch selbe nicht unter die (Masse der Producenteu. 
noch unter jene der besten, jedoch als Coosu- 
meoten (Yerlnnradier) gendmet, so eben nicht 



als die für den Staat ▼orthaQhafteatan Handels- 
leute, dennoch aber als solche betrachtet, die sich 

mit einem sehr kleinen Gewinn begnügen , die 
schleclitesten Waaren in Verkehr setzen und mehr 
Geld in Umlaaf bringen. Aus all* diesen eraohto 
ich also, dass alle für sie bestehende eigene und 
nicht für Christen ebenfalls bestehende Gesetze 
bis auf sehr wenige ohne Weiteres aufgehoben, 
und dass sie an jene, die fiir alle meine Unter- 
thanen bestimmt sind, c^eiohlslls verwiesen werden 
sollen" — — 

1771 wüthete in Böhmen und theilweise auch 
in Mähren eine schreckUche Huugersnoth. Natür- 
lich liess der Kaiser auf die erste Kunde von dem 
hcrrsdiendeu Elend das in den kaiserlichen .Maga- 
zinen von den Domänen eingebrachte Getreide auf 
die Märkte bringen und zu billigen Preisen ver- 
kaafen; um selbst am Schauplatse des Jammers 
die Hand zur lindenmg desselben bieten zu 
können , reiste er sofort nach Böhmen und ging 
durch seinen Pflichteifer und seine Selbstauf- 
opferung allen behördlichen Beamten als leuchten- 
des Beispiel Toran. Er TenchmShto es nidi^ auch 
die Prager Judenstadt, als unter der armen Be- 
völkerung die Hungersnoth schreckliche Ver- 
heerungen angerichtet hatte, zu besuchen und den 
bedürftigen Joden mit Ratii und That bdsustehen; 
aucli onlnete er gegen den Idslierigen Gebrauch 
die Aufnahme der kranken Israeliteu ins Hospital 
an. Als man den Kaiser während seines Prager 
Aufenthalts darauf aufmerksam machte, dass er 
nodi nwht im Thesisr gswesen sei, er möge sidi 
daher doch dort dem Publikum zeigen, sagte er 
sarkastisch : .Jch bedaure , dazu keine Zeit zu 
haben, ich habe hier so viel zu thun, dass mir 
keine Zeit zu Zerstreuungen bleibt, und — der 
'l'heil des Publikums, dessentwegen ich gekommen 
bin, sieht mich oft genug." 

Es sei schhesslich noch erwähnt, dass man 
auf das Toleraas- Edikt mehrere Denkmünzen 
prägte. Auf einer sah man auf der Vorderseite 
das Brustbild des Kaisers mit der üeberschrif t : 
Josephus Rom. Imp. Scmj). Aug. l'nter dersellxMi 
stend: Toierautia Iinperantis („die Duldsamkeit 
des Herrschen*). Auf der Rödaeito standen drei 
Geistliche, in der Mitte ein römisch - katholisclier 
mit einem Kelche in der Hand, zur Hechten stand 
ein lutherischer, zur Linken ein reformirter, beide 
die Bibel haltend. Alle drei sahen ehrforditsvoll 
auf den über ihren Häuptern schwebenden, mit 
den kirchlichen Insignieri geschmückten Adler, der 
von (lern Namen „Jehovah" bestralilt wurde. Im 
Hintergrunde erblickte man ein ver£allenea Kloster 
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und darunter standen die Worte: Eoce auici in 
Deol — «3iehe die Freunde in Qottf* Eine andere 

Denkmünze zeigt den Kaiser, eine Hand auf die 
Bibel legend und die andere gen Himmel hebend. 
Die Ueberschrift lautete: „Es ward Licht". Gen.LS. 

17B2 wurde dem edlen Hooardien eine Dank- 
adresse flbeneicht; darin h 16S8 6S l „Lob Ihnen, 
Glnck uns und allen I Von allen Seiton her fallen 
die entjochten Völker und Unterthanen mit froh- 
lookendem Dankgesclttei dem vitmlidien Ueber- 
vinder su Fussen." 

Klopstock, der Sänger der „Messiade", pries 
ibn als Beformator , indem er ihm zurief: „Du 
riebt den Priester wieder zur Jüngerscbafl des 
grossen Stäfters." Zahlreiche Festgediiige, audi 
von Torurtheilslosi'ii Katholiken , jubelten ihm zu, 
dass vr 08 gewa;4t, „dem Schwefeldampf und Feuer 
speienden Ungeheuer Fanatismus ins Gesicht zu 
sdilagen." 

Und als Gegensatz zu diesen begeisterten Ova- 
tiraen lese man die naclistrliciiden Zeilen, deren 
IMginalubdruck in dem Archiv des Wiener evan- 
gelnchen Presbyteriams sich befindet, mit A&t 
Ueberschrift versehen: 

„Pusqnil qfgen den Kaiser, so an der 
Lutberisubeu Kirche in Wien gestanden, 
welches 

Um» KaiserL Mbgestat aber abdrucken 

lassen, und das daför eingenommene 
Geld der protestaatischen Kirche geschenkt 
haben" .... 
Welch* erhabener Geist, welche edle Sede 

spricht aus dieser That! 

Mau hat aus jener Zeit am Ii ein 'l'oleraiiz- 
l^cbet, welches gleiclisam als Fornmlar seiner eige- 
nen Gottesandacht von Gustav Kühne und anderen 
dem Kaiser sngndttieben wird. Es bessichnet sehr 
cigenthümlioh die Art und Weise, wie edle Ge- 
njütlier damals beten mochten, als Mozarts ..Saia- 
htro" von den Brettern herunter in herzgewinnen- 
den TSnen Weiabeit und Menschenliebe lehrta 

„Ewiges, unbegreifliches Wesen", lautet dies 
(Ii'Unt. „Du bist L'aiiz Duldung und Liebe, Deine 
Sonne scheint dum Christen wie dem Gottesleugner, 
Dein Regen befrachtet die Felder des Irrenden, 
wie jene des Rechtgläubigen, und der Keim su jeder 
Tugend liegt aucli in dem Herzen der Heiden und 
Ketz' T. Du li lust mich also, ewiges Wesen, Dul- 
dung und Ltebe, lehrst mich, dass Verschiedenheit 
der Meinungen Dich nidit abhalte, ein wohlthSti- 
ger Vater aller Menschen zu sein. I rul ieh, Dein 
Geschöpf, soll weniger duldend sein, soll nicht zu- 
geben, dass jeder meiner Uulurthauen Dich uacli 



seiner Art anbete, soll sie terfolgen, die anders 
denken als ich , nnd Irrende durchs Schwert be- 
kehren I Nein, allmächtiges, mit Deiner Liebe all- 
umfassendes Wesen, dies sei weit von mir! Ich 
will Dir gleichen, so weit ein Geschöpf Dir gleichen 
kann, will duldend sein wie Du! Von nun ao sei 
aller Gewissenszwang in meinen Staaten aufgdioben ! 
Wo ist eine Rehgion, die nicht Tugend lieben, nicht 
Laster verabscheuen lehrte? Jede sei also von mir 
tderirt, Jeder bete Dich, ewiges Wesen, nach der 
Art an, die ihm die beste dünkt. Verdienan Irr- 
thiinier des Verstandes die Verbannung aus der 
Gesellschaft? Ist Strenge wohl das Mittel, die Ge- 
mfither zu gewinnen und Irrende zu bekehren? 
Zerrissen seien Ton nnn an die schändlichen Ketlea 
der Intoleranz! Dafür vereinige das süsse Band 
der Duldung und Bruderliebe meine Unterthanen 
für immer. Ich weiss, dass ich der Schwierigkeiten 
riele werde zu fiberwinden haben und dass die 
meisten von Denen kommen, die sich Deine Priestor 
nennen. Verlass mich also nicht! Stärke mich mit 
Deiner Liebe, ewiges Wesen, auf das» ich alle diese 
Hindemisse glückUdi übersteige und das Geeetc 
unseres göttiichen Lehrers, welches kein anderes 
ist, als Duldung und Liebe, durch mich erfüllt 
werde. Amon !" 

Wie er betete, so glaubte er, köuuc und müsse 
jeder seinw Unterthanen beten I 

Man ersiolit schon aus dem bisher Gesagten, 
<las8 Kaiser Joseph zu den Gottcsbegnadeteu zählte, 
welche kaum in Jahrhunderten erscheinen und 
deren Leben und Trachten, deren Oharakter und 
Tugenden uns /.um Vorbilde diem^n. Möge keine 
'/At diesen waliren Menschenfreund auf dem 
l'hrone vergessea! 



£iB Beitraf snr Frag:e der Werkthltlgkeit 
der Logen* 

In letiter Zat ist in Bruderkrdsen die Frage 

vielfach erörtert, ob die Logen W^erkthätigkeit in 
so hohem (Jrade entfalten, wie Mandie von ihnen 
erwarten zu können glauben. Es sei mir gestat- 
tet, zu dieser Frag* einige Bemerkungen m 
machen. 

Das Me!iv;chengeschleiht iiat von jeher nach 
moralischer be.sserung und Fortschreiten auf allen 
Gebieten gestrebt. Wer wollte leugnen, dass sem 
Streben auf allen Gebieten mit groeeem Erfolge 
gekrönt ist? Eines speciellen Nachwmses hier» 
über bedarf es nicht Die Freimaurerr"! h.at kein 
andere« Sti'cben als das Menschengeschlecht über» 
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Impi Sie verfolgt ihr Ziel mit vereinigtea Kräf- 
ten durdi den Bind der Fmr, und auf die ihr 

eigenthümliche Art und Weise. Sie hsA sich zn- 
nächst die sittliche VprvoUkommnung der Brüder 
und des Menschcngcscblechtes zur Aufgabe ge- 
mftdit Ihr Zweck iit, den Menaohen sa Gott 
hinmleiten, zur Erf&llung der Gebote anzuhalten, 
dahin zu wirken, daas er nie nachlasse, nach den 
idealen Gütern zu streben, sich auf das ewige 
Leben im JeoMita Tonaberriten, daas er beatrabi 
eai, dass er ein gntea Gewiaaen habe und dea Frie- 
dens der Seele theilhaftig werde, mit einem Worte 
sie strebt nach dem Idealismus im Gebiete der 
MoraL Ihr Streben ist also ein so hohes, wie es 
fBr den Menaohen ein hSherea niohi geben kann. 
Die Stellung, die sie einnimmt, ist keine rulii<];o. 
Ihrem Streben stellen sich manchorlei Hindernisse 
in den Weg, vor allem die Selbstsucht in der 
Bmat der Menachen, wie aie aidi in mancherlei 
(lestalten als Vorurtheü, Trägheit, Gleichgültig- 
keit. Neid, Habsucht, eta zeigt. Ihi-e Stellung ist 
ein Kampf gegen die Selbstsucht. Wer nach dem 
Ideale im Gebiete der Moral strebt, mithin eiueu 
lebendigen Verkehr aeiner Seele mit Gott nnter- 
hält, seinen Mitmenschen in Wort und lliat wie 
sich selbst liebt, immer mehr nach sittlicher Ver- 
ToUkonunnung strebt, dessen Seele erlangt eine 
inuner grfiaaere eittUdie R«nheü Die Folge da^ 
von ist, dass er unabhängig, ohne Vorurtheil da- 
steht, die Wahrheit ül>er Alles liebt und sein Stre- 
ben dahingeht, auch in alle übrigen Verhältnisse 
und Gebiete Bdnheit, Lauterkeit und Wahrheit 
zu übertragen. Er wird, so weit sein Einfluss reicht, 
daliin strelien , dass auch Wissenschaft, Kunst, 
Handel, Industrie, alle Gebiete des menschlichen 
Köuueus von Schmutz und allem Unschönen frei 
«erden oder bleiben. Die moraltache Schönheit, 
die unausgesetzt seiner Seele vorschwebt und nach 
der er unablässig strebt, macht auf ilin den un- 
auslöschlichen Eindruck, dass er in allen Verhält- 
niaaen daa Vollkommene und SchSne irfederfinden 
modite. Die Seele, die aus dem Boi-ne des ewig 
Sittlich-Schönen getrunken hat. dür-^tet nach dem 
Schönen und verschmäht jedeu Trunk aus einer 
echmntzigea Quelle. ESn Geiat^ der an den lichten 
Höben der Moral Wohlgefiillen findet, will aicii 
nicht in Niedrij^kcit und Schmutz verlieren. Der 
Jünger der K. K slitt)t nach <iem Idealismus 
auf allen Gebieten. Aiic Gebiete des uiensch- 
Uchen Könnena will er rrin vnd lantar, hodbem- 
porgehoben sehen, über den Schmnli der Erde, 
iihnlich gestaltet wie sein Verhältniss zu Gott und 
seinen Mitmeuticheu rem und waiirhaftig ist Der | 



Trieb seiner hamMHuaehen Enbriddnng Teriangt 
dieae Oleicharligkeit auf allen Gebieten; würde 

ea auf einem Gebiete anders sein , so würde 
die Harmonie seiner Seele, seines Wesens gestört 
sein. Wir sehen also, dass das Streben nach dem 
Idealismua auf dem Gebiete der Moral daa Streben 
nach dem Idealismus auf allen anderen Gebieten 
zur Folfje hat. Unsere K. K. hat demnach die 
grosse Aufgabe, nach dem Idealismus auf dem Ge- 
biete der Moni und aller anderen Gebiete zu 
streben« dafür in aorgen» daas der Mensch mora- 
lisch immer besser werde, und Wissenschaft und 
Kunst, Handel um! In<]ustrie und alle sonstigen 
Gebiete menschlichen Könnens sich Tenrollkomm- 
nen. Die Logen aind die Vereuugangen« in wddwn 
die Brüder immer von Neuem zur Erfüllung dieser 
Aufgabe angetrieben werden sollen. Die Loge 
erzieht und bildet die Brr für das Leben, nicht 
fOr die I^oge. Sie will den Rrndt den Waffen dea 
Geistes und Herzens ausrüsten, damit er jener 
hohen Aufgabe nachleljen könne. Die Individuali- 
tät des Brs mit seiner Verantwortlichkeit bleibt 
bestehen und geht in dw Loge niidit an£ Aua 
dem VOThogebenden folgt, daas die Logen keine 
Wohlthätigkeitsanstaltcn sind , sondern eine viel 
höhere Aufgabe haben. Sie sind daher als solche 
zur Werkthätigkeit in nicht höherem Grade ver- 
pfliohtet ab jeder andere, humaniatiaohen Beatre- 
bnngeu huldigende Verein , wenn aie am h nach- 
weislich eine bedeutende und segensreiche Werk- 
thätigkeit entfaltet haben. Wohl aber haben sie 
die einsehMn Brr zur Weiktiiätigkdt anzuhalten. 
Sie haben die Brüder wie Apostel auszusenden, 
damit letztere Nächstenliebe in Wort und That 
üben und den Idealismus auf allen Gebieten för- 
dern. Die Aufgabe der Logen besteht nicht da- 
rin, daaa aie ab aolebe WerkthStjgkint ttben, aon- 
dern darin, daaa aie auf die Richtung der Zeit 
einen idealisirenden Eintluss ausüben, das Men- 
schengeschlecht sittlich heben und dadurch auf 
alle Gelnete dea menschlicfaen Könnens idealisirend 
einwirken. In tausend Can ili soll ihr segeus- 
voUer Einfliis'^ Hiesscn und die Mi ii^chcn beglücken 
Uber diese Thätigkeit der Loge lässt sich eine 
Statistik n»dit anfttrflen. Ea genügt zu wisaeu, 
daaa die Logen ihrer Ao^nbe naehatareban. Un- 
bedingt noth wendig ist es , dass jeder einzelne Br 
dem Idealismus auf allen (iehieten in Wort und 
That uachsti'ebe und ein Kamp 1er aut diesen 
Gelrieten eeL Ich |^be dahor, daaa dw Ans^ch 
auf eine weitgehende tWerkthätigkeit der, Logen 
unhefTnindet i'it, wenn es auch im hohen Grade 
emplelilens Werth ist, dass sie Werkthätigkeit, so 
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▼id ab rnSgüdi fibeo. MSgen die Logm und die 

Brr einen heilsamen Einfluss anf den Fortsdixitt 
des Ueoflchengeschlecht ausüben. 

Das walte Gott! 

Br D. 



El» Belinf snr MelftUfilsehen Frage. 

Ycm follieodorD5ringiii Dessau. 

Die sogenannte sociale Frage ist ein so wich- 
tiges Thema, dass es tieUeicht nicht überflüssig 
ist, die Anfinwksainkeit der geL Brr auf dieses 
Thema von Neuem hinzulenken. 

Die menschliche Gesellschaft fühlt sich nur 
dann wAl, wenn alle Tbeile sich wohl fühlen, 
das Indindnnm snr mfigHchston i^twickelaog und 
zu der Geltang gelangt, die ihm zukotnmt Dies 
alxT ktiTiTi nur dann geschehen, wenn den Forde- 
rungen des Kechtstaats und Idealismus nach allen 
Bichtangen hin Rechnung getragen wird. Gelten 
alle VW dem Gesetie gleich, hetraditen sidk alle 
als Kinder Gottes, so geniesst' das Individuum die 
möglichst gi-osse Freiheit, in rechtlicher, poUtisclier, 
religiöser uad wirthschaftlicher Beziehung. Es 
kann aidi fr« bewegen nnd seine Bewegung wird 
nnr durch die Rücksicht auf die Rechte der Neben- 
menschen und der Gesummtheit, der öö'cntliclien 
Wohlfahrt, welcher das Individuum sich unter- 
snoKdnen hat, begrenst Ein sokiier Zustand ist 
ein gesunder. Das bdindunm hat ein Becfat auf 
diese freie Entwicklung und Geltung, denn es soll 
im l/fben möglichst glückhch sein und die mensch- 
liche Gesellschaft hat im eigenen Interesse dafür 
SU sovgen, dass ein soldier Zustand vorhanden 
sei und ein Interesse daran, dass Alle zur Lösung 
der Kulturaufgaben mitwirken. Die Selbstsucht 
des Menschen ist jedoch so gross, dass den Forde- 
rongen des Bechtstaates und des Idealismus nicht 
immer Bedinnng getragen wird, so dass Ab- 
weichungen davon eintreten. Durch diese Ab- 
weichungen wird das Iiidividuiun in seiner per- 
sönlichen Freiheit im weitesten Sinne des Worteis 
besdirinkt und in seiner inka Bewegung ge- 
hindert. Hierdurch entsteht ein sociales Uebel, 
die sociale Frage. Alle socialen Umstünde 
beruhen auf Beschränkung der per- 
sönlichen Freiheit, weldie wstere in unserer 
Zeit um so drQdiender sind, als unsre Z«t danach 
strebt, das Individuum frei hinzustellen. 

Die sociale Frage ist daher niclit etwtts 
Wunderbares, welches plötzlich eingetreten ist, 



sondern eine Phase der historischen Ent- 
wicklung, eine Wirkung von Torhande- 

nen Ursachen. Die sociale Frage hat es immer 
gegeben und zwar so lange, al« es ein strebendes 
Mensdieogesdiledit cpebt, weil den Forderungen 
des Bechtsstaates und des Idealismus niemals voll- 
kommen Rechnung getragen ist. 

In unserer Zeit treten als sociale Fragen 
namentlich die Sorge für anverheirathete Töchter 
aus den bessern Ständen, die Azbeiterlhige nnd 
die Socialdemokratie in den Vordergrund. 

Es ist wolil kaum streitig, dass die haupt- 
sächliche Aufgabe des Weibes in dem Wirken in 
der ffiuslicthkeit su finden ist Da nun aber eine 
grosse Anzahl von Toditem aus den bessern 
Ständen in unserer Zeit nicht in den Ehestand 
treten, mithin von dem Berufe als Gattin und 
Mutter ausgeschlossen bleiben« so fragt es sich, in 
wdcher Weise sie eine nfitdkhe Verwendung finden 
können. Auch sie haben ein Recht auf möglichst 
grosse persönliche Freiheit, auf Selbständigkeit, auf 
Mitwirkung zur Lösung der Kulturaufgabeu des 
Menschengeschlechts und «war diesee Lrtstsre um 
so mehr, als sie hierbei bedeutende Factoren sind. 
Es hicsso, sie in ihrer Freiheit beschränken, wenn 
man sie ounötbig in ihrem Streben und Wirken 
einschrimken wollte, und eme Ungereciiti^kflit be- 
gehen, wenn man sie von der grossen aUgemeben 
Bewegung der fortschreitenden Bildung aus- 
schUessen wollte. Daraus folgt, dass man sie zu 
jeder Stellung zulassen muss, die mit der weib- 
lichen Wfirde vertrUglich ist und nur von sokdier 
Stellung ausschliesseu darf, die mit der weib- 
lichen Zartheit gradezu unverträgUch ist. Findet 
eine solche Zulassung statt, so gemessen sie eine 
so grosse Freiheit, wie sie in den irdisdien Ver- 
hältuissen überhaupt möglich ist Sie sehen sich 
dann als wirkemle nnd nützliche Mitglieder in 
den grossen Organismus der menschlichen Gesell- 
schaft eingereiht, in dem sie dne selbsländige 
Stellung einnehmen, in dem Bewnsstsein ihree 
Wirken.*; und ihrer Pflichterfüllung innere Befrie- 
digung finden und in wirthschafthchcr Beziehung 
vor Sorgen bewahrt bleiben. Fiuden sich dann 
noch Debelstände in ihrer Stellnng vor, so werden 
•sie sich seloHt sagen, dass diese in dei- Uiivoll- 
kouiinenheit und Unzulänglichkeit alles Mensch- 
lichen ihren Gruud haben. Vou diesem Gesichts- 
irankte ans ersdieint es voUkonunen sulMssig, dass 
begabte Töchter z. B. zum akadsmisohen Studium, 
z. B. zur Medizin zugelassen werden, wie diss in 
mehreren Ländern bereits der Füll ist. 

Eine der grössten Bewegungen der Gegen- 
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wart ist die Arbeiterbewegung. Der Arbeiter ist 
neh jeirt bewusst, «ekh' ein noüiwendigea mid 

wichtiges Mitglied er in der menschlichen Gesell- 
schaft ist Er beansprucht demnach die ihm zu- 
kommende Stellung. Kr will möglichst grosse 
persönlicbe Freiheit gemessen. Dazu gehört nicht 
Uoie, deae er recbtUeh und politiadi dben ao frei 
wie die übrigen Staatsangehörigen sei, er will auch 
wirthschaftlith und gesellschaftlich frei sich l>e- 
wegen können. Dazu gehört vor allem, dass er 
eh llemch geechtet uod behandelt werde and 
seine ökonomischen Verhältnisse sich verbessern. 
Sein Streben ist idealer Natur, und wie wir sehen, 
international. Die jetzige Arbeiterbewegung ist 
ilmlidi der Bewegung in Fntnkreioh im Jalure 
1789, durch welehe der dritte Stand sich Aner- 
kennung und Geltung verschaffte. ist daher 
die Pflicht der menschlichen Gesellschaft, die 
Arbeiterbewegung zu lenken und in richtige Bah- 
nen so leiten, Zanidwt ist dies Sache der den 
Arbeitern am nächsten stehenden Personen, der 
Arbeitgeber. Sie haben ein unmittelbares Interesse 
ao der Stellung und Woidfahrt der Arbeiter und 
ee ist nothwendig, daes eine Einigung swischen 
beiden lleilen stattfindet. Vor allen Dingen ist 
dafür zu sorgen, das-^ die .\rbeiter bei Regulirung 
ihrer Stellung thiitig mit beritngezogeu und in die 
Lage gebracht werden, ihre Rechte und Inter- 
essen selbst wahnnnehmen, so dass, wenn nadk 
Ordnung ihrer Stellung Mängel sich vorfinden, sie 
die Ueberzeugung haben können , dass alles ge- 
schehen ist, was geschehen konnte, um ihre Lage 
nt bessern vnd Torhaodene Iföngel in der Unvoll» 
kommenheit alles Menschlichen ihren Grund iud^en. 
Findet so eine gütlidie Lösung der Epoche machen- 
den Arbeiterfrage statt, so wird aus dem kräftigen 
Emporblühen des Arbeiterstandes der mensch- 
Uehen Oesellschaft Natsen und Se!gen erwaduen, 
ein hauptsächlicher Grund der tief gehenden 
überall vorlmndenen Gährung wegfallen und Buhe 
und Frieden in die Gemüther einkehren. 

Es ist nicht m leugnen, dass die gegenwärtige 
gesellschaftliche Ordnung viele Mangel besitzt und 
die Bedingungen des Daseins immer mehr erschwei t 
werden. Manche Gemüther, namentlich ungebildete 
und irregeleitete kennen daher zu der &bdiea 
Folgsrnng gelangen, dass die gnme g e g e nwä i t^ 
Gesellschaftsordnung nichts tauge und TOn Grund 
aus iiinicrt wcnlen müsse. Gegen diese Ver- 
irrung crscheiut als ein zweckmässiges Mittel der 
Ausban und die oonsequente Dorehfthnmg des 
Rechtstaates und die Befriedigung der Forderungen 
des IdeaUsmus. Wenn solche Gemüther sehen. 



dass vor dem Gesetze Alle gleich sind, der Arm 
der Oerecthtigkeit den hohen Frevler ebenso straft 

wie den nicdern, eine gerechte Besteuerung statt- 
findet. Fleiss und Sparsamkeit zum Wohlstand füli- 
ren, Gewissensfreiheit herrscht, in jedem Einzelnen 
das Menschenthum geachtet wird, mithin Jeder im 
Besitie der weeentUdieii idealen Ottter des Lebens 
ist und trotz der Verschiedenheit der Stände, des 
Vermögens und der Bildung, alle Menschen, je nach 
ihrer Wahl des Guten uud Busen, ein und dasselbe 
LooB trifft, welcbes darin besteht» dass der Rechte 
schaffene ein gutes Gewissen, den Frieden der Seele 
besitzt uud allgemeine Achtung geniesst, während 
der Böse trotz allem etwa äusseren Glänze des 
Seelenfriedens verlustig geht vnd verachtet wird, 
wenn sie sich überzeugen, dass der gute Mensch 
mit Ruhe dem Tode ins Antlitz schauen lauin, 
während der Böse l)ei dem Herannahen desselben 
von Gewissensquulen gefoltert wird, wenn sie ferner 
sshen, dass der Nächste fttr rie Intere s s e und liebe 
besitzt, Jeder also die möglichst grosse personlidie 
Freiheit in rechtlicher, politischer, religiöser und 
wirthschaftUcher Be/ieliung besitzt — dann wird 
jener irrigen Ansdiauung der Boden entsogen werden 
und jene Gemüther werden versuchen, mit der 
jetzigen Gesellschaftsordnung sich aiisznsülincii nnd 
die bessernde Hand an sie zu legen und zwar um 
so mehr, da sie sich sagen müssen, dass eine solche 
GesellsciiaftscHrdnung, wie sie sidi ersehnsn, in der 
Welt noch niemals ezestirt hat, mit einem Worte, 
die Socialdemokratie wird verschwinden oder wenig- 
stens um ein Bedeutendes verringert werden. 

So mögen denn Alle, namentlidi die gel. Brr, 
dazu beitragen, dass der Redktartaat ausgebaut und 
durchgeführt, dem Idealismus nachgelebt werde, 
damit die schweren socialen Schäden der Gegen- 
wart beseitigt oder wenigstens gemindert werden 
nnd die mensc hü sdie GeeeUsdiaft der Ordnung^ 
Ruhe und Wohlfahrt sich erfreut und im Stande 
sei, auf der lUlm des Fortst liritts weiter zu wirken 
zur Losung der Kultui'auigabcn, die ihr von dem 
A. a a. W. gesteUfe sind. 

Das walte Oottl 

Logenleben. 

AnstvoUeB. Kech einer Notis des FreeoMMNi 
vom 15. Febr. bemühen sich nunmehr auch die Logen 
TOD Tasmanien (Van Dimicn's Land) nm die (iiriui- 
dung einer Gross-Loge. ^>cllciut es uiclit, üass in den 
ei^ Kolonien die Mrei einen mehr und nehr ser- 
fahrenen Charakter annimmt? — lu diTKclben Num- 
mer des WeUblattes wird berichtet, daas in f ersieo, 
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iro die Mrei geaetclieh Terboten ist, die Erbauung 
eüwT Boaureriiobeo Halle in Teheran, wo trotz dee 

Verbote« seit 20 Jahren eine Loge existiert, auf Befohl 
Shah's eingesfellt werden muMte. Da die persische 
UajeNtal ausserdem über die Betretuug einer Loge 
geiwiMa Bedank«! empfindet, wurde fismer jede weitore 
ItOgaiTeraammloag ontenagt 

Dublin. Die Dublinc-r, von Freimaurern ge&tif* 
tete und unterhaHetie Waisenschule fiir Mädchen 
hatte am 7. Jfebruur die Elire , eciue ExccUcnz den 
Tke^KSoig von Iriand nelwt Gemahlin, Graf nnd Giifln 
TOn Letland, in ihren Mauern zu begrÜBsen. Der Gr.-M. 
und Dcp. Gr.-M. von Irland cnipfin^'* n die hohen Gäste 
und dankten ihnen für ihr dem Institute crwieaenes 
Inteniae. Zn bemerken bt dabei, daie der Graf tob 
Lettaad aelbet Fimnaarer iat und in England 16 
Jakn lang daa Amt einea Pnr. Gr.«H. bekleidet 
hat. 

Am 29. Novbr. hat in HuU die Einweihung des 
neuen Logenhanaee der WilberlSnree Loge atattgeftraden. 
DieFoatiiohkeit war feierlich und ging unter Tlieilnalime 
einer grosetn Zahl hoher Würdenträ};er und Bruder 
vor sich. Die Kiuweihuug besorgte im Auftrage des 
Or.-M. der Oep. proy. Gr. -II. dnroh Vorlesung 
der betreffenden Urkunde nnd Yollnebnng dee betref- 
fenden Rituals. 

Der Taller meldet, dass die Loge E.speruuzu No. 40 
in Ferrol aich too der unabhängigen symbol Or.-Loge 
von Spanien (Sevilla) leagaaagt hat, um rieh nnter 
die Obedieuz des Iberischen höchsten Rathcs des Kitiiü 
Mempliis und Mi»räim zu stellen. Taller tadelt das 
Voigehen. Wir auch. 

Die Zahl der Stewarda für dae niohate Feet sa 
Gunsten der engl. manr. Unteniehla-Anitalten beliügt 
gegenwärtig 268. 



YerBliAtet. 

— Der Wiener Cardinal-Erzbischof 
Gangibauer hat, dem Beispiele jener zahlreichen 
Prälaten folgend, die gewissen geistlichen Kreisen da- 
durah in iduneieheln ^nben, daai eie seitweilig der 
Freimaurerei einen kleinen Hieb vereetaen, in seinem 
Mitte Aiipust erlassenen Hirtenbriefe unter Anderem 
Folgendes geschrieben: Daa Freimaurerthum, dessen 
Beetraben ea iat, jede kirchliehe und etaatlicbe Auto« 
ritit n nntergnben, den Volke seine Religion zu 
nehmen nnd es drni Atheismus, der Gottlosigkeit in 
die Arme zu treiben , kämpfte seit jeher am heftig- 
aten, ■dbet mit den Waffen der Läge und Verleum« 
dnng gegen die katholiaohe Kirehe^ apedell gegen dae 

Veriag fon M. Zille in Leipeig, Secburgstraose — In C 

DrarJt von Br C. W 



Fapetthum an, weil es sah, wie ruhig und uner- 
aehtttterlieh dieeer lUa dnreh alle Jahrhnndeite her 

auf auch den gewaltigsten Stürmen getrotzt und daaa 
so gerade die katholische Kirche mit dem Papstthum 
die stärkste Gewalt gegen jeden Versuch einer Unter- 
grabung des poeitiven Chrietentiinni^ der Unhliahan 
und staatliehsn Autorit.'it sei. . . . Am Pfingitaonntage 
dieses Jahres wurde in der HauptstaJt der Christen- 
heit, in jener Stadt, welche die Leiber der Apostel- 
fUiatea Petma nnd Fianlna in sieh Inigt nnd denn 
Erde mit dem Blnte von Tauenden von Mlr^rnni 
getränkt ist, einem Manne ein Donfcpial j^psetzt , der 
in seinem Leben das dorn Christen Heiligste be- 
schimpfte uud Terhöhnie und der in so unsittlicher 
Weiee aehrieh und lebte^ daae eine Sdulderong seiner 
Immoralität unmöglich ist. Die Giordano- Bruno- Feier 
zeigte abermals , dass das Freimaurerthum im Hasse 
gegen den Papi>t so weit gebt, daas es aelbst dem 
Laater der ünaittlichkeit und adnen Vertretern Ehren- 
liäulen errichtet, wenn diese Feier den Zweck ha^ 
durch Verherrlichung des Laster» nnd der Ix^iden- 
t'cbatteu das Papstthum und die katiiolische Kirche 
mit ihran idealen Grundaitaea n verunglimpfen. 

— Ein Zeichcu der Zeit. Herr Bonrgce 
euoht dureh die „Preeae" JSnger fOr eeine Gemein- 
schaft: „Frercb de la Croix" (Kreubrttder). Die- 
selben haben jeden Tap: das Vaterunser zu beten. Nach 
den Satzungen seiner neuen Reli^ou aind Geist uud 
Stoff ala gleidi bedeutend« Wcien nnd Begriffe ni 
behandeln. Denuuwh aoll Leben nnd TermCgen aller 
Kreuzbrüder ein unzertrennbares, einheitliches Ganze 
sein, welches unter Leitung Gottes verwaltet wird. Per- 
sonen und Vermögen sollen aber, so ganz verbunden 
aein wie Oeiet und Stoff Dieeer Bd%ionaetilter ver> 
sichert das er schon 70000 Jünger gesammelt habe. 
(Wie heiaat doch daa alte Wort im Volkamunde?) 

Qoittang. 

Für Gijon in Spanien mit Dank erhalten von: 
lir W. iti Kötaeh. 10 M. 
Br. A. in G. 1 M. 

Weitere milde Spenden nehmen wir gern entgegen. 

D. a 

Anzeigen. 

Ein Br sucht zur Vei^roMefOBg seiaar tXtten, 

Fabrik einen Commanditafr mit 40—50 Mille Ein- 
lage, eine Verzinsung des Capitals mit Minimum 
10;i^ wird garauürt 

Offiarten an die Expedition dieser Zeitnog. 

omnussiou bei Kob.>rt FTtMO (M. C Oanol) in Leipzig. 

VoUnth in Leipaig. 
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FUr die Redaktion veraolworilich : Dr. Carl Pilx, Leipzig, An der Allen £lsler 10. 

WAcheuüich eiue Nummer. VIWM4fi«r«lfttor Mrgaag. Freu dea halben Jahrg. 6 hUxk. 

10. ' — — Sonnabend, don 9. M:- 7 — I SOO 

ü«ttellaiigea von Lcttea od«r Brfidern. welche lich als wirkliche Mif^Iieder deraelben aasgewiesen habe n, nerdea 
4nA dM BÖdilMBHl« toirfa dnrch <ii>- i'o'^t iiofriL-iiigt, und wini liic Furtattnng duM tnrkar abigagMigMW 

Abbeatellung al* TerJaogt bleibend zugesandt 



latalti Wakhe ZOt m mf Ym Br Dr. WUlem SoiU. - Aus daa Logtaleben: BMhn, Laipilg; 0<«- 
Bits. — Ab di» StiMittailMiMii dar Bir. — Laipaif . — Beiichtigam. ~ Onittug. — Aueigan. 



Welche Zelt ist es i 
Vortrag von Dr. Willem Sraitt 
zum S5. Stiftungsfeste der Loge Apollo in Leipzig. 
2a. Febmar 1890. 

1t gd. ftr. Zmn erstoi Male begehen wir 

unser Stiftungsfest nicht an einem Ostersonnta^j, 
und im gewissen Sinne bedauere ich es, viellcii^ht 
mit manchen anderen, dass die Brüder unserer 
Loge sieh entachloaaen haben, den Tag des Stif- 
tungsfestes zu yerlegen. Es ist die brüderliche 
RüchsichtnfihiTif fiuf <?o verschiedene T'instände ge- 
wesen, welche den Entschluss herbeigeführt bat 
Es ist die Erwägung der Thatsaehe gewesen, dass 
dne nicht nnbetcidiüicbe Anzahl lieber Wericge- 
nossen gerade an dem schönen Osterfeste behindert 
ist, in unseren Tempel zu eilen, um Freimaurpr- 
arbeit zu verrichten. Wir müssen im Lobeu so 
dt swingenden iossersn VerUiltnissen Rechnung 
tragen. Was sollte uns abhalten, berechtigten 
Wünschen geliebter Brüder gegenüber dasselbe zu 
tbun ? Und so heisse ich Sie wilikommeu hier in 
i^poUos FriedenshalleD, Sie alle, tiienre beeuehendc 
ftrBder anderer Oriente, hochTerehrte uns eogrer- 
bundene Gefährten unserer hcimathlichen Schwester- 
logo, iniiiggeliebte Früder unseres Apollo selber, 
unter diesen zumal die,welche als Ehrenmitgheder das 
Zeidien nneerer Loge auf ihrer Brost tragen, nicht 
minder Sie^ die als Vertreter Ihrer Bauhütten zur 
Erhöhung unserer Freude an unsere Seite geeilt 
sind, Sie alle, alle begrüsse ich im Namen der 
festfnnrnden Loge henlichst mit dem WiDkommens- 
gmss des Manrsrs durch die uns heilige Dreizabl. 
Möge dea a. B. Segen, ohne dm Jcein^MmischMi- 



werk gehngen kann, auf dieser Stunde ruhen und 
ihr die redite Weihe geben! 

Mögen die Standen, welche wir in di^er Loge 
verleben werden, unsere Herzen erquicken, erheben 
und stark machen. Wir bedürfen vielleicht mehr 
denn je der Erquickung. der Erhebung, der Stär- 
kung. Oder ist es mdglieh, uns (^hididi lossalSsen 
von dem, was vor unserem Tempel sich in der 
Aussenwelt vollzieht, vollzogen hat? Ist es mög- 
lich, uns der bangen, schweren, ernsten Sorgen hier 
gänslieh su entsohlagen, die'ntts erfBllen, wenn wur 
unsere Blicke auf die heutige menschliche Ge- 
sellschaft werfen ? Der furchtbaren Sorge, die sich 
unserer Seele bei dem Anblicke der gähnenden 
Kluft b^näcbtigt, die sich vor unseren Angpn aaf- 
thut and sie in einen Abgrund bU^en IKsst, ans 
dem unheilvolle Mächte mit dämonischer Kraft 
jjewaltsam hervorzubrechen drohen, um hivaartig 
alles unter sich zu begraben, was auch uus, den 
Brr Freimanrem, heihg nnd werthToU ist? Was 
wir liebend umfassen als die Kinder eines V^aters 
im Himmel? Was wir achten und schützen wollen 
als die Söhne derselben heimathlicheu Muttererde ? 
Verirren wir nns aof ein dem FMmaorer fremdes 
Gebiet poUtiseber Btrtänng, wenn wir erbeben nnd 
erzittern bei der Wahrnehnmng, dass breiten 
Massen unseres einst so treuen, glaubensstarken 
Volkes das erste grosse Licht, welches auf unseren 
Altären liegt, niebts mehr bedeutet? Das der 
innigste Name, den vir ausspreclien können, der 
Name des Vaterlandes, kein natürliches Band mehr 
für sie ist, das sie mit einander gern und freudig 
verknüpft? Dass dss alte Wort: F&rdite Gott 
und ehre den König! keine Bedeutung mehr für 
sie hat^ iuinesittUche und religiöse F<»demng aodir 
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enthält, der sie sidk gaborsam unterwerfen ? Meine 
gel. Brr! Ist sie zu ernst die Frage, deren Be- 
antwortung wir, um unsere Freude und die Harm- 
lorii^t UBBeres Beieinandencins nicht ni Btoren, 
soliain ausweichen müssen, die Frage: 
Welche Zeit ist c s "r' 

Aber meine Hrr! Freimaurerarljcit ist eine 
ernste Arbeit Und der Freimaurer, der an den 
Siolen d«r Wdsheit» Stlrke nad SdiSnheit steht, 
soll niemals zögern, seine Pflicht zu erfüllen, wenn 
es gilt, Gefahren abzuwehren, die auch die Pflege 
seiner erhabenen Ideen, auch die Fracht seiner 
stOlot Arbeit mit der Veroicbtaiig bedrdien. Dar 
rum lassen Sie mia getxoet henutreteo an die 
ernete Frage: 

Welche Zeit ist es? 

Meine BnrI Das Barometer der Zeit zeigt schon 
lioget nicht mehr auf heiteres, sonnigee Wetter, 
auf wolkenlosen, nngetrübten Himmel. Es ist tief 
gefallen, sein Weiser zeigt auf den Strich, an dem 
das Wort Öturm steht Sturm vor dem Gewitter! 
Drohende Wolken am Hmunel, nickende Blitze 
aufleuchtend, wenn auch jetzt noch an entferntem 
Horizonte. Noch kein prasselnder Donnerschlag ! 
Aber wie lauge noch, und das Gewitter wiid über 
unseren Häuptern stehen! Und der ebktrische 
Foalm irird ensdilagsa an unsere finedlidieB Hfltten 1 
Oder sollte es sich vielleicht wieder verziehen? 

Das sind die bangen Fragen, meine Ihr, die 
durch unser aller Seelen heute gehen. Sie offeu 
aussprechen im vertrauten Rruderkreise ge»Shrt 
schon eine gewisse Krleii Lt rung von dem auf uns 
lastenden seelischen Drucke. Eine übereinstimmende 
Antwort auf sie üudeu, die uns mit Kraft und 
Math erfüllen kann, ist ein Bedürfiuss, nach 
dessen Befriedigung unsere Seelen därsten. 

Die Weltgeschichte ist das Weltgerii ht, meine 
Brr! Der Weltenrichter aber ist der Gott Himmels 
und der Erden. Wüssteu wir das nicht, wären wir 
80 tief unglücklidi, dass wir dm Welthuif als eine 
ungeordnete Zeitreiho von lauter Zufälligkdten bfr> 
trachten müssten. dann freilich würden wir gar 
mauchmal im eigenen Leben ratli- und thatlos 
dastehen, wie viel mehr dies im groesen Weltge- 
triebe. Aber wir wissen es, es lenkt Einer die 
Geschicke der Menschheit. Eine mächtige Hand 
ist bei allem, was der Mensch will und thut, im 
Spiel& Nur dass wir nicht immer wissen, wo hinaus 
er, duaer hSehate und heiligste Wille, mit uns will. 

Wer mit offenem, vorurtheilsfreiem Micke die 
Geschichte der Menschheit, die Geschichte unseres 
eigenen Volkes betrachtet, wer aul der andern 
Seite die ttntrfiglidien Zeidien wirfclidien sittlichen 



Verfalles von Völkern studiert hat und wer mit 
diesen die Signatur unserer eigenen Zeit vergleicht, 
der braucht noch nicht zu verzweifelu , noch nicht 
in kleinlaute Jammermfeaassttbreehen, so drohend 
es ancii an unserem Horiaonte aussidil» ao leihen- 
dem Hasse er auch begegnet, so wilde Leiden- 
schatten sich auch austoben wollen. 

Es ist nicht wahr, was die Führer der sozialen 
Bewegung, deren nnmer grössere Verbieitnn^ 
wir ja mit Besorgniss wahrnehmen, behaupten, 
dass unsere ganze bürgerliche Gesellschaft in, 
einem ähnlichen Zusammenbruche, in einem 
KhnlH^en sittlichen Zersetzungsprognsse sidi befinde, 
wie dies in jenea Zeiten der Fall war, da die alte 
heidnische Welt bei dem Erscheinen des Christen- 
thums in morsche Stücke auseinander fiel. Es ist 
eine völlige Verkennung des grossen christlichen 
Idealismus, wenn man ihn inVeifleich neben will 
mit dem von Hass nnd Leidenschaft durchsetzten 
und geleiteten Anstürmen gegen die nicht zu- 
fällig entsUudene, sondern geschiclitlich geworde- 
ne Cdtnrentwibkelttng unserer Zeit Das Ghri- 
.stenthum hat nicht, als es eine neue Weltordnung 
begründete, niedergerissen, sondern aufgebaut hat 
nicht die Menschen verfeindet, sondern versöhnt, 
hat nicht den Glauben aus dem Herzen gerissen, 
sondern in die Hersen gegossen. Daa Christen« 
thum hat sich anfangs auch an die Armen und 
und Bfdriin^ten gewendet, aber es hat Gott ge- 
geben was Gottes und dem Kaiser was des Kaisers 
ist Und dieser Idealismus des Cfaristenthuma, 
meine geliebton Bn-, hat auch heute noch seine 
sittliche Kraft niclit verloren; er braucht nicht dem 
entgötüichten sogenannten .Idealismus" einer au- 
geblichen Mh6herenKulturent?rickelung" zu weichen 
wie diejenigen es bethörte Menschen glauben 
machen wolleti, <!ie sich als die modernsten Welt> 
vorbesserer aufspielen. 

Als die alte römische Welt unterging, war sie 
entartet, war sie tum Unteigange reif. Daa w- 
kannten klarblickende römische Geschichtsschreiber 
selber. Daa wusste Tacitu», als er seine Germa- 
nia schrieb, als er seinem einst so mächtigen 
und ruhmTollen, einfiwhen und auf die GStter Ter» 
trauenden, damals aber sittenlosen, entnirvten nnd 
jedes hohen Aufs hwunges der Gedanken haaren 
Volke die ., jugendliche Kraft und Frische" der 
Germanenwelt als einen Sittenspiegel mit warnen- 
den Worten -rorhielt Das terslakffiide Rom, mit 
dem die heutigen tonangebenden Männer der revo- 
lutionären socialen Bewegung mit Vorliebe unsere 
modernen Staaten vergleichen, um die Berechtigung 
ihrer Ziele wenigstens negatiT daraus su erhirten. 
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vsriMiid die hSohtte CnUar und iasera Omtisatkm 

mit der gTös!?ten sittlichen Entartung. Die römische 
Bildung, ja auch blos eine exotische Treibhaus- 
pflanze, streifte und glättete uur die Oberfläche", 
ins Ben war sie nidit eiagedniiigeD, eine imiera 
Veredlang des ganzen Volkes hatte sie nicht er» 
zrnpt. Sie war eine iiusspie SclimucksacliP, wie 
andere mehr. Das Volk iiberliess sich erschlaflien- 
den Genossen, die RaidttlniD und Lnxns ihm boten. 
Bs verfiel in WeioliMiiilMit md niedere WoUnet 
..Sittlichkeit und FamiKenlehen waren aus allen 
Schichten der Gesellschaft verschwunden. Geld 
und sinnliche Genüsse waren die Götter des Tages, 
denmi man Ehre, Tugend und Gewissen ntm Opfer 
brachte." Beissende Satiriker, wie ein Pernus und 
ein Juvenalis, geisselteii mit dorn .Schwung und der 
lüraft des nttlicben Zornes und der übermässigen 
Bitterkeit die Versnultenheit» die furchtbare Tiefe 
der Laster und Gebreoihen, die auf Aberglauben 
und Schwärmerei be^rüiiflete Relicrinii ihres Zeit- 
alters. »Nar eine höhere Macht konnte die unter- 
gehende Welt retten; die Hülfe war bereits er- 
ecUenen* aber die verblendeten Bdmer erkannten 
sie nicht, weil sie nicht im Prunke iler Herrschaft, 
sondern im Gewände der Demuth und Niedrigkeit 
auftrat.** Das ist das bild jener Tage, wo urwüchsige 
Kraft ans dentadien Gauen hervorbrach, das morsehe 
Rümerreich über den Haufen wai-f und in Wahr- 
iwitWege zu höheren Culturformen ebnete. Stimmt 
jenes Bild überein mit dem Bilde unseres Cultur- 
lebens, um daraus schliessen zu dürfen, dass auch 
disses xeif is^ nntenosinken um jener eriogenen 
hSharen Foim Platz zu machen, welche nicht die 
Demuth und nicht die Niedrigkeit, wohl aber die 
Herrschiiucht und der Schrecken an die Stelle des 
beutigSB Onltnrbeetandes gewaltsam anfriehten 
wollen? 

Welclic Zeit ist es? 
In dem Leben der Völker sind 50 und 100 
Jahre nur eine kune Spanne Znt Sind wir jetzt 
reif zum Yerfiül, so waren wir essdion mm Beginn 

dieses Jahrhunderts. Sind wir jetzt entnervt und 
entartet, so waren wir es schon seit mehreren .Men- 
schenaltorn, denn die Periode des Verfalls zählt 
die Jahre nadi Jahrhunderten, nidit nach Jahr- 
sdinten. Nun, meine geliebten Brr, ist das Volk 
entartet und entnervt, welches in den Befreiungs- 
kämpfen des Jahres lüld mit derselben jugend- 
fichen Kraft und IVische kSmpite, wdohe schon 
die rSmischen Legionen eines Varus erbeben mach- 
ten! Das Volk, welches die rührendsten und er- 
hebendsten Opfer willig brachte, um Vaterland und 
Freiheit sich su erkämpfen! Ist das Volk entartet 



und entnervt, wetehes wir toH gIBhender Vater- 
liebe auf den Spicherer Höhen und in dem Todes- 
ritte von Mars la Tour haben kämpfen und ohne 
zu klagen sterben sehen ''' Ist das Volk entartet 
und entnervt, in welchem eine Königin Luise ge- 
lebt und geduldet hat? Das Volk, dessen 9ljäh- 
ri^f^r Kiiiser noch in der Sterbestunde keine Zeit 
hatte müde zu sein ; das Volk, dessen zweiter Kaiser 
das Sdiwerste geduldig trug nnd seme Snder 
lehrte: Leidet ohne an klagenl Ist das Volk ent- 
artet und entnervt, dessen Fürsten in Treue und 
Pflichterfüllung leuchtende Vorbilder üim sind? Iflt 
das Volk entartet und entnervt, welches einen Moltkc 
und ein«! Bismarek, nnd vor 80 Jahren einen 
Gneisenau und oiaen Flreiherm von Stein aufzu- 
weisen hat? Ist das ein entartetes und entnervtes 
\'oIk, welche» seine ruhmvolle Fahne an den Kästen 
Afrikas und auf den Inseln der anstralisohen Sttd- 
see entfaltet, um seinem Welthandel nnd seinem 
Uotemehmungsgeiste neue Bahnen zu eröflhen? 
Ist das ein entartetes und entnervtes Volk, dessen 
kühne Söhne in das verschlossene Innere des 
adiwanen Erdthnls unter d«n Tänsatne Uurar Ge- 
sundheit, ja ihres Lebens dringen, nicht um gleis- 
sendes Gold zu holen, sondern um der ernsten 
Wissenschaft zu dienen? Meine gehebten Brr, 
wenn ein jeder von uns, ohne alle Uebeihebnng, 
aber doch mit gutem Gtewinen und freürli::;er Ge- 
nngtliniing. diese und so manche amlcro Frage, 
welche sich auf die ernste, schafifensfreudige Pflege 
und Hebung der Künste und Gewerbe» des Handels 
und Wandels besiehen, mit einem entsduedenen 
Nein beantworten darf, so haben wir damit auch 
das Recht erworben, jene Leute abzuweisen, welche 
den urtheilslo^en Massen die Lüge vorgaukeln, da»s 
unsere Gultnrwelt in Trimraer geschlagen werden 
müsse, damit aus ihren Ruinen neues, besseres 
Leben erblühen könne. Uns selber aber müssen 
wir mit um so grösserem £mste, angesichts der 
drohenden Oefkhren, in «skhoi die heotiga Ge- 
sellschaft durch die Hervorkehmng der thatsichlkli 
vorhutiilrnen schroffen Gegsttflltn Ihrer Meoscihatt 
gerathen ist, fragen: 

Welche Zeit ist es? 
Vor 12 Jahren richtete ein in Berlin ersdiei- 
iiendes Blatt, und zwar ein Blatt nicht conserva- 
tiver. sondern hberaler Richtung, folgende Worte, 
zu deren Aussprache es durch das auf Kaiser 
Wilhelm I unternommene Attentat veranlasst worden 
war, an seine Leser: Bis in die Tiefe des Abgrundee 
sollen wir hinabblicken , an dessen Rande wir. wie 
Nachtwandler plötzUch aufgeschreckt, stehen. Ein 
Chaos wild gähnender Elemente tobt da unten 



Digitized by Google 



76 



Im ersten Anblicke erscheint es uns unnatürlich, | 
grauenhaft, wie von einem anderen Stern aui' den 
unsrigen rerweht» irielfütom PaiicISalomiim. Mit 
unaasgetrngcuon Büdungskeimen haben sich phan- 
tastische Hoffnungen verbunden. Vor einem Jahr- 
hundert war die Geniesucht eine Krankheit der 
Poeten, jetzt leiden alle an der Groesmannssacht. 
Em gnwses nationales Unglliek, dk Sdihcbt von 
Jena, hat schon einmal unser Volk auiVerirrungen 
und Versumpfung emporgerissen. Keine politische 
ileaction ist eingetreten — im Gegen theil, eine 
befireiendeGesebgebung, die TerslSndigste, wir 
noch erlebt haben. Männer standen auf, die mit 
flammenden Worten alle edelsten Empfinflungen 
des Herzens zu wecken verstanden; Religion und 
PlukMOphie, Verstand und Gemüth suchten sich von 
neuem «nander cu nfiliem, ndt einander sn ver- 
ständigen. Und so, indem wir uns wieder an eine 
heilip;« Sache hingaben, wieder opfern lernten, die 
\'ornühmäten und Gebildetsten voran, indem von 
den Atmen mchts gefordert wurde, was die Be- 
aiiaenden nicht im erhöhten Maasse zu leisten ge- 
willt waren, zerbrachen wir das Joch des fremden 
£roberers. — Wenn aber heute alles nur nach 
Bflmti diSagt nnd rannl» wer will es der darbenden, 
obdaddoaHi Menge w i gsn, daas sie jede Scheu 
und Furcht hinter sich wirft und nach Aenderung 
einer cesellschaftlichen Ordnung strebt, in der sie 
einzig und allein den Egoismus herrschen und den 
Minden Zofiül walten sieht? — Dieee Worte, die 
wie eine ßusspredigt klingen, die aber von einem 
für Monsclienwohl erglühten edlen Her/fn diktirt 
sind, können sie nicht mit einer noch weit grösseren 
Beieehtignng als m 13 Jahrsn Iwiite iriederholt 
werden? Heute, wo die Kluft iwisdieB Unten und 
Oben noch viel schärfer hervortritt! Ist es da 
nicht Zeit, dass jeder sich selber zurufe: 

Sei Deiner Pflicht eingedenk! 
Lerne opfern! 

Meine geliebten Brrl Wer, wie der Freimaurer 
einen allmächtigen Baumeister anbetet und verehrt, 
der ist sich dessen auch bewusst, dass er vor ihm 
einst wird Beebensdiaft ablegen müssen über das 
wasergedacht, gethan und auch über das, wasznwir- 
ken er nntprlassf n hat Wie stehts mit uns, meine 
geliebten Brüder? Sind wir immer unserer Pfliclit 
eingedenk gewesen, sind wir es auch gewesen dem 
Geringsten unserer Brflder gegenflber? Denn auoh 
der Niedrigste, der Arm% der Nothleidendc. ja, auch 
der irregeführte Mann im Arbeitskittel ist Dein 
Bruder, und auch dann noch, wenn er selber als 
solcher Dicfa nicht o^ennen und anadien wilL Haben 
wir immer ein Hers fäx üm gehabt? oder auch 



nur ein mildes, versöhnendes, waraes, entgegen- 
kommendes Wort, ein Wort, nicht an den unter- 
gegebenen Diener, sondern an den ebaibftrtigen 
Menschen ? Und doch hat ein solches Wort oftmehr 
als eine Hand voll kalten fJoldcs gewirkt! Meine ge- 
liebten Bn ! liier ist ein weites grosses Feld persön- 
licher, recht-schäüener Freimaurerarbeit noch immer 
zu bestellen und wahrlich heute mehr denn jemals. 

Ob wir Dank oder Undank emtsn, ob wir 
hoffen dürfen, dass unsfre Saaten noch zu unserer 
Zeit zu goldenen Früchten reifen werden, oder ob 
wir befürchten müssen, dass ein Gewittersturm sie 
niedennihen wird, ob wir glauben, dass noch eine 
Ucberbrückung des ^ihnonden Abgrundes vor uns 
durch Anwendung friedlicher Mittel möglicii ist, 
o<ler ob wir dies verneinen und dem Augenblick 
entgegen sehen, wo Gewalt der Gewalt gegenflber- 
treten mnss, gLeichml fSr ans: 

Jeder sei seiner Pflicht eingedenkl 

Und welches diese Pflicht ist, das lehren uns 

Freimaurer unsere grossen Lichter, die Bibel und 
der Zirkel, jene als das Symbol der c^öttlichen Welt- 
orduung, dieser als das Symbol der inneren Zu- 
sammengehörigkeit aller änsserliob nodi so sehr 
von einander getrennter Menschen als der Kinder 
des Einen Vaters, der in dem Mittelpunkte des 
Kreises steht, den wir die Menschheit nennen. 

Erwächst uus im liiublick auf die Bibel und 
den SSrltel und im Ansdumen der SKolen der 

Weisheit und der Schönheit die heilige Pflicht, auch 
in dem Niedriggeborenen, in dem Manne mit schwie- 
ligen iiänden, den Bruder zu erkenuen, so erinnert 
vns aber asdi cGe dritte Sinlo m nnseirem Tempel, 
die Säule der Sliike, mit aller Kraft nnd Ent- 
schlossenheit mannhaft, unverzagt und unbeirrt 
einzutreten fnr den Schutz der heiligsten Interessen 
aller gesitteten Völker. Jedes Volk, welches seine 
religiösen, sittliehen und Tatsrlfindisohen HeaUg'- 
thümer wüsten Phantasien preisgegeben hat, ist 
rettungslos verloren gewesen. Ein Volk, das seine 
Kinder nicht mehr zu dem höchsten Weltenlenker 
frosom und gläubig beten lehrte, war dem Verderben 
geweiht Jedes Volk, das den thenren Namen des 
Vaterlandes nicht mehr wie ein unveriiiisserlichee 
Gut im Herzen trug, ist die Beute eines anderen 
geworden. Jedes Volk, dem die Begriü'u des Ge- 
boraams und der Autoritit sebwanden, hat sidi 
selber seane Grube graben müssen. Darum, geliebte 
Brüder einer alten deutschen Freimaurerloge, haltet 
fest und vertbeidigt diese Punkte, um welche 
die ganse sittliehe Weltordnung wie um ihre un- 
feriuderliche Aza sich dreht In diesen Diagen 
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kerne Schwäche! Joder sei seiiMr Pffidit aa der 
Saale der Stärke eingedenk. 

Erwägungen so ernster Art, das Bewusstsein 
80 grosser Yei-aDtworÜicIikeit, das Bewussteeiu 
beUbnd erngnifBo m nOasen , aber glddaettig 
aach das Gefühl der eggenen Kraft und Stärke, 
sie sind es offenbar gewesen, welclie unsorn bocli- 
hensigen, mit seinen Pflichten gegen den Staat und 
die GeseUscbafk so erosfc ei neluiMindeii Kaiser ge- 
trieben haben, seine beideii Briaase aa sein d«ui- 
aches Volk zu richten. 

Einer der hochstehendsten Kirchenfiirsten Eng- 
lands hat sie für den weisesten und würdigsten 
kaiMrUokeii Act erUSr^ der Ton etnem Soaverain 
unserer Zeit ausgegangen ist, ab den Akt eines 
wahren und wcits!cliti^:^en Stiiatsmannes. Und das 
offizielle Organ der Grossloge zu den drei Welt- 
kugeln, das ,3undesblatt" spricht es offen und 
warmfühlig aui, das« nicht an letster Stelle wir 
BrrFraimanrer diese Edanebegrfiaaandiirfen und 
müssen, da sie geradezu einen freimaurerischen 
Charakter tragen. Ob der gewaltige Eindruk der 
Kaiurlioken Kundgebung schliesslich aach unter 
den irregeführten Massen okeugeo irird Uber Lei- 
denschaft und Ihi'is, das müssen wir dahin gestellt 
sein lassen, das weiss nur Gott, wir können es nur 
hoffen. Aber der Thatsache dürfen wir uns aut- 
riditig freoen, dass die in jenen kaiseriidien Er- 
lassen kundgegebenen sittlichen und humanen 
Grundsätze von massgebender Stelle vertreten 
werden. Wir befinden uns auf dem eigensten 
CMiiete der FVeimanrerei, wann wir den hier avs- 
gesprochenenOnindgedanken nicht nur mit Freuden 
begrüssen, sondern, wie das ,.Biindesblatt" sagt, 
auch mit aller unserer Kraft unterstützen. Denn 
diBser Grundgedanke wendet sich an die Opfer- 
nOUgfcdt eines den Oeboten der Sittlrahkeit nnd 
Henschensliebe zwanglos gehorchenden Volkts. 
MÖRC dasselbe Volk, unser eigen Fleisch und Blut, 
so gross und kühn, so opferfreudig und edel in 
der gewaltagen Zeit dee Kampfes mit dem Süsseren 
Feinde^ nicht klän befunden werden in dem Kampfe, 
der Ton ihm ausgekämpft werden muss in seinem 
ebenen Hause. Jeder sei seiner Pflicht ein> 
gadenk. Und nun noch einmal .- 

Welche Zeit ist es? 

Sturm steht vielleicht bald g^en Sturm, Wetter 
gngen Wetter. Aber der Mmanrer, eingedenk 
dar Fffidit des Msialers, erzittert nicht Auch im 
Sturm und Wetter sieht er den allmächtigen Arm 
seines Gottes, der den Erdball lenkt nach seinem 
iraissD Plaoe. ha. Sturm und bri Wettar hat der 



Freimaurer aber auch selber seine Pflicht zu er- 
füllen, ohne Anspruch :iuf Lohn, aber auch ohne 
Furcht vor Verkeunung seiner der friedlichen Ver- 
ständigung unter den Menschen dienenden Arbeit. 
0, machte diese Arbeit von Erfeig begleitet sein. 

85 Jahre alt im wechselnden Zeitenstrome, 
aber jung im unveränderlichen maurerischen Denken 
und Fühlen! Schwarze Wolken am verdunkelten 
flSmawl, aber helles Licht hn Henen und im Geist! 
Sturm und Wetter am Horizonte, aber nicht ohne 
freudige Hoffnung auf endliche Ilulie und Klärung! 
So lasst uns eintreten mit einem fröhlichen Glück 
auf, geliebte Brüder, und einem herzlichen Qrüss 
Gotlithfiare Werkgenoss6a»in das neue Jahr unaarer 
geliebten Löget J— nl 

Ans dem Logenleben. 

Breslau. Vereinigte Loge. Am 17. Februar 
fand eine Conf.-Logn I. Gr. statt Von den Vorlagen, 
welche sur Verhaadlung kamen, heben wir den „Ent- 
wurf Ar ein Statut das FkmüienbeicadkB* beseoden 
hervor. Dieser Entwarf wurde — snr Ehre der 
Brüderschaft und zum Segen derWittwen und Waieon 
— mit Einstimmigkeit zum Beschluss erhoben. Dio 
Uitglieder des Familienbeiraths haben da ihre Wirk* 
Mflskeit aa bagimMD, wo der Henr fiber Lebea uad 
Tod eÜMD Bruder von der Arbeit rief und Untcr- 
Btütrung gewünscht wird. In diesem Falle ist e« 
Pflicht des F.-Beimths, den Uioterbliebenen nach 
Md^iehkait die Sofrgea absuaehmeo, die nothwendigen 
Geschäfte bei der Beerdigoug sa erledigen, nnd nach 
jc<Ier Kiehtntif; hin den Trauernden mit Rath und 
That beiiustehn. Mit dem Begräbniss ist aber dio 
Th&ügkeit des F.-Beiraths nooh keineewega beendet 
Derselbe seil banplaieUieli in Flllen, wo in dem 
Gatten und Vater aueh der Ernährer gestorben, and 
zu dem Schmers sich noch die Noth geuellt, sich um 
Unterstutsang bemähcu und sein Augenmerk auf dio 
Ausbildung der hinlerlaeseneB Kader riehten. 

Um in grosser Bedräogniss sofort heMbnd tön- 
greifen zu können, stellt dio Lope dem genannten 
Institut vorläufig l&OO Mk. zur Verfügung, von wcl- 
eher Sunune Uataistfitanng, reap. Voisdritee uugeu- 
blieklieh überwieeoi weiden ktanen. 

Zur Ausübung dieser prakt maur. Thätigkeit hat 
die Ix)ge auf neue Hilfsmittel Beilaeht lu nehmen. 
Aus diesem (iruude wurde eine \'orlage angenommen, 
aaeh weleher jedes Ifitglied — ausser dem ttbUeheu 
Armenbeitrage — mindestens 3 Hark jährlich zu ent- 
richten verpflichtet i«t. Man gab dabei der Hollnung 
Ausdruck, dass diejenigen Brr, welche der allweise 
Oott mit Ottteia der Erde gesegnet hat, nkht unter* 
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lassen werden, sich an diesem Werke der Barmherzige 
ksÜNgs la btÜMiligMi vad neh opfiarfireadig erweisen. 

(S. L.) 

Iitipsig. Am 28. ÜBlffutr ftiwt« die Loge Apollo 
Htm 8ft. WiftingifbtV vmä Ueaiga imd anawSTtige fin 
luitteB sich zuhlreich dam einprcfnndcn. Nach Kin- 
ftthraog der lieboo BMUChenden und der Ehrenmit- 
glieder dee Apollo eräffbete der sehr ehrv. Mstr. y. 
8L Br Wi]Ua Snitt die Feetarbeit and liegraeete 
die Anwesenden aufs herzlichste. Er wies dann ym- 
nächbt darauf bin, dass dir Apollo zum ersten Male 
nicht am Osterfoiertage sein Stittungsfeet begehe und 
daas dieae Ändemng nur aus RSekiieht auf bereeb- 
tJgto -WüuHclu' mehrerer Brr erfolgt sei ; hiesa dann 
die berochcndcn Hrr, litsonderH die an den Hpit/rn 
der Logen stehenden Meiste r und die Ehrenmitglieder, 
die alle gekommen aeicn, um dem Aale Glanz und 
Weibe ca Terlaiibeii, tod gaaaem HaraeD wiDkommeo 
und erflehte den gfittlichen Segen für die festliche 
Stunde. Hieran reihte sich die Affiliation des Brs 
Tie mann, welchem der Tors. Mblr. einen hcrslichen 
Willkommenghue CDtgegea bracht«^ und ihm daa 
Zeichen ia der Ueberzeugung übeneiflllte^ dass er 
auch drr neuen Loge ein treuer Br sein werde. Kb 
crfolgtcu hierauf yom Stuhl aus verschiedene Mit- 
theiliüigea, die tliaila ia OHlaiEwaiMeliaeiwribea tw 
auswärtigen Logen, theila in EialadungeD bestanden. 
Nachdem der Msir r. 8t Br Smitt für die Gliick- 
wuuschschreiben gtdaolct, crgrifiF er das Wort zu seiner 
Festrede, die er mit Wtinschen für die Festesstunde 
begann und in welehor er naeh eraem HinUielc auf 
die Stürme und drohenden Gewitterwolken der Zfil 
die Frage beantwortete: „Welche Zeit ist es?" Da 
die alle Brüder mächtig ergreifende Kcde würllich ui 
dieaer No. abgedmdct iat, ao aehen wir Ton einer 
Skizzirung deraelben an dieser Stelle ab. An cBe 
\V()rt<> <!(s Mstis. ffhlossen sich ntin die Glückwünsche 
der »ehr ehrwürdigen Brr, die als Vertreter ihrer 
Logen ersohieoen waren. Ea spraehen: Br Beniner 
ans der Loge an den 3 Hämmern i. 0. Nanmbn«i& 
und zugleich auch für die Loge zum goldenen Erenz 
in Merseburg;; Br Ancke inis der Loge Harmonie 
i. 0. Chcmuitz ; Br •Schürmauu fiir die Logu Wil- 
helm Sur Liebo nnd Treue in DeKtnoh; Br Beharf, 
Ustr. Y. St. der Loge Balduin und Br Schuster, 
dep. .Mstr. der Loge Minerva, In dif tiof-jffuhlton 
Wnnsche für die feiernde Loge flochten diese Brr 
goldene Worte nber die Hanrerei adbat, indem aio 
mgleich den markigen Worten dee Fleotrednen su- 
Btimmteo. Nach der hierauf erfolgten Armcngammlung 
wurde die Feetarbeit ritualmässig geschlossc^n. 

Hatte dieselbe dem Geiste reiche Nahrung ge- 
boten, ao trat bei der folgenden Tafttlega^ die eben- 



fidU Ton dem s. ehrw. Br Smitt geleitet wurde, das 
Herz in seine Rechte ein. Reinste Harmonie nnd 
Bruderliebe beherrschte die Brüder schon von Anfang 
herein, wurde aber noeb weienUieh durob die Ibttht 
der Bede und der Tonkunst gesteigert Abgeaeiien 
von den rituellen Trinkspriichen, die ihren Zweok 
nicht verfehlten , toasteten noch in hervorragender 
Weise Br Schuster auf die einigende Kraft der Mrei, 
Br Bentner in thcflweiaar hnmoriatiaeher Fenn nnd 
Br Aneke auf den ApoUe^ Br Frdmann auf die Einig« 
kcit ilfT I.«ipziger Logen, sowie Br Smitt auf eine 
dauernde Verbindung der boi dorn Feste vertretenen 
Oriente mit dem Apdlo nnd, in Erwiderung eines 
Toaslea dee Br Beer auf den Meistor Si, auf unsere 
k K. im Allgemeinen. Ein Quintett von Beethoven, 
von den musikalisohen Brüdern meisterhaft vorge- 
tragen, sowie im Chor gesungene Ueder ans dem 
Qeaaagbuehe trugen noch w es e n tl i c h Aon b«, die 
gehobene weihevolle Stimme der Brüder auf ihr«,r 
Höhe zu erhalten. Nach dem Kettenschlusi-e waren 
die Brüder einig in der Ueberzeugung, dass sie ein 
sebönaa Feat geftiert hatten. X. 

— Gössnits. Logenleben. Zum ersten Haie 
ira neuen Jahre kamen die Maurer der Umgegend am 
19. Januar, nachm. 3 Uhr, in Gössnitz au einer Be- 
radiung sussrnmaOt die dnioh den gebotenen nnd ver- 
arbeiteten Stoff ab bedentnngsToU für unsere Xrei 
bezeichnet werden darf. Ueber den Verlauf diese« 
Maurertages mag hier kur« berichtot werden. Naoh- 
dem Br Sonutag-Uössnitz die zahlreich emehie- 
nenen Brr mit warmen Worten begcfwat halle, erhiett 
Br R Fischer-Oera das Wort zu seinem Vortrage. 
I)i.'r.*t'lhc (i]ir<ii !i in cim r freien begfisterten und ziin- 
deuden Zricliiiung IiIrt die tadelnden Vorwurfe, die 
nnaere Gegner in der Gegenwart una llaurern und der 
Haureiei raaehen, wies ubcraneh nach, daas diese ab- 
sprechenden l'rteile /lim grossen Theile von tinwuhrcn 
Behauptungen uusgtilieu und deshalb als uubcrecbtigt 
zurückzuweisen sind. Dio Untersuchungen des Br 
Fiseher erstreclcten sieh auf Mgende 9 Punkte. 

L Das Zuriiokziiht n der Aristokratie des Adels 
utid des Geistes von der Maurerei. Die RerLchtijjung 
dieser Klage verneinte der Redner und wies nach, 
daaa wir hente nooh ebenao viele Fürsten «u unserem 
Bundu zählen als früher und daas viele hervorragende 
Männer des (Jeisf« « auch jetzt unsern Bund zii ren 
und treu zu ihm stehen. Dass aber der Bürger- und 
Beamtenstand sidi unaerm Bunde immer mehr sn- 
wendet; aollte die tieuen Bn freudig aümmen, denn 
es beweist, dass das mrsche Licht nicht mehr blos dio 
Spitzen der Hergo boscheint, sondern auch die Thälor 
erleuchtet, oder dass uberall die Bedeutung der Freimrei 
si^^enemmen hat Aneh die Untarsnahnng der Fnge: 
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Wie steht es im Vergleicli clor Leistungen der Aristo- 
kratie zwischen Vergangenheit und Gegenwart, fiel 
nielit XU Ungunsten unserer Zeit aus. 

IL Die Lanbttt der Brr in d» mraohen Tbatig* 
kei^ die unsere Feinde gern &h Waffe zum Kampfe 
gegen die Freimrii brnutzen, hat darin ihren Grund, 
dau in unserer alle Kriitte anspannenden Zeit sich 
a» aieitteo ICr ihram BernA angestrengt indmen 
müsMD, dasB sie sioh.aber auch der Oeffeutlichkeit 
nicht ontziehen können. Diese Arlcitsthciluug liegt 
in der Zeit begründet Die Mr sind auch Menschen 
and Elnder ifarar Zeü. Wean nan aber die miMhe 
Thitigkeit der 6««enwwi «bartiliekt, wie aie sieh in 
mrschrn ZeitungRartikelti, in T.ogenarbeiteu und in der 
mrechen Workthiitif^ki-it kundgebt, so niüssrn wir 
bekennen, dass die Klage der Lauheit im Allgemeinen 
nidit gueditinttigt isl^ denn es viid in der ainehen 
Arbeit wemigeteiw ebenuoriel gdeiatet eb in froheren 
Tagen. 

III. Den Vorwurf der unvorsichtigen Auihahme 
angeeigneter Blenente in imeem Boi^ enelite der 
Br Bedner dadurch ca entkrüften, dasa er ausführte : 

Wenn wir nicht Propaganda machen wollen, so müssen 
wir mit den Brn zufrieden sein, dif t^ich bei uns 
Babei laufen aber oft Tüuschungeu unter, 
die Brr» anf die man bei ihrer AnfhahoM die 
grösstc Hoffnung baute, .«ich als lau erweisen, wäh- 
rend andere Brr sich aln strebsam und gesehirkt im 
Mrberuf eutpuppeu. Wir trösten uns danut, dass an 
«nem Bn« nieht nor ICeiater «rbeitea künaen, aon- 
dern dass wir auch Lehrlinge und Handlanger biandien. 

IV. Darüber, da-ss unsere nirf eben Vorträge gegen 
früher weniger werth seien, Idsat sieh streiten. Die 
Vorträge sind das Spiegelbild der c£P. Sind darin 
befthigte Brr, ao werden aadi gnte Zeidnungeu ge- 
liefert werden. An den Befonnbcstrebnngen, die immer 
wieder anftauchoti, luid an der eich steigernden nifhchen 
Littcratur erkennt man, dass das geistige Leben in 
der KROteiei nieht geannken ist. Hinter dem Ver- 
WOlfh der geistigen Unfähigkeit versteckt sich gar 
eft etwas Uelierhebuug oder eine ßeschönigoag der 
Trlgheit derjenigen Brr, die ihn erheben. 

Damit ist «neli i^eiehaeitig der V. Tovwvrf, das 
Weiehen dee gebtigen Lebene in äst Brüdenwhaft, 
entkiüftet. 

VI Anders rerhält es sich mit der uns ange- 
dichteten Furcht Yor Besprechung der Zcitf ragen. £s 
iet in einer frOheren Yersamnlnag nnierer Yermnignng 
in GSssoits schon dargethan worden, dass Politik und 
Religion nicht in die Logen gehören. Kr Fischer findet, 
dasa im Verkehr mit der profanen Welt vielmehr und 
fUL beiaeve Gelegenheit wu Be^iecbnng der Tegee» 
ftafW iet vnd daas die Loge mu veneliiedenenGrOadeA 



nicht da« Feld für eine solch« Thätipkeit sein kann. 

VIL Was aber die Klage über den Mangel an 
praktieoherWerkthätigkeit anlangt, so weist Br Fischer 
naeb, deae die Maarerei, obwehl sie erat in tmäta 
Linie sich zum Treiben des Liebeswcrketi verpflichtet 
erachtet, doch nach einer statistischen Zusammenstel- 
lung, ganz Bedeutendes leistet und dass dies um 
eo bSher ansnachlagen iet, wdl viel Gntea im Ver- 
borgenen geschieht und durch kleine aosichtbare Kanäle 
ins Leben hinein geleitet wird. Dadurch hebt sich 
auch das Ansehen der Mitglieder unseres Bundes. 

Vin. Die Venlttmg unseres Bttuab und OebCMidi- 
thmne iet aaeh eft nw ^e leere Anerede^ denn in 
jeder Loge wird dasselbe von Zeit zu Zeit verändert, 
ütbcrall treten Bestrebungen hervor, dass man auch 
darin nach dem Besseren ringt und das Gcbrauchtbum 
den neoeeten Erfocdernieeen anpuet 

Bbeneo verhält es sich mit dem Vorwurfe der 
Bevorzugung des cliristl. Prinzijxf. Es ist doch ofleno 
Thatsache, das« in den einzelnen Logen auch Anders- 
gläubige aafgenommen nnd dasa diese dann Überall 
zugelassen werden. Zusammenfassend betonte Br 
Fischer, dass es unrecht sei, durch das Ilinrintragen 
des Pessimismus in unsere Mrei den Boden zu lockern, 
auf dem dieselbe gegründet sei. Ebenso (alsoli aber 
sei ea, optimistiadi allea Beetdieode für gut su halten. 
Das Bestreben aller Mr muss sein, sich Begeisterung 
für unsere Sache zu erwerben und auf die Holiuiig 
und Förderung der Maurorci mit allen Krütteu hinzu- 
wirken. 

Wühlverdienter Dank der Brr wurde dem Br 
Fischer fiir seine anregenden erhebenden Worte dar- 
gebracht. Derselbe wurde gebeten, den freigehaltenen 
Vortrag zu Papier an bringen und durch Veröffent- 
lichung aneh anderen Bm tngSnglich zu naebeD. Br 
Fischer versprach dies. .\us der Aussprache über den 
gehört<>n Vortrag klang die Zustimmung aller anwesen- 
den Brr zu den gehörton Ausführungen und der Dank 
für dee OehSrte heraus. Br Baner-Meerane fBgte 
nur er^nzend den argen Mibsetand im Maurerlebeu hinzu, 
(der uns Maurern in der Ocffentliehkeit gro.ssen Scha- 
den bringt), dass sich die einzelnen Parteien unseres 
Bundes oft in der mnehen Freiee in niebts weniger 
ale brüderlicher Weise bekimpfim Im Intereeee unsaree 
Bunde? würde e^ sein, wenn es nicht so wäre. Das 
Feuer, das in den Herzen der Brr angefacht worden 
war, erweckte eine begeisterte Unterhaltung in fröh- 
lieber Tafehninde, IKe von dem Klub angekanfien 
mrschen Gesangbücher, hennegqpiben von Br Fischer 
und Br Tschirch-Gera, welche zum ersten Male auf- 
gelegt worden waren, gaben dazu Veranlassung, dous 
manoh herrUeheeloed geenagen nnd dnmn ein belebeif 
der nnd anitgender Trinkspruch gdcnUpft wurde. 
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Aus dem allen geht hervor, dass der piite Geist, wol- 
oher in den Versammluagea wohnt und viele lirr aus 
d«r miM and ISnue herauieht, auch unter den firn, 
di« den iMb&a ICrtag beniehtoii, gewaltet hat. Müge 
denelbe aneh m den folgenden Tenammlongra walnte 



An die floiarltwlieneii der Brr. 



Am 6, März feiert der greise Dulder, der 
dentache Br, Pro£ Dr. Lewis in Budapest seinen 
91. Geburtstag. Seine Verdimateala Lehrer, nament- 
lich als Bearbeiter und Vei breitor der Jacototschen 
Methode, sowie ab Bogründer dtr Freimaurerei 
in Ungarn, sind so bekannt und so oft und nament- 
lich bei seinem SOjährigen Dooentei\jabi]iiiitt an> 
erkannt wofdoi, daaa irir Uec darCtttar Sehweiten 
wollen. Leider hat aber dieser hochbetagte Br 
nicht nur ein überaus mühevolles, sondern auch 
ein kummervolles Leben hinter sicli, das iiiui durch 
Armafh, Krankheit and Anfeditungen aller Art 
nuiiich bittern Kelch hat leeren lassen. Hag er 
aucli bei seinen Schicksalswendungen nicht immer 
ganz ohne Schuld geblieben sein, mag er auch als 
Mauer gefehlt kaben — irir ftUen ja alle mannig- 
faltig —> so hat er seine etwaigen Fehler durch 
namenlose Leiden und Beschwerden, und durch 
ein wahres Märtyrerthum längst gesühnt Deshalb 
wird gewiss Jeder, der ein Freimaurerherz in sich 
tiigt, mit dem 9|jQirigen Br, der als ein eehter 
Christ aean Krem mit Geduld und Ergebung trägt, 
Mitleid empfinden und ihm durch einen Sonnen- 
Strahl der Freude die letzten Tage seines l<>iden- 
xeichen Lebens verklSren nnd seinem Gemfithe den 
süssen Trost bringen, dass die Bruderliebe in deut- 
schen Freimaurorlogen noch nicht ausgestorben ist 
Etwaige Festgaben für den Br Lewis werden wir 
dankbar annehmen und darüber qoittiren. 

IMe Bad. d. Finnr.pZtg, 



Aveh der trattiehe redignte J&AiOr 
gedenkt des Br Lewis. Er sagt : Am 6. d, M. feiert 

Br Dr. Ludwig Lewis sein 91. Oelmrtfifost , und ist 
es UUB erfreulich coustatiren zu kuunen, dasa er trotz 
Miaes hohflo Alten genitig tkütig iat, wie er dies 

jüngst durch die Herausgabc eines Werke» über die 

Jacotot'sche Methode, bewit-sen hat. Es ist nur da- 
bei zu bedauern, dass dieser alle i^cbrechliche IJr ge- 



zwungen \nt, litterarisch zu schaffen, um sich dsdoreh 
theilweise erhalten zu können, da die Unterstützungen, 
welche ihm von Seiten numober Logen, wie „Uuma- 
utaa" eto., sofliesaen, nieht UnnidieD, vm Be> 
dürfbisse ToUkommen zu decken. 

Wir appelliren demnach an alle warmrihlende 
firr, dieses Adtesten aus unserer Mitte an seinem 
Gabortatage oieht Tatgcasen an «oUan, an waltham 
Behofe wir hiemit aaine Adra«M aafthiea: Dr. Lad- 
wig LBwm, Budapeat, Waitaaaigaaae 12. 



Beffehtigniif. 



Die Nr. der süddeutschen Schulzeitung , welcher 
wir die Worte über die „Papstkircbe" entnahmen ist 
nicht 1884 soadem jetat am Anfing» das Jahres 
1890 erachienen. SehmXlmnfaD nad Aagiift der 
Bauhütte lassen uns im Ganzen sehr kalt und regen 
höchstens das Mitleid an, welches wir Frmr. auch 
dem irrenden Br nodi schulden. Uebrigeas werden 
itwegt finrtfiduen aal daa anflnaikaam an 
naaarm «rhabaafln Bonde schaden kann. 

D. Bed. 



Für Gijon in Spanien mit Dank erhalten Toa; 
Br F. W. St Schueeberg. 5 Mk. 
Weitars nilde Spenden ndinen wir gern entgegen. 

a B. 

Anzeigen. 

Ein Br eodit aar VergrSsaernng seiner altren. 

Fabrik einen Commanditair mit 40—50 Mille Ein- 
lage, eine Ver7insung des Gapitals mit Minimum 
10;i» wird garantirt 

Oibrten an die Eqiedition dieser Zeitung; 

Für in eine Buchhandlung suche ich einen 
Lehrling mit ;:^uten Schulkenntnissen. Baldiger 
Eintritt erwünscht 

Rudolstadt l Th. K. EatL 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Scbmnek 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaas empfiehlt 
aidi die in Muster Elftobeinrnasae aehr gelangen ans» 

gefiihrtc Figur Johannes des Täufers, welche Br Bock 
(Firma Carl Koch, Mjigdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem aucli ("onsolen für 5 — 6 M. zu haben sind. 



Verlag tou M. Zilie in Leipzig, Seeborgatiatse b. — lo Commitiion bei Koben Friese (M. C. Carael) in Leipzig. 

Druck tou Br C. W. Yollratb in Lsijpaig. 
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Ipluatt Veber Wesen und WirlMB der FtümamiL Ton Br fi. WnaflUw. — BIb BBdc «gf die ■•««• 
risdM Litairatur. — Abi dam Logenlebea: Engtaod, Sadautrtliaa, MaMMnnltn. — TanriNhtei. — Nodi «inwl die 
Papefhbvhe. — AaeeifWi 



Veber Wesen und Wirken der Freimaurerei. 

Tortrag zum Schwestenifeate der Loge „Amalia" in Weimar, 
am 98. Jaavar IflSO. 

Ton Br H. Weraakke. 



Eine lange Iteibe von Jalaen sitid seit dem 
leisten SchWestemfeete (1876) Tergangen ; eine Folge 
mfiUiger Umstände liat es verhindert, Tiel&cli ge- 
innerten Wünschen verehrter Schwestern uiid 
Brüder entgegen zu kommen. Wenn es nun galt, 
daa Feet^ nachdem es einmal in Aussicht genommen 
war, auf einaa Tag an I^en, der an sicli schon 
vor anderen ausgezeichnet wäre, so musste der 
heutif^e dazu besonders geeignet erscheinen. Es 
ist der Vorabend eines Festtags, den unser ganzes 
dentachea Vaterland mit hoher Freude begnisst, 
an vddiem in aHen Ländern Deutsche in gf-hobener 
Stimmung der geliebten Heimath gLdcuken und 
mit Stolz und Freude ihrer Zugehörigkeit zu dem 
so viel veilieisBend entstandenen und ao kräftig 
uch entwickelnden Reiche sich bewosst werden. 
Es ist das zweite Mal, das wir unseres Kaisers 
Geburtstag feiern. Als wir zum ersten Male ihn 
begingen, war unsere Freude gedämpft durch die 
Eiinttemng an daa Tonungegangene Sduneraais- 
jabr, wo kein solchea Nationalfest hatte gefeiert 
werden können und ein zweifacher unvergessl icher 
Verlust das Vaterland getroffen hatte. Wohl denkt 
das Volk andi heete seines Katserfaanaea mit einem 
GeiOble der Wehmuth — und wir Weimaraner 
haben noch eine besondere Veranlassung zur 
Trauer über den Heimgang der ersten deutschen 
Kllllerlil. tkseh wird die Bekämmemiss gemildert 
durch, den Gedanken, daaa ea aidi hier um ein Er^ 
^fttil hMi^ das dem Laufe der Nator gemSss 



nicht lange mehr ausbleiben konnte, und welches 
niclit ein hoffnungSToUes Leben in seiner F.nt- 
fidtong serstSirt^ aondem nadi langer und treuer 
Arbeit die selige Ruhe, die Krone eines schöneren 
Lebens brachte. Daher möge das Angedenken an die 
eriiabenen Vorfahren uusers Kaisers nur um su 
cnversichtlfchOT nns aufblicken laasen an aeinem 
Throne und hinausblicken la-sscn in die Zukunft, 
die noch viele Jahre hindurch immer schöner und 
reicher sich ihm und seiDem Volke entädteu möge. 
Steht doch unser Kaiser da in Jugendfioadie mid 
Jugendkraft, in reicher Begabung für aeinen 
Herrscherbenif und in freudiger Hingebung an den- 
selben ein echtes Ebt-nhilii seiner Väter und zu- 
gleich ein vei'ehrungs- und uachahmeuswürdiges 
VerUld ülr alle Kreise seiner Volker. Und freudig 
wird die Verehrung, welche dafür ihm gebührt, 
nicht nur im Vaterlande ihm gezollt, sondern auch 
weit über dessen Grenzen hinaus. Denn seine 
Frisdie und Auadauer hat er so besonders augen- 
fällig bewiesen auf den ausgedehnten Reisen, bei 
denen er auch im Auslände 'ilic Herzen sich er- 
obert, seinem Volke aber vor allem das köstUche 
Gut des Friedens gesichert hat, dessen es zu 
fernerem ungestörten Gedöhen so sdur bedarf. 
Möge denn auf allen Unternehmungen unseres 
Kaisers fort und fort Gottes Segen ruhen; möge 
Gottes Güte ihm vergunneu, sich in ungebrochener 
Kraft des Körpers und des Oeistee Tide Jahr- 
zehnte lang dem Wohle seines Reiches zu widmen; 
möge ihm bescbieden sein, bei seiner schwierigen 
Arbeit immer tüchtige und treue Berathei* um sich 
itt haben und nach den Mühen aeinea fientÜM aioh 
an der Blfithe und WohlfiUirt aeioee kaiserlichen 
Hausea zu erfreuen t 
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Ueberall aber, wo zum QcbartBtage unseres 
kaiserlichen Herrn solche fromme Wünsche aus- 
gesprochen werden, möge man auch dessen ein- 
gedenk sein, dau m ihrer Erfölhmg nadi seinem 
Theiie mitzuwirken ein jeder Büiner des Staates 
berufen ist. Wie hpRcliränkt auch der ihm zu- 
gewiesene Wirkungskreis sein mag, wer ihn treulich 
ausfüllt, hilft dadurch das Wohl seiner Mitbürger, 
du Hefl des Tateriandei fitrdeni. Dmmq «ia- 
gedank n sein, gesienifc vor allen uns Freimaurern, 
venn wir des Lobee un^ würdig erhalten wollen, 
das «inst Konig Friedrich Wilhelm IIL den Frei- 
manreni Pre o asens ertiieilte: dass sie ca seuMD 
besten Unterthanen gehörten. Dass nicht allen 
dieses Lob zukommt, ist bei der Uti Vollkommen- 
heit aller menschlichen Einrichtungen nur natür- 
lich. Um so nothwendiger ist es, dass sich jeder 
TOB ans prüfe and gerade heote prOftb mik wddiem 
Rechte er selbst sich mit dem Namen eines FVei- 
maurers schmücke. Was dazu gehört, darauf, 
meine geliebten Brüder, woUeu wir uns jetzt wieder 
eiamal besinnea, and dabei avch den teiabrian 
Schwestern Gelegeaheit geben, so weit die flüch- 
tige Zeichnung es ermöglicht, sich eine bestimm- 
tere Vorstellung von dem Wesen und Wirken der 
Frrimaarerai zu bilden. 

Um Ton einem hÜdHdiea Aasdrucke tasnr- 
geben, sagen wir, dass der Bau, an dem die Frei- 
maurer arbeiten, von drei Säulen getragen werde: 
der Weisheit, der Stärke, der Schönheit; und wir 
kSnneo dies so dentea; es i ass ert sieb die Weis- 
heit in dem Grundgedanken unseres Bundes, die 
Stärke in seiner inneren EinnchtUBgi die Scböa- 
heit in seinem Gebrauchthume. 

. • . 

In dem Grundgedanken unseres Ban> 

des liegt die Weisheit, die unsem Bau leitet. 
Dieser Grundgedanke aber, wie verschieden er auch 
ausgeeprochen und' umschrieben werdeu mag, kann 
meines Eraditens ebenso einfach und Idar ge&sst 
«erden in das eine Wort: Humanitik — oder 
besser (denn wir brauchen das Fremdwort nicht) 
in das Wort: Menschlichkeit Darstellung des 
reiaea Meascheathanis ist die Aufgabe, für weldie 
wir uns begeistern; und so schwierig sie ist auf 
der einen Seite, so schön, so wahrliaft begeisternd 
ist sie auf der andern — wie denn der nordische 
Dichter mit Becbt sagt: 

Das höchste, das Gott kann geben, 
Ist nidit, zu heissen berühmt und gross. 
Doch recht als ein Mensch zu leben. 
Dazu gehört vor allem, sich klar zu sein über 
Anfing und Bade des Hensckanlabans anf Brd«. | 



Der Freimaurerbuad setzt bei seinen Angehörigen 
die Erkenntniss Toraus, dass der Mensch auf diese 
Erde gestellt, dass die £rde in den Weltenbau 
eingefügt, dasi dar gsoie Welteabaa banlioh and 
bewundernswürdig geordnet sei nicht durch das 
Spiel eines blinden Ungefähr, durch das zufällige 
Zusammenkommen lebloser Massen, deren Ver- 
bindungen wieder und wieder zerfallen, bis sie anf 
ttagen oder kilnere Zeit BaatandflOagkaik «r- 
langen; sondern durch die Weisheit und Güte 
eines höchsten Geistes, in dem wir den allmäch- 
tigen Baumeister aller Welten zu verehren haben, 
nacli dessen Plane Groasea und Kleines sioli mos 
Ganzen fügt, in dem wir alle leben, weben and 
sind. Und der Freimaurerbund setzt bei seinen 
Angehörigen die Erkenntniss voraus, dass ein 
solches Dasein, welches durch Gott und in Gott 
ist, niobt verloren gahan kBanab daas dar Mensehen- 
geist, welcher thdl bat an dm Oottesgeiste, in 
demselben erhalten und aufgehoben bleibe, aach 
wenn diese irdische Leibeahülle ihm abgestreift 
»L Tritt nun dasu die EnvSgung, dass, ndt 
gleicfaea Gaben des Leibes und der Seele aus- 
gestattet, rings um ihn Wesen wohnen, welche alle 
Kinder sind des gemeinsamen liebenden Vaters, 
80 eigieht sich die Forderung, sich eins zu fühlen 
mit idlesen iher llafohartSgen Wesen, also die Mit- 
menschen in brüderlicher Liebe zu umfassen und 
nach Kräften beizutragen, deren Glück — wonach 
zu streben ihnen allen natürhch ist — fördern 
und festigen tu hdfea. Es svi^bt skdi dto Foiw 
derung, dass jeder die ihm verliehenen Kräfte ent- 
wickeln müsse , um damit der Menschheit dienen 
zu können, zu deren i^esten wie zu seinem eignen ; 
dann beider Sdiioksal hängt im letstea Grunde 
unanflSslich zusammen. Es erwichst daraus IBr 
jeden die Pflicht, zu arbeiten an der Erleuchtung 
seines Verstandes , an der Erwärmung seines 
Herzens, an der Stählung seiner ThatkrafL So 
an aicii arbeiten, beiast uns bn sdiSastan und volt 
sten Sinne des Wortes nach Bildung, nach echter 
Menschlichkeit streben! Und an diesem Streben 
redUch theilzunebmen , und die Früchte dieses 
Strebens freudig hinaossutragea in die Welt — 
da« ist Freimaurerei! — Wem hierbei die Mah- 
nung der HeiUgen Schrift beiftillt: Ihr sollt voll- 
kommen sein, gleichwie euer Vater im Himmel 
vollkommen ist, der wild sagen; So wird in der 
Loge schliesslicb die gleiche Lehre verkündet wie 
in der Kirche; also will wohl eure Loge an Stelle 
der Kirche treten und eure freimaurerische Weis- 
heit die Religion ersetzen ? Eine solche Auffassung 
dar Att^riie dar EVaiaMMiraNi ist aHacdings ais^ 

• 
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gesprochen worden; aber sie muss ab eine kun- 
sichtige bezeichnet werden . Allerdings sind unsere 
GroDdanschauaogen religiös, und daher finden sich 
Boneliimgen sn flmen in «ton rmiiMmm. Beli- 
pomn. Die weitgehendste Uebereinstimmung aber 
ist anzutreffen im Christenthum : dieses hat sich 
allein zu der Auffassung der Menschheit als eines 
groeaen, innig in sich zosammenhäogenden Ganzen 
mpOKtßadbmva^ und iifc duail die nnmittalbare 
Qaelle unserer freimaurerischen Anschauungen 
gewordee. Dennoch geht die Loge nicht in der 
Kirche auf; aber ebenso wenig steht sie ihr gleich- 
gültig gegeottber oder sadit de antbehrlicli «i 
iHMhen. Mit der Anerkennung jener einfachen 
Grundwahrheiten über das Verhältniss des Men- 
schen zur Welt und zu Gott erhebt sich eine 
Beihe nm Vngea, weldie nidit dnndi di» inasere 
bfidmag «dir die «iaienaduifUicbe Forschung 
gelost werden können, for «dcbe nur auf dem 
Wege des Glaubens eine Antwort gefunden werden 
kuo. Solchem Bedürfnisse nach einem Ausbau 
dir fflaabeulehreii bnunea in weiterai Sinne 
die versdiiedenen Religionen» im engeren Sinne 
— innerhalb des Cbristenthums insbesondere — 
die verschiedeilen Bekenntnisse der Rinatalkirchen 
entgegen ; darin irird eni jeder nadi din Maasse 
üImt Ventandü- und Gemüthsentwickelung Be- 
friedigung, Erhebung, Seligkeit finden. Unser 
Bund aber will und wird ihu dabei in keiner 
Weise irre machen, im Gegeutheil zu treuerem 
BaitliallBB an idnir GUmbiaigeiMinaolwft avl- 
u ntam und ilfalMn. Wir selbst aber rerzichten 
darauf, zu fragen, wie bei den GUedem dos Bundes 
der Glaube im einzelnen sich ausgestaltet hat; wir 
erw M ti n von ihnen mir ein güUdnRü Genttth, 
das durch seinen Glauben empfänglich gemacht 
ist für alles Schöne und Gute und durchglüht ist 
Ton dem Streben, an gleich empfängliche Gemüther 
sich anzuschliessen. 

Und diü filint mt mm Sehritt «eltar, «af 
die innere Einrichtung unseres Bun- 
des, welche seine Stärke ausmacht. Ueber alle 
Iheüe der Erde, soweit sie mit europäischer Ge- 
■ttnng in nMUialtige Berfihrung gekommen sind, 
ist der Frsmanrerbund ausgebreitet — in beiden 
Theilen Amerika's, in Indien, in Australien, selbst 
an eimgen Orten tou Kord- und Sttd-Aiirika linden 
sidi BnndMinllin, weldie je naoh der Lnodeiart 
«oU aaadMriei Abweichungen in ilireo Gebräuchen 
•nd sonstigen Einrichtungen zeigen; welche das 
Feld ihrer Tbätigkeit nicht alle gleichartig ab- 
grenzen, indem die einen mehr nach innen, die 
■■dwM Bilir nadi aniiininirixkinlllriricli1%ir 



halten; welche selbst in ihren Grundanschamingeo 
nicht Tollständig übereinstimmen, aber dennoch 
die Angehörigen anderer Logen als Bundesglieder 
anerkieiuien md demgenilii behandeln* Eigen^ 
thümlich bt für das Zustandekommen aller dieser 
Vereinigungen, dass die Mitgliedschaft Niemand 
angeboten wird, und Niemand ein Recht hat, sie 
zu fordern. Niemand soll «am Beitritte beredet 
werden, keinem aott der Biitritt gewährt mrden, 
der nicht durch seine Charaktereigenschaften und 
seinen guten Buf in der bürgerlichen Geeellschaft 
geeignet erscheint und von den Mitgliedern der 
Loge aaadxüddkh ab geeignet in disicm Sinne 
bezeichnet wird. Damit ist nach Möglichkeit da- 
für gesorgt. Unwürdige fern zu halten, und es wird 
andrerseits nach Möghchkeit erreicht, dass, wer 
dem Bande suih anaehliesst, fon fondieram ihm 
ein «irUiohei, in ihm selbst erwabheenes Intereeie 
entgegenbringt : dass im Laufe der Zeit es bei dem 
einen oder andern erkaltet, ist freilich nicht aus- 
geschlossen. — Die auf solche Weise, also gewisser- 
maaeaen mit ausdrflokKoher Oullieinang jedei 
einzelnen Mitgliedes zusammengekommenen Männer 
betrachten sich unter einander als Brüder , das 
heisst, sie stellen aui dem Standpunkte völliger 
GMdÜMit, mir untergeordnet dtti fnr die Logen 
geltenden Gesetzen und den Weisungen der Brüder, 
welche zur Handhabung dieser Gesetze und Auf- 
rechthaltung der Logenordnung aus ihrer Mitte 
gewählt werden. Durch diese Gleichheit sind auf- 
gehoben die Abetofongen, weldie in der Miger* 
liehen Gesellschaft entstehen aus der Verschieden- 
heit des Berufes , aus der Verschiedenheit der 
Verstandesbildung, aus der Verschiedenheit der 
VennögensTnhilteiiie; ee sind aufgehoben die 
Untenohiede der Nationalität, sowie der Ab- 
stammung: Weisse und Farbige haben, so lange 
sie gleiche sittliche Tüchtigkeit besitzen, als gleich- 
berechtigt zu gelten. Doch mag nicht verschwiegen 
bleiben, dass dies nicht flberall sngertandsn wird. 
Auch bezügUch der Verjdiiedenheit des religiSion 
Bekenntnisses gehen die Ansichten noch ausein- 
ander; und wenn auf Iceinen Fall der Glaube an 
Gott nndUmtarUiohkiit an^tigiben wedton dHift^ 
so sollte man auch nicht unbedingt der schon er^ 
wähnten Tbatsache sich verschliessen, dass unsere 
ganze heutige Ani&ssung von Menschenleben und 
geselbdwflliehan Leben getragen ist von dem 
Geiste dm Chriitinthnmi, daü die Grandaandit 
des Bundes vom reinen Menschenlimm nur auf 
christlichem Boden hat erwachsen können. Dem- 
nach scheint nur allerdings, dass sich, wer als 
Ftiiauuirw iidi bekennt, damit nodi nm ohrist- 
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liehen Geiste bekennt, mag er den Namen eines 
Christen f&hren oder nicht Im fibrigen aber 
bkftlt um dks nodimab hemmdMben, eüiflai 

jeden unbenommen, über die höchsten Fragen ia 
menschlichen und göttlichen Dingen seinen eigenen 
Glaubeuäansicbten zu folgen. So soll zwar alles, 
ms vir hier reden und Tomehmen, religiös dnreh- 
dnutgOk sein; ausgeschlossen aber sind aus der 
Loge, um der Brüderlichkeit willen, alle Verhand- 
langen über Lehrsätze der religiösen Bekenntnisse, 
hm gehallM dbdur die Erfcittemng, weUie' m» 
leicht ans dem Streito iiber «dche Punkte persön- 
lichster Ueberzeuguiic^ entspringt Und wenn heut- 
zutage die Erörtfruüg von Glaubenslragen über- 
haupt nicht iu solchem Umfango und mit solchem 
Eifer gtidiiBlit» «k etw» vor 200 und 300 Jahren 
(oder früher noch), so haben dafiir Eifer und Em- 
pfindhchkcit in politischen Fragen mehr als je zu- 
genommen. Obschon daher von dem Freimaurer 
erwartet wird, dass «r für die Oeeducke seines 
Vaterlandes und das Wohl seiner Mitbürger ein 
warmes Herz und eine helfende Hand halw, so 
sind doch aus der I.o^e ausgeschlossen, um der 
Brüderhchkeit willen, alle Verhaudluugen über die 
Amiebten pditiBcher Fhzisieii. — Um der Brüder^ 
lidikeit willen, tage iofa. Der Brudemame soll 
uns beständig erinnern an den Geist, in welchem 
wir unter einander zu verkehren gelobt haben: 
ohne Selbttabetfaebimg, ohne Eigenmidit, mit gegen- 
seitigem Vertrauen, voll Nachsicht und Zartgefühl, 
voll Hinc^cbnng und Treue. Darum soll jeder be- 
reit bciu , den Brüdern zu dienen mit der Gube, 
die er empfangen hat, soU sich freuen mit dem 
Bruder, der frSUich ist und mit dem trauern, der 
bekftmmert ist. Diesen brüderlichen Geist in der 
Ijoge zu erhalten . dient cinestheils der vertraute 
Verkehl', zu welchem sie bei der t'ernhaltung alier 
Nichteingeweihten die MSglichkeit giebt, andern- 
theils die Maimung, welche in Wort und Sinnbild 
beständig wiederholt wird : allentlialben zu arbeiten 
au der eignen Vervollkommnung und damit zu. 
wachsen an Bereitwilligkeit, dem Wohle der an- 
deren, dem Glficke der Gesammtheit das eigene 
Glück nachzusetzen. Eh ist aber die Forderung, 
dass jeder Bru<ier lebendige Theiluahme für das 
Wohlergehen der anderen hegen soll, nicht so zu 
Tflitteben, ah ob es vntw Freimaureni rieh da- 
rum handle, duss sie in ihrem bürgerlichen Berufe 
einander in die Hände arbeiten , sich gegenseitig 
Vortheile sichern, einander vor äusserer Noth be- 
wahren und iu der Bedrängniss eikigst und reich- 
lichst untentfitien. Die Loge ist duoham nicht 
ab eine blosse Gesetbchaft sur AnsSbnng der 



Wohlthätigk^t anzusehen. Gewiss ist sie bereit,-, 
die Gesinnung brüderlichar lialtt.wMli zur Tbal: 
wierdMa so lassen, den Armen und Nothleidenden 
beizust^n , und so auch der eigenen Mitglieder* 

sich anzunehmen, wo die-se der Noth anheim- 
fallen wurden. Ja, es haben viele Logen mit den 
Hittdn, wdche in Folge ihrer geschichtliche» Ent- 
wicklung oder durch die Gunst örtlicher Verhält- 
nisse ihnen zu Gebote stehen, sehr umfängliche-, 
uod auf lange und segensToUe Dauer berechnete 
liabeswerka ins Leben gemfen, um die Pflege der- 
Kranken, die ünteretütcung der Armee, die Ecv: 
Ziehung der Jugend sich verdient gemacht; aber 
ihre Hauptaufgabe ist nicht so sehr zu suchen im 
gemeinsamen iiaudelu als m der Anregung, und 
Anweknng; jfo sie den BrOdem giebt» d«Dit voU 
Redlichkeit, Besonnenheit und Aosdaner, gemein- 
nützig und opferfreudig, ein jeder in seinem Kreise 
handle. Demnach ist sie recht eigentlich eine Er- 
ziehongsanstalt — freilich dne Enidrangsanstalt 
eigenlhllmliohar Art, wo Männer durch Männer 
erzogen werden sollen . vor allem aber jedem die 
Nothwendigkeit der Öelbsterziebung ans iierz ge- 
legt werden solL Und dies versucht sie auf eine 
eigenttümiiche Weise, dmnh ihr Gebrandkthnm. 

In dem Gebrauchthuin finden wir die 
Schönheit unseres Bundes. Uraltem IltM-kommen 
entspricht es, wo zwischen melireren rheiiuehmen- 
Am etwas Bedeutendes Tonsebt, was dem Gedädilp 
uisse, zum Nutzen und Frommen und zu dauernder 
Nachwirkung eingeprägt werden soll, dies nicht 
durch die Hede allein zu thuu, souderu auch durch 
Zeichen und Handlungen, welche geeignet sind, 
den Eindruck, den die flfiohtig verhaUende Bade 
gemacht, festzuhalten, /u vertiefen, zu ergänzen. 
Daher besteht die höchste .•\cusserurig des mensch- 
hcheu Emptindens, der Gottesdienst, wenn er 
schon seinem Wesen nadi ein Dienst der Hemn 
ist, seiner äusseren Gestaltung nach in Ansprache^ 
Gesang iind Gehet auf der einen und in feier- 
Uchen Gebräuchen auf der andern Seite, und mau 
könnte ihn sich eher denken ohne die Rede als 
ohne die heiligen Handlungen. Audi im börgeiv 
liehen Leben geht beides vielfiush mit einander 
und ist von jeher zusammen gegangen. Vielleicht 
sind gerade die gormanischen Völker diejouigeu, 
welche aof deigleidien Handhingen inaner be- 
sondern Werth gelegt haben. So weist G. Frey- 
tag darauf hin. wie in deutscher \'orzeit alle5 
Menschenleben, Irüh und spät, von der (loburt 
bis zum Tode, durch siuuvollcn Gebrauch eingehegt 
war, die WirUichlmit des Lebens dann {j^sidbüm . 
umgesdMffen xu bedentungsroUer Bddliehkeii - 
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IKfflrwäM«! loldi^ Fönnen 'gjiBsdiidhD, um für 
fiend^es Behagen lebendigen Ansdradc zu ge- 
fAnnen; theils wirkte dabei der Drang, Geistiges 
anch sinnlich wahrnehmbar zu machen und das 
Bedeutende, das in der einzelnen Verrichtung lag, 
ni psoieDdem Atiadntek sn bringeD; od«r «• adlte 
auch dem KleiiiiBii und Zufälligen eine gewisse 
Weihe ertheilt und an Hohes angeknüpft werden. 
Noch ist diese Sitte nicht ausgestorben; aber in 
tMeB-mi«ir -ist sid ahge rt or ben r'^ ds« beint, -£e 
alten nicht aufgegebenen Formen sind unverständ- 
lich, gehaltlos, daher auch werthlos geworden; in 
nelen Fällen sind sie ganz verloren worden in- 
mSne Zeit, wekbar W-fliiwr Biclitiiiiff aaf da« 
ESudiM, NldwIiBaceiide, SbrnfilUge, unmittelbar 
Nätzliche der Sinn abhanden gekommen ist für 
das Allgemeine, üeistiß;e, Verschönemde und Ver- 
klärende. Doch ist das nicht der einzige Grund 
der ▼emanhliHirigmig. SiimUlder und OebrftiMdie 
waren Ton besoiulerom Werthe filr den« welcher 
mit ihnen seine Absicht und Gesinnung unmittel- 
bar anschaalich machen konnte , also seine Ge- 
dudno besser mittholea konnte »Is dnrdi Wcnrt 
oder Schrift, worin er selbst -und andere vielleicht 
zti wenig bewandert waren. In einer Zeit, wo 
alles liest und schreibt, da werden die scharf- 
sinnigen Untersuchungen des Denkers und Er- 
ibidtts, die im Henen anfglllbendeu Geffihle des 
Dichters dem Buche anvertraut, das sie hinaus- 
tragt in alle Welt Diese Vcrdiclitung der Em- 
pfindung in Worte und ihre Verbreitung durch 
die Schrift muren'im MitlelaHer nor in beschränkter 
Wase möglich. Da fanden sie in anderer Art 
eine Darstellung, in der bildenden Kunst, vor allen 
in deijenigen Kunst, deren Erzeugnisse jeder Mann 
Tor Aogen traten, seHMi dem eilig ITorKbar- 
»ehenden eohon dordi ihre gewaltige Uasse sidi 
gleichsam aufdrängen — in der Baukunst Zu 
einer Zeit , da die religiöse Seite des Menschen- 
lebens für alle gesellschaftliche Ordnung mass- 
gebend war, gab es keine wiofatipre, eifHger ge- 
pflegte und anmittelbarer Wirkung ttbigere Kunst 
als die Kunst des Kinhenbaiie.s . worin des Bau- 
meisters gründliche Kenutniss und erprobte Ge- 
sduckMchkeit sidi mit dea Maarers und des Stein- 
metzen gediegener Atbdt, mit des Bildners und 
\falers Kunstschöpfung Stt grossartiger Geaammt- 
wirkung vereinigt. Wenn nun die .Steinmetzen 
in ihrer Bauhütte sich zusammenfanden zu gottge- 
fiObgem «nd^menedMoedireuenden Werke, so fehlte 
es auch da nicht an sinnigem Braucho, der ihren 
Verrichtungen, ja ihren einzelnen Geräthen einen 
hohen Werth verlieh, sie nicht als blosses Uaud- 



wflrii, ak gnbe- Werueugt eneheSnen liess«';«»^ - 

dem als 'SilNlillilder geistiger Kräfte und sittlicber , 
Handlungen. Sie sahen sich also von ihrer Ar- . 
beit hingewiesen auf eine dadurch vorgebildete' 
geistige Arbeit; indem sie thätig waren. an« dem 
greifbaren und siditbaxen Werlte^ dessen Erbauung 
ihnen aufgetragen war, erfuhren sie zugleich eine 
geistige Erbauung. Denn in dem Sinne eines 
Emporhebens der Horzeu zum Himmel imd ihrer 
SKrirong zum Outen wird wa den atten Eirahen-. 
Schriftstellern her das Wort Erbauung angewendet 
wohl in allen Sprachen gebildeter Völker. 

Wie aus jenen ehrbaren Bauhütten des Mittel- 
alters sieb die Bildsiw und Zeedumspradie bis in - 
die heutigen Versammlungen der Freimaurer fori* 
gepflanzt bat, das hat noch kein Geschichtsforscher 
so darzulegen vermocht, dass er aucJi nur bei der 
Mehrzahl der UuudesgUeder unbedingte Zustim- 
mung gefunden bitte. Die Gesdiichte des Bundes 
reicht als beglaubigt auf noch nicht zweihundert 
Jahre zurück und verlegt den Ursprung der Frei- 
maurerei uacli England. Wie die enghschen Brü- 
dw au ihreni Gebmudithum geinnunen sein mögen, 
und welohes die Vttrgesdudits des Logeolebens 
sein mag, welches unter englischem Einflüsse in 
Deutschland und anderen Ländern de.s Festlandes 
sich entwickelte, darüber gehen die Ansichten noch 
ans einander. So ist «war ein ununterbrochener 
Zusammenhang mit dem alt-germanischen Brauche 
nicht nachgewiesen ; aber was uns überliefert ist, ent- 
spricht alter deutscher Art und dem Bedürfnisse 
des deutseben Gemdls. Wenn wir also unser Ge-- 
brauchthum in hohen Ehren batten, so gesdüebt 
es nicht nur seines Alters wegen — wo man ein 
altes Hausgerät, weil es lange gedient hat, noch 
aufbewahrt, obgleich es nicht mehr zu brauchen 
ist oondern es geacbiebt der Bedeutung wegen 
welche dieses Gebrauchthum noch heute für uns 
besitzt. Er umgiebt uns mit Sinnbildern, die 
wegen ihrer Beziehungen zum praktischen Leben 
leidit veieUuidlidi, aber trotadem su immer neuer 
Auslegung herausfordern und zu allerlei guten und 
nützlichen Betrachtungen Veranlassung geben; es 
enthält Vorschrift über den Ort unsrer Zusammeu- 
k&nfte, 6ber die Formen, wie sie begonnen, geschlos- 
sen imd geleitet werden aoUni, fiber das Verhallen, 
welche« die Theilnehmor dabei zu beobachten bar 
beu, deutet aber zugleich und nicht minder ein- 
dringlich auf ihr Verhalten in den verschiedeneu 
Lebeasbeaidinngen hin; und naob der Stunde 
emster Betrachtang dieser Beziehungen begleitet 
es uns zu verdienter Erholung und hält dann 
wiederum unsre gesellige Freude in gemessenen 
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Sbknnlnii» indim ne tauk diese mit Regeb ub- 
giibt» wdch« nicht als drückende Bande ertragen, 
sondern als eine /weckmä-ssige Richtschnar ■\vobl- 
tkatig empfunden werden. — Solche Beobachtung 
ioMtrar FonnMi, doch kmvngß kerer Fonnen; 
«rbStt dm Sinn fiir das Geziemende in der Er- 
scheinung, die Freude am Schönen. So fühlen 
wir auch dadurch uns über das Alltägliche hinaus- 
gehoben md benralirt VW den BntsiTBB nn dev 
Einförmigkeit der Bemftarbeit, die ja viele Ton 
uns in recht engen Kreis gebannt halten würde; 
wir fählen den Sinn erfrischt und das Il^rz er- 
«irmt wie durch ein Aufsteigen auf freundüche 
Höhen am Lebenswege, ran AmbliAe in weiten 
Kreise des Lehens und BMh dem Iflirten Ziele 
derselben. Nicht jeder mag diese erfrischende 
^Virkuug verspüren, mancher überhaupt wenig Wir- 
kung verspHren von dem, was hier fliin entgegen- 
tritt Das kommt daher, dass er die Wirkung aioh 
viel greifbarer denkt, oder viel gewaltsamer, so 
dass or gleichsam gegen seinen Willen mit fort- 
gerissen würde. Dass der zum Freimaurer Geweihte 
für mIgIm Wixinmg die Bmpftnglidikoit mitbrin- 
gen muss — vielleicht liegt gerade darin, das 
eigentliche freimaurerische Geheimnis, ein Geheim- 
nis also, viel harmloser und zugleich viel tiefer, 
■Ib die neugierige und die bSewU%) Meng» in 
vermuthen und zu begreifen im Stande ist Wir 
aber sind der Zuversicht, dass es bei allem Wechsel 
der Zeitrichtongen immer treue Männer geben 
worde^ welche diee Geheimnis zu empfinden oder 
doch SU ahnen, wdofae die ESnriditnng onnes 
Bandes dankbar zu würdigen und für seine Grund- 
sätze sich zu begeistern vermögen, die also auch 
redlich und unentwegt mitarbeiten an ihrer Yer- 
wirUidumg. Und eo gdto dem Sinben dar kom- 
menden Geaohleohtflr oheoso .wie dem aurigai der 
üromme Wunsch: 

Weisheit leite den Bau, Stärke führe ihn aas, 
Schaohdt aara ihnt 



Elm Blink «off dli MiwlNh« Utintv. 

Zirkelcorrespondenz unter den St. Johnnnie>LQgen- 
meistern der grossen Landesloge der Frmr. v. 
Deutsdüand. Gegi'ündet von Br Widmann. 
Henvigcigelwn von Bt Carl Onrts. 18. Jahi^ 
gang. Beiljn 1889. HofbodihMidL v. Mittbr 
& Sohn. 

Jeder Band oder Jahrgiuig dieser vortrefflichen 
Zütang ist «in wehier lerimknu, eine ZiUbmaag 



ist iaunar iniereesaster wie die aodeie und alle disoen 

dem erhabenen Ideale unsrer K. Kunst. Auch dieser 
Jahrgang lS89 enthält Beiträge^ die nach allen Seiten 
im Maurerlebea AnfUlnng und Bihslning bringen 
mid die OeeehisU» od Bitaal beleoeblan, wie s. Bl 
Beiträge zur Wüidigang der englischen Werkmaurer 
vor Gründung der Londoner Groeeloge. — Altere Ro- 
senkreozer. — £iae mauienBch-allegohache Auslegung 
TOB 1. Oipital das 8t JohamisevaagBlimie. — Das 
EröffttUDgsritual des Ueistergrades. — Zar Symbolik 
der Johannis -Lehrlingsloge eto. Tief einschneidend 
in da* Maarerleben and tbeilweise wahrhaft erhebend 
tntsn AzObsI mf wie & B. Wie gelangt man aar 
Utfatenehalk? — Wae kBnnea und Biaaea die Fitai- 
manrer than, damit die SMauoreroi eine grössere 
Haohtatellung gewinnet (in nnsrer Zeitung ebenfalls 
abgedruckt) — liaorerwandel — Patriotismas nnd 
FieinwoNNi Der Male Artikel namaatlkh eothÜt 
goldne Worte über Krieg und Frieden, über Vaterlaoda- 
liobc und Weltbürgerthum, die besonders unsre Zeit 
nicht überhören darf. Die Beeprechungea von Werken 
und Baltanaan aind Uar, aehait abar «opartaBaoh oad 
gereoht 

Mittheilungen aus dem Verein deutscher Freimau- 
rer (gegründet 1861) 1889 — 90. Leipzig, Bru- 
no ZecheL 

" ITaeh'Beriehlaa Uber dfe lakiraveriamailang in 

Königsberg bringt dieses stattliche Heft eine Beaho 
von Vorträgen, die nicht nur ächt zeitgem&sse Fragen 
onsers Bundes klar und überzeugend beleuchten, son- 
dem auh Kr die g roma n ideales Ao^abeo dar 
Manxerei an b^istem suchen. Gleich der ecate 
Vortrag: Welchn Tdpcn in Imanuel Kants Abhandlung 
vom „ewigen Frieden" haben sich bisher in der Frmrei 
zur Qaltnng gebreeht ata. r. Br Heiarieh haaaltigt 
die tranrigen YonurthaOe hiaaichttiah daa Kciagm (den 
Christus nie gewollt) und stellt die wahren frmr. 
Ziele, die auf den Frieden in der Ueosohheit hinwei- 
sen, ins rechte Licht £ia «weiter Artikel dee Br 
Fisoher batraahlat fo der grtndliehften Weiaa die 
nationale Bewegung in der deutschen Freimaarerait 
und enthält nach einer Beleuchtung der Grundsätze, 
Anschauungen und Bewegungen, die eine deutsche 
Batiattal-C[r.-L. fbcden, die Baaalntian: Bio Jahiaap 
versaiBwlnng d«a Taiains deatwihar FkaBr4 eriUict sieh 
zwar im Allgemeinen mit den Ausführungen und Yop> 
schlugen des Bundesblattes v. J. 1889 (S. 184) allen- 
halbcD einvorstandeu, ist aber gemäss der Kesoluüon 
V. J. 1886 noah henta aofriadan vnd Ult aa aegar 
im Intcresae ainar allMilhUgaa Entwickelnng dar 

Rache für angemessen , wenn zunächst wenigsten« 
eine repräaeative, auf freie Wahl beruhende Vertretung 
dar aiaamdiahao daatsahan Jalb^Lagaa anf dnam 
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flflfUUBch dem deuttoben OroM-Lc^nbund rar CUte 
m ttellenden allgemeinen Ifanrertag in gesetsrnSiaiger 
WeiM durch den deutoohen Or(NW>Loge&bund geach&f- 
tm wd«. Attdi die fibrigen Avliktl: WcttrerbeiMr- 
vng donh Frmr. v. Br Gramer — Hoffhangen and 
Täuschongen im Uaurerleben v. Br Michel« — Die 
fhnr. WwkthBtigkwt t. Br Fiaober werden du leb* 

M. 8(rtiil«i «ad Ifityüdlwfwiwoliniii WUm im 
SMm im EflItM. 



Alf im ht^tniMmu 

Snglknd. Ueber da« Ergebnis« des Feste« der 
Royal R. Maionie-Bene?. Inititntion t. 26. Febr. iet 
■MB wtnig nfriedsn PnMMMm. Sann tcotn der 
gieeeMi AnnU der Steweidt wurden nieht melur ale 
ISOM Pf. (261 900 Hk.) d. h. nahe an 400 Ff. 
weniger ale im Jahre 1889 eingenommen. Trotzdem 
hofit man mit dieser Summe den gewöholioheo Au«- 
faben das Jaluea fanflgan an kttnaen. 

Südaaetralian. In Adelaide ist kürxlioh eine 
Loge St Alban Nr. 38 eingeweiht worden, deren 
Banplawadk aa jat, manr» IHamiadM ATbaitw n 
pflegen and sa rerbteiteo. In England beeteht be- 
kanntlich seit einigen Jahren eine Loge Quataor 
Ononati, welche denaelben Zweck verfolgt Die Mit- 
I^Sedar deraalben liad gelehito F!mr. aodner Logen, 
nntar denen aiah waA anaUndiaalia Mmmt ab oam- 

England. Da« Qeb&ude der engliaohen Or.-L. 
iat »»— iff alw t riMh belenohM iwfdwi. Baaiht 

liiiBoniltu. Die Loge Carl L hat den Namen 
wSor Mldiatenliabe" angenemman vnd «bd au ular 
da* hmtuag daa gaL llr Dr. Veohtal (Ibir. t. 8t) 

im neuen Heim mit neuer Begeisterung ans Werk 
gehen. Die Zahl der Brr ist bis auf 51 gestiegen. 
Dieeelben haben bereit« yielfach Theten der Liebe 
nnd BamdianiiMit vdlbnulit nad bediafligaB aiah 
flaiaajg an den Gkist nnd Qemüth anregenden Ar- 
beiten. Bi« zum 31. Deo. 89 fanden 42 Logenarbeiten 
Btatt Daranter waren 3 Fe«tlogen, 8 Lehrlingslogen, 
19 tahrlings-AnflMJwMD nad 4 Lafarlmga-InalnMilkaa* 
lagen, 4 ArtaaMaa im flaaallan'» 2 im UdiMtgni» aad 

3 Trauerlogen. Der Jahresbericht dieser Loga ant- 
hält auch eine warm und innig gehaltene, pieUltTolle 
Innanede für dan i d. e. O. aing^aognen Br Qol^ 




~ Frauen al« Logenmitglieder. Beaiig» 
Ikb dar rm Zeit m Sait aaftratandan StnÜfraga, ob 

Franen in den Frmrbund aufgenommen werden können, 
hat die Loge zu Leeds (England) eine überraschende 
Eifkhrang gemacht Dem lokalen Almosen-Komitee 
daaalbat lag die Prüfung dea Gaanehaa dnv u ainn 
I fa twM Ha nng aiagakwnaMnan Bra vor Eanam oli. 
Diese Prüfung ergab, dass der Betreffende Mitglied 
einer spanischen Loge war; er überreichte jedoch nicht 
nur sein eigenes Certiflkat, sondern gleichzeitig auch 
dn^iuga aeinar Wm% welaha in daraaUian Loga mat' 
genommen war und den 2. und 3. Grad erhalten hatte. 
Eine Prüfung ergab, dass sowohl der Mann (ein Spanier 
von QebnrtX als aooh dessen Frau r^geliaehte Frmr. 
wann. Ba wnide ftatgeatellt; daaa ea ia flpaaiaa 
Logen gieb4^ in welehen die Franan dar betaadfandan 
Brr Aufnahme finden, damit die Franen vor den Jesuiten 
Schutz hätten. Die Logen, in denen solches Sitte ist 
werden gemischte Logan genannt So wanderbar das 
kHiigt nad so aoAdlend es iet der betreflitda Br 
behauptete auch, dass in diaaen Banhütten dar grSiala 
Frieda und die baate Hamania bavTsohe. 

(Freemason.) 

— üebar Brr, waloha nieht in die Loga 

gehören, stellt der „Freemason" folgende Befrach- 
tungen an : „Von den nicht in die Loge gehörenden 
Bm ist sanäohet der geistig baadifiakta sa arwühneo. 
Soloh aia Br pM aieh dan Aaaobaia daa Yanllad- 
nissea bei fMmaurerischen YwtoMgan, starrt den Vor- 
tragenden jedoch an, ebenso als wenn er in"« Lt«re 
stiert, oder schlummert ein wenig während der Zeit 
Wahilidi aelöha Manaeban atBaalan Mae Anflnhaie 
im fionda finden, aber ee ist leider kein Geeetz Tor* 
banden, welches dergleichen Individuen ausschüesst, 
aoeh sind dieselben nicht immer auf den ersten Bück 
cn aakMaan» dann aidit all« daradban aiad, gleich 
dan ihnen UmHohen Schafau, getaiohnet üman sa> 
nKohat kommen die üeberklagen, die Alka bflllobeln, 
über die Beamten ihre Glossen machen und den Bund 
für eine Qeeellachaft ansehen, wie ihren Klub, zu dem 
•ieng^lNTwaiaaaodigaböraa. Sie diiagan danaab» 
alle Grade zu erhalten, möchten am liebsten gleich 
alle auf einmal durchmachen und hielten es flir viel 
richtiger, mit dem höchsten anaufongen, anstatt ditroh 
flaiaa nnd fiibr Ton anlan aa h aatai g aa. IMaae Att 
Brr praUt gam adt Aanaaarliohkeiten, brOaCat aiali »t 
den von ihnen erstiegeuen Graden, weiss aber von keinem 
derselben auch nur ein Wort, ausser dem Pas«wort 
— Ferner gehSren in dieaar Art Brr die ShnUchtigen; 
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sie geeignet sind, gofürt «um Torsitzenden Meister ge- 
wählt cu werden. Solche Brr haben keine Zeit za 
wartwi, durebarbeiten Mne lannriMh» 8mIMi weleh« 
Bon Betten te Lege kt, und oehmKi «nah keine 

Rücksicht auf die Gefühle der übrigen Brr. Sie halten 
sich für vollkominone MeiftttT, sie sind empört, wenn 
sie nicht zum Voraitzendeu gewählt werden, und ver- 
Immo daon die Loge^ da li* aioh in ihnm 8tol% in 
ihrem Shrgeis gekränkt glauben. Ja, sie •pvechcn 
dann nichtachtend über die Loge und die Freimaurerei 
im Allgemeinen. Ohne Zweifel giebt es uooh viele 
■add« Büt di« ntaht in die Loge gehSien, a. Bw die 
die Andeie «of UnNnroit anboi^niden, welche am 
nHehaten Tage ihre Verpflichtung Tergeasen haben. 
Man sollte allen solchen Brn die Loge verbieten 
können und sie nicht mehr in diese« Heiligthaai hinein« 
Wenn ee nrfgfiflhwin^ M derFrüftang nur 
bewührte und würdig befundene Brr einzu- 
B, dann würde die üebereinstimmung der Brr 
nntoninaoder nicht so tu leiden haben." 



NMh eüunal die „Pap«tkir«W 

Br Findel eieifert noh darüber, da» die 
«EVennaurar-ZeitDiig" den Artikel einer ultranioti- 
tnnen säddestsdwn Zeitung über ^^einc im Jahrr; 
1884 erschienene Schrift: „Die Papstkache und 
die Freimauterei" abdruckt; er meint, die frei- 
Bumrenaolie FnMe Mi wm> henuiteirgelEomiiien, 
dam ne giftige Wafifen der geschworenen Gegner 
des Bundes verwerthe im verabredeten Kampfe 
wider einen unbequemen Hruder" — Wir wissen 
.nicht, aus welchem Grunde die Bedaktioii der 
„IMniainer-Zeitiiiig" nocb einmal Veranlassung 
genommen hat, sich mit jener Schrift Findels, 
die in freimaui-erischen Kreisen grosse Missbilligung 
• hervorrief, zu befassen. Jedenfalls hat ae das 
volle Recht daxo. Wer aber nicht das mindeste 
jRaeht hat, darüber sich zu beschweren, ist der 
Mann, welcher auch duich jene kcini^sweRs vom 
freimaurerischen Staudpunkte aus abgelasstc, viel- 
mehr tief XU beklagende Sclirift unsem Rund aitft 
•diwente nidit nur in den Äugen der Ultra- 
montanen, sondern in den Augen jedes reli- 
giös denkenden Menschen geschädigt hat Es 
ist aber die längst bekannte Taktik Findels; 
raerst in imerhSrter Weise Meoadien und Ein- 
richtungen anzugreifen, zu verhöhnen, zu schmähen 
und zu verdächtigen, um hinterher, wenn die Ver- 
letzten sich zur Wehr setzen oder ihm ener- 



gisch auf die Finger klopfen, dies als „un- 
brüderlich" oder gar als ngemein** zu bezeichnen. 
Findel ist ja in der WaU seiner Ansdilkk» 

nie wählerisch gewesen. So auch diesmal! Möge 
die „Freimaurer- Zeitung" sich nicht beirren 
lassen, sie dient der Sache unseres Bundes, 
wenn sie eoeigisch und oonseqnent dem Ifaan 
entgegentritt und ilim aof die Fing« sidil, der, 
wie kein anderer, durch seinen Uebermuth, sdne 
Herrschsucht und sein, alles Maass überschreitende« 
unmaurerisches Gebahren dem Freimaurerbuude 
so viel Schaden zugefiigt hat, dass seine Mheren 
Verdienste darüber völlig in den Schatten gestellt 
worden sind. Seine „I'apstkirche" ist, weit ent- 
fernt, eine Veitheidigungsscbrift für. die Frei- 
maurerd zu sein, ein tnrdkafter Angriff auf die 
religioeen und siUlidmi GmndsKtze des Freimaurer- 
bundes. Sie ist als ein solcher schon damals in 
der „Freimaurer • Zeitung' scliarf zurücki,'( \viesen 
worden, und wenn ihr Inhalt heute zur Kenul- 
ttiss unserer geschwotenen Gegner kommt, se er^ 
wächst daraus Tür ein maurerisches Blatt einfach 
noch einmal die Pflicht, solches Machwerk nicht 
auf Conto der Freimaurerei setzen zu lassen. Das 
hat jeden£sUs der Artikel in der n^PnmMonr- 
Zeitung" thnn wollen. Und damit hat er unserer 
Sache nur einen Dienst erwiesen. Den £>;rÖs3teii 
Dienst aber könnte Br Findel ihr leisten, wenn 
er für uumer darauf verzichtete, als ihren Anwalt 

Ein Leser d. Z. 



Anzeigen. 



Für meine Buchhandlung suche icii eiueu 
Lehrling mit guten ScbuUttnntnissen. Baldiger 

Eintritt erwünscht. 

Rudolstadt i. Th. K. ICetl. • 

Ein kräftiges, gesundes Mädchen mit guter 
SdralhOdung, 18 Jahre alt» in leuen Handarbeiteil 

geübt, tüchtig und sidier im lifasdiinennälien , in 
der Wilsche nicht ungeiiht, sucht zum 1. April 
Stellung als Kindermädchen oder Stubenmädchen. 
Sie ist die Tochter eines sehr Terdienten Brs, der, 
im krSflagen Mannesalter vom Schlage gerührt in 
Noth und Sorge gcrathcn ist ; und sie sieht we- 
niger auf hohen Lohn (mit IS— 21 M. vierteljähr- 
lich wüi'de sie schon zufrieden seiu) als auf gutjS 
Behandlung. Dsss das besdieidene, freundUdie und 
tüchtige Mädchen in Br-Kreisen eine Stelinng find^ 
ist ihr recht zu wünschen. Etwaige gütige Ange- 
bote nimmt die Expedition d. Bl. M. Zille, Seeburg- 
strasse 8 an. 



Yerlsc von M. Zill« in Leipzig, Seeburgitrmsse «. — In Commission Bo(|«rt Friflie (M. O..aHiM0.in. 
. u . ftSNi-WP P?.9f.'^- ' 
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BMttlhwfWi loa Logen odn> BMdm, «deh« all «MAiehs Httipiadir datMUm aai i wlMMi haben, werden 
tai^ in BnAtanbl, loirie dneh die Peak bdUedlft, nnd «iid die FertMtnag ebM veriMr eiogegaagena 

AMaalellBaC ab mW Meitond loieMnidt 



Inkaltt Bitual aar Trauer-Loge. — Ziele des Leuingbandes deutscher Freimaarer. Von Br Oartz. — Aus 
de« LetnMwn: htlf^ BU^Im. - Tamtaditaa. — Amii«. 



Bitaal zur Traner^Loge 

den 11. Februar 1880 

dem Andenken dm UitcB. t. St 
Br Otto Jost 

i. d. e. 0. eingeg. d. ö. Januar 1890, gewidmet aus 
d«r O «Friedr. Aug. zu den 3 Zirkeln im Orient 
Zittau." 

Das ITieHHiingirllMl tat aaf Gtund der Agenda J. 
von Br Marbach sosanBeogeitellL 

(Die D tat mit imm eigtCa u a Qewtdisen geeddutdct, Tor 

dem unB verhangenen Johanniabiltl rrblirkt man don Sar- 
kophag. Die stellTertretenden Schaffner halten Wache 
Der Metr. nad die Seamtan rftaea anf ibran PMlaeB. Die 

□ ist nur schwach erleuchtet.) 

Mstr. Brr Schaffner ersuchen Sie, die ehr- 
würd. und würdigen Brr-Mstr. zu einer Gedächte 
maafaier, die dem AadenkeB dei L d. e. 0. ein- 
gfig. Hstrs. der O ,,Friedr. Äug. z. d. 3 Zirkeln", 
Br Otto Just gewidmet ist, in den Arbeitseaal 
zu konunen. 

2. Schaffner (vor dem AUare angelangt, 
klopft durch Mstr. Schlag; die besuchenden und 
einheimischen Brr-Mstr. stellen iicb au£) 
Mstr. Wer klopft? 
2. Schaffner. Aus getreuen Orienten, 
IXa ans hm — doch ewig nah 
Und die unser Leid vernommen. 
Sind ehrw. Mstr. da! 
Wollen heute mit uns trauern, 
ffidi ona zeigen tren vereint; 
. IVoIlea an de« Grabes Si hauem, 
Mit uns weinen um diu Freuudl 
Sind geführt von würdgen Brrn 
Unsrer Loge, die das Grab 
Hirama kennen. — Sie verminen 



Unsem Stecken, unsern Stab, 
Den der Tod uns hat entrissen. 
Mstr. Habet Daa^ efarw. Mstr., die 
Ihr henV hierher geeiltl 
Habet Dank, dass Ihr den Mstr., 
Dem das höh're Lidit ertheilt 
Kommt zu ehren! — Sind es auch nur 

schwache Worte, 
Die idi heute geben kann. 
Innig sind sie, nehmt sie an: 
Ueil zum Gruss am heiTgen Orte! 
(Ein Br Mstr. tritt an den Ahnr.) 
Just sei todt? 
B^lirwürd'ger Mstr. — Sclu cck durchbebt dieGlieder, 
Und tiefgebeugt ersehenen uUe Brr 
Bei ihm, dem Mstr., den wir herzlich hebten, 
Mit dem wir immer brttderhdist verirahrten 
Zu hohem Flug die geist'gen Schwingen fibten, 
Den ewig zu besitzen wir begehrten! 
Sein Abschied kündet uns llochmittemachtl — 
Gestatte Mstr. uns (an seinem Sari^ die Todten- 

vracht! — 

Mstr. Geliebte Brr wiest — nie stirbt ein 

Mstr.! — 

Er hat den irdischen Filgerlauf vollendet, 
Er hat des Lebens Wanderung geendet, 

Und in dem sergen Land da droben 
Strahlt Licht I — Die Binde fiel von seinen Augen, 
Wer wollte da in Thräncnüuth sich tauchen? — 
So wie der FMhling folgt dem harten Winter, 
So wie der Keim rastlos nach oben drSogt^ 
So wie der Falter jiih die Puppe sprengt, 
So werden einst auch wir, des Lebens Kinder 
Vom Harm der Welten wnndoiam orfaoben — 
Lasst gl&nbig uns den WeUenmeiBter loben! — 
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2. Schaffner (tritt mit im Bm GeaeUeo 
eia und klopft ües. Schlag): 
Mstr. WerUqpft? 

2. Schaffner. Bit QMdlan, in Wanderang 

begriffen. 

Kundig in Zeichen und Worten und GrifiBan 
Härten vom bitterem Leide am Thor, 
Spredun in ThaOnahnM brüdorlidist fwr. 

Ein Br Geiella Trauernd am Sarge so 

finfien wir Eucl^ 
L&asi uns hier weilen, ehrwürdige Brr, 
Lust uns liier ritaten am Sarge nieder. 
War doch der Sel'ge an Liebe so reich ! — 
Todt ist der Mstr.! Sein Antlitz so bleich 

Mstr. Da irrst, lieber Br, in kurzsichtiger 

Weiae, 

Der Herr gab Gnade m. anner Beise^ 

Nun war er ermüdet und schlief ruhig ein 
Zu neuem Erwachen, zu ewigem Sein! 
Im Morgenrotb, meine gehebteu Brr, 
Da aehant anch Ihr in Schmheit ihn irieder. 

2. Schaffner (führt die Lehrlinge hereiD, 
tiitt an den Altar und klopft LehrL Schlag) 

Mstr. Wer klopft? 
Ea aind Lehrlinge unaarer Kanals 
Und aie bitton um die Qanafc 
Ihrem Meister Dank zu sagen. 
Mit Euch Allen um ihn zu klaRcn. 

Ein Lehrling. Brr Mtiiäter uud GeielOen, 
Nehmt m» auf in Eurem Kren^ 
Denn auch uns're Thräncn quellen 
Um den theuren Meister heiss. 

Mstr. Bleibet bei uns, meine Brr, 
Eanet trealich bis aom End*l 
Neuer Lenz bringt neoe Lieder 
Und am blauen Firmament 
Lässt der Ewige den Seinen 
Bald die Sonne wieder scheinen 1 

An den 2. Schaffner. Dodi, waa iat die 
Sorge eines Frmrs? 

2. Schaffner. Nachaaaehen, ob die a ist 

gedeckt! 

Matr. ErfiiUe Deine Pflicht! 

2. Schaffner. Die Q ist gedeckt' 
Mstr. Brüller, hört die achtimme Kunde: 

's war am 5. Januar 

Morgens in der 8. Stunde, 

Ale die Kenten am AUar, 

Die wir Meisterkerzen nennen, 

Die dreifach im Leuchter brennen 

Jäh verlüschtenl — 

Denn ein Stnm, er kam mit Branaen, 

S&*te ringanm Tod und Granaen, 
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Fegte über uns'ro Floren, 
Schreckte alle Kreaturen, 
Kam mit ungestümen Schritte 
Selbst herein in uns're Hütti^ 
Rüttelte an uns'rer Pracht — •— 
Da ward's Nachtl 

(Zumi. Aufseher.) Bruder, sag', wie kann*a 

geaohdien, 

Dass wir wieder leuchten sehen Meiaterkanen? 

1. Aufseher. Keinem wird's allein gaUngenl 
Die Gesammtheit wird's vollbringen. 

Wenn die Herzen 

Aller Brr einig schlagen I 

2. Aufaeher. Iren Tereint — wir kön- 

nen's wagen, 

Und die Kerzen 

Werden wieder neu entflammen. 

Halten wir nur treu zusammen. 

Mstr. Nun, so komm' an diese Stelle 
Jetzt ein Meister, ein Geselle, 
Und ein Lehriing, um au zünden 
Meiaterkerzen und zu künden: 
ipLieb' ist stärker als der TodI" 

Ein Br Mstr. zündet die oberste Kerze des 
dreiarmigen Heiaterieuditera an, nachdem ihm der 
amtirende Matr. den Leuchter vom Altar ge- 
reicht hat. 

Der Mstr. lebt, uns blieb sein Geist! 

Ein Br Geselle entzündet die rechte Kerze, 
nachdem ihn der 1. A u feeher seinen Leuchter ge- 
reicht hat: 

Der Meister lebt, uns durchglüht sein Feuer I 
Ein Br Lehrling entzündet die büke Kerze, 
nachdem 3m der 2. Au&eher aainen Leuchter ge- 
reicht hat. 

Der Meister lebt, uns strahlt sein liditl 

(Die □ ist hell erleuchtet.) 
Die Kenten werden von den Beamten ange- 
zikn^ 

Metr. Dem Andenken deareddirten Meiatara— 

Weisheit im Leben. 

1. Aufseher. Dem Andenken des verklilrten 

Meuten "~ 

Stärke im Tod. 

2. Auiaeher. Dem Andenken des verklirtan 

Meisters — 

Schönheit im Abglanz des ewigen Lichtes. 

Matr. Br 1. Anlsehar, was hat der Fhar su 
thun am Grabe eines Bruders? 

1. Aufseher. Des eigenen Todes zu ge- 
denken, damit er bei Zeiten sein Haus bestelle, 
dea Oeaduedenen au gedenken, um aidi thardaaaeii 
VeiUining in freuen; dea a. B. a. W. m ge- 
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dnken, um Min Hen n orfBllen mit Sehnsnobt 
nadi dflr ni Uohia. 

Mstr. Rr 2. Aufseher, wer ist der Bruder, 
zu dessen Gedächtniss wir heute ia diaaer feier- 
lichen Stunde Tersammelt sind? 

2. Anfseher. Ein lleisnger Lebriiog des 
höchsten Weltenmstrs. in der K. K. des IüImb^ 
ein treuer Geselle seiner Brr auf dem Wege zum 
Lichte, ein erfahrener Mstr., der die Schranken 
des Todes übenmeden hat Sein Name lieht ge- 
schrieben in unsern Hemni 
Br Otto Just, Mstr. v. St. der ger. u. vollk. 
Si Johaanisloge. Fr. Aug. z. d. 3 Zirkdn 

im Or. Zittau. 
Mstr. Die IddM meiner Brr hat den Ter- 
waisten Hammer dieser o in meine Hand gelegt 
und mich zum Stellvertreter dessen berufen, der 
soeben unter uns genauut wurde. Darum eröffne 
idi im Namen dee A. R a. W. dieie IVanerioge 
nach den Gel», der Frmr mit 
Gebet: 

Empor zum Licht aus dunkler Nacht 

Eriiebe Keh, man Geist, den Bern m iduaMi 

In seiner Pracht! 

Ein Loblied sollst Du Deinem Sdiöpftr fingen 

O Seele mein! 

Der Lerche gleich Dich auf zum Himmel schwingen 
ÜBs Licht hindnl 

0, wa^ et nur das Auge an&vMUagan, 

Selbst sonnenhaft 

Wird ee den Glanz des ew'gen Lichts ertragen — 
Gott giebt die KnftI 

Was Du ersehnst» nird Dir Dein Gott gewiÜnenl 

Der Seligen Chor 

Empfangt Dich auch! Der Herr wird Dich ver- 
klären, 

Strahlt Dtt empor. 

Es wird aus Deinem Mannridiid, dem weinen. 

Ein Lichtgewand! 

Du nimmst der Treue Lohn, der Dir verheinen 
Am GottiB Handt Amen. 
Gesang. 
Maurer schreckt nicht Grab und Tod, 
Nicht erhebt sich bange Klage, 
Duch das Grab gttmet Morgenroth 
Von dem ew'gen FrihMngrtage; 
Und der Tempel dottes steht, 
Wo kein Sturm der Erde weht 
Lebenslauf des Br Otto Just, vorge- 
trngen Tom ehrw. Depni Hitr. Br 

A. Thomas. 
Unser verklärter Mstr., geb. am 7. Sept. 1836 
in Zittau, als ältester Sohn des Advokaten und 



naehmallgm Stifli-&^dikni Hemnann Jnit, ver- 
lebte eine glückliche Jugend im Elternhaose, bis 

die sturmbewegte Zeit auch in das Just'sche 
Haus viel Kummer und Thränen brachte. Eine 
ISmouathche Untersuchung wegen Betheiligung 
an den s&dia. Mai-E^reignissen trennte das Familien- 
haupt von der Gattin und den S Kindern und 
hüllte die Zukunft für dieselben in trüben Schleier. 
Unser Ür Just befand sich damals seit 1846 auf 
dem Zittaaor Gymnaaium. Br iah den geL Vater 
wieder heimkehren, bemerkte aber auch mgleich, 
dass dessen Manneskraft gebrochen war und sah 
ihn am 7. September 1853, am Geburtstage unseres 
Brs, hinnberschlummem zur ewigen Rube^ viel zu 
früh für die Seinen. 

Mit geringem Erbtheil bezog nun Br Just 
1855 die Universität, um sich für den gewählten 
Beruf als Arzt auszubilden. Die Vorlesungen der 
Angeninte Rnette und Goocine aogen ihn 
lebhaft an. Dankbar erinnerte er sich in spilmr 
Zeit seiner väterUchen Freunde, der Professoren 
Winter und Clarus, ebenso des Br Dr. med. 
Haake in Leipzig, dir den enten Ktin mr 
Sehnsucht nach der CD in ihm weckte. 

Als junger Dr. und approbirter Arzt ging er 
nach Wien, um in den Krankenanstalten der Herren 
Drr. Arlt, Jäger jun. und von Patenbau 
weitere Kenntntee^ Ibfiihrongoi und VmAa^ßaHtm 
sich zu erwerben. 

Zurückgekehrt nach Zittau erhielt er von 
seinem Verwandten, Br Küchenmeister, viel« 
fiwhe winensdMflliolm Anregung und lien aidi 
im März 1860 in seiner Vaterstadt als praktiziren- 
der Ar/t nieder, zugleich in der .\bsicht . seiner 
kränkUchen, von ihm so sehr geliebten Mutter 
durch die liebevollste Pflege den Dank zu zahlen, 
den jeder gute Sohn danobringMi hiveit 'irt und 
den zu zahlen gende vmerm Br loat Henem- 

bodürfniss war. 

Er übte aber dieee Kindespflicht in hingeben- 
iter Weiie, Ui er am Deoonber 1889^ wenig 
Tage vor seinem eigenen Eingang i d. e. 0. der 
heissgeUebten den letzten I^iebesdienst erwies. 

Br Jttst's ärztUche Laufbahn war anfangs 
eine domenvolk. Nicht dam es ihm an Patienten 
gefehlt bitte; er war im Gifenäuil ein gmuditer 
Arzt, der gimiei Vertnuun bei Hooh md Niedrig 
genoss. 

Sein klarer Uidi, Mine so wohltönende 
Stimme, lein leolMligii Weien gunumen ihm die 
Herzen im Flogt, Mine edle Halfamg und welt- 
männische Sitten emii&hlen ihn in den vornehm- 
sten Häusern. 
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Aber — die allgemeine ärztliche Praxis be- 
hagte ihm länger nicht — ihm hatte es die Augen- 
hflOkaiide angettuuL Ib der Wobnung seiner 
Matter errichtete er ein Lager für den ersten 
AugenkrankcD . der sich ihm ZU einer Staar- 
Operatiou anvertraut hatte. 

Diese erste Openiira geUmg sehr gut vnd 
noch heute lebt in Reibersdorf bei Zittau der Ge- 
heilte , des Lichtes sich freufnd und dankbar des 
aneigennützigen Kutters gedenkend. — Die Grün- 
dung einer Augenbeilnnstalt schwebte, ihm nun 
bestiadtg for, ein Gedanke, der geganfiber dem 
immerhin kleinen Zittau (damals mit blos ca. 
16000 Einw.) ein gewaf^tes Unternehmen war. 

Br Just steuerte aber zuversichUich auf sem 
Zid los vnd artzte tnerbei seine Hofinnng auf den 
sehr vermögenden Onkel Senator Just, der in 
Dresden lebte. Ein Gesuch um ein Darlehn wurde 
rundweg abgeschlagen, schliesslich unterhandelte 
aber Senator Jut mit der Stadt Stten und ver- 
qwaoh eine jährl. Beisteuer -nn 800 Tbakm, wenn 
die Stadt ein Local zur Aufnahme armer Anc^en- 
kranker beschafi'te uiul sein N'etTe. unser Br Just, 
sich bereit er klarte, die Behandlung der Kranken 
uneotgeltiidi wa flbemehmen. 

Wie konnte ee anders sein: Unser Br Just 
stimmt« der sonderbaren Zumutbuug zu und worde 
Arzt einer Augenheilanstalt ohne Gehalt 

Die sweite Hoffirnng, die er anf den Onkel 
Senator Jost setzte, sollte sich ebeofidls zer- 
schlagen und ihn nnch weit schnieralicher be- 
rühren. Im Testamente des Senators wurde nach 
dessen Tode 1868 nicht die Famihe Just, sondern 
die Stadt Zittau mit weit über 800000 Thalem 
Universal - Erbin. Die Familie erhielt nur einit^'c 
kleine unbedeutende Legate. Für die Augenbeil- 
austalt fielen 15 000 Tbk. ab, hiervon 10000 Tblr. 
unangreifbar. — Der Anataltsarct sollte jährlich 
100 Thlr. erhalten. Dass damit keine Angenheil- 
anstalt auszukommen vermag, ist klar. 

Br Just, der sich am 19. Mai 1863 mit der 
Tochter des Gutsbesitzers Höpner in Eibau ver- 
mihlt hatte, gründete bei soldwr Lege der Dinge 
eine Augenheilanafadt BUS eigenen Mitteln und 
nahm die Verpflegung anner AngMikranken gegen 
geriogee Entgeld seitens der Stiftung in seiner 
Anstalt TOT. — Zutor war Br Just jedooh nach 
Berlin geeilt, um unter der Leitung des damals 
berühmtesten Auj^cnarztes A. von Gräfe noch 
eingehendere Erfahrungen zu gewinnen. 

Br Just wurde der Wohlthäter für die augen- 
leidandfl Menaohheit Ztttm's und weitenr Um- 
gebungi Sein Ruf terfareiftete sidi nioht nur allein 



in Sachsen und Schlesien, auch weit hinein nach 
Böhmen. Dankbarer Bürgersinn verehrte ihn und 
wihlte ihn von 1871—77 sum Stadtverordneten 
und sein König schmückte ihn mit dem Albrechts- 
Orden T. Cla.sso , nachdem er sich zuvor in den 
Kri^-Lazareüieu unserer Stadt 1866 und 1870/71 
hohe Anerkennung und Ehrenkrens und Verdien8t> 
Medaille erworben hatte. 

Die Zeiten iindeni sich aber. — Trotzdem dass 
Br Just nach dem letzten offiziellen Bericht über 
seine AngenheOanstalt (1888 herausgegeben) jähr- 
lich ca. 1600 Mark Ar die Terfillegttng armer 
Augenkranker aus seiner Tasche gezahlt, trotzdem 
er das Stiftungs - Capitiil sehr vergrössert hat (ca. 
um 15 000 Mark), als er kräftigere Mitwirkung der 
Stadt nnd Stiftung fttr das Wohl der armen 
Kranken von der Stadtverwaltung hebchte; da 
erntete er freilich etwas anderes, als man hätte 
erwarten soiien. Die gegenwärtig herrschende 
Meinung konnte nicht m dem SeUusae kommen, 
dass die Unterstützung der Juat^schen Bestrfr> 
bungen eine Ehrenschuld Zittau's sei. Das 
ging dem Br Just tief zu Herzen und verbitterte 
ihm die letzten Jahre seines Lebens. 

Dagegen brachte ihm seine Tliiitigheit in der 
□ von Jahr zu Jahr höhere Befriedigung. Br Just» 
aufgenommen am Johannisfest 186;5, wurde am 
19. October 1864 in den IL Grad befördert und 
am 16. Juli 1866 in den IIL Orad erhoben. Nacb 
wenig Jahren wurde er 2. Aufseher und 1877 be- 
traute ihn die Brüderschaft mit drin Hammer des 
Stuhlmeisters, welche Würde er trug, bis ihm das 
Lidit dae tw. 0. aufging. — Wie kaum sonst 
Jemand eignete sidi Br Just aum Meister der o 
Seine ganae Fersönlichkeit war geschaffen zum 
Führer einer Maurerschaar. — Wo Br Just er- 
schien, da belebte sein Geist den Bruderkreis: so 
wohllautend, so überaeugend, so an Herzen gehend 
sprach nicht leicht Jemand wie Br Just, dabei 
war seine Diction von logischer Schärfe und 
idealem Schwung, jede Arbeit eine Perleoschuur 
tiefer Gedanken. — Im maureriscben Nachläse des 
Br Just befinden aidi anderthalb Hundert Zeich- 
nungen, die die Versummlungeti derBrr geschmückt 
haben. — Wehe thun konnte Br Just wohl keinem 
Menschen, vor allen keinem Bruder. 

Sern conailiantaa Wesen vermied Alles, waa 
etwa wie esne Harte ersdiemen konnte. Daher 
kam es, dass eine unbegrenzte Liebe ZU fir Juat 
alle, alle Brr durchglühte. 

(SeUsm itigt.) 
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Ztol« im LeMingbandes AenlMher Fral- 
maorer. 
BagpnelMa ««■ Ar Oarts, Bariia. 

Br Gustav Maier in Frankfurt a. H. hftt 
im Auftrage des Lessingbundes deutscher Frei- 
maaer an uns einen Abdruck des in Mannheim 
(Wonu) reninbarten ProgrumneB dies«e BondM 
mit der Bitte, deeedbe in niiBerein Blatte einer 
Besprochung zu unterziehen, übersandt. 

Dies Programm führt den Titel: ^iele des 
Lessingbundea deatecher Freimaarei^ und zerfällt 
nncb dner Einlflitong in nrai Theile, «elehe die 
Ueberschriften tragen: 

I. „Zu den freimaurerischen Grundgedanken." 
IL ^u den Mitteln und Formen der Loge." 

Aae diesen üebenöliriAen errielit man, daae 
nidit alle Ziele, alle Grundgedanken, alle Mittel 
und Fennen haben aufgcfühi-t werden sollen. 

Unter No. L heisst es weiter: 

1. „Die Aufgabe dw Loge iat die Pflefie der 
Humanität" 

2. Humanität ist das zur Chariiktcrcif^enschiLft 
gewordene Streben, den Emzelncn und die 
Gesammtheit zu friedlich harmonischer Ent- 
«iekelnng aller materiellen nnd geiatigen 
Kräfte emponnilieben.*' 

3. „Das Mittel hierzu ist Ausbildung des wissen- 
scbafUichen Erkenuens, des sitthcheu Wollens 
und des GelBMee Ar das Sdi6ne und An- 
gemeaaene.* 

4. „Hieraus ergeben aich nachfolgende Ürund- 
forderungen.** 

HijBr folgen einige Sätsse der VonL 
Wieman bknuu anlflbl» iat der «usge »firei- 

maurerisrlie Grundgedanke", den der LcssingbimJ 
ausspricht, die Humanität-, aber die von ihm ge- 
gebene Definition weicht weseuthch von der Uerder- 
aehen, die wir für die richtige halten, ak 

Zwar hat die Humanität im Herdersdi n 
Sinne das in No. 2 aufgeführte, <,zur Charakter- 
eigenacbalt gewordene Streben" zur Folge; dies 
Treben ilt jedoch unrein SnaaerKdieB Kennt ddien 
der Humanität, — nicht diese selbst Ein wesent- 
licher Bestandtheil des Ilerdcrschen Humauitäts- 
begrififes ist vielmehr der Glaube an Gott und an 
eine persönliche Unsterbhchkeit. 

YH» aieh der Laaainf^rand hUnn atell^ ist in 
dem Programm nicht gesagt Aus dam Schweigen 
kann man folgern, dass der Lessingbund diesen 
Glauben nicht zu den freimaurerischen Grund- 
gBdanlwn ledmet» «a tialmehr jedem Eänsataien 
Uberiiiat, ob ar diaaen Qlanben hat oder mcht 



Dennoch aber ist es möglich, dass, wenn man 
diese Folgerung ausspricht und sie gegen die Be- 
strebungen des Lessingbundee zu Terwerthen aadit» 
der letatere eine solöhe Folgerong fifar nnbegrflndet 
erklärt und darauf hinweiat, dass er eben nicht 
alle freimaurerischen Gnmdgedanken h;ibe aus- 
sprechen wollen. Wäre dies der Fall, dann könnten 
wir dem sogenannten Programm fibeihanpt nicht 
die Bedeutung eines solchen beimessen. Denn 
wenn innerhalb einer grösseren Gemeinschaft sich 
einige Mitglieder zu einem engeren Bunde zu- 
aammanadilieBaen, so hat dies doch mnr dann einaa 
Snn, wenn aie etwas Andern wolkn, ala die 
übrigen Brüder. Und wenn sie ein Programm 
aufstellen , so müssen sie darin sagen , worin sie 
sich von den anderen uutei-scheiden wollen. 
Branchen aie nun dalär ein Wort, das wie das 
Wort „Hnmamtilf von den Tersahiedenen Men- 
schen in ganz verschiedenem Sinne verstanden 
wird, und dem jeder der Gesammtgemeinschafb 
Angehörige je naöh dem Sinna^ den er dem Wort 
beilegt, zustimmen kann, eo ist eben ein Unter- 
schied nicht erkennbar. 

Nun könnte der Lessin^hiiud weiter sagen, es 
sei nicht nötbig, sich über den Unterschied aus- 
aoapreehen, es genüge sich auf den Allen gemein- 
samen Stand puiskt zu stoUem Aber abgesehen 
davon, dass der Lessingbund, wenn er weiter nichts 
wollte, als das, was alle deutschen Freimaurer 
wollen, jede Oaaeinsbereditigung veriSrek ao wiaaen 
wir auch aus seinen früheren Knndgebongen, dass 
er etwas Besonderes will; und wenn er in seinem 
Programm nur das Wort „Humanität" ausspricht 
und eine Definition dieses Begriffes giebt, in der 
das fehlt, was In der von Anderen gegebenen 
Defiiiitiun desselben Begriffes enthalten ist, so 
dürfen wir hieraus schliessen, dass er das Beson- 
dere gerade darm hndot, dass er das Fehlende 
nidit nm Begriff der HnmanitBt rechnet ünd 
dieser ScUuss wird dadurch unterstützt dass sich 
hervorragende Mitglieder des Bundes in diesem 
Sinne ausgesprochen haben. Die deutschen Logen 
abor mflaaen wiaaen, ob sie bai fluran MitgUedem 
noch femer voraussetzen dürfen, dass dieselben 
auf dem Boden des (Haubens an Gott und Un- 
sterblichkeit stehen oder nicht Denn im « rr-teren 
Falle dürfen m den Logen bei passenden üelegeu- 
heitm, s. & bei Ttamerlogen, Vorttige gehalten 
werden, in denen von di^r Voraussetzung aus- 
gegangen wird, diese Voraussetzung also nicht erst 
erwiesen zu werden braucht Derartige Vorträge 
wurden bisher in Logen alkr deutschen Lehrarten 
gehatten und finden aidi toh Zeit in Zeit m allen 
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deatocben Logenzeitscbriftcii abgedruckt Im letz« 
teren Falle dürfen Rolche Vortrüs;? in den Logen 
nicht mehr gehalten werden, da die nicht an Gott 
glanbendett Zoh&w sich hierdurch nicht nur ver- 
letzt fnhkn würden, sondem sie flogar för UnsiDn 
haltt'ii müssten. Dadunh würdft der deutschen 
Freimaurerei ein grosser Theü ihres Lehr- und 
Arbeitsstoffes entzogen und damit würde allerdings 
andi Mne grome Um^R^ibrang m ihr Btattfindeo. 
Wenn der Lessingbund für das Lststere wirken 
will, dies aber nicht ausspricht, sondern ein Wort 
wählt, unter dem man auch das Gegentheü sich 
denken kann, so venohleiert er seine FlSae und 
lockt dadurch Mandten an, der dieedben dardi- 
aus nicht theilt. 

Es können daher diejenigen, die den Gottes- 
gUmben ab in dem Begriff HnmanitiU enthalten 
aaadien, nicht diiugend genug davor gewarnt 
werden, auf Gnind des Umstaudes, dass der Lessing- 
bund das Wort „üumanität" in sein rrogramm 
angenommen hat» lidi dem Baaä» aanuddieaBea; 
sie würden dadnrbh gerade das vnterstfttxen, was 
sie nicht wollen. 

Sollten wir dem Lcssingbund Unrecht thun, 
vnd sollte er in der That unseren Begriff von 
Hnmanittt fheflen, so hat er dies der UnUarbeit 
seiner Definition zuzuschreiben. 

Unter No. II „Zu den Mitteln und Formen 
der Loge" giebt das Programm verschiedene Ruth- 
sohUlge und Anregungen, denen man zum grossen 
Theil beitreten kann, die aber sämmtlicb nicht 
neu sind. \m Schlüsse des Programms richtet er 
dann an seine Mitghedor und Freunde das £r- 
sadien, die Zielpunkte in ihren Logen persönlich 
zu vertreteu. Unseres Eracht^'ns ist die Wieder- 
holung solcher Rathschliigc und Aurefi;nii',' 'ii und 
die Aufforderung, sie in den Logen zu vertreteu, 
gjuizlich überflüssig, und sie wird keinen besseren 
Elrfolg haben, als frühere derartige Versuche. An 
Brüdern, welche sicli berufen glauben, das Logen- 
wesen dadurch kräftiger zu gestalten, dixss sie 
Anderen BatiiscblSge ertbeilen und sie anzuregen 
suchen, l^esitzt die deutsche Freimaurerei keinen 
Mangel. Was den Logen noth thut, sind Hrüder, [ 
welche da, wo sie in ihrer Loge einen Mangel er- 
kennen, zur Abstellung desselben selbst liaud an- 
legen and dnroh ihr gutes Bdspid eine grossere 
Zahl anderer Brüder ilirer Loge zur Nacheiferung 
bewegen und auf diese Weise ihre eigene Loge zu 
einer Musterloge gestalten, welche dann wiederum 
duidk ihr Vorbild andere Logen nt gleichem 
Streben anregt Wir wollen zur Erlaotening un- 
aerar Mwniing einige Beispiele anführen. 



Unter No. 2 heisst es: »Die Loge hat mit 
allen auf Abwehr und Linderung menschlichen 
Elends sowie auf humane Erziehung und Bildung 
gerichtetni Bestrebungen nach M^chkeit Füh- 
lung zu gewinnen." Der erste Schritt hierzu ist 
doch, dass einige Brüder der Loge den auf jene 
Bestrebungen gerichteten Vereinigungen beitreten, 
innerhalb derselben das menschliche Elend aufim- 
snchen nnd ee nach &iften lindem n. s. w.; denn 
durch blosse Zustiromungsadressen und Geldbei- 
träge gewinnt die Loge noch keine Fühlung mit 
solchen Vereinigungen. Wie viele Brüder des 
Lessingbiindes sindinder gesofailderten Weise thStig 
gewesen? 

Unter No. 3: „Die Loge muss alle sachlichen 
Meinungsäusserungen und jedes sitthche Streben 
sdhütnn; allem gesetzlosen Thon, allen gehässigen 
Reden, jeder Unterdrückung unbequemer Mei- 
nungen auf das Entschiedenste entgegentreten." 
Wie viele Brüder des Lessingbundes sind dem 
gesetdosen Thun, den gehissigeB AMmerungeu 
ihnen nahestehender Brüder mit Entechiedeaheit 
entgegengetreten ? 

Unter No. 5 wird zur Förderung des inneren 
Lebens der Loge unter Anderem empfohlen: 
^ThmBÜdMCar Weehael der LogenlüDrter.'' 

Wie viele von den zum Lessingbund gehören- 
den liOgenmeistern und Logenbcaniteu haben, nach- 
dem sie einige Jahre ihres Amtes gewaltet hatten, 
dahin gewirkt, dass dasselbe in andere Binde 
übergehe? Wie viele haben ein auf diese Weise 
erledigtes Amt übernommen? Und welchen Erfolg 
haben sie damit erzielt? 

Wir konnten diese fVagm bei jeder einzelnen 
der iu dem Progiamm entlialtenen Nummern 
wiederholen, doch mögen die angeführten Beispiele 
genügen. 

8o lange es dem Lesabgbund nicht gelingt, 
eine Statistik deqenigen seiner Mitglieder, die 
diesen Korderungen in der einen oder anderen 
Weise nachkommen, aufzustellen und die übrigen 
als „unnützen 'Ballasif von sich absostoesen, so 
lange der Lessingbund nicht durch eine Veröffent- 
lichung dieser Stjitistik zeigen kann, dass seine 
Mitglieder in der That durch ihre Thätigkeit inner- 
halb ihrer Loge Musterfreimaurer sind, wdcbe die 
Anderen snr Nacheifening anreizen, werden seine 
blossen Rathschläge und Anrei^ngen keinen Ein- 
tiuss auf das Logenwesen ausüben. 

Freihch müsate der Lessiugbund, wenn er die 
von üun ansgesprochenen Ziele erreiohen will, in 
erster Linie von seinen MÜgliedem veilangen, dass 
sie sich der Loge ihres Wohnorts oder doch einer 
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diesem möglichst nahe gelegenen Loire anschliessen. 
Wie kÖDDea dieselbea sonst ihre Loge mit anderen 
Inunaiiitirai Bettrabimgaii üi FQUiuvIiringeu, wie 
könaen sie moh an der Prüfung der darin Auiza- 
nehmendon betheiligen, wie können sie ein zur 
Erledigung gelangendes Logenamt überuebmen, wie 
kÖQDen sie eine regelmässige Thktigkeit in den 
AuBsch tt Ma n der Loge wunbeii u. i. vie kminen 
sie überhaupt an dem freimaurerischen Leben inner- 
halb ihrer eigenen Loj^e, der alleinitren Wurzel 
aller freimaurerischen Kraft, eiuen nennenswerthen 
AatfMil neluDen, wenn sie erat emea halben Tag 
oder noch länger retsoD milaseo, um ihren Logen- 
ort SU erreichen? 

(Aus der »Zirkelcorrespondeoz.") 



Leipsig. In der MonaUloge de« „Apollo" am 
M. MXis wnide dn seit 11 Jahren qnisMiiender Br 

— Kronfeld — dnroh den ])ep.-liitr. t. St, Br 
Erdmann dor I?r Ketfr wirJcr einpcrciht. Da die 
Orüodo Miner ehreuvollen EutiaMung wieder hinweg- 
gabllen, trieben Um Liebe und Treue an vneacer 
k. K. daso, die theuren Bp-HaUea wieder anfkanialian. 
Aufrichtige Freude erfüllte die Brr, dass sie den be- 
währten , Heb behaltenen Br wieder in ihre Kette 
eiiuchliesaeu koontea, der jederzeit doa rechte Hers 
liir nnaeae k. K. gehabt vnd aidi immer dureh aeiae 
wahrhaft brüderlichen Gesinnungen ausgeieichnet hat. 
Hierauf folgte ein Vortrag des Rrs Edmund Meiss- 
ner über „Glaube, Liebe, Hoffnung", welcher auf 
▼ielaeitigen Wvoaoh der Brr gelegentUeh in noaeiem 
Blatte Aufnahme finden wird. Hei dem der Arbeit 
folgenden Br-Mahl bethätigte Br KronfcM in golde- 
nen Worten, die ihm das eohte Bi-Herz eingab, 
«•loh* edb Gefthle ihn wieder in den Br-Kceit ge- 
führt haben und wie eich die Brr des „Apollo* lu 
beglückwünschen haben, daes sie einen solchen Jünger 
unserer k. K. wieder den Ihren nennen können. M. 

LalvniS. Am 2. Miis ftiatto die lege „BaMnm 

zur Linde" das Stiftungsfest ihres 114jührigen lie- 
stehens unter zahlreicher Betheiliguug nicht blos 
ihrer Mitglieder, sondern auch Brr anderer Oriente, 
daran mehrere dureh ihre Stohhoeister Ter treten 
waren. 42 Jahre hindurch hatten die Brr Marbach 
und H. Göta den ersten Hammer Balduine gtTnhrt; 
der letztere war durch seine Gesundheitaverliuiluisse 
fpaSlhigt, Ten der Leitang der Loge aaiSokantreten 
(leider bereits z. e. 0. eingegangen), und zum ersten Mal 
nahm Br H. Scharf, zeither zugeordneter Meister, 
all neuernannter Mstr. t. St den Yorubc ein. Nach 



Eröffnung der Festloge, Begrüssung der Brr und Mit- 
theilung einiger geschäftlichen Angelegenheiten ent- 
widkfllte der Ifatr. r. St in einer Anepraohe das 
Programm seiner kfinftigen Hammerfnhroagt dessen 
Inhalt darin gipfelte : es werde ihm eifrigstes Be- 
streben und heilige Pflicht sein, in dem Geiste seiner 
Vorgänger, die das aumrerisebe Leben Balduine so 
heoh gehoben und die Lege an hohem AnseiieB ge- 
bracht, weiter su wirken nnd forderte die Brr Bal- 
duins zu treuer Mitarbeit auf. — Es crfolf^te hierauf 
die Einführung und Verpflichtung der neuen lieamteu 
aie waren fbst simmtlioh m ihren Btallen Ter» 
blieben — und die vom Redner der Loge, Br Harr» 
w i t z gehaltene Festrede. 8ie behandelte das Thema : 
„Die Frmrei eine Uuelle menschlicher 
Olftekseligkeit* nach dreifseher Biehtong^ iadem 
sie mensohliches Glück begründet, erhöht and 
erhiilt. — Nach vielfachen Begrüssungcn seitens 
anderer Logen, theils mündlich in oiTener Loge durch 
ihre TOTtreter, theils dordi eingssendete GlUekwvaseh- 
schreiben folgte der Festloge mne leieh besetste nnd 
mit musikalischen Genüssen und BobwnogToUenToesten 
stattlich ausgeaohmüokte FesttafeL F. 

Bt a tfit a. Brnderhnnd am Fiehtenberge. 

Die Arbeit am 27. Febr. gestaltete sich zu einer rocht 
bedeutungsvollen, weil die L. den Vorzug hatte, den 
Ehrwdgst. National- Gr. -M. Br Frederichs, den 
Ehrwdgrt. Br Maetaner, ela IGtglied des Boodea' 
Direotorinma, Verlit t< r der Gr.-LL. , sowie i ine An- 
zahl Tors. und zugcord MM. der Nachbar LL in ihrer 
Mitte zu sehen ; ausserdem nahm eine so grosse An- 
aaU lieiber beeneh. Brr an der Arbeit Iheil, dass der 
Tempel dieselben kaum SU fassen vermoohto. Ans 
dem Vielen und Schönen, welches die Arbeit bot, sei 
zunächst der Ansprache des Ehrwdgst. National- Or.-M. 
gedacht, welcher seiner Befriedigung Über die er* 
freuliche Entwickelung der L. Ansdmok gab. Geiada 
in der jetzigen Zeit, wo es versucht werde, an den 
Grundfesten der Mrei. zu rütteln und die wahre BeU- 
gion an Terdrängcn, wo der MatoriaBaanw droben die 
idealen Bestrsbnngen nnd Ansehaonngen sa unter» 
graben und zu vernichten, sei das Emporblühen einer 
jungen L. freudig zu begrüsscn. „Halten Sie fest", 
so ruft der Redner den Tersammelten Bm su, an den 
nanr. OrvndsKtsen vnd Tagenden !** Nieht in Werk* 
thätigkeit in grossem Maasstabe beruhe der Schwer- 
punkt der Mrei., in der Familie, im Freunde«- und 
Bekanntenkreise wirke still der Mr., er sei ein Träger 
der Sittlichkeit, er halte Ter Allem Beligien nod 
religisaea Leben hoch. An diese Rede schloss sioh 
die Enthüllung des Bildes dee in den e. 0. einge- 
gangenen ersten Tors. M. der L., des Brs Wölker, 
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an, welche« ein Br der L., der noli tohon wiederholt 
durch Gaben der Liebe herrorgethan, ihr nebst koat- 
barem Bahmea cum üeecbenk gemacht hat Der 8K 
Ton. IL Br Teohov gedaehte in irannfln Wort» 
dM Eatachlafenen, dessen Lieblingsspruch „die Liebe 
höret nimmer auf sich auch hier i rfüllc- Auf seinen 
Wink fiel die Hülle, und es zeigte sieh daa Wohl- 
gelungene Kid dM Verewigten, gesohnfiAkt ait €ia«ai 
LoslieerkiUM. Hortaa wird duielbe dem Tempel 
zur dauernden Zierde gereichen. Dem Geichrnksrcber 
aber sei anch an dieser Stelle beeooderer Dank 
gesagt ~ 

Am 1. m» friarto die L. ein Sehweatera- 

feet« welches gleich den früheren als überaus ge- 
langen zu bezeichnen ist. Die Hauptnummer des 
Abends bildete ein Vortrag des iira Hesse unserer 
L. ttber die BotwiekelimgtrtafeB der Benkniwi Durch 
edle Sprache, geschickte Anordnung und Behandlung 
des Stoffs, durch eingestreute humoristische Bemer- 
koogen wusste Br Hesse die sahlreichea Zuhörer 
in fieieln «ad amtiregen, eo den dieifllben mit g»- 
^Mmtar AnfiaerinamlNit dem Vortrage folgten. Von 
den ersten Wohnstätten des Menschen , der Höhle 
und dem Zelte, ausgehend, schilderte Redner die Bau- 
denkmäler der alten Aegypter nnd atellte anaohaa- 
liohe Votgkiolie swiidmo den Iühnh jener elton 
KSnigegraber und den grSssten Bauten der Jetztzeit 
an. Er sprach Ton den Raudenlcmälem und Tempel- 
bauten der alten Griechen und Römer und wies durch 
Zdilen oaeh, wie Born m aeiner BIAthanit mit einer 
etwa gleichen Einwohnerzahl als das heutige Berlin 
an Wohnstätten, Tempeln, Dcnkmäleni, Bädern und 
anderen öffentlichen Bauwerken Berlin bei Weitem 
fibertraf. Dennoch künne Beriin etols «if aeioe Werke 
denn, was hier gesohaflfen, haben eigener Geist, 
Fleias und eigene Arbeit ausgeführt, während 
Rom sich aus Baubzügen bereicherte und dort Tau- 
send« T«tt ftdtrcn in .fldiWiiN tmd Blnt jene yvA 
bewunderten Werke auamfUhren geawnngen worden. 
Diesem Vortrage folgte noch eine Anidil musikali- 
scher Auffuhrungen, bei welchen lieh flehweeter und 
Br Haussmann und Br Brinkm«an herror- 
thnten, tronnf mm Tu» fibeifagHigeii wurde, der 
bis snm MUien Velgen dnneite^ W. A. 



Yermlschtea, 

— Budapest. Dem Nestor der Budapester 
Universität, dem Br Prof Hr. Lewis, welcher trotz 
•eines hohen Alters noch immer docirt und ununter- 
thätig ist, wurde von aeinea Behaiern in 



seinem 91. G^btirtstage am 6. Märs eine Ovation 
gebracht Er ist der Lieblingsprofessor der fremde 
Sprachen lernenden Unirersitäta- Jugend, und er bat 
mk daiNB Anhinglhihkait dmok aelBe ungewöhnKdm 
Oe wiaaenkaftigkeit und PfLaktliekkait er- 



— Eia kdekti iatoleranter Akt, wie er 
einer nMükalea Bflgiernag ainharlidi aidht «r- 

wartct wurde, ist vor Kurzem in Belgrad begangaa 
worden. Der Minister des Innern Kosta Tauschano- 
Titsch hat mittelst Deorets die dort und in Kisch 
befindhohen Logm poliaeifieh aaf gehoben. Die 
Mitglieder der Belgrader Loge mictheten nun in 
Semliu ein Lokal und werden jetst dort ihre Vei^ 
Sammlungen abhalten. 

— Ungarn. Der Verein „Einderfreund" hielt 
am 15. Januar unter Vorsitz des Präsidenten Anton 
V. Berecz eine Ausschusiaitzting, welcher die Vereina- 
protectorin FTao Kabman t. Tina, die aoaat alkn 
SitzoDgen diesea Veraiaa beiwiohate, wegen Erkraa* 

kung fernbleiben mnsste. Der Vorsitzende machte 
die MittheüuDg, dass Seine Majestät der König dem 
VoNb lOOO iL, Dua M^ertkt die Königin 100 fl. 
geapeadet hat Ferner w^ nutgetfiflitt, daaa Eerr 
Paul Tcncor als Ergebnis« einer im „N. P. VolksbL" 
für hungernde Schulkinder veranstalteten Sammlung 
den Betrag von 610 Ii. 30 kr. dem Verein über- 
aiittalta. Biardnreh iat dar Veiein ia die Ia«e ge> 
•etat, die Hittagskost anok jenaa armen Kindern zu 
verabreichen, die seinerzeit wegen ungenügender Mittel 
ausgeschlobsen worden rausstcu. In dieser Saison er- 
halten 1666 Khider warmea ICttageeieen. Die diea- 
beziiglichen Aaveisungen sind schon ausgefolgt- Die 
Vereinscassa verfugt über 4762 Ü. (/aasabestaud, 
welcher sich mit den präliminirten Kinnahmen auf 
8400 & orimbea kaaa. Or. 



Anzeigen. 

Feinste SQssrahm-Tafelbutter 

(mrt vU Sah) 

liefert das gan/.e Jahr hindurch zu 125 Pfennige 
a 1 Pfd. per Post in Kisten a 8V, — 9 Pfd. die 
Molkerei-Schule Nortrup, Prov. UannoTer. 

Dinctor (Br) A. FteUlf . 



Ffir meine Buobkanidtaiig tudie idt 
Lehrling mit guten Sdndinniitnineo. 
Eintritt erwüiucht 

Rndolstadt L Hl K* KeU. 



Verla« von M. ZiU« In Leipzig, Sicbiugrtrame & — In Commission bei Robert Frime (fL Q, Oavail) ia l4^^ 

Onuk vea Br 0. W. Vellrath ia Lai|iiig. 
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rEEDLAliRER-ZllITLNG. 

FDr di« Redaktion veraniworilicli : ir. Ctil mi,~Uip»R. An der Alten Elster 10. 



Wfltfcwtlfeh ein« Hamaar. VIeraMfflwilialer JaktfMf • Pnb dei ludbra Jilirg. S Ifawfc. . 

I^IS: 13. . . , Sonnabend, den 29. Man. 1890 



Bettellungeo von Logen oder Brndern. wolche dek »h wirklich-> Mitglieder derielben ausKowie^sou Imlion . wordeo 
dnidi dte BaAkaaml, io«i» durah die Post befrietfgt, und wird die Fortaatnug ohne vorher eingegAogen« 

AbbetMIlHiiff ■]■ vnimt bMlNod ragMudt. 



lakaltt Rltüd rar Ttaner-Leg». itkanUmtA f&r geschiedene Brr. — Am diam LogMilebeB: Laipcig, 
Dnedeo, Bud&peet — Temiaelites. — BriefkutOL BmcihtiguDg. — Anzeigea. 

tl ' * ' * ■ , ' 



Eitnal znr Traaer*Loge 

den 11. Febniar 1890 
don Andenken des Mstr^ t. St . 
tit Otto Jitst 
i d. «1 Ol eingeg. d. 5. Januar 1 890, gewidmet aus 
dar □ JBiaoir, Aug. zu den 3 Zirkeln im Orient 
Zittau." ' ' ' • 
Hä» Beitattungiritaa] Itt aaf Grund der Agenda J. 
vOD Br Marbach zaMaBMagNtellt 
.(Schlaga) 



Die a Fr. Aug. z. d. 3 Z. hatte wiederholt 
GMagraheit» geüeliten Sdivr. cf3 Dank «tKoatatten 

dafür, dass sie den Namen des yerklärten Br Just 
auf ihren Ehrenschild gfschrieben hatten. Es 
waren aber namentlich die ger. u. ToUk. St Jo> 
haaniac^ 

der Isis im Or. Lauban, 

gold'ne Mauer im Or. Bautzen, 

gekrönte Schlange im Or. üörlitz, 

nun goldenieB Apfel im Or. Draadea, 

n den 3 Schwertern und Astria aar grlnan- 

den Raiitp im Or. Drosden, 
m den ehernen Säulen im Or. Dre»d6o, 
Axchimadaa anitt ww. Bande, Or. Gera, 
Apollo, Or. Leipcig, 

Bruderkette zu den 3 Schwaiion, Or. Zwidtan»' 
und O Harmonie im Or. Chemnitz. . 
Unter den Stiftungen der 0..war die Con- 
fiiinfHi4fi ».Aii^««*iiiH[ B]rmiiin Mn Uebatea »i Mi -r 
Die Gabe eines Brs, der die Zinsen eines Capitals 
von 600 Alk. zur Schenkung von ErbauunRs- 
bUchern an hiesige gute Schüler und Schülermuen 
bn iimr Oomfinaalion Tarwandfc wiam iroOta^ 
nft6 dw Br Jost an» din Kr l fcfa i rw l i fc ft «nao- 



spornen, etwas mehr zu thun, als dies und es gelang 
ihm , (la'iR schlicsshch bis 16 arme br;ive Confir- 
mandeu mit ganz vollständigem Coufirmanden- 
Anzug bedaeht winden knonten. Sduraater Jot 
war hierbei aufopfernd thitig bei HarateUong der 
Midchen-Garderobo, 

Die Feier der bescheerung war dem Br Just 
das sah man ihm stets an, jedes Mal ein hoher 
Farttag nm ao meltr, ab aiah.da8<ianae an «iner 
Familienfeier von Jahr zu Jahr hesser entwickeltek 
Br Just vernnlasste Brr und Schw. die eigenen 
Kinder, die zur Confirmation sich vorbereiteten, 
Zeagan aain an lassen des Bearibeera n gaaotea. Dies- 
mal sollte Br Just s eigene Tochter zum ersten 
Mal bei dieser Gelegenheit die Räume der □ be- 
treten. Der Vater freute sich bereits herzlich 
darauf , der a. B. a. W. hat es aber anders ge- 
wollt verwaist wird sie dort eintreten, ihren Vater 
wird die Tochter nicht mehr sprechen hören. 

Dagegen ist dem Br Just vergönnt gewesen, 
eine der henHohaten Johannis •Bosen brechen wo. 
dürfen, die Aufnahme dea eigenen Sohn in die O 
während seiner Amtsftihning als Mstr. v. Stuhl. 

Im Morgengrauen des 6. Januar 1890 wurde 
unser gel langjähriger Mstr. St, der ehrw. Br 
OttoJvA an höherem Uoht abberufen, die Wilnadie 
der Brüderschaft die ihm am Neujahrsmorf^'en vom 
a. B. a. W. langes und glückliches Leben erflehten, 
sollten sich nicht erfüllen. 

Waa der feifciBrta trena Br dar armen leiden- 
den Menschheit und uns in und ausser der Loge 
gewesen, wird unvergesslich bleiben. Br JttSt 
war ein wahrer, echter Maurer. 

Der a. B. a. W. gäbe der tie%Bbeugten Sdhv. 
Jost Kmft nnd reiaiüten'«S8gen in ihren Kindern 
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ihm aber den Lohn der Treue für sein irdisches, 
stets opferbereites segensreiches Arbeiten zum 
Wohle der Menschheit 

MelodnMnfttiwfihftr V(uiirag. 
(Zusammengestellt und m ujg c in gaa VOll den 
Brn Liiflwig und Schiller.) 

Einleitung: Musik mit Verwebung dc^ 
Liedes: „km dw Jugendzeit Irte.** nach dieson 
Liede Übergang und während der DeUlUnation 
Miuik, die das heitere Leben malt: 

Der hier die Wanderung vuil bracht. 
Dem hat die Miuemgonae 
Recht in der Seele Grund gelacht, 
Mit aller Wandrerwonne. 
Drum war sein Leben Sonnenschein 
Und jedem Hemdieiihiiide 
Kam Zatnmn in das Hen hindn. 
Wenn er, so mild i^c'^innt 
Ihm nahte auf dem Lebensweg 
Ihm freundUch ging entgegen —> 
Dmm fibendl auf Weg nnd Steg 
Sein Tliun war Lieh und Segen. 
Am Kreuzweg st;nid ein Meilensteini 
„Die Wandrung muss ich enden! 
MLebt mk], geliebte Brr mein, 
„Mir winkt aas Vaterhänden, 
,Jn Ost mein ird'sches Wanderziel — 
„Wohl Eurer Liebe dank ich viel! — 
wNnn nraae ich ANohied nAnen." — 
(Musik: 3 Accorde und Uebergang mm Motiv 
aus dem Pilgorchor i. Tannhäuser.) 
Kleine Pause in der Deklamation. 
Der Abschied kam zu frtth — 
Am Horizont begann der Tag zu grauen 
Die Nebel wallten aufgestört durchs Thal, 
Und au dem dunklen i^irmameut dem blauen 
Ontarb des Morgensternes erster Sterahl — 
Wie wmn der Thau auf Gras und Blumen fiele, 
So kam den Gliedern sanfte Moicji'iikiihle — — 

Da noch ein BUck, ein Laut, ein Seufzer tief 

Und sieh der Weltenmeistcr rief! 

Musik: 8X8 Acoorde: D-moU ~ D # I 

Die i r d's ehe P. i n d e fiel! ~ 
(Während der Declamatiou: JE^ ist bestimmt 
in Uottes Itath.; 

Wer mag wohl siinien nne, den Weggenossen, 

Wenn sich die Thräue durch die Wimper stahl, 
Da er, den wir so tief ins Herz geschlossen 
Uns Uess allein beim Gang durchs Erdcuthal r 
In tiefer TVaner teaten vir ans Betts 
Noeiunals zu drücken ach die treue Hand '. 
Zum letzten Male sclilat)gen wir die Kette 
Und wanden Rosen mit dem blauen Band. 



Den letzten Gang seiband! 
Motiv aus den Trauermarsch von Chopin. 

Als Friedenszeichen nicken ^ächerpalmen 
Und vnter Blumen seUSft der IVeond, 

Harmonisch stimmt zu hehren Trauerpsalmen 
llus Glöeklein selbst. da.s um den Todten weint. 

geht ein langer Zug durch Markt und Gassen, 
Die ganze Stadt tiigt nm den ESnen Ldd. 
Noch immer nicht will man die Wahrheit fassen 
Vom Abschied dessen, der so oft erfreut 
Die Sonne steigt empor! 

0 göttlicher Verheissung schönes Zeichen I 
Wie aus des Ost gcheimnissvollem Thor 
Da bdurer Fkadit das WeltUdit steigt ampw 
Und alle Nebel seinen Strahlen weichen: 
So schaut der Sel'ge, den wir jetzt beweinen. 
So schaun auch wir, wcuu wir uns ihm veremeu, 
Nadh Erdenlebens nebeldfistrer Nacht 
Dereinst des ew gen Morgens Himmelspracht. 

Musik: (Christus t. KieL) Das kein Auge 
gesehen etc. 

Wir stehen am offnen Grab! — 
Das ist Dein Grab, das Deine Rnhestiitel — 
0 wie so kalt — die Decke wie so schwer! — 
Doch nein! Ks gab zu Deinem letzten Bette 
Die Mutter Erde ihren Schoos ja her! 
Und mtttteriich wird sie DicJi an sich drucken. 
Mit Blnmsa liebevoll Dein LriL'vr schmücken 
Und wie sie auf das Samenkorn liisst gehen 
Auch Dich einst lassen frühlich auferstehen! — 
Musik: bt dir ein Aug* gebrochen etc. 
Der Sarg sinkt still hinabi 
Nun ruhe wohl! — Jetzt Brr lasst uns beten, 
„Du ew'ger (iott stärk uns in unserm .Schmerz I 
„Geduldig trägt, was Du betiehUt, doä Herz 
„Und will «s iHPScihen — darf es vor Didi hreten 
„Mit seinem Weh. mit seinem bittern Leid. 
„Du Iiilfst ! Dein Wort hilft ihm das Srhwcrste tragen 
„Und richtet es empor nach Leidenstageu 
JEo nsiuer Kraft, an neuer Heitetkeit!*' 
Musik: Choral: So ruhe wohl eta 
Nun ist es Hocinnittag! — 
Des »'w'gen Mstrs. Hammer liat gerufen 
Lud zur Erholung geht, wer ueu gebaut 
Des Maurers Lohn er harret an den Stufen 
Der Ewigkeit — und wer dem Höchstm traut, 
Getrocknet werden ihm dort alle Thränen, 
Gestillet wird ihm alles ii-d'sche Sehnen. 
So geht er ein zu seines Herren Frend 
Und erntet Meisterlohn — in UerrUchkoit! — 

Musik: Hört ihr nicht die Stimme tönen ! 
Gesangbuch der CD z. g. Apfel Gr. Dreädeu. (Be- 
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traffendw Lied Hess der heimgegangene Mstr. n- 
gjäuMmg bei der Job. Fest a singen.) 

Wir . kehren still zurückl — 
ZurSdc, Bun ihn die Erde au^Kenonuneii, 
Des tbeuroQ Körper, kehren wir allein. 
Wie sind die Herzen scbwer uns und beklommen, 
Wie manche Thräuc wird noch ihm sich weihn! — 
Jb flj—et mir, iuni lange nodi ihr Thnnen: 
Gerecht ist unser Leid, ist unser Sehnen. 
In unsrem Schmede lebt der Sel'f^o fort — 
Er selbst in seinem Werk! in seinem Wort! 

Choral: Jesus meine Zuversicht e/tc 

Mstr. Keine Brr vir sind hier nm ein Ur- 
diefl über den Br dessen Gedächtniss wir begehen 
festzustellen . wahr und gerecht , welches dciien 
die nach mm das Werk fortsetzen werden zur 
Binh1idmnrdi«aen wlL Barum meine Brr sprechen 
sie und schmücken sie mit den Symholen den Sarg 
unseres gel Brs. 

Dienender Br (mit Hosenkette). Er 
nar ein treuer Behltter der Geheimnisse nnsera 
Bundes, darum schmücke eine Kette von Rosen, 
den Hluraen der Verschwiegenheit und der Liebe 
sein Grabmal. 

% Schaffner. Sein Hers war rein und 
vdlar Liehe, er hat viele Thränen getrocknet, Be- 
kümmerte getröstet, Zweifelnde gekräftigt im Ver- 
trauen zu Gott Das Symbol derer, die reines 
Heesens sind, ruhe auf dieser StSU». (Er legt 
den Sehttrs darauf) 

Schatzmeister. Rein wie sein Herz wai-en 
seine Hände, er hat rastlos gearbeitet an dem 
Baue, z\i dem wir beruleu sind und ist würdig 
den Lohn m empluigen, welcher dem getreuen 
Arbeiter verbeissen ist Diese unbefled^sik Hand- 
schuhe sind die Zeugen seiner Tbaten. 

1. Schaffner, in uuscrer Kette warst Du, 
fsridirter Br das edelste Glied; die oosiclithare 
Kette in der Dem« Sede eine der schönsten 
Blüthen ist, wird nimmer verwelken, wird nimmer 
zerreissen. Mit 3 Bosen geschmückt lege ich das 
MitgUedszeidien dem Treoeeten der Treuen auf 
den Sarg. 

B r M u s i k d i r e c t o r. I )cine Seele war ein 
himmlischer Wohllaut und stets im Einklang mit 
den Seelen teditsdiaffoner Brr. Der Hammer mit 
wddiem er die Arbeiten der Brr geleitet und 
Mass und Ordnung aufrecht erhalten ruhe auf 
seinem Sarge (Er legt den Hammer nieder.) 

2. Aufseher. Verklärter Geist, sulig ver- 
sanken im Ansdianan vollkommener SchSnheit, 
habe Dank für alle Liebe, die Du einem jeden 
anter ans erwiesen hast Deine Zirkel sind voll- 



fawiMwwn gewesen, das Sjmbol lege ich zu Deines 

Namens Ehre nieder. Was Du den Mitmenschen, 
was Du besonders Deinen Brn warst, wolle der 
a. B. a. W. Dir reichlieh lohnen. (Legt Zirkel 
und Palmzweig nieder.) 

I. Aufseher. Er war ein rechter Meister, 
allzeit im rechten Winkel stehend und das Auge- 
richt verklärt von Begetsterung fiir Wahrheit, 
Güte und Schönheit Das Meisterzeichen ruht 
würdig an dieser .Stelle (Le gt Winkelmaass 
und Lorbeerkranz nieder.) 

Mstr. Das grosse Udit» das unsrsn Glanben 
riditet, es Deinen Sarg. Ich lege es 

nieder zugleich mit dem Zeichen unsrer Hoffnung, 
unsrcr Zuversicht, der freudigen (iewisshcit, die 
uns in Stunden der Erhebung beseelt au dem 
Deinem Andenken gehtiligten Orte. Akaaa, Spn- 
bol der Seelengüte, die unsterbliches Leben sdiaff^ 
schmücke den Leichnam des vom Tode getroffenen 
Meisters, den das Wort des höchsten Mstrs. zu 
neuem nnvenpüigliclien Leben bemfen hat Heil 
dem Ueberwindor — Dein sei Unsterblidikeit 
(Bibel und Akazienzweig legt er nie- 
der.) 

Meister. BrOderl ich frage Sie nach dem, 
was Sie gehört, ob der i. d. e. 0. eingegangene 
Mstr. V. St dieser ger. u. vollk. St Job. □ Friedr. 
Aug. z. d. 3 Zirkeln Br Otto Just von Ihnen ge- 
recht befunden worden und «ir£g den Lohn 
der TVeue zu empfangen ans der Hand des 
a. B. a. W.? 

1. Aufseber. Wir hoffen es, aber nicht 
wir küuucn richten, sondern nur der, der Herzen 
und Nieren prfift; darum nrnne Brr beogan Sie 
mit mir Ihr Haupt und sprsdien Sie Alle mit 

mir: „Gott wird richten." 

Alle: „Gott wird richten!*' — 
Meister. Ja Gott wird riditen und er wird 

ein gerechter und gütiger Richter sein Ihm und unsl 

Im Namen der r] Fr. A. z. d. 3 Z. setze ich 
dem thcuren Br Otto Just noch dieses £hren- 
Denkmal und sage: 

Auf Wiedenehen im Hwimathhmd du guter 

Bruder I 

Musik: „Es ist bestimmt in Gottes Rath?" 
Umfrage. Auslöschen der Kerzen. Schluss. Kette. 
Brüder reichet Euch die Hände 
Lebet wohl I — auf Wiederselin ! — 
Lasst uns treu !>ein, bis ans Ende 
Bis auch wir hinübcrgehn ! 
Liebe vnrd den Tod bezwingen 
Aus des Grabes Höbe schwebt 
Auf zum Licht der Geist und lebt 
Liebe giebt der Seele Schwingen. 
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Ehrentenip«! Pbr gMdilfld«ne Brr. 
Br Gustav Albert Kunse. 



Er erblickte das Licht der Welt am 20. April 
1837 zu I'pnduitz bei Leipzig und verlebte dort, 
sowie in Leipzig, wohin sein Vater als Musikdirektor 
zog, seiiie enta Kindheit Im Jahre 1844 ging er 
mit seiaem Vater, der AnsteUung als Hmikdirektor 
bei dem KÖnigl, Lcib-Infanterie-Regiment gefunden 
hatte, nach Dresden und besuchte daselbst di»' 
GamisoDBchale bis zu seiner Contirmatiou. Von 
•ebwn trdflidieD Vater erMelt er mkUuni eine 
gründliche theoretische und praktische Ausbildung 
in der Musik, wurde sfbon mit 17 Jahren Mitdied 
des Laade'schea Musikchors in Dresden und cou- 
onrrirte bereite 1857 mit edchem Erfolge bn dem 
hiesigen (Leipziger) Theater- und grossen Concert- 
Orchester, dass er unter vielen A-^piranten mit 20 
Lebensjahren AnsteUung bei demselben iaud. Volle 
80 Jahre hindurch widmete BrKmne dieeemKimsU' 
institat seine ganze Kraft und machte seiner Stel» 
lung volle Fhro bis er 18^*7 gezwungen war, in 
Folge eincü gichtiscbon Leidens, das ihm die Aus- 
ttbuug scinee Berufes immer mehr erschwerte, in 
den wohlfordieotMi Roheetand ni treten. Doch 
genoss er seine Pension nur zwei Jahre lang, da 
ihn ein schweres Nierenleiden befiel, dem er am 
4. September 1889 erlag. Gleich seinem Vater, 
wddier anöh Ifit^ied der Logp war, ab«: nadi 
dem Maiaufstande in Dreeden 1849 durch &iegs- 
Ministerial- Verordnung gezwungen war, als Militär 
die Loge zu decken, hing Br Kunze mit grosser 
Liebe an unserer K. Ka, Aut er jederzeit nn treoer 
Jünger war. Im Jahre 1860 ab musikalischer Br 
in der Loge „Apollo" aufgenommen, wurde or noch 
in demselben Jahre in den 2. und 1861 in den 3. 
Grad befördert Er benutzte jede Gelegenheit sich 
maui-erisch zu verrollkommnen, so dass er wohl 
bei jeder Arbeit und Confcrci:/, die ihm sein Be- 
rui zu besuchen gestattete, gegenwärtig war. Seine 
reichen musikalischen Kräfte bot er gern der Loge 
dar «nd erfreute die Brüder oft mit ecASnen Gaben 
seiner Kunst und Virtuosität. In der Hebens* 
würdigHten Weise stand er den Musikdirektoren 
stets willig und gern bei Auäuhruugen bei und 
nodi in seinem letzten Lflbenqahre verwaltete er 
selbst trotz üli> ik<>:iimener Schwlidbe und nwhr- 
facher körperlii her Leiden mit grossem Eifer und 
vieler Umsicht das Amt eines Muaikdirektors der 
Loge Apollo zu voller Zufriedenheit seiner Brr, die 
ihn aber nicht nur deshalb, sondern auch «einer 
Heraeasgüte und seines natürlich Uebenswürdigan, 



echt brüderlichen 
manrerischen Geninnung 
dächtniss bewahren. 



seiner wahrhaft 
ein dankbares Go- 



lm dem LogenlebfB* 

Iisipsig. 18. MMn. Zu dar diesjährigen 
i^BsUflidangiMer dar I^ige ^Apotla^, 

am Sonntag Liitarc, rlcn 16. März, im Saale der Loge 
Apollo stattfand, hatte eich ein sehr zahlreiches Pub- 
likum eingefunden, in welchem die höohafeen Kreiaa 
und Spitaen der Stadt Lelpdg Tertreteo waren. Nach 
der Einführung des Dcpuürton Meistert vom Stahl 
und der Eiuführung der Kinder, die sich unter weihe- 
vollen Kläogea der Orgel vollzog, sprach Br Dr. Erd- 
mann ab tief eBpAmdanea und hensreiftndaa 
Gebet , an wdebaa sich der Gesang des Richter'aofaeii 
„Kann ich's ermeisen'' anschloss. In der .Vnsprache, 
welche hierauf Br Krdmann an die Koafirmandea hielt, 
betonta ar an Anfang, daaa aia biaiber bam&a 
um eine Idebe^aba in Empfkag au Mimao» 
nioht dio T)arrcichung eines Almo^cna , sondern eine 
Auszeichnung bedeute, eine Anerkennung für fleiss 
und gut« aitiiiabe VBlizuag, aina Anflnunternng zum 
FortseliTeitan in Qotsa am Beda ihraa flchnllaate; 
darum seien edle Mcnsrhenfreunde, hochgestellte Bürger 
und RurgcrinoeD eingeladen, damit durch ihre Theil- 
nähme diese Auszeichnung einen erhöhten Werth erhalte. 
Dan BHek in ^ Terganganheit dar Kooflmmadan 
Ui ki iii], \vii s Itulner darauf hin, daas, so korx auch 
ihre Vergaopt nhoit sei, sie doch alle Veranlassung 
hätten, dankbar auf sie zurückzubUcken. Treue Eltern- 
liebe ad daa Brate gc w e a e n, was aie in ihrem Deaaia 
kaonen gelernt hätten ; und so sei es ihre heiligste 
Pflicht, die innigste Kindesliebe den Eltern zu wahren, 
auch wenn sie nicht mehr unter deren Leitung ständen. 
Auoh aur Liaba gegen die Gasdiwiatar hiaU aie Bednar 
an, welche die heiteren Standen der Kindheit mit ihnen 
diirphlfbf, ihnen auch wohl als I^eiter und Führer 
gedient hätten. Neben den Eltern, Pflegern und häns- 
liehea Erziebem gebühre ein Hauptplats in ihrem 
Harsan den Lehrern und dar Schale, dar geistigen 
Bildungsstätte ihrer Jogand. Den BHok in dieBakunll 
lenkend, Icfjto or ihnen ans Herz, dass sie den (jewähl- 
ten beruf mit dem Vorsatze ergreifen sollten, daa Beste 
in ihm an laiatan, waa aia mit Eiaaataung aUar BMfte 
leisten könnten. Das hehxsta Beispiel treuer Pflieht- 
erfüllung stände ihnen in unserem Kaiser und maerem 
König vor Augcu, die ihnen alle Zeit als naobaifbrna- 
warthaa Yorbild dienen aolltan. ftsm soUtaa aie deh 
halten von den jetzt bei Verblendeten an der Tages- 
ordnung bafindlicbiaa laacan IttuaMraien, dann Ter* 
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wirkliohung nur durch Entwaihimg der Gerechtigkeit, 
Zeratörurif; des öffentlichen und häuslichen Glückes, 
Yeroichtung der böchBlen und edeUtec Güter, Umstun 
dm Bku^ dar Throne md der BSrohe oiQg^ wir* 
und dooh nie die Zufriodonheit herbeifBlm. Treo und 
fest mSehten sie anderRelipon halten als dem höchsten 
Gute and der festesten Stütse im Leben. Die S^ns- 
vfbMdw — M mUmi dar B«dan — «Itor Dvrer, di« 
tk UDgsben» wdlfaii aw mit aioh nehinen ud alle Zeit 
Ton dem treuen Wunsche: „Gott mit Dir" begleitet 
sein. — Nach dieften mahnungsvollcn uod tief zu 
Haraeo dringenden Worten erklang abermals feierlicher 
fla aa ng dar Thonaiiar mit Foaa«uiiba|^aituif . Hiar- 
avf VOld« TOB Bämmtlichen Anwesenden da» Lied; 
„Nnn danket alle Gott" angestimmt, und mit Gebet 
schloas die crugte und erhebende schöne Feier. 

T i rtpri g. Die O „Balduin sur Linde" hat ihren 
tHnfwdinten Ustr. t. St durdi den Tod verloren. 
Bine luga^ laaga Baihe Toa/aJuen liat er deiaeUieB 

und den Brn sein ganzes Hers gewidmet und mit der 
Brüderschail in aufopfernder Weise gearbeitet. Am 
Sonntage wurde die Trauerloge abgehalten, bei wel- 
dMr der ekrv. AnlMiar Br Toelia den Sakxoleg daa 
Tentaarbenan vottnig. Spitar AaaltUulidiem. 

DmdM. Am 9.Fe1nnMT arfUgte die erafeAr» 

beitslc^e des goldncn Apfels im neuen Arbeitssaale. 
Anch bei dieser war der ehrwürdigste LMtdesgroae- 
■eiater Br Brdmenn anwesend. 

VaA der rilMdgeai ia een BrMbuDg begrBeele der 
Torntseadellatr. v. St. Br Schmidt IV. die zahlreich an- 
wesenden besuchenden Brr und hielt hierauf an die einge- 
führten Brr Jubüaro von deuen die Brr Sperber und 
Hiebanddd ihr 00 jUnlBei^ die Bir Feüz lle^ and 
Geoig Sdimidt ihr 26jiihijfM Ifn^aUliiim fnartan. 
fbigende Ansprache: 

,,175 Jahre miischen Lebens (der ebentalls sein 
25jihr. MijiibiliaB fisienide Br Bieherd XBller eea 
Firn« war am Bieelieinatt veridadert geweeen), die 
nnsre Jnbilare heute zusammen zuriirkprelegt , hildr-n 
eine lange Reihe von Theten, ein grosses Feld von 
Belhäügung iBKiBabB B rtare a e e u . Wohl sind die 1fr. 
veMeb'eden fUtiR. Die Eben «idnian aieh eifrig 
der äussern Arbeit in der O, sie tragen sur Pflege 
der Htättc bei, die da gegründet ist, damit die Brr in 
ihr eine Stätte des Friedens finden, wo sie in Freund- 
adiafl laeanunangdieHeB werden nnd wo die allg^ 
meine Thätigkeit des Bundes rorbereitet wird. Der 
Bund bedarf golchcr und würde ohne leitende Perso- 
nen nicht möglich sein. Aber nicht Alle können in 
der Torderaten Baihe atdien, die Maaten rnttaeen aieh 
mehr oder minder der Führung überla«seu und sie 
antireder UuMhaan» vie aie erfolgt, ni Nnti nnd 



Franunan dc^ Ganzen, oder aber de mahnen und er« 
innem, wo sie Gefahr oder Irrthum zu schon glau- 
ben. Der grosse Gedanke des Bundes aber muss 
über dieee InaaerlidM ThKt|^Bit nah eMan. 
nen aieh AUe, die aieh m wmer Halle begegnen, rn- 
hig und frei iaaAupo blicken, so wird auch das ge- 
meinsame Ziel tfiohtig gefordert werden. Der ein- 
aelne Br gilt dem Bk niohft nndi aafamr filallnag in 
der a alMn, sondern tot Allem nach dem Erftllnage* 
werthe seiner Pflicht. Die Brr, die heute ihre Jubi- 
läen feiern, sind unsree Preises Werth, ihr innerer 
Werth bringt sie unsren Herzen nahe. Sie neiunen 
hahe 8laUnn§an ein im Laben, aber nieht deehalb 
allein fühlen wir nna dankbarer Verehrung toH ; weil 
wir mit ihnen übereinstimmen im Grundtonc der Auf- 
lassung des heili^n Berufes der CD „Mittler xu wer- 
den nnler den Ifaneehan* deahalb tot Allem nnd 
sie uns lieb und werth." 

Der Meister geht nun auf die ('harakterisirnng 
der einzelnen Brüder über, indem er ihren mrisehen 
Lebenelaaf TergMoht mit ihren An t worten, die aia 
bei der Anihahme auf die 3 rituellen Fragen gegeben 
haben und nennt es einen Triumph der Stabilität de« 
mrisehen Gedankens, dass sieh allezeit in ihrem Ver- 
halten and in ihren Ansaprliahen eine a a h lne Hnr> 
mottle g ew igt hahei 

Die Brr Hiebendahl und Fperbcr werden darauf 
mit dem goldenen Schurze bekleidet und die Drr Meyer 
und Georg Schmidt mit friaolmn Bosen geschmückt. 
Dae JnbÄinaitatt nneerer Brr Singer vollendet ae- 
dann diese Feier, nachdem auch noch der ohrwürdig» 
-■<to Landesgrossmeititer Br Erdmann im Namen der 
gr. Landesloge sich besonders au die beiden 50jähri- 
gen Jnbihre gewendet und deren Yerdienete gerthmt 
hat, wobei besonders des Br Sperbers Geschichte des 
Grosslopenbundes , sowie seine Schriften über die 
mriscbe Rechtspflege und die treue Verwaltung des 
Lmlidenfend hermragende Anerkaravng finden. Br 
Hiebendahl deg^en wurde alaFkennd, Mensch, Mrer 
und Künstler i^lcich gelobt, dessen seelischer Ton so- 
bald nicht wieder werde erreicht werden. „Wenn es 
anoh allgemeinai ndhwhee Loee iit» deai Aflee tar- 
klingt nnd veiwdit , in den Heroen derer ftber den 
Sternen bleibt die Erinnerung nn die Vcrpantjcnhei». 
Aus dunkler Nacht sind wir hervorgegangen, zu 
dunkler Nacht müaeen wir xurüoUEdiren, aber unsro 
Seele atrebt snm lieht nnd wird sieh loeriagen an 
ihm. Kommt einst die Stunde, die auch Sie, meine 
Brr, uns entfuhrt, so zagen Sie niiht, Sie werden 
dann das Licht in voller Klarheit schauen!" 

Hierenf erfbigte die ritnelgemleee Anftaahma an 
Fmuarli-hrliti^eti der Herren : 

fabiiJ^baaitaar Joeef Gniiunann 



Digitized by Google 



1Ü2 



Olaienneistcr Heinrich Fraor. Freyer 
Kaufmann Franz Hermann Iförichs und 
dea Kaaaeuboten llaltzabo, des letzteren ah dieuoudcn 
Bnulm> 

Der Matr. t. St. Br Schmidt IV. ric]iiato wi«tfffh ft 
an die Suchenden folgoncie AuHprache: 

In (icui Dunkel, doa noch zwischcu uus herrscht 
and daa aiah wst iSani wird, wenn wir naa imnMr 
bekannter werden, fragen Sie, mobe Herren, sich 
entat: Wo siml wir, wohin führt unser Weg? 

Sie betinden sich iu einem Kreiae vertrauter 
Briider, devao Blicke mit AvikerkaaiBkint und Thdl- 
nahme «nf Sie getioihtet eind. Wir teingen Allen, 
die hier zu uns treten, warme Herren entpegen, -weii 
wir der Uofibuog leben, da»s Sie dem üundo zur 
Ebne geieklieii werden. Die Fnurei fuest auf dem 
Oedaaken, daaa der Memack ala bSdiatoisuieirtea 
und mit eigenem Willen versehenes Wesen vor Allem 
berufen ist, zu geniessen und {glücklich z« nein. Da 
aber der Mensch mit sciucu Mitmeuscheu gleichen 
Anepmdi theflt, ao hat er rar Tovauaaetsong erfof^ 
derter Liebe und Achtung : «eine eigene Würdigkeit. 
Den Menschen auf diese Stufe der Würdipkeit zu er- 
heben, das ist der Gedanke der Alrei. iäo wollen Sie 
•ieh denn noeih einnal piüfto, ob Ihr Hen Omen 
dea Zengniaa giebt, daae Sic das Vertrauen verdienen, 
da» wir Ihnen jetzt entgegen bringen. Wohl hat eiu 
jeder Mensch seine Fehler, und in jedem Menschen- 
leben nag ea einielne Funkte geben, die vor einem 
stnogen Richterstuhle nicht beatduo kSnaen; diese 

a,\i<T yu lieeeitigen muss die Kraft einem J(-den von 
uus inuewohnen. Bei der Phrase darf es nicht )>k'i- 
ben, mit BewoeatMU t^fer handeb m&aaen wir, in 
gemeinanmer Wandening mOeeen wir hinauaaehen auf 

doK Feld, wo wir die MenaebeoUebe aSeo, pile;;on 
und zum Fruchttragoii bringen. Wohl wird die Men- 
soboaliebe verschieden geübt, zuweilen auek aaa selb- 
atieaherRiiokeiekt; wir aber wabren nna den idealen 
Standpunkt und doxa bedötfon wir idealer Gedanken 

empfaiipüt he SleuBchen, 

Sind Sie sich alsu klar, dass Sie iu keine gcwubu- 
liebe Gaaellaehaft treten, aondeirn daea Bia Fflieklen 
übemdimen, die Sie mit ToUem Henen erfüllen müs- 
sen, so werden Sie wiaaen, wo Sie aind und wohin 
Sie Ihr Weg führt 

Kaob ToUendelar Aufnahme bot Br B. Sebild- 
bach ein warm empfnndenee Banatöek »Mein Heus 
meine Bvag". 

DimmIou. In der O au den ekemen Slalen 
trog Br Herbrig ein Banatück vor, worin deraelbe ein- 

leitend sii'h über den Zweek und Nutzen twifier Ver- 
einigung verbreitete, und bei den Fragen, woher unare 



Neigung snr □ kommen ob !<ie tma eine wahre Heim- 
ptätte zu sein vermöge und ob sie uns über die trü- 
treu Ertahrungcn des täglichen Lebens erheben könne ? 
daa Thema aeiner Arbeit dahin foetotdll^ daae die O 
allen dieaen Erwartungen < ut^^],n•che, denn ne 
zeigt uns das recht* Leben, 
ermuntert uns zu ernstem Streben und 
kann una eehte Btfider geben! 
Wie men durch den Auadruck „Mutter- und 
Tochlerlogen " zunüchst nur das niihere Verhältniae 
der CS ' untereinander beieichnet, so liege doch wohl 
auch ein Hinweia darin auf daa Leben in der C% daa 
ja demjenigen einer Familie gleiche und deshalb eine 
Heimstätte biete für rechtis Leben ohne F.ckon 
jederzeit sich loth- und wiukalrecht zeigend und seine 
hauptaäohliehrte liege und Unteratitning «ihaltend 
dnreh die Symbole und die Klmnodien, deren wir nne 
zu unsrer Arbeit bedienen. Darum mBeaten wir auch 
wünschen, da»;» das Alte, Bewährte^ woran schon Tau- 
sendc von Bru, die längst in den e. 0. eingingen, aidi 
erbauten, nne erhalten Udbe und nieiht duvsh Neneay 
vielleicht nicht einmal Beeaeres, ersetzt wcrde^ wenn 
wir UMH auch al« vorurtheilnlose Männer durch- 
aus nicht allem Neueu verschlieesen wollen , da 
wir ala 1fr. nieht einreiaien aollen, eoodem bauen, 
und das soll mit Weisheit geschehen, der eraten Säule, 
auf welcher jede C7 ruht Dann würden wir nicht 
ein Babel bauen, d. h. Verwirrung pfl^en, sondern 
una naeih aaseen hin Anerkennung eieheni. Und wer 
nur irgend Aeissig dem Bunde seine Erlfle gewidmet 
hat , wird auch Befriedigung darin finden und pirh 
augetrieben fühlen au weiterer Arbeit, au ernstem 
Streben. Die O nige una daa Ziel, auf welehea wir 
ansngdMn haben, nnd Jeder mSeae ea aieh angelagen 

sein lassen, nicht umson.«! gelebt und gearbeitet zu 
haben, würden wir doch durch Alle», was uns in der 
O umgicbt, gemahnt, unare Kraft und die uns gege- 
bene Frist au benntaen, gSbe ea doch aueh eine groaae 
Anzahl verdienter, längst hcimgogangener Brr, deren 
B< iNpiel uns zur Nacheifr rung anregt. Wenn wir so- 
nach auf Uruud dieser Erkeuntuiss das au erreichen 
andwn, wae meoaehlieben Krüften mS^^ieh iat^ ao be- 
ruht unare Arbeit auf der zweiten Säule^ der Stärke, 
die uns um so mehr erhebt, als die uns umgebenden 
Brr gleidien Zielen ihre Krälte zuwenden. Darum 
aueh wird una die C3 eohto Bruder geben. Dato wir 
uns Alle verbunden wissen zu gleichem Streben, dass 
wir, iu der Kette stehend, den Pulsschlag des Brs füh- 
len, dass Jeder hier als Br gilt, wenn er sich nur ala 
aobher giebt, daa iat die dritte SSale, die SebSnliait 
nnarea Bundes. Der GemSthamenach, edel und gut, 
aber von der Welt nicht Teratanden, findet hier eine 
Stätte, wo er Veratändniaa findet, wo er Liebe erntet. 
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wo er Liebe gesäet hat. Hier erstehen ihm Ireue 
echte firr, die ihm die Hand reiohen und da« io der 
Wdt «Dtttoi^ Bm» mut Buhe Iniageii. Und da 
die LnIm^ der iMUkaehteade QSttarfbaken im Heneu 

der Menechen, nimmer iiiifhört, sondern für ewig 
bleibt, so wird der bt hier auch immer nur echte 
Brr finden. 

Der iri^idi eriMbeoden Arbeiteloge eoUeee akli 

ein Brudermahl an , welches durch die BlasTorträge 
der musikalischen Rrr sowie durch die QeaaogaTorträgc 
der Brr OuLzschbuch, Wriedt, und Weyogärtner beson- 
dert gehoben, eelnr anlegend verlief eaid dae innige 
Band, welchee die Brr aller Oriente vertlindet, recht 
dentlich erkennen und liebgewinnen Iie«s. H-n. 

Dresden. Loge zu den 3 äuhwertern. Die diea- 
jibi%e BefBrderaimt* nsd Ariiflitalage im IT. Grade 
wurde am 3. Februar abgehalten und galt der Bofdr- 
derusg der Brr Iy<:hrlinge: Pctzold III, Müller XII, 
Kallioa, Michaelis, Knösel, Gierth, Gräfe, Gregor, 
Hlaael* Friedd II, TrinUna^ Dateehmaan, BBttoer, 
MidiaellllKBekerttndfioluBuffsaGeeeillett. Anaaer- 

dem erfolgte im Anflrngo ihrrr Hrimathlofre die Befiir- 
darang der perm. be«. Brr Lenz, Mitglied der Loge zur 
Xintnidit nod Standhaftigkdt fai Kaaiel nnd Ephraim, 
ICllliBd dar Loge Xarolina Ferdinande im 0. Hambnis« 
Den Vortrag hielt Br. Kell, und iwsr ttber die 
Frage: „In welcher Weise können sich die Logen 
am geeignetaten mit der aosialen Frage beschäftigen, 
ahne ihren uraprüngliohen manreriaeban Orondaitaan, 
der Fernhaltnng Ton allen kenfhMionellen und poli- 
tischen Erörterungen, onlreu zu werden ?" „Von einer 
kurzen Andcutoog der gegenwärtigen allgümein ver- 
braiMen aoaialittieehen Bewegug an^ieheiAd, alellt 
daa BaustUck fest . dass Bteat nnd Xirehe nicht im 
Stande seien, diese Bewegung zu hemmen und sie in 
ihrem Grunde aozufasaen. Dazu sei die Maurerei beru* 
fen, die ja die TerroUlunininung aller Heneahon entrebt. 
ffie kfinne die Beechfiftigang mit aocialen Fragen nicht 

Eurüokweieen nnd es töne in neuerer Zeit aucli der 
Ruf mancher Brr an die Loge, auch die Erörterung 
Ton politischen und religiösen Frogan in ihren Kern 
sn neben, oihne damit edhet sw flartai m «avdMi; 

ja es gebe viele Brr, welche der Meinung sind, dass 
dies zu einer Lebensfrage für die ßauhütlcu werden 
wurde, laicht zur Partei dürfe die Loge werden, ea 
galta Hamaaitlt an lehren und an üben, Aehtoag vor 
den Gesetz und der Pflicht damit zu erreichen. Maarer 
haben die Pflicht persönlichen Verkehrs zwischen 
Menschen und Menschen. Es gelte, an die iu den 
niederai Erdeen noeh Toihendenen guten Keime in 
weiser Art anzuknüpfen, aufklärend nnd Terbessernd 
fur die Lage der Arbeiter einzutreten. Die bestehen- 
den humanitären Junrichtungen dürfen nicht Tozeinzelt 



bleiben ; in der Loge aber seien Deputationen zur 
Uebung des leiblichen und geistigen Wohles der Arbei- 
ter eiaittriohten, in welehen aieb Getegenheif mm Ane> 
tausch von Erfahrungen biete. Wiedergewinnung des 
Vertrauens der niederen Klassen und die Hebung ihrer 
Goiatee- und Hersenabildung werden den zerstörenden . 
Bewegungen der Socieldenokratie den Boden entaiahen; 
hier biete deh reiobe Arbd^ die Ar den ManrKbvnd 
selbst von reichem Segen sein würde!" — Thema 
und Ausführung des Baustiickes waren in gleicher 
Weise geeignet, den Bmi die lebhafteste Anregung 
an bieten. 

Der Arbeit folgte im kleinen Saale ein frohoa 

Brudermahl, welches, vom Mptr. v. St., Br. Winkler 
geleitet, durch geist- und gcmiithToUe Trinluprücho 
nnd duroh die künatieriaohein Torü^e der gdL Bn 
Schrauff, Michael III uud Kohser, unter Leitnng doe 
Muaikmeieteie Br Gaa^ reich gewiirat war. 

Uresd. LgbL 

Budapest. Der Groseorient Ton Frankreich hat 
bezüglidi der Systcmisirung der internationalen Frei- 
maurercongrease auch die Meinung unserer Groas- 
logc betnft denen ainTorlaagt, wo nnd wem der 
nldiate Congreae abgdialtea werden aolb; in was iBr 

Zeiträumt n derlei Zusammenkünfte in Zukunft ver- 
anstaltet werden sollen, wie die Versammlungen or- 
ganiairt und waa filr GegenetSade, Vorträge und Au- 
triige auf die Tegeaerdnnng geeteOt werden eollen? 
Nach lebhaftem IdotnaustauBohe beechlose der Bun- 
desrath, dass er die Systcmisirung von solchen in- 
ternationalen Zusammenkünften vom Üeeichtapunkte 
der ZoeammengehSrigheit der Freimaorar der ganaen 
Erdenrunde im Principe billigt, doch erachtet er^ 
daas die auf denselben zu fassenden Beschlüsse nur 
80 obligatorisch gemacht werden können, wenn sämmt- 
Uebe Oberbdidrden dieaen Beeohlilaeett beitreten, da 
er weder in den Aeusserlichkeitcn , noch im Weeen 
unter den freiraaurcrischen Oberbohörden und deren 
Bestandtheilen einen Bruch herbeigeführt sehen möchte. 
BetreA der [angeregten Fragen hinaiebtlieh der Zeit 
nnd des Ortes des Oongreaeea taaaert vkäk der Bnn. 
dearath nicht, da er drn die*<bez!i glichen Vorschlägen 
der übrigen Oberbohörden im \'orhincia beipflichtet. 
Der Buadeeiath wUn achte jedoch, dass unter die auf 
die Tegeeecdnung gehnganden Gegenatinde aaoh die 
Vereinfachung der Cercmonieu aufgenommen werde 
und dass diese wichtige Frage, welche schon von den 
gröasten Geistern der Freimaurerei augeregt worden 
ist, einer eolohen Iiflenng ontgegengefUhrt weid% daa 
sämmtliohe Oberbelitfrden denselben ainhellig beisa- 
treten TennQfBn. Qr. 
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— Aas der Sitsnsf des BandeiTatheB 

d. Or.'L. T. Ungarn. Die Loge „üniö" stellte 
einen Antrag hetrrffa Verfügungen behufs Paralyeirung 
der itblen Sitte des l'lucheus. Der iiterarisube Aus- 
MknN unterbreitet den dieabesSgUoheD BafiBranln- 
bencht des Br Moriz Szathmiri, welcher den Alltag 
der Loge „Uniö" billigend, beantragt, daes an geeig- 
netea Oertera Vorleaangea Teranstaltct und besonders 
in d«n Prariiidtttttora Artikel g^en dae Flndiea 
TarSffentlicht werden. Der Bundesrath pflichtet diesem 
Antrage b«i und bcsoliliesst, dass der Referentenbericht 
im „Orient'' Terötfentlioht und die Logeu auf die 



. . Bm TiM der Loge JEäayjm Ktimäa", weldie 

auf dif, die Freimuurert'i bctreffendeu, eat«telltcn und 
böswilligen Mitthcilungea der d^oaleu Blätter hin- 
weisend, die Nothweedigkeit deiMin betont, dass die 
Talorttodieelie FroM« über die Thitigkeit der Frei- 
nmurerei mit objectiven und orientirenden Uittheilungen 
vefK-ht ii vvcnlf, wird im Allgemeinen gebilligt und da 
üieeeibe mit der Errichtung der «weiten A.btheiluug 
du lüenrieehen Amrohnnes erledigt eneheial; wird 
die Loge hievon verständigt 

Die Tafel der Loge „Corvin M.ityas" wirft die 
Idee auf, dass die in den Logen gehaltenen volks- 
thümliolMn, gemeiimfitBgent belehrei^eft und aofküren- 
den T<»t>i^ TeraaKUtigt ood in den Xwieen dee 
prafinan FaUikuu Terliseitefc weadee. Or. 

— Die BeneBBVBf der. Jftkrkttmderte. 
Dee ente Jähritniidert der ehtiitlielieii Zeitreohonng 

benannte man das Jahrhundert der Erlösunp. — Das 
zweite Jahrhundert ist das Jahrhundert der Heiligen. 

— Das dritte Jahrbandert ist das Jahrhundert der 
MÜityNr. — Die Tkrte Jakrhoiidert iet du Jahr- 
hundort der KircheoTätcr. — Das flinfte Jakrhundert 
int das Jahrhundert der nordischen Barbaren. — Das 
sechste Jahrhundert ist das Jahrhundert der ilechts- 
wieeBBeeheftMu -~ Dae iiebente Jahriumdert iet das 
Jahrhundert des UohamedaniBmus. — Dae echte Jahr- 
hundert ist das Jahrhundert der Sarazenen. — Dae 
neunte Jahrhundert ist das Jahrhundert der Iforntanoen. 

— Daa aekate Jeltduuidart iet dae Jektkaadert der 
Unwissenheit. — Daa elfte Jekrkundext ist das Jolir- 
hundert der Kreusiiige. — Das zwölfte Jahrhundert 
ist das Jahrhundnirt der IsLirohenorden. — Das drci- 
aeknte JabdiuiMlert iet dae Jebriraadert der Türken. 

— Dae Tinnlinto JehriMadart kt daa Jekrinmdert 
der AiliUeiie. — Dw IBnteknte Jekikandart iat de» 



Jahrhundert der Entdeckungen. — Daa sechscehnte 
Jahrhundert ist daa JahEhundert der schonen Lite- 
letnr. — Dae aiekeahato Jelukaadart iat dae Stki' 

hundert der Marine. — Das aohzehnte Jahrbnndavt 
ist das Jahrhundert der Emancipation der Völker. — 
Das aeoosehnte Jahrhundert ist das Jahrhundert des 
liohtaa, welehe Battflnamg deaedbe ToUkoniiieB ver> 
diente, de dea [daht .dee maDschlicben Verstandes 
Ro wunderbare Dinge entdeckte, wie den Dampf, die 
Eisenbahn, das subauuioe Kabel, daa Telephon, den 
Pkouograph, die daklriaehe Baleaaktaaff, die Hiihr 
BBaahiae, imd noch viele enden wunderbera Er> 
finduugen , welehe wir dem l-ichto des Verstandes, 
der grouen geistigen Aufklärung unseres neuneehnten 
Jekrknaderts su Terdaokeu haben. X— 

Briefkasten. 

Br Seh. in L. Da aleh auf^enblicklich die Beitrige 
etwas geh&uft hatwn, ao antta ich alle geehrten Einaander 
um freundUche Gednld bitten. Jeder Beitrag, den Ich aar 
Venrendung angenummen habe, soll so bald als nur mög- 
lich komoMo. Der Ihrige wird, wenn möglich achon in 
einer der nlehiten Kim. Anbahne finden. Bend. Or. 

Berlehtiguag. (Verspltet): lu Mr. 1 musa es Seite 
1 statt: Das macht die Menachsn kiaak, hetaean: tfin 

macht die Muschel krank." 

Notiz. Als eiu schöner, erhebender Schmuck 
fiir jeden Loge us aal und jedes Logenhaus omplie)4t 
sich die in ftiaatrr Blftebainmaae» eebr gelangen ena» 

geführte Figur Johannes des Täufers, welche Br Bock 
Firma Carl Koch , Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consokn ftir 5 — 6 H. su haben sind. 

Den f^f'i. Hni, welche die 

BUder (heisse Thermen) 
Ton Burtaelietd M Aftdien 

besudien troUen» «mpfiehlt sich 

Br Scboemann. 
Inhaber des ^^PflnseilllAdeB^^ 

in Bnrtacheid. 

Mittheilung. 

Unterzeichnete Loge giebt andurdi bekannt, 
dass die nächste Arbeit L Gr. nicht am 21., son- 
dern bereits am 

14« April «• 

statttiiidet 

Or. Dresden, am 22. März' 1890. 

Loge ZU den drei Schweitein und 
isträa mr grfinBndni Baate. 
Br A. PwMlnrl^ Br L WMdir, 

Sdiriftffihnr. IL t. St 



Veriag van M. ZiUa in I<alpaig, Beeburgstrasse 8. — In Commlsgion bei Robert IMoM (ML Cl Okraal) tn Leipi^ 

DrMk TOB Br C. If. Volirath in Laipaig. • . . 
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lahaltt Osten. — Ehrantempel f&r geschiedene Brr. — Jahresbericht da« FrelmniraMniibi n 8t Saln. 
Aat dioi ItQfMklMB: B«diD, ErtaagH, Batflüd. — TMiniMklM. — AmaiiaB. 



Ostern. 

Dia OBtarttit, die Zeit» «o daa Licht ttbw die 

Finsterniss, das Leben über den Tod siegt, wie 
ersehnt ist sie von den Söhnen der Erde. Die 
Botschaft, dass die in den Tod gegangene Liebe 
kbt, daas die GereehtiglEeit über die Ungereditig- 
keit ihren Triumph feiert, dsuss Leiden zur Herr- 
lichkeit fuhrt, und dass die Wahrheit, die oin 
Pilatus verachtete, und die edelsten Ideale und 
Hnfirangen, die dn Menadieplwira fenen kann, 
immer in neuem Glänze aufleuchten — ja diese 
Botschaft hat schon manches Ostern den Menschen- 
seeieu bereitet und weiht und heiligt es unnu r 
Ton naaem. Wann in dar f^amilia nach banger 
trfiber Zeit, nach Tagen und NSohten voll Jammer 
und Sorge die Sonne des Trostes und der Hoffnung 
aufgeht, das ist ja dann erquickender Osterscheiu ; 
und wenn es in der Gegenwart scheint, als sollte 
im Conffict dei Ghmbena mit dem Un^nben die 
Welt den dämonischen Mächten des so überaus 
verderblichen Nihilismus verfallen, als sollte der 
Skepticismus mit seinem eisigen Forsthauche aiie.s 
Gem&thaleben ertödten, als sollte die naturalistiaobe 
Biditang, die eine nnnchtbare, bessere Welt ins 
Reich der Fabel wirft, jeden Hofinungsschimmer 
vernichten und als sollte das alte soli Deo gloria 
attimBtiidiar Vermeasanhait und thSriditem Selbst- 
getöhl weichen müssen — die Osterglocken ver- 
künden doch immer wieder, dass die ewi^'e Liehe 
noch lebt, und wenn man auch den lebendigen 
Christus in Satzungen, die nur fittreit erregen, in 
BMunienhaftaa Kudientiinm oder in Himgespin» 
ste und Chimären , die aus einer i)essimistisclien 
WaUanachaoung hervoxgebeD, tief einzuaaigen ver- 



sucht, immer steht er bei den Iliinnielstüncn von 
Ostern aufs neue in der Ueberwinderkrone vor 
uns, und sein Friede sieht ein in jedes Gamfith 
und vertreibt die Angst der Welt, und lässt ver- 
klungcne Himmelslicder des Glaubens aufs neue 
ertönen. War es nicht ein Ostern, als die Refor- 
mation wie eine Sonne aufstieg, und neues 
Lehen in das CShristenthum brachte; oder als die 
deutschen IU> f r e i u n g s k r i c c unwürdige Ketten 
und Banden sprengten, oder als unser Volk vor 
zwei Jahrzehnten einen nie geahnten Aufschwung 
nahm und durch Gottes Fügung von seiner Zer^ 
risseiilieit und Schwäche l}otV( it wurde. 

Lud auch die Freimaurerei hat ihr Ostern 
gehabt und wird es audh in Zukunft finden. 
Der in ihr liegende Funke, der Abglanz der ewigen 
Liebe und des Liclites winl iniiin r ;iufs nmie Lehen 
entzünden, und wenn die muurerischen Ideen auch 
durcli eitle Schränken, durch schwärmerische 
Ueberschwenidiohkeiten oder umstonende Wühle» 
reien, oder durch überlebten Flitterkram verdunkelt 
werden sollten, immer wird ihr Geht wieder liin- 
durchbrechen , wie die Frühhngspdanze durch das 
Erdreich. 

Wenn aber einmal die Zeit kommt, wo der 
Himmel der Maurerei sich hell aufthut, über die 
von Wahn umwölkte Menschheit, und ihren 
Missgebnrten eines verirrten Geistes, sie mögen 
nun heisscu Fanatismus, Socialdemokratie, Mammons** 
sucht. Genussäucht oder sonst wie, einen Damm 
entgegensetzt; wenn der innere Feind der Maurerei 
— Schlaf, Gleichgültigkeit, Uneinigkeit, bittrer 
Streit — der uns mehr schadet als die äusseren 
Feinde, überwunden ist , wenn jeder eiuzeino Mr. 
sich sein Arbeitsfeld sucht, und durch die Bear- 
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beitang des raohea Steines bei sich und andern 
nr Anfikltang dsi mdmn HflniohiiiOiiiiin bei- 
trigt^ wenn ms den Refomen neue würdige Auf- 
gaben für unsem Bund herausspringen, und durch 
die begeisterte Erfüllung derselben das maurerische 
Licht auch über der profanen Welt aufgeht, dann 
Mut andi die Hanrerd übt OMtera. Miige es 
ihr bald erscheinen durch die Gnade des A. B. a. W. 
und möge uns die fröhliche Hoffnung auf dasselbe 
nie verlassen I Wir schliessen mit den Worten v. 
Bad. T. Gottsöliall: 

Doch die Welt ist licht und oCEbu 

Und es naht ein schön rer Tag 

liMst uns glauben, iasst uns hoffen, 

Dass er bald erscheinen magl 

Ja, ein künft'ges Ostern krSne 

Alles Gute, alles Schöne, 

Wäbse von der Gruft den Steina 

Dass die Menschheit aoferstehe 

Ans dem taosend^Uur'gea Wehe, 

OlScUidi edel frei und rein. P. 



Ehrentenipel für gMehMciie Bnr. 
Br Carl Heinrieh Wilhelm Goetz, 

Ehrennistr v. St. der Loge Balduin z. L. 
Geb. den 1. Juni 1812, gest. den 6. Hän 1890. 

Eün mnnes Ifrhen hat an^slifirt sa schlagen, 

ein reiches Mrleben ist vollendet, — reich an Arbeit, 
reich an Erfahrung, reich an Erfr)li,'f'ii, reich an 
Liebe — ein leuchtendes Vorbild für jeden echten 
IVmr: enser hocbTerehiter Ehrennistr. t. St, Br 
Carl Heinrich Wilhelm Goets, ist in den 
Morgenstunden des 6. März i. d e. 0. eingegangen. 

Die Geschichte unserer Loge bekundet ^, wie 
innig verknüpft seh beinahe 80 Jahren mit ihrer 
inneren und äussern Entwicklung der Name „Goetz" 
ist. Der Vater unsers verewigten Brs, Friedrich 
Wilhelm Goetz, in einer einflussreichen Stellung 
lebend, wurde durch seine henUeheo (äamktereigen- 
sdnflen : eine Energie^ die sich in Aem für recht 
Erkannten durch nichts abschrecken Hess, eine 
ller/niisgüte und MenschenUebe, wie sie nur selten 
aijgeüoilea wird, die Gabe, durch Wort und Bei- 
spiel Hemn an erwInnen nad für edk Zwecke zu 
gewinnen — ein Wohlthäter vieler Menschen. In 
unserer Loge, an deren Spitze er 21 Jahre lang stand, 
entfoltete er seine schöpferische Thütigkeit durch 
GrOndimg mehrerer g^mdnniUsiger Kastitate. Die 
Sonntagsschule, die Tansettden von jungen Leuten Ge- 
legenheit bot, ihr Wissen und Können zu erweitern ; 
dar Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger ver- 



heiratlieter Wöchnerinnen, der seine Segenswirkun- 
gen anf immor weitere Kreise ausgegossen hat, dnd 
Vermächtnisse von ihm, die unsere Loge noch hents 
verwaltet Und wie hat er sich um die innere 
Hebung und das geistige Leben der Brr verdient 
gemacht I Seine Worte: „Mein ganzes Leben soll 
nnserm Bande und der Liebe an meinen Bm gewid- 
met sein" waren That und Wahrheit 

Und der Sohn dieses so trefflichen Vaters war 
unser Br Heinrich Goetz. Von ihm galt ganz und 
TOB das Wort: »Der Vater lebt im Sohnef , ja 
„auf ihm ruhcte der Geist des Vaters zwiefälti^. 

Kr wurde den 1. Juni 1812 zu Leipzig geboren. 
Unter den 8 Kindern seiner Eltern, die sie alle 
zu ihrer Frende heranwachsen und woU gerathen 
sahen, war er der älteste Sohn. In einem glück- 
lichen, frohen Familienkreise verlebte unser Br 
seine Kindheit und Jugend und gewiss hat diese 
Zeit viel dazu beigetragen, dass er den frohen, hei- 
tern Sinn, die JTngendfrisehe — die ewige JawBnd, 
wie er selbst einst es nannte — sich bis in das 
höchste Greisenaltcr Ixiwahrte. Den ersten Unter- 
richt genoss er in der hiesigen Bürgerschule, später 
hesochte er das Thomaa-Gymnasinffl, nm dcii Ar 
das Studium der Rechtswiasensohaft «enubereitsn. 
Er wählte dieses Fach ebenso aus eigener Neigung, 
als nach dem Wunsche des Vaters, der dasselbe 
zwar auch begonnen, aber wegen Mittdloric^ceit 
nicht fortsetzen konnte, und zu einem andern Berufe 
greifen musste. Nach beendetem Studium und wold- 
bestandener Prüfung widmete sich Br Goetz der 
advelcabBisdien nnd Notaiiatepnads. Und er war 
eines der würdigsten Glieder dieses Standes. Durch 
reiche Gesetzes- und Geschäftskenntniss , durch 
strenge Gerechtigkeit, die keine schlechte Sache 
verfocht, durch sein mildes, menschenfrenndliches 
Wesen, durch seine Ehrenhaftigkeit in jei^ioher 
Beziehung hatte er sich das Vertrauen und die 
Liebe von Hoch und Niedrig in hohem Maiisse 
erworben, dass man gern auf seinen Rath hörte 
seine Mfe in Rechtsangelegenheiten sodite vnd 

die Führung seiner GescbÜtO ihm anvertraute. 
Auch bei seinen Berufsgenossen erfreute sich der 
in seinem Auftreten stets bescheidene Mann der 
grössten Aohtnng; lange Jahre war er Vorsitaen- 
der des Vereins der Leipziger Anwälte. In Aner- 
kennung seiner Verdienste schmückte das Ritter- 
kreuz des K. S. Verdienstordens seiae Brust und 
noch vor wenigen Jahren ernannte 9in des Königs 
Miyestüt snm Jnstisratb. — Seine Familienange- 
hörigen , seine Gcschwistci- und A'ci wandten ver- 
ehrten in ihm thifi theure Oberhaupt der Familie; 
alle waren üuu lu muiger Liebe zugethan. 
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Unter den Augen eines Vaters aufgewachsen 
der einen wohlthuenden und geistfördernden £in- 
fluat auf alle aai&M», die ihm näber traten und 
der auf das Gemiitb des eigenen, von ihm so 
lieissgeltebten und ihm so geistesverwandten Sohne*; 
um so grösser war; die ungemeine Uocbaditung 
und Verahnmg» die der Vater ala Heiatar dar Loge 
und als Führer der ßrr genosa; aein gMagnetoa 
frmr. Wirken, das dem Sohno nicht verborgen 
bleiben konnte; der anregende Verkehr, an dem 
er in emem Xreiie vm boehgebÜdetaB iltaran und 
jüngeren Männern theil nahm, die sich aOionntag- 
lieh im Versammlungsziramer der Loge unter Lei- 
tung des Vaters zu Uebungen in freier Rede und 
poetischen Versuchen zusammenfaudeu und von 
deoeii die MehnaU der Loge aagabSrte, lieaaeo 
in unserm Br Goetz schon zeitig den Wunsch rege 
werden, in den Bund der freien Mr. einzutreten. 
Der junge Student der Kechte wurde von dem 
dgenen Valer und unter deeaen Bttigaehaft in den 
Bond dea Friedens aufgenommen zu einer Zeit, 
wo die revolutionären Zuckungen des Jahres 1830 
noch ihre Schlagschatten auf die Gesellsch&tt warfen. 
Die erste Bede, die onaerBr am Tage aeiner Auf- 
nahme von seinem Vater in der Loge zur Be- 
lehrung der Bit hörte, sprach sich über das Ver- 
halten des Bundes gegenüber den Zeitereignissen 
and darin den Gedanken aus: „Je kräftiger die 
Beaten im Volk» nach einer TemanftgemiaaeD ge- 
setzlichen Freiheit streben, je weiter sie Licht und 
Wahrheit verbreiten , desto mehr wird auch der 
Buud der freien Mr. blühen, der Freiheit, Licht 
und Wahriieit befördert In den Baohfitten herr- 
•ohen Gesetzlichkeit und Liebe und die Unruhen 
draussen dürfen hier nicht einkehren. Daher steht 
der Mr. nicht in den Reihen derer, die m der 
Vemiditong aUes BeetehendeD daa Olttdc audMib 
Tielmehr ist ea ihm heiige Pflicht, in den Zeiten 
der Volksbemgong den Geiat dea Fiiedena an 
Tert)reiten." 

GetriH bat dieae Bede anf daa empfängliche 
GenfiHi dea jungen Bn den «adihnltigaten Ein- 
druck gemacht — in seiner langen Mrlaufbahn 
war sein Streben stets vom (icisto des Friedens 
iaelebt, der das Getrennte zu vereinigen und ilass 
und Unfrieden doroh Liebe m entlBmen auchte. 
Seine Aufnuljme erfolgte den 9. Oktober 1830. 
Als ihm der als 1. Aufseher fungirende ehrwürdige 
Br Beckmann den Zirkel auf die Brust setzte und 
die Bedeutpog dieeer symboBachen Handbmg ei^ 
klarte, sagte er n. A. die Worte zu ihm: „Vor 
üast 25 Jahren bin ich von meinem eigenen Vater 
in den Bond aa^enommen, ich habe es noch nie 



bereut, Mr. zu sein, dies wird auch bei Ihnen der 
Fall sein, wenn Sie in die Fusstapfen Ihres wür- 
digen Vatera treten, wenn 8k ab guter 8ohn dem 
Vater zur Seite stehen, wozu der Allvater im 
Himmel seinen Segen geben möge." Dieser Segen 
ist an unserm Br in Jürfüllung gegangen. Seit 
dem Jabre 1886 batte er aidi in allen Be- 
amtenateilungen der Loge erprobt und sieb nur 
Leitung der Loge tüchtig gemacht Er war 
correspondirender Sekretär, Präparateur, Redner, 
Aufteher, depatixter Matr. und Mrtr. v. St; mebr 
ab 60 Jabre bntte er ab Logenbeamter gewiik^ 
das sich dadurch erklärt, dass er in mebreran 
.Taliren zwei Logenämter zugleich verwaltete. „Wel- 
che frmr. Arbeit Du in Deinen 50 Mrjahren", 
so sagt Br Mafbadi an ihm bei der Feier seinee 
50jährigen MijnbilanmB, „an Dir aeUwt verrichtet 
hast, wie Du zugenommen an Weisheit, Stärke 
und Schönheit, in Selbsterkenntniss, in Selbstbe- 
bemöhung und in Sdbatferedhing, daa bnben 
nicht wir, die irir noch dem Irrthum und der 
Tiinschung ausgesetzte Menschen sind, zu beur- 
theiien, sondern allein der vor dessen sehenden 
Augen daa Henadheiiben aufgeschlagen liegt wie 
ein Buch und der nach seinem unfehlbaren Wissen 
den Menschen richtet Aber wir haben die Früchte 
geemtet, die Dein inwendiger Mensch unter uns 
g^^tigt hat und uns derselben gefreut, denn dieae 
Frikiite dea Qeiatee waren Güte, GereobtieM^ und 
Wahrheit« 

Und diese Früchte reiften eben so sehr für 
das äussere, wie für das innere Gedeihen seiner 
gdiebten Loga^' Ab unaere Losa 1846 genon- 
sam mit der Scbwestexloge ApoUo ein neues Logen- 
haus erbaute, hatte er im Namen und Auftrage 
der Loge Balduin der Bauangelegenheiten mit dem 
dank ena w e rf h eatan Fbiiae vaA Eifer aiob ang»> 
nommen und er konnte an dem 1847 erfolgten 
EinweihuDgsfeste mit dem heiteren Gefühle theü 
nehmen, dass er durch seine unverdrossene Thätig- 
keit bei dem Baue des Hauses ein Ton Gott schön 
und raidi geaagiiatea Werk geAMort habe. Er 
blieb von jener Zeit an in allen Hausangelegen- 
heiten der Vertrauensmann beider Logen und er 
hat wesentlich dazu beigetragen, dass beide in 
atetw Eintraebt und doch in [rülliiar UnabUbiglls- 
keit von einander unter einem Daeha Ifaiiog und 
eifrig gearbeitet 

Mit besonderer Hingabe hat Br Goetz bei 
aemer groaaan Menaohen und Bachkenntniaa» bei 
seiner ungemeinen Liebe zur Loge und zur MM. 
sich den verschiedensten Verwaltungsangelegea- 
heiten der Loge zum Hol derselben gewidmet; 
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auch da, wo er nicht selbt den ersteu Hammer 
gefllirt, ist er «tets eine tnue Stfitm des TOT- I 
8itz0iid6& Ifstrs. gennutn. 

Dass unsere Loge die schon längst begehrten 
Rechte einer juristischen Person erlangte, ist ihm 
hauptsächlich zu dauken. Die von seinem Vater 
der Loge gegrftndeten WohlfbSttgkdteanstalten 
betrachtete er nicht nur ab heilige Vermächtnisse 
des Vaters; die treue Für^orgf und das lastlose 
Schaffen tür diese Anstalten hatten sich auf ihn 
vwerlit; er seh sie blühen und gedeihen, es war 
ihm eine Freude, wenn er denselben neue Gaben 
zuwtttkdm konnte. 

lluiches Ideal, das der Vater im Herzen 
getragen und \m zu seinem Scheiden nicht ver- 
Morklicheu konnte, hat er theils sich erluUeu »ehen , 
theOs selbst seine Verwirklichung herbeigeführt 

— wir :,'edenken hier nur der Stiftnug fom Besten 
hiutcrhisscner unversorgter Töchter von Brüdern; 
durch ihre bereits reiche Wohlthaten spendende 
GrSndnng ist ihm allem sdion dn Ueibendes 6e- 
dächtniss gesichert Die Stiftung soll auch fortan 
seinen Namen tragen Wio viel er durch stiiic 
l'ersünUchkeit und duich sein ganzes Wesen bei- 
getragen bat zu dem geaimden Geisii dar wihrend 
seiner Hammerfdhraog in der Loge waltete, lässt 
sich wohl fühlen, aber nie !it mit Zahlen heweisen. 
Er war ein echter Mr^ der sich die Harmonie des 
Wahren, Guten und Schönen im warmen Busen 
ein langet HensdieBleben bindnroh bewahrt hatte ; 

— die Harmonie, die dem Jüngling seine Träunm 
und Ideale vcrherr höhte, den Mann in seiner That- 
kraft stärkte, dem Greis den ruhigen, schönen 
BSokbliok auf seine reidie Vergangenheit ge- 
währte, — und der diese Hannonie auch in die 
Herzen der Brr zu verj)flanzen wusste. Darum 
herrschten im Kreise der Brr Vertrauen, Eintracht 
und aufricbtige Brliebe, warmes Gefthl für An- 
derer Glück und Nüth, sovrie ein freundliches und 
durch Liebe ge^^ichertes Verhäitniss XU den hiesi- 
gen und andern Schw»'sterlnf;en. 

Bei solchen KigeiiJ^chalu^u und solclier Wirk- 
samkeit konnte ihm auch die ungetheilte Liebe der 
Brr nicht fUdeo. Man sachte diese Liebe auf 

manclierlei Weise auch iiusserlic>h kund zu geben. 
So Hessen die Brr Balduins IHRl sein Bild in 
Lebeusgrüsse von kuustgeübter Hand iu Oel malen 
vnd gidien ihm unter entsprechender Feierlichkeit 
einen Platz im grossen Logensaale und stimmten 
mit vollem Herzen in die Worte des Brs Schletter 
ein, der ihn an diesem Elirentage mit den Strophen 
begrünte: 



„Dem Bruder, der mit Meisterhand 
Des Tlnnpeb Ban bereitet, 

Dem Heister, der mit BrudCKfannd 

Tins zu dem Bau geleitet; 

Dess Maurergeist so hell und klar 

Sein Licht jtm Osten sendet 

Dess Uaaierhen so treu nnd wahr 

Uns seine Liebe spendet : 

Ihm, der, des Vaters Ebenbild, 

liit Weisbeit vns regieret^ 

Wie er, gleidi kräftig und fßriA miM, 

Den Maurerpfad uns führet: 

Dem Meister Preis! dem treuen Hort, 

Ihm weihn wir uns aufs Neue, 

Ihm nadit sei unser Losungswort, 

Ihm nach in Lieb und Treue J" 

In wahrhaft erliebender Weise tliat sich diese 
Liebe kund bei der Feier des 50jährigen Mrjubi- 
läoniB nnsers Brs, den 10. Oktober 1880. Von 
allen Seiten wurden ihm Ehrenbezeugungen, Glück- 
wünsche und Gaben dargebracht und unter allen 
Gaben hat ihn gewiss keine mehr gerührt und er- 
freut, als die ongetheitte liebe und Verehrung, 
die ihm fiberall entgegen leuchtete. Der Redner, 
Br Wvy/.op. schloss seine Ansprache an den Jubi- 
lar mit den Wünschen: „Möge der Rückblick auf 
Ihre maur. Thätigkeit Ihnen die Befriedigung ge- 
wihren, die Sie fOr Ihr redHdws Streben und 
treues Vollbringen in so reichem Maasse verdient 
haben ! Möge der Abend Ihres Lebens sich glück- 
lich und wolkenlos gestalten und Ihnen die Heiter- 
kot des HefMBB vnd Ae Liebe sor nuuur. Thitig- 
keit noch recitt lange erhslten bleiben! Naht dann 
einst, hoflfontlich erst nach vielen Jahren, die Schei- 
destunde, die keinem sterblichen erspart bleibt, 
dann wolle der Engd des FViedens Sie sanfl und 
sefamendos hinüberführen in die Arme des voran- 
gegangenen Vaters. Das walte Gott!" Und der 
gütige Gott hat es so gelagt, dass unser Br noch 
bis zum TOrigen Jahre den ersten Hammer der 
Ix)ge in alter Krafl tühren konnte. Doch die 
Kräfte schwandpn schnell und er sah sich genöthigt, 
die Brr zu bitten , ihn von seinem Amte zu ent- 
binden. Man wollte ihn aber durchaus wenigstoas 
nodi dieses Jahr an der Spitse der Loge sehen, 
um ihm zu seinem diamautnen Mrjnbiläum noch 
als Mstr. v. St. begrüssen zu können. Da dies 
aber bei seinem Körperzustande dennoch mcht 
möglich erschien, so ernannte man ihn nun «Elaeo- 
meister tom Stuhl", um wenigstens nodi seinen 
Namen an der Spitze der Logenbeamten za sshen. 
Von diesem Liebesbeweis der Bit wurde ihm swer 
I Boiut schriftlich llittheilnng gemacht, er hak «odi 
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Kenntnias dafon genommen, eine Rückäusserang 
zu geben war er aber nicht melir im Stande ; seine 
AoflösuDg nahte mit schnellen Schritten und sanft 
und Bchmsnk» ging er «in in die ewigen Htttten. 

Mit treuem und betrübten Her/en nehmen 
wir für dieses Leben Abschied von Dir. gel. Hr! 
Uabe Dank für alle Liebe und Treue, die Du uns 
enrieeenl Buh« in FtiedinI Ddn GediddmBB 
wild bei Utas in Sogen Ueibenl 

(Am Beieslvete) Br F. Fachs. 



JahnslMridit des Freimaarer> Clubs zu St. 

Ehre sei Gott in der Höhe, Frieden auf Erden 
und den Menschen ein Wohlgefallen. 

Ja meine Brr. Der vielverheissene Frieden, 
der die Völker in ürüderiichkeit vereinigen soll, 
wül inmer noch nidit kommen» trabt doch fiber- 
all, auch bei uns, der Parthelen Hass seine schönsten 
Bliithen. Ja auch in unserer Ifanr. Vereinigung 
will der Frieden nicht kommen, noch unter den 
Ifon giebt «• «elohi^ die den Samen der Zirietraobt 
in unsere Banbütten tragen. 

Fragen wir uns selbst, ob wir im verflossenen 
Jabre den gewünschten Frieden gefunden haben? 
Sei es mit uns selbst, sei es in unserer Familie^ 
sd es in unserer Maur. Verdiuguug, und wenn es 
nicht immer der Fall sein sollte, wenn wir uns in 
dieser Voraussetzung noch petiiusrlit h.-iben, so lerne 
uns Du deu linden, erhabener B. a. W. zu 
der Erfüllung, der von uns allen mit heisBer Sehn- 
Bttdit anfgraommenea Weihnachtsverkündigung 
Frieden auf Erden und den Menschen ein Wohl- 
gefallen. 

Lasset uns im Neuen Jahr unsere Arbeiten 
mit Lust beginnen, und mag jeder von uns mit 
Verlangen in die Idbuftige Zeit blicken, um das 

zu erführen, was zu seinem Frie<len dient, auf dass 
wir immer vollkommener und echte Freimaurer 
werden. 

Unsere TUSiigM^ erstreokte sioli im vergan- 
genen Jahre auf 9 Arbeitsabende, einschliesslich 

dss Stiftungsfeste«. 

Vorträge sind gehalten worden 15. 
1. Eine Neujahrspredigt von Br Schulz! 
1 EineSosDeaas Nathan dem Weisen/"'* ^««n 
S. Meine Brr, welche Zeit ist es jetzt ? 

Br Vorsitzender 



4. Stiflungsfestrede. Ein Fest des Dankes, und 

der Freude, ein Fest der Erweckung und 
Belehrung Br Vorsitzender 

5. Der Maur. in sdnem VeihiUtntss zur Zeit 

derselbe 

0. Der Hammer ruftl Aus Bit & Symbol 

Br Auge 

7. Das Sudien, Irren und Fmden der Mensöben 

Br Beuster 

8. .\<ller und Taube Br Schwun 

9. Ein Lebensbild von Giard. Bruno 

Br Vorsitzender 
IOl Ober Jttgendspaihassen dersslbe 

11. Luther unter den Qescbiohltqmnktc eines Frci- 

nmurers Br Schwane 

12. Die Huldigung der Künste * derselbe 
18. Des Geeellenwortes Deatnag von Br Bischoff 

Dräsecke Br Auge 

14. Woher stammen wir? wer, oder was sind wir? 

wohin gehen wir ? Br Vorsitzender 

15. Die Ketta Aus Bit & Symbol Br Auge 
Wenn wir auch in diesem Jahre mit unseren 

Arbeiten etwas zurückgeblieben sind, was nur der 
ungünstigen Witterung zuzuschreiben ist, so hatteu 
wir doch auch die Fkeude, ein schSnes Maur. 
Fest zu feiern, nehmlich das 25 jährige Maur. Jubi- 
läum zweier lieben Brr. Hr Kritzm.inii und Br 
Beuster. Dieses schöne Fest, an welchem auch 
einige liebe Brr aus Apolda tbeilnahmen, brachte 
uns der geistigen und leibHchen Qen&sse so viel, 
dasses wohl allen .\nweseDdcn lange Zeit in freund- 
licher Erinneruni? bleiben wird. 

Die Zahl unserer Mitglieder betrügt lü, wovon 
leider 2 Uebe Brr wqgen hohen Alters an den 
Arbeiten nicht theilnehmen kiSonen. 

Unsere Arnienkommission war auch im ver- 
flossenen Jahre bemüht, die Spenden der Wohl- 
thätigkeit mit Umsicht zu verteilen. 

Die Einnahme der Clubkasse betrug: 
(iewährsdiaft voriger Rechnung M. 25,66 
Einuabmcn « 45,— 

* M. 70,6« 

Ausgaben „ JST^O _ 

Bleibt an Gewährschalt M. 12,66 

Die Wohlthätigkeitskasse betrug: 
Einnahme aus der Sammelbüchse M. 15,50 
Ausgabe 1. Kinderbewafannsi M. 4 

2. Bildungsverein „6 — 
:i. Schulbibliothek „ 4 — 14,— 
Bleibt an Gewährschaft &L 1,50 

Zu Beamten wurden aafe neue Jahr, und 
zwar per Acdamation gewShlt 

L Br Feuerstein aum Vorsitzenden 
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II. Br Schwarz zum Stellvertreter 

III. „ Beustner „ Redner 

IV. « Auge „ Sdiriftfttbrer 
V. „ Seldits » Schatzmeister 

Stadteulza Mit brlicben Grusse 

den 12. Januar 1890. i d. u. b. Z. 

Emil Femereteio, Louis Schwarz 

VonUModer. 8teUT«rtreter. 
Herrn. Beuster« 
Kedner. 

Herrn. Auge» Loiii« Seldits 

Sduiftfohrer. Sohatzmeiiler. 

Am dem Lageniehei. 

MpBff. An 24. Ute wnide in der Loge 

Apollo der letzte Vortragsabend für Brr und Schw. 
in dioecm Winter abgehalten , der oich einer sehr 
lebhaftea BetheiliguDg zu erfreuen hatte. Der Mstr. 
T. Bt, fir Bmiti, behandelto in übenu* interegaaDier 
Weise die yorkomouiMM, welohe de ti v . i s. K(m>- 
lution Torausginpen und vor nunmehr 100 Jaliren 
diefte welterschuttcrude Begebenheit veraolasBten. 
Bewmders tMMlnd wvwAe der VortrHeede die Könige 
Ludwig XIV., XV. u. ZVL, «owic die Königin Marie 
Antoinette, den Herzog von Artoit», die Finanzmiuistcr 
Law und Necker und den tirafeu Mirabeau za charac- 
teriairen und daa frans. Volk nadi aeiiMn Eigen- 
thüinlicbkeiten und die Bt^beoheiten» ioabeaondere 
den Sturm auf die Bastille zu sehildern. Reicher 
woblverdicater Beiflall ward dem verebrteu und ge 
liebtn Br dafiir an TlidL — Bei den daraof folgen- 
den, gMelligan Betea m menaero tnurden den Anwaaaa- 
den reiehe, musikaliBchc GeuüstiC geboten, wofür Br 
iämitt zugleich im Nameu derselben den herzlichbteu 
Dank aussprach. Schlieaslich übergab derselbe noch 
Bcin Fortndt der BHIdandiaft, welohea Ten aeiner 
Tochter selber in wdügelangcncr Kreidezeichnung 
angf'fortigt war, mit dem Ersuchen , demßelben einen 
riaüs in den unteren Logeuräumen zu gönnen, welche 
Gabe aut dem innigsten Danke entgegen genommen 
wurde. K. 

Berifn. Auf Antrug der Or.-L. war von den 
Tochter- LL. der Gr. Landea-L. nm Beaehluaa gehoben 
worden, die aUjahrHah k der 0r. Leodaa-L. atattin» 

denden Trauerlogen künftighin auf den 9. März, den 
Todeatag des allgelicbten Proteotors uod Brs Kaiser 
WlUielffl I. zu Verlan, um daa AndeDken ao den 
Verewigten in der BrOderMhaft inuner lebendif an 

OThalten. Diese Feier fand unter ausserordentlioh 

zahlreicher Betheiligunp am versranRenen Sonntage unter 
Leitung des ilL. 1. abg. Laudes-Ur.-M. Br Zoellner, 



in Vertretung des leider durch Unwohlsein verhinderten 
HL. Landes- Gr.-M. Br Neuland, atatt. Nach ritual- 
miaaiger BrSfIraag der L., feierlidiar mederlegong 

der an die dahin geschiedenen Brr erinnernden mr. Be- 
kleidungen an den Stufen des S. und nach Vortrag des 
1. Theüs der Trauer-Cantate gedachte der Vors. mit war- 
aten Worten in laebennd Dankbarkeit der nna entriaaeneo 
Brr, insbesondere auch des unvMgaaaliolien Kaisers 
Wilhelm I. und seiner vor Kurzem nun wieder mit 
ihm vereinigten Erlauchten Qemahlia Kaiserin Auguste, 
laiehnete in knneo Zügen «in Süd dee an Tagendan 
und Thaten reichen Lebens dieses edlen Kaiierpaaa^ 
stellte insbepon'Jere Kaiser Wilhelm 1. als nachahmens- 
weztbes Vorbild mr. Wandels den Brm vor Augen 
und kniipfte daran Betoaehtongen ttb« die Symbolik 
dee Barko^taga «nd iiber ^ SpradM^ welahe der All» 
brherrscher Tod zu uns Lebenden redet. Nach Schiusa 
seiner Rede machte der Vors. die Mittheilung, dass 
die Gr. Laudes-L- vom März 1889 bis obendabin 1890 
naoh den Ida jetat eingagangenen Beriahten 216 Ißt* 
glieder durch den Ted verloren hat In den 8 hiesigen 
Tochtcr-LL. gingen in der angegebenen Ziit 42 Brr 
iu den o. 0. ein, deren Nekrologe der Laudes-Qr.- 
AnduTar H. Br Bebe Terhu. Der Von. widmete anter 
sanften Orgelklängen den verklärten Brrn einen weihe- 
vollen Nachruf und schlosB mit Gebet. Nach dem 
Gesänge des 2. Theils der Cantate erhielt der stellv. 
LandeB-Gr.-BednerBrWeiaedaaW'erkiuadnerTkaner* 
rede. Deraelbe beentwertete sonlflliat die Ftage^ wenun 
wir ein besonderes Fest der Trauer feiern , erklärte 
eine solche Feier für mr. Fflicht, wies darauf hin, 
welehe ludke Bedentang der naheliegende Frühlinga- 
I aaiGMig in dieaer Beiidning fOr nne hebe und gab 
den Grund an, der uns bewogen, die Trauer- L. auf 
den Tag zu verlegen, an welchem vor 2 Jahren Kaiser 
Wilhelm I. seine irdische Wanderung beschloss. Der 
Bednar sohilderte eodann die ethische Bntwiokelnng 
des grossen Kaisera, in dessen früher .Fugend schon 
sich besonders drei Grundziige seines Charakters deut- 
lich erkennen lasten : Keligiosität, Treue und Pflicht- 
gefühl, wdohe alle Zeit TerbildUeh ISr nna eein und 
bleiben sollen. Nach gemeinsohaftliohem Gesänge und 
Bildung der K. \rurde die überaus erhebende Feier 
ritualmässig und mit Gebet geschloasen. W. A. 



27. IDbea 1890. Die Lege JLibenon 

zu den drei Cedern" dahier hat, wie vielleicht manchem 
LeKer bekannt, im vergangenen Jahre mit dem Baue 
eines neuen Heima binnen und ist aolohee nun eo> 
weit fertig geateüt, daaa nadi Sftq 
Jahres die feiedtehe Binweihung Torgen« 
den kann. 

Das ueuG üeini, ein Prachtbau, welcher sicher. 
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traun niebt u die Spilie, lo dosh «n die Seite der- 
artiger glänzender Neubauten gestellt zu ^rerden ver- 
dieot und -welcher Ton dem Br Baumeister Wilh. 
Weif diluer augefUirt wurde, vUlnead die Pläne 
hiom TOB dem Arobitekten Br Bvom in Httfnberg 
entworfen wurden, liegt au der Universitätsstrasse 
dahicr und itit ca. 8 Minuten vom Bahnhofe entfernt, 
von welchem aas der Weg in gans gerader Linie 
dottiuB Mut, eo daee lettMk Uremde das nana Logan- 
geb.'ui li. .»ehr leicht auCnifinden yermSgen. 

In dem Bau, welcher ringsum mit einem Garten 
Tersehen ist und welch letzteren ausser schattigen 
BiuMD aaek Haneii Mmia ein Sprhigbrannen liecaa 
werden, befinden sich im Hochparterre auf der einen 
»Seite die Castellanswobnung, bestehend aus 3 Zinirncni 
nebst Kiiohe^ ferner eine Schenke, dann ein Zimmer 
na AvfltawalmD tob Inv«Dtarien; auf dar andeNo 
8eita iat ein gnieaee ftaandliBliaa GUb- ind Ueiaa 
amtoasend ein schünea Billard - und Lesesimmer. 
Bieean reiht sich das Hchöne Treppenhaus an und 
naoh diesem befindet sich im Hinterban ein groeaer 
Speiaaiaal, «elelier oa. 300 SitaplMtie fuifc; neben 
dem Hpalieiael befindet sich eine weitere Eiiehe and 
bieren anschliessend eine heizbare Kegelbahn. 

Im oberen Oesohosse, welches mit dem Erd- 
giMhoes dvnb dne bieits Granittreppe mit swei 
Av^ngcn verbunden ist und zu welchem ausserdem 
noch fiiii> woilert' Treppe fuhrt, befinden sich die 
Bibliothek, Garderobe, ein Fremdenzimmer, Vorberei- 
ten^aimner« ebi kleiner Lqgniaal, dar UaiaUnaal 
and hieran aneehlieeeend ein sohSner groseer Logen- 
eaal, welcher ca. 350 Personen fassen wird. 

Die Decken der beiden Logensüle wie des Ülub- 
linuners, dann des Speisesaales, ebenso die derOorri« 
dorn aind eehr eebfln genalt and mit manieriieben 
Emblemen versehen. 

Der Büu, durch welchen einem längst gefühlten 
Bedürfnisse abgeholfen wird, macht dem aasführendcn 
Bramaiiter alle Bhia nnd iweiMn wir aidit dann, 
den daa neue Logenheim bei ullen am Einweihungs- 
tage erscheinenden Hrüdern Bewunderung hervorrufen 
wird, xumal auch die inneren Einrichtungen (Mobi- 
lien etc.) edur schön ta werden ver ep ree h eo. 

England. Bei dem Festmahle der Holland Society 
T. Freitag d. 10. Jan. in ^'ew York eriählte der Vor- 
•itiende naA dem Dispatch folgenden inteiaiianteii 
Yorfldl: Im Jabia 1731 fluate die hmiei in Holland 
festen Fuss. Der Adel unterstätzte sie aufs Beste 
und liess sidi vielfach aufnehmen. Indessen erregte 
dieser Erfolg rasch eine scharfe Oppu»ition und im 
Jabie 1786 wuda der Ctooea-lbtr., ein ICtgliad dea 
Hmiaa Onnieiw vor du Habe Goieht gdadan und 



aufgefordert UffsutUoh zu erklären, dasa er nie wieder 

einer niaur. Versammlung beiwohnen werde. Trotz- 
dem wurde eine Logenarbeit in JKotterdara vorgenommen, 
woraof lateb eina geridillidia Toriadaag and ein Straf- 
pw iB M fblgla Dia Imr waigertan ddi aber, dem 
Bunde zu ent.'iapen, ihr Vertrauen su der Gerechtig- 
keit ihrer Sache gab ihnen sogar die Kühnheit, selbst 
Angreifer zu werden, und ihre Antwort bestand darin, 
deea eia rfdi anboten, einen der Biebler ainniwdbon. 
Der Vorschlag wurde angenommen ; der Richter wurde 
Maurer und sein Bericht an den Gericht«liof liel so 
giinstig aus, dass jedes Mitglied deeselben das Licht 
begehrte and dn eifr^ Bnadeabr. wurde. Nadidom 
hierauf Biebtar, Benöga nnd Fürsten sich der Maureioi 
angeschloeaen, war die Baofarieohe HollXadiBchc Frage 
erledigt. (Frm.) 



YennisehteB. 

— Dia fraimavrariaeba WoblthStig- 

k 0 i t sucht die Kinder mit Vorliebe auf. Neuestens 
hat die in Hühlheim a. d. Kühr arbeitende Loge am 
Weihnachtsabende 40 Kinder bekleidet und beschenkt. 
Dieaelba Lege beadiloes, wihiend der Wintonaiaon 
die armen Schüler einer protcstantisebon Wtd WUPt 
katholischen Schule mit FrühRtiiek zu versorgen. 
Diese Wohlthat der Loge wird sich schon demuüchst 
anf ebnmtiiobe dort^^ yelkMobnleB aretreeken. Or. 

— Der Babismus. In i'ersien besteht ein 
Band, „BaUemaa** bniaanl» wcleber in maneber ffin» 
sieht der Freimauiani ^aicbt. Der Bund nimmt in 
drd Graden jene Gelreuen auf, welche dunli du« 
Thor dea HUakk" (Gottes) in den Bund xu gelangen 
wftaeoben. Dar Sita dae Bnndaa ist Akka ^ Jean 
d'Acre) nnd d« Hanpt deaedban ist Mim Hnsidn 
Ali. Die Statuten des Babismus verbieten die Ver- 
kündigung und Verbreitung kommunistischer Ideen, 
femer solcher Lehren, waldha den Phndpien des 
Babismn« entgegeolanten, und deradba fordert ron ad neti 
Getreuen dn unbedingtes moralisches Batrageo. Die 
persischen Freimaurer bieten .\lle? auf, um den Ba- 
bismus unmöglich zu machen, und als der Schall vor 
dnigen Homaten in Snropa reiste^ hdton die in adner 
Begleitung rdsenden persischen Frdmaarar bd den 
freimaurerifichen Oberbehörden Rath ein , was sie 
gegen den immer mehr um sich greifenden Babismus 
beginnen sollen. Or. 

— Graf J Uli US Andrüssy, der dieser Tage 
Tantorbane grosse ungarisdie Staatemaan, war, wie 
ebadbUi maan pralknan Blitte beciebteten, anoh 
MHgliad daa nnrbnndas. Sr lieia deb wlbiand der 
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Emigration am 2. Mai 1854 in der schoUischea Loge 
„le mont Sinai" aufnehmen und wurde ebendort ein 
Jahr später in den zweiten ürad erhoben. Die auf 
•eine AnfbabiBe beiBgUche gednidkte Snladaog bat 
Br Käpolnai in einer der jüngeten Festarbeiten der 
Loge „Corvin Malya»" dem Mütr. v. St dieser Loge 
übergeben. Zur Zeit, als Graf Andräasy in den Bund 
aufgenommeii irarde, vann Stailu» TUar, Oiaf Ladie> 
law Teteki, Vaiil H^nik und ndere Emigranten 
Hit^ieder von Logcu und besuchttn liüufig die 
fhnrischcn Zusammenkünfte. Aber Audrassy besuchte 
nur im Auslände Logen und wünschte, nach Ungarn 
SDTÜekgekelir^ nieuala Mina AflUiirnBg imd eraehien 
auch nie bei den Arbeiten der Logen. Eingeweihte 
behaupten jedocb, dasn, aU 1869 die Frmrci bei uns 
bewilligt wurde, Audrassy grossen Xheil an der Er- 
theflnog der BewiUigang hatte. Anllaslieh eeinee 
Hinsclu ideus erwies ihm die Loge JB/StrSt" die übliche 
flinrischc Ehrenbezeugung , worüber die profam n 
BiKttcr seinerzeit gleichfalls bericliteten. Wir hoäen 
über dt* ürnriiahB Thlt^kait des berahmt«n Br 
nodi uMnehe ittt ew wea n te Daten TeiriMfentlkheD n 
künncn. Or. 



— Freimaurerball inKonstantinopel. 
Unter der Aegido des perbischen Qesandteu Marschall 
Mirsa Mohsiu Khan faud am 1. Febr. im Konatanti- 
nopler aenen . franaOuaehen Iheatar ein glÜMender 
Freimaurerball statt. Der flaal war, ^ , wir im 
„Lcvant Herald" lei-rn, von den vorneliruiten Mit- 
gliedern der Freimaurerlogen der türki^ben Raupt- 
•tadt beeetsL Yen deo Ifitgtiedeni der enroplUidua 
Diplomatie waren der engliche Botachafter und aoiM 
Gemahlin , der amerikanische Gesandte und seine 
Familie, der rumäniache Vertreter anwesend. Uber- 
diee warnt nhlrekhe hohe tilrkiaehe Wardentrlfsr 
enohienen. 



Den gel fon, wddie die 

BXder (h^ase Themen) 
Ton BnrtBebeld bei AadieB 

bemdien wollmi, empfiehlt lieh 

Br Sekotnani» 
Inhaber des ,,PriiizeiiliAdMM 

in Burtedbeid. 



Todes-Anzeige. 



Heute Dmentag, den 27. mn fr&h gegen 4 Uhr» wude unser geliebter Alt- 
und Ehrenmeietw 

Br Friedrich Wilhelm Böhnke 

im 79. Lebensjahre nach längerem mit Geduld ertragenen Leiden in den ewigen Osten 
abbemfen. 

Di* r I ii'iini^ andet Sann tag, den 30. Ißn Maehmlttagg 4 Uhr, anf dem 

Jienstadtcr Friedhof statt. 

Der Entschlafeue, welcher nahezu 50 Jahre unserer Loge und der Maurerei ge- 
dient hat «ur eia aUgenein beliebter, hochgesdifttster und InaTW Mann, ein ttbemus eif- 
riger, tfaatiger nnd Ueber Bruder, der mit Liebe und TVene an nnierem Bunde hing, bis 

ihm der Hammer der nniilru Hand entfallen ist. 

in tiefer Trauer und schmerzbewegt ei-ätatten wir ihnen mit stillem Urusee diese Anzeige. 

Die Loge Libanon zn den 3 Gedern 
im Orient Erlangen 

und in deren Auftrag 

Coli), Hotzel, 

Mstr. T. St. corresp. Secr. 



Verlag von M. Zilla in Leipaic, SeeburgstraFso b. - lo CommiBsion bei Sobcst Fiieae (IL G. Omwl) in Leb»ig. 

Drack TOB Br C. W. VoUrath ia * ' ' 
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För die RedaktioD verantwortlieh : Br. Gurl Ptti^ Leipxig, Ad der Alten Elster 10. 



WWhMtUeh «iM Nafluaar. VItteMvitfaiiHar JthrfMit« tnbt dM talbn Jahtf. 6 Uuk. 
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Ple Freimaareret Im Sfrldiwort 

Vortrag gehalten in der CD Balduin z. Linde 
in Leipzig. You Br Dr. Alb. Wittstock. 

In Harbadk*« Kafteobisniiureden heint es: 

Goldnc Sprüche hörst Da klingen, die wie blaue 
Räthsel tönen, wird die Lösung Dir geliogeo, soll 
das reinste Licht Dich krönen." 

Wir ivenden in wuerar kgi Kunst doreh alle 
Gnd« viele Sprache an und ea ^fte gewiss nicht 
unwichtig sein, einmal zu fragen, woher denn diese 
Sprüche eigenthch stammen. Wir wissen ja wohl, 
daae es ein Irrthnm w&re, wollten wir dieselben 
nldit weiter zurückdatiren, als in jene Zeit, wo 
ans der alten Werkmaurerei die Hyniholische Frei- 
manrerei entstand. Manches W^ort findet sich ja 
adion in der ^nnohiaininfaing des kgl. Baomeisters 
Salomo oder in anderen Stellen der Bibel, sowohl 
alten, als auch neuen Testaments. Aber nicht alle 
freimaurerischen Sprüche sind biblische. — Wollen 
wir nach ihrem Ursprung forschen, so müssen wir 
einen Blidc «hon in die Tiefe des deaiacheii Volk»* 
geistes und xwar geschieht dies durch die Volks- 
sprichwörter, wie ja auch viele Sprüche des alten 
und neuen Testamentes entweder selbst Sprich- 
«Srter sind, oder eine apriobwSrtliclie Gdtnng er- 
halten haben. Im Spricbwnrterschatz spiegelt sich 
des Volkes ganzes Leben, Treiben und Denken, 
wie das Voiksgewissen. 

Es ist behauptet worden, iriQuend bei anderen 
Völkern, s. B. in der antiken Welt bei den Griechen 
die Sprichwörter auch von den ernstesten Diclitern 
und kunstvollsten Prosaikern angeführt wurden, 
bei den neuem Sprichwdrtar und ^idiwSrtliGhe 
WendanBOi s. B. in dm Shakespeareadien Dramm 



sehr zahlreich vorkommen, dass dagegen bei den 

DtHitsclieii flas Sprichwort von den Gelehrten und 
Fcingebildeten fast gar nicht beachtet und von den 
Dichtern nur wenig gebraucht und behandelt wird. 
Indessen finden aidi doch gerade bei onsem 
grösstcn Dichtern, wie Schiller und Göthe, manelie 
Aussprüche, denen Sprichwörter zu firunde liegen. 
Besonders Br Göthe hatte einen lebendigen Sinn 
ftr die S^obwdrter des VoUcee und benntste den 
poetischen Werth derselben, und zwar nicht blos in 
seinen Schruispielen , wo er das Volksleben mit 
ausserordentlichem Verstäudniss und Glück darge- 
stellt hat, wie im QjMz tou Berlicbiagen und Eg- 
mont, sondern sogar in ^*'iIlt'n idealen Dramen, 
wie ■/.. H. Iphigenie. Wenn Iphigenie von der 
Lüge sagt: • 

0 weh der LUgel Sie befreiet niolit 
Wie jedes andre, wahrgesprochne Wort 

Dif Brust; sie macht uns nicht getrost, sie ängstet 
Den, der sie heimlich schmiedet, und sie kehrt; 
Ein losgedrückter Pfeil von einem Gotte 
GewenM und versagend, sich surOdc 
Und trifft den Schützen, 

so erinnert dies an das Sprichwort : „Tjügen haben 
kurze Beine," oder „der Lügner muss ein gutes Oe- 
dSchtniss habeo.* Wie Gothe emen tiefen Snn 
hatte für die anspruchslose Schönheit des Volks- 
lieder, das er benutzte und in der Kargheit seines 
Ausdrucks, in der Freiheit seiner loustruction 
naehabnite^ so mosste ihn auch der pootisdie Ge- 
halt, die schlagende Kraft des Volkssprichwortes 
ansprerluni. Er vcrfasste selbst einen Cycltis 
kleiner Spruchgedichte mit der Ueberschrift: »Sprich- 
WQrtlidi*'i eine Anzahl von diesen Sprächen hat 
dnen «oldisn Charakter, dass man sagen kann. 
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sie sind ganz im Geiste und in der Form der 
Volksspridiwörter gedichtet Der Satz, mit welcbem 
CHKhe «fak Boflh von Wahiiieit und sichtnng über- 
gdiralrt: »Es ist dafür gesorgt, dass die Bäume 
nicht in den Himmel wachsen", findet sich in ähn- 
licher Fassung auch unter den Sprichwörtern. Die 

Yene Go0ie*a: 

„Nidits ist idnrarer zu ertragen, 

Als eine Reihe too guten Tagen"« 

heissen im Sprichwort: „Es müssien staike Beine 

■ein» die gute TRge ertragen kSnnten." Von den 

Göthe'schtn Venen: benutze redlich Deine Zeit, 
willst was erpfreifen, such's nicht weit", hat das 
Sprichwort die Form: „Willst Du was finden, such's 
nidit fem." Anch von dem eebdnen Spnichgedicht 
Gfithes: 

„Wenn Dir's im Kopf und Herzen schwirrt 
Was willst Du Besseres haben? 
Wer nidifc mdir Hebt nnd nifllit mehr inri, 
Der Uttie ndi begraben*', 

findet sich der letzte Satz unter den Sprichwörtern : 
„Wer keinen Fehler hat, muss im Grabe liegen." 
Wie viel Liebe Göthe su dieser sprichwortlidien 
W^ielt batte, vnd wie reisend er es verstand, 
dieselbe zu gestaltenvolkr Poesie zu erhöhen, be- 
weist sein Gedicht: „Der Schatzgräber." Man kann 
das Zauberwort, welches der schöne Knabe dem 
Söbat^riber laraft: 

„Tages Arbeit — Abends Gäste, 
Saure Wochen! — Frohe Feste! 
als ein Sprichwort betrachten und Aehnhche» tiudet 
sich auch unter den VoOnsprichwürtem, s. E: 
j^xbettMOkkait ist die beste liotterie.*' Von dem 
QStbe'schen Ausspruch: 

„Wer aber recht bequem ist und fad. 
Flog dem eine gebratene tVuibe in*8 Maul, 
Er wurde höchlich sich's verbitten, 
Wär' sie nicht auch zugleich zerschnitten", 
findet sich der sprichwörthche Ausdruck „gebratene 
Tauben ins Maul fliegen" adion in den alten di- 
daktisohen Dichtungen deslVinabelnund der Wins- 
bekin und manches hierin enthaltene Sprichwort 
kommt bereits in „Freidanks Bescheidenheit" vor, 
einer berühmten Sprucbsammlung aus dem Anfang 
des IS. Jabibnadmts. Hit d«n Worte Besdiäden» 
heit beseidinete unsere alte Sprache verständige 
Einsicht und ricbtiRe Beurtheilung. Die unter dem 
Titel ,^prichwörthch" gedichteten Sätze Göthe's 
Urnen ach mit Frodanks Beschsideabeit ver- 
lachen. Wie bei Göthe findet man auch bei 
Fieidank viele Beispiele, dass er, einfach ausgeliond 
vom Sprichwort, dasselbe erweitert und erläuternd 
ausführt Die meisten der später bei Sebastian 



Frank u. A. behndlicbeo Volkssprichwörter hat er 
bereits gekannt und das Ueberlieferle poetiadi 

verarbeitet, und viele noch heute geltende Sprich- 
wörter, die trotz ihrer schlichten Form vom tiefsten 
Gedaukenreichthum sind, weisen auf Freidanks 
Beecheidanbeit snräck, als ein herrliches Denkmal 
deutschen Sinnes, in welchem der Dichter auf eine 
anmuthige und geistreiche wie klare und massige 
Weise Bescheid giebt über die wichtigsten Ver- 
hältnisse des Lebens und Geistes, über Geednchte 
und Religion, und verschiedenen Ifissbr&nohen 
seiner Zeit den Spiegel vorhält Hat er doch be- 
reits sprichwörtlidi sehr herbe und bittere Sätze 
gegen den Ablass ausgesprochen, also schon drei 
Jahrhunderte firlBier, ehe Luther, ebenfiük ein 
Freund der Sprucbweisheit des deutschen Volks- 
frcistes. gegen den Ablass auftrat woraus sich die 
ilefonuation entwickelte, das grösste welthistorische 
Factum, das jemals in die Geaehiohtsbttcher des 
deutschen Volkes eingezeichnet worden, welchem 
in tler n<MioHt<Mi Zeit nur die Wiedomufrichtung 
des deutschen Kaiserreiches an die Seite gestellt 
werden kann. 

ist nun ebenso interessant wie bödut ba- 
achtcnswertb , dass auch die Freimaurersprüche 
dem Keime nach schon in den Sprichwörtern des 
Mittelalters enthalten sind, dass also schon lange 
dn freimanrerischer Gdst in der Volksseele lebte, 
und wie viele unserer Sprüche das Volkssprichwort 
zur Grundlage haben, so werden sie auch von dem- 
selben wiederum gleichsam durchleuchtet Es sind 
<rffc Variationen desselben Themas, Wietobolnngen 
ahnlicher Gedanken in verschiedenen Formen und 
es tausollt ihnen von dorther immer wieder ein 
nmier LebcniKlueil. Wenn das Sprichwort von den 
Werkmaurem sagt: „Ein guter Maurer vOTwirft 
keinen Stein" und „Ein geschickter Maurer bringt 
jeden Stein auf den beiU'u Platz'*, so lässt sich 
das auch auf die geistige Maurerei, aul die Arbeit 
am rohen Stein anwenctea. Das Spridiwort: 
„Wenn eine Säule bricht, fSllt der ganie Dan", 
mag uns wohl an die 3 Säulen erinnern, worauf 
unser Bau ruht Im Sprichwort heisst es: „Weis- 
heit, Kunst und Stärke, erbitt' von Gott zum 
Werk^, «ad wir hSren ttber die StSrke: MWülat 
Du stark sein, so merke Deine Schwächen." — 
„Der ist stark, der seine Gedanken und Begierden 
zwingen kann." Femer: „Gott lülft dem Stärksten", 
d. h. Gott ist mit Dengen^^, der seine Sachft 
tüchtig angreift Lebt Rewusstsein in uns, es 
irtt ein giittlic-hes Wcik, das wir betreiben, dann 
ist es, als käme der heilige Geist in unsere Seele 
herab und erfBllt uns mit Huth nnd Vertrauen, 
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mit Stärke. Es ist ein sehr altes Sphdiwort: 
»Wübk D« «luk Mb» m tberwinde IXob wMf 
— iJBidi selbst bezwingen oder sich selbst be- 
herrschen ist der grösstc Sieg." Damit hängt auch 
zusammen; „Wer überwiadeu will, der lerue ver- 
tragen", d. h. wer staifc sein iriD, mn» vertraglich 
sein ; wer die Kraft der Verträglichkeit besitzt und 
die Stärke des Ueberwiüdetis. der hat Freude am 
Leben, erkennt dan Schöne daran und ist froh. 
Und schön ist, was uns schöner, weiser, stärker, 
bener madit Em mäiem Sprichwort lantet: 
,yStärke wehrt, Gerechtigkeit ehrt, Weidiflit regierti 
Mässigun^ ziert" Sehl- reich ist der Sprichwörter- 
Schatz über die Weisheit und wir können darin 
iriridkli den Stein der Weisen sudieo. — So 
heaast es: „Weiabeit lässt sich finden von denen 
die sie suchen. — „Der Weise lernt, so lange er 
lebt" — »Wer mit Weisen umgeht, wird weise/' — 
JDer Weise verachtet nicht die so unter ihm nnd 
hasst nicht die, welche über ihm sind." — „Ein 
Weiser ist daheim, wohin der W^ind ihn weht", 
d. h. wohin auch der Zufall ihn führi^ er findet 
riob überall in MenMdien nnd Sitten. — Weilar: 
Jllie beste Weisheit die man findet, ist, daes ridi 
einer selber kennt", oder im Mhd. : „Wer sich 
selbst erlcennen kann, der ist ein weiser Mann." — 
„Wo Weidieit einirirfit, da wohnt Gott** — 
Weieen amd das Lieht der Welt" ^ ..Die Weis- 
heit ist ein Johanniswürmohen, da.s in derFiniteniiaB 
lauchtef — bn Fioschmäuseler steht: 

Das ist Weisheit, dass mau nicht sehe 
Was einen ftr den Fliesen etehe. 
Sondern was künftig ist heruach. 
Was für Ausgang folg' in der SachM 
Andere Volkssprüchwörter Uber die Weisheit 
amd: „Znr itebten Zeit reden nnd anoh sdiweigen 
können iet wabre Weisheit" — „Der Weise sagt 
nicht alles, was er denkt, aber er denkt alle,s, was 
er sagt" — «Der Weise hat seinen Mund im 
Henen und der Narr das Hers im Mnnde.* — 
nWeise ist, wer seinen Muud schliesst." — „Bist 
Du weis', so schweig"" — Von der Verschwiegenheit 
wird noch gesagt: ,ySchweigen ist Kunst und bringet 
Gmut," ferner: 

Beda wenif^ rede wabr, 

Zehre wenig, zahle haar. 

Fürchte Gott und sei verschwiegen. 

Was nicht dein ist, das lass' liegen. 
Dae Spridiwort Hebt es <Mer, rieh in Beimen 
auszudrücken und versdnedeoe Lebensregeki in 
scharf bestimmten , kurzen Sätzen zusammen zu 
Stellen. So giebt es über die Weisheit noch einige 
Bein^nohwörier: I 



Die Weisheit nur aus reinem lierzen schaut, 
Wer Unreofat bat ibr den Weg verbant 

femer : 

Das Bind die Weiseo» die durch Irrthum zur Wahr- 
heit reisen. 

Die im Irrthnm Tsrfaanen, das sind die Nanrsn. 
Endliob: 

Witt da nadi KBnsten graben, so sollt du wefa- 

heyt heb haben. 
Denn weyshej't, als man best, aller Künste Mutter ist 
Es ist ein aitee Spriohirort: «Die Weiebait 
ist aller Künste Meister^ (oder Mutter). Ueber 
die Kunst belehrt uns das Sprichwort : ...Jede Kunst 
muss gelernt werden." — „Uebung bringet Kunst," 
da nSmlicb jede KnnstM|M ^ Werk der 
Uebnng ist Femer: „Jede Kunst erfordert den 
ganzen Menschen." — „Ks ist eine Kunst über 
alle Künste, seine Kunst bergen zu können." — 
„Die Kunst ist bng, das Leben knn,* d. h. ftr 
die Spanne Zeit ist dee inr Lernenden viel, die 
Kunst ist aber das, Wfts über das GewöhnUche 
hinausgeht Doch was Gott sdtickt, ist alles Mittel 
dazu, wenn wir die Kunst der Anwendung ver- 
stehen. Aber als höchste Kunst bezeichnet das 
Sprichwort: „Die schwerste Kunst ist sich selber 
kennen" oder ,^\ch selbst kennen ist die grösste 
Kunst" Freilich „Nicht Kunst, noch Fleiss, noob 
Arbeit eofattM, wenn Gott der Herr den Bau nicht 
nützt" Und wenn in der Lebenskunst obenan 
die Zufriedenheit steht, so sagt ein Raiaupridi- 
wort darüber: 

Zufrieden sein wt grosse Kunst 
Zufrieden scheinen grosser Dunst 
Zufrieden werden grosses Glück, 
Zufrieden bleiben Meisterstück. 
Auch über die drei alten Gnde: Lehrling, 
Gesell und Meister, giebt es zahlreiche Sprich- 
wörter, als da sind : „Es wollen viele Meister, aber 
wenig Lehrlinge sein." Man muss aber Lehrlings- 
und GeseUeqjsbre durohgemacht baben« ehe mane 
zur Meisterschaft bringt Das Sprichwort sagt: 
„Dei' Lehrjunge ist kein Meister," freilich „Aus 
Lehrjungon werden Meister" und „Gute Lehrlinge 
werden gute Meister;" aber »Es giebt mehr Lehr- 
linge ab Mästet^ und »Es giebt mebr Oesellea 
als Meister." — »Wie der Gesell', so der Lehr- 
bub." W^o noch Lehrlingsthun und Gosellen- 
verirrungen, ist der Meister noch nicht heran- 
gebildei »Uebung uMudit den Meister," d. L die 
Kunstgriffe können nur durch Uebung erlernt 
werden. „Kein Meister wird geboren," nämlich 
er wird es erst durch Fleiss und Uebung. Und 
er muss arah immer weitsr Termllknmainen. Das 
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l^nichwoit lehrt: „Es ist kein Heister so toU- 

kommen. es giebt für ihn noch zu Ifrnon" Ein 
altes Sprichwort lautet: „Der Moister hat die 
Kanst ergriffen : Dreimal drei ist neun," und „Den 
IMster ehrt seiiie Kunst* — tJkm Meister bbilit 
doch seine Kunst, ob ihn schon das Glück versagt 
sein' Gunst." — Endlich: „Wenn der Moister todt 
itit> hat der Hauuuer i''eierabend,*' aber das Sprich- 
wort sagt andi: »Wenn der Meister stirbt, geht 
seine Kunst nicht vodoren." 

Weiter giebt es eine Anzahl Sprichwörter über 
Gottesfurcht, Kechtschaffeaheit und Menscbenhebe. 
„Gottesftircht ist der Wenheit An&ng." — »Becht- 
scbaffenhcit ist eine Mauer, die das Wasser nicht 
verzehrt um! kein schwer Geschütz zerstört" — 
JBe ist besser recht thun und übles von sich redeu 
Urnen, als unrecht thon nnd gelobt werden.** — 
M,Thae recht und scheue Niemand," nämlich wer 
recht tliut , Gerechtigkeit übt gegen Jedermann, 
der hat keinen Meusdien zu iUrchten. Wer recht 
thut, hat Thatkraft und Einsidit, und ein guter 
Verstand und em edler Wille wird sich üboRall 
durchhelf^n. Ein anderes Spricliwort lautet: „Bei 
Rechtthun ist alle Stund" gut stoibcn." Die Rccht- 
schaAenheit verlaugt auch: „Was du nicht willst, 
das dir geschieht, das tfau' andi einem Andern 
mcht" Wohl heisst's im Sprichwurt : ,J)ie Welt 
wäre schon gut, wenn nur die Menschen was nutz 
wären," aber wir sollen die Menschen nicht tadeln, 
aottdeni uns selbst bessern nnd vnsere Umgebong 
durch unser Vorbild. Wie viele Kräfte wir haben, 
so viele Werkzeuge hat uns Gott gegcbeu , damit 
wir froh und glücklich sein sollen in seiner Welt 
nnd audt unsere Mitnienachen froh und glfiekUdi 
machan. Die HenschenUobe schreibt im Sprich- 
wort vor: „Wem es wohl gehet, gedenke Derer, 
denen es übel gehet'', und ein anderes Sprichwort 
mahnt: „Die aus Liebe gehen, bringen Sonnen- 
aciiein inls Leben.*' — Wir sollen uasegre VKUhsten 
als unsere Brfider betrachten, und das Sprichwort 
sagt: „Mein Bruder ist, wer handelt wie ein 
Bruder," lerner: „Unter Brüdern nimmt man es 
nidit so genan." Es soll sich auch keiner über 
den andern erheben und sich für besser halten. 
«Niemand lebet ohne Mängel, wir sind Menschen, 
keine Engel" 

Das Sprichwort spricht von drei Lichtem: 
„Drei Lichter verlöschen nicht, Gott, Vernunft und 
Liebe " Votn Licht handeln mehrere Sprichwörter 
wie : „Wer das Licht gut heisst, ist Gottes Freund." 

— »Wer das Licht sucht, dem scbeints aus jeder 
Wt^m.* — d(Mu» Lidit ist andi der Himmel finster.** 

— »Wer da* lidit «dheot, der hat nichts Ghites 



im Snn." — Das Spridnrart tritt immer für Licht 
und Wahrheit ein, ee sagt: NZnktst siegt Wahriieit 

und Tugend." 

Von sonstigen Sprichwörtern sind noch folgende 
f&r die Fhnrei TOn bteNsse. JB» ist noeh vUtA 

aller Kellen Abend* d. h. also der Feierabend ist 
noch nicht da, die Arbeit ist noch nicht beendet. 
Von den Kleinodien heisst es: „Eiu Kleinod Mtet 
man wohl" nnd mBui teures Kkinod erfreut, so 
oft man es anschaut" Seibat daa Senkbl« ist er» 
wähnt. „Das Senkblei findet fiberall Grund, wenn 
OS tief genug gehf £ia feierliches Gelübde wird 
im Sinichwtnt beeeiduiet: »Er hats anf die Bibel 
geschworen," ferner soll im Hause eine Bibel sein. 
„Wn keine Bibel ist im Haus du sielit es öd' und 
traurig aus." Endlich erinnert auch das Sprichwort 
an den Tod: „Wer geboren wird, is« vom Tod ge- 
worben.** — „Sterben und gdtocen ward«, ist der 
Thun auf Erden." Und wenn es zu den Frmr. 
Lehren gehört, standhaft im Uuglück zu sein, so 
sagt das Sprichwort: „Unglück macht iromm, klug, 
bescheiden und gliioUidi.'* — Jbn Ung^Udc habe 
frischen Muth, trau' Gott, es wird wohl werden gut" 
Schliesslich weist das Sprichwort immer auf Gott 
hin. „Aufaug und End' in allen Sachen muss man 
mit Gott dem Harren madien.** — »Wer Gott 
vertraut hat wohl gebaut" Ja, wer auf den all« 
mächtigen Baumeister vertraut der hat wohl gebaut 
Um den vertrauenden Vater versammelt, fürchten 
Noahs Kinder in ihrer Arohe aidi nklii HeQ un^ 
wenn wir wohl bauen mit Fleiss und Einsicht, 
Sorgfalt und Ausdauer, mit den besten Baumateri- 
alien, dass wir alle^Meister werden und sagen können: 
Allhier ist gut wohnen. Dieses unser Sana ist 
sdittn, und am aUeraehönsten ist es im lanarsten. 
Die Arbeit ist unser, das Gedeihen Gottes. Die 
Arbeit ist unser, sagt das Sprichw. Unser sind Viele 
die die gleiche Aufgabe haben, das soll uns trösten 
aber suglsioh mahnen, dass andi nodi Anden 
Platz in dem grossen Bau haben, dass immer 
frische Gehülfen und Lehrlinge zum Bau gerufen 
werden. Wir habeu die PtUcht zu arbeiten, aber 
der Erfolg sei Gott anbeim geetaUi Von ihm 
kommt aller Segen, von ihm kommt alles Licht*) 



*) Dies sind die bis jetzt von mir gesammelten 
maurerischen Sprichwörter, gewiss giebt es deren 
noch manche; sollten die gel. Brr vielleicht hier 
oder da einmal auf ein ^nchwort treffen, welches 
in irgend dner Beriehnng zur Fnnel gedadit 
werden kann. ■ bitte ich um gcfl. Mittheilung; 
vielleicht können wir mit der Zeit eine möglichst 
ToUatindiga frmriaohe Sprio h wSrte rwammhin g ai^ 
legen. 
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Gel. Brr! Uag man auch klagea, dass das 
Volkssprichwwt in UBBrer Zeii immeniMlir ni 
■durinden uod zu welken droht , weil die Sprache 
oder wie Luther sie nennt, die Scheide darin das 
Messer des Geistes stockt, oiclit fest mehr sich au- 
■ehÜMBt, Modani oH in farbloian al»tnkttn Ans- 
diücton och gefillt, wir Frmr. trarden die alten 
Sprüche stet«? in Ehren halten , sollten sie auch 
der modernen Welt draussen nicht als salonfähig 
erscheinen. Der hodiTerdiente Nestor der deutschen 
FtmaL Br llttlwdi dar Xlinlidi «ie GöÜie sieb 
trefiSich auf die Spruchdichtung verstand, ruft uns 
zu: Goldno Sprüche hörst du klingen die wie blaue 
Katsei tuueu, wird die Lösung dir geliageu, soll 
das Nunte Lioht dich krönnen. Ich soMiesae meine 
kleine Betrachtung mit einem Sprichwort über die 
Linde. „Wo Linden blühen die Bienen Honig 
ziehen." Mt^e unsere alt a B. z. L. fortblühen bis 
in du ftnuaten Zaiteo, daaa nodi leehk ^e dar 
IKaoe gteidh den Honig dar Fkmai ans ihr siehan 
nSgan. 

■AurolMhe Mtlf keli. 

Gel. Brr! Ueber die von unserer Loge im 
verflossenen Jahrn geübte Thätigkeit ist in dem 
unserem neuen MitgUeder- Verzeichnisse beigefügten 
Anhangs kurs beriehtoft worden. 

Lassen Sie mich heute an unserem Stifhmgs- 
feste über msorariache TbÄtigkeit im Ailgemeinan 
sprechen. 

Alls BasfapdiaBgan, die darauf binaekn, daa 

geistige Leben innatbalb der Logen reger und 
fruchtbringender zu gestalten, sind selbstverständ- 
lich warm und kräftig zu unterstützen. Ablehnend 
■MB idi nueh indeaaen gegen diejenige Richtung 
tarhaltcn, welche den Ruf erhebt, dass die Logen 
praktisch nach aussen thiili^ sein .nullen, und welche 
positive Leistungen von ihnen fordert 

H. Brrl giebt nur ein Gdnat, anf dam 
irir praktisch thätig sein können, anf dem Gelnete^ 
daa keinen Unterschied des confossionellen und 
politischen Standpunktes kennt, das ist das grosse 
Arbeitsfeld der Mild- und Wohlthätigkeit 

Auf diaaam Gabiate sind aa die Fnimanrar 
von jeher gewesen, sind sie es heute noch und 
wollen sie es für ewige Zeiten bleiben. Von die- 
ser Werktbatigkeit zeugen überall sichtbare und 
nBsichttnra Bauten dar Fiaunaararait diaaa Dank« 
mäler der Menschenliebe m vermehren und zu ver- 
schönern , .soll stets eine unserer waaentlicbsten 
Aufgaben sein. 

Wann abar eine Baadiäftigung der Logen mit 



den 2^it und Tagesfragen verlangt wird, um, vrie 
man ea an begründen veraocht, an der Fördertrag 
des Staatswohles praktischen Antheil zu nehmen, 
so ist das ein Gdbiet» das wir nicht betreten 

dürfen. 

M. Brr! In der Gegenwart ist die wichtigste, 

die gesammte menschliche Gesellschaft borühreode 
Frage, hinter der alle anderen weit zurückstehen, 
die sociale Frage. Wie mögen sich wohl diejeni- 
gen Brr, wekdie eine praktische Betheiligung der 
Loge an der Losung der socialen Frage vonchlsr- 
gen, die Durchführbarkeit ihrer Pläne vorstellen? 
Zunächst müsste doch in der Loge selbst eine 
UebereinstimmuDg der Meinungen vorhanden sein ; 
diaaalbe wQida sidi tbeils erst nach voransge- 
gaogenan Debatten, theils gar nicht erreichen 
lassen. Denn unter den Mitgliedern einer T^oge 
bestehen sicher ebenso viele verschiedene Ansichten 
fiber die der sodalen Frage gegenüber einsttsbb]»- 
gende Wege, wie ausserhalb der Loge. Gesatit» 
die Logo wäre zu einer Kinigung gekommen und 
nähme zu der socialen Frage geschlossene Stellung, 
dann wUrda aie in dan dSenilichen Kampf der 
Meinungen verwickelt warden, sie würde Angriffe 
über sich ergehen lassen und diese zurückwerfen 
müssen, sie würde sich demnaclt in nichts von an- 
deren Socialpolitik treibenden Vereinen unterschei- 
den. 

Und welche Folgen würden daraus, gel. Brr, 
für uns erwachsen? Der heilige Tempelfriedeu 
würde, vor Scbuierz und Webmuth sein Antlitz 
vsrbfiUend, aas nnsaran Bauhflttton flüchten I 

Hat denn aber die Loge gar keinen Antheil 
an den Zeitfragen? Gewiss nimmt sie Antheil da- 
ran, auch auf dieüe übt sie ihren sittlichen £in- 
flass ans, mcht mittelbar, sondern n m n it telbar. 
Ein Beispiel mag es darthnn. Ein von wahrhaft 
maurerischer Gesinnung beseelter Br Arbeitgeber 
steht der socialen Frage nicht schroff» sondern 
human gegonübar. Er tilgt nicht nvr hareitwillig 
die ihm cur FOraoi^ iür dia Kcnnkan nnd von 
Unfällen Betroffenen, für die Invaliden und alten Ar- 
beiter auferlegten Opfer, nein er vergisst überhaupt 
in allen .seinen Beziehungen zu den Arbeitern nie- 
mals dan rain manabhUdian Standpunkt Die 
sociale Frage ist nur zum geringeren Theile eine 
LohnfrapTP, sie ist vielmehr eine Frage dos Schutzes 
und der Behandlung der Arbeiter. Das ein rein 
manacblichw» dia Hanan gewinnender Verkehr 
selbst bei einer grosaan Arbeiterschaft möglich ist 
dafür liefern uns mehroro bekannte Grossindu- 
strieUe den erfreulichsten Beweis. Auf den Ein- 
wand abar» waa vermögen ainsafaia sn aehaffnb 
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«nriedm ich: sehr vifll* ihra Werke werden llir 
aadon ein Vorldd Min, ihre EinrichtuDgen wer- 
den gern oder untrem , wohl oder übel nachj^e- 
abmt wei'deu. Dadurch, dass ia dem br Arbeit- 
geber — und du sind wir, m. Brr, sebliflMlidi 
alle, die einen in weitem , die andern in engem 
Kreise- — <lie Gesinnung der Humanität erweckt 
und gefördert wird, und dass die hehre Flamme 
der lienaehenlidbe, wenn de Undank und Hohn 
zu ersticken drdien, immer von neuem snrThetenU 
&cfat wird, entwickelt die Lof^o ihre Regensreiche 
Thätigkeit Ich bin der Ansicht, dass auch in 
der Yergaagenheit die grossen Werke, welche die 
Logen im Dienste der Humanist gesdiaffin haben, 

nidlt dnrdl die Logen -äU tlnmca. sondern durch 
einzelne mit besonders hervorragenden Eigenschal- 
ieu des Geiste» und des Uer/ens ausgestattete Br 
vonhraeht worden shid, indem diese die in den 
Logen empfangenen Ideen auf ihre Zeit übertragen 
und ihre Zeitgenossen zu Thaten begeistert hnhen 

Was entgegnen wir zuletzt auf den Vorwurf, 
dass die Logen grösstentheOs nur noch Ton soldien 
Brn besucht werden, die jeder geistigen Anstrengung 
abhold sind ? M. Brr, wir sind samt und sonders 
nicht träge, wir thun im profanen Berufe unsere 
volle Sdnildigkeit, wir gehören nicht nur der Loge 
an, sondern auch anderen VoeinMi, die sich mit 
Gewerbe und Handel, mit Kunst und Wissenschaft 
befassen, und in diesen Vereinen l)escliäftigen wir 
uns mit den Zeit und Tagesfragon. In die Loge 
dagegen geimi wir, um nidit nnr für den CMet» 
sondern vornehmlich auch fiir Her/ und Gemüth 
Anregung zu finden und unsere Kräfte von neuem 
für den Kampf des Lebens zu sammeln. 

Gel Brr! Laasen sie uns nicht von dem die 
Erhabenheit unserer k. K. schmälernden Pessimis- 
mus berücken! Es kommt am h wiodcr eine Zeit, 
in welcher, wenn die Menschen von dem ätreite 
da draussen ennOdet und veribittert sein werden, 
eifriger und Kchnsuchtsvoller an nnscri Tfurten 
geklo]ift ufidfii wini, um in unseren Tempeln 
Versolinuug uud t'riuduu zu suchen. Niemals, 
gel. Brr, wollen wir lässig werden, sondern scbaffens- 
freudig und thatkrüftig an dem Dome der Mensch- 
heit weiterbaucn ein jeder an dem Platte, auf dm 
ihn der a. B. a. W. gestellt hat Br Wratzke. 

Am 4mn htgtmMun» 

Berlin. Zum f 1 a m in e n H f n Stirn. Dir 
Feier des 120jtthrigeD Beatohens der L. am 16. Marz 
hatte ebe grosse AnsaU Brr susamsMngefiihrt. Aush 
der ktsle vets. M., SB. M. Br ISsta hatte es sieh 



niehl verssgen kBanen, snr flgier des Tugss ans 

BudolstBdt zu erscheinen. Nach rit. Eröffnung der 
L. durch den rors. M, Br Baiienlorff, welchem die 
feierliehe Einkolaog der Mitglieder der obenten 
Bondea-BshiMe der Ebrwdgst. Hat fredsriohs und 
Mastsner, sowie der Tan. M. der Sehwestsr-Logaa 
Brr Leo, Bruckner und Nanisla«! vorangegangen, 
wurde vom Seoretair Br BlUmke der Bericht über 
die Arbeiten und Wohlthätigkeits-Uebaagen im ver- 
gsageoen Jabte ecsiattet, woamt der fieUass des 
120. und die ErÖffnunfj dog 121. Arbeitajahres mit 
Gebet erfolgte. Dem Kaiser, den BundeB-Behörden, 
den befreundeten Grosa^Logen wurde der wohlver» 
dienle Zoll des JDenkss oad der Treue daigebtadit 
In bx inor aii^chliossenden Bede bezeichnete der Tors. 
M. den Zweck einer L dahin , da«8 »io eineneits 
ein Tempel zur .\ubcluug üottes im engeren br. 
Veieuie und andsreneits «ine WerkstBtto snai Anbau 
des Herzens sei. Der Ehrwdgst National - Gr. - IL 
i!at\kle der 1,. für das richtige Erfassen und Aus- 
fuhren des Gedankena der MreL; wo es anders sei, 
sei es eine yerirrang. IKe Basis des ganzen Lebens 
und der Hr. sei die Religion. Nunmehr richtete der 
Ehrcn-M. Br Tictz in stiiur gewinnenden Weise 
Worte der Liet>e an die foiorude L. Indem er aua- 
fiihrteb dass Geben seliger dann Hehmsn sei, dais ia 
dem Anstansoh des Gebens und Nehmeoa etlao flehüne 
und das Geheimniss des ganzen Universums beruhe, 
wies er darauf hin, dass die Logo eine Liebe, eine 
Treue geiiegt, und noch heute den Zanbeitoeia der 
liebe um uns siehe. Eo mSge uns die Traue als des 
Bundes schönste Tugend gewahrt bleiben. Nach 
Verlesung de» C'onstitntions-Pateuts erfolgte tieeang, 
Bede v. Br Ortliob über die Frage: Ob die Frmrei 
«oen wfceanberm Nulaen gestiftet und ob ilne Vert- 
daucr verbürgt ad. Dem Sshluse der Feetarbeit 
folgte Feattafid. (W. A.) 

StetfÜB. Bruderbund am Fiehtenberg. 

.\m 23. März feierte die L. des Fest ihres 4jährigeii 
Bestehens. Von dem Vielen und Schönen, welches 
die Arbeit bot sei zunächst der Ansprachen des 
Bkrwdgst Brs Ifaetsner und der 8B. Brr von Olbeig^ 
Uebaaer, (Gharlottenbuii^ und Amelaag (Brandsnbei;^ 
tjedacht. Der erstere enuahiii'- mit der so oft be- 
wunderten, überzeugenden Beredsamkeit die Brr bei 
den jetzigen emateu Zeiten die mr. Qrundsiitae, Ge- 
sinnangea uid flitteiL hinaoaeatragsn in die Fsmilie 
und in das iasaere I.^ben. Die letzteren hoben die 
Notbwendigkeit hervor, freundschaftliche Beziehungen 
mit den Brn der Maohbar-Logen lu hegcu uud zu 
pAsgen. Die iaiemde L. sei in dieser Beeiehnng mit 
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Redner Br Eich sprach in seinem Fest- Vortrag über 
die BediogoDgen imd Mittel zur Gründaof und £nt- 
iriekelnng einer L. in geistTflUsr WeiM. Br «diloas 
mit dem Satze: Das Wcsea dar Fmmi U^e in 
uns selbst. Dieselbe soll iii uns erwachen und sich 
entwickeln aU innerster, geistiger Besitz, als das 
Heiligthom «oMrat Leb«Di. IMmm Soimimi Weg 
in indun und sn Anden, könne kein ICeiater lehren, 
sondern den müsse jeder Rruder »elbst erspähen- 
Ala Beweis werktMüger Liebe verkündet der SE. 
IL T. fll Br IMhov, dai« wuk iam bratifiB Tage 
«tne fltillnng^ mwlt Gendudpuig der Btataten durch 
das Bundps-Dircctorium, in« Leben trete, welche zur 
Unterstützung hülfsbedürftigcr Angehöngou tou Jim 
der L. beatinunt sei. Zum dannrnden Andenken an 
den in dM e. 0. eingagMicM enton IL t. 81 Br 
Wfßkm M disMr Stiftnog der Name „W81ker-8tiftang'< 
gegeben worden. Dieselbe habe, Dank der Opfer- 
willigkeit einer Anzahl Brr, bereits ein Capital von 
oalMia 8000 H. aafkaweiaen. Weitere reielm Spenden 
irardea ihr hoffentlich fort und fort zufliessen , ho 
dass es möglich eein werde, manche Thrüne ta trock- 
nen, manche Noth und Sorge zu mildem. 

Berlin, Zum goldnen Schiff. Am •Sonn- 
tag, den 16. Miirz 1<< fri'iK die I,. ihr 119. Stiffungs- 
fmt unter lahlreicher Betheiligung. Von den tota. 
UOL hattan aiah die H. Brr Alalaben, Boai^ t. Oos. i 
Toialer, lahde, aiagifeiidaD; Br fitedmld vir leider 
durah eine plützliche Erkrankung am Erscheinen ver- 
Undert. Nachdem der HL. Landes-Gr.-M. ßr Neu- 
land feierlieb in den Tempel geleitet worden, eröffnete 
der Tora. LK. Br Sehminer die L. ritnalmiesig. Bein 
Festvortrag behandelte die Rtelliinc; der Frmrei. zur 
Religion als eine der Uauptlicht>|iir'lleii iiiul (!rund- 
ursaohen der K. K. und wies iintbeboudere uach, 
daaa die Lalnart der Or. Laadea-L aof dem Funda- 
mente der christliclieo Beligion mhe, welche» »:«• 
ohne Zerstörung ihres pin^en Wesens nicmalB ver- 
lassen könne. Auch die Rede des Br Redners Schim- 
■iog hatte die Blenoi^ cur chriitlielien Religien snr 
Moral dea Alterthums zum Gegenstand. Nachdem 
das alte .Vrboitsjahr gt ifchlosgen wordm . erfolutc <]:<■ 
Binsetaung der Beamten, die in der Mehrzahl die- 
aelbaB Utabea. XTiir im aom ernten AufiNilier an 
Stelle dea mxflekgetreteDen Br Eranae der Br t. Ziegler 
f^ewählt worden, dessen Eintritt mit allpcmpinir Freude 
begriisst wurde. Der HL. Lande«-Or.-M. brachte der 
L. zum neuen Arbeitsjahr die heraliohsten Glöck- 
«ilaedm dar, aaahdam er einen hSdiat int B reaaanten 
RUekbUck auf die Geschichte des „goldenen Schiffes" 
gavorfm hatte. Die der Arbeit folgende Tafel -L. 
wnda durch Redcu und Gostiagc des Tonüglivhen 



Quartetts (Hauptstein, Opitz, Michaf^l!« und Rcherler) 
verschönt und eine sehr reichlich ausfallende Armeu- 
sanuttlnng, «a der ein ungenannt aein' weUandar Br 
100 Mark beigeeteoert hatten maohte es dem M. m8^ 
lieh, vier Wittwan too Bra m nateratittaan. 

Nauen. Wilhelm zur Palme des Frie- 
dens. Unter zahlreicher Bethcilif^uni; t inhpimiHcher 
und auswärtiger Brr beging die L. am Souutag den 
23. USn, ihr aeehetee Btütnngafeet üm 3Vi Uhr 
betraten die Brr unter festlichen Klängen des Har- 
moniums in leierlichein Zuge den Tempel Nachdem 
die L. ritualmässig eröifnet, die Brr, insbesondere die 
Ixsuehenden Brr, heralieh begrQaat wnm, hielt der 
LM. Ur Ringewaldt seine b^rüssende Festansprache. 
Kr kniij/t'ti- an dar' herrliulio Lied an, das von dem 
Scraplümchor soeben gesungen war, »ditt ist der Tag 
dea Herm" den Gott gemacht hat, dea wir heilig 
halten aollen; er eatviekelte» too dieeem Oedaaken 
ausgehend weiter, wie die feiernde L vichtbar unter 
des Weltenmeisters Schutz, Segen und Gnade gestan- 
den habe, und wie der Name, der auf der Fahne der 
L. ateht, dne tiefe und emate Sprache an den Bm 
spricht. Der Redner Br Schalm hielt einen gei!^treicheu 
Vortrsig. Derselbe ginp in der Einleitung aus von 
der Bedeutung des Augenblicks an der Jahreswende, 
der in der nenen Jahreaaahl einen ematen Anadniek 
findet und znr Prüfung über „BChon Und noch" auf- 
fordert. Der H. LM. habe in »einer Rede tlieser 
Erwägung bereits Ausdruck gegeben und hierbei sei 
die hiesige Loge mit IVmr. Oeoeta imd Haam ge> 
messen ; Redner wolle in seinem Festvortragc dem 
IdealisnüiB das Wort reden, welcher l'iir alle I.o<;cn 
und Systeme als Höhepunkt der Frmrei. zu bezeichnen 
sei. Br Bohalm geh eine apraohliohe Darlegung der 
Worte ,4dee und Ideal", stellte sodann das Bild der 

Welt in lins in Vi rbindunR mit der Welt niisper uns 
und unterzog den philosophischen, ästhetischen und 
pulitiscHen und sum Sehhma den mr. Idealismus einer 
nlheren Betrachtung in geiatreidier, Terstiindlieher 
und hochintereMaater Weiae. 

Ffirstanwalde. Am rauhen Stein. Zur 
Feier des fitiftuni?sfe»t08 am Sonnabend, den 22, >I;irz, 
waren zur Ifreude der Brr unserer L. recht viele 
auswärtige Bnr eradiienen, eo daaa «iae at^ffieha Zahl 
Festgaaeeaen aieh im Tempel vemmaMlt hatte. 
Nachdem der vors. M. Br Kohr die L. eröffnet und 
die bes. Brr bcgrüsst hatte, gedachte derselbe in 
Uingerer Bede mit Freude nnd Oenugtbuung der 
Griindaag der L. und ihrea Gedeihaaa wUiread dea 
einjährigen Bestehens und theilte gleichacitig mit, 
das» die L. nunmehr auf 25 einheimische, 1 aus- 
wärtigen und 2 dien. Brr, sowie 4 Ehrenmitglieder 
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und 3 be«. Brr in ihnr AfilE^liidcrzahl angewachsen 
B«i nod im TerÜossenen Jahre im (janzen 30 Arbeiton 
«bgdultMi bab«. tß» Tcnnögcusiage mi «b Mhr 
liefnedigend n betnoliten, ao daM tvota dar groaaan 
&slen bei Errichtung der L. und während des ersl- 
jährigcu Bestehens desselben , der Jahresbeitrag von 
50 M. auf 36 M. herabgesetzt werden konnte. Sie 
aeithenfan Brr Baainten waten oSiBiBtlidi in fluan 
fltellangcn verblieben mul lohnte der vor. M. dcn- 
pfllti'n mit wärmsten Duukc tVir dii' pewisBenhafte 
Durchtührung ihrer Obliegenheiten bei der grösseren 
flehwierigkeit dar Arbeit im araten Loganjahie. Der 
Bedrur Br Kaemnitz gab nach einem konen Rück- 
blick auf das erste Maurcrjalir in der I- „Am rauhen 
Stein", ein herrliches Bild des wahren Frmrs. und 
fbrdarta dia Brr auf, alle Zeit damaoli wa atrabeo, 
sich dieser Vollkommenheit zu nähern. Nach Sohluss 
der Ffst-Ii. um ^i'/jUhr wurde die Tafel-I;. eröft'ntl. 
Die Ansprachen der auswürtigen Brr UM., sowie 
diejenigen das Tars. K. Br ICobi und dea Bednar Br 
Kaemniti trugen in arbebandar Wöaa dasn bei, die 
Ocnii'-^c dv9. Mahles zu würzen, in gleicher Weise 
wirkte der ticsang der Brr Leszinsky und Manthey, 
so dasa hohe Befriedigung auf jedem Antlitz zu lesen 
war. Madi dar Paat*Tafel bUaban dia Brr aoeb in 
frobliofaar Buada baiainandar. 

Vermischtes. 

— In wolclu r Zeit leben wir? Ein ver- 
meintliches „Wunder" hat unlängst die Bewohner 
des Dorfes Cabra bei Santo Christo in Spanien in 
niebt geringe Aufregung vanatst Oer Saaratir dea 
Oemaindaratbs au dem genannten DSrfchen hatte 
einer bestimmten ("rc^ellHchufl eine f^röscfr»' T^i« fcriinp 
xugoweodet und dadurch den lebhalteu Groll einiger 
Coneonanten diam Qaaallaebaft anagt Dia Folge 
davon war, daea bald dannf nXflbtlioher Vdaa aof 
den Saeratär aioige RcrolTcrBcIiUsse abgcgobon wur- 
den, die ihn freilich nicht TL-rwundctcn. Ebenso- 
aranig aber konnte man den Urheber des Attentates 
antdeakam» bia andlieh fin bia dahin oabaMboltanar 
Bürgar unter dem Verdacht der Thätcrschart gefan- 
gen genommen und eingekerkert wurde. Wenige 
Tage darauf feierte man in dem Dorfe das fest 
Sancto Ghiiati. Dia ttblioba ProiaenoB, bei walobar 
daa Bild Clirieti durch die Strassen getragen wird, 
nahm unp('«tnrf ihr<n Verlauf, bis der Zug in die 
Nähe des Uefuoguisaes kam. Hier blieben die Träger 
daa Cflniatnabildaa pURalicb atahan nnd arkUrtan allan 
Enutaa, Sanatna Cbriatna ireigara aioh, aeiaan Wag 



forlzuRPfzen, und die Hände seien ihnen wie geliihmf. 
Alles Zureden des Priors , des Orts Vorstehers und 
anderer RespeclpersoDcn half nichts, die Prozession 
nickte ntoht Tom Plataa. „Ein Wunder! Ein Wun> 
der!" ruft daa Tolk, das in giSubiger Einfalt sofiMt 
darauf sdiwSrt, das (Thristusbild iroUe sich nur des- 
halb niebt bavageu, weil in dam GafingniM jener 
angebliehe AtteatHter nmehnldig aiagekarkert uL 
Einstimmig verlangt man dessen Befreiung und be- 
stürmt den Bürgermeister, dieselbe aninorduen. Die- 
ser weigert aiah, da es nicht aeinea Amtes Mi und 
verweist die Menge an den Richter. Das fanatisirta 
Volk strömt nun nach dem HauHC des Kichters uud 
zwingt diesen, mit eigener Hand dia Thür dee Ga> 
fängnisses zu öffnen und den Gefangenen in Freiheit 
7.Ü setzen. Sobald der Richter sich an die Spitze der 
Prozession gestellt hatte, faud auch der sunctus Christus 
unter Jubel des Volkes soweit die Kraft wieder, dasa 
setna Trigar sieb weiter bewegen konutan. Dia 
Menge war auch nachher über rüeses augenschein- 
liche MWnnder" noch so erregt, dass die guardia civüe 
die Omppen nur allmih% aaratrauen und aur Buba 
bringen konnte. Aher da.'' ..Wunder" stellte sich nur 
sltzubald als ein ganz gewöhnlicher Schwindel heraus. 
Als Urheber des „Wundacs" und der übrigen Vor- 
gänge wurden 17 Personen verhaftet, darunter in 
erster Linie die Träger des Heiligenbildes, da es sich 
herauaatellta, da^s sie für die plötzliche Lähmung 

ihzar Anna sehr gut beuhlt worden waren. (M— a) 



BrtalkMt«. 

Br F. in ft. Meinen henliehstan I^k für die 

schnelle gütige Erfüllung meiner Bitte. — Br B. in E. 
Sendung erhalten mit besten Dank und dt. Viele 
hcralichc (ir. aucli an Br C. — Br. Ar. in 0. Wenn 
die Lehrerstochter eine Stellung angenommen bat, bitte 
ich um eine kurze Notiz. Besten Gr. — Br R. in D. 
Die zweite Aufl. der ,.Maur. Blüthen" ist bei Br 
Granbner (C. F. Winter) dar ,yGaist der Freimaurerei" 
bei Br Bruno Zeabel eiaebianan. Baatan Omia! 

(^nittniig. 

Hiermit beseheinige iah ton dem Baben Bruder 
Dr. Carl Pilz aus I^eipzig als KrtlM afaMT Sammlung 
für den Bau eines würdigan CHadlurfb die Summe 
von awansig Mark richtig and mit Dank arbaltan an 

haben. 

Spanien, Gijou, den 28. Mär/. 1890. 
(LS) Juan Emeterio Fuente 

Pradigar. 

Den gaL Bm, welche dia 

BXder (helsse Thermen) 
Yon Burtscheid bei iMhen 

besuchen wollen, empfiehl t sich 

Br Schoemann, 
InhalMr dee ^PHmmbMImM 
in Barladiad. 



Yarkg von M. Zills In Laipaig, Seeburgstratse > ~ in Commission i>ci Robert FHaia (M. Gl Oavael) In Laipiig. 

Druck TOB Br C. W. VoUjath in La^aig. 
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WAdMDÜich «iiM Nummer. VUrundvittrilftter J«hrsiaa:> Fnis dei hAlbeo Jahrg. 6 Mark. 
N£l[6. Sonnabend, den 19. ApriL < 1S90 



BflvtsUongeo von Ijm«b oder BrOdem, welcbn lich als wirkliebe Mitglieder decMlben «mewiAMn haben, worden 
dudi den BaehhUMU, ao«le doreh die Foüt befriedigt, und wird die ForteeCranf ohne ?orher eimrä*»!'"« 

AUMSteliaag »h wrlaogt bleibend nigeeandt. 



bhnltt Hahnnnr des FMASngi. Ton fir Fischer in 0«». — Befofm-BMHtalMu Yen Br Denknnnn. — Am 
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■akniiig dw FkiUlngi. 

Zeiohnoog von Br Robert Fischer in Gera. 

nüod dräut der VYiutor noch so sehr mit 
tratagan Gebardai« and wirft er Sobnee and Eis 

amher, es muss doch FrUhliqg «arden." So haben 
wir wohl alle in diesem langen und anhaltenden 
Icalten und unheilvollen Winter mit dem Dichter 
Kwagt and beben sebnsBebtiK aof den Lenz ge- 
harrt, endlicli \ueder die Natur in blühender 
Pracht gescJimückt zu seben, dem frölilichen <ie- 
San? der Sänger in Wald und Feld zu lauschen 
aad die erwimeodan Strahlen dar USier ge- 
•tivgonan Sonne zu genimeB. Nnn iit aie da, die 
schöne Zeit und mit ihr im lebhaften, saftigen 
Grüu der Natur der Frühling. Ausgetobt hat der 
Sturm des Winters, und wir singeu: „Friede sei 
in jedaat Stande, unter jedmi Himmdazelt, Fried' 
im Herzen, Fried' im I^nde, Friede in der gauzen 
Welt" .Aber ist dem denn wirklich so? Wohl 
kündet es uns die Natur draussen an, wenn aucli 
Bodi inaiwiiinal der Gewitterstorm einberbrauKt, 
dar irohlthätigen Regen sendet und die Luft reinigt 
oad erquickt: ab«r im Mcn'-i iM nlcben will es 
nodi immer nicht Frühling werdeu, da herrscht 
noch Btamr Winter und eis^ Kalte. Nicht zn 
gedenken der unzähligen Thrnnen, die Noth, Kum- 
mer und Elend in der Welt noch erzeugen , ist 
noch gespalten uud getrennt die Meuäcbbeit in 
Verschiedenheit der Meinungen, nicht nur aus 
dieiar heraus die Wahrheit ni finden und an 
sdlfilen, S(Hldern um in Parteihader und Zwietracht 
wider anander zu rennen und Unfrieden zu säen. 
Selbst in unserem Bunde ist der Frühliug mit suiuem 
erquickenden Frieden nicht eingekehrt und wie 



maadiar Bruder mlutttt noch in stumpfer Glaidi- 

giltigkeit oder absichthoham Femhalten abseits des 

gemeinsamen Baues? 

Aber so soll es nicht sein; es muss doch 
FVfihling werdenl MSgen die Menschen auch viel- 
fuch sich streiten und zerklüften ob ihrer Meinun- 
gen in Keligion und Politik, mag die Welt ruhen 
im Hader der socialen Frage, uud mag im wil- 
den Fartei&natiBmns manch gutes Samenkorn und 
manche tüehti^i Kraft untergehen, wir als Frei- 
maurer wollen als ver.vihnendes Pvlement dazwischen 
treteu und als Apostel des Friedens wirken, wo 
wir kSnaan. Dia neu bdabande Kraft des Frfih- 
lings und dar erwännenden Strahlen der Sonne 
miinteni y.n iniiiior frischem Muthe auf, nicht 
zu ermatten in unserer Mission. Seien wir nur 
selbst vor Allem fern von allen jenen Trennschaften 
des Lebens, die Fahne dar Measobheit hoehhaltand 
und (bis Licht der göttlichen Wahrheit verkündend. 
So lange die Menseben freilich sich nicht schaaren 
um deren segeuspendeuden Geist und iu Gott 
nicht den Vater Aller erkennen, verehren and lidiMO, 
sondern sich nebensächlicher Formen wegen von 
dem Glauben .\nderer ahweiulcn . so lan^e i\ic}it 
Gottesfurcht überhaupt uud wahre Uuligiusitiit 
wieder mehr Fkts greifoi in der Welt, bann kaum 
an die hoilfnda Warme des Frühlings unter dar 
Menschheit gedaclit werden. Nehmen wir uns ein 
Beispiel an unserem i. d. e. (). eingegangeneu 
kaiserlichen Br Wilhelm, der in ernster Frümmig- 
keit smn Leben vollendete, ob er auch als der 
Höchste unter den Menschen galt, und dessen 
Augen noch im Tode den Frieilen wiederspiegelteii, 
der seine Seele erfüllte. Bei ihm wai- immer 
Friihliag, immer Liebe strahlander Leas: denn er 
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war fiuM mit seinem Gotto. Drnkcn wir immer 
an den f^i-ossen Diildt^r. ih-ii Ifideiult ii kuisi rlirlipn 
lir Friedrich, der GewissensCreiheit und luleraiiz 
predigte und als der Erste diese Eigenschaften 
alle Zeit und auch als Kaiser hetliätigte. 0 wie 
f^lücklich köiiTiten die Menschen auf Erden leben, 
wenn sie dies beherzigten und solchen Mäuueru 
nacheiferten! Der Sturm der Parteileidenschait 
«firde sich legen, die Külte der Feiadfichaft 
schmelzen und der Frühling edlen Wetteifers allen 
Völkern den ewigen Frieden bringen. Freilicli ein 
leerer Traum für Alle, die nicht glauben, die nicht 
mit dem Lenz anforatehen zu jngendlidi neuem 
Leben, aber ein hoffnungsvoller Stern, der uns 
begleitet in milder Luft der Mensclienliebe. 

Und welche Kämpfe sehen wir noch in den 
Bauhütten am die angeblich alleinige Wahrheit, 
als ob sie verschieden wäre, und ist doch nur eine 
und dieselbe, von Gott in dio Menschenbrust ge- 
pflanzt , wo sie nur gehoben zu werden braucht 
«am frohen Licht des hellen Lenztages. Nusht 
nur, daas am das Prinxip der Freimaurerei die 
Brr sich streiten, ist Gleichgiltigkdt und Lässi\'- 
keit gegen das Ideale dos L5undes uocli vieler Or- 
ten anzutreten. Der Materialismus der Zeit und 
die aus der überhand genmmnenen Halbbildung 
(Mitstchende Ueberhebung, der Mangel an Unt«r- 
ordiniiii^ rind wahrem Gemeinsinn ist luicli erkäl- 
tend und einüchtemd in unsere Bauhütten einge- 
bogen und hemmt die gedeihliche Wirksamlceit 
Da gilt es mit der ToDen und anwiderst lilichen 
Kraft dc^ Frühlings neue * erwärmende Hegeiste- 
ruug in den Heilieu der Brr zu entflammen und 
durch die dürren Zweige den Saft zu treiben, dass 
diese wit iU-i ausschlagen zu grünen Blättern und 
bunten Blüthen. Jagen wir jene erkältenden Strii- 
raungon aus unseren Tempeln und lassi-n die 
hellen Strahlen der Bruderüebe einziehen, die alle 
Reihen ermrmt und mit'^Fenereiftr erfttUi Einee 
sei das Ziel aller Logen auf Erden, wie die Sonne 
des 1' riililings nur Eine ist auf der ganzen Erde, 
liie Menschheit zu sammeln im Glauben an (iott 
und in wahrhafter Mensdienliebe. Mögen die 
Formen uns trennen, die Räume sollen uns nicht 
sdiciJin. und mehr und mehr müssen die Brr 
und die Logen zusammen treten, um mit ganzer 
Kraft zu wirken und niclit sich zu zersplittMB auf 
Terachiedenan Boden. Und wenn mdit AUm ist, 
wie der Einzelne es möchte nach seiner Meinung, 
lassen wir das Verschiedene, das docli nieift nur 
nebcnsuclüich ist, bei Seite, uüd seien wir uUent- 
halben ein einig Volk von Bm im Geilte uose- 
xwk.lL 



Die Brr selbst aber m(igpti /.eigen, dass sie 
I-'i einianrer sind um! nicht hlos~^ hcissen . fleissig 
am Haue sein und nach den Lehren unserer Kunst 
handeln und wandeln im Leben. Niemand wwde 
lässig befunden, jeder wirke nach seinen Kräften 
und Fähigkeiten. Auch sie liesoele diT frische 
Geist des P'riihhngs, und , wie Alles in der Natur 
sich hervordrängt, um Friede und Freude, Lust 
und Leben zu erzeugen. Eines das Andere ttber- 
hietct, so kehre in den Bauhütten allerwärts rege 
Thätigkeit ein. Alles zu säubern von den Ueber- 
resten der winterlichen Lethargie, damit blank 
und sdilank die AibeitBStätte sidi zeige zu Ufi- 
then- und fl üchtereichem Wirken. Freilich trachte 
keiner nach Lohn, der ihm für jede einzelne sei- 
nei' oft winzigen Thaten zu Theil werden möge. 
Schafft ja auch die Natur nur wxt EVende der 
Menschen und aller Kreatur. Sollen wir allein 
nur nach dem Ma.ssstabe des T^ohnes arbeiten? 
Lohneu wir Gott für das uuendhche Gute, was er 
uns zu Theil werden läsat? Nach der Antwort 
unteres Xaladusmus: Jch bin mfineden*', lei daa 
Bewusstsein. mitgewirkt zu haben , der schönste 
liObn unseros Her/ens, und die Freude, da.ss wir 
durch unsre Thätigkeit mit iurdern sehen den Bau, 
das einzige^ wahre Glfid^ das unsere Brust erftllt 
mit beseeligeadem Gefühl. Sind wir denn Lohn- 
arbeiter, die ihr Thun bemessen nach eitel Geld 
und Ruhm? Schauen wir unsern Bau denn oder 
ist es nicht die nnsiehtbare Ifadit nnsaree SchalÜBiM 
und Mühons? Selbst der Undank in offBubarer 
Gestalt und bedrohlicher Form darf den wahren 
Freimaurer nicht abhalten, seiner Pflicht zu genü- 
gen. Trägt ja andi der Bosenstodc neue BlBthen, 
wenn man ihn derselben beraubt, und bringt ihrer 
mehr hervor, je mehr man ihn beschneidet So 
arbeitet der Freimaurer in voller Kraft ohne Ab- 
sehen auf Lohn und um so emsiger, je weniger 
er bemerkt wird. Er kann mäA tatäm, er musa 
wirken. Denn die verjüngende Kraft des Früh- 
lings wohnt ihm inne, die nicht altern lässt und 
nicht ermattet 

Nnn 10 lasien Sie, mein« Bir, die wieder er- 
wadite Natur in ihrer Lenzespracht und treiben- 
den unermüdlichen Kraft auch auf uns einwirken, 
und uns mit Begeisterung erfüllen. Sie sei uns ein 
trefflidiee Mustor und Bebpiel, seHNtloe zur Ftande 
Anderer und zu eigener stillvergnügter Zufrii-dcu- 
hcit dem Rufe zu folgen: Joder sei seiner Pflicht 
eingedenk! Wie dann die Stürme kommen mit 
trotzigen Gflboden, es mnaa dm^ F^ling wer- 
den. 
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Mit nenem lipbrn srhmücltt sich dio Natur. 

Es j^riint und blüht im Wald und auC der Flur: 

muutürii Vögel hpeudcu ihre Liedor, 
Wie stnhlt ao «urm die Smme auf uns nieder! 

Wie iit die Welt uniBsen noch in Streit 
Und lebt in Hader, Feindschaft wdt und breit! 

Sie schaut den Früliling iiiclif mit seiner Freude, 
Und Einer lebt dem Andern nur zum Neide. 

Auf, Brüder auf, in neuer Kraft verjüngt. 
Mit Eurer Liebe iu die Menschbeit dringt» 
Lalurt nUe Menadien sidi ata Ibnachen lieben 
Und Waliriieit» Reckt und edite Tugend fibenl 

Es «erde FtrOhling auf dem Erdenmnd 

Und seine Botschaft allen Menschen kund. 
Wie 08 auch stürmt mit trotzigen Gebcnlcn, 
Es muss auf Krden doch noch B'rübling werden. 

Und was stobt Ibi- noch lässig an dem Bau, 
Als wür's noch Winter, ruhig, träge, llaui" 
Ei «iU dae Werk sich mit dem Len» lieben, 
Und adunfloken sich zu neuem, jungen Leben. 

Dnun, auf ibr Scbläfer, alle^ an^ewadit, 

Im Frülding weicht des kalten Winters Nacht 
Vorwürts, das Werkzeug müsst Ihr emsig rühren 
Unil Kellt' (li'issig so, wie Haimiicf füliroji. 

Nur fraget uiuht nach dem, was Euer Lohn! 
Den habt in Eurer stillen Brust Ihr schon. 
Habt Dur nur gern gethan, was £adi beadiieden. 
Dann aeid in Eurem Innern Ihr suböeden. 

Wie sich die Kose selber schmückt, so schmückt 
Sie auch den Garten. So. Brüder, beglückt 
Könnt Ihr das Werk, das ihr geschaffen, schauen: 
Ea ruht auf Schweigen und auf Gottvertranen. 

Befom-ltewteta«. *) 

Bruderbritfc über Logenfragen. 
Von Br Deakmann. 

IV. 

Die Beformfipagek 

GeL Brr! Als ich vor einigen Jahren (vergl. 
Frmr.-Ztg. 1886, Nr. 9) Dir das Versprechen gab, 
später einmal raeine Gedanken über Keformen in 
der Freimaurerei — und zwar ^^unächst für die 

*) Indem wir hier die Rofonnbaustrine forUetz«n, er» 
kÜMB wir anft amie , dasi uiu jede lieistimaiang. Eigln* 
sog odar aadi Widsrlegnng der auagesprochMien AMfeb- 
lan lahr wiHkoman sein wird. D. R. 



deutschen Logen — niederzuschreiben und Dir 
raitzntbeileii, da hatte ich allerdings nicht vermu- 
tliet, dass die Ausfülirung dieses Versprechens su h 
80 lange venSgem würdet Unter dm mandierlet 
Uisaclicn dieser Verzögerung iat aber die Schwie- 
rigkeit dieses Vorhabens am meisten sdujld, denn 
um in grundlicher Weise solche liefurmea vor- 
schlagen zu können, bedürfte man daa Durcfaaalien 
und Vergleichen der Rituale aller deutschen Groas* 
logen , und das wird schwer zu erlangen sein. 
Ferner hemmte mich noch die Vermuthung, das« 
diM falls alles Beden und Schreiben ao viel wie 
nidto heUen irird, denn die Gewohnheit iat aadi 
den allermeiaten Freimaurern — soweit sie flber> 
haupt noch fleissige Logenhesnchorn sind — zur 
andern Natur geworden, so dass — wenn nicht 
etwa ein ausserordentUbh begabter und glücklicher 
Iteformator in naher Zeit auftritt — wenigstens 
für dieses Jahrhundert höchstwabrscljeinlich noch 
keine bemerkenswerthe Beform innerhalb unserer 
K. K. au erwarten steht. 

Ausserdem lässt sich nicht verkennen, dase 
die Unzufriedenen mit dem jetzigen Logenwosen 
doch viel zu wenig Ton sich hören und sehen 
lassen. Sie kommen eben nicht, oder sehr selten 
in die Logen. Auch befindet unter den ge- 
wöhnlichen Logenbesuchern eine Anzahl von Mit- 
gliedern, denen ein althergebrachtes, nach ihrer 
Ansicht recht schönes Ritual über alles geht uud 
die über nnldare Stallen deaadben aach mit dem 
Spmehe trösten: 

„Das klingt etwas dunkel /.war, — 

Aber doch recht wunderbar." 
Den Grosslogen kann man ea mdit Terdenken, 
daaa unter den gegenwirtagen Verhältnissen keine 
die besondere Geneigtheit hat, umfassende Re- 
formen zu beantragen, da der deutsche Grosslogen- 
buud eine Klippe bildet, an der die meisten durch- 
greifenden Brformsdklige leibbt adieitem kSnnten. 
Die einzelnen Logen sind aber noch viel weniger 
dazu geeignet, weil für diese eine Aussicht auf 
Erfolg noch viel geringer ist. Der einzige Weg 
wddier wohl beaaeren Erfolg verspräche, wäre — 
wie schon früher von mir erwähnt - ein that- 
kräftiger Verein dentacher Stuhlme^ 
ster. 

Ein StnUmeiater kann in seiner Luge viel 
dardtaatani, wenn er nur einigennaaaen Geaehick 

und Trieb dazu hat Aut die Anträge eines grösseren 
Vereins der Stuhlmeister würden wahrscheinlich 
auch die Grosslogen bereitwilliger eingehen. Lei- 
der aber wird die grosse Verachiedenheit der 
deutachan Unaakganajatame auch lueibei daa 
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grSsstc Ilindcrniss sein imd vahndieinUch auch 
noch lanKG bleiben. 

Will ich deuuixtli mein Versprechen hüllen 
und Dir meine Q«danken über Loffenr^rmen mit- 
tiieileD, so können dicBc Reformen sich vorläufig; 
mir soweit ei-strctken . aK jcfler StiililnieistrT für 
heine Loge das Recht hat, unwesentUiche Aeude- 
mngen flnmfttbnn. Der XJtäiuig dieser «nnweiNnit- 
lichen" Aendemngen ist kemeswegs ein geringer, 
aber auch etwas mehr „wescnth'chc" Aeiideriitigen 
könnte jeder Stuhlmeister für seine Logo, oder ein 
Verein von Stuhlmeistern iur ihren Logenbund 
wobl ebne viel Schwierigkeit durohsetieii, denn 
wenigstens für die deutschen Grosslogen nach eng- 
li'^chen Systemen gelten als Kichtschnur die soge- 
uunnteu „Alten i'tlichteu" und was diesen nicht 
widerspricht und den humanen (%«nkter der 
K'. K. angepiisst ist, gestatten die Grosslogeii ihmi 
Bundeülogen wobl meiatens ohne grosse Schwierig- 
keiten. 

Anfiinga wollte ich meine Vorschläge in Be- 
zug anf einzelne Ritualändernnsjen auf den I. drad 
beschränken, den ich aHeidiii'^s fiir den haupt- 
sächlichsten Urad aller Freimaurerei ansehe. Ich 
fimd aber bald, daas eine kurze Miterwähnung des 
n. und in. Grades nicht gut m. TOmeiden sei, 
wenn ich auch absiclitlich mehr die Form als den 
Geist beiühren will, denn ich glaube zuversichtlich : 
das für unsere so mächtig fortgeschrit- 
tene Zeit am meisten Unhaltbare un- 
serer K. K. liegt mehr in deren alten 
Formen und 0 c b r ä n c h o n. — (lebräucho aber, 
die lu den letzteren Graden wenn auch in etwas 
TerSnderter Form vorkommen, müssen sidi denen 
im I. (irado anpassen. 

Im Allgemeinen bin ich der Ansicht: 
I. 

Es werde das Avfnahmeverfahren im- 
mer noch nidbt streng genug gehandhabt, dean 

PH käme sonst gewiss nicht so oft der Fall vor, 
dass Neuaufgenonimene sehr bald den Hesnch der 
Loge vernachlässigen oder gar vermeiden. Möge 
also die Vorberritnngsschrift mit etwas mahr Be- 
■timmtheit sich über die Pflichten der Mitglieder 



II. 

Die Vorbereitungsschrift bedarf andi 
einer recht olfonen Aussprache darüber, dass 
Frauen von unseren V.. rsa!iiinliin«^en ausgeschlossen 
sind, denn hesouderä der Zwiespalt, den die Frei- 
maurerei zwischen Ehq(atten leicht hervorbringen 
kann, selbst wenn er sich nur in NedcoreieB Aber 
Heimlicfathtterei u- deigL äussert, verleidet gar man- 



r>r den Logenbeeuch. Und die Frauen haben offen- 
bar recht, wenn sie mit Br Goethe sagen: 
Sollen aber wir, die Frauen, 
Dankbar solche Brflder prdsen. 
Die ins Innere zu schauen. 
Immer uns zur Seite weisen!" 

m. 

Zur Formensache unserer K K., also mm 

Ritual übergehend, komme ich zunächst zur Vor- 
b c r e i t u n g des „Lichtsuchenden". Da erkläre 

ich gleich entschieden die sch. K als etwas 

ganz Uebei'düssiges und Lästiges. Unsere Vor- 
fidwea der K. K. hatten diese Einrichtung andi 
nicht! — Das, was darin dem Suchenden einge- 
j)raK( werden soll, kann ricl besser und zeitge- 
masiicr vom Vorbereitenden durch einige Worte 
geschehen. Audi könnte die sch. K. dem Sadien- 
•leu gezeigt oder ihm ein kurzes Verweilen darin 
froigestellt werden. 

IV. 

Das Ablegen von H. R W. und Schmuck- 
sachen würde idi vorhiuti^ beizubehalten empfehlen, 

dage},'cn f^a'iz entschic<l('n jede Veränderung 
au der Fussbekleidung verweisen, denn das 
ist unsdiön im hodnten Grade und viel zu imbe- 
deutend, um seine Unsdiönheit zu entsdiuldigen. 

I/Cgt eine Loge Wertli auf jene Bedeutung, nun 
so kann bei der \ orbereitung oder l^i der Teppidl- 
erkläruug etwas davon erwähnt werden. 

V. 

r>a- \'er])inden der A. könnte beibehalten 
wcnlen, uinvohl es ursprünglich nicht stattgcfunflen 
hat und jetzt woid auch durch matte und dann 
helle Bdeuehtunghiordchend ersetzt werden könnte. 

VI. 

Die Uinfiihnnii,'! !! oder Wanderungen sollten 
niclit gar zu lang ausgedehnt werden, wie dies 
z. B. nach Fessler'sdiem Ritual geschieht Die 
Eiementarproben sind unnothig oder konnten 

wciii^jstcns um ilie Hälfte gekürzt werden. Ihre 
Hedeutiing dem Suchenden zu Gemüth zu führetti 
bedarf es nur weniger Worte. 

va 

Auch wegen des Verbeugens und allzulangen 
Niederknieeus möchte ich die möghchsto Einschrän- 
kung empiehleu. Das Niederknieen sollte meiner 
Meinungnach erstdaan beginnoi, wenn die Hammer^ 
schlage der Aufiiafanie an dem neuen Br vdlzogen 
werden sollen. 

Vffl. 

Die Deutung des weissen Schnrsea ab 
ein Sbnbild der Unschuld und dee Friedensbandes 
finde ich fiir zu gesadit Richtiger wäre jeden- 
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iiilb, zu sagnu, dar Sohun aai «ine Andentong der 
AbatemmuDg der Freimaurerei von äon alten 

Steinmetz- und Bauhriiderschafton. Auf dio Dauer 
wird sich der Schurz in der jetzi^ea Form auch 
wohl kaum noch lange beilMliidteii laneo. Denn 
er nt ein m wmderlMree Kleidungsstack, das oft 

Spötteleien sogar aus schönem Mundo erregt. Viel- 
leicht könnte er yerkleiuert iui Lugeazeichen ge- 
tragen werden. 

EL 

Jede E id es vor les u n R. selbst wenn sie nur 
historisch erfolgt^ ist abzuschaffen, denn diese alten 
Eidesfenneln sind unschön und unpassend im 
höchsten Grada Dass ein^ Zeichen «na deradhen 
lierrührfn. oder darauf Bezug haben, kann ja ganz 
kurz und gut dem Aufgenommenen (wie später 
dem Beförderten) mitgetheilt werdeu. Unklare 
SteUen des Ktaeles trie s. R die ErUirang der 
drei kleinen Liditer sind wegralanen oder sa ver- 
ändern. 

X. 

Auf die Sohirüdien des geistigen Inbaltee der 

Rituale und besonders der Katechismen will ich 
jetzt nicht weiter eingehen, ebensowenig auf die 
Noth, die zuweilen wegen Vorträgen herrscht 
Aof Einiges in ersterer Beziehung werde ich in 
meinen Schlussvorträgen zurückkommen, während 
in letzterer Beziehung wohl ein Vorrath von 'j'utcn 
lustruktionsvorträgen jeder Loge zu wünschen w äre- 
Dn fiillt nur eben ein, dass bereits im Jahre 
18B8 die Venannnlung des Vereins deatsbher F!rei- 
manrpi- m Bromen neue Rcformvorschläge angeregt 
und besonders den (irosslogen die Initiative dazu 
anheimgegeben hat Ein Vortrag des Mstrs. v. St. 
der Loge sa Zittau, Br Jost (t 1890) sprach sidi 
gegen letztere Initiative sehr entschieden aus, viel- 
mehr hätte jede einzelne Ix)ge das Recht und die 
Pflicht, den von ihr als heilsam erachteten Refor- 
men bei ihren Bnndeslogen und dann bei der 
Onssk^ Geltung zu verschaffen, sowie auf allge- 
meine Kinfiibrung möglichst bedacht zu sein. Als 
wünschenswert hieltBrJust nun Folgendes: 1) Wahl 
der Stohlmeiseer dordi alle Brflder. 2) Besebriui- 
knng der regelmässigen Toaste bei Tafellogeu, be- 
sonders W egfall flf^s TiKistcs auf besuchende Brr, 
wenn nur sehr wenige derselben auwesend sind. 
3) Abschaffung dar fiberflüssigen Titulaturen. 4) 
Eine Formalität bezüglich der Kleidung des Snohen- 
den bei der Wandenmg zu beseitigen. .'») Umar- 
beitung der Katechismen, Vermeidung mancher 
nicht gerade geschmackvollen Ausdrücke in den- 
oelben. Dagegen äusserte fir Jnst auch: «An der 
Sjmbolik (besonders der Jobannidogen) viel indem» 



hiesse die ganie Frehnaaeiei umstoesen'*, denn 

„was überliefert sei, das erkennten Alle an, die 
sich als Freimaurer fühlten, bezüglich einer .\en- 
deruug aber würden die Meinungen weit auseinander- 
gehen. Wer sidi berufen AUe, an die Stelle ver- 
altet ei-scheinender geschmackloHer Symbole gehalt- 
vollere, dem Schönheitsideale besser ent- 
sprechende zu setzen, der möchte damit 
heraustreten, seine Arbeit der Brttdersdiaft 
vorlegen und suehen« sich Freunde und Anhänger 
hierfür zu ^'cwiniien. und liabe er solche gefunden, 
so möchte er die eigene (Loge und) ürossloge 
daftr SU gewinnm subhea und dordi dieee die 
gasammte deutsche MaorereL Wer aber einen 
solcluMi .\iitriig stelle, der müsse vorher mindestens 
die Mehrzahl der Brr wirklich davon überzeugt 
hai>eu, nach welcher Richtung hin und in welcher 
Weise die Sjnbolik weiter gebildet werden kfinne.** 
Soweit stimme ich dem leider viel zu frfih 
daliingeschiedenen Br Just bei. Da haben wir ja 
gleich eine recht ehrenwerthe Hekrättigung so 
mandier meiner vorberonHibnten Aenderungnoi^ 
schlägt' „Viel ändern an der Symbolik" will auch 
ich nicht, nur Veraltetes und Unschönes möchte 
ich durch Zeitgemässes abzuändern empfehlen. 
Der Weff freilich, den Br «hnl den etwaigen An- 
tragstellern cniptiehlt: erst Freunde und Anhänger, 
dann die eigene Loge und dann <lie <}rnssloge 
dafür zu gewinnen suchen, ein solcher Weg wäre 
fttr midi nicht geeignet Ich beaitse leider hein 
Rednertalent und keine Ueberredungskunst Wer 
mir aber beweisen kann, da.ss die gemeinton Reform- 
Vorschläge uuzweckmässig oder den alten PHichten 
widersprechend wären, der möge schriftlich seine 

Beweise vorbringen. 

(ScUanMgt) 



Am 4em LtgvnlekMi. 

Berlin. Am 28. März d. J. fnnd in der (Jro*«pn 
Log« von Frcusaeo, gen. Boyal York sur Freundschaft, 
dis finerliehe Biniührung des oeaarwiUtai Orois- 
üMisten, 8r. Durahlauoht des Priiiaen Heinrieb t» 
Schönaich - Carolath (Majoratshcrrn, Reichtafii«- 
uod LandagB-Abgeordueteo, Landrath des Kreinen 
Guben), statt Da dar Bhrwsto Br im Begriff ist, 
«ine Baiss naob Itsüsn ansattetan, so hatte die Feisr 
hoeehloiiingt werdoii müssen, und dieaem U?n8fnnf1r, 
welcher es uöthig machte, die Vorbereitungen in nn- 
gewöhnlicher Weise absukürseu. ist es sususoh reihen, 
dass die BsthdKgaaf lowohl seitens der Br dsr feiern- 
dsn Cfaressloge als amb ssitons der hissigni 8ehwes1er> 
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Grmalogni Inine m> QorfiuMnd« ynr, nie «ie aotiit 

ohne Zweifel stattgefunden hätte. Kaum einmal nlle 
Brr der hipsipcn Toohterlügen von Hoyal-York haften 
bei der Kürze der Zeit tou der beTorstc-henden Feier 
benaobriobtigt vwdeii kfiDOtn, d«a Bini 4«r bridm 
anderen hiesigen GroMlogen b^te meiit nieht mehr 
Kunde Ton dem feierlichen Akt gegeben ■nerdun 
ktfonea. So kiun es denn, dtM auiaer den Spitzen 
dar Sohvettei^GioHlogeD leider nor wenige bee. Brr 
der Feier heiwidmen koBuien. Innerhin hatten ueh 
250 bis 300 Brr zu der FostarVeit ( ingefunden, welche 
einen durohaux schönen, erhebenden Verlauf nahm 
Zunächst eröfihete der atcllTertreteude Grossnieieter 
Xhrweto Br Plohr die Arbeit ritaidniiiesig. bcgrttaete 
in henliülier Wdse die Vertreter der SchweBter-Orü^s- 
logen und entsandte dann eine Deputation, bcHtchond 
ans dem UroM-Redner, vier Hrrr i^chafi'uc-rn, dem Or. 
Zar«BUNii«nm«jater nnd den ▼orritaenden lleiatem der 
hiaaigen vier Tochterlogen zur fiegrüsBung und Ein- 
fülunuig des Khrwsten (iroKsnieiKtors Nachdem dann 
die KafBhruDg in üblicher Wuise erfolgt war, der 
neue OreieBieiater die TOfgesohriebeDfl Verpflichtung 
abgelegt und den eriten Hamner tibomommen hnite. 
erwiderte der Zugeordnete ürosemeister Elirwst(> Ik 
Flohr auf das Uelübde des Qroasmcisters im Mamen 
der B» wH den Odibde der Anhänglichkeit und 
Tteoe^ bekleidete den Graeemfliater mit dem Inaignieo 

«eine« Amtes und iibirpab ihm den Grossmeiater- 
Mammer. Und nun nahm der Kbrwftte Grossmeister 
den ihm gebührenden Plate ein, beauftragte die Brr 
Or. Aafbeber Jeniaoh und Worpitaki, suTerkfindeo, 
dasB er sein Amt übernommen habe, nnd hielt dann 
Ansprache, iti welcher er zuniithst in warn * )i Wortt^n 
aeinea Dank für dah Vertrauen zum Ausdruck brachte, 
welches ihm -ron den Brm der Oroadoge entgegen- 

gebradlt worden Er kniqifte dann daran dun Ver- 
epraehen, seine vertiiubart Kraft der OroBsloge Koyal 
TmAc XU widmen und der K. K. uuch bestem Vcr- 
B<gen an dienen. Br halte ea nieht für angemessen, 
am heutigen Tage ein Programm zu entwickeln, be- 
halte sich aber vor, das narlizulni!( n Das bi Htebende 
heraliohe Freandachaftsverhältniss seiner Urossloge zu 
den bdden Sebweater-OnMalogen in Berlin aei ihm 
ein tbamea VwmiiebtuiHi, wehibea au erhalten und 
zu pflegen er al« «eine heilige Pflicht erkenne Di- 
Weitem werde es seine Sorge sein, die freundachull- 
liehen Beziehungen zu den übrigen deutschen Oross- 
legen und der geeammten Fmrsi auf dem Brdenrond 
an fördern. Beaondercn Nacltdnuk legte der Ehrwste 
(iroBsmeister sodann auf die Frcilitit der Meinungs- 
äusserung in der t'rmrei, welche die Vorbedingung 
gpsnnder, den Redilrfniaien der Zeit eutapreohender 
WHtarenllriekdung iat; dieae Freiheit reriange er fttr 



alle Brr., er nehme nie aneh IBr aieh in Anapmdi, 

und „ich werde meine Meinung sagen." Nachdem 
er dann noch erklärt, da»» er den verehrten heim- 
gegangenen Qrossmeister Br U e r r i g sich zum Vorbild 
n^men wollen sehloaa der Ehrwärd%sfe Oroeammetor 
•eine Uare^ achöne Ansitraeliein wannen herzgcwianen* 

(1< II Worten mit herzlichem Gruss au die SchweNti r- 
Grossiogen in Berlio, au alle Logen und brr der GrOBs- 
logo Royal York, an alle Brr Frmr. aller Sjatemo. 
DwrNatienaUQMiameister Ehrwate Br Frede riebe 

begrÜB.ste sodann den neuen (Jroasmeister Namc'ns der 
GroHsen National Muttcrloge „/u den 3 Weltkugeln" 
auf das herzlichste ; er wies dabei auf diu Schwierig- 
keiten hin, welehe in onaerer Zeit ein Oroeanaiater 
zu überwinden habe. Ihm liege ob^ eineiaeita fbr die 
zeitgemüsBe Gentaltting und Weitorentwickelung der 
äusseren Gestaltung Uc» Bundes auf dem Gebiete der 
Geeetagebnng, aadecwaeita für die Fartlnldang nnd 
Vertiefung den goiatigen Oehalts und der Lehre Sorge 
zu tragen. Und wenn ?o «ein Wirken <inerHeit* auf 
die eigene üroasloge gerichtet sein müsse, so habe er 
anderendta anob die Beaiebnngen naeh Anaaen an 
pflegen. Die Qroaae National - Mutterloge trete dem 
neinii EhrwBteu Gronsmeister der durch du eiignten 
itando der Freundschaft mit ihr vereinigten GrusBen 
Loge Ilojal Tork mit dem ToUaton Teilimuaa entgegen 
nnd brrage ihm ihre hendiebatain fiUkkwfinaehe dar. 
Diesen niückwünschon sciüoss sich der Landcs-Gross- 
mcister EhrwRte Br Neuland Namens der Grossen 
Lande«l(^e mit alier Herzlichkeit an. In begeisterter 
Bede begrUaate dann nedi Namene der bieaaigen 
Tochterlogan nnd aller Brr von Royal York der &• 
Ehrw. Br Wagner den neuen Oro«smeisster, und dam 
erfolgte der ritualmäasige öcbluse der Fostarbeit. 

Bei mnem swangleaen Braabl blieb dann neeh 
ein grosser Theil der erschienenen Brr vereint, und 
wenn hier einerseits dem neuen GrosBmeiatcr nochmal« 
Gelegenheit geboten war, dem Brrn seinen Dank für 
daa ihm allseitig entgegengebiaebte Vertrauen anaau- 
drücken, so muss andererseits erhebend auf ihn ge- 
wirkt haben der schöne Wetteifer, mit welchem die 
Vertreter der hiesigen vier Tochter logen von Royal 
Tork ihm ihre AnbSngliobkail^ Liebe nnd Tenbning 
knndgaben. 

Aneb wir bringen aus voUsfl Herzen dem durch- 
lauchtigen Ehrwsten l)r unseren beaten Glückwunsch 
dar. Möge seine Amtsfuhruag der Groasloge Royal 
York, der dentaehen fnwi nnd ihm aelbet anm Segen 
i & BL 



Iieipiig. JJie Lage Balduin zur Linde giebt 
«llen den Banbfttlen, welohe ihren Sehr Ehrwärd%an 
Ali> nnd KbvBunnatnr Br Oewald Harbach durah 
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Vrripihun;; der BlurMlBiitßlirdsrhaft «. Z. uisgezeichnel 
haben, davon Kenntnis«, dass derselbe am 13. d. if. 
aeia achtzigstes Lebensjahr Tollenden und, gleichwie 
Seliw. MarlMMsh noch immer gdftig^friMh, am 22. d. M. 
die Feier ^^eimr ■;oId('nen Hochseit begehen wird. In 
inniger Liehe und hoher Verehrung werden seine 
tirr diese Tage mit ihm in herzlicher Theilnahme 
him. Möge der hoobmidiente Br. iMeh laoge als 
Slam «ntar GrSme an maoinriaelHaHimmel leuebten ! 



En g l and. Ein neues Mauuscript der „alten 
Ffliditen*' wurde kilididi ron Br William Watson 

in der Hr. Torkshira-Libnuy au^Befiindeo. Daawlbc 
gehört wahrpchrinlii h dem Ende des 17. Jahrhutulerts 
an, and wird in der Keihe seiner vielen Brr mit dem 
Naman WaUKm-Uaaiucript beaeidmak 

— Eine Bcne Loga wurde am lA. Mlin in Kai 
Yadon (Eaiex) eingeweiht. 

— Am 17. /an. ist in Stockton der Grundstein 
der St Paulsldrche gelegt worden. Die Feierlichkeit 
find mtar Anweaeoheit «inar groNen AntaU tod 
Freimaurern und Vertretern der dortigen hdgtn statt 
und wnrdo durch ür liischoff Caniidge mit einer 
glänzenden Verherrlichung der Freimaurerei eingeleitet- 
Znletgt dankte aneh der Genevalviear dar DiSaSae 
aman maur. Bm für ihre Anwesenheit und ftr die 
Opfa« welche b'iv zu der Kirelie gebracht hätten. 

— Donnerstag den 20. März haben die Mitglieder 
dar Union Lodge in Haiqgate ihrem Gebrauch gemäas 



bei dem ea aehr hdter und Tergnögt sogiDg. 

Vew Tork. Das ;New Yorker Unterstütxungs- 
aaariU eetete vor Knraem dn CSronlar in Umhof an 

dem Zwecke Gaben zur Gründung einer Anstalt zu 
sammeln, welche für alle Maurer der Welt ein hohcB 
Interesse haben muss. In Aubetraoht dessen, dass 
Hew Tork eine igroMe oaamopoUtiaohe Stadt iat, in 
tnUbm JWhr mm Jahr ein zahllose Fremden zusammen- 
strömen (unter denen »ich auch viele arme, kranke 
oder sonst hilflose Mr. beenden) will man dort ein 
HaoB mietben odar honen, in wdohem Speiaesäle, 
Wohommmer, Krankenaimmer etoi snr Teraeignng nnd 
freundlichen Aufnahme aller würdigen Kinder der 
Wittwen eingerichtet werden «ollen. Hofientlii h fin- 
det diese Samariterwerk willige Ohren und offene 



Schottland. Zur rnterstützung der maureriscben 
iobottiachen Wohlthätigkeits - Anstalten wurde am 28. 
Wa in Bdinboii «in Banelieonoert nbgehaltan. Daa 
Faat war tod dir Biflle Lodge TafBaataltaC nnd nahm 
«inen aehr glBeMicihen Tarhuit 



Ungarn. .\us einer ftede. Zwanzig lahrc sind 
vcrfluBsen, »eil die Muurerci in Ungarn «ich constitu- 
ii-t, und wenn ich die praoktischeu Kosultat^ di« ao- 
genaanten giMaen SohfipAingan erwige, ae Sude ioh 
im Buche unserer (ieachichte die Iblgenden badanlan» 

den Schöpfungen Terzeiclinet : 

den Klub lur Volksuntcrricht, 

daa üntemeihnwn für aittlidw FlaehaaKtaiitnr, 

den Slrüflingg-Unterstützungsvenin, 

den Verein fiir Hausindutitrie^ 

die Asvlc für Obdachlose, 

die Mehraahl der Bettnngahinaar, 

die Krankenhfiaaar für arme Kindarf 

die Voreine fiir Kinderbekleidunft 

den Verein für Ferialkolouieu, 

den Taidn Jßaämtmaiäf wu Tarpfleguag armer 
Sehulkinder, 

den Kinderschutz- Verein, 

die freiwillige Kettunga-0«aeUaobafl( 

die Idiotenanstait, 

die Snppananatalten, 

die Volksküchen, 

die Wärmestuben, 

die Kindergttrten, 

die Or^diea, 

Hpitäler und Spitalstiftungen, 
die Helohnuiii» treuer Dienstboten und Ammen, 
die Weihuachtfibescheerungeu für arme Kinder, 
die ünteratötaung TarMhimtor Anan, 
die Hilfeleiatnng fOr Tanhatamme^ Findlinge und 
l^talkranke, 

die nnentgeltliobo Ordinationsaustalt für arme Kranke^ 
Asyle für Wöchnerinnen, 
die ntttalidte BeeehKflignng Ton Vagabunden, 
Eorrektionsaustalteu 
und zahlreiche andere humanitäre Inatitute^ deren Auf« 
Zählung zu weit führen würde. 

Wenn man nan tagt» ob dieaea Beanltafc für awei 
Jahrzehnte ob befiriedigendae au, so können wir er. 
hobenen Haupte« antworten ; ja, es ist befriedigend 
von Seite einer Körperschaft, welche einmal wöcheot. 
lieh aieb Tanammett, und die wenigen Stunden ihm 
Arbailueü auf adminiatratiTe Agenden verwanden 
musa. Denn nicht aufs Oerathcwohl hdl)en wir In- 
Btitutioneu geschalfen, sondern wir haben Lücken aus- 
gefüllt, und duroh daa glückliche und taktToUe Aua- 
fBllan dieaer Lfidtan dar Oiganiaation der Wehllhitig- 
keit in unserem Vaterlande die Richtung angegeben. 
Auch fand unsere Direetive allenthalben im Lande 
Nachahmung und führte zu beilsamen itesultateu. Uu- 
aera InittatiTO, miaare Arbeit, unaara SeMipftuigeD 
füllen die glinnendsten Seiten aus in der Geschichte 
daa hnmnnitiNn Wirkena in Cagam. Aber auC den 
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fiuhni dipser Arbeit, clor uns nach Hecht getnihrtr, 
haben wir Terzicbtet zu tiaasteu jeuer zumeist pro- 
fliiMB IMiridiMii, die wir an die Spitae uoeerer 
SchSpfungen stellten. Während der grosBcn Fostlich- 
keiteu, auf welchen unsere ScIiDpfunKcn verherrlichr 
wurden, hielten wir uns bescheidcrt im Jüudexgrundc 
und freuten «na der ellgeiiMioen AneriEemraaig^ weil 
diaaer die wirksamere Untentötrang aaiteoa des Fnbli- 

kuniB auf dem Fiisse folRte. 

Und doch siud es nicht diese rieien bedeutsamen 
IwlmlfMolMadn «ad nehtnaggebenden Schöpfungen, 
vorauf die UBgariuhe FMataumM am neiatwi atols 

aein darf. 

Unser grosster ätoli moss sein, dass die liberalen 
Ueas, vdidia aidh aar Geltang durchgerungen, dasa 
dia MiuMr, weUa dia WortfiUnar dieaar Ideen waftn. 

aus unseren Rciheu hervorgegangen sind. Unser Stolz 
musB es sein, das« die maureriachea Ideen und Sitten 
jene Männer Taredelt haben, velehe una angehören^ 
«nd valohe ala nnaen Apoatel UnaQ^geaagen amd in 
die profane Welt, um das Oute, Kdlc und das rein 
Menschürhe 2u verkünden und iln-^t' Ideen in alle 
Fuuctioueu des öttVntlicheu heben* und in aUea behörd- 
iiohe Wirken au verpHanaen. 

Wohl weis ich, das» dies eine kOhne Behauptung, 
doch ist sie wahr. Glaubst dn es nicht wandte 
ich mich au unseren liiuMfriedenea .Bruder - so frage 
hier bai Jeden tou uns an, waldMo Biaflnaa dir 
Maurerei auf ilm und auf aeine pcwfiuien Handlungen 
aaagaübt?!. Or. 



LItoiwtar. 

Von dem 53. liande der von Br P i! z hcrauspr- 
gebenen £lternzeitung „Cornelia" ist soeben da» 
3b Heft enahienen, in veMieBi aniaer dem Artikeln : 
Bntlaatnng nnarer Kuder. — Die Kunst des 
KÄsenx. — Das phlcwroati-^chc Kind — allen Vätern 
und Müttern, besonders die erate äkiise : Bitte, bitte, 
danke aohSn! imereaaant an wird, da lie in 
abeiaeugeiidmr paekender Wciae darlegt, waa Hüffioli- 
keit im Leben zu bedeuten hat und wie Kinder dazu 
zu erziehen sind. Auch uuter den Kubriken : „Altes 
u. Neues", Elternrath, Literatur, Spielsachen, Frage- 
kaaten bringt diaae Hauaftaimdin, dia M O. Spaaer 
(Lcipzi;.'* «TM hcint, wie immer viel des Belehrenden, 
ünterhulti luicn uw\ Keherri^enswertbcn, und sie sollte 
daher in keiuer i;amiiie fehlen. J. F. 



JDer freie Mmu. 

Von OttoSoubron. 

Sagt an: wer ist ein freier Mann? <— 
Nur wer aieh aeibt bÄemehen kann; 

Wer Beiner Leidenschaft (rewalt 

Gebieten kanu ein festes „Halt"! 

Wem Loanng atets ist Recht und FAioht; 

Wer, „treu wie Gold", sein Woft nicht bricht; 

Wer seine Menschenbriider liebt 
Und liebevoll dem Durtt'gen giebt; 
Wer in dea Lebens Kampf und Noth 
lat ateta aain eigener Pilot 
Und fhat, waa er ala Recht erkannt. 
Hat er darob aoeh harten Staad. 

Wer, stolzen Geists, die Freiheit ehrt 
Und durch sein Thun aeigi ihren Werth; 
Wer üntBrdrBdram kffim sprieht Hohn, 
Weil er «ich fühlt des Vulkos Sohn; 
Wer fiir des andern Freud' und Schmers 
Im Bnaen lügt ein wciehas Hers; 

Wer stete bewahret frohan Muth, 

Ob Sonnenschein, ob Sturmeswuth; 
Wer edlen Sinnes, hoch und hehr, 
Schaft Glück und Frieden um aich her; — 
Von wem aun dieees sagen kann: 
Dar ist ftrwnhr ein freier Mann I 
(II-»-) 

Die Loge »EM** in CniMä feiert am 3. und 

4. Mai (las diesjährige Verbanilsfesl de» R b e i n i 8 c h- 
W e s t p h ii 1 i s c h en - L 1 1 o ii - V' o r b a n d s, Sie 
erlaubt sich hiermit alle gel. Brr zu dieser Feiei- 
briideriioliet emzuladem. 

Progranim. 

3. Mai Abends 7 Uhr Conferen/. der Torsitzen- 
den und abgeordneten Meister aller Rheiniacii-WeBi- 

phäliscben Logen. 4. Mai 1 1 Uhr Morgen.s Ver- 
sanimlunR in der Loge. 12 Uhr C-onferenz, l Uhr 
Festarbeit, 2*/, Uhr Tafelloge, trockenes Couvert 
M. 3. Anmeldungen ninmi bis sau 26. April der 
unterzeichnete Rr Sooretair enljgegen. 
Crefeld, d. 12. April 1890. 

ChMUv Heimendahl. J. W. Sclieffer. 
Logenmeistor. Oststnaae 6. 
Sscretair. 

Den gel. ßrn, welche die 

BSder (helsse Thermen) 
Yon Burtscheid bei AadieB 

))esuclien wollen, empfiehlt .sicli 

Br Schoemann, 
Inhaber des ^^PrlMiefl 
in Burtsdieid. 



Yeilag vea M. ZUh ia Lalpaig, Seeburgstrasse 8. — 1d Cünuuiuion bei Hubert FrieM (M. 0. Oataal) la 

Druck foa Br C. W. VoUrath in Leipzig. 
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FUr die Redakiion veraniwortlich : §r. Carl Pili, Leipzig. Ad der Alten Elster 10. 



WOdMofliah dM Nonir. f t et— itltt i l iat et MwfMff. PNii dM iObm Jahrg. 6 Vbak. 
N" 17. Sonnabend, den 26. JupaL 1890 



WwtiillmuM von Logen odar BrOdarn, welch« doh ah wirkliclie Mitglieder dsrwlben »nagewieaen haben, weiden 
ioRik im BMhhMdd, wnia dweli die Post befriadigt, und wird dio Fortaetiaof ohne vorher einfagnagMo 

Abfaeatellang als Terlaogt bleibend zugesandt. 



lahalt: Ehrent«mpel für gcschiciiene Brr — (llaube. Liebe, Hoffniing. Von Br Edmund Meksürr - Re- 
form-Baosteine. Von Br DenJcmann. — Aus dem Logeuleben: Leipaig, Dresden, Chemnitz, Italien. — Yemiischtes. — 
Ftr Br Dr. Lnria — AaMifM. 



Bbraiteiiipcl flr gtMil0Anie Brr. 

Br KoeppeL 



Am 22. Miirz d. J. ging Br Dr. Sigmund Koeppel 
Mstr. T. St. der O z. Kette, 0. München, in den 
ewigen Osten ein. JEUu eingehendes Lebensbild 
dieses ftin gsbüdetan, humanen und eUüsdi aogs- 
legten Brs ist nicht leicht Wir wollen uns daher 
kurz fassen und das Charakterischc seiner Eigen- 
art zu entwerfen versuchen. Der Verstorbene war 
am 37. Dscembor 1840 sa Hfindien geboren, ver- 
lor schon im frühester Jugend seinen Vater und 
lernte nur zu früh die bittere Notli des Lebens 
kennen. Seine geistige Begabung, sein Talent, sein 
flissinier Wille, seine Ausdaner brachte ibn unter 
dersorgföltigen Leitung einer liebevollen, fein fühlen- 
denund intelligenten Mutter und unter scli weren Käm- 
pfen gegen die Härten des Lebens über viele Schwierig- 
kalten binwqg^ und mir finden ihn nach Vollendung 
seiner glänzend suriickgalegtsn Stadien in der Bsihs 
der Keclitsan^'älto Münchens als einen der geach» 

tetsten und geschätztesten. 

War der £ntschlafene durch sein vielseitiges 
"Wiwen nndK&omen, dunh seine etUscbe Bildung, 
durch sein hnauuufiresWirkenivon seinen Coittsgen 

hoch geschätzt und innig verehrt, so mur das nur 
eine Seite der Würdigung der Verdienste um die 
Thätigkeit im Wirkungskreise seiner Collegen. Seine 
Lctfaeenn vordiente er sidi in seinem Schaffin und 
Wirken für die von ihm so hoch und heiUg ge- 
haltene Sache des reinen Menschenthums. Dio 
wahre Humanität in dem Meuschcu auszubiiden, 
daa gsistige Leben in dsr nensdüchan GeseU- 
sohaft m entwickeln und zu fnrdsna, dnroh Ennst 



und Wissf'Dsrhaft den Geist des Mensrlion zu er- 
heben — das war sein höchstes Ideal, dem er bis 
ta sdnem letzten Athemzuge diente, und vraldies 
er nicht nnr io seiner freimaurerischen Thätigkeit» 
sondern auch in seinem Wirken im profanen Leben 
zu realisiren suchte. Nicht nur Selbstveredlung 
und Selbstvenrollkommnung strebte er für sich an, 
soodera auch in jedem Menedieo, auf den er ein- 
wirken konnte, dieses Streben zu erwecken und zu 
unterstützen war das Endziel der Arbeit seines 
Lebens. Bedeutungsvoll ist, was uuser ehrw- 
Khrenmeiater Br. Max Fisdier hei der letsten Ar- 
beit unserer O aussprach. Er sagte: Br Dr. 
Koeppel harp in seinem Innern reiche Schätze des 
Geistes und des Herzeus, und die Gabe der Hede 
die ihm in so maditiger Weise lu Gebote stand, 
benutzte er, um Alle, die ihm näher standen, auf- 
zumuntern in dem Streben nach dem Guten: — 
er selbst war durchdnmgen von Begeisterung für 
aUes Edle und Eihabene^ und die leidien FMcbie 
seines Denkmis und Schaffens haben in uns den 
Drang zum Forschen nach Wahrheit und Licht 
geweckt Sein ganzes Wesen, das in schlichter 
Bescheidenheit eine herzgewinnende Linigkeit ofifen- 
barte, stempelte ihn sa einem Sditen und wahren 
Mr und Br." Da.s Andenken an den entschlafenen 
Meister wird fort und fort lebendig bleiben in den 
Herzen der Brr, für welche er geistig segensreich 
wirkte und wekbe er liebte ndt tiefer, wahrer 
mauerischer Empfindung 

F^r^de seiner Asche! 

Br Dr. E. A. F. 
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Cflaabet Liebe, Hofhinng. 
Ymtng, gehalten in der Loge Apollo ia Leipzig 
am 10. März 1890. 
Von Br Edmund Meisiner. 

Wenn wir mme k. E. als eine LebaukmiBt 
aafim&aeen haben, inaofem ala rie nna lehrt, Qott 

wohlgefällig, d. h. so zu leben, dass wir Ai'^ Aiif- 
gnben, die uns der a. B. a. W. für unsre irdische 
Laufbahn gestellt hat, pflichtgemäss zu erfüllen 
•ocheD, 80 bringen nna iio den Baugewerken oit- 
nommenen Qjmbole d«r 8 Säulen, an! denen die 
Loge ruht so recht zum Veratändniss , welche 
Haiq[»terfordemisse dazu geböten, um unser Leben 
ao einxoricbten, dass unser ErdenwaUen krin ver- 
gebliches ist, denn wir erklären uns die symbo- 
lischen Säulen so, dass die Weisheit den Hau er- 
sinnen, die Stärke ihn ausführen und die Schön- 
heit ihn aieven lOlL SoU nun nnser Streben nn» 
ansgeaetst dahin gehen, eine mögUdiBte Vervoll- 
kotiininiinn; unsres Geistes und Herzens zu Stande 
zu bringen, um mit möghchster Treue und Zuver- 
sioht an una nnd für unsre Ziele zu arbeiten, gleich- 
seitig ab eine Votbereitnng i&r ein jenseitiges 
Leben, so erscheint es völlig gerechtfertigt, wenn 
man unsre 3 Säulen mit einer anderen Trias in 
Verbindung bringt, welche einen vollen Vergleich 
mit ihnen aoshSlt, in dem ancfa sie das Fundament 
unsres geistigen Lebens und "Wirkens bilden soll 
nehmlich mit der des Glaubens, der Liebe und der 
Hoffnung. *) Bietet uns doch der Glaube eine ähn- 
Uehe Grundlage für unsre geistige Th&tigkeit, wie 
der weise ersonneue Grundriss zum Bau; die alle 
unsre Handlungen loitnulo Lifhe, wifi die ausrüliren- 
de Stärke und die Hoflnung, welche dem Menscheu 
die Freudigkeit zum Yorw&rtsstreben giebt, wie die 
Sdi&nheit eines Bauwerks. Laasen Sie mibh dies 
näher ausführen , ni. Brr, und Sie werden gewiss 
mit mir übereinstiumien, dass sich die Trias der 
Weisheit, der Stärke und der Schönheit mit der 
des Glanbens, der Liebe und der Hoffnung deckt 
Weisheit und ( i 1 a u b c. 
Ueberau in dtr Katur wohin wir blicken tritt 
uns der üLei wuiugeude Gedanke der Maclit und 
der Uneodlidikeit Gottes entgegen. Dnrdb die uns 
von Gott g^ebene Urtheilskraft haben wir die Be- 
fähigung, ja die Pflicht auferlegt erhalten, die Natur- 
krälte, uui denen sie beruhen, zu eilorächen. Im 
Verlaufe der Jahrtausende sind denn auch in dieser 
Beaebung grosse Entdeckungen gemacht und be- 



*) Dieser giuidlegeado Gedanke des Vortrages ist einer 
AiMt des vonnligea Bis 8«ydsl sntnnsnNii. 



deutende Resultate erzielt worden, die uns zur 
Bewunderung hinreissen, wie ineinander gefügt die 

göttlichen Anordnungen in seiner Schöpfung sind 
und wie die Gesetze ihrer Eigenschaften und 
Wirkungen sich niemals widersprechen, Tielmehr 
hannmiiieh in einander gra^ und inihren Weehael- 
besiehungen midit^ Erfolge m Stande bringen. 
Trotz der grossen Fortschritte aber, die wir in der 
Erforschung der Natur gemacht haben, sind die 
vielfachen Resultate nur ein Terschwindend kleiner 
Tbeil der noch nicht rar ErUtrung und snr Ei^ 
kenntniss gekommenen Erscheinungen, vielmehr wird 
uns beim Weiterfoi-schen nur immer mehr klar 
dass die Natur, oder sagen wir hoher gleich die 
Welt, unendBdi ist, wihrend das Denken des 
Menschen seine Grenzen hat. Wo nun aber das 
eigene Urtheil aufliört, da beginnt der Glaube. 
Und der Glaube ist vollkommen gerechtfertigt, 
denn das ab toU und wahr Erkannte musa uns 
weiter ahnen und schliessen lassen und dies führt 
uns zu einem befriedigenden Gefühl in uns, das 
den Glauben an Gott in sich birgt, der der Grund- 
steiu für alle Bdigionen ist Dabei brandien wir 
aber durchaus nicht an abematärlicbe Offenbar^ 
ungen Gottes zu glauben, die schönste Offenbarung, 
die er uns hat zu Theil werden lassen, ist der Ver- 
stand, den er uns gegeben hat, denn er befähigt 
uns zum UrUieilen, sum Begründen, sum Erkennen 
und schliesslich zur Ueberzeugung zu gelangen. 
Ist es uns dabei gelungen. Vorurtheilo schwinden 
zu lassen, haben wir Uebuug im veruuuftgemässen 
Urtheilen erlangt und ftthrt das Erkannte su einer 
derartigen Ueberzeugung, dass dasselbe durch Gegen- 
gründe nicht abgeschwächt werden kann, dann ge- 
laugen vir zur Weisheit Die Weisheit ist begrün- 
det in den Wahrheiten, welche die Naturgesetze 
in sich bergen, die nicht auf Zufälligkeiten i>< rulien 
können, sondern einer weisen, höheren Anordnung 
unterliegen müssen. Hier nun haben wir den Ein- 
klang der Weishett und des Glanbens; beide sind 
das Resultat unsres erfolgreichen Strebens nadi 
Wahrheit. Beruht die Weisheit ;iuf einer allge- 
mein zur Ueberzeugung gewordene Erkenntniss, 
die wir mit Wissen bezeidmen, so ist der Glaube 
als eine in uns persönlich fest gewordene Erimmt* 
uiss hinzustellen, die individuell — d. h. in uns — 
zur Gewissheit geworden ist. Eigenes Denken, ei- 
genes Urtheil, eigene Ueberzeugung ist also nöthig, 
um sowohl zur Weisheit wie zum Glauben an ge- 
langen. Die Ansichten Anderer ohne Prüfung und 
ohne Erkenntiiiss der Wahrheit gut zu heisscn, selbst 
wenn &ie uns von Autoritäten entgegentreten, kann 
nionals fllr nna ftbeizeogend seil^ sie wfiiden nna 
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mar mm blincton Glauben ftihren, d«r ans weder 

erfassen, noch befriedigen und noch weit tron^er 
beglücken kann. Je weiter wir in der ErkenntniBS 
forteohreiten, um ao leichter und um so weiter 
lEommen nir in der Erfimdumg der Walurluiten, 
denn jeder Fortachritt giebt uns Veranlassung, an 
das Vorliegende anzuküpfen und dabei helfen uns 
ganz besonders geschichtliche Ueberlieferuugen, wie 
vir de TWaehndiob m dem Baehe der BBober, in 
der heillgak Schrift besitzen. Sind darin auch viele 
Irrthümer, namentlich in Betreff der \atiirersrhein- 
ungeu enthalten» die die fortschreitende Wissen- 
eehsft albdlUigiiditig gertelklmi» so ist diewibe 
doch von unschätzbarem Werthe für unsem Glau- 
ben, denn wir findoii in ihr die ersten Wahrheiten, 
die von Gott stammen. Beruhten die Keligionen 
der Alten, sowie die aller ftnderen Naturrölker, 
mm Theil aneh nodi henügen "Dtgtt, auf «ner 
Vergötterung einzelner Naturkräfte, die sie perso- 
nifizirten, und tragen diese Götter deshalb auch 
ein durchaus menschliches Gepräge, so finden wir 
m der heiligen Sdirift die ente fokenntnias und 
flbecieqgeode Darlegung von dem Dasein und dem 
gOStigea Wesen eines alleinigen Gottes. Von die- 
ler Enmngeuschaft ausgehend, die auf der Allweis> 
hnfe und der Allmacht beruht, wie sie sich in der 
mfdilbaren Weltordnung geltend macht, drang der 
meoscbliche Geist tiefer ein, er schloss und begrün- 
ist» weiter und dadurch gelangten wir zu immer 
weilerer Erkenntnis« und Uebeneugung, die, wenn 
sie bewieeen, rar Weisheit» wenn sie sich zweifele 
los, aber unbewiesen in uns darstellt, zum CTlaubcu 
fuhrt Weisheit und Glauben sind deshalb beide 
Ptodncte unsrer gdstigen Urtheüskraft, des Denk- 
TecmSgeDi, des g^ttUdien Funkens, der vns ge- 
geben ward, um damit, je nach individueller An- 
lage und \Villenskraft auf Torschiedene Erkenntniss- 
stufeu zu gelangen. M. Brr, Sie werden aus dem 
Dargelegten kiöht ersehen, wie Weisheit vnd Olanbe 
in innigem Zusammenhange mit einander stehen 
und gleichzeitig in der 1. Säule unsrer k. K. ihre 
symbolische Vertretung finden. Weise urtheilen 
nnler FesthaHong des Glaubens an Gott, den Schöp- 
ftr nnd Erhalter Himmels und (1> r Erden ist eine 
unsrer vomehmlichsten Aufgaben als Br Frmr. 
Unsre k. K. ist in dieser Beziehung auch eine 
Dienerin der Religion, nur nidit einer bestimmten 
Confession und andrerseits muss sie wiederum in der 
Religion wurzeln, will und soll sie sich nicht selbst 
aufgeben. Liegen doch in dem Glauben die Hoff- 
nungen und der Trost der Verheissongen dee Lebens 
naeh dem Tode nnd finden wir in dem Glauben an 
Gott» dem wirzugehöreD, unter allen Verhiltnisaen 



des Lebens eine Zuflucht; ist er uns doeh aOenit 

der redite Helfer in der Noth. 

Stärke und Liebe. 
Sind wir durch unser Denkrennögen zum Ur- 
theÜ, sowie durch firkenntniss und Uebeneugung 
zur Weisheit und zum Glauben gelangt, so tritt 
die Frage an uns heran, wie wir unsre Handtungen 
im Einklänge mit dem als wahr und wohl Erkann- 
ten aussnf8hTen haben. Kun m. Brr, jeder ver- 
nünftige Mensch wird in allen Lagen des Lebens 
seine IlandUuigen nach einem festen Plane einzu- 
richten wissen, den er sich gemacht hat, ähnlich 
wie die AusAhrung eines Baues nadi Maassgabe 
des Baurisses. Vou diesem Plane darf nicht ab- 
wichen werden, damit niclit die Iilee des Gewollten 
verloren gehe und die harmonische Wirkung des 
Gänsen binfillig wird. Die Oonseqnens in dnr 
Durchführung bedarf deshalb einer starken WiUens- 
kraft, die sich auf Erkenntniss stützt So ist es 
auch in unsrer k. K. In gleicher Weise, wie ein 
jeder Beruf erlernt und geübt sein will, bevor er 
mit Meisterschaft ausgefOhrt werden kann, so hat 
auch der Br Frmr. durch unausgesetzte üebung 
seiner geistifjcn Fähigkeiten sich eine Grundlage 
zu schafieu, auf der er im Einklänge der Weisheit 
und dee Glanbens sa wirken vermag. Und diese' 
Grundlage m. Bn, ist die Liebe. Die Liebe ist 
kein irdisches Gut, auch sie ist, gleich der uns 
verliehcuen Urtheilskraft, etwas Göttliches. Der 
allgütige Gott bat uns die Liebe gegeben als ein 
Vorrecht vor allen anderen lebenden Wesen, damit 
wir ihr uns panz orgeben und sie zur Leiterin und 
zur treibenden Kraft für alle unsre Handlungen 
machen. Fragen wir aber: Wober die liebe neh- 
men, die alle unsre Handlungen leiten sott? Nun, 
m. ßrr, ich hab es schon gesagt, sie kommt von 
( iott und sie 'wnirzelt in dem Glauben an den all- 
mächtigen Gott, den Scliöpier und Erhalter des Welt- 
alls, unssm Vater, dem wir in Liebe und Dankbar- 
keit ergeben sein sollen ; danken wir ihm doch un- 
sere P'-xistenz und haben wir doch von ihm die 
geistigen Vorrechte erhalten, die uns über alle 
anderen lebenden Wesen der Sdböpfung eriidMn. 
Lieben wir aber Gott, als unsern Vater, dann mfissen 
wir auch alle unsre Mitmenschen lieben, als unsre 
Brüder und wohl im Stande sein, alle unsre Hand- 
lungen von der liebe abhängig zu machen. Um 
dies ermöglichen zu können, ist es erfbrderhch, uns 
selbst zu bezwingen, allen Eigennutz schwinden zu 
lassen und unsre Handlungen so einzurichten, dass 
sie zum Besten der Menschheit, zum Wohle unsrer 
Brr dienen. Eneiciien wir diest dann sind wir 
wahrhaft human und vemögan das Gute um des 
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Ontsn «iUni ftvsnifiUimi, gläciigiltig ob wir Dwnk 
oder Lohn dafär empfimgeo, od«r nichi Der Segen 

einer thätigen Liebe aber bleibt niemals aus, ist 
sie doch die Mutter aller Tugenden, jeder Sittlich- 
keit Selbet daiiii, ireim irir innere liebe einem 
UnvfirdigeD zu Tbeil werden lassen, muss eich 
unser inneres Gefiihl wohl befriedigt fühlen in dem 
Bewusstsein, recht gethan zu haben. Dieses Gefühl 
aber ist des Gewiaaeo, welches in uns lebendig sera 
soll, uns die Selbstbeherrschung erleiditait und uns 
die Macht flieht, ohne Schwankungen uiul ohne 
Rücksicht auf unsre Neigungen, Gutes zu thun und 
BW die Liebe walten m hsseo ; Temag sie es doeb 
allein, den Irrenden auf den rechten Weg sn katsn, 
den Gefallenen zu erheben und den Feind zu ver- 
söhnen deshalb bedient sich auch unsre k. K. der 
lisbe^ um ihren Zielen niber zu kommen. Durch 
der liebe segeasreicbee Walten werdni in dem 
Frmr. Bund die guten und braven Menschen der 
verschiedensten Staaten, Völker, Confessionen und 
Stände geeinigt, durch sie erhalten wir die Au- 
reguigen, nnaem Willen m krüfligen «nd unsre 
Handlungen willensstark durchzuführen, den Auf- 
gaben entsprechend, die uns der a. B. a. W. für 
uusro Lebenszeit gestellt hat In Liebe vereinigen 
wirvnsin unsren Yenammlungen, in LiebaicUingen 
wir unsre Hände zur Kette, welche uns inuner als 
Symbol der Vereinigung dient und, wenn wir in 
der Kette stehen, sind unsre Herzen mit in dieselbe 
eingescblossen. Die Liebe macht uns die Erfüllung 
vnsrer Pflichten leicht und durdi der Liebe Zanber- 
mactit werden wir einig und stark. Und so, ni. Brr, fin- 
den wir in der 2. Säule unsrer k. K. gleichzeitig 
die Stärke und die Liebe symbolisch vertretea und 
wahriidi Stirke> und Liebe stimmen i&tig mit ein» 
ander iiberein und in ihrer Yerebigung ergänzen 
sie sich zu einer harmonischen Wirlrang, der Nichts 
auf Erden gleich kommt 

Sebönbeit und Hoffnung. 
Neben dem Denkvermögen und der Liebe gab 
uns aber Gott noeli ein drittes Kleinod, das uns über 
alle anderen lebenden Wesen erhebt, die Phantasie. 
Phantasie ist das Vermögen, mit ungebundener 
Freiheit Möglichkeiten an unseren Äugen vorüber* 
ziehen zu lassen und das im Geiste festzuhalten 
was unser Inneres fesselt und beglückt, wodurch 
sie in uns die Hoffnung, das Ideale unsers irdischen 
Lebens erweckt Der Tiefe der Erde gebSrt das 
Schwere, das Irdische, das Bindende, das Mensch- 
liche; der Höhe aber gehört das Licht das Geistige, 
das I<'reie, das Verklärte. Das Thier geht nieder- 
gebeugt, denn es ist an die Erde gefesselt, der 
Mensch aber geht anfredit und bückt nach oben. 



Denn dort liegt das Zid des Ifenaohen, dort sind 

die Ideale, die er zn erreichen und zu erlangen 
sich bestrebt Das Wesen des Menschen zerfällt 
deshalb in 2 Theile, in ein matenelles und in ein 
geistigee Sem; das materiell« ist an die Eide ge- 
bunden und gehört ihr, das geistige aber strebt 
zum Licht es treibt uns aufwärts. — Wenn wir' 
wissen, dass der ewige Wechsel zwischen Leben 
und Tod in der Natur kon wirldiohes AuAfiren 
und Schwinden, sondern vielmehr ein Umbilden mit 
sirli bringt, insofern als die sterbenden Theile eines 
lebenden Körpers, in ihre Elemente aufgelöst, 
dsrErdean neuer Schöpfung zurückgegeben weidsn, 
demnach Nichts in der Natur verloren geht» der 
ewige Stoffwechsel vielmehr Alles erhält, wie könnten 
wir da wohl voraussetzen, dass mit dem irdischen 
Tode auch unsre Seele ihr Ende finden könnte? — 
Kein, wir mOssan in dsm Bewusstasin, dasa aiob 
die Naturgesetze niemals widersprechen und bei der 
Erfahrung, dass unsre geistigen Fähigkeiten zu einer 
weitereu, unbegrenzten Vervollkommnung wohl ge- 
eignet sind, an dem Olauben an dar UnstetUidi- 
keit unsrer Seele unbedingt fesäialten und auf ihm 
weiter bauen. Dadurch gelangen vrir zu dem Ide- 
alen, das uns über das Irdische erhebt und das 
wir sebnsldit^ni erreidMovnd in erlangen suohen. 
Die Hoffnung aber stärkt das Hen; sie giebt uns 
Trost im Leide und lässt uns in unserm Streben 
nach Vervollkommnung nicht ermatten, deren wir 
so sehr bedürfen, um wohl vorbereitet dem irdischen 
Tode entgegensehen sn kSnnen und nns lu leobtsn 
Himmelsbürgem vorzubilden. Arbeiten wir aber 
unausgesetzt an dieser, unsrer Vervollkommnung, in- 
dem wir uns bestreben, durch Erkenntmss zur Weis- 
bsit sn gelangen und alle unsre Handlungm von 
der Liebe abhängig zu machen, dann sind vrir andi 
hier schon rechte Erdenbürger und erlangen schon 
während unsrer irdischen Laulbahn inneren Frie- 
den und das VorgrfBhl ewiger Seligkeit, auf die 
wir hoffen. Diese Ho&ung aber, an der wir fes^ 
halten, sie allein führt uns zu dem wahrhaft Schönen, 
sie ist der Rettungsanker, an dem wir uns anzu- 
klammern haben, selbet bei Terfehlter irdischer 
Arbeit, sie giebt uns Trost in Trübsal und Notb, 
sie lässt die Zuversicht in uns aufleben, die uns 
zum ewigen Liebte der vollkommensten Li gt^ führen 
soll, wo uns wahre SeUgkeit erwartet, die höchste 
8«i]£nbeit im Liditi^anie einer besseren Welt — 
J— n, das heilbringende Wmrt) es soll unser Losungs- 
wort in allen Lagen des Lebens sein. Unsre Hoff- 
nungen beruhen auf ihm, es giebt uns Kraft, au 
unsren Frinsqnen festnibaltan und sie mSgHdist 
zu verbreiten, damit unsere Ideale nicht nur bei uns 
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Mlbik flondom udi bei mneii M enwlMDbrilcleni 
ihn Baaliiiniiig finden. Und so soll die HoEfnung 

uns zur wahren, ewigen Schönheit Terhelfeii, dort 
wo das rein Geistige^ losgelöst von dem Irdischen, 
Ja w» MIM sobSnBte Anbnlelumg feiert 



Kefomk'Baiutelne. 

Bruderbriefe über Logenfragen. 

Von fir Denkm&nn. 



Wenn wir nun unsre Refonuvorschläge fort- 
ntaen, so mSditai wbt Mioh danmf Unweiseo, daae 
M in manchen Lofan — wie man sagt — zu kirchlich- 

fiommhergeht.wasmanchevomLo^enbosuch fem hält 
Ein Hinweis auf den Werth der Bibel (ohne 
die aoadröcküche Erwähnung des Evangeliom Jo- 
bamiia,) Kmia auf den bevoratahenden ftserUdian 
widitigen Akt darf natürlich nicht fehlen. Geist- 
liche Choralmelodien sind aber möglichst zu Tenneiden 
(namentlich reine Kirchenlieder). Dagegen hofife 
idi abar, daaa dia von ainigan NompPbiloaophaiiteii 
gairilindlte Verdrängung des Q. B» A. W. aus den 
Logen nie erfolgfn wird. Was nun den 2. u. 3- 
Grad anbelangt, so wollen wir blos andeuten, dass 
ama waoiger liatige UmllUirai^ woU m empfaUen 
wlra und auch einige an Aberglauben erinnernde 
Dinge weg bleiben könnten. Als einen besondern 
Autrag für den 3. Grad empfehle ich zeitgemäaae 
Aaadflrong dar Wandavqinttelia, Weg&U daa anduni- 
daa ünganga und aina «liwaa wamgar fibarnadhande 
Behandlung des Hauptactes. 

Wenn es gilt, die Rituale des 2. und 3. 
Gradee su verschönern, so ist vielleicht für den 2. 
Grad ein Sdunuak der Loge oder dar an Beor- 
dernden durch Blumen, für den 3. Grad ein plast- 
ischer Schmuck (z. B. Enthüllung eines Standbildes 
dee Thanatoe) mit passenden Ansprachen zu em- 
pAUan. 

Die Titulaturen sind noch mehr zu beschränken 
und höchstens bei offener Lop;c, aber nicht mehr 
in Conferenzen oder Kiubversammlungen und dergL 
ansnmodeiL 

SSatiniMsba AnfiMbman und Beförderungen sind 
ausnahmsweise zu gestatten, wenn dadurch eine 
bedeutende Kraft für die Loge zu gewinnen oder 
zu erhalten wäre, die ans Abneigung gegen Cere- 
nomaan aonai dar Loga wloran gingai 

Auf grössere Vergeistigung und zeitgemässe 
Ausführung der Rituale und Katechismen ist un- 
ausgesetzt hiuzustreben, besonders ist auch für einen 
Vonalh von gntan InatmotionarotMIgen su aoigan 



In aDen Logen, die mebr ala drei Grade be- 
arbeiten, iat darauf luBnwvken, dass diese höheren 

Grade bei den betreffenden Logen abgeschafft oder 
in besondere Clubs umgewandelt werden, die aber 
kfliiiayonaobta vor damHflkteiBrada der JohaaniB- 
logan haben. 

Darf ich noch einige allgemeine Bemerkungen 
hinzufügen, so wären das folgende. 

Waa unsere Verbindung schon in dar ersten 
Hälfta daa vorigen Jahrhunderts schnell berühmt 
und gross machte, das war ihr aufrichtiges Streben 
nach einem damals allgemein tieiigefühlten Bedüii- 
niss der Toleranz in Rebgioiiaaadian. Aveh «ar 
die FVeimaurerei damals so ziemlich der einslge 
Verein, welcher Humanität, Geselligkeit und gegen- 
seitige Unterstützung — alles gehüllt in einen 
Schleier der Verborgenheit — ausübte.*) 

Daa dia Logan »baihnbraobaiid** für Tokrana 
und Gewisaensfreiheit gewesen wären, lässt sich 
nicht so ohne Weiteres bestimmt behaupten. Ks 
kommt im Weltgetriebe öfters vor, dass mau von 
eineaa Hanaehan oder TOn einem YareiDa aagen 
kann: „er glaubt zu schieben und er wird gescho- 
ben" — und das kann wohl auch in Bezug auf 
die Freimaurerei denkbar sein. — Jetz^ wo die 
anfangs unsern Bond so borflhmtund gross madten- 
de Toleranz -Idee liut alVnithalhan und gröeten- 
tlieils eiTcicht ist, unsem Logen zumuthen zu wollen, 
an einen voraussichtlich in nicht allzufemer Zeit 
erreichbaren grossen humanen Ziele wieder „babn- 
braoband* aa wirkaii, iife iia49h meiner Ansiebt un> 
gerechtfertigt, denn jetzt steht die Freimaurerei 
nicht mehr, wie früher, fast einzig als humane 
Gesellschaft da, vielmehr hat ein höchst umfaug- 
raiehea Verainawaaen und vor allem die Iberana 
grosse Macht der Presse das Streben unseres Bun- 
dea mebr und mehr beiseite gedrängt. Politiacbe 



*) ,\nderBüii saet tiArnbfr in seiner GeschichtP der Frri- 
nuuirerei bei Erwiliauiig der am 17. Januar 1723 abge- 
haltmen OroMlog» Folfandes: „Kanmehr blaheto di« Maa» 
rerei an Fintracht, Ansehen und Menge, indem viele Edele 
und Vurnehme vom ersten Hang in die Braderachaft auf- 
genomuDaB sa wanden begehrten, udever OaMurtSD, KuS- 

leuten, Gcistlirbon und Handwerkern nicht zu gedenken, 
welche allenamt in der Tliat befanden, dosa eine Loge uicliU 
anders sei, als eine nützliche BOi angenehme Abzinhniig 
von tiefem Nachsinnen oder von anntUgen Gearh&ften, wo- 
rin von Hinken nnd ParMlIehkeit nicht das gerin^Bto an- 
rutreffen." — Auch von den nachfolgenden Logonversarom- 
Inogen wird gesagt, dass „Frende^ Liebe and Freundschaft" 
in den Logen gepflegt wflrdea. Die Sanmlangeu fnr arme 
Brüder wurden < rst 1726 eingeführt, aber balil .,al» eine der 
gluckseligsten Wirkoogen der Liebe und Freundacliaft recht- 
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nnd aodale Zide nSxen Ar umare Logen ganz 
and gar mgeeignet schon deshalb, mal die Gnind- 
regehi unseres Ihmdos dies verbieten. Am deut- 
Udisten sprach sich Jacob Anderson in der Vor- 
redo SB ttSoon „ConBtilutiouenbnch dw Framanref'' 
darttbflrAttB, wie folgt: Denn wir haben in unsem 
Logen weder mit Staat8anj.'elegenheiten, noch mit 
einigen andern Sachen zu thun, welche der welt- 
lichen Obrigkeit zu Verdacht Anläse geben, das 
gate Veraehmsii «manr «igaam ZaMmifMiDkünfte 
stören, oder den Kitt der Logo schwächen könnten. 
Und 80 weit unsere Meinungen in anderen Stücken 
unterachiedeusind(indem wir allen Menschen 
die Gewissensfreiheit rergonnea)» so g^ 
DSU stimmen wir ah Maurer mit einander über- 
ein in Ansehung der edlen Wissenschaft und 
Königlichen Kunst, in den geselligen Tugenden, 
Treue nnd Bedlidikeit, nnd in Vermeidang alles 
deasen, was einigen Mächten auf der Welt, unter 
welchen wir uns geruhig in völliger Form ver- 
sammeln können, zum Anstoss gereichen mag." — 

Das alte Ziel der Freimaneni» also Toleranz 
in Religionseachen und Oewiaiensfreüint, konnte 
ja doch in gewissem Sinne von sich sagen : „mein 
Beich ist nicht von dieser Welt!" — was aber 
Politik und Sozialismus durchaua nudit ton sieh 
sagen können: im Qegentheil, es sind dieaelbeD 
durch und durch weltlicher Xntur. 

Neuerdings empfahl ein maurisches Blatt die 
Idee, dass die Logen sich jetzt bemühen sollten, 
ihre IfitgÜieder ansnleiten, dnrch eigenes perafin- 
liches gutes Beispiel „praktische Bahnbrecher" für 
allgemeine gewissenhafte Erfüllung aller Menschen- 
pflichten zu werden. Das Uesse sich schon eher 
boren» aber andere Vereinigungen haben so siem- 
lich dasselhe Ziel, wenn auch in getheilten Auf- 
gaben, und also auch dahei würde von „Bahn- 
brechen" unsererseits wohl kaum die Hede sein 
kthinen. 

Jedenfiüls mSuen die Logen festhalten an der 
grossartigen, wenn auch in unabsehbarer Ferne 
erfüllbaren Idee von der Verbrüderung alier Völ- 
ker. Deshalb sollten vor allein die Logen in immer 
grösseren EreiBen nnter sich selbst möglichst einig 
zu werden trachten. Durch umfassendste Pflege 
der Humanität, sowie durch Vereinfachung, zeitge- 
flÜMse Verschönerung und grössere Yergeistigung 
ihrer Qehittache kfbmten die Logen dooii wohl 
eine grössere Anziehungskraft für alle \SQtai ge- 
winnen. Aber um bei diesem Streben nicht etwa 
za sehr in Aeusserlichkeiten zu verfallen, müssen 
sich die Logen stets dann erinnern, dass sie naeh 
alten Bogeln nnd als eohte Pfleftatten der E. K. 



anf drei S&nkn sieh m sUMsen haben, anf Weis- 
heit, Stärke und Schönheit, dass also Geist, Cha- 
rakter und Gemtith in ihnen gepflegt nnd veredelt 

werden sollen. 

Wirde mich mn Jemand iragen, was ich im 
Logenwesen von EinflUming meiner Vorsdilige Ar 

Heil erwarte, so müsste ich offen sagen : viel nicht, 
aber doch etwas! — Bei noch strengerem Auf- 
nahmeverfahren (It Antrag 1 ) würde sich die Zahl 
derjenigen Brr, dfie sich jetat in der Loge ngebtig 
nicht recht wohl" fühlen, doch vielleicht etwas ver- 
mindern. Hoffentlich würde dann auch (lt. Antra?2) 
die Zahl derjenigen Brr nach und nach kleiner, 
wdohe wegen Amsdihiss der Frauen gewwsen 
Neckeröen und dergL aosgesetzt sind und deshalb 
Heber gar nicht in die Loge gehen. Nach Ein- 
führung meiner Anträge 3, 4, 5, 6, 7, 8. o, 
konnte man solchen Minnem, die würdig ^md, 
dam Bunde anzugehören, aber aus Abneigung 
gegen überhäufte Zeremonien uns fem bleiben, 
nun ganz offen sagen : die schwerfälligsten Zere- 
monien sind jetzt abgeschs^l — Desgleichen 
wBide wdü nach Berikdoidit^ong der waitma 
Anträge die Zahl derjenigen Brr abnehmen, welche 
deshalb nicht in die Loge kommen, weil es da» 
— wie sie sagen „zu kirchlich fromm hergeht" — 
Daa Alles und dann noch die Hoffiiung anf bildigo 
grössere innere Vergeistigang nnd anesere Ver- 
schönerung der Freimaurerei yrHre denn doch schon 
ein Anfang zur Verbesserung des Logenweseus. 

Das Logenwesen bedarf ganz gewiss einer Er> 
neuerung oder wmigstens Auffrischung im Ein- 
klänge mit der gesammten Kulturentwickelung unse- 
rer Zeit! — Möge doch an der Wende des jetzigen 
Jahrhunderts eb Reformator des Logräweiens 
kommen, der — ähnlich vrie es Fessler und Schrö- 
der vor nun fast 100 Jahren gethan — mit Muth, 
Kraft und Geschicklichkeit, ein neues, zeitgemässes 
und gut durchgearbeiteles Lehisystem weni^ieos 
für einen groesen Theil dm dentwlien Logen xa 
Stande brächtel — Ja, das wün redit sehr su 
wünschen I — 



Ans dem Logeuleben. 

XMpdg. An 14. April hieU der „Apoll»*' a«ne 

Messlogo ab, an der sich besuchende Brr zahl- 
reich betheiligten. Nach Eröffnung derselben durch 
den sehr ehrw. Br Ömitt erfolgte die Aufnahme 
dicier Sn^enden. Vaehdem ihr» Lebenelinfe Torge- 
km und de «iafsßUut mtäm waim, hielt dar 
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Mstr. T. St Br Smitt eine Torbereiteade Ansprache, 
in wailehar «r M^awidanetito, wdäb» Ndurong für 
dM Qemitth vndNrelcho Stirknng des Willen» die 
Freimaurerei biete, und wie ea aunser ihr keine VtT- 
einigang gebe, die Meoschea toq ongleicbem Alter, 
fltwd^ Tolin^ tawchi a deBwt Anlagen, KonüMNo- 
nen, bo innig als Brüder uuidllnig«. lüt ffinbliek 
auf einen der suchenden Herren, welcher als Krieger 
dem Tode ins Auge geschaut und tapfer gekämpft 
hftU, «rinowte der Badner dtnui, dass jeder Frei- 
mmm um Tatelud iMbcn mUa, d« «r ab Bttigar 
tu schützen und zu schirmen habe, dass er aber zu- 
gleich jeden Mengehen auf dem Erdenrunde als Beinen 
Bruder betrachten und liebend für ihn fühlen müsse. 
HH UuhDiiiigen, die Ided«^ die in heutiger Zeit nieht 
selten bedroht seien, hoch zu halten, schioss die \ or- 
bereitungs-Ausprachc, nach welcher die Aufnahme der 
drei Suchenden stattfand. Es folgten sodann veischie- 
dene lUtOMaDagen (Rnladnngen) «ne den Sehweeter- 
legen „Hioerra" und „Balduin", auch wurde einiger 
faschiedener Brr pietütToU gedacht Schliesslich wurde 
im Auftrage der Loge au den ehernen Säulen in 
Sraedaa oumb Br dieaar Lega dar Süboneluira mit 
ehrenden Worten übamidiL ITaehdem dieear Jnhihv 
Rr Moh n niaur. begrÜBst und beglückwünscht worden 
irar, und in herzlichen Worten seinen Dankausgesprocheu 
hatte, wurden die Aufgenommenen bekleidet, unter- 
riohtat imd damit adiloee ^ Arbeit Bio« frOhUelM^ 
Ton Toasten und musikalischen Qentteeen gewilnte 
Tafial aolilots lioh an die Arbeit 

— Ana dem Or. Jena «rimlten wir daa folgende 

Bdireiben : Nachdem uns von der Ehrwst. Qrosslogc 
rar Sonne in Bayreuth unterm 20. September v. J. 
die Konstitution und die Erlaubniaa sur maur. Arbeit 
ertheilt iai, eell nwmehr am 27. d. M., Mittage 12 
Uhr die feierliche Einweihung unserer Loge stattfin- 
den, an der wir Sie hierdurch freundlichst einladen. 
Kach Beendigung der Arbeit wird eine Tafelloge ge- 
hallHi (Oemfect 3 Marlt); AnauldaBgen iraidsn Ua 
anm 21. d. K. an den Vnteraeiehaaten erbeten. Wir 
gräsaen Sie br. i. d u. h Z Or. Jena, den 13. April 
1890. Die iMgc Friedrich aur ernsten Arbeit Schimmel* 
pfennig, Mstr. t. Stuhl. 

IlHidnUi Am 9. H&rz hielt die L o g e zu den 
ehernen Säulen eine Lchrlingsuntcrrichte- und 
Arbeitsloge ab, bei weicher der E. M. t. St Br. Hof- 
futh I. einmi y«rtmg hieb ttber eine Bpieede ana 
Feselers Leben und Br Wolf ÜL in freier Rede ein 
Baustück Tortrug, dem der Sats ans dt n alten Pflich- 
ten XU Grunde lag : „Der Frmr. ist verpflichtet, dem 
Stttanfeaatt m gdiondien und man «r die Kmat 



recht versteht, so wird er weder ein thörichter QoUea- 
lengner, noeh ein Wttafling ohne Boligiou adn." Bm 
der am 18. Man abgdialtenen Loge im II. Qrade 

sprach Hr Berndt I. über die Frage Wa« können wir 
als Frmr. gegenüber der socialen Bewegung thun ? 
(SSa Gedenken dieeee wichtigen Baaetiioks theilen wir 
in ndehatar Nr. mit) 

— In der Loge zu den drei Schwerdtern und 
Asträa zur grünenden Baute fand am 17. Febr. eine 
Jnfailinme» nnd Ldtrfinge'AnflmhnM-Lege aatt, b« 
welcher das 25jShrige Maurerjnbilinm der gel. Brr 
Spalteholz und Meine! festlich begangen, und der 
entere für seine Verdienste xum Ehrenmeister 
ernannt wurde. Deredbe hielt naeh der Aofhahme 
von fünf 8ucliLnden einen Vortrag über die Vorge- 
schichte dir Frtnrfi Die Lthrliiigsloge , welche am 
17. März abgehalten wurde, und die auch der ehrwst 
IiandeB.pGr.>HBtr. Br Erdnann mit eeiner Gegenwart 
beehrte, gestaltete sich zu einer Festlege im wahrsten 
Sinne, da der Sohn und Subwiegersohn des gel Mj-trs. 
v.StBr Winkier au^aommea wurde. Die Ansprache^ 
weldm der Ibtr. t. 8t nn aeina BÜhna hielt, war 
tief eirgreifend nnd die gans» FeetUehkait, welidie 
durch Gesang, durch Ueberreichung eine« Hammers 
an den Mstr. und durch den Festrortrag des Br Leh- 
mann &ber Br Theedor Winlder gehoben wurde, 
eeUeae ab mit Uabeneiehni^ der EhrenmitgUedeehaft 
an Br Winkler von der L. zu den 3 Z. in Zittau, 
und mit einem durch ernste und heitere Trinknpriiche 
und musikalische Genüsse gewürztem Urudermabl. 

— Die Loge zum gohh. m ;i Apfel hielt am 
10. Mürz eine Gesellenloge ab, boi welchem 13 Br 
Lehrlinge in den 2. Grad erhoben wurden, und am 
14. Min eine Aofeahmeloge, weldu der IL dep. 
Mstr. Br Roitzsch leitete und bei welcher man den 
auswärtigen Ür Dr. Schwabe als Süberjubilar beglück- 
wünschte und b Suchende Aufnahme landen, an welche 
der T oreit— nde Metr. eehr beheraigenewerthe Worte 
riehtete. Oieeer AnfoahaM Ibigta daa Banatnek dea 
Br. Clau.''s IL: „Durch Nacht zum Licht!" Das sich 
anschliessende Brudermahl war reich ausgestattet mit 
Trinkaprüchen und murikalisohen Leistungen. Am 
16. Hin hielt die ApMkge die dieijlhrige Konflr* 
mandenbokleidung ab, die 46 Kinder (31 Knaben und 
15 Mädchen) hocherfreute, und bei welcher die herz- 
lichen Worte des vort». Matrs. Br Schmidt gewiss 
tiefen Eindmek aof die Hamen der Kinder maehtan. 
Noch erwühnen wir, dass an den Vortrags-Abendan 
der vereinigten Altstädter Logen die Brr Lindemann 
und Biochwitz sprachen. Der eistere führte: Beise- 
akinn und LabenaUldv «na Raiddkik^ darlaMain: 
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Das BisttnuB IfciMM TOT, und iMida «ntatw 

Bei&lL 

Ohmiill«. B«i der am 13. April d. J. itatt- 
gtAmdanni BeuBtonwilil dir Loge aar Hwinoiue war* 

den die zeitherigen hammerAihrenden Meister und 
zwar Br Ancke ab; Mstr. y. St und die Brr Hübaoh- 
mana aud Dörschel ala zugeordnete Mstr. aufa Neue 
irieder gewühlt 

Italien. Einem Bericht de« Bruders Franceaco 
Müller in Turin entnehmen wir folgende Mittheilung: 
Wohl in kciuem anderen Laude hat unser Bund, tou 
der OantialvenraltaDg tue, ao viel HUhe» Arbeit und 
Entaagung gefordert« ti» in Italien, denn nach der 
politischen Einigung von 1860—18(56 und 1870 
waren es meistens ältere, sehr achtbare Brüder, welche 
die durah eine übenriegende Mehrheit beeeUoeMoe 
Eimigiaig der gaeemmteiL iteliimfwinin Freimaurer 
aller zu Reeht anerkannten f yateme unter einer Lei- 
tung in Eom, nicht anerkennen wollten, und so musste 
nedi und »Mh auf dem Wege dea Kompromiwes mit 
lüdlaiMl, Tario, Neepel rad EiIeimD dea Ziel ernidit 
werden. Trotz aller vorläufigen Abmachungen traten 
alte Lokalbehörden fortwährend noch wieder gegen 
Born auf. Neapel und Palermo erliessen noch im 
Torigen Jahre Ton Neuem Bandsdirejben und heaeieh* 
neteo die vom Grossorient in Born ausgehandaa allge- 
meinen Gesetze als dem alten Herkommen tnwider. 
Dem GroBsmeiBter Bruder Lemmi ist ea indeea gelun- 
gen, aneh die Tier Logen tob Palermo in ttbenengen 
und dem OiOMorient suzuführen. Somit ist die Eini- 
gnng der geaammten italienischen ^faureroi unter dem 
Chroaaorient Ton Italien in Korn als eine erfreuliche 
ThatMwbe an Teraeiohnan. Ee iet Tielfaoh nod aiuh 
in manr. beiien Denfadilanda die Anaioht Teihieitet 
worden, dasB in th n italienischen Lossen Politik und 
Religion Tcrhandolt M'ürdc Das ist aber durchaus 
nicht der Fall Die maur. Behörden befUiworten oatür- 
lieh dae Intareaae an fiflbntlielien Aogelegenheitenf 
schreiben aber bei jeder Gelegenheit den Logen ana- 
drücklich vor, nie ala Maurer und nie im Namen der 
Logen aufzutreten und aelbatredeod ist in den Logen- 
Tereammlnngea jede BieeuBaion Uber Beligien nnd 
Politik onteraagL Die Anfeindungen des Jesuitismus 
sind in Italien gross und in dem gcbriiuchlichen Ver- 
düchtigungaaystem wird Manches der Freimaurerei 
anitthäogen Tonnieht, wemit sie gar nichts gemein 
hat In ehiem aehr einftanreidien Bruder, dem 
italienischen Minieterpräsidenten Crispi, der auch von 
seiner maur. Gesinnung so glänzende Beweise gab, 
hat die Freimaurerei in Italien einen bedeutenden 
BUekhalt M. Lbe. 



TttBiMktM. 

Ein hiesige» weit y t ^AmSM m Blatt 
fblgaode Notis: „Eine nageahnte HSha mnaa 

der Wahlfonds der Sozialdemokratie bei den letzten 
Wahlen erreicht haben. Die Leitung der Partei 
Teröffentlioht heute eine weitere Liste emgegangeaer 
BeitrXge, deren Summe allein 90000 Hk. aoamaaht 
Darunter befinden sich Beiträge von Sphinx 7900, 
vom Mann itn Mond 1793, als Pozialisten-Bankiera- 
Gründergewiuu 2Ö00, von Ungenannt 6i>00, von soci- 
aldemokratisehen Preimanrern Leipaiga 
2000 Mk. etc." Ehe man auf diese Notii weiter ein- 
gehen kann, bleibt eret abzuwarten, ob sie überhaupt 
emat gemeint, oder wie es £tiat scheint ala ein ge- 
eehmaekloaer Wita anaaeahaa iel^ der natttiUeh käme 
Brwidarang rerdient Data unter Lnpaiger Frei- 
maurcrn auch Mitglieder auswärtiger Logen sich be- 
finden, braucht wohl kaum erwähnt au werden. £a 
•teht an hoCfon, daaa tob beiaar nnd gmwn ofioBthy 
tar Beits die Notia entweder beetttigt oder widedegt 
wird. Obgleich wir keine Politik treiben in den 
Logen, Bo weiss doch Jedermann, da«s die sozialdemo- 
kratischen Wühlereien zur Freimaurerei wie die Faust 
anfSi Aaga paaaen. 



Flr Br Dr. Levis 

30 Mk. T. A. B. aus der O in Wolfenbüttel, und 20 
Mk. von der O z. T. der Fr. in Bingen erhalten zu 
hüben bekennt und dankt im Kamen des greisen Em- 
pfängers die Bedaelien der nrmr.*Zlf; 

Verlag Ton Bruno Zechel in Leipaig: 

Asträa, 

Taschenbuoli für Freimaurer 
avf daa Jahr 1890 von 
Vr nähert Pischer. 

Neue Folge — Neunter Band — 19 Bog. 8°. 

Preis Mk. 3,00 — elegant neb. Mk. 3.75 
iat aoeben eraokienen nnd kann dnreli alle Brr Bueii* 

händler sowie direkt vom Verleger bezogen worden. 

Den geL Ben, welche die 

BMer (Maw Tkamun) 
TOB Bnrtielield M Aadien 

beaadun wollen, empfiehlt sich 

Br Schoemann, 
Inhaber des ,,Pri»MBMtai<< 
in Bdi 



Vertut Ten M. 2Ula in Leinäa, tSeeburgstracse b. — in Commisaion bei Robert FHaie OL 0. CkraeO hl LeMg. 

Drack Ton Br C. W. Vollrath in Leipaig. 
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Pir die RadaktioB ««rtDlworUicb : ir. Ctrl PHi^ Uipsig, An der Alten Blater 10. 



WfldMrtlkk tlM Niwmar. Vlevmivknlttttv Mwf wff. Fnh dw halbea Jakrg. t Hxtk. 

18. SonnabeDd, den 3. U«L — 1890 
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Inbalt: Stiftunafett» L Von Br Schneider. — Aua etaem BamtOck des Br Bemdt — Jahreabericht des 
Brvereina in SchmOIln mdäm Jakr 188B/WK — An dan LomiblNa: Erbain. ItflMt. Qnaiflut, PortagRL — Ycr- 
miaditaB. Not». 



Stiftungsfeste. 

I. 

Anipitclia vonBr Schneider, Algtr. v. St 

So hat dann no^ere geliebte Loge z. V. d. M. 
«n nana« Lebenqahr, daa 4S. Tollendet und «ir 

begehen den Jahrestag der Weihe ala am 
Freudenfest. — Da erst kürzlich in unserer neu 
redigierten Mitgliederliste ein Jahresbericht det 
Logt vom Stuhle aus TarfiffiButlicht wurde, so kann 
ich auf jenen Rückblick verweisend in unserer 
heutigen Arbeit von einer Wicdorliolung Abstand 
nehmen. Destomehr aber möchte ich unseren he- 
bsn Bm an*s Herz legen, den Stiftungstag der o 
in seiner vollen Bedeutung zu erfassen; ihn nidit 
nur zu betrachten als einen frohen Eritmeninps- 
tag, der in seiner alljährlichen Wiederkehr als fest- 
stehender Frendentag begangen wird, sondern zu 
dieser Stunde voll wa ^n^ nfi^ v A m die game SdiSn- 
heit des Gedankens ein Manrer in aain und eine 
Loge zu besitzen. 

Klein ist unsere Bauhütte und wenig gesegnet 
nit irdisehem Gut Sie statUiehe Mitfliederliste 
von 90 Brüdern bringt trotzdem zu den gewohnten 
Arbeitstagen nur einen schwachen Besuch der mit 
der Zahl von ^^^Neunzig" ausser Verhüitniss steht» 
dadiellBhnnUderBrrausserhslbGhuidum*8irobni 

Dennoch wirkt und arbeitet in dieser kleinen 
Loge ein Häuflein von lirn. die sich die Ptlichtcn 
unserer hohen Masouei zur Lebensau^abe gemacht 
baben, die in wiridk^er Ifaurertreue zum Bunde 
halten und die sich gegenseitig mit vollem Ver- 
trauen die Brudei hand reichen. Wir hofl'en darauf, 
dass einst der unfruchtbar erscheinende l^oden, auf 
dem unsere Bauhütte gegründet ist, sich günstiger 



für freimaurerische Tendenzen gestalte und vir 
hamn ana in Allen, anf was wir dnst den Ibeid 

ablegten. Als ein hohes Glück lassen Sie es uns 
deshalb betrachten, m. Brr. dnss wir diese Loge 
besitzen und heute am Stiltuiigsfest gelobe es sich 
jeder Br fieet und mit Energie des WiUens, daa 
theure Gut zu pflegen und nach bester Kraft zu 
fördern mit Ausdauer und selbst mit grösseren 
Opfern als die bisher aufgewandten. Einst kommt 
die Stunde aklier, wo Haaonias Lehre griSsserai 
NVerth für die Welt gewinnen wird als sie ihn in 
unserer heutigen Zeit zu haben scheint: gewiss ist 
es für die heutige Maurerwelt von um so höherem 
Verdienst Ar dne bessere Zukunft, wann sie ge- 
treue Trägerin der Idee ist, durch die Zeit des 
Materialismus hindurch, in welcher wir heute leben. 

Die einstige grosse Zukunft der Mrei, die alle 
wirklich begeisterten Masonen erhoffen, wird aber 
auch nur dann sksh etftOlen, wenn die sclUid l ich en . 
zersetzenden Geister und eine gewisse rücksichts- 
lose Presse in ihrer Thütif^keit keine Oberhand ge- 
winnen; weuu sie sicii fruchtlos abarbeiten in ihren 
Hüben, die Ifrei auf fidscbe Bahnen an lenken und 
alle Brr, die es mit der guten erprobten Lehre 
halten, zu einem festen Bollwerk vereinigt finden^ 
was nimmer wanken und weidien wird. 

Damit Sie in dem Gesagten praclisdien Sinn 
erkennen und nicht nur ein Loblied auf altherge> 
bracht e Formen erblicken, nniss ich mich deutlicher 
verbreiten und Ihnen, gel Brr, ein Glaubensbekennt- 
niss kund gebm von dem, was idi ftr die clnsig 
wahre Maurerei baltei Sie dürfen darin nichts 
Neues erwarten, sondern nur die Betonung der 
Hauptlehren unseres Bundes. Der feste Glaube 
an Gott ist die Grundlage. Gott hat alle Moosohan 
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in gleicher Liebe gleiclibereclitipt ersclnfffn. Wir 
alle siud vor ihm gleicL Die ganze Schöpfung 
Qod mit ihr ninere Erde ist eine Voriwratung zu 
hiäiereni Ziel, was wir ubnen aber nidil begreifHi 
lEonnen. Wir sind unsterblich. 

Die Leidenschaften und Litster der Menseben 
haben die götthche Lehre der Gleichberechtigung 
auf Erden verachoben. 

Der Gedanke, diese Gleiehberechtigong wieder 

herzustellen, ist die Lire der Maiirerei. Diese Llee 
ist so alt wie (üf Mi iischhfit, sie ist zu allen Zei- 
ten mit mehr oder minderer Kraft aufgetaucht und 
wenn die Manrerei nicht eiistirte, so wttrde sie im 
Kreise edel und ideal denkender Menschen heute 
oder in allen nachfolgenden Jahrhunderten ent- 
stehen können. 

Die Fortsetzung dieser Lehre ist die Erken ut- 
niss des Grundttbels: Des eigenen Peldens nnd 

die Besserung lies l igouen Selbst; es ist die Arbeit 
am roln ii Sti ni. n li lio wir dem Lehrling als Auf- 
gabe stellen und womit der Meister nie zu Ende 
kommt 

MBeeaere Didi aelbetf*, ruft die Fnnrei stets 
aufs Neue jedem ihrer Jünger zu, dann wird die 
Vereiiiiirnn^ aller guten Menschen zur uniiber- 
wiudücheu ätäike werden, und so vereint werdet 
ihr im Stande sein, Harmonie auf Erden nnd 
Gleichberechtif-ung herzustellen. Seid bestrebt 
zum Guten, so wird die Hriidcriicbe zur scliiinen 
Möglichkeit und ihr werdet schon hier in Ausübung 
von Wahrheit und gereditem Handeln in treuer 
LllicliterfüUungdas echte Erdenglück finden. Der 
Tod wird in ilnlTniini^ auf ein schöneres Jenseits 
keine Schreeken tÜr iMich haben. 

So lehrt uns, ni. brr, die reine Freimaurerei. 
Allee Uebriße ist nur die notfaweodige Form, ist 

zum Theil nebensüclil;clies Beiwerk. Vieles, um 
was sich lUfniiiiii liiriiile streiten, könnte ebenso 
gut anders sein als es ist, wenn es nur in einer 
bestimmten Form vorhanden wäre, welche unsere 
Yereinignng von der profanen Welt absondert. 
Diese Absonderun,!,', verbunden mit di rn < ielieiiiiiiiss, 
die Symbole mit der steten Erinnerung an die 
Gruudlehren siud dagegen absolut notbwendig, ge- 
treue Mrer eng SU Terbinden und jedem Ungeprüften 
den Eintritt zu verwehren, damit die Liüilerliclikeit 
eine wal.rhhftipe sein könne nnd <ias guineinsaiiie 
Streben durcli prolaues Denken nicht gestört oder 
Terhindert werde. 

So sind trotz der Yerschii denheit der Systemo 
alle Mr. aui Erden dennoch eins in der Grundidee. 

Die Beformbestrebungea bezüglich engerer 



VereiniKuns der deutschen Grosslogcn und durch 
sie alier Bauhütten sind wohl zu biUigen und zu 
fördern, nur lege man nioihtauf diedne oder andere 
Form allzugrossen Werth. Die in ruhiger Weiter* 
entwickehnif^ al 1 ^' e in e i n e n Anklang findende 
Aenderung sei die einzig statthafte. Es bleibt besser 
wie es war, wenn nichts Gemeinsames und Werth- 
Tolleres für das als reformbedürftig Erscheinende 
geboten werden kann. 

W^enn wir von diesen nebensächlichen Form- 
fragen wieder zur grossen maurerischen Grundidee 
zurückkehren, so finden wir da ein nie zu enchSpfen- 
des .\rbcit8feld und nur der materiell Denkende» 
welcher den nnnirerischen Geist verloren hat, kann 
die vorgezeicbnete Thätigkeit des Mrs, der [fl und 
der Frmrm fttr verbraucht, aHersschwadi nnd un- 
nütz erklären. Lasse sich die Brüderschaft un- 
serrs Zi italters nicht wankend machen durch jene 
falschen Apostel, die da meinen, die Frmrei hätte 
nöthig durch sie mit dnem neuen Zweck beglückt 
zu werden. Was könnt ihr armen TvSfg^ gdben? 
der hohen königlichen Kunst! — Diese Irrenden 
beweisen durch solches .Ansinnen, dass sie den 
wahren Zweck nie verstauden haheu ; sie begreifen 
niohtdie Grosse der Fnnrei, sonst würden sie ihr nidit 
die Schmach antbun, durch eine moderne Idee, 
durch einen ihnen bosser dünkenden Zwe<"k eine 
Kettun;^ ilirerselbst herbeiführen zu wollen. Ihr 
Thoren 1 Masonia's Lehre ist eriiaben nnd nnver- 
uänglieh; Eure Suhstitulrung ist dem Fiasco aus- 
gesetzt. Ihr wullt das Erhabene in den Staub 
herabziehen. Wenn die Frmrei Euch folgte, wäre 
ihre Un Vergänglichkeit dahin. 

Ii' tien aber, die solchen Neuzweck fiir nöthig 
'1 iiTi II . f !;lt die (uundlage alles lurischen 
Denkens: der Gottesgkulie, ihnen fehlt das echte 
Vertrauen so allem Edten and Guten, das Ver- 
standniss für Ideale, sie sind keine Maurert Daher 
wollen sin zerstören in den r§J die Religion, die 
Symbole, das Gebeimniss! — Hebt euch hinaus, 
die Ihr Euren Eid so wenig achtet — Du aber 
Manrerbund halte fest und treu am guten Alten, 
dass die Arbeit dieser zerstörenden Würmer Dir 
nicht schaden kann. Ist doch leider eine gewisse, 
sich selbst die „interessanteste" neuueudo Mrerztg. 
dazu angethan, das Ansehen der Manrerei in den 
.\ugen Profaner zu schädigen; dort findet ihr Zank 
und Streit sowie Angrifl'e auf alles Gute die Fülle. 

Wir halten es ja ertahreu, wie ein maur. Blatt 
sich jesuitisch krümmt, wenn man Rechenschaft 
von ihm fordert auf gedruckte Unbill; wie es im 
Moment, wo es sich entschuldigt, aufs Neue verletzt; 
mitunter sogar ein unschuldiges Wort abstreifen 
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will, wa<; es 100 Mal in weit ichliiDiiierer Bedatitan g 
in seinen Spalten enthielt. 

Dodi bitte ich wegen diassr AtMcliwMfuug um 
Veisebung; die Frage selbst hat dooh eioe sehr 

ernste Seit<?. Wenn icli dies Alles hier erwähne, 
so geschieht es, weil ich das Gefühl habe, dass es 
kein besseres Forum gieht, wo gegen maurerische 
Lehre Front gemacht «erden hurn als «ne Ver* 
Sammlung treuer Bruder und weO ich in jeder 
Ix)ge eine solche Gegenerkliining fÖrnöthig erachte, 
damit es zweifellos erkannt werde, dass jene Aeusser- 
vngen der gegnerisehea Breese TolktSadig su trennen 
seien von dem al^^einen Begriff: Freimaurerei. 

Sie aller, meine geliebten besuchendoii l'rr, 
die uns zu unserem Stiftungsfest die Ehre und die 
hohe IVende erwiesen haben 4ta ms ni lEonunm« 
Sie sind mit Ihrem biteresso für unsere Loge auch 
unsere maureri«che Stärke. Es c;ew:ihrt uns die 
schönste Festesfreude, das wir uns eins mit Ihnen 
fthlen künnen in unvttrftlachter wahrer Liebe zu 
nosarer konii^ichen Kunst and so findere ich die 
Brr m. n auf sich zu erliehi-n und mit der uns 
heiligen Dreizahl auszudrücken, dass wir mit Ihnen 
sein wollen, ein einig Volk von Mrrbrüdem, das 
lest msammsmhiilt in Arbdt und in Freudal — 

K ettonspruch: 
Wir schliesscn die Kette und liihlen uns Brüder« 
Getreu dem Gelübde zum heiligen Bund. 
Sei Dn Weltemneiiter der fimigang Hüter» 
Das gSttUdhe Wort sei des Manierthnms Orond. 

GSelohet aii6 Neu' mit dem Drucke der Haa^ 

Führt nie das Profane zum HeiligUium ein; 
Prüft streng mit dem Herzen und weisem Verstand 
Und haltet den Tempel Maaonia's rein I 

Ans einem Baast&ck des Br Bernd t. 

Da bekanntlich politische Fragen aus den 
Logen ausgeschtos'ien sind, so müsse nach Br Borudts 
HeinuDg der einzeleu Br Stellung zu denselben 
nahmen und deshalb wolle er sidi heute mit der 
FngB befassen : „Was können wir als Freimaurer 
gegenüber der socialen Bewpjjiin? thnn''* 

So ruhig und friedlich das Lebeu sich io der 
Loge gestalte, ao wirr und lerfiaaen zeige sich das- 
selbe in der Aussenwelt» wo der Geist der Uosa> 
fincdenheit die Ma>s( n beherrsrlit, so dass weder 
der Eintluss der Kirche und Freimaurerei sich 
kräftig genug zeigen werde, demselben Einhalt zu 
ÜmOf sondern hSehstens den Erfolg haben kfionte» 
eine Milderung der Gegensätze herbeizufuhren, da 
die deDselben zu Grunde liegenden Irrtbümer in 



wirthsrliaftlicher und religiöser Beiiebung wohl nur 
durch den Staat, bez. edeldenkende Menschen ge- 
löst werden könnten. Verschuldet seien die socialen 
Missstinde durch die firaozSsisdie Staatsnmwihnmg 
im Anfange unsres Jahrhunderts, durch die mit 
dem wirthschaftlichen Aufschwünge in Verbindung 
stehende Anhäufung grosser Reicbthümer in einer 
Hand, durch karge Lohnertheüung an die Arbeiter 
durch eben diese Reicbgewordenen; durch Theil- 
nahmlosigkeit an dem Loose des Arbeiters, welche 
demselben seine Abhängigkeit doppelt schwer em- 
pfinden Itees und Andres mehr. Früher, tot Be- 
nutzung des Dampfes im Gewerbebetrieb, habe 
der Arlx-iter ein häuslicheres Loben im Familien- 
kreise geführt, wodurch eine sorgsamere Erziehung 
der Kinder möglich wurde, während heute, wo 
Eltern und Kindmr von Mh bis Abends in ver- 
schiedenen Fabriken beschäftigt sind, kein Fami- 
lienleben mehr zu finden ist. Die Kinder, sich 
selbst überlassen, wachsen heran ohne Zucht, so 
dass der ffion fBr Ordnung und HftnsKehkeit bei 
ihnen nicht geweckt, noch viel weniger ausgebildet 
werden könne, wodurch Frömmigkeit, Zufnedenheit 
und Sparsamkeit untei'drückt werden, was ganz 
bes(mders für die Tochter der Arbeiter su beUagen 
ist, die keine Gelegenheit finden, sich für ihren 
künftigen Beruf als Hausfrau und Mutter ansiur 
bilden. 

Abor nidit bloss dem Arbeiter, «mdera andi 

der sogenannten guten Gesellschaft sei eine Schuld 
an diesen Zuständen beizumessen. Wo früher der 
directe Verkehr des Arbeitgebers mit dem Arbeit- 
nehmer g^enseitiges Vertxaaen und wirkliche Zu- 
neigung e r a e agt habe, fcSane dasselbe auch 
durch reiche Geschenke an Krankenkassen oder an 
die Arbeiter selbst nicht erzielt werden, wenn die 
wahre Theilnahme des Herrn am Loose seiner Ar- 
beiter fohlt, was diese redit wohl fthlen. Wenn 
nun amdl die Loge alle diese Schäden nicht heilen 
kann, so vermag sie doch die Härten derselben 
abzustumpfen, was auch dadurch eine nicht unwirk- 
same Unterstfitznng findet, dass bei weitem nieht 
Alle, welche gelegentlidi den Sclilagworten «nea 
socialistischen Redners zujubeln, überzeugte? An- 
hänger dieser Irrlehren sind, sondern mehr einer 
Verbe ne e r ung ihrer Lebenilage mstrebeo, auch eine 
Missbilligung des zugelloeea Lebensgennssee unter 
den besitzenden Klassen ausdrücken wollen, selbst 
über den gepredigten Irrlehren und deren gefähr- 
lichen Endzielen fem zu bleiben fest entschlossen 
sind, sei es aus Treue ftr ihren langjährigen Brod- 
herrn, sei es aus Furcht, bei etwaigen gewaltsamen 
Umwälzungen um ihren mühsam erworbenen kleinen 
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Besitz zu kommen. Auf diese Letzterwähnten seien | 
auch die iioäaungen fiir die Zukunft au&ubaueu, I 
dft ne, j«tit sdioii mlng «rwiffend, dodi in eni- 

Bcheidender Stunde auf violo Unentschlossene einen 
heilsamen, benihigenden Finfli^^ ftMgmtibfln wr- 
mögen. 

Ea ist ^el&bh der Vondilag auftaucht, in 
den Unterricht der Knaben-yoUmdnile aaoh Tolks- 
wirthschaftslehre aufzunehmen, und man verspricht 
sich gute Erfolge davon. Doch gegenüber den 
Klagen ttber anffidlende Ueberbürdung der Schüler 
erweise sich dieser Vorschlag als Terfrüht und nicht 
ausrührhar, und es bleibe sonach nur der Fortbil- 
dungsschule vorbehalten, durch Lebrt:u lier, die fiir 
das praktische Leben von wirklichem Nutzen sind» 
s. B. Grondiftge der Velksirirthadnft» Oesetsee- 
kande^ Belehrung über Versich«:iiDg, Spar- und 
Rentenkasseu, Unteiricbt in häuslicher Buchhaltung 
eto. ihren Wirkungskreis zu erweitem und für alle 
YoUnsehioliten nntsbringend m mnohen. Bei MSd- 
chen sei insofern wohl <iin Fortschritt zu verzeichnen, 
als den weiblicbou Handarbeiten in der Schule er- 
höhte Aufmerksamkeit zugewendet wird, doch wäre 
Eimibhtung von FortbUdongssdnden ftr lOddieD 
mindestens ebenso noUiwendig, wie für Knaben. 

könne auf diesem Felde noch Bedeuteudes ge- 
leistet werden. Der Fortbildungsunterricht für 
IGidclien muss ungeluhr so gestaltet werden, wie 
er bernte in fweinnlten füllen m eogenBunten 
„IIau8haltun,^ssehulen" zu Tage tritt; er muss be- 
stehen in HeU'luuiig über bürgerliche Kochkunst, 
über den Werth der Nahrungsmittel, um sparsam 
iririlmliaAen m lernen, Aber das Hauswesen im 
Allgemeinen mit Inbegriff von etwas Gartenbau 
und Viehbehandlung, über die Herstellung einlacher 
Kleider, sowie auch über Gesundheits- und Kranken- 
pflege. Wir würden uns ein Verdienst um die 
Menschheit erwerben, wenn wir uns bemühten, auf 
die Verwirklichung dies'^s (ledankeus hin zu ar- 
beiten und so zu versuchen, die häusliche und 
wirUwchaftliche Zukunft der Arbeiterfamilien sicher 
SU stellen. 

Da aber alle solche Dinge nur langsame For- 
derung dun h den Staat erfahren, so ist es nöthig, 
dass Jeder selbst iiaud anlege und, wenn auch in 
besdMidenem Maaia^ aeine KrSfle der guten Sadie 
widme. Redner rühmt na dem deutschen Arbeiter, 
dass ihm ein grosser Wissens- und Fortbildungs- 
draug innewohne, den die Socialdemokraten recht 
wdü rerständen, sidi zu Nutie zu machen« da sie 
unter dem Schilde der VolhHudUirung den Ar- 
beiter an sich ziehen, ilnn unerreichbare Zustände 
schildern und so die Urtheüalosen ihren unheilvollen 



Plänen geneigt machen. Dieser erwähnte Wissens- 
und Fortbildungsdrang des deutschen Arbeiters 
Uetet aber aucb die M^iUdikait^ den Arbeiter ge- 
mässigteren Grundsätzen zuzuwenden, ihn urtheils- 
fähiger über seinen Beruf und seine Zukunft und 
ihn aufnahmefähig zu machen für Belehrung und 
Wohlwollen, woraus sich als nrtargemg— e Folge 
die Neubelebung des Sinnes für Bdigion ergeben 
würde. Vor dem Ruhiggehenlassen sei emstlich 
zu warnen, da verschiedene Anzeichen dafür vor- 
handen Bind, dsss die Jeeoiteo dann aibeitea, diese 
Bewegung zu fördern, um bei der sn erwartenden 
allgemeinen Verwirrung ihre finsteren, unheilvollen 
l'lüne um so leichter zu sicherer Durchführung 
briugen zu können. Wenn es aber gelänge, der 
drohenden Bewegung doroh Zu w a mmen w i iihe n hoeb* 
herziger Menschen die Spitze abzubrechen, so Mien 
wir auch der Lösung der socialen Frage näher- 
gerückt Redner (welcher selbst Fabrikant ist) 
achfieert aodami mit der Bitte aa dioBittte, Moue 
aus dem praktischen Leben hervorg^|aiiganen Vor» 
Schlägen ein freundlidies Ueberdenken zu gewähren 
und zu versuchen, dieselben in die Wirkhchkeit 
ttbenofthren zum Wohle der Menaehhait im All- 
gemeinen, sowie der Logenthätigkeit im Beeonderen. 
Gleieli'/eitic^ erbietet er sich, je<le etwa gewünschte 
Auskunft gern zu eilheilen, ebenso aber auch, j^e 
Berichtigung gern anzunehmen und mit gleich- 
strebenden Brttdem in Vertnidnng treten zu widlaB, 
um durch Gedankenaustausch difleo YonoUäge 10 
etwas Greifbarem zu gestalten. 

Nicht uuerwälint bleiben mag die Erzählung 
dee Br Berndt, weldie derselbe beim Bnnahle 
zum Besten gab und die Erklärung für sein Bau- 
stück bilden sollte: Ein vermögender Geschäfts- 
freund habe einst seinen Vater besucht, welcher, 
plötzlich geechgWich abgerufen, ihm die Untecfaal- 
t iM L; I s üesuchs überlassen hätte. Dabei hätte im 
i^riufe des (iesprächs Hr Herudt (Jelegctihcit ge- 
habt, seine oben angefahrten menschenfreundlichen 
Gedanken zu entwickeln, ohne dass vorläufig etwas 
ei folgt wäre. Vor Kurzem sei aber mit der Nach- 
richt, dass der Ge>;(!üiftsfreund gestorben sei, auch 
die Nachricht eiugetroÜ'en, dass der Verstorbene 
der Gemeinde Deuhen, in wekher Br Bemdt lebt» 
em Vermächtnis von 68000 Fcs. gertiflet habe 
mit dem .uii^drüi^klichen Wunsche, dieselben lor 
Verwirklichung der Tläue Br Bemdt s anzuwenden. 

H— n. 
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lafentlMffItkt des BrTereins in HelmlUlM Mf 
dM Jahr im.üO, . 

Wieder hat naeer Ueiner ftdnb den Kni^ 

lauf eines Jabres durchschritten, ist mit dem II. 
März 1890 in sein 24. Lebensjahr eingetreten. Ob- 
gleich das Leben desselben ruhig und süU dahin 
gefloeaen iai, m» geiriUirt dooh «b RftekbHck 
auf die hervorragenden Tage und ihre Ereignisse 
für die Betheiligten ein freudiges Gefühl und wird 
für sie ein Lehrer auf die Tage dei- Zukunft- Er- 
bnenrng und Hoffirang sind ja die beiden Ftol«, 
auf die das Leben jedes Vereins sich stützen muss- 
Mit Diland können die Mitglieder den Brvereins 
aus frohem Herzen bekennen: 

lat die Zeit andi hiogeßogeo, 
die Erinnerung weichet nie; 
als ein lichter Regenbofjen 
steht auf trüben Wolken sie. 
In der Hoffouog, dass es auch den Lesern der 
Fnmeitiing einiges Interesse beMitet, in das Leben 
einer kleinen Brvcreinipunp; cinü^pführt zu werden» 
lassen wir den Jahresbericht über den Brverein 
in Schmölln folgen. Demselben gehören gegen- 
wiitig 16 Mitglieder und 7 Ebrenmitglisder an. 
Es wurden vom 11. März 1889—90 18 Clubver- 
sammlungen abgehalten, in denen tlieils die inneron 
Geschäfte des Vereins erledigt, theils Ansprachen 
nnd Yortriige fiber manrerisdie Fragen gehalten, 
dieils aas mndien Zeilschriften Berichte entatfeet 
wurden. Als empfehlenswerth hat sich unsere seit 
längerer Zeit gepflegte Einrichtung erwiesen, dass 
jeden 3.1iontBgimMonatein8chwe8ternabend 
stattfindet Unsere Schwestern freuen sich schon 
im Voraus auf den Besucli dcss.; IhoTi. Durch das 
rqfelmässige Znsammensein mit einander hat sich 
ein recht bersliches VethjUtniss zwischen Brn nnd 
Sdiwestem entwickelt, das auch auf den Verkehr 
im cjewöhnHchen Leben vortlieilliaft einwirkt. Weil 
wir Zugehörigen unsem Club als eine grosse Fa- 
mihe betrachten, so ist es uatürhch, dass man 
gegenseitig an den Erlebnissen der Brr in Frsnd 
und Leid Antheil nimmt Die Familienereignisse 
werden mit Ausdriicken des GlückwünsohenH oder 
des Bedauerns Tom Vorsitzenden berührt. Bei be- 
«mders ieierüchen Ere^isssn (Todestille, sQbeme 
Hochzeiten, Maurerjuhiliien) begeben sich die Vor- 
stände des Clubs in die Wohnung der Betreffenden. 
Unserm Vorsitzenden, Br Böttger wurde bei seinem 
Sduiden ans dem Staatsdienst eine ihn Qbecra- 
iohendsFäer bereitet DerAbsdded des nadi Alten- 
burg verzogenen Br Sander wurde würdip gefeiert. 
£inem jüngeren Br der zu längerem Aufenthalte 



nach Spanien al)n-i'^te, wurden in einer dazu anbe- 
numten Clubsitzung die besten Settenswünsche 
der Brüder anf seuMB Lebensweg; mitgegeben. 
Wenn wir jetst geseigt haben, wie sich das innere 
VereinsldMn im engen Familicnkroiso ficstaltot, f?o 
müssen wir ferner hervorheben, dass auch noch 
auswärts eiu traulicher brüderlicher Verkehr mit 
den benachbarten c5^1«bs gepflegt wird. 
Wir betonen dies besonders, um damit die von 
einer Seite aufi,'estellto Belianptung zu widerlegen: 
dass durch die Clubtereiuigungen und durch NeUr 
gründung von soldien dem Leben und dem Beendi 
der c§3 geschadet werde. Wir können aus Er- 
fiilirunj? nacliweisen. dass in unserm Brverein ein 
Br den andern zum Besuch seiner □ anregt und 
dass es alle unsere Brr zam fleissigen Beendi die 
Arbeiten begeistert wenn Tsrschiedenc Brr über 
die Vorgänge und Erlebnisse in den besuchten 
Logen berichten. So ist es Thatsache, dass die 
Brr unseres Clubs trotz der schwierigen Verkehrs- 
verWndvng fleiasige Besucher unserer Protektions- 
loge Archimedes z. d. 3. R in Altenburp sind und 
da?s die meisten Brr sich regelmässig an den 
Maurertagen in Gössnitz beteiügen. Wir besprechen 
entweder im Voraus in einor Chibssitanng den su 
behandelnden Oegenstand, — wenn »ins dazu Ge- 
legenheit goboten wurde. — oder hören später 
einen kurzeu Bericht darüber an. In diesem Jahre 
sind absr ausserdem ton Tersdiiedenen Bm die cS^ 
in Gera, Plauen, Delitzsch, Weissenfeis besucht und 
es ist von ihnen über die wichtigen Vorgänge in 
densciheii hcriclitt t worden. Üeber das hier abge- 
haltene Sorouierlest, dessen würdiger Vorbereitung 
sich unsere Brr bereitwillig untenogen hatten, 
haben wir das Nähere früher mitgetheilt. Einge- 
denk des Dichterwortes: „Wenn die Rose selbst 
sich schmückt) schmückt sie auch den Garten!" 
haben wir andi in diesem Jähre die Brr Sander, 
Dietrich, R. Fischer in (iera und Ranniger 
1. in Altenburi^ zu EhrenmitRliedri n unseres Klubs 
ernannt und zwar deshalb, um uns durch die Ver- 
dienste dar genannten Brr nm die M rn zu rüstigen 
Schafien am Weltenbau unseres Bundes anregen 
zu lassen. Ancli iiher das Wirken der l'rr unseres 
Clubs im öffentlichen Leben ist Günstiges zu be- 
richten. Die einzelnen Brr haben ee sich zur Auf- 
gabe gemacht ia mradiem Geiste nach aussen hin- 
zuwirken und unseren Idncn Eini,'niif^ zu verschaffen. 
Zu diesem Zwecke haben wir zum 2. .Male 6 Kon- 
firmanden mit Sparbüchern in feicrUcher Weise 
besdiaikt In der cn diesem Zwecke abgehaltenen 
Abendunterhaltung am 4. Januar d. J. übergab Br 
1 üöhn den auagewählten Konfirmanden die Ge- 
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schenke unter dorn brennenden Chrathaum, indem 
er in einer Ansprache folgende Sät» hervorhob: 
Ihr werdet m glttcUicfaen ancl tüchtigen Hamehen 
heranwachsen, wenn iln das Iuh liste Licht in 
euer Herz leuchten lasset, das wir mit den Worten 
bekennen: Ehre sei Gott in der Höhe; wenn ihr 
das Wort der Liebe siir Wahrheit bringen helft: 
Friede auf Erden; und wenn ihr euch bestrebt, 
ein solche» Leben zuführei], das da ist dnu Men- 
schen ein Wohlgefallen. An die Bescheeruiig der 
Kmder scfahMs sidi ein faniiilioiMS Znsaimiieoiein 
der Brr und Schwestern und der denselben befreun- 
dfiten Familien, niirch den st-hiuien Verlauf dieser 
Feier ist ein gutes Urtlieil ül)er unser Streben in 
die Oe£fentlichkeit gelangt Noch müssen wir be> 
richten, d«s unser brngHibrigee Arbeiten an der 
Frricbtuntr einer K i nder be wah rans talt end- 
lich mit Krfolg gekrönt werden ist. Mit dem 1. 
Mai d. J. wird sie ins Leben treten. Die brr unseres 
Chib« haben durch einmfitiges Zuaammoiwirken 
daa gute Werk io&ftig gefördert. Schliesslich mfieeen 
wir noch einige Worte über die Feier unseres 
Stiftungsfestes sagen (IL März 1890). Festes- 
stiaimuog und Feateefreude geben den Graodton 
für dieeen Tag an, der durch den Besuch von 4 
Bm aus Altenbnrfr au^^pezeirlmet wurde. In der 
Festsitzung wurden die Punkte eingehender hervor- 
gdiobeo, die wir berührt haben, und ea wurden 
verschiedene geschäfUicbe Angelegenheiten erledigt 
In froher Tafelrunde f,'a!)en verschiedene Hrr den 
Gefühlen Ausdruck, die sie im Hinblick auf Kaiser 
und Reich, auf die Mrei und Logen, besonders auf 
unaem Archimedea in Altenbuif^ auf die besucfaen- 
den Brr, die Schwestern, das Wirken unseres Br- 
kluhs, unsere Ehrenmstr etc. bewerte. Die Stim- 
mung der anwesenden Brr sprach sich in ver- 
■cbiedenen Manrerliedem aus, von denen besonders 
das von Br Fischer gedichtete J)ir hab ich er- 
geben mein Herz voller (ilut" etc. mit seinein herr- 
lichen Hekunntniss die höchste Begeisterung hervor- 
rie£ (8. Fischer und Tachirdi, Gesangbuch für 
Frmr. mit Noten No. 1 10.) Wir lassen cum Schluss 
eine S*rn]>!ic' desselben foli^en : 

Dir hab ich ergeben mein Herz voller Glut, 
0 du, Maurerleben, mein thcucrstee Gut 
Ich wfiast nicht, wo anders so innig tou Henen 
Der Mensdi nodi auf £rden könnt i^ikUicher sein. 

Aus dem Logenleben. 



30. Ifin. Heute Nsdiuittag wurde 

unter äunserBt zahlreicher Bethcilipuup auf dem .N'cn- 
Btädter Friedhofe, der am 27. da. Uta. im Alter von 



79 Jahren in den rwippn Oslrn rinpfcianf^ene Br, 
Privatier Friedrich Wilhelm Bohnke von hier, der 
Brde fibeigeben. 

DerVerstorbensb emsebrelnenwerther GbaTakler, 
allgemein beliebter und geachteter Mann trat am 3L 
Hai 1840 der Loge „Libanon zu den drei G«dern'' 
dahier bei und hätte somit in einigen Wochen lein 
fuBfidgjMhriges Manreijubiläum ftiern können. 

Br Böhnke bekleidete längere Jahre hindurch 
in Beiner Logo iJie Stelle eine« Meisters vom Stuhl, 
dann auch die Schatzmciistersltlle ; er war ein eifri- 
ger und treuer Haarer und dies wurde sowohl von 
Beiner Loge, in welcher er Alt- und Elireiimeister war, 
wie auch von der Ix)pe „Josef zur Einigkeit" in Nürn- 
berg und dea drei eklekt. Buudeslogen in Frankfurt 
a. M. («Mhwttd anerksun^ indem dieselben den Ter» 
lebten seiner Zeit su ihren Ebreondtgtiede ernannten. 

Bei der Beerdigung waren vertreten ; die beiden 
Logen zu Nürnberg, dann die Loge su Fürth und 
die Loge Germania dabier, währeod die Loge «Carl 
snm aol^ahendea Liebte" in Ffesakfbrt a. IL and 
die Loge „Zur Verbrüderung an der Begnitz" in Bam- 
berg Kränze zur Niederlegting am Grabe «andton. 

Der städt. Kaeeircr Ur. Colb widmete in seiner 
Etgeasehaft als Meister rem Stahl dem Verstorbenen 
am Grabe einen warmen Nachruf, (!< r selbst bei dem 
nmtin n lon Geistlichen Bei&U faad und welohen wir 
hier folgen lassen: 

ITamens der Loge „Ubenon su den S Oedsm" 
dahier trete ich an dieses offene Grab, um dem Heim- 
gegangenen einige Abschiedsworte zu widmen. 

In ernst gewissenhafter und liebevoll begeister- 
ter Welse hat der Terehrte Diener der Beligion, der 
Du entacblafBoer Bruder BShnke als dem Grand- und 
Eckstein achter und wahrer Freimaurerei bis zu dei- 
nem letzten Athemzugc mit ganzem Herzen zugethan 
warst, Dein Leben und Wirken an dem Geiste der 
TianerTersammlnng vorObenieben laaseu und er bst 
Dich im Xamen (tottes, an den Da geglaubt und auf 
den Du gehofft hast, eitiixcsi gnet zur ewigen Kuhe. 

Wir, die Mitglieder der Loge „Libanon zu den 
S Oedem" dahier, der Do entsdhlafbner Broder nahe» 
zu 50 Jahre mit Treue und Eifer angehört hast, 
deren langjähriger Vorstand und Berather Du warst, 
haben uns hier gleichfalls an Deinem letzten Bette 
eingefonden, nn Dhr fftr die Liebe, welche Du der 
]>oge und den Brüdern stets entgegengebracht, fiir die 
Treue, die Du der I.ogc und den> Maurerhunde bis 
zum letzten Augenblicke bewahrt hast, unsern Bruder- 
dank naehsaraftn. 

Du warst dn aUgemeu beliebter, hoehgesebitn- 
ter und braver Mann, ein eifriger, thiitiger und 
lieber Bruder, ein äohter Meister der kgL Kunst. 
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Alle Znt im isehten Winkel «teheiK], war Deio An- 
gesicht verklärt von Bc^pisterung für Wahrheit, Güte 
und Schüuheit. Du hast stets Deine grösste Freude 
dnrin geAindea, die hehsen Grondaittie der kgl. Knnit 
ioe Lebeo sa übertregen und praktiaeh za üben. 
Dein Herz war r( ii> und voller Liebe. Du ha»t viele 
Thräaen getrocknet, fiekünuaerte getröstet und ge- 
kiKfbget m VvlnBeB ni Getti 

Nun hat Dir die CBooke HoohmittenMialii ver- 
kündet, hat Dich abberufen zur Ruhe. Trauernd 
bringen wir Dich zur Erde, aber — vir Tergeueo 
Dich nicht. 

Die Liebe iit £e Boee in der lieeeelten Katar. 

Indem wir Dir heimgegangenen Bruder in die Gruft 
nach Maurersitto (ho Rose •weifen, bekennen wir in 
dankbarer Auerkennung, dass wir Dir ein bleibendes 
und liebendee Gedäcbtinse bewaluren welleo, ee laoge 
naeer Herz noch hienieden schläft. 

Als ein gichtbares Zeichen liebevoller Ymehraog 
weihen Dir Deine Brüder diese I. Bose. 

Für Deine nie «rmüdeade FUrderong, die Da 
aneerer Lege alleieit lu Tlial Verden lieeMa^ veihen 
wir Dir diese II. Beee al« «b Zdehcn nnaerae innig- 
•ten Dankes. 

Und mit dieeer IIL und leliten Rose, die vir 
INr wtthan, beknndaB mr an dieeer iMfligen BttM» 
da* Gelöbniss der Treue 

Wie Du ff'Ht fttniidrst zur Sache der edlen Maurerci, 
wie Du ou ihreu veredelnden Lehren die Leitsterne 
fax neoeelilidiea eohSaea Wirken aUcseit enehteetund 
fandest, so wollen auch wir als ihre treuen Jünger 
in allen Stucken uns bcthätigcn , bij< auch uns der 
allmächtige Baumeister aller Welten abruft zur höhe- 
ren Arbeit. 

In Grabe modert nnn Dein Gebein, aber die 
Seele ist unsterblich. 

Indem ich noch diesen Lorbeerkranz vor Deiner 
Ghrnft niederlege, sage ieii noeh: 

Bahn aanft, ren langer Waadenmg nOde^ 
Hast Du abgelegt den Waodeiatab^ 
Ruhe Biinft und heil'ger Uotteefriede 
Senke sich hernieder auf Dein Grab. 
Bnhe aanft im kählen Sehooe der Erde^ 
B\n der Meister ruft zur Herrlichkeit; 
Yi'dhv aus von Mühe und Beschwerde, 
i^ricdü sei mit Dir in Ewigkeil! 

Wenn Br&der anaemandeigeli'n, 

I^MMj Pagen sie auf WiederRch'n. 

Ja I Auf Wiedereeh'n dort im ew'gen Hcimatlilunde. 
Höge dem Geachicdonen die Knie leicht sein! 

Laipalc Am 19. Apiil IMk die Loge Balduin 
aoi Linda eine Jfeadoge unter Inaaarat aablraidier 



I Thcilnahme von hiesigen und mswlrt^en Brüdern 
ab. Unter den Besuchenden waren auch die Stuhl- 
meister von Pössneck und Müucheubernsdorf. Der 
neu gevlUta de^ Ifitr. r. 8t Br Wittatedc erOlbete 
die Arbeit n. A. mit d« Worten, daaa er zaghaft 
und besorgt an sein neues Amt gehe , aber nicht 
aua Furcht zu fehlen in Diesem oder Jeuem — denn 
da ad ihm die liebendle Naohaioht der Brr geviaa 
— aoindem in dem Bevaaatadn der Würde nnd 
Schwere des Ikrufc«, welcher mit der Führung des 
ersten Hammers verbunden sei. Ea wurde sodann 
mr Aufnahme zveier Herron Architeeten geschritten, 
an weidie der Tora. Ifatr. eine aianige nnd erhebenda 
Ansprache hielt, die zum Thcil von dem Beruf der 
Suchenden ausging, welche zu dim Hau firjjtbarcr 
Werke das Bauen uu dem Idealen lunzuiugcn wollten. 
Nach der Anfbabme gab der Metr. r. 8t, der eehr 
ehrw. Br. Scharf Krläuterungen zum Katechismus 
nach Br Marbach. Die an die Arbeit sich anschliessende 
Tafel leitete Br Scharf, äie war ebenfalls zahlreich 
beendit (anoh der aehr ehrv. Br Sndtt aaa Apollo 
nahm daran theil) und sowohl durch amato und heitere 
Toa.-ite wie durch niusikalischo Vorträge dar Brr 
Krause, Gumbert und Schwedler gewürzt 

QnMEftuL Die biee^ Loga IGnerrm a. d. 8 

Lichtern feierte am Sonntage ihr 13 J^tiftungsfest, 
und zwar unter erfreulicher Teilnahme der benach- 
barten Logen in Sangerhauien, Eialeben, Halle, 
Wdaeenftla. 

FortugaL NacbZdtunganachrichten sind in Portu- 
gal die poHtiaehen Teraine and anoh die Raimaurei^ 
Logen aufgehoben. Daaaelbe SehM&aal kfianie annih 

andi-re Logen IrcfTcii, wenn sie politisclie Fragen in 
ihren Arbeiten behaudeln würden. (Nach neueren Naoh- 
riehten beetiitigt »ioh die Aufhebung nicht) 



YenniBchtea. 

— Der ,. \ r beitsorden'" des Mainzer Schrift- 
setzen Ph. Fink wird uuu doch von künftigem Jahre 
ab in Wirkaamiteit treten, üater den 16 Ehrenmit- 
gliedern des „Arbeiterordens" befinden tich sehr ..hohe" 
Persönlichkeiten. In einer der letzten Versanimiun- 
gen wurde mit Nachdruck hervorgehoben, dass die 
BroaehOre, in veleher Fink die GrUndong dea „Ar> 
beiterordena" verficht von den Terschiedeaalan Fttiat* 
lichkeiten e(c belobt worden sei. Beschcldentlich 
will man sich zunächst mit einem „Kreisorden" für 
Mainz begnügen, ein ArbaitnachveiBbureau gründen. 
Feite TBranatalten and die Wohnoagafirage arSrtam. 
AUe Stünde nnd Beruft aollen in der neuen V«r< 
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anigniig AafiMhne finden, die vom 14, Lrb)n<>- 
jahie ab gew&hrt wird.. Diew jongeo Arbeiter haben 
maea moo8Üioh«o Beitrag tmi fi Vt, Utem Arbator. 
Ton 10 I£ n. 1. >a entriebtn. (JLiloiiiw'O 

Intematioiialer Fnnr.-Eongress. Bekanntlich 
hat der im vori^a-n Juhre iti Paris ahgt'ha'.tetui „inter- 
nationale" Frmr.-Xongress einstimmig eiueu Antrag 
angeuommen, dahiogehwd : dar OidMMWtll dm Or. 
Orient! Ton Fnokradi niditB warn alolutmi Jahre 
einen neuen allgemflilMn mrischeti Koniirehs eiiiherufen 
und dazu alle mrisehen Beliördeu der ganzen Welt 
eiDladen. Uotor Berufung darauf bat nun, wit wir 
aiM dem „Orient" eriehai, der Gr. Orient fon Frank- 
reich der Symb. Grossloge von Ungarn (und ohne 
ZwfitVl wohl auch anderen, mit ilini Beziehungen 
unterhaiteudeu Gsossbehördeu) mitgelheilt, „dass er die 
intemationaleo FriBr.-Koogreeee too Zeit an Zeit 
jedesmal io einer anderen Grossstadt zn ayttemisiren 
wünsche und die erste derartige Zusammenkuiifl im 
Sommer d. J. in i'aris abhalten möchte." Wir meinen, 
dasB der Gr. Orient Ton Ftankreioh bei der leolirunp, 
in \s( Iche er den bedeutendsten mriaeben Grosslogen 
der Welt gegenüber gerathen ist, am allerwenigsten 
zur Veranstaltaug eines „iuternationaleu Frmr.-Kou- 
gteuB»" bemftn iat; daaa aber, wenn dne nriaehe 
Orossbehörde einen wirklioh allgemeinen, internationa- 
len Frmr.-KoDgre«8 veranstaUen will, sie sich zunächst 
mit den hervorragendsten GroMbebörden über Ort 
und Zeit Teratttndigen miiestei. Vnaeiea Wiaiana bat 
der Gr. Orient von Fmnkreidi «n da» dentadhen Gtom- 
logen nicht einmal eine Kinladung gerichtet, und er 
konnte das bei den bestehenden Verhältnissen iügiich 
auch nicht i auch diu Grosslogca von England, Schott- 
land, Irland, Sehweden und Dünemark werden Nliwer- 
lieh vertreten sein — und das würde ein „internatio- 
naler" Kongrcsa? Die Symb. ürosslogo von üiigiirn 
hat zwar die Theilnahme zugesagt, im Uebrigen durfte 
aber der Kongtees, wenn er wirklich m Stande kommt, 
lediglieh ein pertiknlarar Eongreaa wwden. (B. BL) 

— Ein ncuaufgenommcner Br der Logo „Könyres 
Kaiman" in BudajHJst begann die Daukredo für seine 
Aufnahme mit folgenden Worten : „Gel. brr ! Gestatten 
Sie vir, daae idi nieh ala Sedaoiger auf die Bibel 
berufe. Als Jakob sich nach Hana begab, bemerkte 
er auf dem Felde einen Brunnen , an welclien. t<iih 
drei Ueerdeu lagerten, denn aus diesem bruuucu wurden 
dieHeerdeo getrttokt. Ueber dieOefihung dee Brunnens 
aber lag ein gmaer Stein. Oieaer Brunnen kennte 
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nur dann geöffnet werden, wenn die Hirten sammt- 
licber drei Heerdeu zusammenkamen, sich vereinten, 
and mit Tereinter Kraft den Stein Ton der Oeffauog 
dea Bnumena Wilsten. Ala aber Jakob dto nahende 
Habel mit ihren durstigen Lämmern erblickte, über- 
kam sein Herz Muth und Begeisterung und er wälzte 
allein den Stein vom Brunnen und tränkte die Lämmer. 
IL Brr! Jenee Feld iat dna feet dee Lebena. Jener 
Bronnen iat der Quell dea Olanbens und des Ver- 
trauens in die Zukunft, woraus wir den Durstenden 
den lindernden Trunk der Liebe verabreichen mochten. 
Die Oetürang dea Bronnena Trird tou einem gr e iaen 
und schweren Stein verschlossen: vom Yorurtheil, 
von der gesellschaftlichen Zerfahrenheit, von der Lieb- 
losigkeit. Das Zusammenwirken der drei Ueerdeu — 
der drn groaeen BeUgionen iat heute ein uninSglioher 
Wunsch, so wie sieh auch am diesen Brunnen dar 
Staat, die Kirche und die Gesellschaft nicht vereinen. 
Wer jedoch den Genius der Liebe, die um ihre Sohiits» 
linge weinende Babel erMiokte, der Jabok der N«n- 
nit, der begeietart allein den eehweren Stein Tom 
Brunnen wälzte, das ist die Freimaurerei, und ich 
fühlte die Nothwendigkei^ dasB ioh unter ihre Getreuen 
au%enommen werde!" 



— Dnunenlogen. In nnaenr letalan NoBBer 

erwähnten wir, duss einige spanische Logen auch 
Frauen unter ihre Mitglieder aufnehmen; die 8üd- 
aoMiikniMir gehen noeh um eben Schritt weiter und 
erridhtm der Baibe nnoh Fraaenlegen; ao wurde un- 
längst im Or. Montevideo der Republik Uruguay un- 
ter den Auspixien des Grossmeisters des dortigen 
Oroesorients eine aus Frauen und Mädchen bestehende 
Loge gegrOndet Dieeee Beia|iid hat sogar aehen 
Nachahmer gefunden; dieser Tage wurde in der süd- 
amerikanischen Stadt Paysandü, gleichfalls mit der 
Genehmigung dea dortigen Grossmeisters, eine neue 
Loge errichtet, deren Namen de Gelen" ist 
Die Loge besitzt auch schon ein Blatt, weUhea gleich- 
falls „El Paysandü" heisst und welches seiner Hoff- 
uung Ausdruck verleiht, dass die Damen der Umge- 
bung eieh beeilen ndditon, ridi m der Loge auf- 
nehmen lu laaaen. M—n. 



Nfliz. Ala du adi{hier, erhebender Hehmiwk 

für joden Logensaal und jedes Logenhaus empfiaUt 
»)i:h die in feinster Elfcnbcinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johanne« d^ Täufers, welche Br Bock 
Firma Carl Koch, Magdeburg) f&r 45 M. lieiartb bei 
welehen nueh Oooaolen iiir M. an hnben aind. 



onimissinn ijci Robert Prien (M. 0. OfneQ hl Le^sig. 
VoUiath in Leipdg. 
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Abbestellong als Tenknct bleibend lugeBUdt 
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Land! Landl 
Gedanken einea Neuaafgenommenen. 

Ab idi am Zkie mainer Sehmacht, Freimau- 
rar an worden, angekommen war, ab idi an der 
Hand ehrwürdipor und tief bedeutsamer Symbole 
die Aufnahnif und Weihe erhalten hatte . wplche 
Gedanken regten sich da in meiner Seele! Laad! 
Land! ertSnta ea in rndnam Heraan. Nnn, war 
ich denn aaf der See geweaan? O ja; das Leben 
kam mir oftmals wie eine Seereise TOr; Gefahren 
und Stürme mntobten mich; ohne den sicheren 
KoBpaaa veiMilte idi oft die rächte Lebenaridi' 
tun : und unter IfflnaoheD mit kalten Herzen 
fühlte ich mich einsam und verlassen. Ach wie 
wohl that mir da das Wort aus Brodermund: »Wir 
«otdea Sie nie Ttrianenf' nnd wie erfreut im 
Inn wr rte n der Seele rirf ich: Land! Landl 

Da stehe ich nun auf einer schönen, lieblichen 
Oase! Draussen in der Lebenswüste das Hetzen 
und Jagen, das Erraffen. und Ueberlisten, das 
BteeitMi nnd Zankan and RangaManftiiydae Spioni- 
ren nnd Argwöhnen, das Lügen und Bebten, das 
Schmeiclieln und Heucheln, das lose Zungendreschen, 
das pietätlose und autoritätslose Gebahren, das 
badUninnige Wagwerfan der Ifenadienwflvde, wie 
oft hat es mich angeekelt und wie woU iik mir 
jetzt auf dieser Oase, wo ich aus Allem , was mir 
vor die Augen tritt, den Frieden und die Herzens- 
leinliait boditea aehfl^ «o niok ein Sdummer des 
IMOdea der Menaddieik nngpebt, ton dem ich in 
alübn Stunden so gern geträumt habe. Land! 
Land! rief es auch in mir, wenn ich an so manche 
Fata morgana im Leben, an so manfthea Schein- 
gt MM e, an «>^ii*i«— Bntnigaäinlc dar polilsK^an 



Meinungen dadhla» das mir immer wie ein Seege- 

sppnst vorkommt und mir den Ausruf abnötluKt : 
Was soll daraus werden ! Hier auf meiner erreich- 
ten Oase giebt es blos eine Partei, sie heisst Bru- 
derliebe vnd flute Loeanngsworte sind: Gereohtig» 
keit und Ehrlichkeit, Wahrheit, Duldung und Ein- 
tracht. Wie erhaben fühle ich mich jetzt über 
alle Klippen und Abgründe der Parteien. Oftmals 
habe idi mbii andi ttlMr daa Gemfline in der 
Menschheit empört nnd gatcauert darüber, dass 
ich 80 viele gleichgültig gegen alles Hohe, Gute, 
Wahre, Schöne sah, die nur den Götzendienst an 
dem gold'nen Kalbe kauntn nnd die nnr daa ab 
Schatz gelten Hessen, was zu wiegen oder zu messen 
war; auch darüber trauerte ich, dass ich so viele 
niedere Leidenschaften das Wohl der Menschheit 
benagen nnd zerstören aah. Ab idi atwr in die 
Kette derer eingefügt war, die Brildcen bauen von 
Herz zu Herz, die alles Unkraut aus dem Mensch- 
heitsackor auszujäten suchen; als ich am Altar 
der Wahrheit und an den Säulen der Weidieit, 
Stacke, ScUniieit atand, da jniMita aa m mir : 
Land! Landl und als mich das Feuer der Liebe 
durchströmte, das mir der Druck der Hände gab, 
da erfasäte micli eiue Kühnheit, eine Kraft, ein 
Modi, mit wdohem idi midi einer ganaen Welt 
des Schlechten entgegenstellen wollte. Nicht sel- 
ten widerte mich auch das feile Wesen der Men- 
schen an, der schimpfliche Knechtasinn, die skla- 
vische Untertitänigkeit, dar ttdiariidie Peraonen- 
Kultus, oder auch die Tiden GMstes- und Herzens- 
dämpfer, die Tronnungs- Mauern durch Kirchen 
und Staaten und die Hemmschuhe von tausend 
Vonirtheilen. Land, Landl rief ea in mir» ab ich 
dieStitte betrat, wo die freien MSnner ebenbOrtig 
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neben einander stehen, und einander nicht nach 
Bang, Stand, Conteaioiiiiiid andeni ixuMiD Dingen 
fragen ; wo die Wahrheit ihr Auge aufschlagen und ihr 
"Wort ohne Verriither zu furchten erklingen darf, wo 
keiner vor dem Andern ein Vorrecht hat, das nicht in 
Edelsinn und Tugend besteht Wie oft hatte man 

aber gMtgfc: rnXUt EVdmaimr irarden? 
Da musst Du Deinen Glauben Tor der Loge ab- 
legen I" Welche Thorheit, welch' ein blinder Walm I 
Ich bin ein Christ und nie habe ich mich dem 
Geiste und Herzen des Wdterlosen nfiher gefthh, 
als in dem Mmrartempol, in dem Alles auf Rein- 
heit des Herzen«? und auf die Liebe hinweisst, an 
welcher der erhabene üerr und Meister von Naza- 
raUi seine J&nger erkennen ^riO. 

Und so viel ich von dem tief religiösen Geiste 
der Loge, wie er sich auch so ergreifend im Gebet 
aussprach, bis jetzt erkannt habe, es hat mich auch 
zu dem Ausrufe geführt: Land! Land! Und so 
will ich den Boden, aof dem ich mich mm so selig 
fiihle, mit aller Mühe und Aufopferung bebauen, 
will die Arbeit am rohen Stein , auf welche mich 
der Tors. Meister luugewiesen hat, keinen Tag aus- 
eelnn, vm das Iiohe 2Sel, das Gate m thnn oline 
Fnnlit nnd Hofinung, zu erreichen, ich will die 
niir»zuwenifenen Worte: Gott vor Augen! Wahr- 
heit auf der Zunge! JLiebe im Herzen! in meinem 
Leben zur ToDen Wabibeit maehan, daadt die 
Sonne der Maurerei, die mir nSgBgßgtgbn isU mir 
niemals wieder onteigdiel J. F. 



Sflflnngsfesto. 

U. 

B«de z. Stiftungsfest, d. 23. Februar 1890, L Or. 
Hfldeshebn von Br Avg. Schmidt 

Ehnv. Mstr. v. St.! Gel. Brr! St. T.. du immer- 
dar geliebter, gegrüsset seist du ; gegrüsset seist du, 
ehrw. Mstr. v. St mit deinen, der Ordnung emsig 
waltenden Beamten, gegrnssek, ihr Brr, nicht nur 
unserer, sondern auch fremder Bauhütten , die ihr 
herbeigeeilt seid von nali und fern, um dius Stiftungs- 
fest, den Geburtstag unserer g. u. t. Q in auf- 
richtiger GeoMinschaft mit naa m ftianil Gegrüs- 
set alle aus tiefstem Herzensgrunde — mit bru- 
derlichstem Grusso viel tausendmal! — 

Nach langer, langer Zeit ist es mir wieder 
vergönnt, in diesen tranfiehen BSomen und in 
eurer Mitte, ihr gel. Brr, zu weilen, mich wohl zu 
iühlen als ein der Fesseln des Berufes Entledigter 
unter Gesinnungsgenossen, die des Lebens Beeng- 
mssa glmfilifalh abgestreift, unter Gleichen ein 



j Gleicher, unter freien Männern ein freier Mann, 
unter Henschen ein Mensch. Fünfmal ist es Herbet^ 
ist es Winter geworden, fönfmal hat der KrBhfiag 
gelacht, der Sommer Früchte gezeitigt, seitdem 
bessere Aussicht mich veraiila'iste, gegen des Her- 
zens Neigung in die Fremde zu ziehen. Der Ab- 
schied wurde mir sdiwer, schwerer ab irgend einer 
von euch oder sonst jemand es geahnt, ffier 
fühlte ich mich in der Heimat, hier erblühte meine 
Familie, hier wirkte ich beinahe 14 Jahre lang in 
der VolUnft des liumes imd hier, gerade hier 
in diesen Räumen habe ich so viel Geistesanregimg 
und Gemüthserquickung, so viel reine Freude und 
edlen Genuas, so viel thatkräftige Freundschalt 
und opferwillige Liebe, so viel MOdsb soviel Wohl- 
wollen und so viel wahrhaftige Brüderlichkeit 
gefunden, dass in jenen Tagen — ohne falsche 
Scham sei es gestanden — manche Thräne mir 
heimlidi in das Auge trat Und hat auch jetzt, 
entsprechend dem Gesetze alles Irdisrfien, die 
Heftigkeit der Empfindung sich gemildert, so ist 
doch die Erinnerung meinem Hei-zen so tief und 
unvergänglich eingeprägt, dass ich bis ans Ende 
aMinerErdeotage dam St Tempel und seiner BrSder- 
sdiaft midi zugeeignet fühle. 

Bei jedem festlichen Anlasse, der hier euch 
brüderlich vereinte, bin ich geistig in eurer Iditte 
gewesen, und von Jahr ra Jahr bat Sehnsndit mieh 
mächtig und immer mäohtigar erfiisst, so dass ich 
endlich alle Hindernisse hinweggeräumt und den 
lauggehegten Herzenswunsch habe zur Xhat werden 
lassen. Henlioher Grass und warmer EBodedraok 
haben mich erfreut, mich beglückt, und dazu fühle 
ich mich hochgeehrt dadurch, dass der ehrw. Mstr. 
T. St so freundhch und der gel. Er Redner so 
entsagungsvoll mir zugestanden haben, die Fest- 
rede am heutigen Tage zu ippsohea. 

Und so stehe ich denn wieder hier an dieser 
theuren Stelle, von der aus ich, so oft und so gern 
zu euch gesprochen. Stets habt ihr brüderhche 
Kadiaieht walten lassen, vaä iob hm dm sidisr, 
dass ihr auch heute meine Bitta um sokha nicbl 
werdet unerhört lassen. — 

M. Urr, wenn man seit Jahren der Logen- 
arbeit entbehrt hat und darnach wieder eintritt 
in den mantorischen Tempel, dann überkommt es 
das Herz so andächtig und weihevoll wie an 
jenem Abende, dem nie vergessenen, da das mau- 
rerhche Lteht uns gegeben wurde. Gedenket aaoh 
ihr jener Stunde und lasset an der Erinaaruag 
Hand euch zurückfuliren. Da standet ihr mit 
bang pochendem und wunderbar erregtem Herzen 
verlassen und einsam in dem matt crheUten iuünmcr- 
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Mb. Kioht Pracht und Glanz bot eurem Auge sich 
dar, Bondearn in ernster und zur Einkehr in das 
«qgene Hara aoffordemder Umgebung das eine 
mnenr gnaMn Liditer — jenee nie Tenltende, 
inhaliBMiolie, misheitsvolle , jenes tröstende, die 
Oesinnung läuternde, das Herz zur Schijnheit der 
Empfindung emportragende und jenes das Wollen 
iMfradttande und ibni Snft» aowie StSdos mr 
That Terleihende — Buch der Bücher. Und 
euer Blick blieb haften an jenen goldenen Worten 
des ersten KoriDtberbriefos, die, weil aus Liebe ge- 
boren, mit Recht das hohe Lied der Liebe genannt 

Liebe ist das Höchste! Das, m. Bir, ergiebt 
sieb als die Summe der Worte, welche euch be- 
grÜBSten und die in geheiligter Stunde eurem 
Herzen emgaadiridben Verden sollten, als feste 
Richtschnur für Maurers Erdenwallen. Ja» lisbe 
ist das Höchste , ihr gehöret die Krone und 
ihr gebühret der Thron im Reiche wahrhaftigen 
HaudwnfhniiMBt 

Aber nicht gemeint ist die geschlechtliche 
liebe, welche — als eine Schranken niclit aner- 
kennende Leidenschaft das Gleichgewicht des 
Seelenlebens aufhebt, wonii «ie mit der Biesen- 
sfirke und der Terheerenden Wmdik dnea irild 
dahinbrausenden Giessbaches nach Gewittersturm 
und gleich der ungebändigten Gewalt einer Natur- 
kraft — das menschliche Wesen — Denken, Fühlen 
and Wollen — in seinen innersten Tkka anfrBhrt 
and durditobt Ndn! nicht diese, sondern jene 
Liebe habt im Auge, welche als ein Ausfluss der 
Veniuuit, als geeelleude, erziehende und veredelnde 
KßUÖgß NSthignng sidi danteDtimd dasZosammeii- 
«irkni aller Geisteskräfte zu sdiöastem Gleich- 
Uaage stinunt Diese Liebe, sie ist das Höchste, 
und die sollte und müsste alle Verhältnisse und 
aUe Henen iminerdar kbeiMTiriU und tiiatenfreadig 
dorcbgluten. 

Wenn ihr aber, m. Bit, den richtenden Blick 
über die menschliche Gesellschaft in ihrer gegen- 
iHbctigaB 0 «ti tem g and in iknm kovIagMi Sch- 
B«gan Boinrai&n lanet» uckbeUebeneogiingdzingt 
enrem Geiste alsdann sich auf? 

Nicht soll behauptet werden, dass die Liebe 
Erde und Menschheit verlassen habe — nein, 
freudig vidindur werdet ihr aaerkeonen mttssen, 
dass der Himmelsfunken noch immer zu segens- 
reicher That emporblitzt Lasset die Kriegsfurie 
entfesselt werden — und inmitten der Leiden- 
•dhaflen, des Hasses, der Rohheit, der Raabsuoht, 
der Blordgier sehet ihr in strahlender Schöne die 
liebe empomtiHgep. Laaaat Feuenhninst, LIeber> 



schwemmung, Hungersnotb, Seuche und grosseB 
Sterben verheerend hereinbrechen — und, von 
Bewunderung überwältigt^ muss selbst der Scbwarz- 
aaher belmmen, dass thaikrillige liebe noch immer 
als Triebfeder menschlichen llandelnB offenbar wird> 
Auch in ruhigen Zeiten, die des Aussergewöhnlichen 
entbehren, brechen Liebeszeichen in verschieden- 
ster Aeonerang bald hier, bald dort uA. Balm. 
Aber trotz alledem, m. Brr, könnt ihr euch der 
Einsicht nicht verschliesson , dass Liebe in Bezug 
auf die Gesammtlieit des menschlichen Geschlech- 
tes leider von nur geringer Bedeutung ist Ln Grossen 
und Oanaen atrebt die liebe mdit nadi umso, 
sondern wirkt vielmehr zurück auf die eigene 
Person. Diese aber steht unter dem Bunne viel- 
fach eingebildeter Bedürfnisse und uneingeschränk- 
teilar Oeniamncht Da kann ea denn nidvt Wnn- 
der nehmen, dass Selbstsucht der Mittelpunkt 
des Strebens und berechnendster EigiBnnnts Stel^ 
Vertreter der Liebe wird. 

Das ist «in aOeidings sdunffiBa, leider aber 
zutreffendes Urteil. Machet die Probe ! Prüfet das 
Familienlehen, untl nicht nur das der oberen und 
unteren, sondern gerade das der mittleren Schich- 
ten. INe Familie ist der engste Knis mensohttbher 
Geselligung. Wofern sie ihrem Wesen entsprechen 
soll, muss Liebo sie knüpfen, Liebe sie tragen, 
Liebe sie entfalten. Diese Liobospflicht tritt aber 
zunächst an das Haupt, an den Familienvater 
henm. Und der? Wihmod des Tages hält sem 
Beruf ihn fern ; am Abend jedoch — so sollte man 
denken — da sucht er Erquickung und neue Kraft 
daheim inmitten der Seinen, Liebe empfangend und 
liebe darbietend; da tanecht er mit der Ebnufiran, 
die auf Erden ihm die nächste, Hbffiiangen und 
Wunsche, Befürchtungen und Pläne in teilnehmen- 
der Wechselrede aus und da endlich fördert und 
lehrt er das Uenw Volk, die ffinder, mlcbe dea 
Vaters Worten so gern und gläubig lauschen. 

Ein anziehendes Bild — niclit wahr! Aber 
die Wirklichkeit, m. Brr? Zwischen dem „Guten 
Abeotf* vnd dem »Gute Nacht" den Seinen liegt 
nur das schnell f l e hr te MaU. Jlba ermrM 
mich im Vereine, darf selbstverständlich als Prä- 
sident nicht fehlen!" So dieser. Und der Andere: 
»Wichtige Abstimmung heute im Klub; meine An- 
wesenheit wird dordiaae geMert* Ja, «Mulbehr- 
lich sind sie alle, und zwar Abend um Abend, 
denn nicht nur einem Vereine gehört der Kinzclne 
an, sondern zu gleicher Zeit so vielen, dass die 
sehn Finger mr Adbählung deradben nicht aus- 
reichen. Sicherlich ist es wahr, dass gar mancher 
der 40000 Venine im deiitMäwii Vateclaode beobafe 
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aMulBMUMiiBwerChe Ziele vevftlgt^ niditiDiiidkr fest- 
stehend aber auch, dass die Ueberhlüthe der Ge- 
selligkeit eine schwere Schädipiini? der Familie in 
sich birgt Und wei- dem Verbandsleben ferusteht, 
der eilt in die Biear^ oder WeinstalM. MWillkmnmeD, 
tBlllB ihm entgegen, hast Erholung nach des Tages 
lAihe redlich verdient!" ,,Hab' ich verdient. Nach 
Packerei für Weib und Kind ist's Selbstpäicht« 
des Geistes Spaenkraft ia friseher Gesdlschaft m 
erneuen." „Stimmt» Framid; des Hauses Eintönig- 
keit lässt dirh versauern und drückt dir vorzeitig 
den Stempel kngweiligen Spiessbürgerthumes auf." 
„Und midi treibt dee GescMftee Intereew saan 
lebendigen VeilMlire mit den Menschen; Terzehre 
heute hier, morgen dort, denn eine H.uul wiLscht 
die andere!" Unleugbar steckt ein Körnchen Wahr- 
heit gleichfalls in solchen Reden. Bi soll ja anch 
veder die Woblthat noch die Berechtigimg des 
Verkehres ntisserhalb des Hauses abgestritten, wohl 
aber soll und muss getadelt werden das Ueber- 
mass, welches nicht mehr der Ertiolung oder der 
geistigen and kSrperlidien Ffirdening dient, nn- 
dem troti aOer Besdi&iigimg im Solde der Gennas- 
sucht steht 

Und wie der Hausherr, ao die Hausfrau. 
Meiatenanstergleidien YeibSttnissen herangewacii- 
Ben, feUt ihr, wenn sie des eigenen Herdes Ver- 
flchönerin sein sollte, Kraft und Wille, dieser Auf- 
gabe zu genügen. Auch sie beherrscht der selbst- 
Bficbtige IVieb nach Gennss nnd Zerstremrag da 
ilraussen. Und die Folgen, m. Brr? Der Segen 
der Familie wird zu einer Sage und die Aufgabe, 
durch Erzidmng tüchtiger Menschen die Zukunft 
an eribanen, bleibt anf das grSUkiiate ternadi- 
ttasigt Fragst du freilich: »Taler, Mutter, wie 
steht es mit Sohn und Töcliforlein ? so wird dir 
schnell die Antwort: „Entwickeln sicli piüchtig, 
körperlich und geistig, wie es bei Tüchtigkeit der 
Dienstboten, dbr firndiertn nnd des Lehrers nicht 
anders zu erwarten." EntMricklung des Körpers 
und des Verstandes, der immer duftige Blüthen 
treibt — imuieriüu. „Aber, Vater und Mutter, wäre 
ee trotadem nicht besser, wenn ihr edbst die 
Kinder in eure OUmt nähmet?* „Gefehlt! Was 
jene leisten, wir könnten 's nimmer. Aber wir 
opfern auch eiu schon Stück Ueld, wissen eben, 
was naa den Bäidem sobaMet*' Bannherziger 
Hfaninel! welch* verderblicher Irrthum und welch', 
wenn auch unhewusst^r, so doch .schiieidender Hohn. 
Cield, Ueld und nichts weiter als kaltes, todtes 
Geld! Spart eare Gold- nnd SOberstücke, aber 
gebet dem nach Zansigmig kehaenden jongen 
GemfiliHni iranne, lebeodigi, wahrfaaMge liebe. 



Das, ftr SeOnMiflliljgen, ist eure erste, das eure 

heiligste Pflicht! Liebe und nochmals Liebe und 
immerdar Liebe nennt sich der Hinunelsschein , in 
dessen Strahlen einzig die Familie gedeiht Ohne 
liebe wüd das Heim entwOidigt som Abiteiga- 
(juartier, zur Verpflegung«-:tätte . zur Schlafstelle! 
Ohne Liel>e ertötet Zerspitterungsgeist das Gefühl 
innigen Zusammenhangs, untergräbt anspruchsvolle 
Begehrliebkeit die bssdieidene Selbitbeilohiialnuig 
und vernichtet trotziger Eigenwille den freudigen 
Gehorsam. Ja, ohne Liebe welkt das Edlere im 
Herzen dahin, so dass Haus und Hof geöffiiet wird 
jenen gefihiliehen und widerwirtigen Deetrebn n - 
gen, welche — jeder vernünftigen Entwicklung 
feiiid — d;is Bestehende um joden Preis r.n stür- 
zen gewillt sind. Und mit verbrecherischer Be- 
rechnung suchen dieselben einen riöfaeren Stttta- 
punkt in dem VerftUe der innigsten Gemeinsdiait 
Freie Triebe, so wird's genannt, soll die Familie 
der Verthierung anheimgeben und zu einer Ein- 
richtung stempeln, welche nur dazu dient, das 
Ansstarben des Gesohleebtes lienaoh ni voriiinten. 

Und wie die Familie, so, m. Brr, auch Bfir^ 
gerthum und Staat. Beide sind aus ersterer empor- 
gewachsen und fussen in üirem Wohlsein auch 
heute noch anf derselben. Wo aber die SCUas 
morsch ist, da kann der darüber sich thürmende 
Bau niclit p;esnnd sein. Unendliche Zerklüftung 
in allen Schichten droht die bürgerliche Gesell- 
schaft aus einander zu sprengen. Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl als Glieder einer grossen Gemein- 
schaft, deren fortschreitendes Gedeihen nur mögUch, 
wenn einem Rechtfordem für sieb ein Ilechtgeben 
dem anderen gegeaObenfeeht, bflint Hirngespinnst, 
sowie Märchen das Bewusstsein der höchsten 
Menschenpflioht für die Allgemeinheit dnrrh Selbst- 
beschrankung zu wirken. „Wo bleibe ich?" so 
der Wahlspruch auf der eben, „Das Hemde ist 
nur näher ab der Bookr so der Kaa|ifiiif aaf 
entgegenstehender Seite. Der Arbeiter betont dem 
Albeitgeber, der Letztere dem Krsteren gegenüber 
nur seinen Vortheil. Der junge Kaufmann lehnt 
sich gegen den GesddUftsmhaber auf und dieser 
hinwiederum hat nur seinen Nutzen im Auge. 
Das eine Geschäft kämpft gegen das andere gleicher 
Richtung — und so viel Zweige gewerbliche, gfr- 
werkliehe und sonstig erzeugende Thätigkeit her- 
vorgerufen, so viel einander feindUdie Strömungen 
madien sit li lu merkbar. Hier Konsumvereine, die 
— ihre Schranken überspringend — den Lebens- 
nenr des Gesdiiftsstandes unterbinden, dort Ringe, 
Syndikate, KarteBeb Konventionen, Koalitmnen — 
nnd wie die Manen air der Bilnde heiflM^ «akhe 
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die Wafanng der Sonder-hlerami in flne Pflege 
nehmen. Ifan strebt auf geraden und krummen 
Wegen, vermittelst natürlicher und künstlicher 
Handhaben und vor allem durch die brutale Macht 
des Geidee nidit itadi Rediten, modem TMmehr 
nach Vorrechten bedenklichster Art Unver- 
hohlene Selbstsucht ist die Triebfeder und ver- 
schiedentlich gar derart I dass die Wohlfahrt des 
eifenen IA*9 Üb aa die Granxe Terbrecherischer 
Nichtbeachtung der Qeiaiiiintheit in den Vosdei^ 
grund gedrängt wird. Ja, ein K;ini]if :\]]or ist es 
gegen alle, der die Gesammtheit freventlii Ii aui^ser 
Acht läset und die Seele des Menscheufreundea mit 
taBgrter 8oige eilUlt» 

Und wie wird all' dieser Kampf gefuhrt ? Wie? 
M, Rrr, in einer Weise, die den gänzlichen Mangel 
an Liebe und Herzensbildung auch dem blödesten 
A«ge UmI^ Bolmeidiglnit heieet die «nglQck- 
selige homag, denn Bethätigung Oberall verlangt 
ifird. Schneidig aber ist der, welcher sachlich den 
loMseeten Eigennutz und in Bezug auf Ausdrucks- 
ftm die idieete BoUieit nieht nur ohne Sdiam, 
sondern gar prahlerisch und al- 'I'uf_:er){l y.wv Schau 
trägt „Zuerst komme ich und dann noch einmal 
und zum dritten erst rechtl Ein jämmerlicher 
SdnrihshliiiK eber, midier fai BerBflfaiflbtigung 
euch anderer Ansprüche für die seinigBn nicht bis 
anfs Messer kämpft!" Vorfolget nur dio öffent- 
lidien Verhandlungen, nehmt EinbUck in den ge- 
ecfaäfUichen, sowie den privaten Briefwechsel und 
he o dita i anch die neuen Bahnen der Kmiet^ weiche 
den angeblich gesunden Realismtif; auf ihre Fahnen 
schreibt Vor allem abrr lesi t die Zeitungen. In 
einer der sittlichen Haltung nur zu oft entbehren- 
den OenMlugnri beriditan tie — den Oanner 
som Genie, den Raufbold zum Helden stempelnd 
— tagtäglich in erschreckendster Fülle von Treu- 
bruch und Betrug, von Unterschlagung und 
Flledmng, Ton Einfarocb and SiebeteU, ja» ton 
Mord und Todtschlag. Ein Menschenleben gilt 
für nichts ; in den unteren Schichten behält letztes 
Wort das — Messer, iu den sogenannten gebilde- 
«n abor -> die Fiatola »DliB ist Beleidigung, 
lerr!" „Stehe zu rMenitoD." Und dann — ein 
8>itzer Knall, ein zweiter — und dahingestreckt 
liigt auf grünem Rasen regungslos und bleich 
dmjb Selbebnoid nnd Mord eine Menscbenbläthe, 
eit Gotteeldad, ein Bruder. Und weshalb? „Mit 
Ritt und nur mit solchem sfihne den Angriff auf 
die Ehre, wenn dir die Achtung lieb — wo nicht, 
•0 eri verfilmt, du Feigling!** So lautet der Ver- 
MenluBg lyrtonengebot, vor dem trete benerar 
BfauiAt oonnftEMsto «uFadbA delibeiiBffi, — 



0, m. Brr, warmee HenBcbenbliit für ein Wort der 

Uebereilung, des Zornes! In sohwogender Traunr 

verhüllt die Liebe das Haupt' — 

Sehet, das sind dio Kennzeichen der bürger- 
lichen Qemeinschaft, nicht etwa weit jenseit der 
Meere im sdiwanen Eidlh^ » loodeni Uer im 
Ileraon dos auf seine Bildung stolz pochenden 
Europas: V^erhöhnung der Lieho, VinrolmiiK des 
Gefühles, Beiseiteschieben des Auätandes, irrelei- 
tnng des Ehrbegriffas nnd Verwilderung der Sitten. 
(ßeUasB folgt) 



1H6 Freimaurerei In wahrer Beleuchtung. 
Er6ffirangnede in der am SO. Min 1890 abgehal- 
tenen Genatnhwammlwng der 8ynibo]isdhen Groea- 
löge von Ungarn, gehalten vom GrosanNistw 

Br Stefan v. Bakovecky. 

Gel Brr! Ich boRrüsse Sie am läge der heu- 
tigen GeneraherBammlaig; loh begrfine Sie freu- 
dig, da ich das lebhafte Interesse sehe, welches 
in ihren Herzen för unsere Arbeiten wohnt. Und 
ich begrüsso nicht nur die Mitglieder der General- 
TBnanunliing, eondem anoh die übrigen Brr, bi^ 
sonders jene, die uns aus entfernten Gegenden auf- 
suchten und hierdurch ihr reges Interesse für die 
erhabenen Ziele unseres Bundes kundgaben. 

Ueber den Fortschritt der Thätigkeit der unga- 
rieohim FMnanrevai im terfloesenen Jahre gevriOnt 
der Jahresbericht des Bundesrathes ein Bild. Sie 
kennen diesen Bericht Ich glaube, dass Sie mit 
mir darin übereinstimmen, dass dieser Bericht ein 
lehr erfreafichee Büd geiriOvi, dn er nnf jedem 
Gebiete des freimaurorischen I/obens einen erfreu- 
lichen Fortschritt und Entwickelung aufweissi 

Nicht nur die Zahl der Logen, nicht nur die 
Zahl der IGtgüeder dee Bundes hat sugenommen* 
nicht nur, dass das innere Leben und die Thätig- 
keit der Logen das Bild erfreulichen Fortschrittes 
bieten und dass unsere weiten Räume zufolge des 
Stets zunehmenden Beeuchee der Logen «ich stets 
enger erweisen, aber andi das geistige Niveau der 
Arbeiten i^t bedeutend höher, als in der jüngsten 
Vergangenheit Es ist eine erfreuhche Erschei- 
nung, dass sahhmcbe hervorragende und berühmte 
Männer unseren Bund aufgesucht haben und dass 
der vorurtheilsfreie Theil der profanen Welt uns 
nun mehr Anerkennung zollt als ehedem. 

Diese Erscheinung ist um so erfreulicher, da 
wfar sehr woU wissen, wikhen VerMgungen nnd 
Vcrieuradangen wir gerade in der letsteren Zeit 
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ausgesetzt waren. Eis scheint sioik auch diesmal 
bewahrheitet zu haben, dass die verfolgte Wahr- 
hAt nur um so kräftiger wird und dass das Wahre, 
Gate und Sdione, je nuhr man es erdrndren will, 
ach umsomehr erhebt, umBomebr zur Geltung gelangt 

Man verleumdet uns damit, dass wir gegen 
die Staatsgesetze und gegen die Throne wirken; 
doch wir wissen es sehr wohl, unsere täghcho 
Ariwft, mner tif^^idies Danken beweint ee, daas 
wir gerade die VaterlandsUebe und die Aditong 
der Gesetze yerkünden und befolgen. 

Mau verleumdet uns damit, dass wir Feinde 
der Beligiooen oder der einen oder der anderen 
dttaelben idi^ doch wir wimm. und (Üblen, dass 
wir keiner einzigen Religion gegenüber feindselig 
sind, da uoter höchstes Gesetz die die Grundluge 
jeder Beligion bildende walire Nkehatenliebe eei 

Hui Terlenmdet uns, dass wir, wenn auch 
nicht gegen die Religion , so doch gegen die eine 
odor die andere Kirche kämpfen, doch wir wissen, 
eogar andi jene winen ee, daee wir weder gegen 
die eine, nodi gegen die andere Kirche ankämpfen, 
ja dass wir unseren Mitgliedern überhaupt nicht 
gestatten, dass sie sich mit solchen Fragen be- 
fassen, denn wir Terkönden die Nächstenliebe^ doch 
knuMB wir dieeelbe nicht in Kaeten geOiailt 

Diese fortwährcude böswillige Fortsetzung^ der 
Verleumdungen und Verfolgungen macht auf mich 
deu Eindruck, als ob mau die Freimaurerei Tor- 
siUzlioh dahin bringen wollte, dass sie, erbittert 
fiber die Verfolgungen und Verleumdungen, si<!i 
hinroisscn lasse, solche Diugo zu untomehmeii, 
welche deu angeführten Klagen einigen Schein der 
GrBndbflhkeit geben könnten« 

Ich vertraue darauf, dass dieses Vorgehen 
unserer Feinde erfolglos bleiben werde, da das 
freimaureiiscbe Denken viel geläuterter, die frei- 
manrerisohe Anflusnng vM erhabener ist, als dass 
sie sieb zu einem solchen Vorgehen hinreissen 
lassen könnte: wir befolgen die Worte der Schrift: 
«Wer dich mit Steinen bewirft, deu bewerfe du 

Dnd bieria besteht der Untendiied zwisdisn 

unserem Vorgehen und jenem unserer Feinde. Un- 
sere Feinde verübeln Alles, wa.s von un.s .stammt. 
Was auch inuner Gutes, Nützliches, Schönes, Segens- 
reiobes zustande kommt, so wie sie erfahren, dass 
es sein Entstehen freimaurerischen Kreisen zu ver- 
danken liat, sind sie bereit, es fallen zu liis>eii, 
sogar zu verfolgen, nur weil es freimaurerischeu 
Ursprungs ist 

Wir hingegen suchen das wirklich (lute und 
Schöne, das wahre msnschiiohiB G^ihl, ohne 



zu frageOi in wessen Hand sich dai,.selbo befinde. 

Wenn unsere Feinde Schöne.s schaffen, tragen 
wir dazu bei; wenn sie die Menschenliebe ausüben, 
so vAitmea wir ee an ; wenn unsere Fdnde wuk- 
lich Gutee thun, so sind wir die Ersten, die ee an- 
erkennen, ohne Rück sieht auf dessen Ursprung. 

Während unsere Feinde auf gesetzhch nicht 
gestatteter Weise, im Wege oft nidit angemeldeter, 
durch die BehSrdan nicht anerimnnter Tersine nnd 
Verbände gegen uns wühlen und auch das Gemüth 
der unentwickelten Kinder durch schreckliche Ge- 
lübde im Vorhinein verpflichten, dass sie ihr gan- 
ses Leben huig nnsere Feinde sein werden: nehmen 
wir nur Solche in die Reihen unserer Mitglieder 
auf, die grossjährig sind und die gereiften Verstand 
und volle Selbstständigkeit besitzen, und wir kennen 
nnd dnlden in enserer Orgaoisatiott fiberhaapt 
kein Statut, keine Instrukti welche den Frei- 
maurer welchem Menschen oder wi Icher Institution 
inuner gegenüber zu feindseliger Gesinnung ver- 
pflichten wfirde. 

Denn wir, gel Brr, vindidren uns nicht, dass 
wir die einzig Gerechten seien , dass wir einzig 
und allein zu beurtheileu vermögen, was wirklich 
gut sei, doch ferdem wir stets ge^ne das Gute und 
das ScfaSne, wo immer wir es auch finden. 

Ein Tlieil unserer Feinde verleugnet auch das 
Wahre, wenn nicht er der Leiter und die be- 
wegende Kraft desselben war. Wir überlassen 
wem immer gerne die Leitong nnd den Rohm, 
doch findet uns die Menschheit stets dort, wo 
vom Schönen und Guten die Rede ist Doch be- 
trachten wir auch die ReUgioaitat nicht als aus- 
sehlieasliflhee Recht, wir halten daftr, dam die 
religiösen Gciühlc Niemandes ausschliessIidMS 
Recht bilden. Jeder Mensch hat das Recht, seinen 
Gott anzubeten, doch ist es auch die Pflicht eines 
jeden Hensdwn, das Wort Gottes m befolgen: 
„Wir sind Alle Brüder**. 

Nur eine Religion gieht es, gel. Brr — docl 
nein, ich drückte mich schlecht aus, denn eiai 
solche Religion kann es nidit geben und kam 
nidit gedacht werden; nur eine Lehre giebt et, 
welche wir weder in unserem Kreise, noch n 
uiisei em Herxen dulden: jene Lehre, die deu Hess 
verkündet 

Wer jedoeh da« Gebot iatStbätL, das Getot 
des Herrn Tersteht: „Uebek einandet"» der stiouoat 
mit uns überein, d«r kann in nnsaraii Liger 

kämpfen. 

Wir befolgen mit diesen GefBhlen das eihsbene 
Beiipäel Desjenigen, der auch im profanen Leben 
an ttnaexer Aller Spitie steht, der nicht nur der 
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erste Ungar ist, sondern der auch in seiiMr Wirk- 
samkeit und in seinen Handlungen stets bezeugt, 
daas er wahre Empfindung und Heberolle Sorge 
hege: unser erbabener Eterr und rohmreich regie- 
render KSmg, der jeden idner Untertlmeii i^eidi 
liebt; er fragt nicht, welchen Glauben er befolge, 
er fragt nicht, welcher Zunge er sei, er schliesst 
Jeden an sein väterliches Herz, der der wahre 
SobB des YaiailaiideB iiL Mit diesem Beispiele 
TOT mia, kooDea wir jeder Verfolgung; jeder Ver- 
leumdung kühn entgegentreten- Vor uns möge 
sich übrigens Niemand fürchten, der sich um seine 
MMbft» um seinen ESnfloss sorgt» wie snm grössten 
Theile Jene, die um jetlen Preis unsere Feinde 
sein wollen. Wir besitzen keine W:ifiVu der Macht, 
um welche Institution immer zu besiegen, zu zer- 
stören. Wir iroUen mdit « srstBre n , wadem auf- 
buen nnd in uiseren Händen sind nicht zerstö- 
rende Waffen, sondern die Waffen der Liebe und 
der Wahrheit, und mit diesen erobern wir die Welt 
der Gerechten. Nur Derjenige kann sich vor uns 
fBrchten, der die Wthifaeifc fürchtet, und nicht zu 
b^l^ifen, nicht durchmfthlen ymaag, was die 
wahre brüderliche Liebe sei. 

Mögen sie sich nicht um ihren Einfloss sorgen; 
nir beeitnn Iceineo anderen Einfluss als den, 
mlchen wir mit der mvme vnsnes Heraens im 

nenschlichen Herzen zu erwecken vermögen. Sie 
mögen sich nicht um ihre Macht sorgen ; wir 
suchen keine andere Macht, als jene, welche die 
ehrüdi erfifllts Arbeit gewihrt. 

1h diese GefHhle nnd dieses Denlran es sind, 
welche uns Alle zusammengeführt haben, und da 
Sie Alle den Beweis geliefert haben, dass Sie hierin 
fibeceinstimnien: begrüsse ich Sie wiederholt freu- 
dig nnd in der Hoffirang, dsss diese GefiOde nns 
auch in Zukunft zusajiimenhalten werden. Ich 
erkläre die Generah ersummlung der Sjrmb. Gross- 
loge von Ungarn iür eröffnet (Or.) 



Jena. Am 15. Mai a. c. findet in Jena das 
Frühlingsfeat statt, wir laden hienu br. eigebentt 
«in and bitten nm saUieifihBn Bssnofa. 

Die Vtier bsgient um 12 Uhr in Lsgsnlokal% 
unterer Graben Nr. 13, und besteht in einest Tor- 
trage und einem Urudermahle. 

AnmeldoDgen werden bis zum 8. Mai an Br 
leooh^ KMÜMom, «ritelsn. ]6ite.QnM Ld.n.b.£b 
die Loge Oed August eu den 9 Bessn. 



Chemnlte. Am 16. Msi Hittsgs 12 Ühr wird 

die Loge zur „Harmonie" ihr 91. StiftunppfcRt durch 
eine Festarbeit mit nachfolgender Tafelloge feiern. 
Mit bestsBk .OlSokwunich ra dieser FestUohkeit ver- 
Uaden wir nglsish den Wunsdi reger Befliifliging 
der Brr nnd die Nachricht, dasa die Yeisammlung 
der Theilnchmcr von 11 Uhr au im Loganhanse 
(Braostr. 14) stattfindet. 

Mamomitza. Aus der Fr. Loge Fhilantropique 
geht un» dos folgende Schreiben zu: Ehrw. Matr! 
Gel. Brr! Vor einem halben Jahre hat unsere □ 
i^üsntropique", die unter dem Sohntse der «hnr. 
GroBsloge Ton Ungarn atdit, dn Hans in Czemowits 
bezogen, da« käuflich m erwerben ihr höchster 
Wunsch ist Daseibat wollen wir nicht nur uniere 
Weifcrtitts fir die Zehnnft behalten, sondern anoh 
«faie Btiftmg IBr sme Weieen ohne üutenehied der 
AbBtatnmunij oder Religion einrichten. 

Zum Kaufe, wie zum humanitären Werke reichen 
unsere Fonds nicht aus; wir sammeln bei Bm und 
Vrefluen dsheim, aber en's Ziel ktanen wir nur 
gelangen, wenn uns die Logen nnd Brr auswärts 
hilfreich zur Reite stehen. Wir kommen daher mit 
einer kaum unbescheidenen Bitte: 

Unser» IDiglieder Bcr Ludwig Baron Fojssl und 
Philipp Koller haben £e beifolgende Festbymne an> 
lüBslieh der Eröffnung unseres g^emietheten Logen- 
hauaea verfasst, bexiebungsweise in Musik gesetit 
Ifehmen 8ie, ehrw. Mstr. und goL Bfer unsero Bub* 
likation freundlich entgegen, sio dllsfle snm Yertngo 
bei Festarbeiten und frmschon Veranstaltungen gewiss 
geeignet sein. Der Freia beträgt 1 fl. 20 kr. öaterr. 
Währg. 2 deatoobe Beiohsmark = 3 Fcanoo. 
Hsbrnehhugen sind im btorssso der guten SbcIm 
hBehst willkommen. 

Wir bitten Sie, Ihre Briefe und Geldsendungen 
an die profane Adresse imseres Mstr. t. SL Dr. Max 
Ooldenbeig in Csarnowits, Bukowina, Oesterreich, an 
liebten und sind gerne bereit, cim beliebige Anxahl 
von Exemplaren für die Brr Ihrer D in obigem 
Preise nachzuliefern. 

Genehmigen Ke, ehrw. Mstr. und gel. Brr, die 
Yersichereng nnsersr brlichen Ergebenheit Im Auf- 
trage der O: Adolf Kottldr, Schatonaistar. Carl 
Fttohsberger, Obmann dee Görnitz 

Beriln. Fegaee. Am20.Hirsi«ifaillpdled.L.mjt 

der Aufnahme des Herrn Kaufmann Aumann die 
Feier des 25 jährigen Mr.- Jubiläums des Tors. LM. 
H. Br Berthold und der beiden H. BBr Sahi und 
Betseh. Dabei MeU der Tors. M. Br Berthold einen 
interomauten Festwrtn^ Irnaigtehilingsrer, Ikeier 
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R*(1p, wie die Philosophen der Griechen und Börner 
„das hüchete Uut" ia der SelbsterkeuutuifiB und Tugead, 
der philoeophiaohen OefMhtigkeit, andrcneite 
grossen deuUchen Denker Eant und Fichte in der 
Erfüllung des Sittengcsetzea , der Pflicht erstrebt 
hätten, «ie für Schiller, den Iiiebliug unserer Nation, 
der null dem Voilnlde Flatoi du Onte nit dm 
flclimDan T«s1mnd, die üathetiaohe BOdnng du liBeliite 
Ziel gewesen «ri. Alle 8 Richtungen — die phllft- 
■ophiache, ethische und ästhetiache — würden har- 
mooiach Tvbnl^ in Tampet der K. K., die aich 
anf den Siiilmi der Wdahdt, Sliike nnd SehflnlMit 
aufbaue. Uebcr 300 Brr, unter diesen viele be- 
suchende, wohnten der wahrhaft erhebenden Feier 
und sujn grösaten Theile auch der nachfolgenden 
Tkftl-L. bei W. A. 

New York. Das 40. Stiftungsfest der German 
Pilghm Loge 179 gestaltete sich y.u einer gomüth- 
liehen Familienf^r, in veleher, ausser einigepi be- 
ftisondeten Brn, nur ICtgUeder der Lcige nH iiinn 
Familien sich eingefunden hatten. Alle Mitwirken- 
den gehürt^^ii zur I ogc und das Prafpramtn wurde 
gelungen duruhgelt.hrt. Nachdem daa Doppelquartett 
vnler Leitung dee braven Br Lädke daa aobUne Lied : 
„Orosaer Meister" vortrefflich gesungen , hielt der 
Altmeister lir Dr. Iinriau die Festrode, welche einen 
höchst interessanten L'eberblick gab über die Ent- 
wieUnikg der 1860 gcgtttndeten FUgedofe^ Bber ihre 
id bösen Erfahrungen, über ihre Arbeit an 
■wleriellen und geistigen Fortschritt, über Ke- 
nnd die Aussicht aul Beseitigung alter Zöpfe, 
und daran etatietiecihd Netian lethle. Naeb 
denaelben leben von 21 hammerftthrenden Meiatem 
noch 14, 7 sind gestorben. T)ie höchBto lilüthe er- 
leiehte die Loge au Anfang der i>Oer Jahre, da atieg 
^ liitgUedttMU bie Mf 180. Mit Dank flv die 
nm dia Loga baolnaidiantBn Brr (beaondera für den 

Br. Lüdke) mit Oeliihden fiir die Zukunft, und dem 
Wunsche, das» die deutsche Pilgcrloge fortfahren möge 
auch in Zukunft für Besht and Wahrheit, für Licht 
nnd Aufklimng an wirken, daaa m eteta nor VMtir 
tige Krüftc sammeln möge, die mit eben dem Mutbe 
und der Ut Meisterung wie die alten, für die hiichstcn 
Uüter der Menschheit kämpfen, wie die Vorbilder und 
groeaen Denker nnd Diehtar, Lekier nnd Staata* 
männer, >vL-'.<:hc unsem Bund nn W<AIa der Mensch* 
heit in dii» Leben gerufen , es gewollt und gethan 
haben. Auch der Ehrenmitglieder der Loge wurde 
Toaa Bednar eluottToll gedadiL An aeina Bede 
iehkaatn iidi hunorbtiMdw YotliSge und midkali- 



sehe GeuiisBe, und als Ui-borraBchiing die Üeber 
reichong eines kostbaren goldaoan Altontt.-Zeiohena 
an den jüngsten Altnaiat» Ar Ohaa VnaduMK IFmIi 
dem Conoert begab man aioh an mm. BmdannaM, 

welche! mit sinnigen Totiaten gewürzt war und äusseret 
heiter und gcmüthüch verlief. (Nach d. M — a.) 



— Ein irländi«eher Br hat die nber- 
raaobende Entdeckung gemacht, daae der Prophet 
JenaaiaB derjenige war, der km vmMtm £a Juden 
in ÜB {jfhngHmiMt fon Bäbjka geaobleppt wni^ 
den, die Frmrei. in Irland einfUota, Dia bllndeir 
kSnnen auf dieae Entdeckong ateia aab. 

— Anfnakmeregelu. Die Qroaaloge raa 

Ncw-Hampshire hat in ihrer letiten Oeneralversamm- 
lung beschlossen, dass die unter ihrem Schutze arbei- 
tenden Logen betreffs der Suchenden folgende Eragen 
zu atallen baiben: 

ly Wie alt ist der Bttdienda? 

2) Wo wohnt ar? Halt er aioh beafindig an 
diesem Orte auf? 

3) Ist er verheirathet? Wenn ja, lebt er mit 
seiner Gattin? 

4) Was iat aeina Bsaeliiiftignng? Wo iat «v 
angestellt ? 

5) Ist er in physischer Hinsicht eur Aufnahme 
gofl%net? 

6) GcnicsHt er nicht UbermüsHig geistige Getribike? 

7) rilegt er nicht /.n fluchen odes aanot nnga* 
ziemende Worte zu gebrauchen? 

8) üligtarin adJaehta (laitf aabafliai anfcaMnan ? 

9) Bcfeaat er steh bei aram NaelriMni «inaa 

guten LeumundeR' 

10) Ist er gebildet und intelligent genug, um die 
Prinzipien dar Fcmtei. m fWiltiiau nnd m w ttn ügan? 

11) Hat er eebon nm Avflialuaa angeanoht? 

Wenn ja, wo und wann? 

12) Haben die Experten Kenntnias von solchen 
TJmaländen, Ten welchen die Loge Tielleicht nnter- 
riohtat werden aoUte! Or. 

Aerlchtigug. 

DrucklahUr. In Nr 18. Seita 139 ZsOa 7 
von oben mnea ea 
riaohe. 



Ytäkg WB M. ana in Lei^ail, Seeburgstrasse 8. — In C 

Dnick von Br C. W. 



uminisaiun bei Hobert FHaW (IL 0. OmwO M|lif* 

Voliiath in Leipiig. 



füEDUUEEß-ZElTLM. 



Für die Redaktion voranlwortlich : Br. Cul Pilz, I^eipxig, An der Alten Elster iO. 



WCdnlHdi iin KooDMr. VtemnifiMa^attv MtiMf. PMk des halboi Jalnf. 6 Maik. 

20. SonnabeDd, den 17. Mai. ^ 1890 

Bestellungen Ton Logen oder BrOdem, welche lich all wirkliche Mitglieder derselben aasgewiesen haben, «andM 
dardi d«n Bnchhandal , sowie dnreh^^dis^ort^ JU^^SS^itlli^ -^■Zjl'^^'* wher tiagmia§mm 



labalti Der Orden der Odd.9Mknn. To» Br S. MMNiwr In — StiftaiiirfaM». n. Toi fr Sdnddt 

— Ans deoi iiogealeben: Baatsen. 



Der Orten der Md-FeUew^ 

von fir Bdmnnd Meisaner in Leqiaig. 

Dar Bestand des Odd-i:''ellow-Ordeas reicht bis 
gasen das Ende dea 1& Jahäumderta snriidc, wo 
nachgewieseoennaassen im Jahre 1788 in London 
eine Odd-Fellow-Loge bestanden hat Diese Ver- 
ttnigaog entstammt in gleicher Weise, wie der 
IWar.-Bond den Baatuuidwerlnni m England, 
welche eine Genossenschaft zur Unterstützung 
kranker und hilfsbedürftigor Mitfjlieder gründeten. 
Da bei den Baugenossenschaften, welche sieb im 
18. tria 14. Jalnlnmdart von Ba&n ana ftber ganz 
Europa Yerbreitefain,nmMoniimentaIbanteo, munent> 
Hell Dome, Münster und Kutbodralen Huszufübren, 
besondere Zeremonien eingeführt waren, welche 
haaptsicUiioh bei der Aufnahme von Lehrlingen, 
bei der Loaapndinnff denellMn n GeaeUen nnd 
bei der Ernennung zu Meistern in Anwendung 
kamen und geheim gehalten wurden, damit man 
den rechten Arbeiter an der Kenntniss derselben 
nnd baaondera dwdi die Art dea Gnuaea und dea 
Händedmekea aikennen konnte, darf es nioht be- 
&«mden, wenn diese Gebräuche und Zeremonien 
in ihren Versammlungen ebenfalls Anwendung 
ftaden. INeae Yeraaaunlungen fitndan in gaaddoaao- 
nen , für andere Mensdwn nnsoipuigigen Räumen 
statt und wurden Logen genannt. Bei der Eröff- 
nong und dem Schloss derselben wurde ein zere- 
BiOiiialei Bitaal in Anwendung gebracht und die 
MH^iederwuden Ton anderen Leuten Odd-Fellow's 
genannt, was soviel wie „Sonderbare Brüder^ oder 
^^eltsame Käuze" bedeutet, welcher Spitzname in- 
d^en bald zu einem Ehremuuuen und von den 
lUli^ifldani adbat adoplirt wurda Dar Zwadc 



dar Yarain%an^ Untantittanng kranker und Ulb- 

bedüritiger lGt|^ieder, wurde bald w^eiter ausge- 
dehnt, indem die BrQder sich in allen Nothlagen 
des Lebens beizustehen verpflichteteu und den 
Eäntiritt aolcber UmatSnde voRobengan aoditai. 
So sorgten sie durch Sammlungei) für Hilfsbedüi^ 
tige, sie bemühten sich dem feiernden Bruder Ar» 
beit zu verschaflen, unterstützten sich durch akti- 
ven Beistaad ab Piioger in KnmkheitifiUlen, 
übernahmen die Beerdigung Terstorbener Brüder 
und bemühten sich eifrigst, dass ihre Mitglieder 
nicht in die Arme des Lasters fielen. Bald gesell- 
ten sidi ihooen Gönner und WoUäiiter au, die 
ihnen anfimga nur durch Geldbeihilfen beistanden, 
später aber als wirkliche Mitglieder aufgenommen 
wurden, wodurch der Orden eine Ausdehnung ge- 
wann, wie sie nicht vorgesehen war imd so ver- 
breitete och deraelba in TarhBllniaindMg knnar 
Zeit von England aus über andere Ländorstrecken. 
Die Aufbriiif^ung der Mittel erfolgte derart, dass 
jedes Mitglied sowohl beim Eintritt iü die Loge, 
wie je wSdiantBcli einen Fanny nUta. Beichten 
die Büttel nicht aus, so erbaten sich die Mitglieder 
bedürftiger Logen den Besuch der Mitghoder 
besser situirter Logen, welche ebenfalls bei jedem 
Ebtritt in die Loge ihren Penny aaUten nnd den 
Besuch so lange fortsetzten, bis die Kasse sich 
wieder gefüllt hatte. Diese P'inrichtung bUeb bis 
zum Jahre 1835, seit welcher Zeit monatliche, bez. 
vierteljährige Beiträge je nach firfardemiBa oder 
Bestimmung gezahlt werden. Eine eigenthümlicbe 
Einrichtung der früheren Zeit bestand darin, dass 
bei den Versammlungen der Odd-Fellow's der 
Bierkrug und die Tabakspfeife stark iu Aktivität 
nKren» wodnreh dia Gafidir nahelag» den gnten 
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Zweck aus den Augen m verlieren und die hiima- 
nistisflioii Bestrebungen sidi in Trinkgelage auf- 
lüsen zu sehen und zwar uniäomehr, als die zu 
den Venammlnngen erwShlten Lokale ridi nicht 
gerade durch Wohlanständigkeit auszeichneten. 
Doch mögen die materiollcn Vortlii'ile. wek lie durch 
die Uenossenschaft geboten waren, der wirksame 
KHt gowe e c n sein , der die Sache snsaaunenhiett 
und zu einer Einigung der Torschiedenen Qesell- 
Bchaften zu einem . Vereinigten Orden der Odd- 
FeUows" führte, deren Oberleitung ihren Sitz in 
Lnadoik hatta Äk um das Jahr 1809 die Sieges- 
loge in dem indualriellen Ifancfaeeter gegrfindet 
worden war, scheinen dieser Loge Miinncr ange- 
hört zu haben, welche mit der fortschreitenden 
Gesittung des neuen Jahrhunderts, sowie durch 
Erbhning und Beobaditong niflelicher Unzutriigig^ 
keiten Teranlant, der Einsicht sich nicht ver- 
schlossen, dass man von den Logen der Odd- 
Fellow's die aus dem vorigen Jahrhundert stammen- 
den rohen Oebiftadie fernhalten vaiBua, Ihre Ab- 
ndit jedodi, daa Bandien uad Trinken ana den 
Venammlungen zu verbannen und nur crnnte 
BeratboDgen zu pflegen, die ganze lusUtution gieidi- 
aam za veredeln» sdieint an der Madit der Ge- 
wohnheit» «ekker die meisten Mitglieder aiiliingeii, 
gescheitert zu sein. Jedenfalls l)edurft» ii sii' einer 
Ausdauer von mehreren Jahren, denn erst im 
Jahre 1813 kam ea ta einer Zneammedinnfl der 
Reformer. Das E^bniss der Eerathungen war 
die Lostrennung mehrerer Loipen von dem ..Ver- 
einigten Orden" und die liildungdes „Unabhängigen 
Ordens der Odd-Fellow's" zu Manchester. Dieser 
Orden nacht» sdindle ■ Fortsdiritte und fiber- 
fliiL'Plto seinen I londoner Nebenbuhler bald, von 
dem er stammte. Das Zentnilkomit/- dieses Ordens 
blieb in Manchester, und tu wurden hin zum Jalire 
182« al^jührlich in der Pfingetiroche durch die 
Vortreter der einzelnen Logen ndfc den &ntral- 
komitt' Berathungen abgehalten, wogegen von da 
ab der Sitz der Jahresversammlung wechselte. 
Dieser Modus trog viel su dem EmporblShen «nd 
der Ausbreitung des Ordens bei und da die Mit- 
glieder df's Zeiitr.ilkoniit/'"-; durch \V:ilil aus den 
linterlogen hervorgingen, war dasselbe eine wirk- 
liche^ direkte Vertretung der Gesammtheit Doch 
hatte diese Oepflogenheit auch seine Scliattenseite, 
insofern, als die Mitglieder des Zentralkomite's zu 
einer zu grossen Anzahl anwuchsen, die zu Abson- 
derungen fahrte, welche in England vielfach 
edfaslBlftndige Versweigungan der Odd*Fellow's 
bildeten und. auch filwigeas verschieden, keinen 
Verkehr unter einander haben. Diese freien Ge- 



sellflcbaften der Odd-Fe11ow*s in F.v.^land bestehen 
heute noch, meist aus Handwi i kern : sie unter- 
stützen sich durch Ci'edit, haben Kranken- und 
Steibekassen, und halten heitere Zusammenkünfte 
ab, doch fehlt ihnen der feste, innere Halt, und 
ebenso schnell, wie solche alleinstehende Logen 
gegründet werden, lösen sie sich wieder auf, 
wahrend ein auf idealeren, sittliehen Prinainen 
beruhendes Band den weit verbreitsten, unabbBn- 
gigeti Orden der O.ld-Follow's zusammenhält. — 
Im Jahre 1802 wurde in Baltimore von ausgewan- 
derten Mitgliedern die erste Odd - Fellowloge in 
AmecflEa gsgrindet, 1808 Iblgle eine zweite in 
New» York und hier und da bildeten sich noch 
andere, jedoch konnte diese lose Organisation von 
keinem Vurthcüe sein. Da war es ein schlichter, 
ein&cher Haan, Thomas WAdey, seines Zeiehens 
ein Grobschmied, welcher im Jahre 1817 im Altar 
von .lahreii nach Amerika ausgewandert war, 
zum Organisator der Odd-Fellowlogen in Amerika 
wurde. DersdUw gründete vorerst in Baltimore 
mehrere Logen und suchte dann im Jahre 1820 
bei der (iross|o[,'e zu Mancliester um «»inen Frei- 
brief zum Schutze derselben nach, der auch im 
Juni 1821 erthsüt wurde, wodurch die Logen in 
den Verband der Manchester- Vereinigung traten 
und sich später zu einer eifreneti (Irosslo^n; ver- 
einigten. Diese sorgte nun uuablüssig für Grün- 
dung neuer Logm, die so schnell und naohbaitig 
sich entwickelten, dass sieb bereits im Jahre 182S 
in IMiÜHdclphia , Boston, Massachusetts und New- 
Yurk neue Grosälogeu bildeu konnten. Siimmtliche 
Gro88lo;;en vereinigten sich sodann am 1 5. Januar 
1826 zur Gründung einer Grossioga der vereini|^ 
ten Staaten in Maryland, welche am 15. Mai 
1820 auch ilire eigene Souveränität durch Los- 
lüsung von der Manchester - Vereinigung erlangte 
und von der latsteren als durcbaus unabhängig 
anerkannt wurde. Unter ihr bestanden indessen 
die Staaten -(irosslogen ruhig fort. Dem ener!?i- 
schen Wciterwirkeu Wildey s gelang es bald, neben 
den materiellen Hilfen das Wesen des Odd^Fellow- 
Ordens in idealere Hahnen «l leiten und ein sitt- 
liches I'Hii/i]) /II kuitiviren. Vorerst trat er mit 
dem Verbot des Trinkens und itauchens bei den 
Versammlungen hervor. Als er dasselbe nadi 
vielen Schwierigkeiten endludi rar Geltung gebracht 
hatte, griindetf» er zwei neue Grade des Ordens, 
durch welche der Geist und das Uerz der Brüder 
g ehoben und auf ihren Charakter veredelnd ein- 
gewirkt wurde. Der ffinn ftr Pflichttreu und 
Manneswürde wurde angeregt, belebt und gestärkt 
und als am 19. Oktober 1861 Thomas Wildey in 
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einem Alter von beinahe 80 Jahren seiue AuRen 
schloss, konnte er hochbeglttokt sein über dio 
herrlicheD FrSobto, weldw die von flim ausge- 
streate Saat gebredifc Intta Die geistige Hebung 
des Ordens, die niiolist ihm rmrli 2 anderen Brü- 
dern, Welch und Entwisle, zu danken war, gestal- 
tete sich zu einem bahnbrechenden Mittel fester 
VenMgug unter dam WeUqcadie JPremidflebafl» 
Liebe und Wahrheit", denn Wahrheit solle im 
Munde, Liebe in den Zuncipuncen und Freund- 
schaft im Herzen jedes Odd-Fellow's heri'schen. 
Der Bflochlosa der Oroeeloge der versinigtai Stuton, 
w elche 1R71 in Chicago tagte, den Orden der Odd- 
Fcllow's nach Deutschland zu übertragen, fand 
eine geradezu grossartige sensationelle Aufnahme, 
da mni die deatodie unter allen Kationen ab die 
fir das Meale am meiiten enqrflnglicbe ansah 
und die Sammlungen . welche zu diesem Zwecke 
im Bereiche der vereinigten Staaten veranstaltet 
«ttiden, hatten ein bedeotBames Ergebnise. Gleidi- 
zeitig wurden zur Gründung von Odd>Fcllowlogen 
auch Missionen nach Süd- Amerika entsendet, 
welche namentlich in Valparaiso, wie überhaupt in 
ganz Chile von namhaftem Erfolge waren. Auch 
die OrBndong von fiurbigen Lof^ in Nord- and 
Mittel-Amerika, sowie die Ansbrutung des Ordens 
in Cftlifortiirn und auf den Sandwichinseln war 
eine ebenso schnelle, wie nachhaltige. In den 70ger 
Jabren traten in Amerika naeh groeaen Anaamm- 
Imtgen von Kapitalien vornehmlich zwei Maass- 
nahmen hervor, die unter der Kinwohnersrhaft 
berechtigte Aufmerksamkeit erregten, es war dies 
dne BegrSbninordnang und die Erwerbung beson- 
derer Kirchhöfe für Odd-Fellowbriider. Anderer- 
seits wurde aber auch viel Mühe und (Jeld auf 
Art>eits-Nachweisungs-Büreaus für arbeitslaitige, 
sowie zur GrGndnng von Heinistatten ftr altere- 
ediwache nnd arbeitsunfähige Odd - Fellowbrüdor 
verwendet Sehen wir so die BoHfrnbunt^cn der 
Odd-Fellowbrüderschaft in Bezug auf Organisation, 
Kräftigung nnd Vergröseerung ihree Ordeoe mit 
reiohlidiem Erfolg belohnt, so ftüurten dodi alle 
Bemühungen, demselben Aushi-rütiin!:^ unt^r den 
Indianern in Nord -Amerika zu verschaffen, zu 
keinerlei Besoltat Obgleich die Gross- und Ein- 
ael-Logen eich 80 Jahre hindurch nnendlidie MShe 
gaben, auch in die^^er Nation ihren Humanitäts- 
prinzipien Geltung zu verschaffen. I)lieb doch 
dieselbe ohne allen Erfolg, da die Kothhäute für 
dicedbon dordtans kein VerstSndniae hatten, 
wihrend die farbigen Logen viele hervorragende, 
eifrige und für den Orden thäti^e Nopor zu ilurti 
Mitgliedern zählten. JeUst steht Uuss Odd-Felluw- 



thum in Amerika in höchster Rlüthc; die Brüder- 
schaft verfügt über enorme KapitaUon, sie besitzt 
eine reidie AnsaU von Walsen- nnd EMebuogs- 
anstalten, Hospitälern, Sdinlen, Altersversorgan- 
stalten,Bibhotheken, Friedhöfen und palastähnlichen 
grossen Hallen für ihre Zusammenkünfte. Sie 
sorgen für ihre Brüder nach allen Richtungen, sie 
erweisen sidi hüfbereit, anfoirfbrungBflilng, tren 
und ergeben, aber eben nur fttr nnd unter sieht 
nicht für die Aussenwelt. — 

Was nun die Verbreitung des Odd-Fellow- 
ordene in Dentsdüand spesiell hetriflt, so war ee 
zuerst im Jahre 1869 ein Bruder Ostheim, im 
Staate Oregon, der allen seinen Einfluss aufbot, 
den Orden nach Deutschland zu verpflanzen. Die 
Groesloge von Oregon bradite dann, wie sohan 
oben gesagt, im Jahre 1871 diesen Antrag vor 
den Gros'^Iogfntiig in Chicago, welcher zu diesem 
Unternehmen die Brüder Morse und Farnsworth 
nadi Dentsdüand delegirte. Beide waren hier 
unausgesetzt thätig, besonders aber trug der Eifer 
Morse's, welchem es gelang, durch Vermittelung 
dos amerikanischen Gesandten Hankroft in Berlin 
die staatUche Anerkennung des Odd-Fellowordens 
zu erringen , viel daxu ba, denselben eohnell und 
michhaltig AusbreitiiTif^ zu vcrschafiFen. Am 2. April 
IS71 wurde in Berlin die eiste Odd-Fellowloge 
— Germania-Loge Nr. 1 — gegründet und seit- 
dem hat der Orden innetfaalb Deutschland eine 
gera4le?:u wunderbar schnelle Ausbreitang erlangt 
und durch häufige Boiträgo in !7erin?er Höhe Ka])!- 
tahen angesammelt, die bereits im Jahre IHHd auf 
mehr wie 20 MiUionengesdiitrt wurden. ImVeHanfb 
des Jahres 1H72 bildeten sich schon Staaten- und 
Districts-Grosslogen innerhalb Deutschland, Oester- 
reichs und der Schweiz und am 28. Dezember dessel- 
ben Jahres hoA im Holfibidisehen Hof ni FVankftut 
a. M. die Konstituirung einer Grossloge des deut- 
schen Reiches statt, bei welcher brreits 0 Reprii- 
sentauten der Districtslogen gegenwürtig waren. 
Diese Grossloge des Odd-Fellowordens &t das 
deutsche Reich wirkt ebenso, wie die nnter ihr 
stehenden Districts-Grosslogen und dieEinzHlo^'on in 
der Stille, aber mit grosser Energie für ihre /wecke 
und für ihre Brüder. Im Jahre 1874 wurden auch 
die Bemfibungm diessr Grossloge, sioli mit den 
Freimaurern auf einen guten Fuss zu stellen, mit 
bestem Krfolge gekrönt, indem der deutsche Gross- 
log«ntag am '24. Mai 1874 den Beschluss fasstc, 
dam, da die Odd-Fdlow's keine der Fnnrei ent- 
gei/engeseteten Ziele verfolgen und Anerkennung 
scImiu seitens der Sti.it sbcliurdcn erlangt haben, 
die Aufnahme von Odd-t eUow s zu Frmrn, ebenso- 
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wenig wie die von Frmrn zu Odd-Fellow's zu onter- 
sMgan iei, deahalb aber noch toioe geganwitige 

Verbindung der Logen zu erfolgen habe. Und so 
wirken df>nn die Frmr und (Md-Fellow's seitdem 
ncbtiu einander friedlich und beharrlich, jedes iu 
seiner FBUung, M gegamaHlger Achtang, aber 
' ohne g^nseitigen Beistand. — 

Was nun die Organisation und das Wesen 
des Odd-Fellowordens anlangt, so hegt diegrüsste 
Madht desselben in den Üntnlogen. IMeee schicken 
ihre Vertreter in die Distrii:tsi,'rosslogen , diese 
wiederum solche in die Orossloge des Reichs. Da- 
mit aber das Intemationale dos Ordens gewahrt 
Ueibe, so steht der sonreBinen Orossloge von 
Amerika noch die alleinige Direktion des gesamm- 
ten Werkes zu. Dadurch ist die Verbindung aller 
Logen und aller Mitglieder in allen Ländern der 
Erde hergestellt Die Unterlogen haben ihre eige- 
nen Ordnungsregdn und b es or g en ihre Geldaage> 
Icgenheitcn selbstständig und haben ihre besonde- 
ren Einrichtungen zur Lösung der theils idealen, 
theils materiellen Aufgabe. Vor AUem sollen sie 
GeselUc^t und Ereondsdiaft pflegen, kranken und 
hilfebedürftigen Mitgli^em, sowie deren Ilinter- 
lassenen mit Rath und That beistehen, Bibliothe- 
ken anlegen, wissenschaftliche Vorträge halten und 
Aber Alles UiBtige RBvisioo8komit6*s setsen. Von 
dm ungeschriebenen, geheimen Werke" in Anie> 
rika geiien die zeitweise wechselnden Krkcnnungs- 
zeichen und l'asswörter ans, die einheitUch aber 
mündlich über die ganxe Erde Terbrdtet werden. 
Das „gedruckte Werk" des Ordens enÜiält das 
fiesetzbtich und Vorschriften für die Verwiiltunt^. 
Ein wirkUches Geheimniss hat der Odd-Fellow- 
ordsn nicht, nur die Erkennungszeichen werden 
geheim gehalten, um skdi vor BindringUngsn sin 
schützen. Auch die sogenannten Grade enthalten 
an sich keine Cicheimnisse, vielmehr werden in 
ihnen nur fortschreitende Belehrungen in Form 
einer edlen Sjmholik und durch feierliche Zers- 
monien ertheilt Als Eigenthumlichkeit besitzt der 
Odd- Felln worden noch einen Rebekkagrad fiir die 
Fraueu und Wittwen der Brüder des 3. Grades, 
der gewiämlich nach «ner Arbeit dieses Grades 
Sitzung hält Man versprach sich sehr viel von 
die.ser Einricbtung, da man die Frauen zur Aus- 
übung der Humanität als besonders geeignet an- 
sah, jedoch verfolgt diese Einwirkung jetzt mehr 
einen geselligen, uls hnmanitäron Zweck. Als Ideal 
verfolgen dii- ( )dd - Fellowbrüder die harmonische 
Ausbildung des raenschUchen Geistes und eine ge- 
sunde Entwidcelung des menachlidien Körpers. 
Zu diesem Zwecke erstreben sie ein« Vsndslang 



des Menschen auf moralischem Boden und ver- 
folgen sie die Auritbong psaUadiar HwmaBHit 

nach jeder Richtung. Die Grundlage ihres ganzen 
Wesens soll die Bruderliebe sein, jede religiöse 
und poUtische Frage ist von ihren Versammlungeu 
ausgesoUossen. DurWsMspmdi ist «Rwwmdsdiafti 
Liebe und Wahrheitf*. Sie selbst bezeichnen ihre 
Einrichtungen der äusseren Form nach als repu- 
blikanische^ ihrem Wesen nach aber als conserva- 
tive. Ihre fanmanitib« FBrsorge ist nur in Bezug 
auf ihre Mitglieder und deren Angehörigen obli- 
gatorisch, zu einer derartigen Bethätigung Nicht- 
Odd-Fellow's gegenüber sind sie nicht verpflichtet, 
doch bleibt ihnen eine solche freigesteDi Stets 
vor Augen sollen sie die Vaterschaft Gottes und 
die Brüderschaft der Menschen haben und deshalb 
an dem Idealen festhalten und die Selbstveredelung 
fordern. Ans dem Gesagten geht hervor, daaa die 
Grandlaga des Odd-Fdknrardens beinahe identisch 
mit der des Frrar-Bundas ist: auch ihre Bestre- 
bungen sind die gleichen und die Art und Weise 
durch Symbole auf ihre Mitgheder zu wirken, 
Selbsterkenntniss, Beherrschung und Veredelung 
zu fördern und auf Grund der Vatersdiaft Gottes 
einen allgemeinen Bruderbund zu bilden, der durch 
BruderUebe seinen iuueron Halt üuden soll, stimmt 
mit dem, was unsere k. E. will, gamt flbsnin. 
Nur in einer Beziehung findet ein Unterschied 
statt insofern, als wir Frmr gleichzeitig mit unse- 
rem Wirken innerhalb des Bundes auch nach 
aussen hin wirksam sind, ganz besonders in Bezug 
auf die Wohlthätigkeit um das Elend der Mensch- 
hf-it All mildern . wälirend der Odd-Felloworden, 
wenigstens bishei-, nur innerhalb der Brüderschaft 
zu wirken, den Orden zu festigen und «sine finan- 
zielle Kraft zu coasolidiren bestrebt ist und als 
bei uns die ideale Richtung die scliwerer wiegende 
ist, wiihrftnd bei den Odd-Fellow's die materielle 
Wirksamkeit mehr hervortritt Die äussere Ge- 
«elligfcflit ist «mifettos bei den Odd-Pdtow's rot- 
wiegend, v^rend wir mehr Werth auf die hers- 
hebe Seite legen. Der Umstand, dass die Anfänge 
beidei- Gesellschaften aui die Bauhandwerker zu- 
rttoksuftthren sind, die von Alters her ihre eägen- 
thümUchen Fonnen und Gebräadie hatten, bedingt 
auch eine grosse Uebereinstimmnng in Wesen, 
Form oder Bestrebungen beider. Dass aber die 
ein Jahrhundert jflngere Veninigung dar Odd- 
Fellow's viel von den Eigenthümlidikeiten de« 
Frmr -Bundes angenommen hat, ist ebenso zwei- 
fellos, wie erklärlich. Ueber die Symbolik, die 
besonderen Gebrihidie nnd die Bekleidung ist 
mir, trate vielfiMsber Bemtthnngen, «fcwas Znver 
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lässiges zu erfahren iiidit möglich gewesen, ganz 
wahrscheinlich stimmt aber auch hierin Vieles mit 
donm dar Anni fibowiii* 

SUftangsfeste. 
IL 

Rede z. Stiftungsfest, d. 23. Februar 1890, i. Or, 
Hildeaheim von Br Aug. Schmidt 
(ScUnn.) 

Und nun gar das politiMiM Treiben ! Parteien 

hüben und drüben. Kaum der Spitze des Staates 
wird das Becht noch zuerkannt, als Bindemittel 
über doDBelben m eteheo. Nur das emaeitigste 
Interesse ist Richtschnar; Verleumduiig and Lüge 
aber sind häufig nicht mir erlaubt , sondern zu 
Zeiten «aas taktischen Gründen", wie man sich 
ausdr&ckt» sogar geboten. Hat doch dieses unheil- 
ToUe und vorwarflidia TMben selbst das hehre 
Bild desjenigen mit Gift und Geifer bespritzt, der 
an den Stufen des Thrones und auf demselben 
Vorurtheilslosigkeit eine Zierde der Menschheit 
gananiik hat Daas ao idmell und gellisaanilich 
gar vergessen worden, was er durch Leutseligkeit, 
wahrhaftiges Wesen, lierzliclies Wohlwollen, Liebe 
zu Kunst und Wissenschaft und was er geleistet 
hat, da flun, dem Friedfertigen, teiliiredheriaeber 
Uebermuth das Schwert zur Vortheidigung des 
Vaterlandes aufnüthigte — das könnte vielleicht 
noch hingehen, dass aber Parteigehäi^sigkeit ihn 
den die Wddfliat der Spradie gwanbt, ihn, deeeen 
einar Fuss schon im Grabe stand, noch in das 
Gezänk berechnendster Weise hineinziehen und 
dass selbst der sonst versöhnende Tod nicht Frieden 
stiften konnte — das, m. Brr, ist ein Zeichen 
nkht nar fcriataeadeter liabliwi^kai^ aondeni ge- 
wiss empörendster Verrohung. T^ns freilich soll 
das Bild des dahingeschiedenen kaiserlichen Bru- 
ders weder verzerrt noch verdunkelt werden. Wir 
wieseii, mu er ima, ma er der Menachheit genraeen. 
In unserem dankbaren Herzen steht er als hell- 
leuchtender Stern, als ein zur geistigen Meister- 
schaft durchgedrungener Mensch, als edelste Ver- 
knrpanmg wahrhaftiger Liebe. — 

Und soll ich euch nun auf das Gebiet des 
Völkerlebens und der Religionsgemeinschaften 
führen ? Enthebt mich, Brr, der traurigen Pflicht 
Selbst jene sdunaishTolIe Bewegung vnserar Tage, 
so gebieterisch dieselbe auch b^prochen zu werden 
erheischt, lasset nur flüchtig mich streifen. Es ist 
eben niederdrückend und beschämend zugleich, 
daron Kenntniss zu nehmen, dass gar wisaeoadiaft- 



lich und sonst gebildete Männer so sehr der Ver- 
immg anheimfallen können, dass sie Abstammung 
und Gkittesi^ben, ohne den inneren Werth der 
PersSnlichkrät zu prüfen , als Schande und als 
einen nicht zu beseitigenden Makel betrachten. 
„Bist ein Jude!" so lautet der Urtheilsspruch, 
gegen den kerne Bemfimg amrfcaimt irird. Und 
ist der Jude auch ein sittlich hoch stehend<>r 
Mensch — „ thut nichts, der Jude wird verbrannt?^ 
— Entsetzlich, m. Brr, und nicht übertrieben. 
Der Haas ist «heilweise ebenso glühend, dass er 
selbst da, wo seine Nicht-Bereditigung erwiesen, 
als ein vermeintliches Ehrenkleid getragen wird* 

Wo aber bleibet da die Liebe?! 

So, m. Brr, spiegelt sich in prüfenden Auge 
die hantige Gesellschaft. Wohl vereinzelte Liebes- 
that, von Einzelnen ausgehend und auf Einzelnes 
zielend, aber nirgend wo Liebe als unbedingt ober- 
stes Gesetz hingestellt und olnM Beengung aar 
allseitigen Entfaltung gebracht Nirgendwo? Fin- 
det sich wirklich keine Stätte, welche durch ihre 
Wesenheit nicht nur bcfiihigt, sodern von innen 
iicraus auch gezwungen ist, der Selbstsucht mit 
ihrem verwildemd«! Gefeige daa Haupt an ser- 
treten und die Liebe auf den Thron zu setzen? 
Keine? Das kann nicht sein und, m. Brr. dein 
iüt auch uiclit su. Gunule wir dürfen mit Kroh- 
locken bekennen: Ja, ea ipebt eine solohe StStte 
und findet sich gar in tausendfältiger Wiederholung 
auf dem Erdenrunde! Und ihr Name? (>, ihr kennet 
sie, ihr hebet sie, ihr seid derselbea zu geeignet — 
es ist — die C3. Ja, die Loge! Sie alleia stellt 
als efstes und letstes, als oberstos Gebot für heute, 
morgen und immerdar die Liebe, die unbeenG;te, 
die thatenü'eudige, mit klarstem Bowusstsein hiu. 
Aber nicht nur fefdsrt sie Liebe, sondern liest 
dieselbe an unsicher Zeit auch in Folge ihrer inneren 
Gestaltunp bethätigen. Das ist ihr nimmer zu über- 
schätzender Werth, das ihre uruigeuste Wesenheit, 
darin keine andere irdische Einrichtung ihr gleicht 
oder andi nur nahe b>nunt Ldire und Uebong 
sind ihr nicht ein Zwiefaches, sondern in ihrem 
Tempel durchdrinfz^t, umschlingt und trägt die eine 
die andere, und zwar so innig, du^ä kerne von der 
anderan getnont au denken ist Und in disser 
ihrer 11lBti||^nit wird sie nicht behindert durch 
Lehrmeinunpen oder Glaulwnssätze, die in starre 
und feste Formeln eingeengt sind, denn we<lor 
Philosophsnachole noch ReUgionsgemmischaft will 
sie, soll sie und darf sie sein. Nur ein Drei&ehss 
setzt sie als Bedingung der Zugehörigkeit voraus 
und musste sie voraussetzen, da dasselbe als Mittel- 
punkt aoMan HeDadienthoines und ab Lsbsnsgrund 
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wahrliaftigor Liebe sich kennzeichnet. Und dieses 
Dmfache ist: erstens der Glaube an eineo por- 
aSnlidien Urgrand, d«r ab aDnächtiger, aDgerediter 
UmI allliebender Vater um uns, in uns und diircli 
uns webt und schafft; zweitens die Anerkenntniss 
eines buchten Sittengesetzes, welches für Gesianung 
vtoä Tbat die eirige Biehtsdurar Inldet, und drittens 
endlich die nicht xn erschütternde Zuversicht, üass 
die Menschheit, wenn auch nicht plötzlich, so doch 
trotz Torübergebenden Stillstandes und trotz zeit- 
wdlig sarüoläaaftadtt Strömung nach und nach 
immer ^össerer Vollendang susuHihreo ist 

Lehre, sowii» Betliätiguiig knüpft aber die "i 
an Sinnzeichen oder Symbole, die nicht etwa Täii- 
deleii sondern vielmehr derart wichtig sind, dass 
deren BeaeH%img die Weeenlieit der BanhBtte nidit 
nur schädigen, sondeni geradezu vernichten würde. 
Bezüghch der Lehre folgt die Deutung der Sj-mbole 
den Fortschritten der Erkenntnis und der iliat 
sof «iaeenecbaiUiebem, wie rittUdiem GeUete io 
imbeengtestt r Wi ise, so dasa den Hemmnissen, 
welche Vci kuoLherung der Lehre nach sich ziehen, 
vorgebeugt und lebendige Frische für alle Zeiten 
terbOrgt wird. In Änbetradit der Bethatigung 
aber, welche in der D zum Ausdruck gelangt, ist 
da nicht zu sagen, dass all' unser Verkehr mit 
einander hier im Tempel ein ganz und gar sym- 
boliacher, dne nrhüdlidie Darstellung des durdi 
allseitige Liebe geläuterten Menschenthumes ist? 
Ja, m. gel. Brr, unter dem vollentfiiltcten Banner 
der Liebe fallen hier die Hemmnisse und Zer- 
klüftungen des gesellschaftlichen Lebens in ein 
NiflhtB xnaaminen. Hier atSrt nicht die VoUnra- 
gehörigkeit, denn es ist das Bewtisstsein lebendig, 
dass wir alle Menschenkinder, alle vom Weibe ge- 
boren und darum der Natur nach alle einander 
fßtißk Bind — hier erstirbt die Selbelgereditigkeit 
▼erketsernden Eifers in der Anerkenntniss, dass 
wir alle Gotteskinder und info]£];edes.sen Briidrr 
sind — hier giebt es nicht stolz Gebietende und 
dematlisToll sidi Beugende^ sondern es steht ^eidi- 
berechtigt einer dem anderen gegenüber — hier 
spreizt sich nicht Reichthum, nicht Wissensftille 
oder Kunstfertigkeit, es tritt aber ein jeder in dem 
Bewttsstsein gleidiwertigw Gesinnung und fßmxibf 
wertigen Strcbens dem anderen ohne Scheu 
gegenüber. Ja, hier reichen wir mit warmem 
Iiiindedrucke einander die Rechte und sprechen: 
GegrUsset du, ein Gotteskind, «n Menschenadm 
wie idi, wiUkommen, mein Bruder! 

Aber — und das muss immerdar und auf das 
eindringlichste bpfnnt werden, was wir liier sym- 
bolisch i^eübt haben, das sollen und müssen wir 



auch ausserhalb des Tempels da draussen im Ge- 
triebe der Welt, wenn gleich unter anderen Formen, 
erst redit und mit festestem Wollen bethStigen. 
Gerade der Bruder Fnnr ist nicht dazu befähigt^ 
sondern durch den Geist der k. K auch dazu be- 
rufen und, wofern er wirklicli ist, was er heisst» 
durch innere Selbstnötignng dazu gezwungen, den 
wilden Kampf da draussen durch stille und geräusch- 
lose Arbeit voll unbeenKU'r Langmuth utid Milde, 
voll vorurteilsfreier Geduld und voll beharrlicher 
Liebe, so weit sein Einfiuss robht, in die frie^llichen 
Bahnen der Bi1%kmt sn lenlmn. ^te keiner 
Hein Wirken, sein Vorbild au<di nn weniu; in die 
Aiiijeii fallender Stelle für unwichtig und nutzlos. 
Die ausgestreute Saat wird aufgehen und Frucht 
bringen, zuerst auf nur bescbiSnktem, nacb und 
nach aber sich erweiterndem Felde und wenn auch 
ni( ht von heute auf morgen, so doch sicherlich im 
Laufe der Zeiten. Gut Ding will Weile babeu 
nnd nur ans Kleinem wird das Greese geboren. 
Ju, m. Brr, die Frmrei ist nicht nur auf die Q 
zu beschränken, ihr Ziel, wenn sie auch von der 
engsten Arbeit der Selbstveredelung ausgeht, ist ein 
weiteres, ist das weiteste, ist die Mensdiheit Gerade 
der Geist der lcK.triigtdieEraftin sich, wenn beharr- 
lich und richtig ausgestreute znr Gesundung der Welt 
durch Wiederaufrichtung der Liebein immer weiteren 
Kreisen das Seinige beizutragen. Mit verdoppeltem 
Ernste tritt aber diese Liebespflicht der Men<sch- 
heit gegenüber in iKMitipi r Zeil ;»n diu l^r Krmr 
heran. Und wer dieser l'tiicht sich entzieht, der 
wahrlich rerdiont nicht den Ehrennamen eines 
Jüngers der k. K. Denn der entwürdigt durdi 
seine Schiriidie die Tbati^rait der Baubntto m 
einem inhaltsleeren Spiele, das vielleicht Kinder 
und Schwachköpfc, nicht aber verstandige Männer 
befriedigen kann. 

Und nun zur höchsten Weihe des heutigen 
I' t'stes ! Blicke ein jeder hinein in die Tiefe seines 
Herzens und frage sich ernst und feierlich: „Wie 
weit hast du die Liebe, die als Eterrüchstss 
kannte, in dir entfaltet? und bist du, was du sein 
solltest und möchtest, ja, bist du wie unser St. T, 
von dir es fordert, in That und Wahrheit ein Br 
Frmr., g. und t.?* — Es schweige lautes Bekennt- 
niss. wohl aber lasse des Gewissens Hammerschlag 
in aller Brust die Stimme der Wahrheit ertönen. 

Stehest du, Br Lehrling, du, Br Geselle, du, 
Br Mstr., dem Msts; aller Mstr. in wahrhaftiger 
Ktndschaft gegenüber? HiUtst du ihn heilig den 
Glauben , in ferner Jugendzeit von Eltern und 
Lehrern dir eingeflanztV Aber waltet in ihm und 
durch ibu trotz Ueberzeugungstreue auch lebens- 
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warm vnd nnbeengt die Liebe r — Der a. B. a. W. 
bringt jedem redlidieii Obabeo, der auf ihn seine 

HofTuung ßetzt, gleiche Liebe entgegen. Und du 
Geschaffener, der VoUkommenlieit so fem, du 
wolltest dich überbeben und ein Ricbter seiu, hö- 
her denn der Hodisto? Da irollteat verketiem, 
wo er als Vater waltet, du verdanimon, wo er 
segnet, du hassen wo er liebt? So wahr und 
wahrhaftig der Odem deines Lebens Bedingung, so 
wahr und wahrhaftig iat au«h dein Glaube, nur 
wenn Liebe ihn trigt, lebenspendend und deine 
HofTiunif^ nnr wenn Liebe sie geläutert, lel>en- 
festigeud, denn die Liebe ist das Höchste I — 

Liebet du, Br Fhnr, dein Volk und das Land 
deiner Väter? E& beut dir siissestL' Erinnerung 
iiik! tausi inlfältiges Vorbild. Mit allen Fasern 
deines Herzens bist du ihm verknüpft, und das 
Eigentlichste, das Beste debes Wesens Terdanhst 
du nur ihm. Aber hält trotzdem diese deine be- 
recbtigsto, ja, durch Dankbarkeit gebotene Werth- 
scliätzung sich frei von fesselnder Beschränkung? 
Weisest du, der Allliebe eingedenk, Terständniss- 
adiwaohe Settst&beihebang und bHadstoken Hass 
anderem Stamme gegenüber thatkräfUg tou dir 
zurück? Bleibst du dir bewusst, dass dem einen 
Volke diese, dem anderen jene Gabe verliehen und 
iamer, dass keines gefimden wird, wdches aOer 
Vorzüge, und ksinea, welches aller Mängel ent- 
behrte? Wenn Eifersucht nicht trennt, sondern 
Eintracht verknüpft, dann werden, jedes einzelne 
seinen Stohs in Entwickelung des ihm Verliehenen 
setsend, die Gegensätm sich ausgleichen und alle 
gemeinsam dazu beitragen, dass im Segen leben- 
diger Liebe ein vollkommenes Menschenthum sich 
erbant Ist das, m, Br, deine Uebeneuguog? 
Nnr solche befähigt dich, ohne Verrath an dem 
Vaterlande auch fremder Volkszugehörigkeit gerecht 
sn werden und derselben die Menachenbrüder- 
achaft aufrichtig zu zu erkennen. — 

Vergissest du, Hann des Qesdiüftes, des Ge- 
werbflei&ses, des Gewerbes, du der Wissenschaft, 
der Kunst, dos Rechtes Beflissener, du Arzt, du 
Lehrer oder welchem Uieuäte du sonst dich ge- 
widmet, vergissest dn auch im staaüiohsn, im 
bürgerlichen Leben nimmer, dass du ein Jünger 
der k. K. ? Wirkest du an deiner Stelle, auch 
wenn dieselbe unbedeutend erscheint, nach Kraft 
md Befähigung m bewusst und fi«i sich entblten- 
der Lmbe? I^pridist du; „Ich will niclit über- 
wältigt werden von dem Elend der Unzufrieden- 
heit und von dem Neide der Selbstsucht, nicht 
von dem Gisrai nadi Geld und Gut, das mich 
nm Bkbven, nidit fdnk denn KuAso nadi Gcmiv» 



das XU Edlerem mich untaugUch macht! Ich will 
nidit tibuchen wo tausend andere «hae Be- 
denken es thun. Abweichen von der Wahihsiti 
ob nach Vorbild oder ohne ein solches, ist ^anz 
dasselbe, bleibt immer Wabrheitsbruch, eine Sünde 
gegen die Liebe. Billigkeit soll walten in meiMm 
Urtheile, in meinem Verkehre. Menschenwürde 
werde hochgehalten, wo ich abhängig bio. Milde 
Anerkennung und herzliche llieihiahme aber seien 
Gesets denen gegenflber, die nur Milsrbsiter sfaid 
an eigenem Gedeihen. Liebesthat wül fireiwÜlig 
ich üben und nicht erst dann, wenn Zwang zu 
dei-selben mich nöthigL Ja, das £dlere in mir 
soll lebendig bldben, das Edelats^ dia lieber wdbhe 
allein den richtigen Weg f&hrtf Recht 80, m. Br, 
wenn das deines Herzens Stimme. Police ihr. du 
wahrer JUnger der k. K., und liebend wirst du 
andere sagnsn nnd aidit mmder dich selbstl 

Und endüdi, hc iW., wirst da geredit nnd 
vollkommen erfunden auch in dem kleineren Kreise 
der Freunde und Bekannten, wo ilerz zu Herzen 
spricht, und ebenso in dem engeren Bereiche deiner 
numKo, da dn das Haapt biitr WMtMt dn dort 
im Dienste der Liebe Tag am Tag und Stunde 
um Stunde, sie säend, sie hütend, sie entfaltend? 
Und lasset du vor allem die Kinder deine Sorge 
sein, dass sie heranwachsen su natttrheben, IwaaÄ- 
baren und tüchtigen Menschen, die dereinstens 
die Kraft in sieh tragen, nicht nur ihren Heruf 
auszufüllen, sondern auch brave Hausväter und 
gewissenhafte Mütter su sein? Dann Br hast dn 
der obersten PiUcbt genügt und au deiner Stelle 
den sichersten Grundstein aar Qesundnng dar 
Verhältnisse gelegt I — 

Antwort auf alle diese Fragen gebe in der 
Stille, aber voll ungeschminkter Wahriieit jedem 
Kinselnen die ric]iten<le Stimme in seiner HrusL 
Das aber sei laut bekannt, dass wir insgesamt, ob 
Lehrling oder Mstr, schwache Menschen sind, an 
Fehlem nnd M üagchi Inder reich. StSrknng in dsr 
Liebe thut uns dalior all/eit noüi, nnd solche finden 
wir nirgendwo ei quicklicher, nirgendwo unverlälsdi- 
ter als in den lempeln der k. K. Wachet deshalb 
und sorget m. Brr» dass der Segen der o ench 
immer bewahrt bleibe und nimmer entwendet werde 
durch die oflenc oder heimliche Feindschaft eines 
in Fesseln geschlagenen Eifers! 

Du, gel Si T. — an dsineia Ebientage sai 
es freudig verkündet — du haik annsidar deine 
Aufgabe richtig erfasst und segensreich auch durch- 
geführt! Ja, du hast in deinen Hallen ohn' Auf- 
hör«n das Wort lebenswalw boihi%t! Die liebe 
istdas HüdMtel HSge «s hnnsr so bkOn nnd 
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sei dir Gedeilien und Blüte bis zu spätesten Tagen 
im Segen dieses Waldspraches beschieden! 

Wir jedoch, gel. Brr, nicht wahr? wir alle 
ohne Ausnahme und ohne Vorbehalt — geloben 
heute aufs neue und freudig, ja, begeisterungsvoll 
mit Herz und Mund dem St. T. und der k. K. 
Treu« um Treue nnverhrfldiUch Iris su der Stund«, 
die einst uns? abberufen wird in den e. 0 Vernimm. 
Stw T., das in dieser Weibestunde aus aufrichtigem 
Hemn emporquellende Gelöbnis: Wie du lieb- 
reich uns gef irdcrt, so wollen in lebensfroher Wechsel- 
wirkung auch wir dein üedeihen redlich erstreben, 
so weit verliehene Kraft es dem Einzelnen' erlaubt! 
Und jenes Begrüssungswort, durch dich in uns 
fruchtbar geworden, soll aller Wege uns festigen 
in der Gottesliebe, die Kraft verleiht, in der Selbst- 
liebe, die den sittlichen Mittelpunkt des Menschen 
heilig hüt, und in der Mlcbstenliebe, die in dem 
EinzelDoii die Menschheit iimfünRt! Ja. m. Brr, 
immerdar äoll dasselbe hier und da draussen als 
Mahnung und Bidhtschnur unsere Herzen durch- 
glühen , auf diws Thatem kfinden dm» Wahlspruch 
der k. K.: 

Die Liebe ist dae Hadiste! 



Logeuleben. 


Bautzen, d. T). Mai. Die Brr der goldenen 
UauLT htttlvo heut die traurige Pflicht ihren Senir.r 
und Ehvenaebtar Br Don seh L sor leisten Ruhe zu 

geleiten. 'n»'r<flhe > iMiokte frogtcfTi vor (^^ Jnhroti 
das maur. l>ichl unu war iilitjti Hm die ihn kannten 
tin hfilllcuchtendes Vorbild niaur. Tugenden. Uebor 
00 Jahre eifriger Beamter der O. erhielt er schon 
vor Jahren als Zeichen der Anerkennung die Bhren- 
mitgliedschaft Bowohl der Nat, M. O xu den 3 Wclt- 
kugebi in Berlin, als auch der Q Fried. Aug. su den 
8 Zirkeln in Sttsu. Br WtUuiba Addf Domaeh, 
Sparkassemürtktor, wurde hier am 29. Mai 1804 im 
alten Gcwaudhause geboren. In den Tsgen seiner 
Kindheit eriebte er die sehrseUiolie Zeit des Kri^es, 

sähe in groBBor Zahl die Tergtümmeltni Opfor drr 
blutigen Kchlaoht bei Bautzen und die Ma»s(>nbtntal- 
tungen der Toten in den Gruben hinter dem Tuucher- 
kirclihofe, wo man später das Schlachtcndenkmal er- 
richtete. Es war ihm aber auch Tergönnt, die 
historisch grossen Personen jener Zeit, welche da- 
nal« in Bautsen ▼or&bergehend ihren Aufenthaltsort 
nahmen, mit dgenen Augen sn sehen. Nur knxse 
Zeit ilir Flcniontiir.ichulf bcsuchetnJ , trat er bald ins 
Gymnasium ein, durchlief rasch die eioselnea Klassea 
bis SU seinem Abgufe nnd ward ssdsnn A^vnH 
f]tii(('r Amtsnachfolger seines Vater und endlich Spar- 
kassendirektor von der Zeit an, als die Anstalt von 
der Stadt in eigene Verwaltung Übernommen worden 
war. In dieser Stellung wirkte er in unTerbriichlicker 
Treue, sah Ton Jahr zu Jahr das Institut sich er- 
weitern und verstand es trefflich, für die Anstalt 
tüchtige Hilfskräfte zu finden, die dann vom Kate 



der Stadt lu den ilmen zugedachten Stellungen be- 
stätigt wurden, bis er nach füsAdi^ttiriger Amtswirk- 
samkeit^ ehrenroU Tom KSoige auageseiehnet, in den 
Buhestand trat Br war ein lieberoll sorgsamer 
Gatte und Vater, wurde in der weitverzweigten Fa- 
milie, bei der gesamten Büigenohaft und dem engeren 
Klose sefaier dten Ftmnde stals heoh veniirt. Fr9h> 
zeitig in die Loge eingetreten, isjgts er sich als ein 
treuer Br und betheiligte sich, insoweit es seine Amtt- 
thätigkflit gestattete, bm besonden hnnaaKinB ün- 
ternefimungen , die am Orte fortgeführt, oder neu 
unternommen wurden , in dankenswerter Weise. 
Wir finden ihn für den Verein christlöblicher Für* 
soi|e fiir Wittwen und Waisen nnd aar Orabesteuer 
als Vorstandsmitglied, beim Verein fBr Bath und 
That als Hitglied , beim Oewcrbcverein als Förderer, 
bei den Vorsrbeiten für die Errichtung der säobs.- 
s eh l esisehsi n Bisenbdm als Unsnsordner und tiei der 
Einweihung dr-^ neuen Oyrona^iunmi und der Feier 
des dreihundertuadvierzigjährigen Bestehens der An- 
stalt, sowie bei der Gründung des Stipendium discipu- 
lorum quondam RudiRBinorum als thätigen Mitglied 
verzeichnet Auch ab Pfleger edler Musika und Ge- 
selligkeit hat er sich eifrig geseigt Musterhaft ver- 
hielt er sich als Staatsbürger und Bürger der Stadt* 
in welcher Eigenschaft er der Nationd- und spSter 
der Eommunalgarde hervorragend angehörte, und war 
sm aafriebter Omit, der dem Beksnntnisss seines 
Glaubens stets trsn Uieh. Das Bsgiiboiss disses 
Ehrenmannes, da« Vormittags um 10 Uhr erfolgte, 
gab Zeugniss der grosaan Verehrung, die ihm aber 
luich gebührte. In seiner Wohnong, wo man anter 
Palmen , Hl um engewinden und Kränzen mit koo|p 
baren Händern, die thuilnehmend Liebe und Verehioag 
in sehr grosser Fülle gespendet, den Leichnam sor 
letaten Ruhe in den Saig gebettet hatte, sprach zu- 
nächst im Beisein der trauernden Familie und nüchsten 
Freunde Kaufmann Br Siems als Vertreter der O in 
trefflichen Worten dem dahingeechiedenan Br den 
leMen Seheidegruss, worauf Knrr FUslor Sesandanus 
Grossmann in herziiuiiger Weise als Seelsorger und 
Freund die Verdienste des Entschlafenen gebiiÜuend 
in der Trauerrede herrorfaob und den shrisffiehen 
Sofren spendete. An dem sehr ansehnlichen Leichen 
kondukte waren die verschiedenen Schichten der Be- 
völkerung vertreten und c« bewegte sich derselbe 
anter dem vollen Geläute der Glocken und dem 
Klsnge der Posaunen, die du Lied: „Jesus, meine 
Zuversicht" bliesen , von J der Albertatrasse über die 
Wallstrasse nuoh dem Tanoherkirchhofe sur Familioi- 
gruft, wo unter den stinnungsTollen Gesänge der 
Trauerchöre der Sarg l>eige!>etzt wurde und Herr 
Diakonus Uaas« die liturgische Feier ToUsog und den 
Segen dar dehe vitidigst oitBÜle. Unser treuer 
Domsch war ein Ehrenmann durch und durch und 
sein Andenken wird in Ehren bleiben. £r ruhe sanft! 
Die Brr der goldenen Mauer bemduen ihm in Üoen 
Heesen ein treues Andenken. 
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Rede zum Stiftungsfest lb90 in der a zur i-'reund- 
Rchaft im Or. HeOigmiatadt 

Gel. Brrl F.hrc sei Gott in der HfJhe und 
Friede auf £rdeQ und den Menschun ein Wohl- 
gefidlenf 

Nicht wahr, dieser Engelsgraaa steigt iente 
80 tinwillkürlich aus tiefstem Herzen empor zur 
Lippe. £hre sei Gott in der Höhe» ja Ehre, Preis 
und Duale üm, der nn« bis luerher so sorglich 
geleitete; der unsere kleine Bauhfitte während nun- 
mehr achtzig Jahren i^cschiitzt und geschirmt und 
wieder einmal bewiesen hat, dass seine Gnade in 
d«n Schwachen mächtig wirken könne. 

Denn sdiwadi, gans bedenklich schweif muten 
die Fundamente, auf denen die Stifter unsrer Loge 
den Tempel zu erbauen heschlo<;sen. Wir alle, 
die wir heut« an dieser Stätte deu Stiftern unse- 
rer guten Loge den Tribnt des Dankes sn sollen 
ODS vereinigt haben, dürfen nns ^ddich preisen, 
dass des Allmächtigen Gnade uns vor zwanzig 
Jahren vor einem Schicksal bewahrt hat, wie er 
Bokdies nadi seinem nnerforsoUidien Batibschlim vor 
80 Jahren dem deutschen Volke bereitete. Seufzend 
unter der gewaltigen Hand eines eisernen Fremd- 
herrschers und bedrückt von einem Volke, das, 
seinem FBhrer bUnd ergeben, den Krieg führte nm 
des Krieges willen, so wazd unserem oigeren Vater- 
lande jede Lebensader unterbunden, Handel und 
Verkehr lagen darnieder, Kunst und Wissenschaft 
ftlirlen ein kflnuDerikdies Dasein, das proteetanli» 
sehe Volk litt nnsäglich unter der Rücksichtslosig- 
keit der kftthohsdbea firemdherrlichen Beamten. 



So kamen aedh hierher nach 1808 auf König 
Jeromes Geheiss eine Reihe französischer Beamten 
aus den verschiedensten Ländern und Provinzen, 
und wir finden hier Firaniosen» Hessen» Hanno» 
veraner, Braunschweiger und Preussen vereint 

Ein jeder, der Fremde wie der Einheimische 
betrachtete den andern mit Misstrauen und eine 
kalte Zerüdklialtang beiderseits maehte den Ver> 
kehr zu einem fast unerträglichen. 

Dü erinnerten sich einige der Freimaurerei 
zugethane Beamte, dass es , einen Ort gäbe, an 
welchem jeglicher poKtisdier oder religiöser Hader 
zu verstummen habe, wo Misstranen keinen Ein- 
gang finde, wo die sonst sich fernstehenden Men- 
schen sich Brr nennen, wo statt aller dieser 
hässUdien Dinge — Friede, onendticher Friede 
«aUe. 

Ja» IVieden suchend inmitten einer Welt voll 
Unfrieden stifteten i:} Maurer am 18. Januar 1810 
die Loge zur Freundschaft in hiesiger Stadt 

Ob sie ihre Absieht erreidit» ob sie den Frie- 
den, den die Welt niobt geben kann, wohl gefun- 
den haben? Wir dürfen es glauben! Wenn aber 
die Sehnsucht nach Frieden somit ein Grundstein 
cam Bane miseres Tempels ist, so lohnt ea sidi 
gewiss, gerade heute am Jahrestage dieses Erei^ 
nisses einmal eingehend zu untersuchen, was es 
eigentlich mit diesem »Frieden" für eine Bewandt- 
niss habe 

Was ist Friede? Ja, wer das sagen könnte 1 
Ersetzen durch ein ander Wort, beschreiben, um- 
schreiben lä^ es sich nicht, oder nur durch 
seine Gegensätae. 

Unfriede, Krieg, Hader, Zorn, Streit, Zank, Un« 
einigkeit) das aUea ist di^ wo d« Friede nicht ist 
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Wenn aber der Friede der Gegeusatz all' 
diMer hiaslidieii, noMr ImnM Erdenleben ver- 

bittemdea Dinge ist, dann werden wir erkennen, 
welch' ein köstliches Kleinod in dem einen kleinen 
Worte „Friede" verborgen liegt. 

Wie enittert dae Hers selbst des kampfge- 
wohnten ernsten Mannes, wenn der Schreckensruf: 
Krieg, Krieg! durch die Lande tönt? Die Mehr- 
zahl unter uns, m. Brr, erinnert sich noch lebhaft 
der Schreckentgahre 1866 und 1870, da die Kriegs- 
Ibrie ihre nnheimlidie Thütigfceit tnf BShmens 
Fluren , in dsB sohfinen FnakMidis GefiJd« ent- 
faltete. 

jUnd doch, m. Brr, war unsere Angst und 
Sofge, onaer Sdimen nu die ge&UeneD Brüder 
immer wieder gemildert durch die Jubeli5ne: 
Sieg! Sipg! 

Und weiter: wie der Krieg in Wahrheit aas- 
aidit, das m. Brr wissen wir iiar aas mdir oder 

wniiger zutreffenden Schilderungen, sahen wir nur 
in schwachen Bildern an den in unser Land ge 
leite^n, verwundeten Kriegern. Wer aber inmitten 
des tobenden Lärmes der Gesohiitze, des sinnTer^ 
wirrenden Pfeifens der Kugeln gestanden, wer da 
gfihört bat dio zum Himmel schreienden Kla(;etöne 
der vom feindlichen Geschoss getroffenen Krieger, 
wer gesehen hat die in Todesgrauen erstarrten 
Geeiditer «nd krampfhaft geballten Binde der 
Gefallenen, wer gesehen hat, wie alle bösen Leiden- 
schaften im Menschen geweckt, mit thierischer Ge- 
walt sich Luft machen, und wie Wuth und öammen- 
der Zorn die SSaufht erfüllen, wer gesehen und 
erlebt hat, wie blühende Gefilde zu traurigen Oeden 
sich wandeln, wie die hellen Flainnien/.eichen die 
Umgebung mit flackerndem Licht erleuchten, wie 
die Stiidte und DSrftr einem Asdieohanfen gldehen, 
aus den ödea Fensterhöhlen das Grauen hernieder 
blickt, wie Hunger und Elend, Krankheit und Tod 
umhergehen auf dem Schlachtfelde und reiche 
Nahrung finden — der erst Tersteht ganz die 
furchtbare Be<ieutung des Worten: Kric^', der erst 
versteht den Engclswunsch : „Friede auf Erden" 
in seiner ganzen hohen Bedeutung für uns arm- 
selige Menschenkinder! 

Darum, m. Brr, wenn unser junger Kaiser 
Nichts, giir Nichts weiter für sein Land thäte, als 
ihm den Frieden zu wahren, er hätte wahrlich 
genug getban, und wir könnten nicht Worte genug 
des liankes für ihn findenl Ohne fMmaorer sn 
sein, erfüllt er eine wichtige Aufgabe des Rundes, 
denn dieser muss es immer mehr erkennen, wie 
gerade in seiner Universalität, seiner Verbreitung 
ttber den ganzen Erdball der Keim des Weltfriedens 



verborgen sehlommert, wie gross und beüig die 
Pflicht ist, dahin ni strsben, dass nicht ein Bmder 

den Degen in des Bruders Herz zu stossen ge- 
zwungen ist. Wohl giebt es heilige Kriege, in 
denen es gilt die Ehre der Nation zu retten, za 
schirmen, sn twrtheidigen, immer aber sind die 
schuldhaften Urheber solcher, seien es Fürsten oder 
niedrige Volksleidenschaften, von allen bosser Ge- 
sinnten, am ersten also vom Freimaurerbunde zu 
bekämpfen. 

Wenn anf diesem Gebiele nnswe stille Arbeit 

auch noch einer Maulwurfsarbeit gleicht, getrost, 
meine Brr, es kommt die Zeit, wo unsere Ziele 
die Ziele aller gesitteten Völker werden, und wo 
das Volksbewosstssin seiner firiedfbrtigenCtosinnung 
auch nadi allen Setten hin Geltung und Beach- 
tung zu erkämpfen wissen wird. Sind wir selbst 
erst besser, frei von Leidenschaften, dann wird es 
auch im AUgemeinen besser und es wird „Friede 
auf Erden" smn allüberall — Ein schöner Traum 
— indessen er verrinnt I — Noch rUrchten wir 
täghch den Ausbruch des Krieges unter ganzen 
Völkern, ja noch haben wir keinen Frieden im 
eignen Vaterlande! Wenn man unbefangenen 
.\uges das Treiben der politischen Parteien betrach- 
tet, wenn man die immer mehr aufs Neue zu Tage 
tretenden Forderungen der klerikalen Volksver- 
treter ins Auge fosst und die von Jahr wa Jahr 
intensiver werdende Bewegung der Arbeiterbe völko- 
lung nicht unterschätzt, so könnte einem wirklich 
bange werden um den Frieden im Lande. 

Sie wissen m. Brr, dass vir Religion und 
Politik von jeder Besprechung in der Loge streng 
ausschliessen , und ich muss mich deshalb darauf 
beschränken , anzudeuten , dass aucli auf die- 
sem Qefaiete die Freimaurer den Frieden im eignen 
Lande zweifelloo am besten schirmen und fordern 
werden, wenn sie überall versöhnend, vermittelnd, 
ausgleichend wirken, vor allem bedenken, dass das 
wahre Wohl des Staatee anf den denkbar rer- 
schiedensten Wegen gefordert werden kann , und 
dass es üeberhebung ist, zu glauben, der eigne 
VV'eg sei der allein richtige. Darum, Duldung gegen- 
über jeder Ihinung, wenn sie als Eadsiel das 
Staatswohl im Auge hat und Kampf, unerbittlichen 
Kampf gegen Alb^s, was die staathche Ordnung zu 
stüi-zeu sich unterfängt; der Kampf um die eigne 
Existenx ist in politischer wie in religiöser Rieh» 
tnng nioht nur erianbt, sondern geboten, denn 
auch hier kann ein dauernder Friede erst naöh 
heissem Kampfe geschlossen werden. 

Was aber können wir Freimaurer Positives 
wirken und schaffen, um diesen Kampf su einem 
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guten Ende zu fuhren? Wir können und sollen 
zunächst den Frieden in unserer nächsten Um- 
gebung, in SUdfc md G«nMinde, in geeelUgen Eni- 
no« VeniiMn, im öffentlichen Leben, wo immer 
uns sich Raum bietet, schaffen und zu erhalten 
Sachen. Auf dem Kleinen baut sich das grosse 
Ganze auf, und wir werden, wenn wir ernstlich 
■B die Arbeit gehen, «uf yki. hSaslibhe Ding« 
stossen, aber einen Lohn gewinnen, wie er schöner 
nicht gedacht werden kann! — Friede sei mit 
euch! — Mit diesem Gruss trat unser göttlicher 
Heister unter aeine Jfingw und Tmdienohte mit 
diesem einen Wort die Geister des Zornes und 
der Streitsucht. Wohlan, auch unser Losungswort 
sei, wohin wir auch geben und Stimmen des Miss- 
mndiib der ünnifriedeidimt» dM OnUt und Streites 
liorsn: Friede sei mit socihl Es ist nicht immer 
lohnend, der Frieilensstifter sein zu wollen, oft 
ist Undank der Zoll, den mau uns bietet Allein 
was thnts? W«r reebnet nuf Dank ah Icliter 
Manrer? Wenn nur das gute Ziel erreicht wird, 
selbst auf Kosten des Selbstgefühls , der Eitelkeit, 
des guten Herzens! Wohl thut es weh, wenn red- 
liches Wollen taAsant und flbsl ansgelegt wird, 
wenn ans dam Streben, Friedm su verbreiten unter 
IVeundan und Bekannter, in Stadt und Gemeinde, 
Anfeindungen, Veruoglimpfungen aller Art uns 
erstehen. 

Und dannoeh, m. Brr, daa Gute gewollt in 
haben, mnss uns für allen Undank reich ent- 
schädigen, denn es ist die edelste Maurertugend, 
die wir kennen! 

Wenn wir aber solche F&da wandeln wollen, 
m. Brr, dann müssen wir im eigenen Hause, in 
der eipcnen Familie beginnen, wie könnten wir 
da drausseu Frieden predigen, wenn im Schoosse 
der eigenen FamiHe Unfriede^ Zank und Uneinig- 
keit sich breit raachen? Nichts leichter als dies! 
So scheint es auf den ersten Blick! Lind doch, 
schauen wir oäiier hin. — Nun, m. Brr, wer unter 
uns licii TöUig uogetroffim flihlt, dem wUnsdien 
wir anderen Glttck, er hat unendlich tiel erreicht! 
Fr hat dann sicher und gewiss vor Allem sich 
den Frieden im eigenen Herzen erkämpft Und 
das ist schwer! 

GUddidi an fireisan ist der Hann, dam im 
Herzen wahrer Gottesfriede wohnt, und wer den 
Frieden hat, der ist wahrhaft glücklich. Glück und 
Friede! Zwei holde Göttinnen, denen die Menschheit 
nadgag^^aerflehtunderstrshtwerdenaAfwundar- 1 
baren Wegen und mit denkbar verschiedenen Mitteln. 

Da sagen die Einen: Friede wohnt nur bei den 
Todtenj nur im Grabe ist Kuhe! „Er ruhe m Fne- 



den!^ Wie oft schon hat liebende Hand diesen 
letzten Wunsch in Stein gegraben auf so mauches 
Grsbmalt Und am hdssestan dringt diesa Mtta 
zum Aether anqMMr, da, wo das Lsbm das Verbliche- 
nen ein rast- und ruheloses gewesen, wo die Um- 
gebung das Leben eines Menschen erfüllt sah mit 
Kummer und Sorgeo, Angst und Qual, körperUchen 
und — Ihst soUinmar noch — mit sasBschan 
Leiden. 

Und doch! ist auf dem Friedhof der wahre 
Friede zu finden? Muss nicht auch da der eine 
dem anderen weiehan? ist dann da ksine Yamidi^ 
tung? kein Kampf der Kräfte der Natur? Wold, 
aber die Seele hat ausgerungen , sie hat ewigen 
Fnedeu m Gott gefunden — aber wie? und durch 
weleh' Vardnnst? Nur weQ aia sieh Ifiste von 
einem gebrechlichen Körper? sie die unsterbliche? 
Also wäre der wahre Friede, das wahre Glück auf 
Erden unautlüsUch mit dem Körper verbunden? 
Es gelänge dem KSrper hieinedan Olttok uud 
Frieden im Menschenherzen zu verhindern, während 
ohne ihn die Seele reinen Frieden in den ewigen 
Hütten finden kann ? 0 wer gäbe nicht gern den 
Lea» daUn» wann ar die Gewissheit hätte, dann 
in jene friedlichen Gefilde eingshsn an kbuisn, 
darinnen kein Leid, keine Klaj^e noch Geschrei 
zu finden ist? Hier stehen wir vor jenem tinstern 
Abgrund, m. Brr, von dem zurück so mauches 
bnm Hensahaahan den Wsf nicht gsAmdanl 
Steht aber fest, dass unsere Seele unsterblich irii, 
dann ist sie es auch nicht im Moment unseres 
Todes, sondern sie war es, ehe wir geboren, sie ist 
ea, wUirand nnasns ganasa Labans, und sie wud 
dieselbe bleiben, ob sie in unserm Körper wohnt 
oder ihn verlassen hat Wie aber finde ich dann 
den Frieden, den ich so heiss ersehne? Nicht in 
der Bahe des Grabes, sondam in rsfstsr Arbeit 
in dir selbst! Es beherrsche dein Geist, der ein 
Thcil Gottes ist, deinen Leib, er werde Herr der 
Leidenschaften, er arbeite auaufhörlich an dem 
ungefügen Stein, er flbe die Tagenden dar BcsAei 
denheit, der Zufriedenheit, der Opferfrendigksit, 
er verbreite wahres Glück und ächten Frieden um 
sich her und mitten im tosenden Weltgetriebe 
wird er eine Ruhestatt haben, die küstlicher ist^ 
denn Purpur und kBstlicha Lafamwand, — asin 
gutes, friedereiches Gewissen! Es giebt Menschen, 
die unscheinbar und unbeachtet durch die Welt 
gehen, und doch ist Jedermann ihr Freund, denn 
jeder lUdt den Haneh des Briedens der in sioh 
abgeschlossenen Ruhe, die von ihnen ausgeht Es 
sind die Glücklichen, denen der Herr zurief: Meinen 
Frieden gebe ich euch, nicht gebe ich euch, wie 
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die Welt piobt , euer Herz erschrecke nicht und 
fürchte sich nicht — Glaubet nicht, ra. Brr, dasg 
diese Ruhe, dieser Friede ein Oescbenk (lottes 
ist, a« sind das Eigebnias oft so beiaaer Ssden- 
Ufanpfe, von denen aber Niemand etwas abnt; ja 
ich glaube beliaupten zu dürfen, dass wahrer 
Secleniriede nur durch Kampf und ernste Arbeit 
sn «rrriehm ist Der Stampftiiiii, die GlaicIiKül- 
tigkeit, der künstliche Friede, der in Klöstern und 
in der Abgeschlossenheit von anderen Mensduni 
gesucht wird, das Alles ist der wahre Uerzens- 
fiiede niebt, ein letebter Anitarm tob Annen, 
Kummer, Krankheit, Noth, — und siehe da, ser- 
triimmert liegt das künstliche Gebäude vor uns' 
wohingegen ein kampfgestähltee Herz, das seinen 
Frieden dnzdi mhn Gottesfnroiit, dvroh Ringen 
und Kämpfen mit seinen boeen Neigungen sich 
erobert hat, auch den härtesten Ansturm übersteht, 
ohne der Verzweifelung auheim zu fallen! 

Wem aber unter uns, so frage ich sie, m. Brr, 
ist dieser Kampf neu? QAt nidit gaiade der 
Loge Streben zuvörderst darauf hin, den rohen 
Stein zu bearbeiten, das „Erkenne dich selbst" zu 
üben, das ilerz zu festigen, und so die Grund- 
bgen m sofaaffisn, anf denen der Friede des Ber- 
wtm allein beruht? 

Was Wunder. da<«s man so oft unsere Tempel 
eine Stätte des Friedens nennen hört ' Und wahr- 
Uobl «ie wobUg iOblt das GeariUb sieb berSbrt, 
wenn mit der Auseenthür des Logenhauses zu>:lt n h 
!»e<!chlosspn werden alle die Quellen der Unruhe, 
wenn draussen bleibt Hasten nach Gewinn, die 
Soige vm eignes nnd fremdes Woblf Wo gleich- 
geeinnte MüDaer uns mit liebeTollem Händedruck 
entgegenkommen, wo volles Verständniss für die 
höcluten Güter der Meuschheit, gleichwie liebreiches 
■Ertngen imserer Fahler ud Sdnriteben m finden 
smd, da mnss dsr Friadenaengel ebenftUs eine 
Buhestatt finden. 

Siehe da eine Hütte Gottes bei den Menschen! 
Ja, wenn die Loge nichts anderes wäre, als solch' 
«ine Hiltte G<»ttss» als ein Hört des Friadsas, es 
dürfte genügen, dem Bunde eine Exi.stenzberechti- 
gung zu verleihen, wie keiner anderen mcnseh- 
ücheu Vereinigung, und es wird immer iuoiger der 
Dank werden gegen die Gründer und Sttifter soloher 
Hütten (lottes bd den Menseiben. 

Wohlan denn, m. Brr, bringen auch wir heute 
diesen Dank unseren Stiftern dar in dem Gelübde, 
diese geweihte Stitte des Friedens mit unserer 
gsaaen liebe sn umfassen, all' unsere Kraft ein- 
zusetzen, für ihr ferneros Gedeihen und Blühen, 
damit auch künftig der Friede, welcher höher ist 



jils alle Vernunft, ansfichend von dieser Stätte, 
unsere Herzen und Sinne erfülle, segenbringend 
wirke in unserer Familie und in unserm Freundes- 
kniss, ifachse nnd snnefame in GeaBeindA nnd 
Staat, und auf ewige Zeiten dereinst festbegründet 
werde unter allen Völkern des Erdballs 1 Das 
walte Gott! 



Kitr Blogmphto des Br t. BleUttd. 



Br C. Schulze hat im 4. Hefte der „Zirkel- 
correspondenz" von 1889 (Seite 294—320) auf 
Glrond nmsiditiger und sorgfaltiger Fmvcbnngeii 
eine höchst anziehende nnd inbaltreiche Arbeit 
veiüffentlicht über den von seiner Majestät dem 
Kaiser jeder preussischea Loge zum Geschenk ge- 
maobtm KiqplBrstidi .JViedricli der Grosse ab 
Freymaurer im Jahre 1740." In dieser Arbeit wird 
nicht nur nachgewiesen , dass das Bild die , Ende 
October 1740 zu Rheinsberg erfolgte Aufnahme 
des regierenden Markgrafen Friedrich von Bayreuth- 
Onlmbacb darstelle, sondern auch der Vemdi ge- 
macht, die sämmtlichen auf dem Bilde befindlichen 
Personen zu benennen. Da beides eine ausführ- 
liche Besprechung der zur „Loge premiere in Bo- 
ziehnng stehenden Freimaurer erforderte, so bot 
sich dem Br Verfasser die willkommene Gelegenheit^ 
seine Leser mit Mittheiluni^en über des grossen 
Königs Freundeskreis zu erfreuen. Diese zeugen 
von emsigen nnd liebevollen Forsdmngen und smd 
geeignet, manche Lücke im „Allg. Handbuch der 
Frmrei" /u eri^äiizen. Dass auch Irrtliümer dieses 
Werkes berichtigt werden, kann bei der bekaimten 
Besdiaisaheit desselben nidit Wunder nehmen. 

Dodi mSdite ich es an emer SteDe gegen 

Br Schulze in Schutz iielimon. Denn die von ihm 
(Seite .307) gemaclitc Aiifrabe. dass Br Bielfeld 
sich 1748 mit der Gouvernante der Gemahlin des 
Prinaen Ferdinand, einem Frimlein Boden (nioht 
Beioheb irie im Allgans. Handbuch der fVeimau- 
rerei angegeben sei) vermählt habe, kann niclit 
richtig sein, und ich möchte wohl wissea, woher 
dieselbe stammt. 

Es nnd drei Naduk^ten der „Wodientlidien 

Hallischen Anzeigen" [vergl. über sie mein Schrift- 
chen „vor 1 43 Jahren" Seite 15], welche mich ver- 
anlassen, dem Br Schulze zu widersprechen. Aus 
meiner Quelle gebt hervor, dass Br r. Bielfeld 1748 

ein Fräulein v. Reich (nicht Reiche) geheiratbat 

bat, und dass er diirrh sit^ in den Besitz des vom 
Br Schulze erwähnten Gutes Treben gekommen ist. 
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Unter dem 27. liu 1748 berichtet die ange- 
gebene Wochensohriftk m aeiMi in 8t Ukioh oopa- 

lirt worden: 

„Herr Jobana Jacob Friedrich Baron von 
BideMil Q], 8r. KSnigL Ut^eim m Pnunen 

Hochbetrauter Legations - Rath , wie auch Gouver- 
neur des Printzen Aut^ust Ferdinand Köaigl. Hoheit 
und Ober-Corator aller Königlichen Uuiversi taten, 
mid Frinkin Dorothea Julian» von Bakh« weihad 
Johann Heinrich ron Reich, Erb-, Lehn- und Go- 
richts-Herm zu Treben [1], Hasselbach und Brei- 
tenheyn, Sr. KönigL Majestät in Preassen bey dem 
hohen Stifte za Halberstadt hochbestalltgewesenen 
AmtoiMtif Aemter Züllich und Muhnke, Ober- 
försters zu Appenroda, wie auch Achtmanns bei 
der Kirche zu St Ulrich ailhier, nacligelassene 
eheleibfiche jüngste Frilulein Tochter.** 

In dendben Zeiting wird im September 1748 
ans den Verhandlungen des Königl Pnau. Berg- 
geiidites unter Nr. 16 mitgetheilt: 

„Fraa Dorothea Juliana von Reichin [sie!], 
des Kinugl. Preuss. Legations -Raths und Ober- 
Curatoris aUer K8b^ UnitefsitiUian, Herrn Jacob 
Friedrich Baron von Bielfelds Q] Ehegenossin, hat 
das ihr in der väterlichen und raütterhchen Erb- 
theilung zugefallene Haas in der Stein-Strasse etc. 
an ihre Sdnreetv, Fraa Henrietten Sophien ge- 
bome von Reichin, dee Königl. Preuss. Kriegs- und 
Domainen-llaths im Hertzogthum Magdeburg, Herrn 
Hieronymi Uardwig von Schmids Eheliebste, tran- 
aigendo erb- und eSgenthOmlich abgrtreton**. 

Endlich «fahren vir im Uärs 1749 aus der- 
selben Quelle , c ^ sei „beim Amte Giebiolieiistein 
der zwischen der irau Geheimde Käthiu [I] Doro- 
thea Juliaua Freyfrau von Bielefeld [I], geborne 
Beidun, und venr. BVau Kriegs- und Douiainen- 
Räthin von Schmid, geborne Reichiii, getrolTene 
Erbvergleich wegen der uuter genanntem Amte 
gelegenen Äecker zur Conärmation übergeben 
worden.*' 

Aua Toratehendem eigiebfc aidt nioht nur, daaa 
die benoangelte Angabe dea Alig. Handbnoha wohl 
nicht in Zweifel gezogen werden kann, sondern 
auch erstena, dass die ächreibung des Namens 
IKeUald adiwankend iak; zweitens, daaa unaer Br 
drei Vornamen hatte; drittens, dass er [nicht nur, 
wie das AUg. Handb. angiebt, Gurator der Aka- 
demie der Wissenschaften, sondern auch] Ober- 
onralor der preosa. Uniferaititan war; und daaa 
er nertens bald nach seiner Verheirathung mit 
Fräulein von Reich, oder vielleicht „bei dieaer Ge- 
legenheit*', Geheimer Rath geworden ist 



Sein Amt als Obercnrator wird ihn nach Halle 
geführt haben, und bei seinem Aufenthalte daselbst 
mag er mit deijenigen bekannt geworden sein, die 
„das ganae Glfidc aeinea Ldmoa auamadien*' eoUta. 
— Dass er damals mit Brüdern der Hallischen 
Logo, besonders denjenigen, welche wie Krüger, 
Nicolai, Weber, Nettelbladt angesehene GUeder des 
Lehrkörpers der UnireraitSt waren, in Betiflhnng 
getreten ad, iat wahrscheinlich, aber nicht nadi- 
weisbar. In dem, freilich nicht ganz lückenlosen. 
Protokollbuche der Loge zu den drei goldnen 
Schlüsseln habe ich seinen Namen nicht erwähnt 
geAinden. 

Ich schlieese diese Mtttheilungen mit dem 
Wunsche, dass uns die demnächst erscheinende 
neue Auflage der Geschichte der Gr. National- 
Matter •Loge aosfäbriidMre Nadiricktso bringen 
möchte über diesen Br, der für die Anfange der 
Logengeschiclite Preossenay ja Deutschlands eine 
so grosse Bedeutung hai 

Bnd. MaenneL 



Ana dem Logenlebei. 

LeipaiS. D«r „Apollo" hielt an 12. Mai seine 

Wahllopo ah. welche der MBtr. t. 8t. Br Willem 
Smitt ritualgemiiw und mit einigen Mittheiiangen 
erBfllMte, woiu beaondan der Dank dsa All' und 
B to e a sa a tie Br Karbaeh ftr die Ihm gesendeten 
GlückwünBche (gehörte Es waren dann EinladunKen 
eingegaogco von Chemnitz, Jen«, Halle, Nordhausen, 
Dresden eto. Nach einer Kugelang über S Herren 
trog der Seeretir Br H eissner den Jahfeebeiidit 
vor. Nach demaelben ist des TsrHossne Manreijeht 
flir die Loge ein »ehr fteapffnet^B gewesen Eb fanden 
11 Arbeiten im I. Grade, 2 im II. und 6 im LIL 
Gr. statt; ausserdem wudea 10 LehrKngseenfctenaeB, 
2 Gescilenconfereaow» 12 Meisteroonferensen , und 
i 1 Beamten conferenxen abgehalten. Vorträge hielten 
die Brr: ämitt, Erdmann, Martin, Meisaner, Wenk. 
Li den TortfegsabeBden spreehen: Br W. fitaiti» Vatr. 
V. St. (ünachen der französisohen Bevolntion), Br 
Hamrit« (Carl v. Holteil, Br Uangner (Schalrer- 
hältoiaae Leipzigt im Ib. Jahrhundert), Br Meissner 
(BliBaemagan ans dsas Iddzuge gegen Fiankreidi); 
der talalgiBiaiiBliii Yortrsg find am Gebnrtstage des 
Kaisers statt , welcher beim geselligen Theile in 
würdiger Weise begangen wurde. Weiter gedachte 
der BeriehftHBlBttsr dar OdmiMsgalhisi lir ESaig 
Albert, des Johaaniefeetea, das nlt dar Lege 
Balduin gemeinschaftlich gefeiert wurde, der Trauer- 
loge (bei weicher das And«nkea von 9 Mitgliedern 
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uad 3 Ehrenmitgliedeni pietiitvoll gefeiert ward), der 
WeihnaohtsbeflcheeruDg und dea am 23. Febr. I8ä0 
gafaieitoD 85. Btiftniigifettot. Audi di« Oonfirmaii' 
denbekleidungifeier wurde ertriUint, bei wel- 
cher 36 Confirmanden erfreut und zu weiterm Fleisse 
und sittlicher Fuhruog aufgemuntert wurden. Nach 
MotissB Vbtf AiiftwImMPt AbimIibuiIi BcAMsrangeiif 
Uber crtheilte FhrennitgliedBcbaft (die Zahl der Ehren- 
mitglieder beträgt 40) und Entlassungen theilte der 
Eedner mit, daaa die Loge 368 wirkliche Mitglieder 
ud 7 dimMdft Bit und 8 pwiwMWut bcMMtMote 
Brr rifalti. Aaoli Vbtx da» DepvtatnNi ftr das 
allgemeine ünteratütTungswoBcn (nahm ein : 2110M.), 
über die 20 Mitglieder zählende Witwenkasse (hat 
ein Capilaivermögen von 36,(K)0 M., lahlte 1662 M. 
•D Vmuoom), die BegiAnUwkMM, OonfimaandeB- 
bekleiduogakaase (Vermögensbestand 20,537 M.) sagt 
der Berich terntattor Erfreuliches und spricht den um 
diese Liebeswerke Terdienten Bm herziicheu Dank 
•w. SoUifliilioh befiehteto «r immIi llbar ä« mter 
dem Schutze der Loge Apollo stehenden Clubs: 
Masonia, Froimaurerclub zu Borna und Club zu 
Lindenaa-Plagwitz, die alle drei eine höohat eraprieis- 
Udie und bUulte TUIti|^t «ntwiokdii, wid An- 
erkennnog Terdienen, tind er achlo« dann mit den 
Worten: Mit fester ZuTcrsicht wollen wir Alle, als 
rechte Jünger des Apollo, dem neuen Maureijahre 
entgegeo idwn, finden whr doch in dem Vollbnobten 
eine Bürgschaft fUr die Zukunft, wenn wir nur auch 
fernerhin freudig an die Arbeit gehen. Dazu möge 
uns der a. £. a. W. seinen Segen geben, er möge 
mu ia minr Bnidiifiriw M§ «rhaltm nnd naa 
m lUiwr gwnwnMMign Axbeit Knft und Ansdanar 
verleihen! Nach diceem Berichte des correspondiren- 
don Sekretärs laiid die Wahl statt Zum Mstr. 
T. St. wurde aufs neue Br Smitt ood lom dep. 
Ibtft Br Brdmaan gawUüt Audi hbiialiflkli 
der übrigen Wahlen blieb es grösetentheils beim 
Alten. Die Gewählten sprachen für da« Vertrauen 
der Brr herzlichen Dank aus uud gelobten ueuc 
Tkaoa and BsyiirfaHiiig. 

Leipalg. Das Bundeeblatt boppritht die Mit- 
tbeilungen des gel. Br Koitzcb über die maur. 
ZaitaafdIittantaT und sagt dabei a. A. das Polgeada: 
„Aber wenn er (Br R.) auf dem Gebiete der That^achen 
z. B. ohne Weiteres die Emr Ztg. als das in den 
Logen verbreitetste Blatt bezeichnet, so müssen wir 
dam gegenübw dodi, nadi unner KaanteiM dar ge- 
gtnvlrtigen VerhUtnisse, den lebhaileilaB Zweifel 

aussprechen. Bezieht sich diese Bp/richininp nur auf 
die sächsischen Logen, so wird sie vermuthlich uoan- 
finlttbar ada; in Baaag auf & Qaaamtheit der 



deutschen Logen halten \rir sie für völlig unzutreffend." 
Diese Aeusserungen beruhen auf einem Irrthum, der 
inaoHnn redit badavedidi abar aadi THadUidi iil» 
als das Bundesblatt kviw Einsicht in unsere geschäft- 
lichen VerhältniBse haben konnte. Die Frmr. Ztg. 
wird ausser in Sachsen fast in allen deutschen Städten 
geleaen, wo Logen oder nanr. Xilaadien aind. üad 
ausserdem hat sie auch noch in Basel, Zürich, Bern, 
Aarau, St. (jallen, Winterthur, Amsterdam, Rotterdam, 
Prag, Wien, fest, New York etc. viele Abonnenten 
and IVaaadai Ü» inoigar ndi naaaira Zntung Ober 
- diaaa TartnuMnardla Tbabahna fkaaf^ dasto laiditar 
vermag sie sich Uber eine Notiz hinwegzusetsen , die 
gewiss nicht böse gemeint war und nur in Unkenat- 
niss ihren Grund hatte. Dies und nur Aaa aar 
Stooev dar Walnlidl^ da vir anoiqaiaUidia Strdtaniaa 
hanaa. D. Bad. der Fna. Zig. 

Berlin. Zum Pilgrim. Unter zahlreicher 
BadidligDag beging die Loga tot Kaxaaai ihr 

114. Stiftungsfest. Nach feierlicher Einholung des 
HL. Landes-Gr.-M. Br Neuland und des HL. abgeord. 
Landes-Gr.-M. Br Zo ellner und nach der ritual- 
nribeigoa BrfifflniBg der L. dardi den Tora« IC. H> Br 
Wächter, erstattete derselbe kurzen Bericht über 
die Thatigkcit der L. im verflossenen Jahr. Nach 
demselben stellte sich bei einem Zugang von 12 Bm 
und einem Abgang von 14 Bm die llit|^iedanahl 
auf 258. In dem nun folgenden Fest- Vortrage iraxf 
der vors. M. einen RUckblick auf die verflossenen 
3 Jahre seiner Hammerführung. Er erinnerte an 
vergangene hdteia uad fi&ba Tiigo, an die tddia 
Erata, wddie der Tod gamaaht, uad dar ana vida 
geL Brr entrissen hat ; so wie an der Schwelle des 
Jahres 1890 der dumpfe Klang der Todtenglooko 
daa Hinsoheiden der Kaiserin Augusta Torlcündete^ 
die seit daaa Tode des aiasigen Sdmaa, eine matar 
dolorosa, nur selten aus ihrer kummervollen Zurück- 
gezogenheit hervortrat. Darnach erklärte der Vor- 
tragende die Bedeutung eines mr. Stiftungsfestes, 
wiea liin auf daa Stiabea daa Iba. nadi Wahriieit 
und höherer Erkenntniss, das schon die alten Wdaen 
Griechenlands beseelte. Schon Pythagoraa war ein 
bedeutender Mitarbeiter an dem Werke, welches die 
Mr. als den gdstigen Tempdbaa beaeidiBaa; noeh 
unmittelbarer aber wirkte die Lehre des Sokrate% 
welche für die geistige Entwicklung der Generationen 
nach ihm eine fundamentale Bedeutung hatte. Der 
üoboMokllauag und Leiditteti^dt dar Sopliialon 
trat « ariikaaai entgegen und widerlegte ihre Lebena- 
anschanungon. Sein Tod durch den Giftbecher ist 
auch ein warnendes Beispiel, dass man der grossen 
Menge nicht immer die edelsten Qedanken preisgeben 
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darf and nddftttigt den festen Bahnen, dar die 

mr. Mj'stcrien eiuschliesBt. Aus der Schule dea 
Sokrates giog auch der weise flato hervor, der den 
nr. Begriff d«r eittHelwB BeUhheit verwiridiolite 
nnd der damaligen WeltaDschaoong ideelle Richtang 
gab. Auch Bein groMcr Schüler Ariatoteleg, der uns 
ielirte diese Ideale begreifen, ist für alle Fmr. ein 
leulilMdM Voriind, denn er Migte, via lie flu« 
Werkzeuge schleifen and geistig bauen sollen. Im 
■weiteren Verlauf der Rede entwickelte der wo- 
ber die Qedanken unseres systematisohen fiauplanes 
■tnuMB, «ie uu«r« . Lelm «m Snttmlung der 
Btflthndigett aller Weieen eei. Er aeliloea mit der 
Mabnunp. jedts f tiftiiiipafest als eine Sclbstpriifung 
XU betrachten, ob das, wosu uns die Anregung 
gegeben is^ auch nutsbar gemaoht intxd« fiUr nnaeieB 

könnte, so dürften wir getrost die Pilgerfahrt voll- 
enden, weil dann die Symbolik der K. K. zum 
Heneu gedrungen und wir den Kultus jener mr. 
liebe eckniit hHtteii, der lohoa die teidiehib kVadiehe 
Frucht nnaerer AriMit und ^ Yonelmle eine» iwigen 
Lebens eei. W. A. 

Dreadem. Als Abgeordnete zum Grosslogeniag 
in Berlin wurden von der VerBammlung d. Gr. L.-L. 
einstimmig Br Kinder-Dresden und Br Ancke-Chem- 
aiti^ eowie n Blellvertretom Br Kieakel-Draeden vnd 
Br Becker-Zwickau gewählt und von den Bm Ancke 
nnd Krenkel die Annahme d«r Wahl noter dem Aus- 
drucke des Dankes erklärt. 

Bautien. Von hier ist zu berichten, dass in 
der am lü. April stattgefundenen WahlO (der dep. 
Metr. Ihr Weither, welolier aatt den Tede Br Bda- 
lieidfa bie Johaimi die F&bniBg dae L KiBimem 
bereitwilligst übernommen, war Kränklichkeit halber 
nicht in der Lage «in Amt anzunehmen,) Br 
Stfiokbardt lum Matr. t. St. and Br Siems nm 
d^. Hatr. «nMant wardn und ihre Afnter Jolmni 
aatoaten mtden. 

Altenburt* Am 2S. April starb in AUnbntg 

der Nestor der Altenburger Lehrerschaft der Hospital- 
cantor Br Lützelberger im 87. Libcnsjahre, Der 
Dabiogesohiedene war ein hochachtbares Mitglied des 
LsliMretaiidei. Br arwerb dA Yerdienete um die 
BtnfUhning der Jacotot^edun Methode (die er in der 
Sohweiz ntudirtc) und war auch Mitarbeiter an der 
flobmidl'sohen Encydopädia Wie auf dem Qebiete 
der Sdnlei. e» mar er mdiMf den der FiNin«ai«rei 
innent «faltig; «r gritadeta vaA kftito tob 18S7 bis 
1848 die in Freimaurer-Ereisea eehr hoefaflMhlCate 
Zeitiohriit Ziegeidecker". 



Die Ton dea irländisch«! Freimaurern in 
DabHa erhalteae Kaabeaaekele hatte im leMaa Jähre 

eine Einnahme von 42100 M. und kostete 41380 
Mark. Die Zahl der Schüler ist 60. Die Mädsohen- 
Bobule sählt ihrerseits 80 Zöglinge, für welche duieh 
Bdienkoag vnd BeaadangeD 8938011. «Mawinwiga» 
bracht wurden. Die Ausgaben beliefen sich auf 49240 
M., die fehlenden Gelder waren durch das Vermögen der 
Anstalt gedeckt. Das engL Konatitutionsbach vom 
h 1788 iit in aeoeai Omoka «wehieaaa aad «ifd 
ala eia wahrer Schatx beeeiehaet. 

— Lincoln hat feit ^fontag 21. April eine neue 
Loge, welche „Ermiue" genannt ist, und aiüilt gegen- 
iribrtig 24 Logen und 1000 Brr. 

— Dae leM» Heft dea BaOotia van bei Bedn- 
landsch Groot-Oostcn enth&lt neben geschäftlichen 
Mittheilungen eine Abhandlung des Brs Van Boren 
über de gradeu van £lu, Ecossais und van Kidder 
vaa d« Degea aad Baeeakreas, wie aie ia der L. 
La Compagnie Durable bearbeitet werden. Der Ar- 
tikel ist in geachichtHchcr Hinsicht nicht ohne In- 
teresse, selbst tut diejenigen, welche wie wir nur 
mit WüMwiSkm die dnÜMbe Idee der Mrai danh 
den gaaten Zusatz von Hochgraden' rerunataltet sehaa. 

— Nach dem Talkr hat der frühere Freimaurer 
und berüchtigte jetzige Gegner der Mrei, Leo Tazil, 
eia aeoee Bach TeriMhntliehi» welofaee dea Titel: 
„Maurerisohe Mordthaten" fBhrt Die Freunde 
der Scbinderhanne's Littcratnr können ob sich kaufen 
nnd daraus wie „Jener" das Gruseln lernen. Es 
liHi eich gewiss Maaehee an Uagoastea der Mrri 
in den reMaaieehn Lindem eeg«i, Ueberbaibaafin 
wie diejenigen Taxil's Qbeneagen aber niemanden 
aaaser denen, welche dardiaaa übenengt werden 
wollen. 

— Im Targntaaea Jahra hatte der Or. Or. von 

Fraokreiob eine Bianahme von Fr. 190680^, «iae 
Auagabe ron Fr. 119 512,50. 

• Unter dou Fragen, welche der Or. Or. Ton 
Vraakreieh im Monat IvU 1889 den eiaadnea Logea 
zur fierathung übersandte^ beladet sich eine, welche 
auch anderwärts Beachtung rerdient, die nämlich, 
ob es nicht sweckmässig ist, solchen Profanen, welche 
rieh dnroh penifaliehea Terdieaet aaiaBiehaaB, aber lu 
arm sind, mn die BritrVge an aahlen, die leteteran 
ganz oder theilweise zu erlassen. Fallen die Ant- 
worten der Logen lustimmend ans, so soll die Frage 
ha aiehataa Kmmnt na BeeeMaia erhoben werden. 

— Nach dem /aarboe^ Toor Nederiaadieha 
Vrijmetselaron für 1890 zählt gegenwärtig der Gr. 
Or. der Miederlanda in Europa und in den Kolonien 
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78 Logen mit 4142 Mitglieder. Gr. Mstr. ist Br Van 
Diggelen. Vertreter lur äacli6ea ür A. J. 8chouteu. 

— SdUiMilioh enHihiien irir sooh, diM die 
Kapstadt aeit Mitte 1889 auch eine deutsche Loge 
beherbergt Sie hcisgt „Zur Eintracht" und erhielt 
ihr Pateot toq der Gr^L. Royal York zur Fxeundachaft 
in Bwliii» 



YeraJflchtea. 

— Walehe Zeit iet ee? Tai Enmm hidt 

die Heilgarmee eine Versaninilnng in London ab, 
welcher Vertreter aus allen Nationen beiwohnten. 
Jn 82 Lindero iet die Armee thätig und hat 2793 
Korpe. 8fl00 Otteiera Uten den Kempf mit deei 
Böten, davon 4376 im Auslande. Die Einnahmen 
dee vcrfjan^encn Jahres betrugen 337000 Lstrl. im 
Iniande und 421000 im Auslände. General Booth 
eiUirtC), er bnaehe 5000 Letd. für 4» Zweeke der 
Armee. 2000 gbgen aofleieh noeh en deveelbeB 
Abend eia 

— Parie. Eio herforrefendee flerieer Bletttheilt 
aitt» deee das frauzösische Parlament derzeit 147 Frei- 
maurer zu Mitgliedern hat. Andere Blätter behaupten, 
daas die Zahl der Freimaurer-Deputirten der fraozön- 
eohn KeuNT 240 betiigt. (8. L) 

— Die Freimaurerei vor 460 Jahren. 
Der berühmte und freigebige Begründer des Oxforder 
OollegiinBe wm htSL Qeiat, Biiehof Uielialej wude 
im Jahn 1414 nun Erebiisheif von OMterbniy er- 
nannt, und dieflor Mann, der einer der gröastea Geis- 
ter seines Zeitalters war, gründete 15 Jahre später, 
1429, aleo Tor 460 Jahren, in der altehrwördigea 
Stadt enw Vmmtatndogt, sn denn Hetr. y. St er 
enriÜilt wurde. Die Kitaige tob England waren der 
Th&tigkeit der Freimaurer zu jener Zeit sehr unhold 
und sie schufen Uesetzc zur Unterdrückung der k. K. 
ijwr dar waekare Enbiiehof » tob dem greeeeo no- 
idiedien und philanthropischen Berufe der Frei- 
namarei erfüllt 'ind die derselben drohende grosse 
Qeldur erbliokend, zögerte nicht einen Augenblick, 
•ilbat aa die l^tae der GegeBbewegiug m 
t[ ulun ohne Zaudern die St«lle eines Gross- 
meisters an und nahm lebhaften Theil an den frei- 
moarehechen Versammlungen. Heinrich IV. setzt« ee 
dvidib dandaa FurtanenteuOeeeta ioliia^ wenaeh der 
Batritt in den Band fUr Felooie erkllit vnd demge- 

Doeb oatantetato der 



Erzbischof trotzdem die freimaurerische Sache, nahm 
auch fernerhin an den y. u>amm^n ){ynft4;Q frei* 
BiaiiTer theil und eronitiiigte aad «ilbrta oa an, ä 
der Vertheidigung der geraehtsD BboIm nieht aa er- 
lahmen. Sein muthigcs und miinnliches Auftreten 
hatte denn auch zur Folge^ daas trotz des tjranniHchen 
Oeaetwe ia t a hliaie liaB SttdlHi des Eönigreioh^ neue 
Legen enklitat natden. la Tielen Logen trudea 
die Grundlagen der Wigaenschnftcn sowohl theoretisch, 
als auch praktisch gepflegt; andere nahmen die Ar- 
beitawerkzeugo ala Sjmbole der geseUsohaftlichen und 
bBigwlielMa Tagaadca «a vad tmgea hierdareh aar 
Einimpfung der moralischen und religiösen Pflichten 
bei. Die riesige Thätigkeit und der lobenswerthe 
Eifer der Freimaurer hatten zur Folge, daaa Hein- 
rieh VL der die Vrenaanrar aafitagüidi ao edhr haiote^ 
1442 selbet in den Bond eintrat and yon da ab eines 
der eifrigsten uad nDarmädliehetan Mitglieder der* 
»eiben ward. M — a. 

— Pro f an e Ph 0 1 o g ra pli e n in einerFeet- 
arbeit Bei der InetaUaUon des Grossmeisters Sir 
Wflliaai CSaika iai Raflihaaieaale n Ifelboaniaeradiie- 

nen während der Arbeit pUStdidimehrere Photois'raphcu 
(Nicht- Maurer) und nahmen rergchiedcne Bilder auf. 
Man entdeckte das er«>t, als es zu spat war und die 
PbotograiAwiL eieh wieder «ntibnit hattea. — Wx 
unsererseits wollen hier bemerken — fiigt das Bundee- 
blatt sehr treffend hinzu — das« wir den Vorgang 
zwar nicht billigen können, weil die Loge nicht pflieht* 
gemäss gededct war, daae wir aber aueh eia gioeew 
Unglück darin nieht zu sehen vermögen. Daa wahre 
Geheimniss der Loge besteht u. A. nicht in Aeusser- 
Uchkeiten, die photographirt werden können, sondern 
in den unphotographirbaven Slomaa, dem geistigen 
Gehalt vad dem Todranten Yarkahr der Brr. 

Or. 

— Aus dem Frecraaeon ersehen wir, dass Br 
Victor Carus Mstr y. St. der [..oge Minerva in Leip- 
zig zum correspoudircudcu Mitglied der literarischen 
Loge Qnatnor Oeronati m London eiwKhlt worden iet. 
HersUehetea OlttekwonadlL dem hoohw. alOewIhtteo 
HatrI 



Bwlcbtisuf. 

Druckfehler. In No. 20 mnas es auf der 
letatan Seite itatt Hanfkiehter** httüon: aafrichtiger 
Chriat Aal Seite 166^ 6^ 1, Zeile 3 von oben mm 
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WOehflDtUch etne Nummer. Vl^fMdf i«rslfal«r MrfWlgt Praii im baibea Jahrg. 6 Mark. 



22. — Somialwiid» den 81. Mid. 1890 

BMtellangeB Ton Logen oder Brüdern, welche aich &la wirkliche Mitglieder derselben ausgewieien haben, «erden 
daseh den PirhkMimrl, MNria durch die Post bcfri<-diKt, und wird die FortaetllDIg «bM WAlU «iagegU|0M 

Abbeatellnng aia verJanft bleibend zugesandt 



IdMitt Koch ein Beitrag zur sozialen Frage. Yoa Br Doning ia Dessau. — Ans dem Jahreabericbt der 
LoflBAniUMte iaOera. — Tage»-CMnnig fir dMWOM-IjOtaa-TaePuptn 1890.-- Ans damJLoffMiMMn: Laipdg» 
NeMMtia, BhcmMi« Ff Ug l l w idi — YaniiiailM. — Frinflnitiiii — r wfi gtn IBMm. 



Noch ein Beitrag znr sozialen FrAg«. 
Von Br Theodor Dooring in Deasan. 

Die sogenannte soziale Frage ist eine so wich- 
tige, in alle VeiMltnine tief «iogreUbade^ daas es 

mir gestattet sein mag, nooh doige Bemerkungen 
zu derselben zu machen. 

Iis wird wohl kaum bestiitteii werden, wenn 
ann behauptet» daaa die menscliliche OeaeÜBcbaft 
sich nor dann wohl föhlt, wenn alle ihre Theile 
Befiriedigung empfinden, das Individuum möglichst 
volle Berücksichtigung hndet Dies ist aber nur 
dann der Fall, wenn das Indrridnom mSg^iehst 
grosse Freiheit in rechtliclior, politttdier, religii)ser 
vnd wirthschaftücher Beziehuug geniesst. Die 
menschliche GeseUscbaft und der Einzelne haben 
«in BmM anf dioaan Zmtend, der MibBeh aoll fai 
diwam Leben mSglichst glücklich sein, was nur 
dnireten kann, wenn er die obige Freiheit besitzt. 
Er bedarf dieser Freiheit zu seiner weiteren Knt- 
wickelung und Vorbereitung aiut' das Leben im 
Jenaaite. Daher iit daa Streiben dea Henschen 
nach Freiheit vollkommen berechtigt Diesem Stre- 
ben nach Freiheit und den mit der Freiheit ver- 
bundenen idealen Gütern tritt die Selbstsucht der 
Mensdien wkgegen. ZunSdiat ist es fttr vu 
Deutsdie ein groeaaa Hebel , dass nameniÜBb seit 
Jahrzehnten von Osten und Westen unausgesetzt 
Kh^pgefahr uns droht, die Selbstsucht beider 
KnoUian befBrehten IHast, daes «ie die Kriogs- 
fMknl in unser theures Vaterland schleudern wer- 
den. Dieser ünistiuid und manche andere Verhält- 
nisse haben zur Folge, dass wir fortwährend auf 
den Krieg vorbereitet sein mUssen und in Europa 
iberiutopk ein bewafiieter Friede bemdii Die 



Bedeutung der offiziellen Versicherungen von den 
h(>chsten Stellen in den riironreden, dass der Friede 
gesichert sei, muss man gegenüber dem Umstände, 
dass die Kriegsrüstungen sämmtUdier Uidifte von 
Jahr zu Jahr nch ateigem, bemaeaen. Ueber unaer 
V:it''rlfind , über Europ.i schwebt fortwährend die 
lle.sorgaiss des Ausbruchs eines gowjiltigen Krieges. 
Hierbei handelt es sich um die Existenz unseres 
Vaterlandes. Ein unf^ficUioh geführter Krieg kann 
den Untergang desselben herlMÜuhren. Um dai 
zu verhüten, werden die umfassendsten Vorberei- 
tungen getroffen, die grössten Geldopfer gebracht, 
jede andere Rficksidit moas znrficUMMi rvt äat 
Pflicht, alles zur Erhaltung des Vaterlandes auf- 
zubieten. Die Jugend wird massoniiaft in den 
WaÜen geübt, alle möglichen Ertindungen von 
Waffen werden genmoht, um die Wehrkraft zu 
erhöhen. Dadurch werden bedeatende Arbeits- 
und Oeldkrüfle dem Lande entzogen, für die 
Werke des Friedeus bleiben verhültnigsmässig nur 
wenig Mittel übrig. Der Mihtärstand tritt fort- 
wShrend in den Voirdeigruud. Er eriangt dadurch 
ein Uobergewicht über alle übrigen Berufsarten. 
Die mihtärischen \'crhältnisse greifen in alles ge- 
bieterisch ein. Die Besorguiss vor dem Kriege 
at&t daa Sffimtiidie Vertraoen. Ein Druck anf 
alle \ < rli iltnisse und Personen w^ird ausgeübt. 
Kann da die Freiheit dea Individanma aich ent- 
wickeln und gedeihen? 

Wie efai dnatenr Sdmtten abhiraU diaae Be- 
sorgniss vor dem Anahruche eines Eiiegea for^ 
wühl end über Europa, wie eine drohende Gewitter- 
wolke, aus welcher sich in jedem Augenblicke ein 
verheerendes Unwetter entladen kann. Bei solcher 
aUgemeinen Beaorgnint bei aoloher UnaieheriMit 



Digltized by Google 



170 



der Verhältnisse können da die Werke des Frie- 
dens gedeihen? Der Militahsmos hat eine grosse 
Macht erUingt 

üm die pegnSiilidie Mheit und alle Redite, 
die dem Menschen zukommen und deren er v.um 
weiteren Fortschreiten auf der l?ahn der Kultur 
bedarf^ zu schützen, hat man begonnen, den Rechts- 
atMtanfrubanen. Aber auch das Bechtsbewosatsein, 
als die Potenz, die vorzugsweise den Rechtsstaat her- 
Torbringon soll, wird getrübt und i^estiirt durrh 
die hernichende Selbstsucht in mannigfacher Be- 
siehung. Der Bedbtsstaat soll allgemeine Nonnen 
feetstelkn, die aB gw Min e WoUialirt eOer Staata- 
angehürigen im Auge haben. Seinen Schutz soll 
Jeder gemessen, unter seiner Herrschaft Jeder 
seinem Berufe ungehindert nachgehen können. Er 
soll femer der Faktor sein, von dem man unter 
allen Umstanden m jeder Zeit das Beste für die 
Staatsangehörigen erwarten kann, die unerschöpf- 
hche Quelle, aas welcher stets nur Gutes für die 
allgemeine WoU&IuthexffieBst Dasn gehört, dass 
Diejenigen, welche bei der Gesetzgebung und Ver- 
waltuntr der Staatsangelegenheiten niitwirkfn, einen 
objektiven Standpunkt oinnelimeu, uneigennützig 
sind und ans FSatriotismus handeln. Leider aber 
nt in nnserar Zeit der BarteigCMt mit aeinen Son- 
derintcrcssen so mächtig, dass jener objektive Stand- 
punkt nur von wenigen Politikern erreicht wird. 
Dadurch geschieht es, dass die Gesetzgebung und 
die Verwaltung der Staate- und Gonniunalaoge- 
legenheiten nicht imnur das GapdifB der Objek- 
tivität an sich tragen , sondern von dem Partei- 
güist, der Selbstsucht uud den Souderintoressea 
der Parteien snmKadiÖieile der aügemeinen Wöld- 
filbrt bceinilusst werden. Das ^'etrübte Recht-sbe- 
wusstsein zeigt sich auch im Privatverkehr der 
Staatsaugehörigen untereinander. BeiAbschliessuug 
fon Vertrauen anclit nicht adten dar Beanttelte, 
wirthsdmftUcii Starke, dem Unbemittelten, wirtii- 
schaftlich Schwachen gegenüber eine günstigere 
Stelluug, mehr Vortheile sich zu sichern, als bei 
gewissenhafter Erwägung der Interessen bei den 
Gontrahoiten ihm zukommt und sein wirtbsdiaft- 
liches Uebergewicht geltend zu machen, wie dies 
häufig von Arbeitgebern den Arbeitnehmern gegen- 
über gesclüeht Das Bechtsbewusstsein ist iemer 
bei tiekn» namenUich den Benulldten, wirthsduft' 
lieh Starken, Orossindustrielleu so weit getrübt, 
daiB sie in dem persiinlicheii Vorkehr mit r!il)e- 
mittfllten, wirthschaftÜch Schwachen die Bechts- 
eulyektiTitiit, die Men eehen w flrde danelbeii niciit 
acbfeni und sie geringschätzig bdianddn. So be- 
aitna wir in der Jetitnit mar den ganaan groea- 



artigen Apparat, welchen der Rechtsstaat mit sich 
bringt, aber die Segnungen des Rechtsstaats sind I 
nicht vorhanden. Es herrscht Bechtsunsicherheit 
und Reehtsungleidiheit Midit jedee Indindunm 
findet Schutz. Die Majestät des Rechts kann Segen 
nicht verbreiten, weil sie nicht dunliweg zur 
Geltung kommt Die Formen des Rechtsstaats 
sind Tochanden, aber die Hauptsadie, der Geist 
fehlt Es herrscht ein crtödtendw Formalismus. 
Das grosse ideale Gut, die Verkörperung der Rechts- 
ide« in dem Rechtsstaat wird verkümmert Ein 
ungetrübtes Bechtsleben ist nidit vorhanden. Die 
Sede dee Volkes ist an einem getrübten Bedbta- 
bewusstscin erkrankt Der KapätaUsmoa hat eine 
grosse Macht erlans^t 

Die Selbstsucht hat m unserer Zeit eine solche 
Macht erlangt, daas sie bis in die innerste Seite 
der menschlichen Seele eingedrungen ist und zer- 
störend wü-kt, auch das religiöse Bewusstsein, der 
religiöse Glaube wird durch sie getrübt Jeder 
hat das Redit, sein personlicheB VerhültnisB in 
Gott nach seiner Weise, seinem Bedürfniss zu ord- 
ncn. den Verkehr seiner Seele mit (tott zu unter- 
halten, den Frieden seiner Seele zu erhalten und 
frei nnd ungehindert Gott Snaeeriidi m verehren. 
Die Religions- und Gewisaenefreiheit ist naah 
schweren, blutigen Kämpfen errungen, .\bf-r dieses 
Kostbarste aller Ideale des Menscheu wird ihm 
in der Gegenwart verkümmert Das Papstthum 
▼erurthflilt die AnderagiSufaigea Aber noch in 
der protestantischen Kirche wird die Freiheit 
die mit dem Protestantismus unzertrennlich zu- 
sammeuhüngeu soll, uud sein Lebensnerv ist, 
nidit gewahrt, das Dogma, d. L die Glaobenaaitaab 
die andere als ihre religiöse Ueberzeugung an^ge- 
stellt haben, sollen für alle bindend sein, und wer 
dadurch sich für nicht gebunden hält, gilt als 
ungläubig. Die Ueberaeugung des Einielnen, seine 
unbedingte Hingabe an die Grösse nnd die Liebe 
Gottes, aus welcher er zu allem Guten in Denken 
und 1 landein, zum Dulden und Leiden Kraft schöpf^ 
seine Verehrung und Anbetung Gottes, welche zu 
eduldem Worte zu schwach dnd, soll dnroh die 
Vorschrift, ein Reglement anderer bestimmt werden, 
zwischen ihn und seinem Gott, vor dem er kein 
Geheimuiss hat, den er anbetet in der Noth, soll 
ein Dritter treten mit einer Veriutltungsmaaeregell 
Geistliche, die nacll Herrschaft lüstern sinil wuIL n 
uns die Gewissens- und Religionsfreilieit raul)enl 
Der ungehinderte freie religiöse Glaube des Ein- 
aehien soll nicht mehr die Leuchte sein, die ihm 
in diesem Leben den richtigen Weg zeigt und 
ihmhinleucfatetzar EwigkeitI Eigene UebmengunA 
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die alleinige Quelle dee lebendigen Glaubens, Ifilde 
und Duldsamkeit werden von dem Dogma ver- 
bannt Aucb das religiöse fiewusstaein ist durch 
die Selbefsncht getrabt Wir seban also, das« 
durch die herrschende Selbstsucht das Rechtsbe- 
wusstsein und das religiöse Bcwusstfiein getrübt 
sind und der Militarismus, Kapitalismus und 
hierarchische Gelüste den Frieden der Gegenwart 
•tonn. 

Wenn die Zostimde der Gegenwart dtnrt sind, 
wie ich sie soeben geschildert habe, kann es da 
verwundern, wenn sogenannte sociale Fragen ent- 
iilwiiBn ? tranii id dm obwon Sduchtsn dsr nomoh- 
Hchen Geflellschaft Verstimmung und Unzufrieden- 
heit, in den unteren Schichtt'n nährung und F^r- 
bitterung herrscht? Die Hülle gegen diese >ioth 
kann um nur imt Oben kommen. Die obenten 
Gnindsätze des CSuistenthums, Liebe zu Gott und 
zum Nächsten können allein Hülfe bringen. Sic 
vertreibt die Selbstsucht aus den Herzen der Men- 
tohen oder vevniadert lie wenigstens auf ein ge- 
ringe« Man, hebt uns über den eiieln Tknd dieeer 
"Welt hinweg, las!?t uns Gerechtigkeit üben und 
den Nächsten achten, treiljt \im hü, so zu handeln, 
wie wir es vor Gott und unserem Gewissen ver- 
antworten kSnaen, Ifiaefc nne mgsa unewes innigen, 
nahen Yeifaaltnissee zu Gott alles, was wir thun, 
denken und leiden wie in dem höheren Auftrage 
Gottes vornehmen. Sie ist der Geist Gottes, welcher 
n den MenBÖhan wiritt nnd von dent Menschen 
ans, wenn er tob ihr beseelt wird, alle Verhält- 
nisse und das ganze menschlicho Leljcn durclizielit 
und belebt Sie ist der göttliche Funke, welcher 
in dam Menadkan kbt. Wenn da in der Mensch- 
heit lebt» 80 lebt in ihr der Geist Gottes, der aodi 
die übrige Schöpfung frhält und belebt. Wie ver- 
hält sich nun diese Liebe zu den übrigen Lehren 
der christUchen Religion und zu den andern Iloh- 
giomn? Sie aohtst jede ReUgitm, weil sie in der 
Religion die Hingabe des Menschen an Gotterkennt 
Weil sie die Persönlichkeit des Nächsten achtet 
uud hebt, so überlässt sie ihm, sein Verbal taiss zu 
Gott frei und ungehindert za ordnen, dogmatisdie 
Lehren anzunehmen oder zurückzuweisen. Sie 
kennt keine Einseitigkeit, Unduldsamkeit. Herrsch- 
sucht, Yerfolgungssucht, keinen Fanatismus, son- 
dern nnr Anerkennvnit Gleichberechtigung, Milde, 
DaUaarnksit Sie sieht in jedwBeligion den Weg 
zum Himmel Sie gewährt Rcligions- und Go- 
wisseijsfreüioit. Unter ihrem Banner erfüllt die 
Religion ihren Beruf, dem Menschen in allen Fällen 
dsi Labens eine Stfitn an sein, ihm in Leiden 
IVost an apakden, im Gttak vor Uebarmnth au 



bewahren, die Selbstsuclit und alle LeidenschaAan 
zu bekämpfen, mit dem Nächsten in Eintracht zu 
leben, den Frieden der Seele und den äusseren 
I^neden zu Kowihren, die Seele des Ifenschan sitt* 
lieh immer reiner zu macheu und ihn zur Seli^ 
keit im Jenseits hin/ufiihreul Unter ihrem Scepter 
gcnieaseu die Menschen des Seelenfriedens und des 
äusseren Friedens unter einander und streben nach 
sittliGher Fraiheit Keine Straitigksit» Hader und 
Zwist um religiöse Angelegenheiten entzweit sie. 
Sie sind eine Gemeinschaft, eine Heerde gleicher 
Geschöpfe Gottes ! Das religiöse Bewusstsein wird 
nicht mehr durch die Selbetsacfat getrübt, sondern 
tritt in seiner ganzen Klarheit und Schönheit her^ 
vor! Sie bekämpft die Selbstsucht, bebt den Men- 
schen auf den erhabenen Standpunkt, dass ihm das 
Wohl des mudisten am Heiaen li^, will jedem 
das Seinige zu ertheilen und fühlt sich berufen 
und getrieben, diesen Stiindpunkt der Humanität 
auch in den Formen des äusseren meuschUcheu 
Verkehrs zur Geltung zu bringen, die Formen nnd 
Erscheinungen dee inneren tSglidien Lebens mit 
der inneren Gesinnung der Liebe zu Gott und dem 
Nächsten in Einklang zu bringen. Sie will die 
Wirkhcbkeit dem sitÜichen Ideale entsprechend 
idealisieren. Das Beditsbewnsstsein wird dann 
nicht mehr durch die Selbstsucht gestört und ge- 
trübt. Es wird auf den Standpunkt' gehoben, dass 
es die Wohlfahrt aller und jedes Individuums im 
Auge hat, dan es seine An^gabe darin arkennl^ 
die Rechtssubjektivität, dio Menschenwürde jedes 
Einzelnen zu achten und daliin strebt, unter den 
Menschen eine ideale Gleichheit, eine Gleichheit 
aUar wt dem Gesetse, eine gleiche Geltung jedea 
Einzelnen herzastellen, wenn auch eine Verschieden- 
heit der Menschen nach Rüdiing, Vermögen etc. 
bosteben bleibt Dio Sonderinteressen und der 
Parteigeist kommen nicht mehr zur Geltung. Das 
difentliche Recht und das Privatrecht erhalten nun- 
mehr ihren ToUen Inhalt Die Nächstenliebe als 
unparteiische Ricliterin erwiigt die Interessen Aller 
und erfüUt die liechtsverhaltnisse mit einem solchen 
lobalt, dass jeder seine Rechtssnlgektivilfit, aeina 
Meuschenwiirde darin gewahrt und seine mate- 
riellen Interessen gesichert sieht. ¥.s gewinnt jeder 
die Ueberzeugung , dass das Recht über den Par- 
teien steht nnd die YeriiBltniBsa so ccdne^ wie ee 
dem höchsten Richter gegenüber ▼ecantwortet wer- 
den kann. Das Recht und der Rechtsstaat treten 
nun in ilire vollen Rechte ein. Der Ap])anit des 
Rechtsstaates ist nun kein ertödtender Formalis- 
mus mehr, sondern er wird durch em klares un- 
getrübtes RechtsbewiuBtBflin, darafa dio Mldiaten- 
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liehf bplfl)t. Er wehrt dem Uebeimutli des Starken 
und schützt den Schwachen, Bedrängten. Alle ge- 
messen in gleichem Grade seinen Schutz, alle 
können in ihrer ReohteaithShre frä und nngdiin- 
dcrt sich br wrgon. Ein joder weiss, dass der Staat 
unparteiisch über alle wacht. Jeder fülilt sicli sicher 
und geschützt. Ks horrBcht Rechtssicherheit und 
Btiditagleidihflit, %ilie nnd Znfiiiedenheit IMeSee> 
nungen des Rechtsstaates treten für alle, andi die 
Arbeiter ein. Dsr Militarismus, KapitiiUsmus und 
hierarchische Gelüste kommen nicht zur Geltung. 
Wenn ein solcher Zustand yorhanden ist, kSnnoi 
sociale Leiden, social' Fi igen nicht entstehen. 
Unser Streben muss also darauf f^oricbtot 'join, 
die Selbstsucht zu bekämpfen, dem obersten Öitteu- 
gesetze: „Liebe Gott fiber AOes und deinen N8dk> 
steu wie dich selbst" immer mehr zur Geltung zu 
terlielfeii. Damit erhalten wir die j^roi^cn Ideale, 
ohne welche die Seele des iMeiischcu nicht glück- 
lich sein kann, ein ungetrübtes, klares i'eUgiöses 
Bewosstiein mit Geirisseos- und Religionsfreiheit 
und ein ungetrübtes rechtliches Bewusstsein mit 
den Segnungen des Rechtsstaates ! Mit diesen Mitteln 
werden wir auch die schweren sozialen Schäden 
der Gegenwart, unter weldmi die Arbetterfirage 
besonders in den Vordeigrund tritt, heilen. Und 
ein gebildetes, zufriedenes und glückliches Volk 
ist auch eine mächtige Wehr gegen jeden äusse- 
ren Feind, so dass dieBesoigmss tot einem Kriege 
neh Terringem würde. Möge es uns vergönnt sein, 
zur annähernden Erreichung dieser grossen Ideale 
mitzuwirken, die Schäden der Gegenwart heilen zu 
hdfen und nnsern hochverehrten Kaiser Wilhelm IL 
bei seinem weisen und edlen Streben nach Beseiti- 
gung der sozialen Ucbel und namentlich bei Lösung 
der Arheiterfnicje, in welcher durcli die auf seine 
Einludung jüngst in BerUn stattgehabte internatio- 
nale Arbeitersdiutzkonferenz ein Schritt vom weit» 
geschichtlicher, epochemachender Ikdeutung erfolgt 
ist, zu unterstutzen. Das walte Gott! 



Ans dem. Jahr«»l>erickt der Loge Arckimedes 
la Oem. 

Mit besonderer Freude kiSnnen wir diesen 

Reri' hf iilf r die letztverflossenen beiden K:ili itder- 
jahrc hinausgehen, da die in denselben entwickelte 
Thätigkeit unserer Bauhütte eine ungemein rege 
und segensreidie gewesen is^ auf welche die Glieder 
derselben noch lange zurQckblicken werden. Denn 
CS hat sich der Geist der Gemeinsamkeit und treuen 



Anhänglichlceit der Prüder im schönsten Lichte 
gezeigt und der Bau ist nach innen und aussen 
wesenüich gefördert worden. 

Die IfitgKederzaU ist nur missig von 188 
auf 194 gestiegen. In d. e. 0. gingen nämlich ein 
i. .1 1888 ein. i Jahre 1889 dagegen 7 ordentücho 
Mitglieder: die Brr PfeiÖ'er IL, Göhring, Hertwig, 
DdUtKSch, Hunger, IVömel, Hohenadel, Becker; 
entlassen bez. ausgeschlossen wurden 6. Dagegen 
fanden .\ufnahme 19 Personen, die Brr Daig, Frie- 
drich, Jünger, Zaeuker, Mauer, Braun, Gerhardt» 
Ststs, Kidiger, Stern, Weishaupt, StreiAiss, Rolt- 
1er IL, Heynisch, Franke, Köhl er III., Bradt, Leuschke, 
letzterer durch Affiliation ; der dienende Br. Hiet- 
schold trat als ordcntUches MitgUed ein, an seiner 
Statt wurde Br Zopf angenommen. Vom den 
ständ^ besuchenden Brn verloren wir einen durch 
Wegzug, neu hinzukamen 8, SO dass deren Zahl 
gegenwärtig 7 beträgt 

In den Gesellengrad befördert wurden 14 Brr, 
zu Meistern geweiht müden 9 Brr. 

Das "25j;lhrige Maurerjubiläum feierten die 
I'>rr Kunze, Bretschneidcr, Soydol, Ilerfurth, Leibe 
(Ehreumeister), Grale, I'lab, Sattler, Sulmeider, 
Erdmaan. Gern gedaoht wurde, dass der lüAr. 
V. St Br Fischer I. seit dem I.Januar 1863, also 
am 1. Januar \HHh. 25 Jahn- lang das Wiukelniass 
trug. Zum bleibenden Andenken ward der durch 
Wegzug ausgeschiedene dienende Br und frBhflre 
Kastellan Gessner, eine in der Stadt bslaante und 
belielite Pcisünlichkeit, gemalt. 

In den beiden Jahren fanden 29 rituelle Ver- 
sammlungen im I. Grade statt, darunter 2 ausser- 
ordentUdie Anfiiahmelogen, 6 Fesflogan und «ne 
Sonntagsloge. An 8 F<'s(h)ijeii hethciligten sich 
die Schwestern, eine galt der Einweihung des neuen 
Tempels. Ausserdem wurden 2 Trauerlogen abge- 
hatteo. Gesellenlogen vraran 2, Meialerlogen 4; in 
Gesellenform wurde 3 mal, in Meisterfurm 5 mal 
verhandelt. Meisterkonferenzen wurden "2.5 abge- 
halten, darunter 3 ausserordentliche, lustruktious- 
klnbs 22. Mit 4 Logenversamndnngen waien Bm- 
di'iinahle verbunden. Abendunterhaltungen mit 
den Schwestern fanden 8 statt Ein nur schwach 
besuchtes Schwestemfest in Eisenbeig hei auf den 
9. Septembw 1888, Sylvester wurde feierlich i. J. 
1889 wieder einmal begangen. In Schleiz hielt 
Br Fischer I. in heidr ii .Tabren je einen Klub ab: 
am 15. Juh 1888 und am 14. Juh 1889. 

Auch die Versammlungen mit der Loge„Archi- 
medes su den drei Retssbrettem" in Altenbnrg 
wurden wieiler aufgenommen und /Ablreich besucht; 
sie finden unter Vorsitz von Altenhuig am 3. Okto- 
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her 1888 in Sannelmig und nter der Lestung 

unsorcr Loge am 28, Aiipust 1889 in Schmölln 
statt Bei eraterer hielt l!r Dietrich, Meister vom 
Stuhl der Loge in Aiteuburg, einen V ortrag über 
dan frühcnn Br Dr. Sebaderoff in Roonebarg, Im 
letzterer Br Fischer L einen solchen über die 
Behandlung nligiM-kinslilidier Fragen in den 
Logen. 

An sonttigen VoiMgen sind m vamidmen: 

1. von ßr Fischer L über: Ansprachen beim neuen 
Jahre nebst Beamtenverpflichtung; Nothwendigkeit 
des geselligen Verkehrs unter den Bra; wer giebt, 
empfängt ; die Gertalt der Loge ; das Gebet; warum 
treten wir in die Loga ein; „mt kSnnen lieben 
aus vollem Herren, hoffen und vertrauen"; die 
Yerschwisteruug der Menschheit ; Pcssimiijmuä ; der 
HasMtab; muss dooh Frühling worden''; „was 
ist die erste Sorge einea IMnaarenl*; die Dedaing 
der Loge; die maurerische Bedeutung des Turquato 
TasBO von Goethe; -Si hillers „Wilhelm Teil ' -, die 
Aufnahme Wielauds lu den i'roimuurerbuud ; Licht 
dar WahzlMft, Freiheit, Liebe imd des FWedens; 
Gewissensfreiheit und Toleraos; die reflifte Pflege 
des Geistes und des Herzens; „was, woran, wie, 
warum, womit, wo und waun arbeiten wir ; ferner 
in den Lutanktionaelal»: die Zahlen in ihrer sym- 
bohscheD Bedeutung, Kaiser 'Wilhelm als Freimau- 
rer, Kaiser Friedrich ,als Kegcnt und Mensch, Sonno 
und Mond, die Kette, das Wort; ausserdem Br 
Bosch Aber die Kette als Zanb^kreis der Liebe 
für die Brr und der Ifadit und des Ansehens für 
den Bund : Br Liebermann über die sc liwerste 
Kunst der Freimaurer; Br Krauss über Erfahrun- 
gen und Erinnerungen eines Menschen, Lehrers 
und Haarets; Br Ydlbarth flbar dia EindrBoke 
bei der Aufnahme. Sonstige Beforderungsarbeiten 
gingen ein von den Brn Jünger, Gerhardt, Maurer, 
Schweitzer. Daneben sind noch die mannigfachen 
besonderen Anspraohen iMi den Avlnafame» und 
Bcfbrderungslogen zu erwähnen, u. A. eine Auf- 
iiahnio nar-h Faust'schcn Motiven. Aji den Familien- 
abeudcu veniuluncu wir Vorträge über Byr's Roman 
JBndhentog Karls liebeP*, den Aberglauben, Schülers 
letzten Jahre; an sulchen wurden auch unter be- 
gleitendem Text Icheude Bilder gestellt, u. A. die 
Freimaurerei in 7 Bildern, die Helden der Mensch- 
heit 0. & w. VenoUedana dar gadaditen Vorträge 
worden Teröffentlicht in derlVeiniaoreneitang, dem 
Hamburger Logenblatt, der Braunschweiger Logen- 
correspondenz, dem Zirkel, der Asträa, d«-m Koiss- 
brett Von BrFischei-s Katechismus- Erläuterungen 
ersdnan dia]9. Auflage im l.niail, diel2.Anflagatm 

2. T!MiL die MAstrSa" kam im 7. iindS. Bande hflnm». 



Br GalamjBos erfrento im Herbst im die 

Brr und Schw. an drei Sonntagen mit fortlaufenden 
Vorträgen über dio Inquisition und tleren Blot- 
thateu, iusbesoQÜere auch gegen die Freimaurer. 

Kanm ein anderea Jahr, wie das Jahr 1888, 
war für die deutsche Freimaurerei, wie fÜr uns so 
schwerwiegend ujid inhaltsreich, dass es besonders 
gekennzeichnet bleiben wird für alle Zeilen. Der 
BarichUmil a tter gedenkt piet&tvoU des Heimgangs 
der beiden Kaiser, der zu ihrem Andenken veran- 
stalteten Tt ;uu rloge und weiter des üeubanes und 
seiner Einweihung. 

BiflicBioIriHdi das Banes ae^ wird bemerkt, 
daas derselbe im Ganzen 24198 Mk. 74 Pfg. ge- 
kostet hat und ohne jede fremde GeWhülfc aus- 
geführt wurde, auch die Lc^enkasse nur 5378 Mk. 
42 F^. Terzinalich hergab. An unveninalichtti 
und unkündbaren Darlehen k BO Mk wurden 
von 43 Bm im Ganzen 12150 Mk. in kurzer Zeit 
gezeichnet; darunter von mehreren Brn je 1000 
Mk. Au baarem Geldc gingeu als Geschenk ein 
4885 Iflc, darunter TOö einem Br 3S00 Bfk., sowie 
eine ansehnliche Sammlung aus dem Kreise dar 
Schwestern; der Rest der Bausumme wurde auS 
verschiedeueu Einzelheiten erzielt 

Für die Logengeschiohte legte Br Fischer L 
dn alphabetisclies Inlialtsverzeichniss an, damit 
man sieh in dr-rselhvii leichter orientieren kann. 
Den Bibliothekkatalog arbeitete Br Fischer lU. 
vollstindig um, unter EBnweis auf die Bücherknn- 
den Ton Kloss und Taute, führte mit Unterstützung 
des Br Handraann eine neue Eintheilung der Bücher 
und Aenderung des Bücherschrankes durch und 
entwarf eine Bibliothekordnung, dieronderMeister- 
ktnferetti genehmigtwurde. F6r VerrollstBadigung 
der ca. 2000 Bände zählenden BibHothek wurden 
besondere Mittel verwilligt Auch die vorhande- 
nen zalilreichen MusikaUcn wurdeu katalogisirt und 
geoninow 

Die neueren Logenbeschlüsse fon allgemeinem 
Interesse gab man in Druck, um sie so neben der 
V erfassuug und deren >iachträgen den wimmtlichcu 
Brn zugänglich zu machen. 

Verschiedene Geschenke zeugen von dem Opfer- 
sinn der Brr: 150 Mk. gingen ein zu Neujahr 
1889 zur unmittelbaren Vertheiluug mit Vs an 
musikalische Brr, V, an dienende Brr, an Witt» 
wen und Waiaen; ein anderer Br gab 20 Mk. fiir 
die Annenkasse, wieder andere hei verschiedenen 
Gelegenheiten Logenbauaktion ; Br Heyden reich 
hatte der Logo seine sämmüichcn i. J. 1854 ge- 
zakdmelen Logenbanaktien in Hebe von 82S Mk. 
testameotiriusb yarraachtn 
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Dagegen spendete die Loge, ausser den ge- 
wühnlichen stebendeD Beitriigea an humanitäre 
ADStalton and Zinsen ihrer verschiedenen Stiftun- 
gen, 876 Mk «n flinaebe Wittwen und bedibrftige 
Personen. Auch der Viktom^ätiftaiig wurden zwei- 
mal 25 Mk. wieder zugewiesen, während an 43 
Wittwen je 24 Mk. 50 Pfg. verabreicht wurden. 
Die WoMth&Bgfcei to peiiden der Loge benffem 
•Kb in den beiden Jahren auf 4402 ^fk. 93 Pfg. 

Dem neuen Verein zur Massenverboitung guter 
Schriften trat die Loge sofort als korporatives 
Mitglied bei. 

Die Loge * ihiclt noch andere Geschenke von 
Bm, als zwei Kaisei bilder und verschiedene Bücher 
(von Br Zechel), drei prachtvolle Teller mit künst- 
Kdien Blnitten nnd Zigarrenabechneider (toh Br 
Htdoehnher) , insbesondere anch werthvolle alte 
Bekleidungen, Insignien und Zertifikate aus fran- 
zösischen und belgischen Hochgraden (von Br 
Westermann), die geordnet im Archiv zur Aufbe- 
wabrnng kamen. 

Unsere finanziellen Verhältnisse haben sich 
durch den Hausumbau, Verbesserung des Gnind- 
stücks und Erhöhung der Beiträge immer mehr 
gehoben. 

In Rücksicht auf das VerbittniaB nadi anesen 

sei Folgendes bemerkt 

Der Meistertag der freien -Vereinigung dei- 
nnabhangigen Logen fknd am 2fi. Ifibn 1888 bei 
ans und am 10. März 1889 in der Loge Ifiuerva 
SU den 3 Palmen in Leipzig statt. 

In dem Verhältnis« zu den deutschen Gross- 
logen trat eine Veränderung insofern ein, als die 
KomqNMidentenBtelle bei der GnieMn Loge zur 
Eintracht in Darmstadt von dem Br Riocke Ende 
1889 auf Br Lummer II. überging. Als Uepriisen- 
tant bei der Loge Balduin zur Linde in Leipzig 
fiWt i J. 1888 Br Angefarotii iHr den L d. e. 0. 
eingegangenen Br Enke ein. 

Nachbarliche Besuche statteten wir ab i. J. 
1888 in Greiz, Altenburg, Plauen, Leipzig (Balduin), 
Glaaehau, PSenedr, in Planen behnis Uebenreichttng 
zweier Ehrenmitgliedschaften am 7. Oktober, in 
Pösneck zum Joliannis- imd zum Schwesternfest; 
i. J. 1889 in Leipzig (Balduin), Pösneck, Triptis, 
Ghenudb, hier mm 25 jährigen Blanrajabi^m 
des llstr. t. St Br Ancke am K. Mai« Plauen zum 
100 jährigen Jubilätim der IjOge am 8. September. 
Zu dem 100jährigen Jubelfest der Loge „Zu den 
drei Pfiuleii'' in Nürnberg am 13. März 1889 und 
ni dem 126^Uirigen Jnlrilfinm der Loge „Amalia" 
in Weimar am 27. Oktober 1889 entsandten wir 
Glückwunschschreiben, da es uns nicbt möglich | 



war, persönlich theilzunehmen. Das Gleiche geschah 
bei dem 50jährigen Maurerjubiläum dos Br Dähne 
in Zeitz, dem 60jährigen Maurerjubiläum des Br 
Heydennkii in Leqp«^, den 25jiÜurigen Manniv 
jubiläen des Grossmeisters Br Brandt in lÜUBS 
und des Mstr. v. St. Br Just in Zittau. 

Die in Gössnitz abgehaltenen Versammlungen 
der Klubs von SduniSln, OSssmte, Heerane und 
Crimmitsdian wurden wiederholt von hier aus be- 
sucht^ an drei Vorsammlungstagen hieltBr Fischer L 
den Hauptvortrag. 

Sehr elffreut wurden wir durdi einen be e on - 
deren Besuch des Brudorvereins in Schmölln, der 
dem Mstr. v. St. Br Fischer I. die Ehrenmitglied- 
sclmft überbrachte. Es wurde deshalb eine be„son- 
dere Früblingsloge an einem Sonntag Nachmittag 
abgdialten. Hsnyohe Verbindung knl^iifle sidi 
zwischen den beiden Orten an. 

An den Jahresversammlungen des Vereins 
deutscher Freimaurei- am 17. und 18. Sept 1888 
in Bannen und am T. und 8. Sept in Eftdgsberg 
i. Pr. nahm Br Fischer L als Vorstandsmitglied 
theil. hielt auch auf beiden Versammlungen Vor- 
träge und zwar über Ireimaurerische Freizügigkeit 
praJctisciie ireimaurerisciie Butruklion, die natioole 
Bewegung auf dem Gebiet der deutschen Frei- 
maurerei und statistische Erhobungen über frei- 
maurerische WohlUiätigkeit SämmtUche Vorträge 
sind in den VereinsblSttem der betreffenden Jahr> 
gänge abdedruckt Von 1889/90 ab fungirt Br 
I'ist her I. für den gedachten Verein als Geschäfts- 
führer und Schatzmeister. Er betheiUgte sich ferner 
an Lokalversammlungen dieses Vereins in Berlin 
und Insterbwig am 8. und l<k Se|it 1800, mdem 
er auch hier Vortnige hielt über die Tendenm 
des Vereins und über die pessimistischen Ansohail- 
ungen unter den Brn. 



TigMMMiuiiig für d«ii €l^rM»>Logw-^ 
Pfngrtem 1890. 

1) Rechnungsablage und Prüfung derselben. 

2) Beschlussfassung über die aus der Victorii^ 
Stiftung zu gewSbrenden Untersttttsungen. 

3) Berathung und Beschlussfassung über: den 
(iesetzentwurf eines allgemeinen deutschen Logen- 
gesetzes, betrefi'end die besuchenden Brüder, die 
ständig Besuchenden und die Annahme von Brr 
IVeimanrarn und der Erlintamngen Uem, 
beziehungsweise der Abänderungsvorschläge der 
Grossen Loge Jä^ojal York zur Freundschaft'* in 
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Berlin und der Grn?;qon Mutterlog«' des „eklekti- 
schen Freimaurerbuudes" in Frankfurt a. M. (Krets- 
•ehnibeD Nr. n und m). 

4) Bflrafhaiig md BeaddnnfiMaaiig Aber die 

Wiederaufnahme des Resrhlusses vom 15. Mai 1883 
— den Altsutz 2 des f) des Statuts des deutschen 
GrosslogeDbuudes zu ersetzeu durch folgende üe- 

rtWBBIIITIgi 

^ur Gründung einer Johannisloge an einem 
Orte, in welchem sohou eine Tochterloge einer 
anderen Grossloge besteht, ist jedoch die Zu- 
BtiiDmung der Terbündeten Qrossloge erforder- 
lidL Wird dine vonagt, so entscheidet der 
Grosslogcnbund über die Znliani^ttt der beab- 
sichtigten Gründung."' 

6) Bericht der am Grosslogentage zu Bayreuth 
«maanten KonmuNKm in Benehnng «af die An- 
erkennung der anaaerdeutschen Gtoadogm (Pro- 
tokoll vom 9. Juni 1889 Nr. 7 und 8). 

6) Berathung und Beschlussfassung über den 
Antrag des Grossmeisters der Grossen Laudesloge 
der Freimaurer von Dmitschland in Berfin be- 
treffend: 

„Die Zulassung der im Jahre ISS.'i gebilde- 
ten Freien Vereinigung der fünf unabhängigen 
Logen in OeutschlaDd zum Grosslogen -Bande." 

7) Beratfaong und BeacUnaaCuaang flbor die 
nachgesuchte Anerkennung: 

a) der Grossloge von Puerto Baoo in San Do- 
mingo, 

b) der Groaaloge fBr den Distrikt Golmnbia 
in Washington, 

c) der Grossloge von Neu-?üd-Wales inSidncy, 

d) der regulären symbolischen Grossloge für 
die maoreiriadie Gerichtabarkeit in Madrid, 

•) der Oroedoge von Hedko in If enko, 

f) der Grossloge von Georgia in Macon, 

g) der Grossloge von Uraguuy in Montevideo 
(Kreisschreiben Nr. Ii und III). 

b) der ITational-Oroaaloge von S^paaien in 
Madrid (Kreiaadireiben Nr. n und III). 



Ans dem Logeilleben. 

Laipait. De« BnndesUatt sdvnbt: „Bekannt- 

lioh haben die 5 unabhängigen deutschen Logen unter 
aicb eine „Freie Vereinigung" getcblossen, um dem 
dentsohen Oroaslogenbande als geeohlossonai flausa 
gegeulftsr sn stehen nad inalnsoBJere anoh eine Ter- 

tretunjj bei Verwaltung der Victoria-Stiftung — zu 
welcher die unabhängigen Logen §. Z. namhaft bei- 



getragen halten ••■ zu ermöglichrti Bisher war Vor- 
sitzender dieser „Freien Vereinigung" der Metr. t. St 
der Loge „llineirva a. d. 8 Pahnen in Leipzig" bodiv. 
Br Canu. Deesen Amtszeit lief jetst ab, Br Oanu 
ist jedoch am 22. April d. J. fiir weitere 3 Jahre 
zum Vorsitzenden der „Freien Vereinigung der 5 un- 
abhängigen Logen IQ Deutsehland" gewählt worden. 
Die Viederwdü dieses koelmriienten Bniriid «benU 
mit Genugflinmig bagriisat waidsn. 

Neustettin. Die Loge Hedwig x. L. feierte ihr 
dieqiihnge« Stiftangsfeet am 18. AprU »H Fedwlwit 

und TatVlloge. Ana der vom I.ogetimeister, Br 
Hccliim bei oralerer gegebenen Ueboreicht über die 
Thäügkeit der Loge und die Fersonal- Veränderungen 
wihrend dee ▼erfloaaenen Jahres heben wir harver» 
daes die Brr «ich an 18 Arbeits-, S Feat-, 1 Trauer- 
und 3 Conferenzlogen versammelten, dass das Hfarn- 
ten-Coilegium de« neuen Jahrea nur insoweit ein anderes 
ist, als statt dea naoh BtaUnpdaen TarsatataD Br Majar 
der Br Padot nam Bednar ernannt nnd statt seinsr 
Br Ehmke zum II. Aufseher erwälilt wurde. — Da 
4 Brr die L(^ .gedeckt hiUwn und nur ein Br auf- 
genommen ist, so hat sieh die Zahl der aktiven Mit- 
gliederven 61 auf 48 (darontar 8 dien. Bkr) Tsnin- 
dtrt, zu denen 12 Ehrenmitglieder nnd 4 ständig bss. 
Brr hinzukommen. — Die 3 Nachbarlo^en M. z. g. 
Schw., Coesiin, W. z. Hkrft. Colbcrg und Morgenr. 
d. h. L. 6teli» hatten aar Begl&^wftnsehang D^utirte 
gesdiickt und da auch sonst besuchende Bir duzoh 
ihre Anwese nheit die Fe.itfroudo vermehrten , «o ver- 
lief die ganze Feier in erhöhtem Gefühle des Friedens, 
der F^de nnd der Biaigfceü (H. L.) 

Dannstadt. Aus der Gr.-L. zur Eintracht. Die 
Grosse Freimaurerloge sor £intra«ht hat glüokUoher- 

Zeitiaaa kainan Verhut daxoh Tod evUtlan; dagegen 

betrauert auch sie den Heimgang finoA hochverdien- 
ten Maurers, des Brs Heinrich Gütz, Ehrenmoisters 
dar Loge Balduin zur Linde in Leipzig, welcher naoh 
einer segeasnieben Ifauierthitigkeit <von ib« 00 
Jahren am 6. Märt 1890 in den ewigen Osten abbe- 
rufen wnrda Sein Andenken ehren die Anwsaanden 
doroh ein atiUes Gebet 

Am 5. Min d. J. «aievte Br MaikC Bbiaamsi- 
ster der Loge Johannes der Evangelist zur Eintracht 
in Darmstadt, in seltener Frische des Geistes und 
Korpers seio füufDgjähhges MaureiittbeUest, su welchem 
die Chossloge dissam vaidisnten Bradsr, dar liagare 
Ziit sneli dar Chcoadega aagebSrte nnd als 8ohatz- 
mf'wtcr deraslban gewirkt hat, em hsnlichee Glttek- 
wunschschieiben aogeheu liess. 
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Da« Ehrenmitglied der Orofsen Frciniaunrlofje 
zur Eintracht, der Ehrwst Alt-üroMmcistor der Urussca 
Mvttoriog« des Bkldctiadian FMmnnrinmdes in 

Frankfurt a. M., Dr G. K. van der Heydon, feierte 
am 30. Juli 1889 das stltene «chönc Fest der goldc- 
oen Hoohzeit, Demselben wurde ebenfoils ein QlUck' 

dar GiDMioge libannittoli 



England. Die vierteljährige Yersammlang der 
Or -L. von England wurde am 1. Mai in Edinburg 
abgebalten. Bei dieser Uele^oheit wurde 5 neuen 
Logen die Eonttitatioa erthult üntw dieMO beftn- 
ditt sieh eine in S3rrien und eine in Queensland 
(AuBtralien). Die Einnahme der Gr.-L. betrug f^ir 
die ersten 5 Monate des Jahres 2644 Ff. St., also 
190 mehr als im Torigen Jahm wfthrend donwUben 



TermiBoktee. 

— lU rlin. Der Entwurf eines allgemeinen 
deutschen Logeugesetzes, anlangend die besuchcudtn 
Brr, die atiadig BesoehendeB und die Annehme ron 
9n (Bundesbl. 1889, Heft 21, 8. 533 ff.), sowie <lii 

Acnderunt; les Absatzes 2 de«> § lf> flfs Status des 
deutacheii Grosslogeobundoe über die Gründung einer 
JelinoBieloge an einem Orte, in midiem ««iuMi 
Teehtarlege einer eoderen Oraiilege htMUL (e. 
deehl. 1889, S. 326), sind in der am 6. März abge- 
haltenen Sitzung der Grosslogc in der Vorberatbung 
einstimmig angenommen worden. Die endgültige Ab- 
ettmmung ftr die Greeae Netioonl-Mvtterkge eteht 
bekanntlich der am II. llei raaammeutrctcndcn gesetz- 
gebenden Versammlung zu. — Din Ehrwste Gr. Lan- 
deeloge hat über den ersterwuhuteo Entwurt bereits 
in der im Ift. ÜMmer «bgaiaUanen Quartel-yenamm- 
lug bentheni eimelne Logen hatten kleine Aendc- 
mngen vorgeschlagen, ohne indess diu Annahme dos 
Eotworfes von deren Aonahmo abhängig zu machen. 
Der Entmnf mnde mit libenriagender Mehriiait am- 
genommen, dooh soll in der n Kehlten Quartal- Ver- 
■«amnilung noch übfr einige Acnderungs- Vorschläge 
berathea werden; ausserdem sollen die Vertreter der 
Qr. Landeeloge auf dem Qroaalogentage augewieaea 
irarden, einen AendamngaTOieehlag dahfa einanbringen, 
dais f\ir die etwa Terlangte Kugelung die Unatlmmiiii 
gen des allgemeinen Aufnahme^setzes massgebend 
•ein sollen, aber auch hier, ohne davon die Annahm« 
Entwuifaa nM ifagi g sn mnohen. 

(&BU 



— Leipzig. Unser allvorehrter und geL Br 
Kofrath Prof. Dr. Oswald Marbach ist aus Anläse 
adnee 80. Qebvxfategee Ten dar pbfloaafluaehen Feeol- 
tat der UnirerBitSt HaUe snm Ehfendeeior ernannt 
irovdeitt. 

— Gebräuche in den amerikanischen 
Neger-Logen. Die Neger lieben in ihren geheimen 
Orden allerlei aohreckenerrogende Geheimnisse. Zu 
Lezington (Annika) iat dadnrob kfirtHoh aUerlei 
Unheil entstanden. Der Schwarze Anderson war Zere- 
monicnmcistcr der farbigen „Sons of protection" und 
hatte ab solcher eine grosse Feuerwerksbomb« mit 
in dae LofenrnnunR gebndit, nm daa Ding bei der 
Anfbahme sweier nener MÜg^ieder sn desan fikthreekan 

loszulaasen. Die beiden Neulinge waren mit Ketten 
gefesselt und hatten die Augen verbunden, wie ce die 
Ordensregeln vorschreiben, als die Bombe Tomitig 
htpag nnd dem Zeremonienmeiatar die Bmä eehwer 
verletzte. Die beiden neuen Mitglieder erschrackcn 
zu Tode, rissen die Binde von den Augen und stürzten, 
als sie den Saal dunkel fanden (der Luftdruck hatte 
äio Liehter auagelSadi^, mit ibien Ketten raaaelnd, 
auf die Stcaeae, wo sie wiederum die Laote in 
Schrecken versetzten , die c« mit Wahnsinnigen zu 
thun zu haben glaubten. Andersoa wird kaum mit 

(V. L,) 



Dr A. IQ Ch. Meinen innigsten Dank und Gr. 
Br V* in ]*• Hersliohen Gr. und Dank; ficeue mioh 
adion auf daa Tertpreehen. Br K. in B. Hur Wuneoh 
war leider ins Vergoaien goruthen. Ritte nm Ent- 
schuldigung ; henlielien Qr. nnd Denk. 

Anzeigen. 

Ein erfahrener, gut situirtor Wirth, Br M., sucht 
zum 1. November er., event. auch etwa« früher, 
Stelhmg als Oooonom einer gröeeeien Loge. Gute 
Atteste können Torgdiagt werdan. 

Gcfl. (Mbrten werden an die Esfeffition d. Zuig. 
erbeten. 

IMil. Ale ein aoliSner» erhebender St^mmk 

für jeden Logensaal nnd jedee Logenhaut rmjArhlf 
sich die in feinster Elfenltcinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Juliaaues des Täufers, welche Br Hock, 
(FSiam Oarl Koebi. Magdebag} fifar 46 IL lieiwti b« 
nach Conjolen Air 6—6 IL an 



Vertag fon M. Zille in Lai|idf, 8eeburgstnui.so 8. — In Commisaion bei Robert Fciaae (M. C. Gamal) In Le^iig. 

Druck TOB Br G. W. VoUrath in Lei^g. 



EEEIMAUm-ZEITUNG. 

FUr die Redaklion veranlwortlich : Dr. Carl PUi, Leipsig, An der Allen Elster 40. 



WOcbenüieh eine Mnaner. Vlenmdvi*rtiK«t«r J«(irga«s. PreU dca tnlbn Jaiug. 6 Jiwk. 
23 — SoDoabeiid, den 7. JunL — 1890 



Bestellnnfm fon Loctn oder BrOdern, welche aich als wirkliche Mitglieder d«reelbflB «iigmriaien haben, weide« 
dnrcb den Badilünel , lowle durch die Post befrithliet, und wird die Fortaetnuf ohM vorher dogegaogene 

Abbestellung all Terlaugt bleibend nugetandt 



lalialt: Das Frflhb'npfett. — In Sachen der Einigung. Von Br Dr. Gotth. Kreveaberg — StifUingafeet der 
Lüge Harmonie in Chemnitz. Bericht aber die Th&tigkeit der zur Gr.-Ltndeaioge fBwhrigeB BundetlogeiL — Der 
deutsche Grosslogentag. — Aus dem Logenleben: Dresden. — Anzeige. 



Dm FrilülBgsfMt 

der Logen Cassel, GdtÜDgen, Ueiligenntadt und 
Münden wurde in diesem Jahre in Heiligcnsüidt 
abgehalten, und zwar am 1 8. Mai. Die genauaten 
Banbttten aind durch eine gemeinsame Wittwen- 
nu>] W ii n', iHse seit längt-rer Zeit vereinigt. Dio 
.\brcchauii^^ dorsolben gicbt ulljührlich Veranlassung 
zu einer Zustunmeakualt, die mit einem Frühlings- 
fM Tarbanden wird. Zu solchem waren auch an 
dem beseichnetmi Tage gegen 80 Brüder ans den 
genannten Lo?en, sowie aus Nonlhuuson gekommen 
und waren, von dem scliöuäteu Wetter begleitet, 
mA irmndlichste in HeOigenstadt begrttsst und 
an^eiioiniien. Nach einer Delegirtenversammlung 
der vereinigten Logen, in welcher die Rechnungs- 
abnahme und sonstige Verhandlungen der Kiisse 
erledigt wurden, fand im Tempel die Festloge statt, 
welche der Hstr. r. St Br Bonatx fCo HeOigen- 
stadt leitete. In seinem einleitenden Vortrage be- 
tonte er, ausgeliend von dem Stand der Wittwen- 
und Waisenka&se und deren zeitherigen Ergeb- 
aimen» die Anigabe der FVeimanrerei. als in Be« 
tUttigung der Liebe zur Familie beruhend, die 
uns am nächsten liege und besonders gepflegt wer- 
den müsse. Auf die Begrüssung der Üesuchenduu 
antwofflete Br R Fischer aus Gera, indem er die 
eben geschilderte Aufgabe ausdehnte auch auf die 
Sorge für die Menschheit überhaupt, die nament- 
lich in der gegenwärügea zerrissenen Zeit sehr 
noUi thne. Die Festrede des Bedners, Br Bassler 
▼erhreitete sich über den Lenz, dessen mich- 
tiges Wehen er auch inTi-rhalb des Freimaurer- 
bundes wünschte, und er entwickelte dabei des Nähe- 
ren die Nothwendigkeit der Gründung einer deut- 
edMn NttuaalgrossloKe. Mit Cjsseng wurde die 



Loge, wie geSSnet, so gssehlossen. Nadi tiner 

Pause sohloss sich eine Konferonzloge an, in welcher 
Ür Fischer ans (lera seine .\nsichten über die 
nationale Bewegung iuucrhalb der deutseben Frei- 
maurwei dai^egte, nnd, vor eilen radikalen Yor- 
sclilägen warnend, zunächst in sdirittweiser Ent- 
wiikelung die Schatt'nn^ ('ine. aus frei gewählten 
Vertretern der Johanmslogcu bestehenden Maurer- 
tags im orgttdsehen Anichlnss an den deutschen 
Grosslogenbund, zuniich>l alx r und nebenbei dio 
I-'üilüiig voi] ( lauvf'rltiindcii in Ahsehen von je<ier 
Grosalogenzusammengehürigkeit empfahl Allseitig 
war man mit dissen Ansichten einverstanden, 
dem Bedner ward der Dank der reraammhsii Brr 
ausge-prochen, und, nachdem mehrere Brr sich in 
der Sache beifällig geäussert hatten, fasste man 
Beschluss dahin, wegen Erweiterung des gegen- 
i^irtig bestdienden Verbandes dar 4 Logen, nach 
Vorgang des rhcinisch-westphälisdien» Logen dnrch 
Heranziehung anderer benachbarter Bauhütten 
untereinander und mit diesen in Verbindung zu 
treten und hei Gelegenheit der im Borbet stat^ 
findenden Jahresversammlung des Vereins deutscher 
Frmr in Cafssel eine Delegirtonkonferenz zu endgiltiger 
Erledigung der .Angelegenheit abzuhalten. In gleicher 
Weise soll wegen Anschlusses an die Besolution 
de>; Vereins deutscher Freimaurer in Nürnberg und 
Königsberg wegen Schaflang eines deutschen Mau- 
rertages verfaliren und der Beschluss des rbeiniseh- 
wsstphKlisoh«! LogeuTerhendes vom i. Mai zur 
Unterlage genommen werden. Die Loge rar Etn> 
tracht und Stan<lhaftigkeit in Cassel soll das Wei- 
tere waliruehmen. Bei der nun folgenden Tafel- 
loge wurde noch manches Wort zu Gunsten des 
Eiaheitsgsdaakens laut und dieser durdi ein Lied 
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dMBrFiidMr-G«ra vetliarriiclit Auch aomi bot 

dn Mihi durch verschiedeiie TMnksprüche geistige 
Anregung, und allo Brr gingen hochgehoben und 
befriedigt von dannen. Das diesjährige Verbands- 
feat hatte outraUag wesentlidi durch die erwe i tert e 
geistige Arbeit und den dieselbe durchwehenden 
Geist der Zusammengehörigkeit und einheitlichen 
Bewegung gewonnen, und man darf der Loge in 
HaKgenrtadt für eolciie Belebung der Venamm- 
Inng nur Dank eagen. ba ttbrigen haben lieh die 
dortigen Brr auch sonst durch überaus herzliches 
Entgegenkommen wieder bewährt Mögen sie in 
ihrer immerhin schwierigen Stellung neu gestärkt 
aicb fthlen und BButing weiter arbeiten unter der 
Leüni« ihzei bewihrten Meietenl 



In Sachen der Einigung. 
Von Br Dr. Gotthold Kreyenborg, 
Ibtr. V. St der Loge «lur denteehen Redlidikeit'' 
Qr. iiarlohn. 

Pfingsten, das liebliche Fest, war gekommen, 
als eine Anzahl westdeutscher Logen auf Veran- 
lassung des Vorstands der Loge nEos* in Grefeld 
yon dorther ein siliönee Mai- und Frühlingsange- 
bindo erhielt, das, da man Kleines mit Grossem 
Tergleicheu darf, au das grosse Frühlingsangebiade 
erinnerte^ wdebea die gesammte Maurerei in Deutsch- 
land SU Pfingsten 1868 in dem ersten deutschen 
Grossmeistertag empfing. Die crfrculiclit' CrelVKler 
Gabe ist ein auf dem zehnten Verbandsfeste rhei- 
nischer und westphäUscher Tauhätten am 4. Mai c. 
einstimmig ge&sster Besddnss: «die deutschen 
OroBslogen zu bitten, eine ropräsenta- 
t i T e , auf f r e i 0 r W a Ii 1 b e r u Ii o. n d e V e r t r e - 
tung der SU lumtlichcn deutscheu Johau- 
nislogen auf einem, organisch dem 
deutschen Grosslogenbund zur Seite zu 
stellenden allgemeinen deutschen Mau- 
rertag zu »chaffen." 

Wie ich bereits in dem Aufsatze in Nr. 19 
dar wFMm.-Zeitung" Tom 11. Mal t. J. JSm Ge- 
schichte des rheinisch -westphälischen Logen-Ver- 
bandes" inittheilte, fand eine erste Vereinigung 
rheiuisch-westphäliächer Logen am 6. August lb76 
in Iserlohn statt Damals hatten sich die Logm 
TOn Elberfeld, Barmen, Schwelm, Hagen, Soest, 
Hamm, 15otluun, Dortmund, etc. eingefunden. Die 
letzten Verbaudslente wurden zu Iserlohn und Gre- 
feld gefeiert Es ist da« besonders Verdienst des 
Logenmeisten sn Grafeld, Br tinstar Heim e n d ah l , 



eine wesentlich weitere Ausdehnung des Verbandes 

angestrebt und orreicht zu haben. Der Verbaiul 
der rheinisch-westphälisi-lien Logen besteht gegen- 
wärtig aus den Logen «Zur Beständigkeit und Ein- 
tracht in Aachen, „Lessing* in Barmen, „Ar« 
min zur deutschen Treue" in Bielefeld; JZnr 
Hofi^nung" in Cleve, „Eos" in Crefeld, „Minerva 
zum vaterländischen Verein und Rhenana zur Hiuna- 
nität" in Cöln, .JFriedxich zur Vaterlandsliebe^' 
in Coblenz, JLm Hose am Teutoburger Walde** 
in Detmold, „Zu den drei Verbündeten" in 
Düsseldorf, „Zur alten Linde" in Dortmund, 
„Hermann zum Laude der iJergo" in Elberfeld, 
^Victoria sur Horgenrothe** in Hagen, „Zum 
hellen Lichte" in Hamm, „Zur deutschen Red- 
lichkeit" in Iserlohn, ..Wahrheit und Einigkeit 
zu den 7 vereinigten Brüderu" in Jülich, „Die 
vereinigten Rreunde an der Kahe* in Kreuz- 
nach, „Zum märkschen Hammer" in Lüden* 
scheid, .. Aumr i" in Mi ii d e n , ..Wittekind zur 
westphäUschen l^lörte" in Minden, „Vorwärts" in 
IL-Oladbaoh-Rheydt, „Wahiheit and Treue" 
in Neuwied, «Zum goldnen Bsde^ in Osna> 
brück, „Zum westphälischen Löwen" in ? c Ii w e 1 m , 
„Zu den drei eiserneu Bergen in Siegen, „Zur 
Bruderkette" in Soest, „Albrecht Wolfgang" in 
Stadthagen und „Zum Verein der Menschen* 
freunde" in Trier. Von dieser stattlichen Zahl, 
die sich in dem WahLspriich : In iiecessariis unitas, 
in dubiis hbertas, in omnibus caiiias, eins weiss, 
fassten die anwesenden Logm von Aachen, 
Barmen, Bielefeld, Cleve, Coblenz, Cöln, Cre- 
feld, Detmold, Dn'^scldnrf, Klherfeld, Iserlohn, 
M.-Gladbach- Rheydt, >ieuwied , Siegen und Trier, 
vertreten durdi ihre Meister und Deputationen, 
mit besonderer Einhelligkeit den oben aDgcführten 
Beschlnss rils Antrag an die verbündeten deutschen 
Grosslogeu. Der Vorstand der Loge „Eos" wurde, 
da diese zur Zeit geschäAsfohrender Vorort des 
rheinisch-westphalischen Logenverbandes ist, beauf- 
tragt , diesen .Viitra^ den verbündeten deutschen 
Grosslogeu zu unterbreiten. Unter dem 16. Mai c 
bittet derselbe denn jene Grosslogen, „den Antrag 
einer Berathung und Beschluss&ssung wohlwollend 
zu unterziehen." 

Was viele deutsc lie Brüder in Wort und Schrift 
u. A. auch Schreiber dieser Zeilen iu einem Auf- 
satze des ^uodesbUttesf noch aus dam April 
d. J. unter dem Titel »Wir wollen sein ein 
einzig Volk von Brüdern" herbeiwüns(;hten, 
ist demnach jetzt zu einem botientiich wirksamen 
Antrage einer namhaften Zahl von westdeatscfaen 
Logen geworden. Wenigstens werdendie dentadien 
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Groflslogen Ton neaem VenmlannDg habm, in der 

Angclivenheit Stellung zu nehmen. 

Ii 1) kann und will hier nicht allos wiederholen, 
was ich am augeführten Orte über das wünachens- 
weribe Einigungswerk aaq;8fiQirt liabo. Wohl 
aber darf ich dafür an Herz und Verstand fast 
sämmtlirher Maurer fippflliortMi, (1:i<^r dieses Werk 
nach :i]lor Meinung ein durchaus zeitgetnässcs ist 
Unheilvoll ist immer, wenn angesichts der Ter- 
schiedenen ^fstane in erster Linie das Trennende 
hervoi trchoben wird. Nicht dieses, sondern das 
Genjeinsame sollte stct>; in das rechte Licht gerückt 
wcrdeu, daun wtirde uns weder die Juden-, noch 
die Hochgmdfrage sdirecken. Wie wenig diese 
beiden einer ernsthaften Einigung entgegemtshen, 
habe ich an anderer Stolle eingehend nachgewiesen. 
Zudem sagt sehr richtig ein erfahrener Br: „Die 
Lehre aller drei Systeme — er qpridit von den 
drei Berliner Grosslogen, könnte aber unbedenk> 
lieh auch die aiuleren (lazurechnen — beruht auf 
dem Cbristenthuiu und kann auch der Natur der 
Sache nach kein anderes Fundament haben. Denn 
mit dem Heidenthum und Judenthum hat es die 
Menschheit schon einmal vergebens versucht. Was 
lebensfähig in beiden war, ist in das Christen- 
thum übergegangen. Der sich heute breitmachende 
AtheieBma, eine KnnkhMt der Zeit, ist sobon 
rom Psalmisten als eine Tliorheit verurtheilt wor- 
den und giebt zudem als etwas Negatives kein 
Fundament ab, auf dem gebaut werden kann." 

Was die Hochgradfrage anbetrifii, so sind 
bekanntlich (llf ^litglieder der innersten Oriente, 
und der höchsten ( Jrdeusstufon der drei Grosslogen 
Berlins Ehrenmitglieder der beiden anderen höch- 
sten Ordensstttfen, und bis su gewissen hohen 
Graden ist durch den möglichen Zutritt der Mit- 
glieder der einen Stufe zu den Arbeiten der andern 
die Einigung auch auf diesem Gebiete schon erzielt 
Jedoch sind und bleiben die höheren Grade die 
sozusagen Privatdoroäue einzelner Gro^slogen. Ob 
7 oder oder noch int>hr Erkenntnissstufen , ist 
vielen Bru, die deshalb doch ächter maur. Sinn be- 
lebt, wütiicb nkiht in erster Linie widitig. Die 
Vereinigung der deutsdien Grosslogen wfhrde sich 
zunächst nur auf die drei Johannisgrade erstrecken- 
■ Wenn auch die Eiui .-ung des deutschen Keiches 
uns den deutschen Grosslogenbund gebracht hat, 
dessen erster Geburtstag der 1. Jnli 1S7S war, 
so ist dies doch immer nur erst die Bliithe, und 
noch nicht die ruifc Frucht des Eiuigungswerkes. 
Die Frucht wird erst die deutsche Nationalloge 
•ein. Die maur. Presse darf nicht eher ruhen, 
ab bis diese '^'■^"■ff ernidit ist Und es ist in 



der That ihr groeses Verdknst, stets ein Hoelenim 

censeo" in dieser Angelegenheit gesprochen zu haben. 

Jedoch diese darf, — und das ist unser Vor- 
schlag, — fortan nicht mehr bloss als eine p&- 
pieroe angesehen, es muselibar dieselbe mftnd- 
lieh verbandelt werden. Auf Grand soldier Be- 
ratliungen werden sich die Wege am solinellsten 
finden, die Schwierigkeiten, welche vorhanden sind 
oder zu sein scheinen, am leicliteäteu überwinden 
zu lassen. 

Die äussere Form der mündlichen Verfaand- 

lungen muss sieb dem Geiste der Zeit anpassen, 
mehr parlamentarisch, ein Maurer tag sein. Es 
hiease aber der Intelligens inneriialb der dentsdien 
Maurent sehr wenig Zutrauen schenken, wenn 
man von vornherein annehmen wollte, ein doutscher 
Maurer tag würde nichts Erkleckliches wirken. 

Was Bismarck von deutschen Reiche gesagt 
hat, gilt auch von der deutschen Maurerei: Man 
helfe ihr nur in den Sattel, sie wird schon reiten 
können! Man berufe nur einen deutschen Mau- 
rertag, er wird schon Erspriessliches herathen und 
beseUieaeen. Als widitigste Sadie merat diedentsohe 
NationaUoge. 

Zunächst also die Vereinigung der Maurer, 
und darauf erst die Keformeu, mcht aber umge- 
kehrt, denn sonst komint man vor huiter Bedenk- 
lichkeiten niemals zu entscheidenden Schritten! 

Kaum oft genug kann wiederholt werden, dass, 
wenn jeder einzelne deutsche Maurer berufen 
wurde, seine Stimme in die Wagschale der Ent- 
scheidung zu werfen, man bald wahniehinen möchte, 
wie gross die Begeisterung für die Einigung, wie 
gering die Basorguiss vor den Schwierigkeiten 
sri. Ja, noch mslirt IXe Gnnctator-Rolle mseres 
Bandes von eiiUD Jahre ins andere kann unmög- 
lich dazu dienen, die frische und fröhliche Be- 
geisterung für die Maurerei selbst in allen Kreisen 
auf der wünsclieuswerthen Höbe zu halten. Im 
Aogenblicfce sind ea wabrlieh weniger die aletstsn", 
ab die ersten Grade, die eine Auffrischung durch 
einen neuen, lebensvollen Inhalt bedürfen! Das 
Neue wird allerdings immer wieder das alte Gute 
sem müssen! Aber mit welchem doppelten Eifer 
würden sidi die tausend nnd abertausend fleissigen 
Hunde regen, wenn sie r>inen langgehegten und 
durchaus gerechtfertigten Wunsch erfüllt sähen! 

Der Grosslogen tag veimohe es alao einmal, 
in Berücksichtigung des allgemeinen Verlangens, 
mit einem deutschen Maurertage I 
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StUtungsfost der Loge „H«rmoiiie** 
in Chemnitz. 

Auwerordentlich erhebende, geiiussreiclie Stun- 
den waren es, welche die zahlreicheu Theilnehmer 
des am Himmelfahitstag, lö. Mai, statt^efundenea 
91. Stiftungsfestes der Loge zur Harmonie veitlebteii. 
War doch das Fest ausgezeichnet durch den Be- 
such nicht nur vieler Brr fremder Oriente , soti- 
dem auch durch die Anwesenheit der chrw. Bi r 
Canu» Mstr. t. St der O Minerva z. d. 3 Palmen, 
Rudolph, Ustr. r. St der o z. treuen Bmderhetw 
zen und Kurlbaum, sageordn. Ibtr. t. St der for- 
genannten Loge. 

Die Arbeit wurde nach 12 Uhr Mittags in 
dem mit Maaaen und Bbimen reich geechmeckten 
AriMiitwaal, in welchem sich die erschienenen gel 
Brr unter den Klängen des Harmoniums begeben 
hatten, vom Mstr. v. St der d z. Harmonie, ehrw. 
Br Andre, in Geniaaiheit eines, die Stiftangsfiaier 
behandelnden besonderen Bituals eröffnet und mit 
Gehet timl geineiiisrinieti (re-iaiig eiii'^''leit(it. Nach- 
dem der ehrw. Logenleiter die erschienenen Brr, im 
BeMHiderai die gel bes. Brr und namentlich die 
gemumten ehrw. Hammerftthrenden unter Dank- 
alwtatblDg aufs her/.lirhste begrUsst, hielt er eine 
Ansprache, in welcher er mit dem Hinweis, dass 
heute freudigen Herzens und in erhobener Stimmung 
die 91. Wiederkehr des Stiftnngstages unserer 
theuren Loge begangen werde, zunächst der Ver- 
dienste der zwar kleinen, aber muthigen Zaiil Brr 
gedenkt, welclie die Arbeit in dieser Werkstatt 
eingeführt haben, sodaun die Namen der Orftnder 
durch den Br Redner ins Gedächtniss der anwesen- 
den Brr zurückrufen lil^st und jenen abgoschindf- 
nen Brn unter den Klängen dea vom Uarmomum 
ertonenden liedes: Wie ne so sanft mhn eta 
innigen Gruss aus der Erde Thal au den lichten 
Hüben entsendet Darauf führte ehrw. Br Anoke 
weiter aus, dass sich um Wendepunkte des Mau- 
rerjahres unwillkürUch die Blicke zurück in die 
Vergangenheit nnd zugleich TorwKrts in die Za- 
knnft richtoteu. Nicht ohne eine gewisse Befrie- 
digung und mit 1 )auk gegen den a, B. a. W. 
könnte man auf da.*) ubgelaufeue Muurerjahr zu- 
rfidtsohauen, w, Redner, könne als Logenleiter 
der Brrscbaft das liilnnliche Zeugnis» ausstellen, 
dass der gute (iei>t der Altvorder?! sich eriialten, 
dass (las Streben nach \ ervollkommuuug , die 
Tnm gegen unsere KönigL Kunst, die Liebe zu 
den Brn sich innerhalb der engeren Bruderkette 
viflt.arh betliätigt habe. Namentlich sei dies vom 
Beamteukollegium auzuerkeuuea , und zu inuigoui. 



besonderen Danke fühle er sich vorpfliebtet den 
beiden zugeordneten Stuhlmstrn, ehrw. Brr Hubsch- 
mann und D&rsehel, iur die bereitwillige Unter- 
stfitmng, welche sie ihm hätten zu Theil werden 
lassen. Den aus dem Beamtenkollegium auf ihren 
Wunsch entlassenen Brn sprach der ehrw. Stuhlmstr. 
wärmsten Dank für die mehrjährige treue Pflicht" 
erfilUung «n, weleihem Danke auf Anregung die 
anwesenden Brr in raaurerischer Weise sich an- 
schlössen. Es könne, fahrt ehrw. Br Ancke fort, 
nicht anders sein, als dass wir dankerfüllt die 
BUdce richten zum grossen E a. W., welcher die 
liebe □ zur Harmonie bis jetzt glücklich geführt, 
und den Geist der Liebe und Eintracht walt<_'n 
liüss unter den Brn uud da^ wir heute geloben, 
als redlidie nnd fleissige Weridente dem wngsa 
Meister ininier Treue zu bewahren, unbeirrt von 
dem Widerstreit der Meinungen, die sicli innerhalb 
unseres Bundes Geltung zu verschalen suchten. 
Weisheit, StSrke und Schönheit mochten in nns 
wohnen, damit wir uns würdig machen der KönigL 
Kunst. Möchten wir immer festhalten an den 
idealen Zielen unseres Bundes inmitten dieser 
ernsten Zeit, muthig im VerCnuaeik zn dem H3eh- 
sten und toU firober Hoffiinng Midcend in die Zn- 
kunft, wobei uns die Maurerei eine treue Führcrin 
sein möge. Wie wir hier in der Stille unseres 
xVrbcitsteuipels maurerisch denken und fühlen ler- 
nen, 80 sdlten wir draiUHMn im vidgestaltigen 
Leben maurerisch zu handeln lernen, unser Thun 
uud Handeln in harmonische Uebcreinstimmung 
bringen mit den Grundsätzen unseres Bundes uud 
mit unserem Gewissen. Dann wQrden wir in den 
Besitz jener Harmonie unserer Seele» jener Ruhe 
des (ieistes und Geniüths gelangen, welche uns 
allein befähigen, des Lebens Ltast mit Kraft und 
W&rde zu tragen, des Ubam latst aber mit Weis- 
heit uud Mässigung zu geniesseo. Mit den besten 
Wünschen für die festfeiernde Bauhütte und ihre 
Werkleute schloss Br Ancke seine gehaltreiche 
Rede, welche, zeugend von grösster Liebe zur 
Kmigl. Knnst und warmföhknden Herzen, den 
tiefsten Eindruck bei den Brn hervorrief. 

Nachdem alsdann die Namen der neugewiihl- 
teu Brr Beamten durch den protokoUueudun 
Sdiriftfuhrer ▼erlesen worden waren, traten diese 
Beamten vor den Altar, wurden unter entsprechen- 
den W^ort-i^n in ihre .\einter eingewiesen ; sie bilde- 
ten die Kette uud gelobten durch den Mund des 
ehrw. StnhliiiStrs ba Ausübung der ihnen über- 
tragenen Aemter Eifer, Treue und Gewissenhaftig- 
keit 7M beweisen, dies in maurerischer Wetae be- 
kräi'tigeud. 
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Seitens des nengrinldeten und auf Bef&rwor- 

tung von ({er gr. sächsischen Landesloge bestätig- 
ten, unter dem Schutze der O zur Harmonie 
stehenden Freimaurerklubs zu Frankenberg sind 
die gel Brr Neeeae (Müglied d. o Archimedes s. 
lächs. Bunde) und KinUer (Mitglied d. a z. Har- 
monie) als Vorsitzender bez. stellv. Voi-sitzender 
gewählt worden. Beide anwesende Brr wurden 
namens der gr. Landesloge vom ebrw. Br Ancke 
auf Grund des Regulativs über maurerische Klubs 
vom 7. JuH 1885 auf Maurerwort und Handschlag 
verpQichtet und in ihre erwähnten Aemter einge- 
wiesen« 

Hierauf ward dem gel. ehrw. Br Rudolph, 
Mstr. V. St. der ci z. ir. Bruderhencen in Anna- 
berg seitens des ohrw. Br Ancke in Ausführung 
eines Bescblusses der Loge zur Harmonie bekannt 
gegeben, dass ihm Letztere die EhrenmikgUedschaft 
snerkaont habe und iiborrcichtc ihin iinti'r Be- 
tonung seines lan^iilirigeu , treuen maurcriHclien 
Wirkens, sowie tuit dem Wunsche, dass das freund- 
schafUidie VerfaUtnias mit der jensötigen Loge 
inmer reger und inniger sich gestalten möge, die 
Insignien dieser Würde. ( ileicherniassen erhielt 
Br Kommerzienrath Starke in Frankenau bei Mitt- 
weida (Mitglied der Loge Baldoin z. Lmde) die 
Ebrenmitgliedszeichen der Loge z. Harmonie über- 
reicht mit dem Hinweis auf sein dankeuswerthes 
Thun, die Brr in Mittweida zu vereinigen und zu 
manreriseher Wirksamkeit ansoregeo , sowie im 
Hinliüt k aaf sein von Erfolg begleitetes Bestreben, 
die freiniaurerischen Ideen im profanen Lcl)en zur 
Ueltung zu bringen, indem er, Br Starke, bei allen 
die 'Wohlfthrt namentüch der arbeiteDden Klassen 
der Menschen bezweckenden Uoternebmungen 
leitend und thatkräftic: cingiiff und mit gutem 
Beispiel vorging. Eine dritte Elirenmitgliedschaft 
hatte die ßrrschafl der Harmonie dem treuen ver- 
dienstvollen Arbeiter am Re is s birstt, Ghfen> and 
Altmeister der ( " z. gold. Mauer, ebrw. Br Waltlier, 
zuerkannt. Dieser gel. Br war zu Aller Leidwesen 
behindert, dem Stiftungsfeste der O, welche die 
Fronde hat. einea seiner Söhne ab Ifiti^ied su 
besitzen, persönliche TheQnahme zu schenken; Diplom 
und Zeichen sind ihm deshalb zugesandt wonlen 

Nach luuurerischer BegrUssuug der neuou 
Ehrenon^lieder gelangte dnrdi die musik. Brr das 
Musikwerk: „Das Maurerwort", Text TOn Reiniger, 
Musik von Br G. J. rrühl, zum Vortrug, für 
welchen Genuas die Brrschaft nach Maurt-rbrauch 
ihrem Danke Ausdruck gab. 

Sodann erhielt Br Gesell das Wort zur Fest- 
aeiohnnng. beleuchtete darin anter Anarfmng 



des altdeutschen Spruches : „Ich komme^ ich weiss 
nicht woher, ich gehe, ich weiss nicht wohin**, die 
verschiedeuen Ansichten und Meinungen über den 
Eingang und Ausgang des Uensdien im Leben, 
und wies an der Eteuä dee Bfidmrt'sohen Sptncl M at 
„Woher ich kam, wohin ich geh, weiss ich nicht, 
von Gott zu Gott ist meiner Zuversicht" auf das 
Vertrauen und die Zuversicht hin, welche uns auf 
unserer irdbohen Lebensbahn immerdar empor- 
heben. Für die geistvollen, mit gespannter Auf- 
merksamkeit seitens der Zuhörer verfolgten Aus- 
führungen ward dem hochgeschätzten Redner wärm- 
ster Dank gezollt 

Hieraufbrachte der ehrw. Logenleiter zur Kennt- 
uiss. dass Glückwunschschreiben zur Festloge ein- 
gegangen seien von den Schw.-Logen z. gold. Mauer, 
s. d. S Schwertern, s. d. ehem. S&nlen, s. d. S Ber- 
gen, z. d. 8 Ringen, Archimedes z. sädis. Bunde, 
Frdr. Aug. z. tr. Bunde, d. 3 Schwanen, sowie 
von den Ehrenmitgliedern Wanckel, Pautler, Petzscb, 
Findel, Andre und Pilz. Telegraphische Begrüssun- 
gen kamen irittueod der Feier nm den Ehnnmit- 
ghedern, den ehrw. BrnSmitt in Leipzig, Walther 
in Bautzen und l*eters in Breslau, ferner von den 
Bm Ule in Berlin, Vogel in Dresden, sowie 
von der □ Versohwistemttg d. Menschheit in 
Glauchau. Die gel ehrw. Hrr Scharf (a Balduin 
z. Linde) und Smitt (a Apollo) , welche ihr Er- 
scheinen zugesichert, hatten zum grossen Bedauern 
der Brtschaft infolge Behinderang wieder absagen 
müssen. 

Nächstdcm überi^ab ehrw. Br Rudolph dem 
ehrw. Br Ancke als Anerkennung seiner ächt mau- 
rerischen Thätigkeit und zum Zechen, dass man 
gern das Freundschaftsband beider Logen enger 
knüpfen wolle, die Elireiiinitf;liedsch;ift der O z. 
tr. Bruderherzen in Annaberg, im Anschluss hieran 
seinen w&rmsten Dank für die ihm erwiesene 
gleiche Ansseidmnng der Bmahaft der O i. Har^ 
monie abstattend. Seitens des ehrw. Br Ancke 
ward dem gel. Br Rudolph und der von ihm ver- 
tretenen Schw.-Loge herzUchster Dank zum Aus- 
druck gebracht, ebenso dankte in tiefompfondenea 
Worten Br Starke dafür, dass ihn die fastgebende 
I/<tgo in ihre engere Brrkette aufgenommen habe. 
Nachdem sodann noch vom 1. Auis. Br Witzsch 
Firende und Dank der O s. Harawnie flir die 
ihrem hochverehrten Mstr. St soeben verliehene 
Auszeichnung ausgesprochen und seitens der Brr- 
schaft maurerisch bestätigt worden, übermittelte 
Br Nitnche die herzKdisten GrOsst und Glück- 
wünsche der n zur Pyramide im Or. Flauen, auf 
welche Wunsche ehrw. Br Anok» namens der 
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HanDonift»BiTin «aniiem W(Mrteiidaiikend erw^ 

mit dem Versichern, das« wie die CD z. Pyramide, 
aach die o z. HaimoDie gleich edlee Streben 
beseele. 

Sodann nahm derehrw. Br Canis Veranlanvng, 

zu konstatiren, dam er an der gegenwärtigen Feier 
und Arbeit mit grosser Befriedigong tbeilgenommen 
habe und sieb freue, £hrenmi(|^ied d. □ z. Uar- 
nonie zu sein. In getstrachsp Weise verbratete 
sich der hochgeschätzte Br über die Auslegung 
des Wortes Harmonie, knüpfte an die der Fest- 
zeidmung des Br Gesell zu Grunde gelegten Sinu- 
sprSdie an nnd betonte, daas wahre Harmonie in 
der gleichnamigen Loge herrsche^ wie die stattge- 
fiiiidene Feier bewiesen habe. Namens dor CD 
Minerva z. d. 3 P. heciriissto und heglückwiioschte 
ehrw. Redner die a des Or. Chemnitz. 

Nachdem Ueniuf Br Neeese für die den Bm 
zu Frankenberg seitens der Schutzloge bewiesene 
Zuneigung seinem und der Klubmifglieder Dank 
m herzlichster Weise Ausdruck verlieben, theilt 
ehrw. Hammmrffthrender nodi mit, dass 2 jflngere 
Brr der bei der o z. Harmonie bestehsmden Witt- 
wen- nnd Waisenkasse die Beträge von 100 Mk. 
und bez. 50 Mk. scbenkungsweise überwiesen haben. 
Diesen, Ton opferhereitwilligem Hecien sengenden 
Gaben wurden nach beendeter Loge Too einem 
«bcnfalls jüngeren Br unserer T/ni;i> weitere 'JOO 
Mk. für den gleichen Zweck hiiizu^cl'ügt. Nach 
vorgenommener Sammlung für die Armen ward 
die hSdist befiriedigend Terianfene Feetloge ritoal> 
gemäss geschlossen. 

Die sich un die Arheitslogc anschliessende 
Tafelloge wurde gegen 3 Uhr von dem ersten zu- 
geordneten llstr. St ehrw. Br Hübsdmiann 
Htualgemlat erüffiwt nnd verlief in der aainirte- 
sten Stimmung. 

Die Reibe der Tischreden erö£Eiaete ehrw. Hr 
Hflbsdmiann mit einem TVinlnpmdi anf Kaiser, 
König und Vaterland , worauf ehrw. Br Dörschel 
auf die grosse Bundcsloge von Sachsen toastete. 
Stell vcrtr. 1. Aufseher Br Fromm gedachte in einem 
l^nksprudi der vielfMdien Verdienste unseres all- 
verehrten Mstr. V. St. ehrw. Hr. Ancke, worauf 
der Letiiere seinen Dank in längerer Rede aus- 
sprach. 

Es toasteten ferner Br Philipp auf die Ehren- 
mitf^iedert Br. Schubert anf die besuchenden Brr, 
Br Watther auf die Schwestern, Br Fischer auf 
die mu.sikalischon r>rr. Kr Friedrich auf die Frei- 
maurerei, Br Böttcher auf die dienenden Brr. 

Ehrw. Br Rudolph aus Annaberg sprach in 
der ihm eigenen humorvollen Weise Namens der 



«aweeenden Ehrenmitglieder seinen Dank Ahr die 
gewShrten genussreichen Stunden aus. 

Besonderer Erwiihnnn? sei noch der geist- 
vollen, den Schwestern gewidmeten Tischrede des 
Br Gottldbw aus Stollberg gethan. 

Mannigfaltige, wohlgelungene instrumenbile 
und gesangliche Darbietungen von Seiten dor musi- 
kalisclion Brr, verschönten die Tafelloge. 

Dieselbe wurde gegen 6 Uhr geschlossen. 



Bericht Iber die ThStigkelt der zur Grossca 
Freimaurerloge zur Eintracht gehörigen Bun- 
dealogen fttr die Zeit vom 1. JoU 18§8 bis 
Ende Jani im. 

Auf Grund der eingeraiehtcn Jahrasberiebte der 
liandeslogeo nnd Frcimaurcrkrünzchon der Grosstn 
Freiinaurerlopc zur Kintniclu wird iiachstolif'tHler (Jc- 
Bummtbericht l'ur das JUaurcrjalir l8ät>, 8'J zusammeu- 
geatelU: 

Pio Loge „Karl zum neuen Liollte" in Alzey 
uuhiii drei .Suchende auf, virrlor dafjrjjien oiiv Mitglied 
durch Deckung und eiacu Br, Karl Kolb in Mainz, 
durch den Tod. BeCBcderungen fluiden niolit statt 
Bei dem RegräbniM ihres Bhr< nniitglie& Br A. FlUts 
in Darmstadt war die Loge dur' li titi'' Abordnun™ 
vertreten. Um einen xablreichea Besuch de« Früh- 
lingsfestc« in Bingen xu ersielea (es waren auch 23 
Alsejrer Broder anwesend) fiel das /ohanaiafeat aus; 
dagegen fand eine Trauerloge au Ehren Kaiser Fric- 
drichi FTl. und «-ine OedÜchtnissfeicr fiir deusclb« n 
am IS. Oktober IHHH, ferner am 2U. Dezember IHüH 
eine Trauerloge für die io den Tergaogeoen fiinf Jahren 
verutoibeni 11 Hrr sintt Dit Aufnahme der Loge zum 
Frankfurter Adli r in den Kklektischen Bund am 22. 
188J w'obule eine Aborduuug von vier Bru bei. Die 
Loge hielt 11 Arbeiten im I. Grad. 1 im IIL Grad 
und 47 Bcrathungalogen ab» Ton denen eine Beihe der 
Durchsinht dos OrlKgosetz»»« widmet war, de.«»en 
erste Leauug beendet wurde. Der Besuch der Ar- 
beiten war eb redit guter; durehcchnittlieh warea 
23—25 Brr anwesend, obwohl tou den 72 IGtgliedern 
nur 20 in Alzey selbst wohnen. Die VcrhSUnisse 
der Logo sind wohigcoidnet. Auf .\nregung der Loge 
liüist die Sludtverwaltung im Winter an 30 arme 
Sdiulkhider warmea FHUutQek vcrabreichan, wihrond 
durch eine Sammlui^ unter den Brn die Mittel auf- 
gebracht wurden , um die gU ii he Wohlthat noch 20 
weiteren Kindcru zutheilworiien zu lassen. 

IMe Loge „Tempel der Frenndaohaft" in Bbgsn 
verlor die Brr Georgs und Hettridi duidi den Tod 
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und nahm einen Suchenden auf. Die Werkthätigkeii 
irar ebe ngo, iudem nanlwfte ÜDteratfitningen, auch 
naeh •ntwüits, gawihrt weiden konatn. Di« Lof* 

feierte am 20. Januar 1889 ein S( hwosfprnfest und 
am 2. Juni d. J. , unter Leitung de » Ehrwst. Gro<>B- 
mdelen Br firaod, unter Betheiligung von aecba Bun- 
dealofeo dw Groeaeik Vmmnnxhgb snr Bintnaht 
4ia inaurrrischcg Frühlingsfeat auf dem Rochusberg. 
dM einen höchst erfreulichen Verlauf nahm. Am 28. 
Jnlifuid die Trauerioge für Kaiser Friedrich III. statt. 
Ba wnrdeo 6 ArbMlelogeiii im L Gnd, je 9 im II. 
und III. Grad und 27 Beratangdogen abgeliultcn. 1 ei 
welchen zahlreiche Zeichnungen zum Vortrage Itanien. 
Die Loge, von deren C4 Uitglii^ieru in Bingen 17 
Wehnen , glenbl mit beaonderer Befifiedignng auf des 
abgelaufene ^aurerjahr zurücksehen zu dürfen. 

Dem gedruckten Jahresbericht der Logo „Johannes 
der £Tangeliat zur Eintracht" in Darmstadt entneh- 
men wir, daaa dieadbe fdnf Sadiende duroh Auf- 
nahme nnd einen Kr durch Anschluss gewann, da- 
gegen ein Ebrenmitgüeij und fiinf Brr durch Tod, zwei 
durch Deckung and eiueu durch Ausschliessung ver- 
lor. Arbdton worden Ift im L, 2 im IL and 6 im 
IIL Giad abgehalten, ebenao swei Featlogen nnd awei 

Trauerlogen , eine zu Ehren Kaiser Friedr'chs Ilf. 
und eine am 28. November ISHü für 23 verstorbene 
Brr. Auaier zahlreichen musilcalisdien Zeichnungen 
kaman 18 eelbstotifodige Arbeiten lam Vortrag. Die 
Vermfigeas- nnd sonstigen Verhältnisse der Loge sind 
wohlgeordnet; von den 153 Mitgliedern der Loge 
wohnen UÜ in Darmstadt 

Die Loge „Lndwig lu den drei Sternen** in 
Friedberg nahm zwei Suchende auf; ein Mitglied 
deckte. Es fanden \'l Arbeiten im 1. und 1 im II. 
Urad, sowie Bcrathuugsiugeu statt; das Jobannis- 
feat unterblieb wegen der Tlraner nm Kaiaer nriedtidi 
in., zu dessen Ehren eine Feier stattfand. Drei 
Brr wurden in den Gesellengrad befürdert ; auch fand 
ein Schweaternfest statt Zahlreiche Zeichnungen 
kaaan bei den Aibiiton som Yextrag. Von den 40 
Mitgliodom dar Leca wohnen 18 in VnaObug aelbnt; 
die durchadinittliehe BeenohaiiAr bei den Arbeiten 
war 14. 

Die Logo „Ludewig tur Treue" in Oieeaen ver- 
lor ein Ehrenmitglied nnd drei Mitglieder dnreh den 

Tod und acht durch Deckung; aufgenommen wurden 
dagegen sieben Sucbende laid dem Rr Dr. F^berta in 
Weilburg wurde die Eiircumügiicdschiilt erüieilt Es 
fimden 98 Logenarbeiten, darunter sw« Fwtlogen 
und eine Trauerioge, 15 Berathungslogen, 16 Arbeiten 
im I. und 2 im 11. Grad statt. Zahlreiche Zeichuun- 
gen, auch poetischer und musikalischer Art, schmück- 
tan die Arbeiten. Boaondeia acbte wardM Sohwaatenlbat 



am 30. März 1889. Von den 148 MitgUedern der 
Loge wohnen 82 in Qienen aelbet Die VeiUltniMe 
der Loge sind in jeder Hinsieht wohlgeordnet. 

In der Loge „Die Freunde zur Eintracht" in 
Mainz wurden neun Suchende aufgenommen ; ein Br 
■ehloaa doh dar Loga an. Dagegen gingen ein Kbmn* 
milgUed nnd aeht HitgUeder mit Tod ab. Befördert 
in den II. Grad wurden 4 Brr Lehrlinge, während 
3 Hrr Gesellen in den Mcistergrad erhoben wurden. 
Besondere Aenderungen in den Verhältnissen der Loge 
haben aieh nieht wgaben. Die Fder dea Johannis- 
festes unterblieb; dagegen fand am 14. Juli 1SS8 
eine Trauerioge zu Ehren Kaiser Friedrichs III. statt. 
Den Verkehr mit befreundeten Bauhütten pflegte die 
Loge dnreh Abordnnngen bm festUelien AnlÜseen ; im 
Winter wurden wis^^cnschaftliche Vorlesungen, zu 
deiieii .Tuch SehwcAtern Zutritt hatten , mit darauf 
folgeudcr geselliger Unterhaltung veranstaltet Es 
finden 21 Arbeiten im I., 4 im IT, 6 im HL Orad 
und 16 Berathungslogen statt. In Maittl wobnen 
III von den IHO Mitgliedern der Logo. 

Die Loge „Karl und Charlotte zur Treue" in 
Oibnbaeh eirfboilte den Bin Ooliaebonn nnd OSlien 
lenehler in FkankftiTt a. IL die EhnnmilgtiedsolMft 

und nahm vier Suclicnde auf, verlor dagegen ein 
Ehrenmitglied und eiu Mitglied durch Tod, sowie ein 
Mitglied durch Deokuug. Befördert wurden drei Brr 
GeecUen an Heistem. IMa Wcrktfaitigkait der Loge 
war eine reichliche. An Arbeiten fanden 1 TravAT- 
loge, 5 Arbeitslogen, 2 Festlogcn und 19 Berathungs- 
logen im I. Grad, sowie ö Arbeiten im Iii. Grad 
stett; die Beamten tratea in 18 Berattaagdagen an« 
sammcn. Von den 84 Mitgliedern der Loge, deren 
Verhältnisse sehr be£nedigead sind, wohnen 55 in 
Otfeubach selbst 

Die Loge „Zorn wiedererbauten Tempel der Hrn» 
derhebe" in Worms nahm 3 Suchende auf, beförderte 
Hrr in di'u Gesellengrnd und linen Hr in den 
Mcistergrad, verlor dagegen zwei Ehrenmitglieder und 
aw« HitgUedar dnrdi Tod nnd «hi lütgUed dnroh 
Daokmg. Arbaitmi fimdan 8 im L and je I im IL 

und III Gr;id statt, wobei im ganzen 8 Vorträge ge- 
halten wurden; ferner wurden 13 Berathungslogen, 
eine Trauerioge für Kaiser Fiiedrioh III., aber kein 
Jobanniafeat abgdiaUeo; dagegen kam eine 2asammen« 
kunfl mit den Schwestern zur Ausführung. Von den 
73 Mitgliedern der Loge wohnen in Wonne eelbet 
29 Brr. 

Daa Kriudun „Vereinigto Brtito im Vogela- 

berg" in Lauterbach hatte unter ungünstigen Vor* 
hältnisaen zu leiden, soda^j» nur 4 Vergammlungen 
stattfanden, in welchen uebeu geschäftlichen Erledi- 
gongen maarerisobe Zsiohnungen sur YerlesoDg kamen. 
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Fin Suchender wurde der Loge in Oiesson zur Auf- 
nahme empfuhlca uud eiu bedürftiger Koufinnant 
niohlidk «atentUtet Die Ifitglitdcmhl blieb an- 
Terftndeit. 

Das Kränzchen „Wilhelm zur Treue'' in Weil- 
burg hielt im benuhtsjahre keiae ArbeituTerBammluug 
•b, dagegen feierte £e Leg» in Wetilar in Oktober 
1888 ihr Stiftoageftit in Weilbarg wegen Neubau 
ihren Logenhauses, an dessen Einweihun^sfeier wie 
an den Logenarbeiten die Mitglieder des Krünzchens 
eieh nMh Mögliehkeit bethciligtcn. Ko Dr wurde 
in den II. Qnd befördert, ein Mitglied deckte. Die 
geselligen Vcrsaramlnngen fanden re({elnuiH?i^' statt; 
auchkonnten namhafte Unterstützungengewäbrt werden. 

Dr. Karl Nies, 
fiehriftföliwr d. Oneaen FMniMirerloge s. Bintraeht 

Btr ieitukA ChwiiltgMi-TlKg. 

Der diesjährige Grosslogen-Tag trat hui 1. 
Pfingstfeiertage in den BSomen der Gr.rL. „Uoyal- 
TorktorFrmindadiallf »UBmiiien. NadhBegriiBsuDg 

der erschienenen Mitglieder durch den voi-s. Gr.- 
Mstr. Prinzen (Viroliith uiul nach Legung der Ver- 
waltaage-Rechnung fiir das abgelaufene Geächäfts- 
jahr wurde über die Victoriao Stiftung beriditet 

Dieselbe wur in der Lage, in diesem Jahre 0000 
Mark an Wittwen von Brn zu vertheilen. 

Eine längere Berathuug fand über deu Ent- 
wurf eines allgemeinen deutschen Logen-Geaetna, 
betreffsnd die baauch. Brr, die atiindig baauch. und 

die Annahme von Hm Frmrn. , statt Derselbe 
wurde schliesslich, nachdem einige Punkte geändert 
waren, zur Annahme empfohlen. 

In Verfolg einea bereits auf dem vorjährigen 
Grosslogen - Tage gestellten Antrages, über den 
jedoch auf dem diesjährigen eine Schlussabstimmung 
nicht stattfinden konnte, wiurde besdiloesen, den 
deutschen Gr.-LL zur Annahme bei ihren Toditer- 
LL. folgende AUndenuig dea Abaaties 2 des § 6 
des Statuts dea deutadien Groaalogen- Bundes in 
unterbreiten : 

»Zur Gründung einer Job.-L. an einem Orte, 
in welchem ackm dae Toehter-L. einer ande- 
ren Gr^-L. baatahi» ist jedoch die Zustimmung 
der verbündeten Gr.-L. erforderlich. Wird 
diese versagt, so entscheidet der Grosslogen- 
Tag über die Zulässigkeit der beabsichtigton 
Gründung.* Die Zuliaaigkeit kann nur mit 
dner ZweidrittdmdnM beschlossen weiden. 



Ueher die Frage, welcho aussenleutschen Gr - 
LL. von den deutschen Gr.LL. anerkannt werden 
aoQen, wurde die Besdduaafinaung aoageaetit 

Ein Antrag, die freie Vereinigung der fttnf 
unabhängigen LL. zum Grosslogen-Tage zuzulassen, 
wurde einer Commission zur Vorberathung über- 
wiesen. 

Desgleichen ein auf Anregung des Rheinisch- 
Westphälischeii Logen - Verbandes eingebrachter 
Antrag betrctieud Errichtung eines mr. i'arlaments. 

Am dep Legtile^. 

Draadan. Naeh allgemeinen Conferenwn in dar 

Loge zu d. 3 8chw , welche um 5. uud 11. .\pril 
abgehalten wurden, folgte am 24. Marx ein Schwestem- 
ftat, welehes sieh der ttSrksten Theilnabme erfireute 

uud Bich durch ein Im Hoiid( tch l'itual , durch Gesänge 
und Toaste zu einem wuhrliat't erhebenden gestaltete. 
Am 14. April fand eine zahlreich besuchte vom zug. 
Mst. V. 8t. Br Mackowsky peleiteto l ehrliupsauf- 
nahme-Loge statt, welche dem 2äjuhr. Maurer-Jubi- 
läuiD des Musikmeisters der Loge lir (Sast (als äusse- 
res Zeichen der DaokbarlEeit wurde ihm ein Ring 
überreicht) und der Anfiiahme drrier Suehendan galt. 
Ein durch trefHichc musikaliselw Oabcu gewüntSB 
Brudermahl bildete den .Schluss. 

— Die Loge zum goldenen Apfel feierte am 
2t. Mirz eiu Schwestcmfest, bei welchem der Mstr. 
V. Sf T^r .Schmidt IV. eine fu hr sinnige und herzliche 
AriBpnu lie an die Schwesteru hielt und dessen Fest- 
mahl über 330 Theilnehmar sUllle und durch reiche 
Kunstgenüsse, Doklamationeo und Keden gehoben 
ward«. 

— Die Loge tu den diemen Siulen hielt eine Lehr« 

lingsarbeit am 1.'». .\pril ab. hei welcher die erschüttern- 
de Kunde von dem K. z. e. O. des Alt- und Ehroo- 
meiäters Br Küchenmeister mitgelheilt wurde, awri 
Jubilarc unter herzlichen Worten des Dankes yom 
Stuhl aus den Silberschurz erhiclteu und ein Suchen- 
der Aufnahme fand. Den Vortrag hielt Br Schubort 
über die Frage: „Woran aoli ich erkennen, daas du 
ein Fnnr bist?" nnd derselbe setzte die eiinmtlielMU 
Pflichten eim s Fn in.inirers ins hellste I.icht. Eiu 
bclebt«B Brudermahl schloss sieh der Arbeit an. 

Bcrielitigaiig. in Nr 22 musB es im Brief- 
kaaten alatt Veraprechen heiuen: TeraproohnSi 

Anzeigen. 

Bin eifUirener, gut aituiilar Wirth, Br M., auofat 

zum I. November er., evcnt. auch etwas früher, 
Stellung als Oeconom einer grösseren Loge. Gute 
Atteste können Torgelegt werden. 

QtA. Ollbrten werden an die bpaditioa d. Zeitg. 
erbaten. 



Tarlag tan M. ZiUa in Leipaif, Seeburgstrass«- k. — In Commissiun bei Robert Friasa (M. C. Gavael) In Le^sig. 

Druck TOD Br C. W. VoUratb in Leipng. 
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FUr die Redaklion veranlwortlich : 9r* Cwl Pili) Leipzig, An der Allen Bister 10. 



WöcheatJicli eiiM 



24. 



8ooi)«beii4i den 14. JmiL 



Pni» des halben JaJirg. 6 Hark. 



laofto Ton Logen oder BrOdern, welche sich als wirkliche Mitglieder denelben amgewieeen haben, werden 
te BnAhiMM, wwin dnreh die Pust befriedigt, und wird die Fortaetnmf okaa vortnr efngegaafene 

Abbeatellang als verlangt bleibend zugesandt. 



ÜHMrEiahidt Gedickt — Dm Tcitanent Johiaidi'. Yea Br Dr. A. DvaL — Ana 

- Kotb. 



Deutscher Adler, fliege, rausche 
Durch die LÄnder stol?: und kühn; 
Wo die Freiheit weilt, da lausche, 
Wo der Frieden , lass ihn blüh'o. 
Uuter deinem starken Fittig 
Wafar' der Eintnuslit lohönfls fiand; 
Feit in deinen Pkaalnii ntt« 
Halt' da« deatMbe Vaterland. 



Maurerbauner, rausche mächtig 
Durch die deutschen Lande hin; 
Gleich dem deutschen Aur, einträchtig 
Lass die deutschen Mmncr zieh'n 
Als ein einig Volk von brüdem 
Hin nach Ost, West, Süd und Nord. 
Leas ne lieb* um Ueb* «nridem 
Unter einem itarken Heed. 



Deutsches Land, du Land der EkÜMO) 
Deine Stämme sind geeint, 
Und vor deinem Kaiser neigen 
Sich ToU Achtung Freund und Feind. 
Nicht Ost, Westen, Nord und Süden 
Sind getrennt, — ein einig Band 
Bilt miaamen didi in iVieden, 
heans d— ltdie« Vaterland. 



Eine Logo bilden alle 
M&urer auf dem Erdenrund, 
Und in deutscher Hundcshallc 
Gab' ein andrer Sinn sich kund? 
Nein, ihr Brüder, was uns trennet. 
Sei aus unserm Kreis verbannt; 
Wflr aidi dentsdier Maurer nennet 
i* nur Eintraelit froh die Hand. 



Was daa dentBdbe Volk cnmngen 
Li dem Unf gen Kalnpf und Strai^ 

Sei in Lieb' um uns geschlungen: 

Eine Kette , weit und breit ; 
Alle deutschen Maiiiorliallen 
Folgen einem Hamniersc iilag, 
Und die Brüder friedlich wallen 

Zn dem deutschen llaurertag! Br B. Fischer. 
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l)a8 Testament Johannis*. 
Voig^tngen zum Johannisfest iu der Loge »Die 
naandenr Emtmdilf in Maiu am M. Sept 1889. 
Von Br Dr. A. Denk. 

„Möchte doch alle, welche das ETangelium 
Johranii' trumt» das Testament Joltaanu* wieder 
Tereiiiigenl"*) 

Es ist woli! \n\]\<r und recht, dieses Wort 
unseres langst in d. e. 0. eingegangeuen, aber ud- 
steAHch in der MenacUieit iorÜebeiiden Broders 
Leasing com Ansgangspunkte einer Jobanniifest- 

fietrachtung zu wählen. 

Sie wissen alle, m. Brr, wie insbesondere die 
Uieologen öber den dogmatischen Inhalt dee Jo- 
kanMiiehett EvangeKomi in Btrei^ in heftigen, die 

Gemüther einander entfremdenden Streit gerathen 
sind, ohne irgend eine Aussicht auf Versöhnung. 
Br Lessing aber glaubt das Mittel zum Frieden 
gefimden an liaboi, nnd awar in jener lebten 
WiUenierklärungdes Johannes, wie die von Hiero- 
nymus Oberlieferte Sage sie enthält, — die bekannte 
Sage, dass Johannes, ^er an der Brust des lierm 
geroht nnd dort ans der raniten Quelle daa B&ch- 
lein «einer Lehren geschöpft", in seinem holirii 
Alter, wo er in die gottesdionatliche Versammlung 
der Christen zu Ephesus sich schon habe tragen 
lamenrnfinen, der eigenen Schritte niofatmehrmich- 
tig^ stets dieselbe Predigt wiederholt in den drei Wor- 
ten: J{inderchen, liebt euch!" — bis die Brüder 
und Jünger voll Ueberdruss ihn gefragt: warum 
er das immer suge , worauf er ganz seiner würdig 
geantmfftet: «Darom, weil es der Herr geboten, 
nnd wsfl dies allein, wenn es nur geschieht, genug ist" 
Dies Testament Johannis': „Kinderchen, liebt 
euch r meinte der von wahrhaft maurerischer Ge- 
rinnung beseelte Br Lessing, terdiente in allen 
Tempeln, an dem sichtbarsten, am meisten in die 
Augen fallondön Orte , mit goldenen Buchstaben 
angeschrieben zu werden. Er ist der Ansicht, 
dass ein gewisses ,^ah der Erdc^ — es ist der bibli- 
sche Ausdruck für das geistliche Element unter 
den MenscLeukiiideru — ein wonig duuipfit^ ge- 
worden sei, seit es auf dieses Testament nicht mehr 
schwäre; dn Theologe, der nur eifrig ist, aus dem 
BfangeUnm die Dogmen herauszufinden mit Hint- 
ansetzung der Liebe, ist ihm „belesen in der Schrift 
wie der Teufel", der nämlich glaubt und zittert, 
weil er bei aller metaphysisdien firkenntoiss nidit 
Hebt, aondem haast**) 

*) Lmäng: UttMr d. Baviis d. CMtlas e. d. Kraft. 
8. W. X, 41 

**) Vergl. Lensiog : „Das TeflUment Jofaamiis 49. 



Worin besteht aber das Wesen und Wirken 
jener Johanneischen Liebe, dereu heiliges Feuer 
im Heraen dea wahren FreinnanrerB nimmir Tsr^ 
löschen soll? 

Als junger Schriftsteller schrieb Lessing zu 
Leipzig »eine „Bemerkungen zu Burke's philoso- 
phisdien üntersnchungen ttbsr den Ursprung unarer 
Begriffe vom Erhabenen und Schönen", deren eine 
Reihe „von der Liebe" handelt Hier ist beachtens- 
werth für sein Bestrehen, alles geistig anzuschauen, 
dass er die gesddechtiidien Beridmngen ton der 
wahren Liebe ausschliesst und ihnen nur eine 
momentan wirkende Aehnlichkcit einräumt. Die 
Liebe aber schildert er nach ihren Wirkungen, 
um von diesen aus Wesen und Grund zu bestimmen. 
Er dmt dies in den folgenden konen GBItien : 
„1. W^en wir lieben, an dessen Vergnügen und 
Missverj,'nü;^rn nchiiiftn wir Antheil; wir 
sind mit ihm vergnügt und missvergnügt 
2. Wir könnm aber mit Kiemand Teipttigt 
oder ndssfergnügt sein, wenn wir nidit mit 
ihm wegen des Gegenstandes seines Ver- 
gnügens oder Missverguügens einerlei Sinnes 
sittd. Wer aidi fiber etwas freut, das idi 
ffir ein üebel halte, oder über etwas trauert, 
was ich fiir pin (Jut halte, mit dem kann 
ich unmöglich trauern oder mich freuen. 
S. Folgüdi ist die Aehnlichkeit dar Deoknngp- 
art, die Identität der Urthefle, der Gmnd 
aller Liehe. 

4. Wenn wir uns selbst zum Gegenstand unsrer 
Betrachtung machen, so denken wir uns, 
als ausser uns, und haben gleichBam einen 
konfusen Begriff von einem aneaer uns 
existierenden SeU)st. 

5. Zwischen diesem unsurm Selbst und einer 
andern Person kminen wir Aehnliehkeiten 
der Empfindnng nnd der Urtheile wahr- 
nehmen. Je mehrere und grössere der- 
gleichen AehnUchkeiten wir walirnehmen, 
desto stärker wird der Grand unserer Liebe 

zu dieser iVrson." 
Sein P'reund Moses Mendelssohn machte ein 
))aar feine Anmerkungen dazu, insbesondere diese, 
dass die Aehnlichkeit der Urtheile Aber Vollkommen- 
heiten und Unvollkommenheiten, auf die es hier 
eigentlich ankomme, „nicht die Ursache, sondern 
die Wirkung der Liebe sei", und zweitens, dass 
die allgemeinere Betrachtung der Wirkungen (Thätig- 
keiten) nnserer Seele nicht anf ein anaser nns 

Existierendes, sondern auf ein innerliches Selbst 
führe. Vor allein aber ist auch klar, dass ein solcher 
Begriü' der Liebe auf die allgemeine Menschenliebe^ 
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in iveldier die besonilere dodi wnnelo muss, gar 
nicht anwendbar ist, schon weil es unmöglich ist, 
in allrn Menschen eine Aehnlichkeit der Denkungs- 
art uiid Identität der Urtheüe bis zum Verwech- 
seln mit dem eignen Selbet su finden. Neinl Nicht 
das eigene Sdbat soll mm aiu sich hinaus stell«, 

um, durch Aehnlichkeiten wleitet, ein anderes 
dafür 2u halten, sondern es in sicli erfassen uud 
in der Selbeterkenntuiss voUkuaunen das gleiche 
Wesen, nidit dieselbe PerwHi« in dem Andern er- 
kennen. Nicht Konfusion der Personen, Tielmehr 
deren klare Scheidung, aber deutliche Erkennt- 
niss duiüelben menschhchen ^atur, als einer gott- 
ebe&bildliciien in aUen, ist die Voxwnsetnmg und 
der letzte Grund der Menschenliebe, als deren 
besondere Art die Freundschaft orsclicint; denn 
diese ist's, welche der junge Lessiug iu seiner 
Theorie eigoDtlich meinte, wie er denn andi in 
der Matrono von Ephesus Äntiphila sagen lässt: 
„Liebe ist nichts als die innigste Gattung der 
Freundschaft". •) 

Die MenscheuUebe aber, für welche er als 
gsbotnar Jünger der K. K sein gsnses Leben 
lundnrdb ku^rfte und, man darf sagen, litt, hatte 
er später, uud zwar sehr bald, auf ihren wahren 
Grand zurückgeführt, in ihrem Wesen erkannt 
nnd naoh allen Bicbtongan ihrer Widcsamkät bin 
glSiw varttieidigL 

Doch lassen sie nos, m. Brr, eine Aeusserung 
genauer erwigen, die uns gleich in die Tiefe des 
Wesens der Sache fühi't Wir finden dieselbe in 
dem 70. StBek der Hambniigisdien Dramaturgie.'**) 
Dort belehrt er uns, dass unter der Philanthropie^ 
in welcher der Urspriin;; der primitivsten Regungen 
des Mitleids zu suchen sei, uud auf welche daher 
selbst dos Unglttbk einfle Bg s ei ri e h to nodi Anspmdi 
mache, «das sympathetische OeföU der Mensdi- 
lichkeit*' zu verstehen sei, dessen man sich nicht 
erwehren könne, selbet wenn das einen Bösewicht 
befallende Unglück eine unmittelbare Folge seines 
Vetbcediens vtoA gans veidiente Bestrafong ssi 
Das Gefühl der Menschlichkeit ist eben nichts 
anderes als das ahnungsvoll sich erschhessendo 
Bewusstsein von der Würde der menschlichen 
KatuTt die anch nodt bei der grössten Entartimg 
im Bösewichte der liebenden Thcil nähme Derer 
Werth ist, welche eben diese Würde als Grund 
jeoee Anspruchs aul ein glückliches Dasein in ihrer 
eignen Fenoa erinonen. Lossing itthrt miterbin 
ans den »Briefaii ttber die Empfindungen* Ton 
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seinem Freunde Mendelssohn die Schilderung der 
Wirknng einer VerbrecfaeT'Hinriflhtmig auf die Zu- 
hörer an: „Sein Urtheil ist gesprochen: sein Hen- 
ker naht sich ihm; ein AugenbUck wird sein 
Schicksal entscheiden. Wie sehnlich wänsohen 
jslst aller Hersen, dass ihm veniiiMn würdet Ihm? 
dem Gegenstande ihres Absehens, den sie einen 
Augenblick Torher selbst zum Tod verurtheilt 
haben würden? Wodurch wird jetzt ein Strahl der 
Heasdienliebe wiedemm bei ihnen lege? Irt ea 
nicht die Annäherung der Strafe, der Anblick der 
entsetzlichsten physikalischen Uebel, die uns sogar 
nüt eiuem Ruchlosen gleichsam aussöhuen und ihm 
unsere Liebe erwer b en? Ohne liebe könnten wir 
unmöglich mitleidig mit seinem Schicksale sein.** 
„Und eben diese Liebe", fährt Lessmg fort, „die 
wir g^eu unsem Nebenmenschen unter keinen 
UnwHaden gamt tsrüeron können, die unter der 
Asehe, mit welcher sie andere stärkere Empfin- 
dun^^en überdeckt, unverlöschlich fortgUmmt und 
gleichsam nur einen günstigen Windstoss von Un- 
glück und Schmers erwartet, um in die Flamme 
des ICdeids aonubredisn: eben diese Liebe ist 
CS, weldie Aristoteles untST dem Namen der Philan- 

thropiu versteht". 

in dieser unrerlierbaren, unverlöschlichen all- 
gemeinen MensdienBebe, welohe Lessing (a. a. 0.) 

zonidist nur als die schlechthinige Voraussetzung 

für den Affekt des Mitleids erörtert, ist der Ur- 
sprung jeder Art und Form der Liebe überhaupt 
zu suchen. 

BerBdcrichtigen wirnundie unbestrittsneThaft- 
saohe, dass kein Mensch auf Erden vollkommen 
ohne Leid ist, so wird die aus dem sympathetischen 
Gefühl der Menschlichkeit henrorkonmiende Philan- 
thropie in ihrer Beinheit als allgemeine Ifsnsohfln» 
liebe die Form des selbstlosen Mitleids annehmen, 
ohne dass die Mitfreude mit den zeitweise Glück- 
hchen mangelt Letztere ist aber leichter in ihrer 
Uebung als erstere; und deshalb thnt Lessing in 
einem Briefe an Mendelseohn, den ftr die in 
seinen Gedankenkreis nicht Eingeweihten paradox 
khngenden Ausspruch : „Ohne Zweifel ist derjenige 
der beste Mensch, der die grösste Fertigkeit im 
HÜlekton hat««) Kun voriie^ >MMe er an Mfeo- 
lai geschrieben: ,J)er mitleidigste Mensch ist der 
beste Mensch, zu allen gesellschaftlichen Tugenden, 
zu allen Arten der ürossmuth der aufgelegteste.'* 
Diese Aensserangn sind iwnr dwdi ErürterangMi 
fiber ¥f]rinnig den Ikmonpiils fonnlniit, abor> 

*} 18. Dm. 175Ö. S. W. X. 79. 
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wie die zweite zeigt, ganz allgemeto zu fassen. Es 
bandelt aioh daher nicht allein um das Mitonpfin* 

den des Leides Anderer, sondern auch am jede 
Richtung dieser Empfindung y.uv Lielx'stfi.if , iitn 
das Leid der Menschheit zu Hadern und zu lieben. 
Das Wort „Fertigkeitf* darf uns auch nicht irre- 
leiten nnd etwa zu der Annahme fuhr», abhabe 
hinr r'iw mechanische Auffassiinp; sich hoi ilnn 
eiugescblicben ; er wendet vielmehr das Wort an 
im AnB(Mn«g an den entsprechenden philosophi- 
schen Eunateasdrai^ des Aristoteles, wonach es 
eine sittUche Kraft im Menschen bedeutet, die 
durch Leiikuiig auf das richtige Ziel und diircli 
beharrliche Uebung zu ihrer vollen und allzeit 
siehaen Wirknng av%ewefilEt ist 

Die allgemeine Menschenliebe nitumt abw in 
konkreten und individuellen Beziehungen nocli 
andere charakteristische Formen, als die des Mit- 
leids nnd der Mitfreude, an; sie wird bewnsst ge- 
schehenen persönlichen Verletzungen gegenüber zur 
Feinilesliebe und ist dann begleitet von der heroi- 
schen Tugend dei' Grossmuth; im Ringen nach den 
hodistwi Sobatien, welche die Menschheit hienieden 
enmcfaea kann, d. h. nach den Strahlen der Wahr- 
heit vom Himnicl der Religion, erscheint die Phi- 
lanthropie als Toleranz, stets umgeben von den 
Tugenden der Demutb, Bescheidenheit und Be- 
sonnenheit. Tolerans also ist nieht Gleidig8lli9> 
keit, Mangel ;in Energie, sondern von der Selbst- 
beherrschung gelenkte Thatkraft, Liebesthat: Liebe 
und Duldung des Nächsten in seiner üeberzeugung 
ehalten sich au einander wie Ursadie vnd Wii^ 
kuDg. Die Intoleranz dagegen ist der Hass, welcher 
sich auf einzelne IVrs^onen und ganze Körperschaf- 
ten als Träger wirklicher oder vermeintlicher Irr- 
thflmer in Besug auf Qott und das Verliältniss 
nnd Verhalten zu Gott und den Menschen wirft, 
zum blinden Eifer und Fanatismus sich steigert, 
des Nächsten Ehre mordet, seinen Frieden zer- 
st&rt^ ihm die Existenz raubt, ihn womöglich nir 
Folter zerrt, auf den Scheiterhaufen scUeppt und 
in das Jenseits ihm Verwünschungen nachsendet. 
Je mehr die iiepritseutanten eines Bekenntnisses 
sich als die tor dem ganzen Menschengeschlechte 
nnTerautwortiidien Statthalter Gottes nnd Monopol- 
inhalH-r der ewigen Wahrheiten auflassen und selbst 
hinstellen, desto rücksichtsloser und liiisslicher wird 
ihre Intoleranz, und deeto mehr Menscheuglück 
vernichtet die ihnoi anhangende geisl^ Pöbel- 
masse vom Bettler bis zum regierenden Füi-stou, 
selbst in ihrer sittlichen Natur verzehrt von dem 
uuheiligen Feuer des Fanatismus; um so mehr 
«ach nimmt die Veiftntening durch Aber^^uhen 



zu; denn in demselben Maasse, in welchem die 
Litolerani in einem Menseben oder auch m emer 
ganzen kirchlichen Genossenschaft an Boden ge- 
winnt, verliert die Religion ihre Herrschaft und 
verloscht das göttliche Feuer ihrer Liebe und das 
himmlisohe Licht ihrer Wahrliait -~ 

Da mag wohl die Frage rieh aufwerfen» weldie 
Gründe die Intoleranten für ihr Prinzip der Lieb- 
losigkeit gegen Andersgläubige ins Feld führen; 
denn sie wollen ja fromm sein, und allein fromm ; 
rie hassen nnd verfolgen den Nebenmensehen jmr 
Vertheidigung ihrer Religion", wie sie sagen. Br 
Lcssi'ig bekämpft mehrere Ursachen der Tolerani^ 
wie sie ihm entg^engetreteu sind. Dabei ist je- 
doch zu bemerken, dass er aldi g«gui diejenigen 
wendet, welche einen auch vor der Wissenschaft 
bestehenden Glauben zu haben meinen. Den Aber- 
glauben berührt er nur nebenher. So sagt er ein- 
mal in dem Fragmente eines Gedichtes »Die Reli- 
gion": „Der Abeiglanbe in trfibe Nacht veriifllleC", 
sei es, der, von unverstandenem Feuer der Religion 
entilammt, „die leichtgetäuschte Welt mit frommen 
Teufeln füllet" *) Die Intolerauz des Aberglaubens 
bedarf keiner Widerlegung, d» sie durdi diesen 
sclb.st gerichtet ist Wie kommt aber die das 
rolit^iöso Lf'ben vergiftende Pest der Unduldsam- 
keit unter die Gläubigen? Die erste Ursache der 
Unduldsamkeit wahrt atter^gs noch d«i Schein 
einer gewissen Harmlosigkeit, um nicht zu sagen, 
sie trage diese zur Schau. Sie besteht nämlich 
darin, dass der Intolerante, als Vertbeidiger der 
wirklich oder angeblich angegriffianen Wahilieift 
sich aufdrängend, diese bei jedem gegen sie laut 
wenlenden Zweifel i^loicli für gefährdet hält, aber 
zu ihrer Sicherstcllung weniger die vorgebrachten 
BeweisfUlirungen bekämpft, als die Person des- 
jenigen, der sie vorbringt Da hier die Wahrhsit 
selbst als Schutzflehende vorgestellt wird, so fragt 
es sich, ob sie überhaupt in solche Lage der 
Schtttzbedürftigkeit gerathen kann r Diese Frage 
ist sioheriidi an verneinen; denn entweder sind 
die Beweisgründe gegen das, was wir oder viele 
für die Wahrheit ansehen, unüberwindlich vor dem 
allgemeinen vernünftigen Denken, und dann ist es 
die Wahrheit eben nidit; nur ihr Irriiditechein 
wird von den Beweisen • als solcher dargethan; 
oder diese sind schwach, bestehen selbst nicht den 
Probirstein der Deakgesetze, und wie sollte dann 
die Wahrheit durcb rie in Gefthr gerattien? 

Die Wahriieit selbet brandit also, wie auch 
Br LesBiDg Uberseugt war, menals den Kampf au 

•) I, 2». 
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fürchten; eben so wenig haben darum ihre Ver- 
thaidiger jemala nfitbig, »m Fbrdit vor den An- 
griffen gegen dieselbe intolerant zu werden. Sofern 
ein rechtschaffener Geist oder überhaupt ein reli- 
gSfieer Mensch Wahrheit zu besitzen glaubt» ist er 
eben deebalb tolerant, weil er sie an und Ar sich 
ganz sichergestellt weiss und an ihrem endUchea 
Siege niemals zweifelt 

Um so mehr bleibt er ruhig und besonnen 
und darum auch menschenfretwdlich in dem Streite 
der Orttttde filr nnd irid«r, ab er wein, daae die 
Wahrhf'it selbst und die redlich uro sie Kämpfen- 
den alle miteinander d:il)ei nur [gewinnen können. 

Ja, wäre die Wuhrlieitsliebo allgemein, so 
würde der Streit um die Wahrheit nur Wettstreit 
der Liebe sein. Leider ist's nicht so im Leben 
der Menschen; denn es Riebt noch eine andere 
Ursache der religiösen Intoleranz, die schlimmer ist 
all die ente nnd auch nicht mehr den Sdieb der 
Harmlosigkeit festhält, daher ein Haupthinderniss 
dafür ist, dass der Kampf um die Wubrhfit ein 
Wettstreit der Liebe werde. Diese Ursache uäui- 
Kdi wird von Leasing als das Erzeugniss grösster 
Vennessenheit behandelt, und sit; bestellt luitb 
seiner Beobachtung darin , dass die Intoleranten 
wähnen, in fertigen Dützen, von Menschen erdacht, 
die ewigen Wahrhntan in abeolntar Form zu 
besitaen. 

Wer solcbe Meinung von einem dogmatischen 
System in der Gestalt symbolischer Uücher hegt, 
wird mit Nothwendigkeit dahin geführt, dass er 
eben dieeem Sjstem »AUgemeinheik und Evideuz" 
für alle Menschen zuschreibt; und so wird er an- 
geblich im Namen der ewigen Wal»rheit intolerant 
gegen alle, welche diese Allgemeinheit und Evuienz 
nidit anerlrannen und deahalb bestreiten. Garade 
seine Liebe zu den Menschen sdieint ihn zu zwingen, 
diejenigen zu hassen, welche den einzigen Weg 
zum Heile, den er in der vermeintUch absoluten 
Wahrheit su kennen nnd zu wandeln wihn^ durch 
ihre Zweifel ihm verdunkeln. Und doch hat be- 
kanntlich derjenige Ri-ligion^stifter . in welchem 
die grosse ilehrzahl der zivilisiertea Menschheit 
ihr hSohatee Ideal verehrt, nicht ein System von 
Lehren, sondern das Gesetz der Liebe als das- 
jenige bezeichnet, welches, um mit Lessings „Nathan" 
zu reden, vor Gott und den Menschen angenehm 
macht £r, der Urheber des Heils, hat als Er- 
kennungsieidien derer, die seine Jflnger seien — 
wie viele erhabene Lehren er auch sonst offenbart 
— die Nächsteuhebe bezeichnet, und ganz vorbe- 
haltlos, wofiir jene Parabel vom barmherzigeti 
Samantac nur die Vecaoadiaaliofanng tiod Anwan- 



dung ist (Job. 13, 34 f.). Der berühmte apostO' 
lische Hymnus auf die Naehstenliebe (1. Gor. 13) 

erklart demgemäss die Wissenschaft aller Geheim« 
nisse und alle Erkenntnias, ja selbst alle Glaubens- 
kraft bis zum BergeversetzoD für werthloe — ohne 
die liebe. 

Das spricht noch stärker als irgend ein 

Tjessinp'sches Wort gegen diejenigen, welche im 
vermessenen Vertrauen auf ihre Orthodoxie, die 
doch für sie immer nur eine subjektive und somit 
fehlfaare seinhaan.glaubeii die NMchstenUebettbeiall 
verletzen zu dürfen , wo sie eine Wortabweichung 
von ibrem Bekenntnissschema zu entdecken scheinen ; 
die in Selbstgerechtigkeit wähnen, ihnen sei (gegen 
Matth. 7, 1—«) das Gerieht Aber ihren Neben- 
menschen übertragen, dem sie die Splitter aus 
dem Auge zu ziehen und die Teufel aus der Seele 
zu treiben, und den sie widrigenfalU zu eutclireu 
und zu vernichten hatten. 

Gott sei ihnen gnädig I — 

Wir würden, m. ßrr, den Geist der Freimau- 
rerei verleugnen, wenn wir gegenüber solchen Er- 
scheinungen der Intoleranz nicfat mit um so grösse- 
rer Innigkeit, Ueberzeugungs treue und Charakter- 
stärke am Testament Johannis' festhalten wollten. 
Eben diesem Testament liegt ja der durchaus mau- 
rerische Gedanke zu Grunde, dass ebe Religion 
in dem Maasse dem Höchsten zustrdM^ in wddiem 
sie zur allgemeinen Menschenliebe antreibe und 
somit wahrhaft als llumanitätsrehgion sich bewähre. 
Ist nicht aber jode menschliche Institution, sofern 
sie nur der Natur des Mensdien gemites ist, eine 
Institution der Humanität? In Lessiags zweitem 
Gespräche: „Ernst und Falk" frafjt dieser: Glaubst 
du, dass die 2ilenschen für die Staaten erschallen 
werden? Oder dass die tasten Ahr die Mensdien 
sind?* Und nachdem Emst das letztere für das 
Wahrere erklärt, fährt Falk fort: „So denke ich 
auch. Die Staaten vereinigen die Menschen, da- 
mit durdi diese und in dioser Veranigong jeder 
einzelne Mensch seinen Thefl von Oliidneligkeit 
desto besser und sicherer geniessen könne. Das 
Totale der einzelnen Glückseligkeiten aller Glieder 
ist die Glfidkaeligkeit des Staats. AaaMr dieasr 
;;iebt es gar kerne. Jede andere Glflckaeligkeit 
des Staates, bei welcher auch noch so wenig ein- 
zelne Glieder leiden, und leiden müssen, ist Be- 
mäntelung der TyrauneL Anders nicht** 

Also audi die Btnriditnng der bfiigerlidien 
Gesellschaft als Staat ist allerdings im eigentlichen 
Sinne eine Uumani'äts- Institution. Der Staat ist 
Selbstzweck ; das Glück vios Staates, getrennt gedacht 
von dem Oladn aller einseben Staatsbarger, ist 
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nidtt Uoi eüi abatraktor, londflni andh am leerer 
Betriff; der Staat iat „nichts als Mittel", wie lUk 

sapft, „und Mittel menschlicher Erfindung", worauf 
freiUch der Mensch uaturgemäss bald gerathen 
mneato. 

Als menschlich erfundenes Uittel ist der Staat 
aber mangelhaft in seiner Verfassung. Und wiire 
auch die ToUkommenste Verfassung gefunden und 
Ton allan MenaoheD angammiiMii, so könnte die 
Geaammflieit dodi nicht eben dnzigen Staat bilden. 
„Ein so ungeheurer Stiat würde keiner Verwal- 
tung fällig seiu." Die vielen Staaten würden auch 
bei derselben Verfassung vermöge der verschiede- 
iMi VSksr und Zangen IVannungen der interessen 
bewirken, ebenso die verschiedenen Religionen die 
Menschen scheiden, und selbst der iiothwondig 
hervortretende Stände - Unterschied in einem und 
demselben Staate Schranken der Menschen fegeo 
Menschen errichten. Alle diese Trennungen aber 
sind nindemisso, welche den Menschen im Wege 
stehen, einander m^Is blosse Menschen" zu behan- 
deln, mn «Uflin dasu ftkran kSnnte^ dass in allem 
sich die volle HumanitSt heFansbilde, welche allein 
die Glückseligkeit eines jeden scbafTcn kann. Falk 
eignet nun am £nde des zweiten und im dritten 
Gespräche der Frengoaursni die Abwdit, und ge- 
wisserniaasseu die Aufgabe zu, jene Trennungen 
„durch sich und in sich" aufzuheben, und zwar 
Mobne Nachtheil dieses Staates und dieser Staaten". 
Zum Beiraise fährt er das maureriBche Grundge- 
setz an, ,Jeden w&rdigen Mann von gehöriger An> 
hige, ohne Unterschied des Vaterlandes, ohne Un- 
terschied der Rehgion, ohne Unterschied seines 
bitrgerhchen Standes, in ihren Orden aufzunehmen". 
Daa vierte 6sa{irikih aeigt dann freilioh, dass die 
damaligen Logen keineswegs überall konsequent 
das Grundgesetz durchführten, auch nicht immer 
rückhaltlos dem idealen Ziele folgten, souderu 
untw einander neue IVennungen schufen. 

Darum wird im fünften Gesprädia daa Weaan 
der Freimaurerei, unabhängig von Logen und Ver- 
fassungen derselben, «auf das Gefühl gemcinschaft- 
lidi sympathisierender Getster" zurückgeführt 

Es kann indess keinem Zweifel unterliegen, 
dass eben dieses Gefühl, in der geschlossenen Ge- 
meinschaft der Brüder an segensreicher Stärke 
gewinnt und zwar in tenadben Maaase, als jeder 
i&r sich und alle zusammen an dem Ideale wahrer 
Humanität festhalten, wie es einzig in der Person 
Desjenigen zur Erscheinung gekommen, aus dessen 
Geiüte uns das Testament Johannis' überliefert ist. 
Denn färwafar daa Lidit, wekshee von ihm aus- 
geht» erlenbhtet alle Mensdiea» so dass sie selberj 



je nacb ihrw Empfänglichkeit, lenohten, ohne daas 
je Einer seine Fülle erreichte; so erwärmt auch 

das Feuer seiner Liebe alle, dass sie glühen mögen, 
doch ohne der Grösse seinei* Liebe gleichzukommen. 
Nur eins kann man Ton ihm nicht lernen, man 
nennt es : Intoleranz. Diesa ut hässlicb , an ihm 
aber ist alles schon. Sei uns auch diese Schön- 
heit ein maurerisches V^orbild in dem Sinne, wie 
der berühmte Konstkennw 'Wlnbkelmann erUirtt 
„Die Stille ist derjenige Zustand, welcher der Schön- 
heit, wie dem Meere, der eigentlichste ist, und die 
Erfahrung zeigt, dass die schönsten Menschen von 
stillem gesittetem Wesen sind.** Dabei ist freilich 
au beachten, dass nicht die Schdnhait die Utaache 
des stillen gesitteten Wesens ist, sondern umge- 
kehrt, jenes diese zum Vorschein bringt Docli ist 
die der Schönheit zu Uirer vollen Erscheinung und 
Geltung erfbrderlidie Stille keineswegs todt, son- 
dern regstes Lehen, die Ruhe der harmonischen 
Bewegung, die von dem seiner Heri-schaft sicheren 
inneren (ieiste mit unüberwindhcher, immer siegen- 
de Kraft gdenkt wird. Dieser Stflle widersprioht 
nichtji so sehr als menschliche Leidenschaft Und 
unter allen menschlichen Leidenschaften ist wohl 
keine die Ruhe der Ordnung schwerer verletzende 
und darum hSsslidiere als die religiSse Inttderaaz, 
welche Ehre, Eigentluim und Leben des Neben- 
menschen in dem Wahne, Gott einen Dienst damit 
zu thun, zerstört, während es Gottes Ordnung for- 
dert, seinen ITachsten unter allen Umsüinden zu 
lieben wie sich selbst Ein s&mander Heoadb kann 
uns Furcht einflössen; wir können, je nach dem 
Grunde und der Art seines Zornes, zuni.il wenn 
dieser uns nicht trifft und die Ruhe der Erwägung 
uns nidit raubt, ihn tiälmcht bewundern; aber 
der religiöse Fanatiker, gegen wen sein Flanatia- 
mus auch gerichtet sein mag, erregt« jedem edlen 
Meubcheu nur Entsetzen und Abscheu. Es ist 
kemer Kunst mSglidi, das Gesiebt eines Fanatikers 
schön darzustellen ; getreu wohl, doch nicht schön. 
Historisch treu, denThaten entsprechend, hat Kaul- 
bach den von Pius IX. unter die Heiligen ver- 
setzten, im Leben unmenschlich grausamen Ketzer- 
richter Peter Arbues gezeichnet, aber ein sdiönes 
Angesicht hat er ihm nicht gegeben und konnte 
er der Idee nach ihm nicht geben. 

Die Scblvssworte der msisttthaften AUband^ 
lung Lessings wWie die Alten den Tod gebildet: 
„Nur die niissverstandene Religion kann uns von 
dem Schönen entfernen, und es ist ein Beweis für 
die wahre, für die richtig verstandene wahre Beli- 
gkm, wenn sie uns Überall «nf daa Sdione zurück- 
bringt^ — haben mcht bkws Geltung fSir dia 
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Kunst, sondern auch auf dem Gebiet des Sittlichen. 
Wo darum die Uoduldsamkeit Prinzip wird, kann 
bSdutans die Karrikster foa Bel^oo, aidiA diess 
adbst sein. Noch niemals ist es einem Künstler 
in den Sinn gekommen und wird atuh bis ans 
Ende der Welt keinem einfallen, ein Chmtusbild 
oder eine Onistmstatae m wäuSm, mit einem 
Anidruck der Intoleranz. War doch auch die 
Stille sittliclier Erhabenheit niemals einem Mon- 
schensohue eigen wie dem, der „Je3us von Naza- 
reth" genannt wurda Qron fat der Gedanke des 
Hellenischen Dichters, den Vater der Götter durch 
das blosse Winken seiner Augenbrauen tiiid durch 
das Schütteln seiner ilaaro den Himmel bewegen 
m laisen; aber in «iirdefoDerer Schönheit steht 
Chiistot vor nnaerem Geirte^ .der Wind und Wogen 
gebietet, und es wird eine grosse Stille. „Schweig, 
TSrstumme !" spricht er in uaaussprechhcber Ruhe 
und stiller Weisheit Nicht anders können wir 
ihn oai TOrstsUen, wenn er nach Johnnndsdieni 
Berichte den I^zarus auferweckt, nicht durch 
Winken der Auj^enbrnuen und durch Schütteln 
der Haare, sondern indem ein Strom des Lebens 
fon dem Munde seines stillen Angeridites ansfdit 
In erhabener Ruhe spricht er zu den Schaaron, 
welche seine Macht empfinden und stille werden, 
bis die Fülle des Gotte^ilobeu aus der Menge her- 
Toibriditi 

Mögen auch Alle, die gleich Johannes zu ihm 
aufschauen, stille werden, jede Leidenschaft besie- 
gend und Ton seinem sittlichen Ideale ergriffen, 
die Trennungen in dem MenscfaengescUeclit Über- 
winden, indem sie sich alle in brüderlicher Ein- 
tracht als inriPrlich miteinander sympathisirende 
Geister erkennen und bewahren. So wird das 
Reich sich festigen nnd erweitem, dessen Königin 
die Qiaritas ist, nnd in wddiem die K. K. nicht 
fclos bei feierlichem Anlass gepriesen, sondern auch 
allzeit erfolgreich geübt wird nach des Diehters 
unsterblichem Worte: 
aNieht mit zn hassen, mit an lieben 
sind wir da!"*) 

Am inm Logenlelbeii. 

I«eipsig. 1q der Loge Apollo, welche in dem 
nna bsld so Knge gohenden IfteiishTe sb« rdche 

*} Vgl. t. Qaoten: J. U. lieinkens' „Lesiing 
«bst Toknat", eh TortfsflBohsB Bneb, dsm ieh in 

«biger Zeichnung sutsugsweise gefolgt bin, und das 
ich hiermit auch um seines weiteren geistToUen In- 
haltes wUlea im Bruderkreiie aufa wärmste empfohlen 
haben mSshtSb 



mriache Thatigkeit entwickelt hat, mussten im Mouat 
Mai noch 2 Arbeiten eingeschoben werden, um die 
nWhigstsn AoüpAen Tor dem Jsbaaaisftsts neeh aar 
Erledigung zu bringen. Es fand deshalb am 19. Mai 
die Aufnahme von .3 Suchenden durch den Matr. v. 
St., Br Smitt statt und am 21. Mai erfolgte die Er- 
hebung Ton 2 tMoen Brr OsMUeo auf die lleistsr» 
stufe durch den 1. Aufiieher, Rr Beer. Wie im Ter» 
laufe des ganzen Mrcijahrc« erfreuten sich insbeson- 
dere auch diese beidua ausserordentlichen Arbeiten 
eines sahlraidm Znspmohes der Brr, inbe«mdsre 
auch lieber Besuchender nnd traten bei ihnen die Brr 
Deputirtcn der geliebten Schwesterloge Balduin zur 
Linde sum ersten Male in offisieUe Thätigkeit. Wie 
sehen seit SMbraran Jahran nit der Lege Minerva, 
ist nehmlioh nenerdiagi anoh lalt dsr Legs Bildnin 
der Aj oHo in ein pepcnseitiges Keprüsentantenverhält- 
niss getreten, das die innigen brhohen Beziehungen 
aneh sa dieser Sehwesterlog^ mit der der Apollo seit 
48 Jahna siae gemsinssais ArbsHsstltto hat, slleseit 
aufrocht erhalten und innrer von Neuem krUftigen 
soll. Vor dem Johannisfest stehen noch für den 
Monat Juni eine Aufnahmeloge und eine Meisterbe- 
fiMsmi^ bevor nnd ausieidem vorlisgsodeB Avf« 
nahmegesuche verbürgen uns für das neue Mreijahr 
eine ergpriessliche Thätipkoit, welche auch die tiefen 
Lücken, welche der Tod innerhalb der letiteu 3 Jahre 
in den BrndsdoMis dss ApeUo gsiissn hat, wenig» 
stsns ia Ktwas wiedsr asssdBMsn Tsu^nshi K. 

— Am 22. Mai feierte der unter dem Sohatsa 
dsr Legs ApoUo stehende mrisohe Tortrsgsslub Ms- 

•onia daroh die 1702. Sitzung sein 42jlbiigss Blü^ 
tungsfest, welches bei lebhafter Bothfüigung der Mit- 
glieder und lieber besuchender Brr, in sehr würdiger 
Weise begangen wurde. Der derseit TersitMnde, Br 
Msissasr, kfls, naeh herdidier Bsgcüssong der an- 
wesenden Brr, in einem Haustücke dar, wie segens- 
reich die Masonia wuhrend der 42 Jahre ihres Be- 
stehens gewirkt habe, indem sie durch Vortrage sowohl, 
wie gansbeeoodefB durah die sieh dmissQienansohlieeBen- 
denDiseusaionen jederzeit bestrebt gswssaa sei, Klarheit 
über alle mrisohen Verb&ltnisse su Terbreiten und 
dadurch der Wahrheit einen Boden sn ebnen, auf 
4sn namentlidi dsr jtbigsn Bir suverlissig weiter 
bauen könne. Neben der Bahnbreohang mrisshsr 
Erkenntnifls seien aber die Brr der Maaonia auch 
tnaosg^tzt mit bestem Erfolge bestrebt gewesen, 
Frsnndseliaft und Briisbe an ftiden nnd so mUten 
lie es auch fernerhin halten, rerbürge flmsn dseh 
das Erreichte den besten Erfolg für die Zukunft. Bei 
dem sieh anschliessenden Brmahlo kam die Dankbar- 
keil der Brr gegen die Loge ApoUo, welche die Ma- 
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■eit 35 J«lu«i kilftag beaoliatit and dem 

Btuhlmeister ihr iMi dH wfrichtigato Wohlwollen 

bewiesen haben, bo recht zu brgoist«rteßtera Aus- 
draek. Möge der Club auch fernerhin dabei bleiben, 
den Kon tat mriielM lateiTMien sn krSftigen, den 

Nothleideoden beizustehen , Mrerwaisen zu Bchülzcn 
und Brüche zu t'ördoi ii . clor S^en t&T diew Wirk- 
camkeit wird niemals auübloiben. M. 

England. Sr. K. Hoheit Br Albert Herzog v. 
Connaught wurde Mittwoch d. 2. April beim Besuche 
der ])ietriot-Gx;-L. von SQd^Ohinn Ton dem IKitriei- 
Qr. ICatr. ftieiriidi empfimgen. Bei (Stttsc Gelcigenheit 
wurden Ansprachen an ihn gehalten, auf vdelw er 
•ehr fTOQudlioh und henlidi geantwortet hat. 



Letzte Erkianuig. Die Auflage der Won-Ztg., 
die glücklicher Weise im Steigen b<'griffen ist, hat es 
seit langem schon über ein halbes Tauscad hinausge- 
hanAA, SoUte dos Bandeebktt das gme Tuiaend 
Toll haben, w> könnten wir uns nur, wiaee brüdcr- 
lichpT Sinn und das Interesse fiir ungern Hund 
verlangen, aufrichtig darüber treuen. Aber die Art 
und WeiM, irie das Bondeeblatt m «Baera Be> 
triebe- and OeechäftaTerhfilfaiine eingegrifliMi (was 
wir selbst nie b( i andern mr. Blättern gethan haben 
und nie thun werden) und besonders die stark ver- 
letsende Bamerkting hiaaiiditlieb eines Anspruches, 
den wir aelbat nie erhoben haben, oder geraden 
einer Ueberhebung über andere Uiättor , die uns 
Tollends niemals in den Sioa gekommen ist, wäre 
recht geeignet, einen Ueinen Zeitungskrieg henrorzu- 
ntn. Aber wir Colgan dem geeehfitatom B. B., deesen 
Yardienste wir nie bezweifelt haben, auf diesem Wege 
nicht. Wir fcliiclicn hiermit nach einem bekannten 
Spruch wort Ucu Kiogel vor und erklürcn, dass wir 
aaf keioe wettera Yarklflhienmg nnsarea alten Bande8> 
Organes andi nnr da« fiilbe antworten werden. 

Bed. n. Verlag. 



Br ■» in Bus. Ftane midi nicht wenig, den 

das Ziel erreicht ist. Herzlichen br Gr. Br K. in J. 
Für die unrorhoifte Freude innigsten Dank ! Uerzl. Gr. 
Br 8oh. in O. habe Br Z. die Bestellung übergeben. 
Heid. Gr. Br Bflili. in V. Besten Dank a. hr. Gr. 

Eingesandt. 
Wenn sich die ttentadMB Britdar alkr Oaaaa 
aam aehSnen Boaenftata einigeo, wenn de die gtosae 

Xette schüessen, welche die ganze Ifenschheit heute 
erst symbolisch, einst in der Wirklichkeit umringen 

Veriag von M. Zille In Ldp^, Seeborgstrass« 8. — Ia . 

DrttdK m Br 0. W. 



aon nad an dem Fkandetage ilira Seelen erquicken 
werden, dann mögen de auch eines fernen Bmdaia 
eiiiRcdonk sein, der im Geist gewiss unter ihnen weilen 
wird, doch dessen Körper von den Plagen eines hohen 
Alters niedergefesedt ist. Obgldch ten den wg. 
Brn unterstatil^ takkt diaaa mUbaam Labeaawitarhalta 
nicht aus und enthebt das Heute niebt der Sorgen des 
Morgen. Von Gicht an das Krankeulager gefesselt 
betraaarte Br Dr. Ludwig Lewis heoer seinen 
92 jlhiigsn Gebnrtatag; Alle Jene^ dia deb Tor dem 
Alter beugen und Gefühl für einen leidenden Br be- 
sitzen, thun ein dem gr. B. gewiss wohlgeOilliges 
Werk, wenn sie mit einem Soherfleiu des kranken 
Br lewls in Budapest (Waitmeigaasa Nr. 12) gedeo< 
keo werden. 
Budapest VL 1890. Sr. F. A. D. 

Anzeigen. 

Brr, welche die Jahrrsvrrsamnilunp; deutschef 
Qaa- und Waeserfachm&imer in München besuchen 
und wünschen, am Johannistag- Abend eine Stunde mit 
Glddigeainiitaii anaamnMn an sein, weiden gebatin, 
nadl ihrer Ankunft, ihre dortige Wohnung ansageben 
an Br Gramer, Gasthof dentsoher Eaiaar, Mümdiain. 

Soeben ersdiienen: 

Gonfirmanden-ßeden 

gehalten in der 

Loge Frl«4rleh Augost za den 8 Zirkeln 
in Zittaa. 
Prds gdi. Hb. 1,50, geb. Mk. 2,00. 
ElfttAU, Sniil OU'vn'b BmoidiMidluiig. 
(Arthur Granu.) 

Ein erfahrener, gut sitairter Wirth, ßr U., sucht 
«um 1. November er., event. auch etwas früher, 
Stellung als Oeoonom einer grösseren Loge. Gute 
Atteste btonen vargdegt werden. 

Qel. Qfotan werden an dia B^peditioB d. Ztilg. 
erbeten. 



Notiz. Als ein sphönfr, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sieb dit in Mnalar Bümbdamasse sehr gelungen ans- 
gelnluto Tignr Jahaanea dea TKuCers, wdeba Br Beek 

(Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 IT. liefert, bei 
welchem auch Consolcn für 5 — 6 M. zu haben sind. 



Conunission bei Bobert Friese (M. C. Oavael) ia Leindig. 
• TdJiatb in Mpdg" 
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^> Smuabend» den 21. Jam. 



FMi im bdbM Jateg. • Muk. 

— 1890 



Baitellaiigen Ton Logen oder Brüdern, welche sich als «irklielie Mitglieder denelben 
toch das BncIliMaMl, MHrfo durch die Post befriedigt, und wird die 



FortMtmif ohM 

AbbeateUuog »Ii verlangt bleibend sngesaudt 
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Blüh* anf mit deinen RosengluflMiii 
Ihi leuchtender Johannistag, 
An dem eiubt an des Jordans Finthen 
Dm lieht ans Woftenedbleiem brach. 
Das Licht, das sich als Hort bewährte. 
Nach dem des Maurers Auge schaut, 
Das Licht der Wahrheit, das verklärte, 
In denen Strahl der Uanrar baut 
Wir Uriben toen, bii muer Aug» bridit, 
Dem Lieht I 

Wir baun mit Winkelmaass und Kelle 
Am Dome schöner Menschlichkeit, 
Wie lioeli aneh gdit des Lebens WeUe, 
Wir bauen über Neid und Streit 
Uns führt die reine, selbstsuchtlose, 
Die Liebe, mit dem Gnadenlicht» 
Die jetst ans der Jolianmsrose 
Zu uns in vollen Gluthon spricht 
Wt Ueiben treu in allem Wdtgetriebe, 
Der Liebe! 




Doch nicht in wesenlosen Träumen 
Ergehet sich des Maurors Sinn, 
Wo dieses Lebens Wogen schäumen, 
Da rädert er beherzt darin. 
Nur Licht und Liebe will er winden 
In dieses Lebens bunten Kranz, 
Im Leben will er wiederfinden 
Der aVpn Sterne reinen Glans. 
Wir hMben tna mit al]«n nnarem Streben 

Dem Lebenl 

Brich an mit deinen holden Gluthen 
Bothhlühender Jolianuistag, 
An dem einst an des Jordans Finthen 
Hervor das Licht der Wahrheit brach! 
An dem, von Lehon-^tliau befeuchtet» 
Die Liebe in das Leben trat» 
IXe heute *nodi als LsHstem leoditet 
Auf jedes treoen Maurers Pfad. 
Wir bleiben treu, nach Maurerwort, ergeben : 
Dem Licht» der Liebe und dem Lebenl 
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Der Garten der Manrerei. 
Eine Johannisfestbetrachtung. 

Wenn das JohanniafiBBt, das hehre erscheint, 
steht die Natur in ihrem höchsten Schmuck al« 
eine Braut des Himmels, und der Dichter singt 
daher: nStrahltim Mai die fiiadw Eide^ eine jung- 
fräuliche llald» |»Mi^ aia nim in Junjimmde in 
dem Pracht- und Brautgeschmeid." Die Gärten, 
diese in liebliclter Blumenfulle einladenden Para- 
dieeeHplabzdiea sind die eingerahmten Bilder de» 
Sonmien. Wai eizüUen sie uns AUasI Sie smd 
ja Spiegel d« G<|te dn 0. R A. Bikiliar leber 
Weisheit, Poesieen, in welche wir uns immer wieder 
gern vertiefen, Eldorados, in welchen wir Ruhe 
und Eriiolnng nadi des Tlagee Last meihen und 
finden. Vnil doch giebt es noch einen andern 
(üartf^n. d< r höher steht, als alle Gärten der Krde, 
und wenn es die schönsten wären, einen Garten, 
den Br KrayenlMtg emen Anfantiialt dee IViedens, 
der Reinheit und dee idealen Lebens nennt, welcher 
von der Iiohen Mauer der Verschwiegenheit um- 
geben und von dem Gewühlo der Alltäglichkeit ge- 
trennt ist Das kann nur — so ruft der Leser 
mit HÖR — der Garten der Ibnrarei nm. Er 
ist keinem erstarrenden Winter unterworfen, keine 
Stürme und Ungewitter können seine Pflanzurgon 
vernichten , und wenn die Gärten der Erde durch 
BnUMn, Welken nnd Verdorren die Versiiq^h- 
keit predigen , wenn der Himmel sich über ihnen 
mituntei- trübt und verfinstert, so bleibt der Garten 
Masouias unveränderUch, ewig hell und im Lichte 
strahlend. Aber am Johannistag, wo dio Oirten 
das sdiSosto Festkleid angelegt, da feiert dann 
aadi unser maurerischer Garten, über dessen Pforte 
Lkht, Liebe, Leben steht, sein Verklärungsfest. 
Die Sonne derWahxfaäft m hi ei t B l ihr liehb heDer 
denn je über ihn; daher hebet ja auch der Jo- 
hannistag der hoho F(?sltaff der Wahrheit, die zu 
Sieg und Triumph gelangen soll, auch wenn die- 
selbe mit dem Tode besiegelt werden müsste. Werfen 
frir fener einen CeherUibk anf die Garten der 
Erde, so sehen wir, dass keine Blume dar andern, 
kein Baum dem andern gleich ist ; das jedes Pflänz- 
Idn sein eigenes Wesen und Kleid bat, dass jeder 
Vogel sein heswideres Lied singt, nnd dass dodi 
Alles in schöner Harmonie das Urbild der schaffen- 
den Natur darstellt- Und so im Garten der Mau- 
rerei. Was wir auch im Erdenthal erstreben, ob 
nir hoch oder tief stehen, ob wu* Kronen tragen 
oder Toasten, ob wir reich gesegnet sind mit Geistes- 
f^aben oder nur mit bescheidenen Anlagen, ob uns 
die Güter dee Lebens in üppiger, überschwenglicher 



Fülle znsprossen, oder ob unser Güterbaum ziem- 
lich kahl dasteht, im Garten der Maurerei giebt 
es kehlen BangnnlesBciiad, da dient Jeder nvr 
dazu, in seiner Weise dts Bild wahren Maaschen- 
thums darzustellen. Da giebt es keine kleinlichen 
Störungen, die das friedliche Zusammenwirken 
Aller stören könnten, keinen Bann und keine 
Feindsehaft; dareh einarilthigas nnd fUedüdiM 
Zusammenwirken wird der Tempel Salomonis, die 
Burg der Humanität aufgebaut. Und nun betrach- 
ten wir die Gewächse und die Ptianzungea dieses 
Gartens. Da sdiaaen wir suerst die Flslmet die 
dem Volke als Gottesbaum galt, der htHBg nnd 
unverletzlich wäre, und dessen Umhauen man einem 
Morde gleich stellte. Sie erinnert an die Gottes- 
furdit; an die Eitsebni^ in den Willen des O. B. 
A. W. und wir wissen , dass der , weldber an ihr 
frevelt, auch einen Geistes- und Herzensmord an 
der Menschheit verübt. Daher pflegen und pflan- 
zen wir vor allen Dingen nnare Fahnen. Yfäkm 
tritt uns die Tanne entgegen, das Shudifld der 

:^ef!tändigkoit Treue und Hofibnng^ Wflikshe ttttSim 
Garten stets zieren muss. 

An unsem Tannen, an dem durch sie versinn- 
bildhchten QeWhls-An ft eliw nng riofalan wir nns 
auf, wenn Widerwärtigkeiten drohen. Und wer 
hätte solche nicht im liehen gefunden, wer hlftbe 
nicht einmal seine Plane durchkreuzen sehen, wer 
wäre nioht dorch FMe der Bosheit Tsrwondel 
worden» oder hätte nicht irgend ein UngeDeabh n 
ertragen gehabt! Aber so wie die Tanne, unser 
Humanitätabaum, selbst im härtesten Winter grün 
bleibt, wenn aooh Eb nnd Sdmee sieh an sie legt; 
wie sie frei und kühn ihr Hsnpt eriiebt trots aller 
Stürme, die sie umtosen, so soll auch der Frei- 
maurer dastehen, dem die Tanne gleichsam zuruft: 
Bidb ftst nnd trau, bkib bestSadig in der Wah«w 
hett nnd in der HeAumg bis mm Todel Obanlbh 
unter den Pfiegem des maur. Gartens Uneinigkeit 
sich einmal zeigt, ob die K. K. nicht nur durch 
Angri£fe von aussen, sondern mehr noch von der 
Untrsnennd Unlanterbsit ihrer ftlsohen JBngsr an 
leiden hat, so bleiben wir doch wie die Tanne 
erhobenen Hauptes, unerschütterlich und denken 
an das Wort des Dichters: „In dem Wesen des 
Menschen und in der GeseOschaft begründet lebet 
MasoniasKem durch die Jahrhunderte fort" Selbst 
wenn wir das Schicksal der Tanne theilon , deren 
Wälder man im Alterthum als den Aufenthaltsort 
böser G«8ter, fredier Biesen nnd sdneddibher 
Untlnerc sich dachte, wenn man uns Thorheifcen 
und Yorbrechen andichtet, oder allerhand Spuk 
und Teufelei hinter unsern Mauern wittert, bldbea 
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ydt sehr nb^. Waea im dodi, da«s Vdkdheo 

und Lilien unsern Garten zieren, welche die Her- 
zensreinheit, Unschuld und Domuth predigen, und 
du» unser Lorbeerbaum ebenialls grünt und ge- 
dalib und mm an iem Triumph, den Sieg und 
Balim des Wahren, GhiteD und SchSnen im Leben 
erinnert Wenn ein römischer Kaiser beim Aus- 
bruch eines heftigen Gewitters sich mit einem 
doppelten Lorbeerkränze bedeckte, weil er glaubte , 
der Lorbeer scbfttee gegen dm BBtSt bö iit mser 
Sobibm-Lorbeer der Schild eines reinen Gewissens, 
das uns schützt vor Heuchelei und uns tot keinor 
Gewalt der £rdo erbeben lässt 

Und sotsm wir unseve Wanderung durch den 
maurerischen Garten weiter fort, so leuchtet uns 
das Edolweiss, des Maurers Lieblingsblume, ent- 
gegen, die uns auf die Felsen und Höhen unserer 
Ueale hfanraisi, welche uns am Johannistage 
mit allen Gotteskindem des Erdenrundes in d«r 
Kette ein Glück fühlen lassen, das ebenso ge- 
hdmnissToU und wunderbar, wie eriiebeud und 
beseligend ist 

Andi der Ephen, eine HiMiptsieKde unseres 
Grartens, steht frisch und griin am Feste da. Ein 
Dichter sji-Kt : F,r umschlingt nur die Unglücklichen, 
welche im Winter wie todt aussehen, und trifft der 
Tod sfluwn Beecbfltser, so sdiüngt er noch 
um den geliebten Todten die grOnen Arme , ihn 
mit Guirlanden seines unwandelbaren Laubes 
schmückend, bis er mit ihm von der Hand des 
Hai ■«Ann sii8gwodet wifd. DsT Epbev went da- 
tier Un auf die treue Freundschaft des Maurers 
bis 7;um Grabe und über das Grab hinaus und 
erinnert den Jünger der K. K. an seine Barmher- 
Bgkeit und an die Pflicht der FBrsorge für Arme 
und ün^fickliche. 

Recht beseligende Gefühle erweckt in uns ein 
Hinbhck auf den Oelbaum im Garten der Maure* 
rei Ist er dodi zu allen Zeiten das BUd des 
AiedflBS gewesen. Was ist es denn aber, dass in 
der profanen Welt die Menschen trennt und aus- 
einander reisst, was ihr Wohl in Wehe verwan- 
delt, Krieg und Streit entzündet und die Quellen 
namenbeen Elendes 0flbet? Die ndmdrt und 
Selbstsucht, die Ueberhebung und Herrschsucht, 
Dünkel und Rechthaberei, Wahn und Thorheit und 
alle die bösen Dämonen smd es, welche nur den 
Jbmgt ums Dasein** oder das bellnm omninm 
oontra onnea als höchstes Ziel kennen und rm^ 
folgen. Mögen sie noch so sehr wüthen, in unserm 
Eden, wo der Oelbaum prangt, haben sie keine 
UaOA. Das Wort mms göttlichen Melstei«: 
friede est mit enbhl wird bei vna nr Wahrhsil) 



wir suchen und finden hier Frieden mit uns selbet, 

mit den Menschen und mit Gott, und wir tragen, 
der Taube Noahs gleich, das Olivenhlatt dos Frie- 
dens auch in die Aussenwelt, um ihr zu verküuden, 
dass ein Ort eadsthrl, an den dk wilden fküien 
nicht hinanreichen und in dem das Menschenhen 
sicher und geborgen ist. 

Am Johannisfest steht aber auch die Rose im 
Maurer-Garten in höchster BlQthe. Sifl^ das herr* 
Hdie Snnfaild der Yevsdiwiegenheit, der Fr&nmi^- 
keit, der Anmuth, der Bruderliebe ist zugleich auch 
das Symbol der Freude. „Die rothe Rose Freude 
deutet, sie leuchtet wie des Feuers Gluth, bekränzt 
dee Frohsinns goUnen Beeher, erhebt das Hers, 
belebt den Hnthr (Br Effenberg) Die Rose 
redet am Johannisfest von unsrer Freude über den 
Zauber der Schönheit, der Weisheit und Stärke, 
der Ehitracht und der Liebe, 9bar das Gedeihen 
nnsrer Werke und Thatcu, ist es da ein Wunder, 
dass sie auch in der Maurcrei eine besondere Rolle 
spielt, dass man sie als Festschmuck anlegt? Wir 
l^nnten nun nodi anf Tersduedene Gewächse 
uason Gartens hinweisen, auf die Ojpresse, die 
das Gefühl der Wchmuth in uns erregt, weil sie 
uns an die geschiedeneu Brr eriniioit , die aber 
auch von den Genien des Glaubens, der Liebe und 
der Hoffiinng usigeben ist; auf die Eomblume, die 
uns das hehre Andenken an unsem unvergesslichen 
erhabenen Br Wilhelm zurückruft; auf die Mai- 
blume, deren wurzolähnlicher Theil (Salomonis- 
siegd genannt) ndt seiner sagenhaften Wundw- 
krafl uns daran erinnert, dass die Mum n i auch 
eine besondere Heilkraft fürs Monschenherz besitzt, 
auf das Johanniskraut, dessen Saft (Johannisblut) 
die Hesen Tertreibt, die Gespenster und Spukge- 
stalten , und das daher vom Teufel verfolgt wurden 
uus aber an die Mittel erinnert, die wir anwenden, 
um den Segen der Aufklärung über die irrende 
Menschheit zu verbreiten. Und neben allen diesen 
und vielen andern Gewiduen steht die ganze 
Maurerei verkörpert da in dem Fhreiipreiss, welche 
Blume in Folge ihrer Heilkraft den Namen „Heil 
der Welt" erlangt hat Das ist unser Garten, 
wafarfidi er irt es werth, dass wir ihn pflegen, 
schützen und hütei^ von Unkcant, Nesseln säubern 
und seine Früchte zu mehren suchen. Und daher 
gilt es, immer frisch an die Arbeit zu gehen, nicht 
bke sorglos zu ruhen in dem Garten. Wenn es 
in den Wipfeln braust und rauscht, wenn der 
Sonne Pracht die Welt erleuchtet, wenn der sich 
aufschwingenden Lerche Gruss ertönt, da ruft uns 
dieNalnrsa: Wacht anf ihr Sddiftr am Jekannis- 
tsg und gshfe nnmter an euer Weriu Der Garten 
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braiK-lit. viele fleissigo Aibeitnr iiiul Gärtner, dass 
er nicht verödet oder zu Schaden kommt. Es 
giebt ja auch genug solche, die mit Begenterang 
pll#««iii>, die das numrariMhe Eden immer schöner 
zu gestalten Midien und neue Zierden ihm ver- 
leihen. Freilich sehen wir nicht selten auch Gärt- 
ner, die unpassende Gewächse einfuhrea und Dinge 
anbftiiea woOen, die mit seinem gaana erhabenen 
Bilde nicht hannoniren; Gärtner, die ungeduldig 
und unzufrieden ihre Mission vollbringen, oder 
wohl gar solche, die im Drange nach Umgestal- 
tung ai|r den Boden aufwfihlen nnd mit abgeetor- 
beiien Zweigen auch zugleich die gesunden und 
fruchtverheisst'nden ausrcissen, so dass sie das 
Wort eines denkenden Freimaurers zur Wahrheit 
machen: Ea giebt Ifauier, welche die K. Kunst 
ao wtbeidigen, als ob sie von ihren Feinden 
auHilrücklich bestochen wün-ii. V(ir soldii-'ti (liut- 
ncru bewahre uns der liimmel! ächliesbeu wir 
auch immerhin vnsem Garten vor nnhemfenen 
Eindringlichen ab, damit seine Schöpfungen nicht 
vom Fuss der Alltäglichkeit nieder getreten oder 
vom Sturm der Leidenschaften geknickt und ver- 
weht werden. „Allerdings" — sagt Br Kreyen- 
berg so schön — „leuchtet nodi in weiter Feme 
als ein sdioner Traum die Zeit, in welcher die 
ganze F,rde ein f,'rossor Garten sein wird, ein Auf- 
enthalt des Friedens, der Heiuheit und des idealen 
Strebens und Lebens. So laagp aber unter den Be- 
wohnern der Erde Haas nnd Neid, Streit und 
Eifersucht sich wie eine ewige Krankheit forterben, 
so lange vermag auch die Maurerei der schützen- 
den ab> nnd einsdilisasenden Ihiuni nicht sa ent- 
behren, 80 lange gehört dieselbe, damit sie ihr 
stilles, aber nachhaltiges Wirken ungestörter aus- 
üben könne, nicht auf den Markt des Lebens.** 
Möge — das ist unser letzter Wunsch — unser 
Eden immer ao in Blttthe atehen wie die Natur 
am .Tohannisfcste . nnd mögen alle unsere Brr 
im Ilinitlick auf unseni Garten mit dem Dichter 
sprechen : 

Den Scbati lasst ans wahren in Freud wd Noth 
Bis zum Bande des Grabes — das walte Gottl 



Au draa LtgvBlebfli. 



Lelpoig. Üom Br Carl Otto Müller Dr jur. 
Geh. Hofrath und FkefasMir in Leipzig, Bitter etc., 
Altr und Ebnanieiiter der Loge IGiiarTm sa den .3 

Palmen in I/cipzig, sowie Khrcnmitglicd mehxeier 8t. 
Xoh,- Logen, ist uMsh dem eiuslinimigeu ÜesahloM de» 



OronsbenmtenniÜioH für die Verdienste um seiiir T of^e 
insbesondere und um die Freimaurotei im Allgememeu 
die Ehreomitgliedscbaft der Graawm Ludoakge Ton 
SediMD Tarliehea und die besHgliiihe Ulkende dem- 
selben vom Ehrwürdigsten TorsitzondSD am 4b lOte 
d.. J. peisänlioh übemreioht worden. 

Zwiokaa. Der TrinitetkaooBtag Tsrainigte die 

Mitf^licder der Logo „Brudorkette zu den 3 flohnmen" 
ia der mit den Zeichen der Trauer und mit reiohen 
Palmen- und Blumenschmücke ausgestatteten Halle 
SB einer enuiten Feier, weUhe dem Gediohtniaae 
einer gröeserea Ancabl seit Jahvaiftiat haimgegsagener 
theurer Briider gewidmet war. 

Vier hochgeschätzte Ehrenmitglieder hat die Loge 
so bebaoero gehabt in den heingegangenen aehrehrw. 
Billdflni« 

Bodolph Horitz Reinhaidt in Bi^ntaeo, 

Ottto Just in Zittau, 

Call Beiar. Wilh. Goets in Leipzig, 

CtottL Fr. Heiar. XfidmaMister in Bhsewita. 

Aber auch fünf theure Mitglieder, darunter zwei 
Mitbegründer der Loge, hat die Brüderschaft mit 
tiefer Betrubaias aus ihren Beihm soheidea aehen. 
Ea sud diM die eUesett tnobawUirten Brttder: 
Arno Francke in Weida, 
Hugo Volkmar Oppc in Zwickau, 
Alex. Bühle von Lilieoatem in Pirna, 
OaA Heinrioh Fritoehe in Pbma, 
Friedr. August Fischer in Zwickau. 
Xach ritualgcmässer Eröffnung der Logo wies 
der sehr elirw. Mstr. T. St, Br Becker, in feier- 
hcher Ansprache darauf hin, wie naaQAaltnm das 
Bad dw Zeit dahinrolle und diesen oder jenen erfssso^ 
unbekümmert, ob er da« Maass der Jahre erfidlt hat, 
ob er die äeinigen hilflos zurüoklaasea muss, oder 
ob er ak midsr EidnialgBr «h lelbBt aum Ueber- 
druase lebt In weit eindring^ieherar Weise, eis amn 
geahnt, sei iflit Jahresfrist der engere Bruderkreia 
der Loge über die Vergänglichkeit alles Irdischen be- 
lehrt worden durch den Heimgang von neun gel. 
Brüdern. Vor ihrer symboliioliBn gnmnlnssminn Greil 
sttihcnd, wiea der hammerfuhrende Meiater auf die 
den Ilriidern der Logo obliegende Pflicht hin , den 
Verewigten den letzten Abachiedsgruas der Liebe dar- 
zubringen und ihren Andeaken geieeht an werden» 
Die Trauerlogen als hochbodeutsame Abschnitte im 
maiirerischcn I.eben bezeichnend, führte Br Bocker 
aus, wie der Friedhof den wahren Maurer nur mit 
wohUhnender Wdunnth erfÜUon solle. Die Namen 
auf den GedBohtnisBlBfidn lieber bairngsgaageaar Bstt" 
der sind j^eeignet, uns zurüi.'kzufiihren in d:is Land 
freundlicher Erinnerung an gemeinachafüich verlobte 
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Studn snd u da« Gefühl glddien StnbMis in 

ansenn schönen idealen Berufe. Den Maurer solle 
aber der mahnende Oadaoke an den Tod nicht sohreckeu. 
Er eoll ihn fOhren an ynbnr IfeBaehlichkeit, tu 
eehter Honuinitit Br aoU dM CMBU ia dsr Baeie 

wach erhalten , da<*8 wir MenBohenkindst Mlf Bsden 
aufeinander angewiesen sind in Freud' und Leid. 
Br aoQ ons lehien, unsere Mitmensohen stete so zu 
bahaadelii, wia wir aaldiaa Tao Uinan wHaadMn und 

erwarten. Das Leben sei keine leichte Aufgabe. Der 
Maurer müsse deshalb allezeit gerecht und mild Bcin 
in seinem Urtheile. „Wir alle fehlen menschlich und 
ennaiicabi daa Bnlimaa dar ToUkanmienliflit, dar 
Eine da, der Andere dort," Desstu sollten wir ein- 
gedenk sein in dieser Stunde der Kinkehr in uns 
aalbat, wo das Leben und Wirken unsere heimge- 
gaogancD Brüdar wieder -vor nntere Saela tretao 
aolL Die heutige Todtengedächtaiasfieier möge aber 
auch eine Erhebung sein, indem sie unsere Gedanken 
h inl e n kt auf die Neugestaltung unseres Daseins in 
janar Wdt» dar wir an «ImaB und gläubig 
haftw kfinnan. 

Im Anschlasse an die ergreifende Ansprache des 
Mstr. 8t gelangten die Lebensbilder der heimge- 
gangenen firäder aam Tortnge. Br Eichhorn berioh- 
tate fibar Br naaaka, Br Domaah QWr Br BaiDhardl» 
fir Gessler Qber Br Oppc, Br Leipoldt Ober Br Just, 
Br Döhnert über Br Fritsche , Br Chilian über Br 
Goetz, Br Gramer über Br von Lilienstem, Br Klopfer 
Uber Br WUkmmäi/bBt ud Br 0l8elaiar ttlmr Br 
Fischer. 

Nach einem nun folgenden Quartettgesang wur- 
den die abgoBohiedenen Brüder einstimmig eines ehrm- 
ToHeo Ged üditni w ea ia Bradarkniaa Ar wftadig 

erklärt, worauf der Mstr. v. 8t mit bewegten Wor- 
ten des Abschiedes an die zu höherem Lichte abbe- 
rufenen Brüder einen Alcasieniweig auf den Sarkophag 

IHe twfaigwifande Tr auerfa ia i aableaa mit ainani 

musikalischen ScheidcpruHsc, den Itr Kressncr in feier- 
lichem üeaangeden abgeaohiedenen Brüdern darbrachte. 

Br Bräun i nger. 

Borna. Am 29. Hai wurden in dem unter 
dem Schutze der Loge Apollo in Leipzig stehenden 
mrischea Club, mit Ausnahme des fir Uhlemann, 
wdelur an trif%aB aribidan aaioa Wiedanrdd ab 
atalhertr. Voraitaeiider und Schriftführer abgelehnt 
hatte, die bewährten Beamten wiedergewählt, wozu 
die Brr nur zu beglückwünsehen sind; haben sie doch 
nalar diMon Bnraan aina Tblligkaifc antwiaUt, wie 
in ao engam BritMiaa knun in ethoffaa iai So 
aiad in dan vanianfanan Jtim^ nnr mit 2 Ammih 



ntan, bei allen BitmiigMi a igan a Baoatiieke der Mit- 
glieder des Clubs zur Verle«unp gekommen, die eben- 
so erfolgreiche , wie interessante Disoussionen var- 
mittelten. Dieanal baeahiftigtaa noli dia Brr nit 
dam Uautanda, daaa dia viaUMhon YacMudi^ Branan« 
logen zu gründen und zu erhalten, nienala Tan dauern- 
dem Erfolge begleitet gewesen sind, was darin seine 
Erklärung fand, dass die Frau wohl Interaase für die 
Lehren und GebiBnohe uneeier k. K. babaa, im. AB- 
gemeinan aber an sie nicht dauernd gefesselt bleiben 
könne , weil die« ihrer Naturanlape nicht entspricht, 
auch die derzeitige £rziehung des weiblichen Ueschlechts 
niabt in dar Waiae auf Sehiiftuig der ürthrilaknift 
und auf Charakterbildung geriehtet sei, wie dies bd 
dem Manne eriorderlith ist. Die Frau lehne sich mit 
aller Macht an den Mann an, der ihr Stützpunkt 
aei vnd wiifca aagasanieii im binaUehan Kiaiaa für 
die Familie^ wMbrand dox Mann für dieselbe im Welt* 
getriebe kämpfen müsse. Das ifi-nschrnleben als 
solches und seine Beziehungen zu den Mitmenschen 
sei daa ArbaUdUd daa firlkinn «td diaaaa liagfc an 
iiab anaserhalb dar Bphba daa RnaanMMna, daa 
auf das Haus und die Familie aiifrewicfoti sei Ver- 
dien strolle Wohlthätigkeitsbcstrebungen der Frauen 
ändern im Allgemeineu an dieser Annahme niohta. 
mhara ttbarana Ibaaalnda Bagrttndnngan dacsvlagan, 
würde hier offenbar zu weit führen, doch sei dies 
Thema hiermit auch anderen Brn loi Beurtheilung 
und Behandlung bestens empfohlen. IC. 

QÖaanits. Am 1. Joni fand die erste diesjährige 
Versammlung der Brüderrereine Ton Crimmitschau, 
Gösanita, Schmölln und Meerane unter Vonitz des 
Bmdarmama in Kaanae in Gtanita atatt. Nneh 
ainaB aiahiteoden Oesange begrüsste Br Bauer-Meerane 
die zahlreich erschienenen Brr, dieselben im Geiste 
führend an die Säulen der Weisheit, Stärke und Sohön- 
heit, welche jedem Fraimauar nmftn: Brinnnadieb 
aalbati BalMRadia dlali aalbatl Uaba deinen Baehstan 
wie dich selbst! Hierauf ergriff Br Kischer-Oera dus 
Wort zu der in brüderlicher Liebe zugesagten Zeich» 
nung über „Toleranz". Der geh Br fährte Folgendea 
ana: Bb Grondsng dar FkeimanTaral iat die Tdanna^ 
d. h. Freiheit des fü iuluns und der Memung; sie 
beruht auf der Liibe und lehrt uns Geduld. Die 
gegenwärtige Zeit bedarf dieser bigeuschaften. Die 
UanaaUMit Wdat an aianr baebgndigen NerroailMt. 
Diaadba iat bar b ai g alBhrt einmal durch die äusserst« 
Anspannnng der geistigen und körperlichen Kräfte 
aut allen tiebieten des Lebens, sowie andererseits durch 
die Fülle nnd daa Uabamwaia ainnlidien Gennaaea. 
Bn ainair robigan Hingabe an geistige Speise ist wenig 
Bcignng. Folgen diaaer Knuütbeit sind Ungeduld and 
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UnsaftMteilMfi die oft «mg in toidaaMiMflikiiMi. 

Unduldsamkeit, Bechthabeiei , Fanatiamiu ausarten. 
Die Menwheo werden gegen oinandor schroff, und 
FaindMligkmtea aind die UDTermoidüchen Folgen am 

Da tritt die FraimaoTerei mit ihrer Neittnlitit 
als Tortrefflichc» Paladium auf ; sie führt ihre Glieder 
in die Loge zu einträchtigem Verkehr, lernt Jedem 
dm AadcvM Kafanni« asktw. Die Pkanearani hhit 
ToImbds und erzieht so gleicher Eigenschaft im Leben 
draoMen. Die Duldung offenbart sich nach rwei 
Seiten: »ie erscheint ala das ruhige GeacbeliealasBen 
mad WiiMMhwen (negatiTe flnie), «nd ab du vir- 
«ilMade Bingreifni, am 0««emllia iBl%^iolwl mi»> 
ruglcichen fpositire Seite). Beide Seiten sind so recht 
geeignet, die Mcrrosität zu heilen und zwar zunüohat 
•a denen, die Thail haben an den Wohlthaten der 
IMnmiiBni Di» FniaMunni ataht auf nentnlem 
Boden in Bezog auf die beiden am tiefsten in daa 
Gdstes- und Gemüthsleben der Menschen und in die 
Gea43hichte und Kntwioklung der Völker eingreifenden 
Wngmi Kääk uaä Beligioii. Die VMmnnrri Ter- 
laogt aar Qehoraam gegen den Staat, nur Tölllige 
Uaterwerfong unter dessen Gesetze, sowie den Gottos- 
l^ben und die daraus resultierende sittliche Wolt- 
flfdntmg. BaModerheit der nufividaeUai AmielilM 
bierüber Umt rie unberührt Politik vad KaligieB 
kSnnen nicht ganz unbeachtet gelassen werden; nur 
die Art und Weise wie sieh der Freimaurer mit den- 
MlbA twnhMftjgt, M die Eigenart de» IMmaarars 
— ft«i TM LetdeaiBhailliBlikrit and iMhilidikeiL 
Sae wirkt die Toleranz (negative Seite). 

Die Toleranz übt aber auch einen Rückschlag 
ans, indem sie zum Auaharren anspornt (positive 
MtaK SiM irtdas widitigd»: rieenMüdiieli Ge- 
dold zurOotteafaroht, Beohtschaffenheit uad Ueaschcn- 
liebe. Auch im Maurerbundc brauchen wir, um den- 
selben vorwärts zu führen, der Geduld. Man wünscht 
BflAnMB. IMe Oeieler phtaea avftiiiMiider in anli^^ 
samer Weise, Streitigkeiten entstehen ; daa Alles sind 
Auig:eburton der Ungeduld. Darum Geduld auch 
im engeren Bruderkreise! Welch' firiedliohes Eiland 
■ritato deh haiaaebiildHi, man OedaU BMbr Iwwahit 
trflida, A ae thatrifcMieh oft tßMAL 8» kuMi 
8e aas allezeit lind überall die rechte Geduld be- 
wahren und entgegenbringen, so wird es wohl um 
aas und unsem Bau stehen ! Durch 3 anl 3 dank* 
laa die Bnr dam galiebton Br Fiaeher Ittr aeiMa gaiBt> 
raiehen Vortrag, an welchen »ich eine Debatte aeUoea. 
Nach kurzer Pause berichtete Br Fischer noch über 
die Zwecke und Ziele des Vereins deutscher Freimau- 
i«r » aowi» ttber die TeriiaadlnafBB des latitea Ch«aa- 
logaatafpe. Der Gesang des herriiehea Liedes: Dir 



hab iah ergebea eb Heia voller Olut ele. aaUeae das 

offiziellen Thdl der Versammlung, doch blieb noch 
eine grössere Anzahl Brr bis zum Abgang der Abend- 
Züge in traulichem Gespräch beisammen. 

IVonllUMHMi. Die Lege waargeikvSBteB ünschnld* 

in Nordhaaaan feierte am Sonntag den 1. Juni er. ihr 
hundertjähriges Stiftungsfest Schon Abends vorher 
hatte sich eine grosse Zahl Bruder in Vereioahanae 
veranaiaelt, aaneatlieh wann die anawKrtigeB MH* 

glieder der Loge von allen Seiten zugeströmt, auch 
schon mehrere Vertreter benachbarter Logen anwesend, 
und manches fröhliche Wiedersehn wurde gefeiert. 

Die Morgcuzüge dea folgeodMi Tagee bnehtaa 
noeh wrilere Featgeaoaaen, so daaa alle maaiariadhan 

Systeme vertreten waren. Von 10 Uhr ab versammel- 
ten sich die Brüder, von einer Deputation daselbst 
empfangen, im Logenlokale^ deasea schone Lage- jeden 
freaidea Bruder aioiiflieli ttbernuehta^ uad em^lacia 
eine Festordnoag md eine Feataelnifl nebat «inar 
Tisobkarte. 

Kun nach 12 Uhr wurden die Brüder im fest* 
liehen Zage daich die boidan SeraaMi^aiuBaiatBr naab 
dem an ainen lobanaialaaipel ungawaadaltaa prlali» 

tig geschmückten Speisesaale geführt — der eigent- 
liche Arbeitssaal erwiees sich als zu klein — in 
welohem in Gegenwart von cirea 2&0 Brüdern die 
Faataibait abfahallen wurde. 

Nachdem die Brüder eingetreten waren, drfolgla 
die Kinführung des höchflterl. LandeggroRsmeistera 
Br 2ieuland, seiner beiden abgeordneten Qrossmeister 
Brr Zolhier and Gaita and dniav Baliaar fltoaabe> 

(darunter die Vertreter der Leipziger Logen Br Carus 
aus Minerva und Br Smitt aus ApoUo, sowie der Ver- 
tieter Hamburgs Br Banse) anschlössen. Unter den 
Klingen ainaa Featauiaobaa aaf den HanuaiaB 
wudan aie an ibna Ittlaen gefObit. 

Da der Landesprossmeiater den Hammer ablehnte, 
eröffnete der Logenmeister Br Sebäfer die Loge htuaU 
massig. Die Brttdar daa Oaaaafaa kttatan die Arbeit 
doxeb eine Feadijane: lin ÜMiiaAaiB, im ttaaian 
Laad, o lehr uns traun auf Gott den Herrn etc. ein 
und nach Begrüssung der Gäate folgte ein kurzer 
Vortrag des Voraitsenden über die Vergangenheit der 
Legei — BierTOifaheban wnida Tan ihin dea Irene 
brSderlicho Zusammenhalten der Vorfahren unter dem 
Drucke äusserer Schwierigkeittin , der grosso Antheil 
der Geistlichkeit an der Uammerführung der Loge 
and ab Ifilaliadar, die Vllmiia und daa brtdailiahe 
Yerhülteiaa dar Giaaalflge an ihrer Taehter. 

tTadh efaiani dankbaian Qedankan an Alle, die 
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Utr ia S«gen gewirkt, warde doa alte Jabr mit Qe- 

Et) folgte die Verlesung der Constitutioneurkuuclo, 
die Wiedereinuetrung der Beamten, die Eröffnung des 
neuen Jahres mit Festgoeang, woraui der Landes- 
gnuMiaiifw VaiMU der gvoeMB Imdeeloge die Teeb« 
tar mit wannen Worten beglückwiineohte und dem 
Lof^ntnciBter den Jubiläumshammer übentiollte, den 
derselbe denkend entgegen nahm. 

Hü kn%B Worin tagiaHt» dmnf der Vor- 
■ilMdb dMaeaaJ^wdaltelMlgeDoeeei^ beaeioh- 
nete die Freimaurerei als eine Institution jnir Ver- 
wirklichung des göttlichen Hathsohluesee , dass allen 
Meneehen geholfen werde «nd eie eile enr Srkeaat- 
BiM dar WaMutt wäm§m — den Baliitt in dia- 
selbe als den Absehluss eines Bündnisses mit der 
Gottheit, zur Wiedererlangung der GotfeskindBchaft, 
symbolisch dargestellt durch die Lichtertheilung und 
lUgerla dmai dann Baiadiiliaaf ftr dia Qe^aiiwait 
vad für die Sokaalt tool« aUen ▼aehaal ihiar loaee- 
xen Fora. 

Dieser Einleitung folgte die l-'estrede, welche 
iNtvailMilik wie dia I^iga aar gaktSaleD irneehnU inr 
Zeit dar BavolalioD entstanden, um deren wüstes Ge- 
schrei nach Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
durch die Freimaurerei im höheren geistigen Sinne 
an TflnriikBdhflD. Wie t«r 100 Jahnn, ae liege 
Badl iMOAe die Bihel als dee Maurers grösstes Licht 
auf dem Altar, darunter Zirkel und Winkelmaass, sie 
bilde das Fundament der Lehre, und aus ihr schöpfe 
der Maurer eoine WaäbM od aetnaKMift aar Wirk- 
iankait ftr Gefaawail vad ZakoalL 

Nach der Festrede überreichte der Br Sekretär 
einen poetischen Festgruss der Schwestern , welche 
der Loge eine neue Altarbekleidnng als Festgabe ge- 

Hierauf verkündigte der LogwiBiaiiter 6 Ehren- 
nütgliedgcbafk-n und es folgten sodann der Dank der 
neuen Ehrenmitglieder, sowie die Glückwünsche der 
fcneUedenflii tiOgen. Der Legeu i a ciei e r tob BäMwB 
fiberbrachte dem Voraitzenden die Ehrenmitgliedsohaft 
seiner I-oge, derjenige von Aschersleben eine gleiche 
Ausseichnung für den dep. Meister und den ersten 
Aafteher, eowia ala Geaaheak awai If— laar ftr dia 
beidaa AnlMher der feiernden Loge. 

Nachdem der Vorsitsende den Dank flir alle 
GlüokwüDBche in Eins gnsammen g e f aest , und sich 
•oeser Stmde erUirte, die aahlraiafcBB acfafHOtthan 
und taksr. OftekwOnaeha aar Keantaiaa der Brttder 
KU bringen, wurde die Festarbeit um 3 Uhr grachloRsen. 
— Eine Stunde später wurde in dem reich geschmück- 
tem Saale der Erholungs-Gesollschaft die Feettafel, 
aa waldur 390 Brr Thdl adoMO, atfahaltai. 



Den ritualmäseigen Toasten auf den Kaiser, a$ 
Oroealefle, die Ehreaniti^Ueder. die Beendieadeo and 

die Schwestern, welche dureh dan Gesang eines gut 
geechulten Sängerchors eingeleitet wurden, folgten die 
freien Toaste Schlag auf Schlag, so dass sich die 
Feattaid in gahabenoler Stiamang bia §ßgn 9 Uhr 
ausdehnte. — Inxwischen war der grosse soh8n ange- 
legte Garten der Oeeellschaft auf 'las Glänzendste 
ülominirt und den Brüdern war Ueiegenhdt cur Ab- 
küihuig geboten, di% da dia laeawa T la m piatii r dak 
■MrUieh abgekittilt hatte, säendieh raeeh erfolgte. 

Bis lange nach Mitternacht Miaben die BlQdar 
in firöhliehater Stimmung vereint 

Ala KMUnar wuda an JUgendea Morgen vn 
9 ühr TOB weit «bar 100 Pweeaau aina Itelhia an 

Wagen nach der interessanten Ruine Hohnstein bei 
Neustadt unternommen und dort unter Voranthtt 
eines Musikohors, des Landesgrossmeisters und aetner 
Ofeaabamtaa an dar Spitae^ IBaaof gahaUn. Kaek 
einem tüchtigen durch Tersohiedene Beden gewürzten 
Frühmahl und einem längeren Spaziergang durch den 
Wald, musste wegen des frühen Abganges der Abend- 
sQge aehon gegen 8 Uhr die BttdtftdUtt angetreten 
werden. 

Naoh dem einstimmigen ürtheil der auswärtigen 
Brüder, die Binheimiachen enthalten aioh ihrer Mei- 
nang, iat daa Vaat ala ab naoh Jeder KcHttang lün 
anagaarieluMtee, woUgehingenaa anerkannt werden. 

Der maurerische Geist der Brüderlichkeit hat dassdbo 
zu einem Ehrentage für die feiernde Loge und euMn 
Tag des dankbaren Gedenkeoe nnd der ftmandKahan 
Manaraag ftr aUa Thailnahaiar ariMlian. 

Frankfurt a. M. Grosse Mutterloge des Bklelc* 
tischen Freiiuaurerbundes. Mittbeilungen aus den Pro» 
«flkallan dar Qaartal-Tataawdnag vam 6. Baa. 19^ 
sowie der ausserordeatüehan Versammlung vom 3. Ja- 
nnar 1890, enthalten die Wahl der Groesbeamten 
pro 1889/1892. Sämmtliche Bundeslc^en geben ihre 
flÜBiBia ftr den Meharigan GvoanMiatar Br Dr. Kaab- 
lanoh ab. Derselbe iet demnaoh einatimmig wieder- 
gewählt, ebenso dar aageordnete Qiomeiilar Br 
Joseph Werner. 

Stattin. Die St Joh.-Loge Tempel dee Friedena 
beging am 16. April die Feier ihres Stiftungsfestes. 
Aus der atatistiacben Ueberaioht für das letite Logen- 
jahr iat au erwUmen: Arbdtan (aimehliaaiKch 4 Feet- 
Iflgaa nnd 1 Trauerloga) baiben stattgefunden 33. 
Aufgenommen wurden 13 Brr. Befördert in den IL 
Grad 18, in den IIL Grad 18, au Ehrenmitgliedern 
ernannt 2, attlärt «uden 6, alapenaanantBaaaalMnda 
aeUaaaan aiab an 8 Bir. BndaaMn iat ah Br, 
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■Melna A&abUk ma. Br. TlmoMlbMteul SÜf- 
tongriMe 1889: 7 BmninitBlMw, 107 idm, 10 

jH^rm. Ben . 7 dien. Brr, zusammen 131 Brr. 1890: 
9 Ehrenmitglieder, rZSaclire, 10 penn. Bea^ 7 dien. 
Bnv «niimipea 149 Brr, mithin Zugaug 18 Brr. Aus 
der AtuMdcMM irard« an üntantatrangn gmihtt 
188 Mk. Tm Beamten-Personal fanden nur insoweit 
Veräoderuugcn statt, als in die Stelle des II. Auf- 
aehen der Br Petermann, zu dessen Stellvertreter der 
Br Bolir und sum stallT. OevemoniMiiMiftBr dar Br 
loedstädt eingesetzt wurden. — Aus dem Festror* 
trage des Logenmeisfers ist hcrrormhebcn , dass in 
demselben davon ausgegangen ward, wie der Umstand, 
&UB die Loge an dam hmitqpBii Tage 9 Jalire ihrer 
mrschen Wirksam kcitiarfiokgelegt habe, uns zu *'ruf<teni 
Nachdenken Veranlassung geben müsse und dement- 
■preohend der Gegenstand unserer heutigen Fcstbc- 
traditnog aeia aoUe, «aa uiar der uns gestellten 
Aufgabe zu Terstehen sei, cinan geiatigan Mlonoiii- 
sehen Tempel an erbanen durch 3x3 Tm 
Uebrigen Terlief das Fest, welches durch die Uegen- 
mnk dea BepiSaendaateo mu Berlin, aoirie Ter- 
aeUadanar Beaateo and Brr avi hafraandeten 8diw«- 
sterloj^rn , wie am h durch musikalische Yortrige 
verschönt war, zur Freude aller TheUnebmer in voll- 
kommener Harmonie. (M. L.) 

Tüngland. Bei dem letzten Feste der von der 
englischen Gr-L. unterhaltenen MädcheiiBchule sind 
nach dem Frm. im Uanzon 1 1 Olü L. St. für diese An- 
alalt g aa to n a rt werden. Daran fidlen 4000 L. 8t anf 
London und 63&0 L. St. auf dia FtorillMn. Fcnior ist 
nach dem bei der JahreeTersainnihing der Förderer 
der Royal Masonic Benevoloat Institution erstatteten 
Beriehta iiir diaaalba im /ahra 1889 geHanalt iror- 
don: 11061 Ii. St Air die HSnneranstalt; 10299 fOr 
die Witwenanstalt und 27 L. St. für TTnterBtützun<7en. 
Die Ausgaben für diese Zwecke bellten sich auf 
10606, 10299 und 82 L 8t 



Vermischtes. 

— Qegcn den Aberglauben, den auch 
die Fhani hakdaipft, ist in Itoodon ein TaMin g^ 

gründet worden, der den Blödsinn durch BlÖdrinn 
▼ertreiben will. Derselbe — Dreizehner Club genannt 
— feierte am 13. Mai sein Jabrcsbankctt. Trotsdem 
die Mitgündar Im jatat aDnianaffidi am 18. mmauMn- 

gespeist, unsähüge Salsbehälter umgestülpt, Meaaar 

und Gabeln kreuzwcis pckgt und den Aberglauben 
in jeder Form herausgefordert haben, ist bis jetzt 



aaeh kafama von den Mitgliedern verstorben. Ihre 
SpaiaekMrtan aind dtea angelhan, adrwaelM Sealmi 

mit Schaudern zu erftillen. Da ist Lachs mit Frei- 
tagstunke, Kartoffeln ä la schwarze Katze, Lamm u 
la Hufeisen etc. genannt Wetten auf den sunüohst 
Sterbenden wurden auch gemacht, Uiebaa aber un ge- 
wonnen bis jetzt. — Das nennt alhwllnigff 
emata Saehe aidU amat bahanddn. 

— Wia das „BnadaaUattf* baiMhtat, hat mdi 

ho verfloBsenen Winler wie'ltr in Constantinopol ein 
öffentlicher Freimaurerball zu wohlthatigen Zwecken 
stat^aflindea, weleher unter Theilnabme der ersten 
OeadladialbkniBa abgehaUan wnide. Zagegan mian 

der englische Botsehafter nnd seine Gemahlin, der 
amerikanische Gesandte und seine Familie und zahl- 
reiche hohe Würdenträger. (Jll. Z.) 



Briefkasten. 
Br Soll, in Ol* Ba war leider nieht mehr m$g> 
lieh, die Anatig» naoh in dia niehata Nr. an bringen, 

da sie ankam, als der Druck Hchon beendigt war. 
Herzlichen Qx, — Br B. in H. Innigen J>ank und 
br. Gr. 

Wr Br B. Iitwls. 

Ans der O Fr. zur ernsten Arbeit 10 M. Heidt 
Dank im Namen des greisen Br«. 



Notil. Dan g*L Br, waleliar lieh in Nr. 24 
zu einer Stelle als Oeeonom meldeie^ biften wir wegen 

einer Kittheilung um seine Adresse^ dn diaaalba wr» 
loren gegangen ist (Die Bad.) 



AnzeigexL 

Dia Loge 

Jiar Venohwistening der lüeiiioblieit** 

im Or. Glauchau 
feiert das JoliaiUlisfest in diesem Jahr nicht am 
24. Jnai, aondam 

Sonntag, den 22. Juni. 

Beginn Mittags 12 Uhr. 
Alle Brüder, die uns die Freude ihres Besuchs 
schenken wollen, sind henlich willkommen. Anmel- 
dung aor TaftUaga anami bia 17. d. Hta. dar TMu- 
laiabaata antgi^^aB. 

Br Hugo Schneider. 

z. Z, Mstr. v. St. 
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Nt 26. ■ Sonnabend, den 28. Jum. — 1890 



Bestellungen Ton Logen od«r Brüdern, welche lich all wtlUichp Miti^Iiedrr derBelben ausgewiesen bii(H>n , wenlmi 
durch den Bochhui&l , Mwie dureh die Poit befinedtgt, vnd wird die Fortaetzung ohne vorher eingegangen« 

AHiMleUaig «Ii THhagt Meniend amgauaAL 



lahaltt Eamotimpel itt geachiedeoe Brr. — Erinneriuig an «in hnadaryiltrigM JabUaknin. — Aus dem Lfh 
goMen: FM«Md^ E«tfud, IbdiBa. Litnator. — YaroisehtM. — J<duumii|ranl «-^ Wamimg. 



Birmt M ipel fir gesehledine Brr. 

I. 

Br Bartsch. 
In Tilsit ging am 10. Januar 1890 Br Cbri- 
•tiaa Bartsch, Rektor der Mädchen - Stadtschule 
im Altar vcm M Jahren, sum bSIwran Lichte ein. 
Der Verewigte war seit 1872 Mitglied fler Johannis- 
loge Irene, seit 1881 der Amlreasloge Strenua in 
Tilsit, seit 1888 des Ordeuskapitels von Ostpreusaen 
• in "KSmgämg wid heUaidato Mit Jahren in den 
Tilsiter Logen das RednaraiDt Voll rühmlicher 
Schaffenslust arbeitete er unermüdlich wissenschaft- 
lich sowohl im profanen, wie im Maurerleben ; ins- 
haaondare erADte ihn die Ifanrerlehre mit hoher 
Begeisterung, so dass seine Vortrage oft den Cha- 
rakter philosopliisclier Eilu'!)ung über das Allta.£;s- 
uiveau der LobeosanscbauungeQ auuahmen. Nilchst- 
dem machte sich Br Bartsch verdient durch eine 
tjOaidiioIite darLogebenein TilBitf*nim50jKhrigen 
Jnbelfeete am 2n. Februar 1874. 

Seine weltlichen Studien bezogen sich vor- 
zugsweise auf gewisse Kulturerscheinungen im 
LitMur Yo]k& Baitieh mr lelbat, wenn audi 
Dentaober, dodi in litMua, in Kraiae Stallupoenen, 
1832 geboren, hatte die Lehramts- und Rektor- 
Prüfung bestanden und wai-, nachdem er einige 
Jahre in Pommern und Westpreussen gewesen, 
1871 nach litanens Ifatrafwla, Tihit, gelmmnien. 
Seitdem nahm er seine ihm einst liebgewordenc 
Beschäftigung mit dem Littliauertbum wieder auf 
und veröffenthchte in gelehrten Zeitschriften viele 
AsfriitM Aber Sagen, Sitten und GebrSudbe der 
litraar, beaondera in den »llitäMalimgeti" der 



Litauischen litterarischen Gesellschaft zu Tilsit, zu 
deren Vorstand er gehörte. Durch die genannte 
Gesellschaft wurde es ihm auch crmügUcht, sein 
Hauptweric «Dainn halsai" d. i. Melodien Htanncher 

Vulksliciler mit deutschem Texte und wissenschaft- 
lichcu E-xkiii-sen in 2 Bänden herauszugeben. Das 
Werk steht einzig in seiner Art da und wird, da 
das LitauerÖram nnanfhaltsam seiner Aofloaung 

entgegengeht, von dauernder wissenschaftlicher 
Bedeutung bleiben. Ebenfalls aus der letzten 
Lebenszeit stammt ein Werk „Skizzen zu emer 
GeKihichte Tjlsita". 

Ala Mensch bescheiden, von harmlos heiterer 
GeeeUifkait, hiedar imd trän, k aeiner Lofa ein 

allgemein beliebter, geachteter Bruder ist Bartsch 
allzufrüh seiner Familie und dt'ni Bruderkreise, für 
welche er rastlos sorgte uud wirkte, entrissen. 
Vom tiefem Sehmena ergriffen, Teraammelten lieh 
am Vorabend der Bestattung die Brüder zum Ab- 
schied um seinen Sarg. Die (iedäobtniaarede 
kuüpftc an die KlageworU' au: 

„Muss Einer von den Andcra, 

Ach Gott, wie bald. 

Wie Dir sum Fliaa beim Wandern, 

Fällt Blatt um Blatt im Wald: 
Dran denk ich wohl ohn' Unterlass, 
Fnd drob wird mir mein Au;^'c nass 

und schloss mit dem hoirnungsvollen TruslworLc' : 

„Wohl ruht unser Bruder in Frieden, 
Dodi ist er auf ewig gesdiieden? 
Nein, die fromme Seele ahnt 
Ihn im beaaeren Vaterland I** 

(H. L) Br. F. S. in T. 



Digitized by Google 



u. 

Br Jobann Christian Schubert. 

Als Sohn eines kui-fürstlich hessischen Buchhal- 
ten, wurde Br Schubert am 3.NoTbr. 1811 in Hanau 
geboren und aUeltauoh daseibat aeme SdraUHldnng. 

bl den Jahren 1827 bis 30 erlernte er in dem 
Hause der Herreu (iottfrie<l und Carl Hänel in 
Schneeberg die Kaufmannschaft, in welchem er 
amch ab CSnmnn bu zum Herbit 1836 y«rbKeb. 
Darauf war er in Waleisassen und Hanau in grösseren 
Handlungshäusorn thätig. 1855 etablirte er sich 
in Verbindung mit Herrn Hermann Hinrichsen in 
Leipzig, wo er ein grosses Teppicbgescbäfi leitete 
und qiiter aaeb eine HaapticoUelttion der KSnig. 
Landeslotterie übernahm. Fleiss, Ausdauer, Ge- 
schick und strenge Rechtlichkeit liessen lim Imld 
innerhalb der Leipziger Kaufmannschaft eine ehreu- 
Tolle Stelinng etnnehmen, die «r bu in seinem Tode 
bebauptete. Zwei Mal verheirathet, führte er ein 
sehr glückliclies Familienleben. Im Jahre 18.'>9 
in der Loge Apollo in Leipzig in den Frmrerbund 
angenommen, wurde Br Schubert noch in dem- 
selben Jahre in den H. und 1860 in den III. Grad 
befördert Pein gerader Sinn, seine moralischen 
Grundsätze und sein wohlwollendes Herz fanden 
in der FVmrei reiche Kahrung, wedialb er sich 
auch als ein eifriger und getreuer Anhänger unse- 
rer K. K. erwies, der i^irli im Bruderkreise über- 
aus wohl befand. Er benützte deshalb auch alle 
und jede Gelegenheit, maurerisch thätig zu sein, 
noh in den mmchen Tt^;enden an üben nad Uebe 

gegen Liebe auszutauschen . bis er innerhalb der 
letzten iünf Jahre in RücLsicht auf sein zunelimen- 
des Alter uu>l die schwindenden Körperkräfte gc- 
swmigen war, ?on den iMrQderlichem Yereimgangcn 
fem za bleiben, deshalb aber doch mit ganzem 
Herzen unserer K. K. treu ergeben blieb. Im 
79. Jahre stehend, berief ihn der a. B. a. W. 
am 17. November 1889 zu bfiherer Arbeit in sein 
bimmlifldiee Reich. 

JS^icht der Tummelplatz des Lehens, „sein innerer 
Gehalt" bestimmt des Menschen Werth." 

III. 

Einen grossen Vorlust hat die brasilianische 
Maurerei erlitten durch den Tod des iiüchsterleuch- 
teten Grosameisters und Grosstommandeurg Yis- 
ooade ¥ieira da SiWa. 

Seine Lebensbeschreibung, sowie die Aufzäh- 
lung seiner hohen bürgerhchen und maurerischen 
Verdienste füllen ein ganzes Buch. Sehr unduld- 



sam zeigte sich die Geisthchkeit, indem der Bischof 
die fttr den Verewigten bernts angesetzte Todten- 
fder in der Kathedrale verbot. 

Der Unmuth über diesen Akt der Unduldsam- 
keit gegen das Andenken eines so hochbedeuten- 
den Maanee machte sich nicht nur in manreriBohen 
Kreisen bemerkbar, auch verschiedene Zeitangeo 
brachten fulminante Artikel über dieses Vorkomm- 
niss, aus welchem hervorging, welch grosser Un- 
wille die gesammte iVeidenkende Bevölkerung der 
brasilianischen Hauptstadt und den Kikdg fibsr 
diesen V^organg ergriffen hatte. Der Verewigte 
wurde geboren am 2. Oktober 1828 in der Haupt- 
stadt Tou Maranhao. in Rio de Janeiro machte 
er seine ersten Studien , wurde dann aber nach 
Deutschland gei^chickt, wo er in Heidelbeig in 
Civilrecht seine Graile erwarb 

Nach Marauhao zurückgekehrt 1850, diente 
er als PkOTbzMl-Selaratir ton 1864 Ua I8B8. hi 
diesem Jahre wurde er zum Dnektor der Staats- 
länd^'rt'ii'ii oiiijuint Er ividinct" sich dann der 
Advokatur und wurde im Jahre 1860 zum Provin- 
zialdeputirteu erwählt und zum Präsidenten dieser 
Versammlung erkoren. 1861 wurde er zum De- 
putirten der Kammer erwählt, welohe 1863 an^^ 
löst wurde. Von neuem 1868 Deputirter, wurde 
er am 13. Mai 1871 Senator, von 1869 bis 1870 
filhrte er die Prasideiitadiaft der Ptorins von 
ßianliy, aln Vizepräsident verwaltete er Maranhao 
in Im Jahre 1883 wurde der Verstorbene 

zum ausserordentlichen Staatsrath ernannt und 
erhielt noch im gUadien Jfabm die Beförderung 
zum ordentUcheo Staatsrafii. Bei der Organisation 
des Kabinets vom 10. Marz fiel ihm die Marine 
zu ; nach dem Rücktritte dieses Ministeriums wurde 
er beauftragt, ein neues zu bilden. 

Er war ein reiner Charakter, geschitster Poli- 
tiker, vorzüglicher Redner und ein hervorragendes 
Mitglied der Gelchrtonrepubük I In 1855 voröffent- 
lichte er seine Geschichte des römischen Reciites, 
eine Arbeit dieser Art, wekbe bis jetzt in Brasi- 
lien einzig geblieben istl In 1862 folgte seine 
Gescbicbte <ler lltiabhängigkeit von Maranhao, eine 
detaiUirtc Chronik, eiu weiteres Repositorium von 
Dokumenten, welches viel zur Aufklärung dieser 
bewegten Zeit unserer Jahre beitrug. Ein weiteres 
grosses Werk von grossem historischem Aufbau 
welches er mit Joao Fraucisco Lisboa plante, kam 
aber nicht zu Stande durdi den Tod des grossen 
Autors des „Timon." 

Der \"Lrcwip;te war korrespondirendes Mitglied 
der .\kademieder Wissenschaften in Lissabon, Ehren- 
mitglied des archäologischen Instituts zu Pernambuco, 
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wirkliches Mitglied des brasilianischen historisctien 
und geographischen Instituts utid der geof^aphi- 
scben Gesellüdiaft von Riu dü Jaueii'o. £i- war 
dB lugjliiijBM Mi%li«d der llMnr^ 
«r in geduigBMii und hriUmtail Beden vertheidigte, 
vor mehreren Jahren wurde pr -/um CirossmeisttT 
erwählt und leistete als solcher der brasilianischen 
MMrarei die aniMnirdeiitiidiiten Dieutel 
Er sterb am 8. November 1888. 



BriDBmngMi elBkniidArlJikrlswMtlBtm. 

(VerepStei) 

Im Jahre 1789 fordorten drei MitgUeder der 
anter der Hamborger OnMeloge stebenden Loge 

zur Weltkugel in Lübeck, Christian Adolpb Over- 
beck, der bekannte Liederdichter, später Bürger- 
meister von Lübeck, Ludwig Sohl, Assessor und 
SeoNtair dee DomkapiUla und Den. Heinr. Haaen- 
tien, Lizcntiat beider Rechte, einige, von edlen Ge- 
fühlen beseelte Männer ;inr, mit ihnen zu einem 
Vereine zusammenzutreten , welcher den Namen 
„Geeellieheft cur FSrderung gemeinnnii^er Thätig- 
kdf annahm. Indem die drei ßrüder der Loge 
die der Freimaurerei eigene Thätigkcit rein geistiger 
Art überliessen, war es ihre Absicht, diejenigen 
Lehren, welche sieiadersdben empfingen, im Leben 
{mktiMb «nntiOMn, und dieser edle Zwedc iik 
ihnen und dem von ihnen gegründeten VereiD 
glÄnzend gelungen. Er hat eine sehr grosse Zahl 
von Instituten erriohtet, welche der geistigen Aus- 
bOdoig, wie dem YoUnwobl gewidmet wurden. 
Manche ▼en ihnen sind später, nachdem sie segens- 
reich gewirkt hatten, aufgelöst, weil der Zweck, 
welcher durch sie angestrebt wurde, erfüllt war. 
Andere bat der Staat ibenommeo, wie «ine Tavb> 
stnmmenaDstalt, eine Gewerbeschule, eine Rettungs- 
anstalt für im Wasser Verunglückte, eine Naviga- 
tionsschule. Jetzt unterhält die Uesellscbaft zu 
wiMenachaftlichen Zweeken eine BibUotbek, den 
Verein fifar L8beekiaebe Oeeohichte and Alterthums- 
konde, die üeograjjhischc Gesellsehaft, den Verein 
der Kunstfi euude, für Schul- und Erziehungszwecke 
eine Schule für dürftige Mädchen zur Ausbildung 
ala Dimatmidflhen (aadi im Kodiei, Waeofaen, 
VUitten und dergl.), vier Kleinkinderschuleo , ein 
Schullehrer-Seminar, eine Turnanstalt, eine Volks- 
bibliothek, eine Krippe. Ferner besitzt sie füuf 
laidw SammdvDgen (ein natarluskoriMbea, ein 
kalbnldltorisch^, ein Handels- und ein Gewerbe- 
miummt aowie eine Sammlung von GjrpeabgüiBen 



nach der Antike), für welcbe ein grosse« Museume- 
gebäude in der Ausfuhrung begriffen ist Ihr ge> 
hören an eine Herberge zur Ueimath, eine Seemanne- 
kaese sur Untentfitcung und Auarüstung von See- 
fahrern, ein Ausschuss zum Unterricht ron Knaben 
und Mädchen im Schwimmen, ein Ausschuss zur 
Förderung des Gewerbes, ein anderer zur Für- 
sorge Inr flodaaeene Strafgefangene und rittiüeii 
Verwabrloite« eine Sparkasse und eine Pfennig- 
sparkasse. Sie unterstützt mit bedeutenden Bei- 
trägen die Frauengewerbeschule, die Handelsschule, 
die evangelischen Diaoonissen und die grauen 
Schwertern. Sie vertbeilt cahlraiahe Slipendisa an 
junge Künstler und Techniker zur höheren Aus- 
bildunf?. Während des ganzen Winters werden 
für ihre MitgUeder, deren Zahl jetzt 600 übersteigt, 
und die AngdiBrigsn denelben wüQhenfliohe Vor^ 
träge gehalten, zu denen eich immer wissenschaft- 
lich gebildete Männer in hinreichender Zahl bereit 
finden, und in denen Gegenstände aus allen Ge- 
bieten mspsoblidien Wissens, sowie Fragen, wslolw 
das Volkswohl betreffen, erörtert werden. 

So ist diese Geaellschaft aus kleinen Anfängen 
zu einem mächtigen Zweige unseres öffentlichen 
Lebens emporgewachsen und es wird fimt ab eine 
Ehrenpflicht einee jeden, für höbtta üstsressen 
empfänglichen Mannes angesehen, ihr anzugehören 
und in ihr thätig zu sein, wozu sie Jedem nach 
Geschmack und Kenntnissen Gelegenheit giebt 
In den hundert Jabren ihres Bestehena hat sie nie 
irgend eine innere Krisis zu überwinden gehabt, 
denn niemals hat sie geduldet, duss politisches oder 
religiöses Parteiwesen in ihr sich bemerkbar machten. 
Sie ist stets der neuteale Boden gewesen, auf dem 
sich Männer der verscfaiedensten Ricbtungsa sn^ 
samnieufunden , um einträchtig die Humanität im 
edelsten Sinne zu fördern, und wird allgemein 
riioUudtloe aneilattnt, und wenn, wie dies aUe 
drei Jahre einmal geschieht, ein neuer Vorsitzen- 
der gewählt wird (er führt den Namen Direktor 
und bekleidet diese Würde, welche als eine hohe 
Ehre angesehen wird, nur einmal im Ldbsn), so 
ist in allen Kreisen die Aufmerksamkeit darauf 
gerichtet und wird disssr Frage eine hohe Bedau^ 
tuug beigelegt. 

Dass die Mitglieder der beiden hiesigen Logen 
des Gkistsa einydenh gebUeben sind» in mddmm 
die GeseUsobaft gegründet wurde, hat sich zu allen 
Zeiten durch eifripte Theiliuihme und treue Mit- 
arbeit gezeigt. So untei-hessen sie es denn auch 
nicht» bei dam am 4. und S. Novfar. mit nngawöhi»- 
licher Feisriidbkmt begangenen Jubiläum eine 
Adresse an die OeaeUsohaft au richten, in wekher 
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sie ihrer hohen Anerkennung für ihre, den firei- 
raaurerischen GrundsiitTifm in jeder Weise entspre- 
chenden Thätigkeit Ausdruck verliehen, und mit 
HunraiB «of jhren Urqining von Hüfiiliedeni der 
Loge lar Weldnigrf betonten, dass i s dio Lohren 
der Freimaurerei seien , welche durch sie in die 
That umgesetzt würden. Der Direktor erklarte in 
der FeBtrersamnilimg, da» er, wSbreiid er für die 
übrigen eingegangenen ZnicihiiAen, soweit sie nicht 
durch die rfherbrinfz^or vorgelesen wurden, eine 
spätere Yeröifentliclmug Torbehaltc, diese zur Ver- 
lesung bringen irardei, denn das Urtheil von mehr 
ab 500 angesehenen Mäanem unserer Stadt sei 
von hervorragender Bedeutung. Und 80 gesdiah 
denn auch die Mittheilung. 

Dass noch jetzt die Loge zur Weltkugel mit 
Eifer und Erfolg eine dem Gemeinwdil gewidmete 
Wirksamkeit in der Gesellschaft ZOT Befiederung 
genieiiiiiüt/.ii,'fr ThätiE^keit sucht, mag aus dem 
Uni.stuude licrvorgehen , dass seit einer Reihe von 
Jahren Brider derselben (andi der Loge mm 
FQUliorn) hervomit^'cnde Stellungen in derselben 
eincrenomraen haheii. Hei der von mehr als 500 
Mitgliedern und einer grossen Zahl von Ehren- 
giaten nnd Deputationen besaditatt Festfaier fiUirto 
der gegenwärtige Direktor Senator Dr. Klug, erster 
Deputirter Meister der I.ngft •/. Weltkugel) dun 
Vorsitz, das allgemein ergreifende Schlusswort 
sprach der achtzigjährige Br Dr.Wehrmann, Ebren- 
nnd Altmeister, derselben. Der Br Dr. Benda, 
zweiter Deputirter Meister, verfasste und trug die 
l'rologc zu deti künstlerisch vollendeten lebenden 
Hilderu aus der Lübcckischeu GescUiubte vor, 
weldie am Vorabende im Theater aufgeführt wur- 
den und in denen an 450 Personen aus allen 
Ständen in glänzenden, historischtreuen Kostümen 
mitwirkten; von den drei, in Aulass der Jubelfeier 
wegen ihrer Verdienste um die Gesellschaft und 
ihrer Institute mit der goldenen Ehrendenkmttnae 
beilarlitiMi Mit^'liwlern. ehein;di.^en Dtrertoren, rri— 
hörten zwei (Senator Dr. Brehmer, Ehreu-Depu- 
tirter Heister und Prot Aug. Sartori, Meister vom 
Stahl) der Wettkogel an. Diesdhe ist fiberiutuiit 
mit mehr als achtzig ihrer Mitglieder in der Ge- 
sellschaft vertreten und annähernd in derselben 
Zahl wird es die Loge zum Füllhorn seiu. liumer 
gehören sie zu den rührigsten und erfolgreichsten, 
deuD sie sind in der Loge geschult — 

Wenn von verschiedenen Scit4?n verl.Anct wird, 
die Freimaurerei solle in der Oefi'entlichkeit Uiäüg 
ssin, so ist dies gewiss in LAhedc der Fall nnd 
zwar in der frischesten und wirksamsten Weise. 
Dabei bleibt das innere Leben der Loge rein und 



unberührt, und die weihevollen Stundaa in der- 
selben werden durch nichts gestört, was von aussen 
in sie hineingetragen werden würde, wenn sie sich 
selbst in das Getriebe des Tagei misdien wollte. 
Wir Maurer in Lübeck glauben, «am auch nicht 
die richtigste, doch eine nicht zu verwerfende Ant^ 
wort auf die Frage gegeben zu haben, wie die 
Lehren und Gedanken der kSnigBohen Kunst tiiat- 
Mchüdi ferwiiUifilit werden können. 

(Hamb. LogenU.) 



Ans d«oi L«g«nlekM. 



Poess n eok. Am 15. Juni feiorte die Loge Göthe 
ihr lOJibriges StiftangsIlMt in ebenso erhebsoder, wie 
wird^pr Wei«c, wozu sich, neben lebhafter Rethdli« 
gung ihrer Mitf^lieder, auch Deputattoaen der Gross- 
loge von Sachaen und mehrerer Sehwflsterlogea eia- 
gostoUt hatten. Der litosUen BrOfhung dundi den 
Mftr. T. St , Br Eberlein, lolgte sai^hst ein Violin- 
vortrag des Hr Grümmer, worauf Hr Kronkel drn 
Ulückwunsoh der GroMloge t. überbrachte und Ur 
Bbefldn einen aosAhrUiilisn Bsrioht übsr die manr. 
liiiitigkeit nnd die BnigaiMe der jungen Loge wMh» 
rcnd ihres lOjährigen ntstihetiM vorlrii;?, in welchem 
in erfreulichster Weise dargelegt werden konnte, wie 
aus kleinen Anfängen ein durchaus befriedigendes 
BflsaltiU sidi ergeben hsbe, welehes dem Umstände 
zu danken Bei, dass eben alle Brr, unter dem oin- 
tlussn irhcn Heistaiidc ihres bewährten und erfahrenen 
Ehreumcisters, iir itob. fischor-tiera, ihre PÜiohl io 
ToUstsm HeasBo gethao hittsn. Nseh ehiem Oesange 
des Br Morgenroth brachte Br Fischer- Gera den Fest- 
vortrap, in welchem er sich über den Worth und 
die bedoutuug der Frmrei im Measchenlebea verbrei- 
tets, dem dm von Br Fisaher eatworftnes, Ton den 
Bm Emst, Grümmer und Läffler prSshtig ausgeführ- 
tcR Melouramii tol<;1e, das die Bedeutung Oöthea für 
diu t'rmrei in hochpoetitoherForm sur Geltung brachte. 
Hierauf verkändete Br fiberldn die Bithsilnng der 
Ehienmiti^iedsBhaft des QHttbe an die sehr ehrw. Bcr 
Ancke in Ghemnitx und Winkler (drei Schwerdter in 
Dresden) nahm durch die Deputationon ihm überbrach- 
ten Ehrenmitgliedschaflen der Logen Apollo in Leip- 
sig und sar Pjrraadde in Planen ent ge ge n nnd dankte 
sowohl für diese, wie für die BcglückwUnschnngen 
der Brr «eher Gera, Dörschel-Chemnitz und Barthel- 
Triptis, welche im Auftrage ihrer Logen dem Göthe 
tum lOjtthrigeD StiAangsftste dsigebraolit wordaa 
waren. Dam Kettenschlusse folgte eine Fe 
welflhe von dem Geiste wahmr Btudsrhebe 
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wad dank db BobSoBton Aamguagm der B«de und 

der Tookunat belebt war. Gesellipor Verkehr im 
Brrkreise hielt die Bit dann noch lange Zeil boi- 
•ammen, bis sie die Eisenbahn in den verschiedenetea 
Bädittuqrea toü d«r Uebeneofang anieimaderfahrte, 
doM IM «in Mm Ifncfctt fallMrt haltoD. M. 

■nflBad. Seit Anfang Man aiQd Ton dem Qr.- 
Urtr. in Engluid 16 n«iM Loflon koaititnift ivoidn, 
von welohen 2 io London, 8 in den Vrarinaan itod 

6 in auswärtigen DiBtrikten ihren Site haben werden. 
In den ersten Monaten dee Jahres 1890 sind 37 
Logn in Lsben gemfen worden, wührend der ge- 
MonlB SBnwMlM dw Togucenm Jahiw lieh raf 
43 bdkt 

•—- In Ezeter-Uall soll io der Woche rom 7. 
bis 14 InB in Eagland m groaMr Natbaal-Binr 
•IlfBlialtal werden zu dem Zweck, eine Summe von 
6000 L. 8t (100000 M 1 zum Kesten de» Jugend- 
Mässigkeita-yeruius zusammen zu bringen. Die Lei- 
tang dw Untanelnuni atdit in Mmaar. OlndeD. 

Italien. Jahresbericht aus der OrosB- 
loge Ton Italien von Br ¥. Müller in Turin. 

Beridil das EhNunitgliedea «ad Ba ptli tii latt tn 
dar Grossen Loge Br Fraaoeaoo Müller in Törin 
Tom Ift. fiaobr. 1888 ana d» Onaa-Oriant von 
Italien. 

VdU in InuMBi Loado der Walt hat unser 
Bond TOB dar OantnlTorwialtnDg ana iolrha MQhaD^ 

Arbeiten oad Entsagungen erheischt, wie oImb in 
Italien, denn nach der politischen Einig:nng von 
1860 — 1866 und 1870 waren es sonst sehr achtbare 
aber iditana tttate Bnr, waldie die ebmal dareh 
eine QbMnriegende Majorität beschlossene Einigung 
der ganxen Italienischen Maurerei aller ru Kccht 
anerkannten Systeme unter einer Direction in Kom, 
Iiiakt aneikennen wolHen, und so mniate vor wie 
■ach auf dem Wege des Compromisses mit Mailand, 
Turin, Neapel und Palermo da-* Ziel erreicht werden; 
ja trota allen Torlauügen Abmachungen, trat man 
TOD daa alton LoeaHMbScdan fertvilitend aooli wieder 
gagan Boai maS, and erliaaa aelbat Neapal nad ndeme 

noch im Anfange dieses Jah-es von neuem Oirculare 
und discuLirte die vom üross-Orientc ausgehenden 
allgemeinen Gesetze, als dem alten Herkommen des 
Sebottan md Miamni Byatoai nwider. 

Dem energischen und höchst befähigten Ehrwst. 
Grossmcister Hr A d r i an n o Le m m i ist es nochmals 
wieder gelungen, auch die 4 Logen ron Palermo ga 
Uber a eo g eo, «ad dem O iaaa Ori ente miofüliNn. 

DMit diaae Loten mm in der diaqihiigan 



4 

Beatindliata mit aofji^lirt wttiden, hat deh der 

Druck deraelben verzögert und kann ich erst heute 
davon ein Exemplar för die Uoohwat. Gnaaloge 
beilegen. . 

Ba aiad darin iwm Kaiegorieo Ton Logen an» 

geführt ; eine, die erste, welche prompteet die Abgaben 
an den Gross-Oriont bezahlt haben, und die zweite, 
welche noch mit Zahlungen im Kückstaude sind. 

Ba iat kaiaeiifliUa damit gesagt, daaa die sweifa 
Kategorie veniger gnta Logen aind» rieinwhr tragen 
an dem Nichtzahlen öfters örtliche und zeitweilige 
Gründe und Verbiiltuissc Schuld; c« scheint die 
Classification vornehmlich nur ein praktisches Mahn- 
nittel des Br Qroaa-Bohatmneietere wa sein, — meine 
AufklKmng iat nur nSfliSg» m» Ifiaedeutungen an 
vermeiden. 

Als besondere Vorkommunjee in der Italienischen 
Hanrerri wire alao in enter Linie die Einigung 
aller Italienischen Logen anter dem Orose-Oriente 
von Italien in Rom zii verzeichnen , und darauf 
ftufinerksam xu machen, dass im internationalen Ver- 
kdir Icrioe Dipbme gültig enehtet werden klfnnen, 
welche nicht vom Oross-Orient eelbst ausgestellt 
(Meister- Diplome für alle Systeme egal) oder Lehr- 
lings- und Gesellen Certificate oder auch Brevetle 
dar küheren Otada daa aetottMehen Bitaa, weldha 
nleht dwoh baaandaren Btompel «nd Beaeihmnignng 
de« OrosB-Orionts darauf als regelrecht oUirt sind. 
Sollten also Papiere, welche den Stempel des Groas« 
Oriente nicht tragen, vorkommen, so sind solche 
atriete ahmwmaen md die Toiaeiger lom Torherigen 
Btempeldttholen nach Bom zu verweisen. 

Als im Anfange de» Jahres 18S^) dem ener- 
gischen Vorgehen des Grossmeisters vielseitig entgegen 
getreten wurde, und er eioh in eainer Arbeit und in 
seinem Vorhaben getäuscht fühlte, die italieniaeho 
Maurerei nicht nur durch offenes Auftreten gegen 
die klerikalen Verbindungen und gegen die politischen 
Aoawdtwriftmgon, durah atrilEte TesMdiriflen und 
peraiinliehe Brlaeao» moraliaeh an etlritatt und «u 

behaupten, sondern auch materiell und finanziell die 
höchsten Behörden in den Stand zu setzen, geachtet, 
würdig und krilflig aufsutreten, fühlte er sieh tot* 
anlaeet, ein allgemeinea Legett-PIebiBeit anmordaen ; 
er erlieaa eine innerhalb kurzer Frist zu beantwortende 
Frage an alle Logen .,oh man mit seiner Yerwaltong 
und seinen Frojcctcn einvcr&tandcu sei". 

Der brillante einetfaemige Auafdl, naeiidem alle 
Logen in besonderen Sitiiungcn die Frage frei die» 
cutirt hatten, gab dem Gross-Oriente und dem Oro»»- 
meister von Neuem Kraft und Muth, ein Werk 
fmtenftthren, woleliee in wenigen Jahren groaeeFrttdite 
tragan wird. 
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Dm finanzielle Projeot liegt nämlich in dem 
von der General rcrsam ml ung 1887 be*ch!o8b<.nen 
Erlaeae, demzufolge jeder neu Aufgenommene oder 
Aniirte in Italien einmal 100 free, an den Sdhati 
des Grou-Orients zahlen muss, wodurch der Betreffende 
die jährliche Abgabe Ton 5 free. Hir immer ablöst. 

Dmm dadurch erzielte, ansehnliche Kapital soll 
in eine« «genea, würdigen, in Born in kanftndan 
oder zu bauendeo Falaate angelegt werden, nnd nr 
Hcetrt'itung der erforderliolMHi Koatan einer gnian 
Administration dienen. 

Um TaiUatmiae in ItaUn liign abar Udat 
nocb ae, daaa der Add, lülitair nnd der laklM 
Kaufmann'«- und Bcamtenstand den Logen fem bleibt, 
und dieae sich Tomehmlich aus Gelehrten, AdTokateu, 
Aersten, Ingenieuren nnd nittelmässig begüterten 
Ubainlan Totkakiaaaen takrutirt Ea war dabar an- 
ftaaga schwierig eine derartige Maassregcl in dt-n 
Logen durchzufiihren ; unbeirrt Hess sich icdesH die 
Behörde nicht tou dem Grundaatze abbringen, daas 
ea beaaer aei, eolehe Snehende atenweiaan, denn 
Verhälttiiü^o von vornherein Sehwieri^eiten böten, 
für den Kund ein mäesiges Opfer von 100 fm*. 
nnaeer den Logengebühren bringen zu können, und 
■o wird dieaeai naeh dem Torerwlhntan Flebiidt, 
stricte dnvebgefBbrt; überall fügt man sieh den 
Vorschriften , nnd die Zoknnft Tenprieht daa Ziel 
völlig zu crrcicbon. 

In zweiter Linie musa ich nooh einee Breigniiees 
arwihnan, walehaa dnreh iSn Ikaaea TialfiMdi be- 
sprochen und durch AngrÜb nnd Yerlüumdungen 
von klerikaler Bolle entstellt worden ist, nämlich 
die Enthüllung des Denkmals Oiordano 
Brnno in eampo dei flori in Bom nnd der (UfentiiAeB 
Betheiligung an drn Festlichkeiten der Italienischen 
Brr unter Leitung dea UoehwsL Uroeameiatera in 
fcraon. 

BdnontUeh waren die Btfmiedhen Btndenten 

Initintoren dieeea Denkmals, und hatten zum ComiUi 
die berühmteftcn (ielehrten und Professoren der 
ganaen Welt, geworben, um die Intoleranz zu geiaaeln, 
nnd nm dar Geialaiftiibaii eiaan Trinnph sn Seieiten ; 
alle ligurtrtan mit Mamen unter dem Fragrammai. 

Der Uochwat. Groasmeiter Br Adriane Lommi 
hatte, als (profaner) Präsident des Körner- Ausschusses, 
nachdem er sohon vor Jahren privatim vom Br 
Piandaai, dar Büzgermaialar von Bon, die 
Znaaga orhaltan, daaa daiaelba Plata, auf welchem 
Bruno verbrannt, fBr da» Denknisl bewilligt werde, 
sehr viel Mühe Ten der folgenden Stadtvenftaltung 
das Versprechen beatitigt za bekommen, nnd nie 
dieaM andliah ernnfM, twi dia Apnthi« dar BSam 
•n^ weldM ällaidingaapiterin Bnihnaiaamna übeqiing. 



Die Regierung hatte sich ebenfalls zurückgezogen, 
um den Beweis SU liefen, daaa kein politiaehar 
Zweck vorhege. 

Der Oroeameiatar baacidaa a dann gegan di« 
Anfoindnngen eine MtaHiaha DaaMmatratian dar 
Italienischen Freimaurer uizuordnen , nm den wirk- 
lich«! moralischen und wisaenachafUiohen Zweck zu 
amiehan, ein Symbol der OeiaboafkaflMik graae- 
artig sn yerherrlichen. 

Ein Aufruf an alle Italienischen Logen, eine 
Deputation nach Bom su aenden aua 2 oder 8 Brm 
beatdmnd, woida bH aolahan BnUnuiaaanB allaeilig 
au^anoennan, daaa die TKajlnahrnw ao aaoEB wardst 
um es hernach ganz unmöglich sn maohen, ein Lokal 
zu finden, in dem irgend welche gemeinsehsftliohe 
Maurer-Feier, Veraammlung, Ansprache oder £ssen 
ataltündan konnte, aalbet nieht aianml eine Prilaeiii» 
liste hatte angefertigt werden können. 

Demnach sind alle Angaben von officieller Theil- 
nahme ausländischer Logen rein erfunden, und haben 
nnr ala Veilettmdungen gefieot, vm tonte aller Vlaelan 
und Beweiae daa Feat ala ein politisches gegen den 
Papst darzustellen, während die Itslienischc Maurerei 
sich nur den Koryphäen der Wiaaeoschaft ansobloas. 

Aber der Aoafidl iat dann aehHaaelidi aoeli nnr 
ein Applana gaweeen, rina ÜMaa von BegUiekwün* 

uchinijjen sind an ilen Groi5!«mei«tcr Br A. I, o ni m i 
gelangt, auch von Grossmoistem Deutachlands, wo 
namentlich die Prease ganz arfondane Baohiiditen 
aoa ItaHan gabradit hatte. 

UebaihMipt iat die Anaidit nooh TiaUbah, nad 
selbst in maurcrischen Kreisen , in Deutschland vor- 
herrschend, ala befaaaten sich die Italienischen iirr 
mit Pditik nnd Beligkm, wogegen ieh aber antediiadan 
Verwahr einlegen mnsa. Ea giebt dafür ja aaoll daa 
einzige in Italien erpi'hei(ien<le nfticiösc maurcrischo 
Blatt La Riviata Maaaouica in Korn genügenden Beweis. 

Wenn die Kamer in ItaUen thataSeUieh mehr 
ala in andarn Undeni an «IBwIliehen YerwnltnDgaa 
und an religiösen Vorgängen Interesse haben, ro 
liegt das in der Natur der Sache, als die am nächsten 
vom Jesuitiamus angefeindeten, denn danalba dringt 
hier nna dem flüenllielian Leben, ia dia angetan 
Familienzirkel, und wird sich mancher Bruder wun- 
dem , zu hören , dass es beute noch in jeder Loge 
ein Theil der Mitglieder der Frau und der Famiii« 
Tarbmmliflhaa mnaa, anaarm Bande ansogahVrH^ aad 
oft nur um dea guten Hausfriedens willen. 

Wenn also vor Allem im öffentlichen Loben 
hochgestellte Brr in der profanen Welt ihre Pflicht 
tltnn, herrortraten ia daa OoannnnalwaUanf im Ba> 
fürwortaa ftaiar fwteAiitflialier Einrichtungen, im 
Varwahrea gegaa dia üabaqiriflb dea hier wahrhaft 
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politiBchen Klerus, wurdr-n nio Ton der klerikalen 
Presse und tou Laieu als t'reiiMurer hiagestellt, 
un dm miMni Bund in ntndiQolna. 

Die mauieriaehe Behörde hier befürwortet natür- 
lieh (las Interpspp am öffentlichen Leben nach allen 
Kräften, ermuntert zur Theilnahme an Wahlen und 
SfltetiielMD YmaiBiBlniigMi, adimbt alwr bei jeder 
Odegenhidt d«D Logen strieto tot» vMdk A Haurer 
und nie im Namr n der Loge weder in Heden noch 
in Schreiben aufzutreten, und ist selbatredend in den 
Logenmtsangen jedwede BUouvaioB über Beligion und 
Politik nntenagt 

DasB diese, so aus den Logen in'« PraktiBche 
überlragcne, Workthätigkeit hier iu Italien von grosptr 
Bedeutung und eine wahre Mothwcudigkeit ihI, wird 
jrder, mit den hiesigen TeriifltdMeD etwne Tertranter, 
«nsehen und lobend anerkennen, ohne darin eine 
apecifische Beacbäftigang mit Politik und Beligion 
SV finden. 

Di» suf dieoe Weise selion enungenen BesnUato 
ganz im Sinne der Prinoi{nen unaerea Bandes, treten 

auch eklatant hervor , und provozireii eigentlich die 
gehässigen Anfeindungen. Glücklicher Weise haben 
wir nbsr in dem g^nwärtigen Ministerium aniser 
dem PMsidentai Br Fnuwesoo noeh TsnoUeden« 
Mitglieder unseres Bundes» nnd wird die Arbeit somit 
auch von Oben bsgOnstigt (Gr. L. r. H.) 



. LitenUar. 

GeBehiehte der FrriBaftnrarei in Oeetenetab-tJn* 
gern von Ludwig Abafi , Budapest , L. Aigner. 

Nachdem der verdiente Br Dr. Lewis mit seinem 
jetzt in 3. AuHage erscheinenden interessanten Üucbe, 
welches denselben Titel lUurt» die Bahn snr nanr. Ge- 
sehifllitsforsdinng in Osstemieh>üiBgBra gskraolisn 
— ein Verdienst das ihm Freiinrl und Feind werderi 
lassen müssen — folgt jetzt das obige Werk, von 
dem nns drei Hefte rorli^en, die uns schon klar 
aeigsnt wsUhsi luhe Sei sieh der Yerlksser gsstaokt 
hat. Nach einem kurzen Ueberblick Uber die Vorge- 
schichte der Frmrci, die uns in ihren Haupt-Grund- 
sügen und mit ihren berühmtesten Vertretern vorge- 
ftlnC wird, folgen MtÜMilnngen Aber die Brr Ton 
Beifund Hammer, die Hussiten und böhmischen Brüder» 
die Hackebriiderschaft, die Freunde vom Kreu/. ; fer- 
ner über Franz Anton Graf Spork, über die Loge zu 
den drei Staron in Tt»g, Bber Fkans L, rtatsdi- 
deutschen Kaiser, ttker die Loge m den drei Kano- 
nen in Wien, die Loge zu den drei Herzen in Wien ; 
über die Feigenbrüderschaft und den Einfluss der 



Logen. Damit schliesst der 1. Zeitraum der Geschichte 
ab. £s ist schon aus dieeen drei Heften ersicht- 
Beii, dtas der Yeriksser ans einem reiehan OnaBen» 

Torrath schöpft und seine Aufgabe gründlich zu lösen 
bestrebt ist. Wir werden auf das Werk zurück- 
kommen, sobald die weiteren Hefte erscheinen. 

PMsohrift snr Jnbdftisr das lOOjShngsn Ba- 

Htehens der St. Johannis - Loge ..Zur gektOntan ün> 
schuld" in Nordhausen am 1. Juni 1890. 

Die Verfasser der trefflich ausgestatteten, mit 
dsn Mden dar Loganmsi s tsr gas i sr t an Fsstseluift 
hahan sieh bemüht, ein klares und eingehende« BUd 
von dem Leben . Streben und Wirken der Logo in 
dem zurückgelegten Jahrhundert xu geben. Die Zeit- 
lauma Ton 1790—99 (warb dar Gsflndar vad der 
eratan Sdneksale der Loge gedaoht wird), 1800—1830 
wo es galt peinliche Verhandlungen und Schwierig- 
keiten durchsumaohen und ein neues Logcnhaus ein* 
gawsiht wmde). 1830—1870 (wo das 60 jährige 
Jubelftat gefeiert wurde, an dem der Graf Henkel t. 
Doniier»innrk thtilnahm), 1870—1890, in welclier 
ächluBsperiode namentlich des hochverdienten und 
Tarshrlsn Br SaUlinrt und mnohiadamr iieadiger und 
amstsr nnd trauigar BogabanlidtBn («. B. der Atten- 
tate auf Kaiser Wilhelm, des Hinscheidens der allvcr- 
ehrten kaiserlichen Brr etc.) gedacht wird, werden in 
allen ihren Uauptzügen tot den Blicken des Lesei-s 
ToiAbaigefBlwl, nnd als Anhang ist aiaa Zasamman- 
slsUung der Beamten im ganzen Jahrhuudert beige- 
geben. Die ganze Festschrift verdient in jeder Weise 
Anerkennung und Dank. P. 

Confirmandcn- Reden, gehalten in dar Loge Fr. 
Aug. zu d. ?, Zirkeln in Zittau, aus dem maur. Nach- 
läse TOU Br Otto Just, Dr. med., M«tr. t. St. Der 
Baiaevtrag fUeast dar Otto JnsiAiltnng n. SUnn, 
OÜTa's Bneiiliandlnng. 

Wenn e« wahr ist, dass man bei nmncben Reden 
sich ein klares Bild de« Verfassers entwerfen kann, 
so trifft es ganz besondsrs bei diesen Vortrügen des 
leider viel an ftüh beincBfangnnan Br Joat am. Bs 
leuchtet aus ihnen ein klarer Geist, eine nngiaehminkte, 
innige Religiosität, ein feste« 0 ott vertrauen , pietät- 
volle Theilnahme und Verehrung für den kaisc-rhcbeu 
Br Wilhelai L, begsialafla Liaba nnd Biftr Ar die 
E. Kunst, nnd TOr Allan grosso Menschen- und 
Kinderfreundlichkeit heraus, die ja wie Edelsteine in 
dem Charakter de« Verstorbenen glänzten. Und wie 
behen^enswartb sind dia Uahnungen an die OsnAr^ 
manden, denen er manches herrliche Amulet iUr die 

kommenden Tage des Lebens mitgiebt, die er nnf 
treue Pfliehterfüllung und auf die rechte Zufrieden- 
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heit hiaweist, indem er sie zugleich warut vor dea 
aakvlieini Tanadieni, die unter echemheiligeii Yor- 
spiegelttogeii ao aie herantreten würden. Auch zar 
VcrtheidigunK nnsers Bundes erklingt manchea weise 
und krüftige Wort iu ihnen und so küuncn wir aie 
eUen Ba nur anft Wünncte enpfelileB. F. 



TemischtM. 

— Coburg. Dar dnreUandiliigkte Br Herzog 
Bmit foo SaalMD-OolnniK^fltiiB, hamaarfBliraiidar 

Mstr. der Loge zum Corapaas hatte unter seinen Reise- 
begleitern bei der abessynischeu Reiac im Jahre 1862 
auch den österreichiBchcn Consul in Massaua, Herrn 
Banhaid QariMurd, Uber denen Yerideib and Lebena» 
wag Se. Hoheit später, trotz mchrÜMiher Naohibnehttn- 
gan, ohne Nachricht geblieben war. Tor ehtigen 
Tiegen nun war Herr üerhardt, der jetat in Leipsig 
ein eogananatee Nataralialeiigeedilift betreibt, und 
Bhiennill^ed des entomologischen Vereins ist, in 
Coburg, und wurde ihn vom Herzop und dor Frati 
Herzogin beim Wiedersehen ein überaus herzlicher 
Unpfang benitat 



l^hMUÜfgnuB! 

Als Schnee und Kis geschmolzen, 
Da kam die Frühlingszeit, 
Die luaa die WaUot grfiino. 
Und lliSler wdk und bnitt 

Und Beas die Knospen schwellen 
Zu BtSUien anf den An'o, 

Und Gottes stilles Weben 
Daa trunk ue Auge schaa'n. 

Und höher stieg des Tages 
Gestirn in seinetn Lauf 
Und scbloss der Blütben schönate^ 
Der Rose Zauber auf. 

So hat sie sich entfaltet 
Heut am Johannistag, 
In t«uiiw>Afa<Ji«m Qlnnie 

grün unkxinstai His^ 

Johamiisglooken läuten 

Die heilige Stunde ein, 
Und laden alle Brüder 
Zum TenijtelRanßc ein. 

Veriag f on M. Zille in Leipzig, Seeborgatraue 8. — ] 



So weit die Weltenkugel 
fingt nns're Brüdomhaai^ 
So weit schlingt sie die Kette 
Um ihren FeataUar. 

Und Schulter fest an Schalter» 
Fest Hand gefügt in Hand, 
Gleich jeden Bruder ehrend, 
mdit aditend Rang und Stand. 

Vereint in einem Glauben 
An Oott und Ewigkeit, 
An echte Maarertretie, 
Und echte Einigkaii 

Vetgeasend nnd vergebend 

Was uns vom Bruder trennt, — 
So schlingt sich heut die Kette 

Um alle ohne End'! 

Euch allen theuro Brüder, 
Euch allen am Altar, 
Beicii* idi die Hand aam Gmaae^ 
Als Bnder Ifebter dar. 

Johanuisglocken läuten 
Und kfinden nah nnd fem: 
Ileut ist der Tag der Rosen, 
Heat ist der Tag des Herrn! 

Br Gerhard Meyer, 
Hatr. T. StnU. 



Warnung. 

Der Exdlroktor des polnischen Theaters in 
Ilmberg, Herr Ladislaus v. Bar%cz, welcher irüher 
ab deaiadier Sduuupieler in Berlin nnd Dresden 
tbatig war» bat aidl vor den Lemberger ßm als 

Frrarer ausgegeben und dadurch boi denselben 
grössere Darlehnsbeträge kontrahirt Nach genaue- 
rer Prttfnng stellte ea tidi heraus, dass dieser Heer 
Bar^cz nie Frmrer war und die Leichtglüubigkeit 
der Lemberger Brr für seine Zwecke missbraucbte. 
Er wurde deshalb aus dem Kreise der Gzernowitzer 
Brr Tervieaen. 

Um etaraige neitera Sclnidigangen n verhUtan, 
iriUden wir diesen Weg und warnen jeden Br Tor 
Herrn Ladislaus v. Baracz, der die Absicht hat, 
zu künstlerischen Zwecken liumäniun, Deutschlaud 
und Amwika <n hereiaen. 

Im Auftrage der Q M^^hilantropique": 

Der Sekretär; Der Mstr. v. St: 

Jocob, Senator. Dr. üoldenberg. 

Commiasion bei Kobert Frieae (M. C. Cavael) in Lemsig. 
r. TaUnm in LaM- 
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blMlti Tor kandeirt Jahno. — Au dam LMmdaben: hiip^ 0«eS, BaduMat, Englaad, PeonCTlTanian. — 
- Lilantar. - Aaf dit BebwaMam. GaSebt 



Tor hundert Jahren. 

Vortrag bei tler letzten Arbeit im alten Logen- 
hause am 26. April 1890 von Br 0. Meissner. 

Gd. Bai Wie Ihnen allen bekannt» and wir 
heute nir letzten Arbeit in unsem alten Tempel 
benifinif zum l<'txton Male sind wir versammelt in 
diesen alten, ehrw ürüigeu liauiucn, in denen unsere 
6 nnnmehr 89 Jahre lang ihr Hehn gehabt 
haben, in denen jeder von uns das maurerische 
Licht erblickte. — Wenn audi umw Herz freudi- 
ger .schlägt in der frohen Gowissheit, das nunmehr 
die Zeit nicbt mehr fem ist, wo das Ziel unserer 
Wünsche erreicht sein wird , und wir einzii hcii 
werden in ein neues, schöneres Iloiu), welches den 
Ansprüchen unserer Zeit, dem verfeinerten, ver- 
edelten Geedueadce unseres Geschlechtes in vollen- 
deterer Weise Rechnung tragen wird, eo liegt doch 
ein Sclileif r der Wchmuth über unserer Freude, 
der Wohmuth darüber, dass wir nun Abschied 
nehmen müssen von diesen Iläumen, welche uns 
toolB ihrer Em&chheit und SchmuoUoBigkeit durch 
die langjährige Gewohnheit, durch die innige Ver- 
trautheit mit ihnen so warm .in's Herz gewachsen 
sind. — Bildet doch das Verlassen eines Hauses 
und der Einiug m em neues Hehn schon jElir jeden 
einzelnen Menschen einen Ahsdinitt in eeinem 
Leben, einen Absehnitt, bei wclcliem er, wenn auch 
mit frohem Herzen, doch mit einem gewissen Zagen 
m die Zukunft bUekti deren dnnUen Sohleier er 
nicht zu lüften vermag^ um zu ergrSnden, wie sich 
sein Leben in die.sen neuen, veränderten Verhält- 
nissen entwickeln werde , aber auch mit Wehumth 
den Blick in die Vergangenheit richtet, welche nun 
wie em abgeeehkaaeneB Ganse vor ihm liegt. — 



So lassen Sie mich nun auch heute Ihren 
Rück in die Vergangenheit richten, in jene Zeit^ 
in welche die Erbauung dieses alten Hauses, in 
welchem wir uns heute noch befinden, fällt, in jene 
grosse Zeit, in welcher sich die deutsobe Frmrei 
losrang aus den Fesseln, in welche sie das damals 
in ganz Deutschland üppig wuchernde Uochgrad- 
weson geschlagen hatte. — 

Da ich noch häufiger in meinem heutagen 
Vortrage gezwungen sein werde, über die Hoch- 
grade zu reden und vielleicht dieselben in schar- 
fen Ausdrückeu zu verurtheilen, so bemerke ich 
aasdrüoUicb, dass damit nieht diejenigen Hooh- 
grade gemeint sind, welche heute noch von ein- 
zelnen Sy^^teiiien in Deutschland bearl)eitet worden. 
Die.se haben mit den Hochgraden der damaligen 
Zeit, welche grüsstentheils Ton schlauen Schwinde 
lern und BetrBgem wie Samuel Rosa, Johnson, 
SM^hrepfer und Anderen gegründet wurden, um :iuf 
leichte Art zu Vermögen und Würden zu kommen, 
nichts zu thun. — 

Wie Sie wissen, m. L Brr, war die erate L., 
welche in Deutschland gegründet wurde, unsere 
geliebte L. Absalom hier in Hamburg und zwar 
im Jalire 1737, jedoch voriäutig ohne Namen. Die- 
selbe hielt ihre Versamndungen und Arbeiten in 
der englischen Taverne des Arbin „Zur VVeintBanbe" 
ab, in der Biickerstriisse Krst als Br Lüttmann 
im Jahre 1740 von der Gr. L. von England zum 
Pronrfauhd-Omssmeister der P r o v hua aI-Or.-Li von 
Hamburg und Niedersachsen ernannt wm-do, nahm 
sie den Namen „Absalom" an. Sie war es auch, welche 
2 Jahre früher eine Abordnung nach ikaunschwcig 
sandte, um wälircnd der Messe den geistvollen 
KroniwiiiMn t. Preuaaen, den naohmaligen KMg 



Digitized by Google 



^10 



Friediidi IL* cIsd OToneo, 



woflnrch 



die Frmrei in Dcutäcbland erst Bedeutung und 
festen Halt gewann. Dieser für die idealen Ziele 
der L K. in edelster Begeisterung schwärmende 
Müs gründelB MgMi naeh mIbv Biid±elir eine 
L. auf seinem Schlosse in Rheinsberg, «KUmn im 
Jahro 1740, nachdem or den Thron seiner Väter 
bestiegen liatte, ein L. „Zu den drei Weltkugeln" 
in Beriin» welche nch im Jalire 1744 mr Gr. 
Mutterloge der Preussischeu Staaten erhob. Das 
Beispiel des grossen Königs veranlasste viele deutsche 
Fäxsteu sich eben&Us in den Frmrer-Buad auf- 
nebmeo ni Iumd, dar sie umgebende Adel folgte, 
und so geschah «i, dMS es nach wenig Jahren in 
Deutschland zum guten Tim gehfiitet dem Bande 
anzugehören. — 

Ihese Vorgänge verfehlten selbetfentändlich 
auch ihre m^rkung auf muere Vaterstadt Ham- 
burg nicht. Hier war schon im Jahre 1743 eine 
zweite Loge, die L. St Georg gegründet worden, 
welcher sich in den Jahren 1774 und 1776 die 
L. »Eteanael* und »FavdinaiideoGanliikeF' zuge- 
sellten. 

Diese 4 I^crpi, belassen schon damals ein 
fligmes Haus, welches sie von einem Br Bichardi 
gegen Zahhmg einer Leibrente tÜbemommen hatten 
DMselbe rnnss jedoch sehr ungenügend gewesen 
sein . denn schon in den Protokollen des Jahres 
1796 wird erwähnt, dass der damalige Gr.-Schatz- 
Hstr. Br Hansen, den grossen Platz, auf dem unser 
heutigee Logwümas und nnaer allee Knakenhatts 
stand , im Auftrage der 4 cS^ auf semeu Namen 
gekauft habe. — 

So glückverheissend begann die Maurcrei in 
Deutadiland ihre "HiitigMiti so schnell bnitete sie 
skh aus. un l fand itt hohen und höchsten Kreisen 
begeisterte Anhänger und mächtige Beschützer, 
dass man ihr unbedingt eine grosse Zukunft und 
ehie ndhshtige Einwirkung auf die Kultor und 
das Geistesleben des deutschen Volkes prophezeihen 
durfte. Trotzdem hat sie einen solclien Einfluss 
nur in bescheidenem Maasse ausgeübt, weil sie 
hurt nadi ihr» BmffiliyffTig in Deutschland ehie 
gewaltige Krisis durchmaidlte, welche sie in ihren 
Grundfesten erschütterte und in falsche Bahnen 
leitete. EHeso Krisis war das Auftauchen der da- 
maligen Hochgrade. Im Gegensatz zu dem am 
Sdilnss des 18. Jahrhunderts die Geister hdierr- 
schenden Rationalismus, welcher die denkbar nüch- 
ternste Religionsanschauung lehrt geht durch die- 
selbe Zeit eine Sucht der Menschen nach uube- 
IcMwitom OoheiimiiisBen. iiMiiBim mntBrIifihfm KnAsn. 
iraldieden WisBanden in den Stand setsen soUten, 



ohne IClIhe Beiehtiium, Bangend Ehre sn gewinnen. 

Dieser Hang fand auch in den Logen Eingangs 
man glaubte, (.hm die bisher wenig beachteten 
Sinnbilder grosse Geheimnisse andeuten sollten, 
man war nicht damit sufrieden, dass das Fhnrer^ 
thum seine Gebräuche den alten Steinmetz-Brüder- 
schaften entlehnt habe, sondern suchte eine Ver- 
bindung mit den Tempelherren, dem Rosenkreuzar- 
Orden oder den alten hädnischeu Hysterien anf> 
zufinden und so fanden die von Frankreich ein- 
geführten höherou Grade der Schottenlogen begierige 
Aufnahme. Schon im Jahre 1741 wurde die erste 
Schottenloge in Berfin gegrflnde^ «Steher im Jahre 
1744 Hamburg folgte, wo Br Gmf Schmettan eine 
solche errichtete und alsbald noch ciue zweite 
unter dem Namen Judica entstand. Das war der 
Anfang der grauenhaften Verwirrung, welche von 
nun an in der deutschen Fhurei herrsbhmi aollte. 
Begünstigt durch die Kleinstaaterei, die Abge- 
schlossenheit der einzelnen Orte und die mangel- 
haite Verbindung derselben untereinander, gelang 
es schlauen BelrQgem Slysteme und Ghrade flr jede 
Richtung un l für jedes Bedürfhiss zu erdenken 
und dieselben bei den leichtgläubigen Brn zu Geld 
zu machen. Vor allem aber gewann das System 
der strikten Observanz, welehss tvm einem reumen* 
rechtschaffenen Edelmaiine aus der Lausitz, dem 
Paron v. Ihnul, wclclu'r selbst gctiluscht war, in 
Deutschland eingeführt wurde, bedeutenden An- 
hang. Dasselbe fröhnte der. Eitelkeit der Brr, 
indem es eme grosse Zahl höhonr Oimde einfBhrte 
mit theilwelRe prächtigen Abzeichen und Ritter- 
b''klci(lnng und gewann in Deutschland solche Aus- 
dciiuung, dass im Jahre 1775 26 deutsche Fürsten 
diesem System angehorten. Auch in Hambuig fBhrte 
sich dasselbe nur zu leicht und schnell ein. Oer 
englische Provinzial-Grmstr Br Dr. Jaenisch, sein 
NachtL, Br von liikter, der bekannte Br Bode, 
später ein dfinger Förderer der 8c1iri!der*scheii 
Verbesserungspläne, schlössen sich demselben an. 
Darunter Utten natürUcb die Johannis- Logen , da 
die Urr Bitter hochmüthig auf die eiufacheu Jo- 
hannis-Chrade herahsahen, und so jeder, der iigend- 
wie den Wunsch hatte, etwas zu gelten, sich zu 
den höheren Graden drängte. Ilochmuth, Eitel- 
keit, Selbstsucht und das Streben, die eigene Per- 
sönlichkeit in den Vordergrund zu di-augeu, griff 
immer mdir in weiteren Kreisen um sich. Der 
eigentliche Zweck der Frmrei, Selbstveredelung 
und das Streben nach allgemeiner Glückseligkeit 
des Menschengeschlechtes war fast in Vergessen- 
heit gemfhen. 

Die Folge «ar, daei die Johannes -Logen 
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verödeten, das Interesse an den Arbeiten derselben 
nahm mehr und mehr ab, man hrschninktc sich 
auf Ausübaag der rituellen Formen, vun Vorträgen 
war gar Iceine Bede, der Geist entwidi und die 
Form allein konnte den Brn keine Befried^inng 
pewiihren. I »a sich die L. ohnehin nur gerioger 
Theilnahme abseilen der englischen Gr.-L. erfrea- 
ten, weldie die nnbedmiirto Pflicht gehabt hitl^ 
■ich der Einführung der Hochgrade in die ihr 
iiTitrrgebenen Tochtcrlopon auf das entschiedonste 
zu widersetzen, kam es dahin, dass im Jahre 1 768 
die Logen Abalmi md Georg ihre Arbeiten 
^nafich etnaitelltwi and bald darauf die L Ferdi- 
nande-Caroline und St. Georg sich vorübergehend 
in eine vereinigten. Ihr Leben w.ar nur nocli ein 
£käMinleben und die Johaunes-Mrei liei Gefahr gänz- 
lich untenogehen. — Doch trann die GefiJnr am 
grösstcn , ist die Rettung am nächsten. — Dieser 
Retter war Br Friedrich Ludwis; Schröder, der 
von uns allen hochverehrte Stifter und Begrün- 
der imeereB Systeme, denen Geilt uns noch heute 
aus unseren Arbeiten entgegenleuchtet Br Schrö- 
der hatte ein äusserst bewegtes Tv<'hen hinter sich, 
als er im Jahre 1774 der Frmrei durch seinen 
Freund Bode zugeführt und in der L. Eknanuel 
als Lehrling angenommen mnde. So gnss war 
(las Ansahen, welches er genoss, dass trotz der 
Geringschät;!ung, mit welcher man damals noch 
auf den Beruf des Schauspielers hinabsah, von 
der ÜdicheB Kngelnng abgesehen wurde, wefl seine 
Würdigkeit über allen Zweifel erhaben sei. 

Als Br Schröder im Jahre 1744 in Schwerin 
geboren wurde, war sein Vater, ein Organist in 
Beriin, bereits ventorben. EMne Mutter folgte 
zwei Jahre später einem Rufe als Schauspielerin 
nach Daiizig iiiul vcnnähltc sich im Jahre 1740 
zum zweiten Male und zwar mit dem Schauspieler 
Aekenoann. 

Diesem, seinem Stiefvater, verdankt Schröder 
nicht viel ; er behandelte den Sohn mit beispiel- 
loser Strenge und Härte, und veranlasste ihn, in 
seinem Theater bald in Knaben- und bald in 
Mädchen - Rollen aufisutrsten, wobei ridi derselbe 
\nelcn Beifall erwarb , und liess ihn allein daselbst 
zurück, als er mit seiner Mutter während des 
siebenjälirigcn Krieges flüchtete. Hätte sich nicht 
der Seilttncer Stuart des etwa 12jahzigen Knaben 
angenommen, und in uneigennütziger Weise für 
seine Erziehung gesorgt, unser Schröder wäre sicher 
vollkommen zu Grunde gegangen ; namentlich Frau 
Stuart wirkte durch ihre gross angelegten CSharak- 
ter-Eigenschaften, durch ihre persönliche Liehens- 
wfirdiglnit und ihreüeczensgttte im hociiatsn Giade 



anregend und veredelnd auf Geist und Gemüth 
dos begabten Knaben. — Später sehen wir ihn 
wieder bei seinen Eltern, er begleitete dieselben 
auf ihren Wanderungen durch Deutsddand und 
die Schweiz und fanden namentlich seine Loistuu- 
gra als Ballettänzer besondere Anerkennung. In 
Hamburg, wohin er mit seinen Eitern zog, bildete 
er skh im Lustspiel und «fpltsr auch im Trauer» 
spiel aus, in welchem er berufen war, der grösste 
Meister seiner Zeit zu werden. Nach dem Tode 
seines Stiefvaters übernahm er in Gemeiuschafl 
mit Bsiner Mutter die l<sHiing des Hamhiiiyr 
Stadttheaters, welches er auf eine hohe Staü» 
geistiger Vollkommenheit erhob. 

Im Anfange seiner frmr. Laufbahn liess sich 
Br Schröder nur selten in seiner Loge „Emauuel** 
sehen und nahm auch an den Arbeiten derselben 
keinen thätigen AntheiL AU er nach 4 jährigem 
Aufenthalte in Wien im Jahre 1785 nach Ham- 
burg zurückkehrte, übertrugen ihm die Brr zu 
seber grossten Ueberraschung das Amt des Mei- 
sters vom Stuhl der L. Emanuel, welche er 8 Jahre 
lang mit gröbstem Eifer und Geschick leitete. 
Schon damals vmrde er die treibende Kraft im 
geistigen Leben der 4 cP. Er erkaoats sehr bald 
die Haltlosigkeit der herrschenden Znsttnde und 
wandtf sich geschichtlichen Forschungen über Ur- 
sprung und Zweck der k. K. zu. Er kam sehr 
bald zu der üeberzeugung, dass die damals hen> 
sebende Sucht nadi Orden, Titel und ksnm Fof^ 
menwesen eine durch die Hochgrade h e r r o r ge rufene 
VerirruDg sei, von welcher man sich wieder be- 
freien und zu den alten, englischen Satzungen, 
Regeln und Ritualien mrlloUnhren mfisse. Er 
verstand es meisterhaft, sich mit allen maassgeben- 
dou Persönlichkeiten zu befreunden und sie für 
seine Plane einzunehmen. Es gehörten dazu erste 
Leute Hambnigs» welche schon durch das Ansehen 
und die allgemeine Hodhaohtnng, weldie sie bei 
ihren Mitbürgern genossen, einen gewaltigen Ein- 
fluss auf die Brüderschaft ausübten. Ich nenne 
nur den Dr. Jaenisdi, Dr. Beckmann, von AxeOf 
sowie den Senator und spiteren Bttrgermeister 
Bartels. Für die hervorragende Stellung, welche 
diese Brr in unserm Gemeinwesen einnahmen, nur 
ein Beispiel: «Als Bürgemeister Bartels und sein 
Sdnragsr, BBigermeister Abendrofli, ihre gddene 
Hodizeit feierten, es war am 16. September 1842, 
liessen die Mitglieder des Senates auf ihre Kosten 
eine Denkmünze auf diese Feier prägen und in 
2 goldenen Exemplaren fBr die JubOare, jede 24 
Dukaten schwer, 89 sillxsme, 4 Loth vriegend, und 
84 broncene, fiir die betreffindon Fanüien-Mit- 
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glicdcr ausfprtipon . von Ix^tzieren befiodet sich 
auch ein Exemplar in der Mtuasammliiiig unse- 
rer 5 cS»." 

Solcbe H8iiii«r wählte Schröder zu afliiien 
Bundesgenoeaen, mlche mit «nem regen, leUiaf- 

ten Geist oin warmes, liebevolles Herz verbanden. 
Sfhrikler's klarer, scharfer Verstand begriff jedoch 
sofort, dass die Zeit zur Durchfübruug seiner l'läne 
noeh nidit gekommen sei, da der damalige eng» 
lische Pro\'inzial-Gro8smeister, Br t. Exter seiti 
ganzen Interesse den Schottenlopjen zuwendete und 
sich nur äusserst selten, vielleidit überhaupt nie 
in den JohanneB-Logen sehen lien^ und die 4 ret- 
einigten L. noch nicht kräftig genug waren, um 
olino I^npland fertig zu werden, — Rr Scliriidcr 
verstund zu warten. Er, der genial veranlagte 
Künstler, ridiiete suerst sein HauptiMstrelien auf 
das Praktische, auf die inneren Einrichtungen der 
4 vcn inipten L. , er ging von dem (rnind-^atz aus. 
dass vor allem eine breite, verniügcnsreihtliche 
Grundlage zu scbafl'en sei und so wurde schon im 
Jahre 1788 eine Behwde eingerichtet für gemem- 
schaftlicbe Vermögens-Angelcgcnheiten der 4 ver- 
«jinigten das Schatz- und Almosen - Comitee, 
deren Satzungen im Jahre 1791 verbessert und 
TervolHmnunnet, in der Hauptsache noch heute 
fiir uns massgebend sind. Kaclidem Br Schiöder 
so den ersten Schritt zur engeren Verbindung der 
4 1* mit Erfolg uuternoaunen, schuf er den Zirkel, 
eine Vereinigung der Ifoister vom Stuhl und der 
erNten Reamten, deren Zweck ein dem heutigen 
Ziik(l sehr ähnlicher war, nur mit dem Unter- 
schiede, duss man damals den l'rovinzial-Gross- 
mentw nicht an den Versammlungen desselben 
thcilnehmein Hees. Die Gründe hierfitar ergeben 
sidi nach dem vorher Gesagten von selbst. — 

Die Hestrühiinf^cn des Br Schröder, die vieler- 
lei Irrungen, Unordnungen in der Leitung der 
Logen und Verschiedenheiten im Ritual, wdche 
sich mit der Zeit eingeschlichen hatten, n^nedcr 
auszumerzen, erwarben sich untei- der Hriiilei- 
scbaft von Jahr zu Jalir mehr Anerkennung und 
Anhänger, ja manche firfider gingen so weit, 
samnitlii he Gebräuche und Symbole, ja sogar den 
Eid, durch welchen der neu aufgenommene Br 
Verschwiegenheit gelobt, abschaffen zu wollen. 
Solch«! Bestrebungen trat Schröder mit der ihm 
dgenen Thatkraft entgegen. — »Die Symbole auf- 
heben," rii f er dem neu erwählten Meister vom 
Stuhl der L. St. Georg zu, „heisst die Fiiiuri ah- 
schafi'en, durch Verwerfung der Hieroglyphen und 
Oebrüuche will man uns etwas sehr Wichtigsa, 
^was Unersefadidies nehmen, man will die Kette 



zerrcis.sen, die uns an so viele Tausende zerstreu- 
ter Brüder knüpft, eine Kette, der Mancher seine 
Wohlfahrt, die Freuden seines Lebens, ja selbst 
sein Leben zu danken hatf — 

Einer der chankteristieolMn Z&ge in Schrö- 
der's Charakter, welchem er zum grossen Theil 
seine Erfnl^e verdankte, ist der, dass er nichts 
übereilte und unmer ruhig wartete, bis die rich- 
tige Zeit cur Ansfährung adner PUüne gekommen 
war; so geschah offenbar in den Jahren 1787 — 1792 
aus dem Grunde nichts, weil der Herzog Ferdinand 
von brauuschwtiig noch lebte, welcher als Gross- 
meister sSmmtUeher vereinigten deutschen Sdiotten- 
logen die Berechtigung der Absichten Schröden 
nicht anerkannt hal)en würde, ja, ihnen voraus- 
sichtlich auf das Bestimmteste entgegengetreten 
wäre , im Udirigen aber sehr wohlthiitig fBr die 
Freimaurerei in Deutecbland wirkte und derselben 
seinen Schutz ant^cdcihcn liess, wo sich ihm Ge- 
legenheit dazu bot Der oben erwähnte Zirkel 
wurde erst 1793, ein Jahr nach dem Tode dieses 
Fürsten gegründet Ins wischen forschte Schröder 
rastlos in allen ihm zugän^liclien .Archiven und 
war 80 glücklich, eine Abschrift eines der ältesten 
Rituale aufzuhuden. Auch in anderer Hinsicht 
hatte Schröder eine Erstarkung der Hamburger 
Logen herbeigeführt, indem er die im Jahre 1787 
gegrändete Loge Ferdinand zum Felsen, welche 
schon seit 1795 ihre Arbeiten in dem den 4 
gehörenden Ebnse abhielt, immer mehr und meihr 
hemoxOg, bis sich dicseUie schliesslich im Jahre 
17;t'.< den anderen L. anschlo^s und somit der 
heute noch bestehende Verband der ö di^ gebil- 
det wurde. 

In demselben Jahre starb derProvindal-Grose- 

meistcr Br von Kxter und Br Dr. Beckmann, Mstr. 
v. St der I/, For linande-Caroline, Schröders ver- 
trautester i'ruuud und Gesinnungsgenosse, trat an 
seine Stelle, Br Schröder wurde sein Depntirter. 
Nun stand der Erfüllung sdner Wünsche, die 
alte unverfälschte Freimaurerei wieder einzuführen, 
nichts mehr im Wege. Zuvörderst wurde der sclion 
1791 beschlossene Bau eines neuen Logenhansee, 
desjenigen, in welchem wir uns heute noch be- 
finden, sofort zur Ausführung gebracht; am 1. Sep- 
tember wurde der Kontrakt mit Maurermeister 
und Zimmermeister abgeschlossen, am 2K. Novem- 
ber 1800 stand der Gniebel fertig und wurde das 
Dach eingedeckt und am I.*). November 1801 konnte 
die feierliche F.iiiweilning dessolhen stattfinden. 
l>as.> die Brüderschaft hierzu im Staude war, 
nachdem man soeben erst im Jahre 1795 das aUe 
Freünaurerkrankenbans, allerdings foriüiifig nur 
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die StaÜoii Itlr weibliche Kranke volleiidet hatte, 
daKs man ferner schon im Jalve 1802 die Station 
Air männliclte Kranke hiiizuftigon und im Oktober 
des Jahres 1804 eröffnen konnte, beweist, welch' 
herrorragender Schaffensdraag und welch' grosse 
Opfanrimglnit die Brttder damali beseeltak Auch 
die» war flin Verdienst Br Schroder's, welcher trotz 
seiner idealen Goistesrichtun^ immer die Ansicht 
vertreten hatte, dass mau bei YerwaltuQg des 
LogenvermSgeni die iiaaente %anam]nit «alten 
lassen müsse, da die 5 dP mir daiio sa einer 
wirklichen Bedeutung i,'cl;iTi!^on könnten, wenn sie 
iur die erforderlichen Zwecke auch immer die 
nöthigen Mittel bereit hielten. Schon im Jani dee 
Jahres 1801 verlas Br Schröder eine lange Ab- 
handlung über alte und neue Maurerci und sodann 
die neuen Rituale, welche von den 5 3^ auge- 
nommen worden und nodi heute nnaeren Arbeiten 
ab Gnindlage dienen. 

Um jedoch Mincni Systeme einen sichern Halt 
zu geben, nöthigenfalls auch dc-r englischen Gross- 
loge gegenüber, falls diese sicli mit den Neuerun- 
gen nicht einTorstanden erldiren aoUte, gründete 
Br Schröder in Gemeinschaft mit der Provinzial- 
Grosslogo von Hannover und der Grossloge Royal- 
York in Berhn den (irosslogeu- Verein, welcher 
dnrdi gegenseitige Beprieentation gefestigt wurde. 
— Da-s durch seine edle Einfachheit ansprechende 
ScliiLkicr'scho Ritual fand bald bei Welcn Logen 
Deutschlands Eingang, wie deun auch die eiuge- 
IBhrten Ve rb a «mr i ii i ge n der Praviniial-GroBsloge 
von Hamborg mehrere Tochterlogen (zu den drei 
Sternen iu Rostock, zum goldenen Hirsch in Olden- 
burg, zur Weltkugel in Lübeck, Amalia in Weimar 
u. 8. w.) zuführton. 

NoH kam eine I8r HambuiK lekr tranige Zeit, 
die Zeit der Besetzung durch die Franzosen. Durch 
die von NafMleon verfügte Kontinentalsperre war 
Deutschland vollständig von England abgeschlossen, 
eine Verbindung mit der Muttntoge war nidit nur 
fast unmöglich, sondern auch unter Umständen 
vcnliifhtig und gefuhrlich. Du fasstcn die mass- 
gebenden Brüder, Ur Schröder an der Spitze, den 
kfihnen Eatschlnss, sich von ED^and so trennen 
ood veranlassten im Jahre 181 1 die bisherige Pro- 
vinzial-Grossloge sich zur unabhängigen Grossloge 
von Hamburg zu erklären; Br Beckmann blieb 
Grossmeister bis zu seinem Tode im Jalire 1814. 
IVotz seines hohen Alten übernahm Bt Schröder 
sodann den ersten Hammer, jedoch leider nur 
noch bis zum 3. September 1816, wo üin der 
grosse Baumeister aller Welten zu einem bessern 
Sein abberinC 



Hiemtit scUiesst die Periode, in weldie die 

Krbauung des Hauses fällt, von welchem wir heute 
Abscliied nehmen. Es ist entschieden die wichtigste 
und glorreichste Zeit, welche unseixj 5 cö"^ erlebt 
haben, eine Zeit, deren Fäden bis zu uns herüber 
reichen, m welcher alles Greese und Werthvolle 
geschaffen, was wir auch heute besitzen, geschaffen 
durch den grossen Geist und die rastlose Tliat- 
kraft des Mannes, den wir mit Stolz den Schöpfer 
und Qrttnder unseres Systems nennen. 

Auch honte wieder bauen wir uns ein neues 
Heim, auch heute wieder stehen die Grosso Lo^^o 
von Hamburg und ihre Tochtcrlogen nui:h auf «lem- 
selben festen Grund und Boden, auf dem der 
grosse Hr Schröder und Mitte Mitarbeiter standen, 
auf dem lioden der reinen unverfälschten Johannes- 
Maurerei, wie sie sich am klarsten darstellt iu 
den „alten Pflichten", feat aitsdilosaen diesen 
Standpunkt mit aller Kraft und Treue zu ver- 
theidigen gegen jeden .\nsturm von links oder 
von redits! Mo^e ditser (ioist, der Geist des 
grossen Schröder mit uns hinüber ziehen in s uoue 
Heim! Bedenken wir aber auch, m. Br, dass es 
keinen Stillstand giebt im Menschenleben, nur ein 
Vorwärts oder ein Riiikwiirts. Wie unser neues 
LogeuhauB erbaut wird auf dem alten Grunde und 
dochin schöneren, edleren Formen, demGeschmacke 
unserer Zeit entsprechend , /.um Himmel emitor 
strcht, so möge auch iu ihm der Geist der Mau- 
rerei, fussend auf dem ehrwürdigen Gruude der 
alten Miohten, iibh in immer getSutsteren, idea- 
leren Formen «Dl&ltent 

(Hamb, Logenbl) 



Ana dem LogeBleben. 

Boa JohaoalBflMt ia dsataohen Logen. 

Leipsig. Die geneiniahafllicln Johaanisfoiar 

der Logen Apollo und Balduin eröffneteder s. ehrw. 
Mstr. V. 8t. Br Smitt dir Lotro Apolln ritualf»omä««mit 
einem ergreifenden ücbot fSod&un erweckte ein Doppel- 
Coneert v«n 8. Baoh IBr 2 Tiolinen mit Pianeforte- 
beglettung (aiugefiihrt tob den Bn Beysr, Beck and 
Sulzmain), die festliche Stimmung, die noch besondere 
Nahrung durch die folgende Anapraobe dos Br 8niitt 
erhielt Ihre Oedankon i^ipfcltan u. A. iu folgenden 
Worten: Wir sind eingetrelen mit Bosau gasshmfiokt^ 
um das Johannisftst zu begehen, an welchem 0* Hoch- 
mittai; ist draussen in der Natur wie in dem Leben 
der Loge. Ls ist Ja ein Fest des [dichtes und des 
Lebens. Sehon die Altso felerlen den Tag der Sonneo- 
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wptkIp, und fla? »Up chrwilrdiRp BtirVi, t^as niif dem 
Altar iic^, schreibt aur »einen cnten Hlüttern: Es 
wsrdt LmU! Wir Alle stroben nach Licht; dos 
Mhon dnmli die PiMiitegien der Altea bindarohlnidit 
Zeus und Apollo waren ja bei den alten Hellenen die 
Gölter des Ijchtcs. Auf das Licht hoffen auch wir, 
eingcgangou zum Liuht aiod uusre geschiedenen Brr. 
Wa« dM Lieht i»t fiir dM Auge, dia ist die Wahr- 
heit fiir den Oeist. Wahrheit im Leuing'schem Sinn 
and Geist fu suchen, das ist unarc Aufgabe, auch ani Jo- 
hanniifeBt Hieran schlo«» der Mbtr. eine herzliche Ik- 
grüwQiig der Beeimheiiden. BekriUtigung fand dieae 
Anqtradie doich den rcusikal. Vortrag dea Bt Ha m • 
mel; er sang: „In die Unendlichkeit hinaus baut Gott 
die weite Welt" Und nun betrat der sehr ehrw. Br 
Erdaftaa daa Badnetpatt um die Feetrede au halten. 
Amgahand von dam GedankeD, daia heute am Tage 
dea Hoehnittag Harmonie herrsche in der Natur, 
warf er die Frage auf: Ob o« auch Hochnütlag unter 
danHetiacheD sei, ob dort Einigkeit, Harmonie herrsche. 
Leider aai diee moht alkathalbeo der Fall laNen 
sie uns, fahr cIt Tl» dner fort, die Menschheit des- 
halb nicht anklagen, denn Er/.iehunfr, Alter, Helipion, 
Umgang sind Faktoren, welche Missklünge zu schatien 
oft geeignet amd. Der Yertragende wiea daa Letatora 
au verschiedenen Beispielen nach, und lenicte damu 
den Wiek a\if die Ausgleicliung aller Rcliroffen Gegcn- 
sätie, welche namentlich die k< K. erstrebt. Die 
ftindliehan Wagaa m hakämpfen, an der GQte der 
XaoaoheiBDatnr. nidit ao versweifida, den Kmm dea 
Guten in der Menschheit zu schützen und zu ent- 
wickeln, dahin strebt die Mrei unentwegt. Dem Ein- 
lelnen bewusst oder unbewusst lebt sie in aller Her- 
aen; aia kann wenigrtena ^anthnm Aller werden. 
IHoht auf die hohe Bildung des Einen oder die gerin- 
gere Ausbildung des Andern komme es an, das 
Wissen nicht, das Herz mache zum Frmrer. Auch 
daa YariiiatDiea der Ifrai n Staat oad Khwhe he- 
rührte der Bedner und sohlose mit dem bedeutsamen 
Worte: „Lasst uns besser werden, bald wird» besser 
sein !" Naeh yerschiedeoen Mittbeilungen aus Heiseen, 
aaa POMoaek (Dank daa Br Bharlata ffir die Bhran- 
niti^iedichaft), tob FeatgrOnea der Brr Mayer and 
Lehmann, und von Aufnahmcgcsuchen wurde die Fest- 
arbeit geiichlossen. Die darauf folgende Tulelloge, 
deren Leitung die Loge üalduin übernommen liatte, 
wurde TOQ dem Hatr. t. 8t Br Scharf aritHtae^ und 
war durch sehr zahlreichen Besuch ausgezeichnet und 
durch treffliche Tafelreden und musikalische Genüsse 
gewürzt, von welchen namentlich ein UuinteU und 
ein Tanatt tob BeeChoren« limoRuhehen eind, die 
mit aller künstlerisoheD Feinheit zu Gehör g( bracht 
wurdan. Die «i6jiihriten Jubüate itt Ton Apoli«^ | 



7 von Balduin) wurden von dem dep. Mstr. Br Witt- 
stock besonders gefeiert und herzlich begriisst. Er- 
freulich war es, dass sie alle bis auf 2 zugegen waren. 

folgt) 



Genf. Zum ersten Ualo haben die sieben unter 
der Obedionz der Alpina stehenden Genfer Logen das 
Krühlingsfest gemeinsam gefeiert. Dieses Fest fand 
am 31. Mai in dam aahSnen groeien Saab dea Oaaino 
von 8t. Pierre statt, unter der Hammerflihrung von 
Br Dussoix, dem Mstr. v. St der Loge „Les Amis 
fidelee. Ungelahr 400 Mitglieder der Tersohiedenen 
Logen echmuektea die Reihen. (Alp.) 

Budapest, (ieheimhalten der Namen. Die Symb. 
Oroesloge von Ungarn hat an sämmtliehe unter ihrem 
Bchutae arh. g. und t. Fnarerlogeo sub Z. 107^ de 
dato 25. Mai , folgendes Zirkular ergehen lattirn : 

Würd. Mstr. v. St.! Gel. Brr! In neuerer Zeil 
wurden zu wiederholten Malen Klagen laut darüber, 
dasa «iniala« Btr Profimaa gegeoBber ala Freimaurer 
bezeichnet wurden Unter normalen Vcrhiiltni»scn 
wäre gegen ein solchi^a Vorgehen eine Bcschw* rdi; 
wohl kaum zu erheben, bei den gegeuwürtigen Zeit- 
umatioden jedoch, m denen wir aehcn määeen, daae 
gewiaee Kreiee verfolgen, was auch nur den Schein 
von Frmrci hat ; in «Ionen wir die Erfahriins: raachen, 
dass eine svBtematischc Agitation gegen die Frmrer 
geführt und eine Liga geaofaaflw wM. deien Angabe 
ee i«t, Brr Frmrer nidit au wihleu, bei Frmrem 
Miobta an kaolin, mit mnam Worte» den Bmin dar 
Frmrer anzustreben. 

In einer solch für uns höchst kritischen Zeil liegt 
eo wohl auf der Hand, daaa «eh m vneeier Mitte 
Brr befinden, deren Ezistcnz-Intcrcsscn direkt verlelst 
und geschädigt werden dadurch, dass deren Zuge- 
hörigkeit zum Bunde der trmrcr auf den Markt ge- 
tragen wird. Diee iet anofa dar Qmad, weaihalb iwla 
hervorragende Personen dea ÜAntliehen LdMna, die 
mit Wärme und Ueborzcugung sich unserer Sache 
suneigen, es dennoch nicht wagen, unserem Kreise 
t h a t ritdiliahbci an teataii» indem eicbaf&rohten, eakSnnte 
dieaer Bahiitt in mataridler Hinaielit fHr aie yvu Naeh- 
tbeil sein. 

Nachdom wir andererscitii überzeugt sind, dass 
die geL Brr nicht in bäeer Absicht, wohl aber und 
in den meiaten Füllen bona Ilde und hoehatana hier 
und da aus Ruhmredigkeit Ikafanan gegantther gewiaae 
Brr als Frmrer bezeichnen : 

„Ersuchen wir die gel. Brr, summtliche Mitglie- 
der ihrer Logen etrei^ aosuwmaan, keinen Br Frmrer 
Profanen gegenüber als solchen Ku bezeichnen , ohne 
hierzu beaondcrs crmSelUigt au aein ; ferner beaondcre 
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Vmnoht and Zurückhaltung zu beobachten jenen Brn 
gegenüber, die in einer exponirten Stellung Bich be- 
finden und bei denen TorauBgeeetzt werden muH, daae 
dl« Baikun^riw ihnr Zo^ehöriglMit nim VtmnK- 
Bande ftr JiaMlben tob Boliidfln, ja lelbtt too 

fUir Bcin könnte." 

Wir legen groMH G«wicht auf die strenge Ein- 
haltung dieser Vondirift, aovohl im LktonaM unae- 
tm BimdM, als aadi im btanaae vidcir IWi^edar 
düMlben, und ersuchen in Folge dessen die Brr 
Mstr. V. St. unserer Logeu : sie mögen ein in diesem 
Sinne abgetanstes Zirkulär an die Logenmitglieder 
«rlMMO, damit tu diesan VmradirifiMi «oek jene 
Brr Kenntniss erlangen, die gelegentlich der Vor- 
lesung dieses Zirkulars der Logenarbeit nicht au woh- 
nen konnten. Mit br. Gr. i. d. u. b. Z. Die Sjmh. 
Gmaalflge tob Uogm: Anton t. Benos^ Bhm« nnd 
])ep.*On»nMiitor. Moiii GUUri, GmonakMitb. 

— Daa die^jiOiriy Johenniaftat der aymboBooben 
0roiolege tob ÜQgun iat pragrammgemMoo am $1. t. 

Ute in der feierBohattB ud wlii£git«n Veiae älig»* 
kalten worden. 

DerBBoobk Umb niohta la wünsdien üfcijg. Es 
«armi onoMr doB olmmtlich eroohieoeDea I^mktiooä- 

TOD der Grossloge nahezu 150 Brr anwesend. 

Sowohl dio FoRtrede in ungarischer Sprache, ge- 
sprochen von Br Dr. Auton Varadi, Mstr. t. St. der 
Loge nDemaitretia*', ab aodi die Festrede in deatnhar 
Sprache, gesprochen tou Br Josef Veszi, Kit^ied dea 
BundcsrathcB, f an den die aympathiech« Aufnahme ooitoaB 
der Versammlung. 

Sbenao flmden Loiatongen dev Brr mnaika- 
fiodian Talentes allotitiiiB Beifall. 

Es war ein schönes, erhebendes Fest und es ging 
wohl keiner unbefiriedigt von daaeu. (ZirkeL) 

Bnglaad. Die maurerische Wohlthätigkeita- und 
Erziehungsanstalt von Hast Langcsshire hat im vcr 
gangenen Jahre eine Einnahme von 1600 L. St ge- 
bäht gegen 8S2 L. 8t in Torhergebenden Jabve. 

— Der eugUsche Templerorden zählt nach dem 
IkenDason gagenwirtig 70000 aablende UtgUeder. 

— In Wilmslow (Chesire) wurde am Sonnabend 
den 14. Juni unter Mitwirkung der Fror. Oross-I<. 
und mit mavr. ZerBmonial nnd Bitnal der Grandatein 
dner neuen Schule gelegt, welobe unter dem Namen 
Fulshaw Memorial Sohool bekannt ist. Die Feier- 
lichkeit war vom sohönsten Wetter begünstigt und 
wnrde dnroh eine grooiartige Dakontion der Ozt> 
noholl Boek TwkaRliokt Jü» KoitoB dor BHMRinag 
woidoD nak mnthmmlieb anf 1800 L. St^ bdanfto. 



— Am Dennawtage , den 19. Juni ist in Lon> 

den eine no«o Loge, die Coniish-Lodge für 
die in der Hauptstadt sich aufhaltenden Cornwalliaer 
erSfibet worden. Sie fBbrt die Nr. 2880. 

— Der ehrw. Br Monroe, ein Priester, hat 
bei der neulichen Einweihung der neuen Uaurer-Ualle 
in Altona eine warme Anspnehe gehalten« in welcher 
er die FreinianMrei ab die TeridfrpeimaB gwioer, 
edler und |)hilantropischer Ideen Terherrlichte. (Uier- 
hni mag bemerkt werden . das» man unter den Mit- 
gliedern der anglikanischen Geistlichkeit eine grosse 
Annkl bogmtarter Anhünger nnaerea Bnndea Mit 
Die reli^öMB Anaebannngon der englischen Geist- 
lichen scheinen eben sehr von denen der deutschen 
Geistlichen abzuweichen, da sich bei uns die Letste- 
len im gr eeao n Gaaaon Tom Bunde Ibm baiton.) 

Fexmaylvanien. In der letzten Versammlnnrr der 
Gross- L. Tou Penasylvanieo im Jahre 1&89 machte 
der Gr.-8fihitemoui» oobmi BrSdoiB dia arfknoHoke 
Mitthrilong, daaa er die Abaioht bebe, der Gmao-Ii. 

zu rerschiedcnen wohlthätigen Zwecken einen Botrag 
Ton 25 000 D. zu schenken. Diese Gabe wurde selbst- 
Terständlieh mit Ausdrücken des wärmsten Dankes 



Termischtes. 

— Mau r er i scbe Spuren unter den Bin- 
wohnern des Libanon. Nach einem mehrmonat- 
lichen Aufenthalte unter den Drusen des Libanon» 
iriflnend welidiem er daa Glttok bette, dnrob Ana- 
saugung einer Kaswnnde einen jungen Manne dea 

Stammr-s daa Leben zu retten , wurde der Reverend 
Br U. Smith, Sektor von Braunoerell in Liocoln- 
abim fai dno AneeU gebeimnuBTonar. bubor T«Uig 
anbdcaanft fobBoboner Baten dieew alten Stammea 
eingeweiht. Nicht wenig erstaunt war unser Br, in 
diesen Riten auch die genauen Erkennungszeichen 
dor Maurerei wieder zu finden, woraus er den Schluss 
lioht, daoa die Dmaon ein Zweig janea groiaen kSoigl. 
Geschlechtes sind , dessen Vorfahren die Erbauer dea 
Salomoniaohen TempeU mit Cedernhols Tonabea. 

— Sekottland. Am 1. Hai d. J. bielt die 

Gross- [..oge TOn Schottland im Logengibäudo in der 
George-Strasse zu Kdioburg ihre Vicrii ljahrs- Versamm- 
lung unter Leitung dea Br Sir Archibald Campbell 
in Tertretuag dea abweeanden GroesmeSaters ab. Ba 
wurden die Kenatitutionspatente tou 6 neuen Logen 
auagnibrtigty tob denen die «ine aiek in fiavliqg Down 
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in Queeniland, AuBtralien, befindet — Der Br Major 
WtUiaiB O. InoM ward« lun Fnmmial OioMBMktaE 
▼OD XiacMdiMibin erwUiU mi nutdlirt. 

Um dan UntantÜtmiigafoDd fiir Mcliottiai^ Frei- 
maurer zn vergrösBem, wird in den Tagen vom 2. 
bis 6. Dezember d. J. in Edioburg im Waverley Mar- 
kat ^ Baiar Teraoateltet, n dem adion jatat «Haeitig 
gearbaitet wird. Die Königin von England hat, wia 
der„Frt rtnaf.o!i" berichtet, das Protektorat übernoramen. 
Das Gebäude wird in seinem Innern in einen ägjrp- 
tischen Tempel verwandelt warden; sein Mittalhof er- 
UQt an baidan Saiten KoleoBaden, in wvlalian 18 Ua 
20 Variuntetallail dnzeiner Logen eingerichtet wer- 
den. Am Ostendo des Mittelhofes wird «ich der Ein- 
gang in die inneren Kaume befinden. Die Damen, 
welohe den Verkauf laten werden, haben baaeUoaaeD, 
alle in gleichen Anaügen zu erscheinen , jedoch in 
Form von Schleifen oder Uesatz die Logenfarben der- 
jenigen Loge anzubringen, welche sie vertreten werden. 

(Bundaabl.) 



Kaureriaohe Blüthen. Erzählungen, Kedeu und Go- 
diohle ana dam Freimaofavleban Tun Br Oul PUi. 
Neue Ausgabe. t888. Lupaig^ 0. F. Wintor^aolie 
Verlagahaodlung (ßr Qraabner). 

Die Sfiulen der Maurerei. Vorträge über Weisheit, 
Schönheit, Stärke von Ur Carl Pils. 2. Auflage. 
Leipzig, cbendaaelbat 
Bmde Sohriften haben «ne enthoaiaaliaelw Auf* 
Dahme in Bruderkreisen gefunden, nnd haben auoh 
schon manchen Gcpiicr der MtuinTei Iwkfhrt Das 
erste Büobleio, welches auch denkenden I<iichtmau- 
beaondan andi den lialwn adnrarfieni gswidp 
ist, enthiU die maur. Nov«11«d: 0aa £nd dea 
Freimaurers — Die Maurerbraut — Ein .Maurorlelw'n 
— und dann noch verschiedene, ins Logenleben tief 
einachneidende Artikel : Die Stufen der Menschheit — 
Sehnts nnd Bdürm dar Ibatara — Bin alter Fkei- 
maurer ohne Schont and Band — Die Feinde der 
M:iurerei — Woran soll die profane Welt den Frei- 
maurer erkennen ? — Maurchscher Geist in Spinozas 
Leben nnd Sehriften ete. Daa iweite flmd bei Um- 
rem und Nichtmaurcm eine so warme Sympathie, 
dasB eine /weite Auflage nöthig wurde, die durch 
sehr sinnige, poetische Gaben vermelurt worden ist. 
Beide Sehriften rignen aieh beaondeva su Festgeschen- 
kan fir Brr und deren AngehSrigei — d. 

Yeriag van H. Znie In Laipait, SeeLurgitraos.- h. lu <. 

Drack Toa Br C. W. 



Auf die Schwestern. 
Von Br L. Fensch in Font i L. 



Wir nah«» soMt m diMW Stftta^ 

Mit Schurz und Werkzeug wohlverMlin, 
Um, treu vereint zur Brkette, 
An UDsrer Arbeit Werk zu gehen. 
Die Nentdieii spotten; lasat sie holuieii 

Und lasst drum nicht das Trachten ndm 

Nach allem Wahren, Gut<?n, Schönens 
Sie Vössen ja nicht, was sie tbun. 

Sie bcheltcn, was wir still erstreben» 
Als wärs unwürdig Kinderspiel, 
Und doch giebta für ein Menschenleben 
Und seine KtA kein höher Ziel: 
Wie sebes Bildes Odtterformen 
Der Künstler sdiufft aus rohem Stein, 
So möchten wir nacli ewgen Normen 
Verklären unser ganzes Sein. 

Wir wissen, dass wir immer knien 

Am Werke, da.s der Mrer treibt 

Und dass uns, ach, in weiten Fernen 

Die TSUige Yollradang bleibt, 

Und doch und doch! dem treuen Fleisse 

Gelingts auf rauher Arbeitsbalm, 

Es ist der Drang, der glühend beisse, 

In reiner Brust kein eitler Wahn. 

Vom Ilammerschlage nie entbunden, 
Sind wir der Arbeit stets geweiht» 
Selbst in den Feierabendstunden 
Der fr6hUehen QeselligkeiL 
Dodi c^ilts dann nicht, allein zu bauen» 
Dann tritt ans Werk ein edler Qast» 
Die Blumenketto edler Ii rauen 
Sdüingt sich nm nnsre Roh und Rast 

So baut denn heut in unsrer Mitt^ 
Dir Schwestern, eure Werke auf 
Und bringt die Annnit sarter Sitte 
Zu dieser Stunden (lüchtgem Lauf! 
Euch, alles Edlen Priosterinnsn, 
Sei, ehe zu iiochmitternacht 
Die Standen fiüehtgM* Zeit verrinnen» 
Ein Tdl und £aarig Qlas gebnuAtl 



omDiiBsion l>ei Rob>'rt 
VoUrath in Laigdt- 



(H. a Oaffad) la LaM • 
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Ooethew 

Melodrama nach „Mozart" von Mosenthal und Kug- 
1er, für das zehnjährige Stiftungsfest der Ix)ge Goethe 
in Pöesneck am 15. Juni 1890 verfasst von 
Br Rob. Fischer in Gera. 

Dar Sommer war vorbat; 
IKa Silbflrfiiden aolioiii ngen hin durch Wiesen, 

durch die Au'n; 
Da sammelten sich all' die goldnen Sterne 
Am Himmel vor des awgen Vaters Iliroii. — > 
So standan na garaiht in wattaati Knm 
Und inerten den Hem in JubeladiaU. 

Er trat hinzu und küsste jeden leisem 
Und BODas Leben atrBmte dardi das AU*. 

Da trat ein Stern hervor vor allen andern, 

Das Auge klar und hell, doch wundermild: 
„0 Vater, lass mich bin zur Erde wandern, 
Lass mich einmal ein Mensch mit Menschen sein. 
Ich AUa miob so stark and reich an Gaben 

Des Geistes, um der Menschheit Ideal 

Zu fördern, sie am Himmelsborn zu laben, 

Der alles Wahre, Gute, Schöne strömend beut 

„Es sei gewihrbl" versetzt der Herr der Erden, 
,^ieh hin mein Sohn, und werde Mensch, wie sie ; 
Willst du Hero der Menschengeister werden, 
So rag* didi in der beiden Poeae. 

Wie liebend Steni sich hier um Sterne drehet, 
Wie nicht der Mond die schönen Sonnen hasst 
Wie nnr Ein Wohllaut durch die Sphären wehet 



Wie liebend ein Accord die Welt umdEisst — , 
Zieb bin, mein Sohn, ieb will didi h8her stelleni 

Als alle andern auf dem Erdenrund; 

Die Weisheit soll aus deinem Geiste quellen, 

Und Stärk' und Schönheit werde durcli dich kund. 

Zieh bin nnd aehaff der Ifenaohheit hoheGftter, 

Licht, Liebe, Leben mächtig dich durchglflh, 

Sei alles Edlen Schöpfer und Behütor, 
Dass über Dornen auch die Hose blüh. 

Zieh bin nnd ftble mit der Erde Wonnen, 

Wenn man dich hoch als Dichterfürsten ehrt. 
Dann mögen sich an deinen Werken sonnen. 
Von deinem Geist gehoben und genährt. 
Die Hensdien, die in Onwsem de binftthreet 
Dein Name gEnze bis zur f insten Zeil^ 
Und dass die Menschheit du als Säuger zierest, 
Sei immerfort durch Wort und Schrift bereit 

Die Brüder mSgra deinen Namen ehren. 

Er dien' der Wahrheit Tempel zum Symbol, 
Aus deinen Werken soll man sich verklären. 
Dein Abscüiedswort sei ihres Lichts Idol. 

Und biwst dn'a rufen dann in lantm Choran 

Und rauschen Aeclsharft-n durch die Luft, 

Dein schönstes Wort lass durch die Welt hin hören. 

Das dich zum ewigen Licht als Sieger ruft." 

So sprach der Herr, und still in sich verlöten 

Versank der Stern am blauen Himmelszelt 

Da ward auf unserm Stern ein Mensch geboren. 

Und Wol^gang Goethe nannte ihn die Welt — 
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Hört ihr den Sang, der lieblich durch die 

Keüieu 

Der Meoadun tSnt, erfireaend SaeT und Hin? 

Hört ihr den Ruf, der MensdilMit ndi zu weihen. 
Im Kampf ums Licht, in Kummer und in Schmerz ? 
Und wieder jene geisterfüllten Worte, 
Yon tiefer Menschenkenotuiss augefacht, 
Eiiiebeiidet melodiadie Aoeorde? 

Das ist der Lieb» lied, dtt freundlich ladit; 
In Wilhelm Meister preist er unsre Lehren, 
Im Faust das Irren und des Findens Sieg, 
Im Tasso mciit er selbst sich zu Twklfiren, — 
Was seinem Gaste Alks doch entstieg! 

Und für die Freiheit und der Wahriieit Ehre 
Wie trat gewaltig er im Drama ein, 
Sein Wort stellt donnernd sich dem Lug zur Wehre, 
Und heut noch dröhnet es: Seid wahr und frei! 

So Goethe hat getreulich stets im Leben 
Des Geistos Blüthcn zahllos ausgestreut, 
Ihm war des Lebeus hehi'er Glauz gegeben, 
Er hat am Leben selber ncfa erfreut 
Er hat genossen alles Glück der Erde, 
Er hat f»ewirkt. geschaffen alle Zeit, 
Der Masouei willkommener Gefährte 
Ward ihm zum Dienst der Poesie geweiht 

Ein langes Lehen war von Gott beMÜiieden 
Dem hohen Sänger auf der l'"rde Bahn, 
Und wie beglückt er wandelte hienicden, 
Fährte die Menschheit er zum Glück hinan 
durch Nacht zum Ubbi 

Er bleibt getrosten Mnthes und blickt zum 

Vaterhaus empor, 
£r weit», dass ihm verliehen war zu btrahlen um 

Geisteshimmel als der erste Stern. 
Bis zu dem letzten Athemzug der Leier Töne 
Rührt er fürs Wahre, Edle, Gute, Schöne. 

Und immer lauter rauscht es durch die Sphären 
Wie Himmebrnf , der durdi die Lüfte zieht, 
Die Engel wollen ihn zu Gott verklären. 
Das müde Auge senkt sich — lehensmüd — ; 
Dann hebt des Sängers blick sich zu den Öterueu, 
Um tdne Stine spielt ein Kranz von liebt, 
Er schaut den ewgen Ost in Himmelsfemen, — 
aliidit, mehr Liobt, VateT", — und sein Auge 

bricht — 



So, Brüder, die ihr euch nach Goethe nennet 
Und feiert zweier Lustreu frohe Zeiti 
Dass flur n seinem Geist euch stets bekennet — 
nLicht, mehr liebt!" Ueib euch Mahnruf alle Zeit! 



Johannes d. T., 
ein erhabenes Vorbild für Mrer. selbst in 
unsrer hochentwickelten Gegenwart- 

FestTortrag am Tage Job. d. T. Gehalten in der 
O Minerva z. d. 3 Pblmea vom Br Redner Eick e. 

Johannistag! Didi preisen Mfliionen 

Auf diesem Erdenrund. 

Dich preiset fern und nah, wo Brr wohnen. 

Der freie Mrbund. 

Hoch tiint, ihr Lii^ler, zu des Hohen Feier, 
Der. treu bis in den Tod, 
Der Wahrheit treu, iu Bauden selbst ein Freier, 
Sein Wort, sein Blut ihr bot 

ü selig, wer, wie er, im lieich der Geister 
Dem Licht sich weihen kuinl 
In Liebe sei gesegnet, edler Mstr, 
Lencht* uns stets treu voran ! 

Ja, leuchte uns treu voran, edler JobtinneB, 

und hilf, dass auch diese geringe Gabe ihren b^ 
scheideneil Teil lieitrage zur Forderung des grossen 
Zieles, das alle treuen Brr des Erdballs heute mit 
besonders heiligem Mannesemste eriUllt, heute, an 
deinem Geburtstage, des Mrtttms herrlichaAett und 
heiligstt'fi Bundesfeste. 

Und so lassen Sie ihn, ni. 1. Br, Jetzt im Geiste 
unter uns treten nicht als Mann der kirchlichen 
Legende, nicht als der sich kasteiende Ebsiedler 
in der Wüste, nicht als Sclmtzpatron des Tages 
nach Weise und Ordnung des kath. Ritus, sondern 
als das höchste, klar^le und dcitlicliste Mustorbild 
för Mrbrflder, als das wdthin leuchtende Ideal des 
voUkommnen Mrmeisters, in dessen lieben und 
Wirken jede Mrpflicht uml Mrtugend das schönste 
Vorbild fand und ündct in guten und bösen Tagen 
alter, neuer und neuester Zeit 

Sogar heute nocli vcnnag sein Beispiel uns 
Lelire, Licht und lieben zu "eben, wenn wir es 
nur darauf hin auscliauon, trotzdem er ca. 2 Jahr- 
taueeode frliher lebte als wir. Waren doch seine 
Zeitgenossen, ebenso wie wir, an eine Grenze ge- 
stellt, wo der gi-ossc Entwickelungsgang der Menschf» 
heit in eine neue Daseinsphase einlenkte. 
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I/Ossen Sic uns dalier, lu. Br. zunäclist einen 
Blick werfen auf dio geistigea Kämpfe seiner und 
mnerer Zeit und dann writer mihen , ww ans als 
Flrmr nach dem Beispiel Joh. d. T. za thun obliegt. 

Das griechisch-römische Altertum nnt seinen 
grossartigen, künstlerischen und wissenschafllichen 
Schöpfungen fing au, sich in sohrolfen Gegensatz 
nur gco&niMvtai diritü. Bdjgion zu stallen, und 
der darüber entbrennende erbitterte Kampf hat 
fast zwei Jahrtausende die Gemüter «rfüllt, bis 
endlich wio in allen derartigen Käuipt'uii nach uft- 
ntaligem Hin- and Hcndiirankeo doch die neue 
grosse erhabene und eitobende Idee ihren sieg- 
reichen Einzug hielt, wenn auch eben erst nach 
lauger Zeit, sodass inzwischen die neue Idee 
selbst etwas Altes und sor Sadie derer geworden 
war, die sich als die Erfiümien ilir wsprnnglicli 
entgegen stellten. 

Auch die Kämpfe unsrer Zeit zeigeu streng 
genommen nur zwei grosse Farteira« Lassen wir 
uns nkmlieh nicht irre machen durch sablreiche 
Parteizwiste, welclie die einzelnen Fraktionen einge- 
mischt haben, sowie durch einen schreienden Hau- 
fen Ton Parteigängern, die heute auf der einen, 
morgen anf der andern Srite kfimpifen, je nadidem 
sie ihren Vorteil zu finden glsnboi, so werden wir 
zu der Ueberzeiigiing gelangen, djws weder Stumlos- 
ioteresaen noch Menscbourechte , weder Kirchen- 
leiure noch fireie Gemeinden, weder Zunftwesen noch 
Gewerbefreiheit, weder Schutzzölle noch Handels- 
freiheit und anderes mehr die Zielpunkte sind, um 
die es sich handelt, — das sind nur Worte, welche 
die einzelnen Fraktionen und ihre Hänfen je nach 
ihrem Scmderiuteresse zum Feldgescbrei gewählt 
halx'n — . sondern der jirosse Kampf der Neuzeit 
herrsulit kurz gefasst zwischen Autorität und In- 
dustrie. Autorität — damnter verstehe ich die 
Znslinde nnd Einriehtungen, wie sie anf Gmnd 

der Erningenschafti'n des Idassischsn Altertums 
und des Christentums sich herausgebildet haben. 
Unter Industrie aber kann ich nichts anderes 
meinen ab jene ssit Anfing nnseres Jabrhunderts 
scheinbar idStaUch eingetretene Erscheinung dos 
Geisteslebens, durch welche der Mensch sich der 
Natur zu seinem Vorteile bemächtigte und sie in 
seinen Dienst zwang. Fslniken, meclianisdie Hand- 
und Dampfmaschinen, Telegraph, elektrisches Licht, 
Aktienunternehinniit^t ii. Hanken u. a. sind dio Leis- 
tungen dieser Ihnen allen bekannten Industrie. 

Unsere Welt der Industrie hat nun weder mit 
dem klass. Altertume nooh mit dem Christen turne 
einen äusserlichen Zusammenhang und darum be- 
greifen wir auch, wie aller Streit, der beinahe 



2000 Jahre die Menschheit beschäftigt hat, auf 
einmal ruht, ja dass die Vertreter des Christen- 
tums und des Mass. Altertums, aOer ihrer Zw^ 
tracht vergessend , sich jetzt zum gemeinsamen 
Kampfe gegen d^n Heist der Neuzeit geeint haben. 
Unsere Autoritälkämpfer berufen sich auf die Er- 
fahrung von Jahrtausenden; die Industriehelden 
aufdie Erfolge von gestern und heute; Jenestreben 
würdig ihrer Väter und in deren Fusstapfen zu 
wandeln ; diese suchen den Verstand zu bilden und 
die Natur zu beherrschen, umesbesserzu machen 
wie ihre YUtn*. Dabei aber können die Erfiihmen 
die Bedürfnisse der Jetztzeit nicht oder nicht ganz 
befriedigen , während die „Jungen" nicht blos für 
heute reichlich sorgen, sondern auch für morgen 
und flbermorgen. Die ersteren verdammen und 
verfluchen die Neuzeit — spekulieren aber neben- 
In'i in Aktien etc.; die andern wieder möchten alle 
Einrichtungen und Vorrechte alter Zeit ausrotten 
— knechten dabd aber ihre Arbeiter, wndiem 
und schachern ärger als je. So schwankt der Seg 
herüber und hinüber, heute hat dies^ morgen jene 
Seite recht oder unrecht Das Ganze aber ist eiu 
wirrer Knäuel von Weisheit und Thorlieit, gut und 
hose, schön und widerwSrtig. 

Ausser den kämpfenden Parteien aber hat es 
in allen Hehergangsstadieu regelmiLssig auch eine 
GcsoUschaft gegeben, die sich von allem Partei- 
streite fernhielt und nidit Hass und Hader dita^ 
sondern der Liebe eine Stätte bereitete und dem 
(irundsatze huldigte: „Werde selbst besser; gleich 
wirds besser sein!" Sie zog sich gewöhnlich von 
dem lauten Getriebe des Tags znräck, arbeitete 
an sich selbst, betrachtete vnn hier aus die Käm- 
pfenden und kam schliesslu h zu der Meinung, dass 
nicht bei der einen Partei lauter Licht, bei der 
andern lauter Finsternis, hier nur Heilige, dort 
nur Lasterhafte seien, sondern dass jede Partei 
aus einem Gemisch von beidom bestehe. Diese 
Gesellschaft ist von jeher dagewesen , solange die 
Menschheit ein bewusstes Leben geführt hat. Ihre 
ilteste Erachsinung in der geeoidehflichen Sage 
ist die Familie, die um ihrer Gottesfurcht, Tugend 
und Liebe willen Gott rettete aus den Schrecken 
der SüudÜut, damit ihm aus ihr ein neues Volk 
erwadne mit dem er unter dem Bogen desFHedens 
seinen Bund flechten könne. Diese (jesellscbaft 
hat in der (ieschichte der Menschheit selir ver- 
schiedne Namen gehabt Heutzutage nennt sie sich 
Bund der Finnr. Yornaheiu 2000 Jahren, wo jener 
grosse Parteizwist zwischen Hassiaehem Altertum 
und Christentum entflammto , war es ein kleines 
UäuHeiu echter und rechter Gemüther, bei denen 
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die Erwartung des FriedensfUrsteo die höchste 
SpumnBg erraickt hatte. Ihr Hanpt und l«ibai- 
digster Vertreter aber war Jtäi. d. gteiduam 

selber das Morgenrot der neu aufgehenden Sonne, 
das vorbereitete auf die Geistessonne, welche alle 
Völker erleuchten und alle Herzen erwärmen sollte 
mit dem Dafpelliditi des Lkdits und der liebei 
Und durch sein Beispiel ist Job. das Samenkorn 
geworden, woraus sich der FrmrbuDd mit seinen 
tausend und abertausend Mitgliedern entwickelt bat. 

Doch was that Joh. und imräeftni nüBsen wir 
ihm selbst in unsem Tagen Folge leisten? 

Unser erstes grosses Licht führt uns sein Bild 
in 7 grossen, lebensvollen Gemälden vor die Seele. 
GeslitteD Sie mir jadodi, m. Brr, Uumii davon nur 
8 herrorzuheben : 

1. seine scblicbte Kinfachheit, 

2. seine strenge Wahrheitsliebe^ 

8. sein« ernst sittliche Chanktorfeatigkeit und 
Sedengrösse. 

„Wie?" höre ich manchen Br frap;en , „bloss 
diese 3 mehr oder weniger nebensächlichen Züge? 
Und gerade die herrlichsten Vorzüge des lUufers, 
sein heiliger EUbr gegen den Unglauben »einer 
Zeit und das thatkräftige Eintreten für selbst über- 
windende, hellleuchtende Brliebe bleiben unbei iick- 
siditigti^' Wohl, m. Brr, bin auch ich der Ansicht, 
dass wahre Gottesfurcht und workthjUige, selbst- 
lose Menschenliebe unbedingt diejenigen Stützen 
sind , ohne welche ein edler Charakter sich über- 
haupt nicht entwickeln kann, ja dass sie gewisser- 
masaeo die Angelpunkte sind, in denen die Welt 
sich bewegt, und ich stelle dieselben für jeden edlen 
Verein als erste Bedingungen und Forderungen 
obenan — wieviel mehr in dem unsrigen? Allein 
hinter diesen allgemeinen Forderungen Teraohanst 
sich heatsatage so mancba Ausredeb und wie unser 
grosser Reformator L. bei jedem Gebote, nachdem 
er Gottesfurcht und r.ottesliebe vorausgesetzt hat, 
die besonderen Fordui uugeu hervorhebt, gestatten 
Sa mir, m. Brr* aadi auf jene S speadallen GedchtB- 
pwnktft fipiütil eiosugehon« 

I. 

Während Jerusalem im Todesschlaf der Sicher- 
heit und SBnde mfal» sondert sich Johannes nadi 

Prophetenweise ab von dem entarteten Geschlechte, 
zieht sich in die Wüste zurück und lebt in scblich- 
terEinfacbheit. Seine Wohnung nimmt er in einer 
Felsenhöhle. Ein fajirtes Gewand von Kameelhaaren 
hedaokt die sonnenTerbnunitan CHieder, ein lederner 
Gürtel umschlingt seine Lenden, Heuschrecken 
bilden seine kärgliche Nahrung , WiMhonif: und 
frisches Quellwasser sind seine einzige Labung. 



Und dieser schlichten Fänfachheit im Äussern 
entspricht aem gamaa Lmera. Ungeaduninkt war 
seine Rede, aber in ihrw EinfMdiheit lag ihre Kraft* 

Wie die Axt den Bäumen, ging er den Gebrechen 
seiner Zeit an die Wurzel, jedes Wort bekräftigend 
durch sein eignes Vorbild. 

Dieser Johannta-Einfikdibeit hanta haohatab- 
Hch nachzustreben, wie es ein übereifriger Apostel 
unserer Tage, der seltsame Guttzeit, vorschlägt, 
würde gar viele Zweige unserer herrlich entwickel- 
ten Industrie Tollatlndig untergraben und naa 
obendrein unseiii Zeitgenossen höchst lächerlich 
erscheinen lassen. Dennoch aber gebührt es uns 
allen Ernstes, Front zu machen gegen die mass- 
loee Genusssndit unaera Geaddedita, dem dordi 
den immer mehr überhand nehmenden Unglauben 
das Auge geblendet ist für das höhere Licht, so 
dass es sich lediglich weidet am Glänze des irdischen. 
Das Hers »t «ikaltal ftr höhere und heiligere 
Geffthle und nnempfluf^ieh ftr edlere Genasao. 
Entbehrung und Weltent-sagung dünken dem Ge- 
scblechte dieser Zeit eitel ThorheiL „Lasset uns 
essen, trinken und fröhlich sein, denn morgen sind 
wir todi" Das iat der WaUqnmdi unnaa Ge- 
schlechts. Der Gedanke an eine vergeltende Ewig- 
keit will] als veralteter Aberglaube beseitigt und 
mit ihm aller Unterschied zwischen erlaubten und 
unerlaubten Genfiaaen. Waadaa Sinnen aduaeidMU» 
gestattet man sich idut» Sehen t md kein Mittel 
wird verschmälit, wenn es nur WBM Ziele ftihrt» 
zur Befriedigung der Sinnenlust. 

Die addichte Einfachheit in SHtta und Lebena- 
weise ist aus den Familien verschwunden und hat 
zahllcsen erkünstelten Bedürfnissen und Vergnü- 
gungen Platz gemacht Eine sucht es der andern 
zuvorzuthun in fernem Lebensgenuss und Flittei^ 
Staat Und die Fotga daroaf Ganchto Klagen 
über Zerrüttung des Wohlstandes, Verarmung und 
Entartung. Und Einfachheit im Innern? Falsche 
Prophetenstimmen erheben sich und predigen inmier 
lauter in ttberaohwini^idier Weiae ein nensa Evan- 
gelium von der Emam^pation daa Flaiaehaa und 

seiner Verherrlichung, weissagen von einer grossen 
Gütergemeinschaft, als von einem goldnen Zeit- 
alter unbeaebrankter Gennsaaudit, losen alle hei- 
Ugen Bande der Familie und der Ehe und bauen 
auf den Trümmern der alten ehrbaren Zucht und 
Sitte der Üppigkeit und der Wollust einen TempeL 
Auch an uns» m. L Bat, iat die Sucht dar pro- 
fisaan Welt nicht apuiloa Torabergagaagen. Ver> 
schwunden sind die schlichten Bauhütten der guten 
alten Zeit und haben yiriichtigcn, nach allen Regeln 
der jetzigen Kunst- und Geschmacksrichtung auf- 
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gefiilirten Logentempeln Platz gemacht, deren In- 
neres selbstredend nun ebenfalls prunkender und 
dar Neueit «Dtopreohand amgeadmiSckt wefden 
imiMte. — Das anapniohsloBe Brmahl hat längst 
der mehr oder weniger reicbbesetzten ßrtafel Platz 
machen müssen, ja manche Baubütte legt auf 
eine bewmden rndiludtig ausgestattete FesttsÜsl 
gröeseree Gewicht als auf den der Erholung voran- 
gehenden Teil des Festes, die Arheit Der Ver- 
schwendung wird uns dessenungeachtet niemand 
tiilMiii fcftwMai^ m wondon limidnii wir us abw 
audi nklit, w«im viellaidit mancher unsrsr Mei- 
nung nach gut zu uns passende Profane unsrs 
Vereinigung als eine zu kostspielige meidet Und 
wenn es vorkonunen sollte, da&s ein oder der andre 
Br TeiiMltninnissig sehen an unsern Festfreuden 
teilnähme, dass ein dritter mit seinen Beiträgen 
regelwidrig lange im Rückstände bliebe, ein vierter 
dieselben wohl ganz aussetzte — wiirdeu wir da 
wohlBOoliiieWeitfliras von thriliiahmi-imdiiitewss»» 
losen, lauen und untreuen Brra tgndtun dürfen? 
Uand aufs Herz. 

Lassen Sie uns daher, ui. 1. ßrr, unserer an- 
spruchsvoltsn Zeit mannliaft entgegentreten, indem 
wir zunächst bei uns selbst, in unserm mr. Kzeies^ 
jedes dem Luxus huldigende, irgendwie zu ent- 
behrende Prindp mit aller Energie verbannen; 
indem wir weiter in der trauten Häuslichkeit bei 
allen unsren FamiliengUedem unentwegtauf schlichte 
Einfiw:hhcit nach joder Beziehung huUen. Dann 
aber wollen wir gleich uiisemi Altineister Joh. und 
gleich unserm jugendfnscheu tbutkräfUgen Kaiser 
andi for die grosse Welt tretw nnd da unser Bei- 
qnel leuchten lassen, schlicht und redit in Gott 
gefalliger Einfältigkoit des Herzens und Lebens 
einhergehen und für Vereinfachung der Sitten und 
Oebilndie mannhaft emstehen mit Wort und Thai 
Lassen Sie uns vor allem unsre Söhne einfach und 
in der Furcht des Herrn, überhaupt so erziehen, 
dass in ihnen yon selbst das Verlangen erwacht, 
JfhiBer und Nachfolger Jdi. d. T. m worden nnd 
seine lleistenrailM su erhalten. 

n. 

Leuchtete uns die schlichte P^infachheit des 
Job. schon aus der Fttne entgegen, so klingt uns, 
wenn wir näher zu ihm herantreten, der Omndton 

seines ganzen Wesens entgegen, unbedingte Wahr- 
heitsliebe. Er ist vor allem wahr gegen sich selbst, 
aber auch gegen andre, gegen hoch und niedrig, 
FOrst und Volk, Freund und Feind. Nicht hloss 
seinem Gotte gegenüber ist er wahr und offen, 
auch der heranströmenden Volksmenge ruft er 
furchtlos das Wort der Wahrheit entgegen, und 



ebenso den Gewalti;^cn im Lande, deren Zorn ihn 
verderben konnte. Ja, selbst dem grausamen Ty- 
rannen sagt er freimtttig das ernste Wort der 
Wahrheit 

In unsern Tagen jedoch, m. Brr, droht die 
W ahrheitsliebe ganz und gar von dem inmier mehr 
flherhand nehmenden Unkrante dw Lfige über- 
wuchert zu werden. Lüge ist der Grundton ge- 
worden in Fiiiiiilie und Staut, im wis5cnschaftlichen 
bürgerlichen und geselligen, ja sogar im kirchlich- 
religiösen Leben. Ein beksnntei, diesen Kreba- 
sohaden unsrer Zeit besonders beleuchtende Buch 
entfaltet wahrhafte Schreckensgemäld«' dieser Zu- 
stände. Erlassen Sie mir, m. Brr, das traurige Ge- 
schäft, auf diese Schattenseite unseres Volkes und 
Lebens nJUier einnigdien. Helfen whr uns aber 
alte gegenseitig und tragen wir gemeinsam doppelte 
Sorge dafür, dass dieser Grundton nicht etwa gar 
in unsrer Mitte sich einbürgere, an dem der Wahr- 
heit geweihten Altar. Idi fHrdite, Bresdie ge- 
schlagen hat er bereits Denn haben wir jeder 
immer in Wort und That der Wahrheit und dem 
Recht angehangen? Haben wir nie aus Men- 
sdienfurdit oder -GefiUl^jMt geschwiegen, wo die 
Ifrpflicht uns an reden gebot? Haben wir na- 
mentlich im engen, trauten Brkreiso stets fest und 
treu am Dienste der Wahrheit gehalten? Ist 
nie der Brname über unsre Lippen gegangen, 
während es im Bersen gar brSderiieh ana- 
sah ? Ach, m. Brr, einen Menschen als Br ansehen, 
der mir in allen Beziehungen zusagt und angenehm 
ist, weil mein liebes Ich »ich niemals durch ihn 
geatjht nnd wletst fÜhU, das ist keine Kunst; 
aber einen Br, ?on dem ich als Br voraussetzen 
soll, dass er nicht minder eifrit; als ich an sich 
bauet und bildet, trotz semer Ecken und Kanten 
die Saiar bitter verlelund entgegengetreten sind, 
nicht ohne Weiteres au&ugeben, sondern brüder- 
lich nachzusehen, ob er nicht Seiten hat, die jene 
Scliärlen gut zu machen im Stand sind, brdl. zu 
forsdien, ob es nicht bloss der gewdhnlidie sinn- 
liche Mensch in mir ist, der .sich durch ihn so 
bitterlich verletzt fühlt, brüderlich die Nachsicht 
üben, die ich für mich selbst beanspruche, und m 
erwägen, dass der gr. Bmstr. die Steine zu seinem 
Tempel nicht alle naeh einer medianisoihen Form 
geschaffen, sondern den einen so, den andern anders 
gebildet hat, «uf dass aus reicher Mannigfaltigkeit 
der Wesen die Pracht des haues sich gestalten 
kfinne; nnd brdL sslbst da nodi, wo st^nbarer 
Qsgeosats der Persönlichkeiten jede Annäherung 
im gewöhnlichen Leben verl)ieten würde — nicht 
blosa mit dem Munde, sondern mit wahrem Herzen 
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„lieber Bi-" saften und meineQ zu könnou — m. 
Bn*, das ist eine Kunst, eine schwere zwar, aber 
andi einM Urs wahriiaft würdige, königUciie, ffoVb- 
selige Kaastl Wohlan Brr Jühannisjüngerl Mutig 
und getrost an die Arb<Mt: Dem leuchtenden Bei- 
spiel des gr. Meisters, dessen Tag wir heute feiern, 
asoh nadi dieser schweren Seite nadmieifiBni, ad 
fortan unser heiligstes, festes Bestreben. Dazu 
bedürüm wir aber auch noch 

m. 

der 8treiq{ iitÜiclian Charakterfestigkeit undSeelen- 
grösse des Jdi. Er liebte niebt nur die Wahr- 

lieit, die nu'iischliche und göttliche, er strebte 
auch, die erkannto WrUirheit in seinem ganzen 
Wesen und Wandel darzuBteilen : er lebte die 
Wahrheit Nicht ein hin- und hersebwankendee 
Rohr — nein, eine Eiche im Sturm, ein Fels im 
llnKowitter ist er. Er weiss, was er will und will, 
was er weisa. Immer und überall ist er sich gleich: 
in Wüster, am Hofe, im Kerker, am Hoikers- 
blocke. Immer nnd überall ei-töut seine Stimme 
in gleicher Woi-^o. hiiuniclskriiftiK. donnergleicl). 

Unser Geschlecht aber hat man nicht mit 
Unredit ab diarakterlos bezeichnet Ueno die 
Meisten wissen nidil, was sie wollen, schwanken 
zwischen Glauben und Unglauben , Gutem und 
Bösem unentschlossen hin nnd her. ein S|)iclhail 
der Menschen. Wer ihnen zu imponieren versteht, 
hat sie gaas in seiner Gewalt Ihre Übeneognng 
ist weder ein felsenfestes ,Ja" noch ein entschie- 
denes ..Nein", sondern ein inattlierziges .Ja Nein". 
Die blLrusäe zwischen (jiaubeu und Unglauben, 
zwischen Wahrhdt und Ltige, swischeii Tugend und 
Laster, die Heben und loben sie als die goldne 
Blittelstrasse. 

Andre sind eiucu öchrilt weilt^r gekommen, 
ohne jedoch deshalb minder dem Sdiilfrohr sn 
gleichen. Sie wollen nicht was sie wissen, d. h. 
sif tinin es nicht. Jeder Luftzug der Gnnst oder 
Ungunst bestimmt sie. Sie können sich erwärmen, 
ja glühn für eine Sache, aber e« ist nur Stroh- 
feuer, das rasch auflodert und ebenso rasch ver- 
glimmt In guten Tagen sind sie trotxig, in bösen 
Tagen ver/.a{.'t und hängen beständig den Mantel 
nach dem Winde der herrschenden Meinung und 
des Zeitgeistes. Am allerwen^ten smd sie fShig, 
um der Wahrheit willen zu leiden oder zu dulden. 

Noch einen Srliritt wi itcr gehen die Zweifler, die 
da wissen , was sie wollen und wollen , was sie 
wissen ; aber es ist das Verkehrte. Sie haben sich 
entschieden und stehen, sind aber kalt im 
Il' T/en. dem Eise vergleichbar, das nur so lan"^ 
hält und steht, als die Lull darüber kalt und 



frostig ist '. lallt die Sonne mit ihren wannen 
Strahlen darauf, so schmilzt es und wird zu Wasser. 
„Wer da zweifelt, ist gleich der Mo sr cs w og e, die 
vom Winde getrieben und hin und her gewebt 
wird." Nicht Geistesstärke beweist der Zweifler» 
sondern Geistesschwilche, Charakterlosigkeit 

Verschwindend Idem nur, den Periea im Meera 
rergleichbar, ist das Häuflein derer, die das Bedite 
wissen und mit entschiednem Mannesern?:te er- 
füllen. Und warum so klein? Weil unserm Ge- 
schlechte der ßoden mangelt, in dem die Sitten- 
strenge des Job. wurzelte, das Himmebeidi, das 
ihm nahe herbeigekommen war, uns aber sich 
immer weiter zu entrücken scheint; denn, ge- 
stehen wir es nur, allen unsren Zeitgenossen gelten 
irdischer Gewinn und Genuss als das Höchste. 
Millionen von ilnieii erscheint das Leben begrencfe 
durch die Schranken dos Irdischen , durcli des 
Grabes Enge und Dunkel Daher schätzt man auch 
hauptsächlich das Wissen, welches sich fttr den 
geschäftlichen Gewinn ausbeuten lässt. Daher ist 
das (nid in unsern Tagen für viele eine M;u-ht 
geworden, vor der man sich tiefer bückt, als vor 
Seelenadel und Geistesgrösse. Was ist Wahrheit? 
fragt die Wdt mit dem adMafamdiendein Piktas? 
Es giebt keine I .leder macht sich seine eigne zti- 
recht. die am besten fortbüft: das Wdtieben, die 
Si;hlauiieit. 

Wir aber sind Job. JUnger und berufen, in 

seinem Sinne und Geiste zu wanddn. So lassen 
.Sie nns denn, m. I^rr, das Gute unsrer Zeit nicht 
verkennen ; freuen wir uns vielmehr über die herr- 
lichen TWumphe, die dw menscbüche Gdst durch 
die wunderbar grossen Forschungen und Erfin- 
dungen auf allen (iehieten des Lebens feiert. Seien 
wir aber aucli nicht blind gegen die wachsende 
Verderbtheit unsrer Tage, wo dn Hew von Un- 
tugenden und Leidenschaften einer Tidköpfigm 
Hvdra glt-ich zügellos und frech das Haupt erheben, 
sondern treten wir Schulter an Schulter zusammen 
und kämpfen mit vereinten Kräften und uuer« 
sohrookenen Mnthes dagegen an — sunBohst in nns 
selbst, hier im Glänze unsrer 3 grossen Lichter. 
Und die (iewait uiisers Beispiels wird stärker sein 
als die Schärl'o des Schwert« und wir werden mit 
derselben auf die Entwidcdung der Welt miditi- 
ger einwirken als grosse Heerf. I>enn je wilder 
und trostloser die Kämpfe in der .Vussciiwelt toben, 
desto mehr suchen die Besonueusteu unter den 
Uenschen das Asyl der Wmsheit auf, in welchem 
wir uns versammeln. Desto weiter breitet sich 
iinsre (Tcsellschatt ans. desto •/.ihireicluT werden 
ihre Liebeswerke in der Ausseuwult, desto grossem 
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F^influsR gewinnen die Mit^'lieder unseres Bundes 
ungesucht und uogewüuscbt um ihrer leuchtcuden 
Tugenden willen. Aber lawwn Sie mw andi am 
der BtiUeiiiiittitreriwdien Verborgenheit hinaustreten 
in die ^sse Welt mit der Palme des Ilolden- 
rnutlie^. welcher nicht nur ans Menschenfurcht 
und -Gefälligkeit nicht schweigt, wo die Pflidit 
gMeMb, londeni der auch dann lani eeiiie Stamme 
erhebt, wenn die Feinde dee Lichtes und der Wahr- 
heit uns d.as Aerpste drohen, nicht etwa als fana- 
tische Parteikäxnpter, sonderu, ich möchte sagen, 
wie die Aerrte ad dem ScUachtfelde. Wie da 
keiner den andern ansieht nach seiner Uniform, 
sondern alle einaiul» r getn ulich sich die Hände 
reichen; wie keiner Iragt nach der Fahne, unter 
mMier der Verwandete gdbditeB hat, der ihm 
sam Verbinden gebracht wird» Mmdern wie da jeder 
Arzt einen jwlen Patienten :\uh Rcsü; behandelt 
nach den iiegeln seiner Kunst, so lasset uns m. 
Brr zusammenwirken aui dem geistigen Schlacbt- 
fdde, wo die Parteien ihre Schlachten leUagen 
mit Schriften und Reden , lasset uns zusammen- 
wirken ohne zu fragen nach unsorn eignen Partei- 
zeicheu oder nach denen der leidenden Mensch- 
heit, die wir m heilen gewiesen sind, vm nadi 
allen Regeln unserer k. K. überall zu helfen, der 
Wahrheit Regen die Lüge, der Freiheit wider die 
Knechtschaft, der Tugend wider das Laster, dem 
Edelnratbe gegen die Gemdnheit, der Lwbe wider 
den Hass, der Besonnenheit gegen den Zorn, so 
werden wir uns als n chtschaffene JohaniH'sjiinRer 
erweisen, und werdeu wie er trösten, ermuthigen, 
anfiicikton nnd begeiatem, sowdd die andern als 
uns sdbst 

Ja, das lebendige, kriiftif^e. deutsche Wort ver- 
stumme nie mehr in uiisenn Munde, sondern er- 
bebe sich müchtig und frei, wo es gilt, dem Bösen 
stt steuern nnd das Gute sn fördern ^ sei es im 
CSotteshause oder hl den Pflanzstätten der Jugend, 
in öffentlicher Versammlunfj oder im (ierichtssaal, 
am wenigsten aber verstumme es liier in unsrer 
manrerischen Tempelhalle — Johannes sei immer 
nnd ttberall unser Vorbild. 

Es soll sein Beispiel uns ermahnen. 

Treu zu sein in jeder Mrerpflicht; 

Wertli zu sein des Lebens, das wir ahnen, 

Wenn Ar diaeee nnser Auge bricht 

Lasst in Wahrluit, ^1^^8t in Lieb uns wandeln. 

Wie Jobannes, unerschrocken bandeln-, 

Dass der Tod , von allen Schrecken frei. 

Uns ein Genios des Labens seil 



Ana dm LogenlebM. 

IN» Jftharniisfmt in denleaben Lofsn. 
(FertsMnuie.) 

Or. Zittau. Um der ansiHbrtigni Brr willen 
feierte die Um. O Piiedr. An«, s. d. 8 2. des Jo- 

hannisfest bereits Sonntaj^, d. '22. .luni. Br Aiigunt 
Schiller erütTußte die Arbeit und oiitsaadte zunöchat 
einen Br auf den Frauen kirohhof, am du Grab des 
uoTefgeseliehenBr Just, sngleieh aber anehdie HOgel 
der verklärten Brr Dietzel und B r ü s i n g zu 
Bchniucken. Nacli Verthcilrmg fler l'oseri wurden die 
ßrr begrüsst durch eiacu melodramatischen Vortrag 
„Rose und Thau**. Bus Chrundthema bildete Br Rackerte: 
Die Rom stand im Tban — es waren Perlen grau. 
Als Sonne sie bcscbicrien — wurden sie SU Rabioen. 

Drei Märchen die hinzuRcdicbtet waren , sollten 
achildera, wie der Tränenthau der auf die Freuden 
des Wallenden, auf die Bosen im meniohL Lebens* 
garten fUUt, verUirt wird, wenn ein reiner Johannis- 
strahl iti die lipfrübto Mcnsehcnbrust »ich senkt Br 
Ludwig, der den musikalischen Theü erdacht hatte, 
traf hiocbei anknüpfond an Bob. Sohnmanns berr> 
liohoo Lied die geteiohaeten Bilder so pittehtig, dsas 
eine wribr volle Stimmoag sich aller ZnhOrer bemiieh- 
tigte. Hierauf trug Gr Wolff seine Zetohnung vor; 
„Die Kose ein Symbol veredelten Lebensgenusses ', uud 
erinnerte hierbei an die Verwendung des Roeeosym- 
bola in der Ootbik , seine Vorsrhmflzunjf mit der 
Kreuzform in der Symbolik der knfli Kirche, erwähnte 
dasa Luther aus dem geringen bymbolschaiz der gen. 
Kirobe gerade dieoea Zeioben in seinem WafipenlMlde 
hinüber genommen habe, nnd schilderte die Rese als 
Symbol der Frmrei in Rchwunpvd'lcr und iiiterf»<*?anter 
Wei«e. Br Biedermann aus Dresden erfreute dann 
die BrOdenebeft nit der Bsantwertung der Frsge: 
Macht die Kultur den Menoeben beosor oder sohlech- 
terr und kam zn dem Ratze, dass maur. Arbeit auch 
durch die Kultur nicht unnütbig gemacht werde, daüft 
vielnebr bei stehender Kultar in erhöhtem Maasse 
der Fnuser herslbn sei, ftst einxngreifon um die Ter* 
« Ihm;; d< s Men«cbengeschlechte9 zu fördern. Die 
Art der Beweisführung Br Biedermanns fesselte die 
Brr in besonderem tirade uud forderte allseitigeu 
Dank hsnus. 

Der Hstr. t. 8t aeiohnsts dann die Fordemag 

de? .lohiiiitiiKfestes: Thuc Reehnung von deinem Haus- 
halt Br Freimaurer! und suchte die Inventur, die der 
Maurer in Minem Herseo zu machen habe, noch drei 
Riohtnngen hb ftst sn stellen, durch Antworten auf 
die Fragen : Hast du den guten Ruf der O gewahrt? 
— Bist du iisiwi g gewessn in deiner Arbeit? — 
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Hast du etwas gegen dein«) Bndsr? — Eine Tafel- 
loge b«8chlo«t die Johanniifeier. Br A. C. 

iMdeliii. Ulnare Bnhatto, die 8t Jolumiite« 

logfi zur Deutschen Redlichkeit, feierte ihr diesjähri- 
gee Johannisfe^t am 29. Juni. Das-nelbc nahm einen, 
Odat und Hers der Ürr erbebendea Verlauf. Im 
Tempel inivd« ^ IMn dvidi du dem Johindefat 
aogepaaitee Gabe^ TarCuet und geiproelMa Toa dem 
Ifptr. V. St. der Loge, Br Dr. Gotth. Kreycnberg, 
eröffnet, au welches sich die Featzeichnung desselben 
anschloea. Dm Gebet endete mit der Strophe: 
Wir wollen dioh, o Waltanufliiter, loben, 
Und dam Oflte piaiaeii alleMÜ 
Du spendest reichen Segen uns von oben, 
Wir aber steh'n zur Arbeit hier bereit. 
Maeh* tffiebtig uns sum Werke 
Dofdi Waiabeit, flehSnlMt, Btbka! 
Waa wir gelobten einst in heil'ger Stund' 
Das werde Wahrheit uuch in unserm Bund ! 

Die FestzeiohnuDg wie» zunächst auf Ursprung 
ond Badantuitg dea ashSlnetaii dar nanr. Faata bin, 
ma aodaan an daa Ifanrarwort Batracbtungan ania* 
kottpfen: 

Stein auf Stein 

bringt heran und füget eini 

Mit der Zeit 

Stabt dar Taoipei baoh und vait! 

Br Krejenberg zeigte, indem er als Baispial dia herr- 
liche, durrli rlii-i i intriichtipt' Zusamnienwirken aller 
schöpferischen Kraite entstandene Johannienatur heran- 
aag^ wia nur dnreh «na gamniiaana ThHtigtoit aller 
Brödar dar geiatige Tempel in der wünschen nwertlien 
Weise aufgebaut werden könne. Nach dem Uhland'- 
schen Worte : „Das ist Freude, das ist (..eben, weun's 
in aUan 2wdgan aabalU", dOrf» kaiiiar dar BrÜdar 
miiamg abidta alabcn. Dia naar. Wirkaankeit aai 
nvn aber an^eHiiht» der erfreulichen Entwidcelang, 
dia daaMaurcrthuin und besonders das deutsobe Logen- 
weaen, natnentlioh in neuester Zeit nebme, eine doppelt 
anganabma Fiidit Darauf arfolgta dia IfinfObrnng 
der übrigen sümmtlich wiedei^wählten Logenbeamten. 
In kurzer und büiulifier Weise verjiflichtctc Rr Kreycn- 
berg dieselben für das neue Muurerjaiir. Wir wollen 
nor awei anfllltran. An den Br Bednar riditala ar 
dia Worta: 

Wenn ladliob dn gawollt, 

Ist deine Rede Gold. 

Doch köatlieher ist sie, als Erz, 

BttSttt ana ibr dam ToUaa Hais! 



Zum Br Schatzmeister: 

Sei unaera Sobataes Uüter! 
Jadoab d« Kaarer Gfitar 
Erbatlan arrt dan «aliren WarO, 

Wenn sie Wohltbätägkdt bescheert I 
Die Festrede des Br Redners L. Thomas deu- 
tete in sinniger Weise „Liuht, Liebe und Leben" fUr 
dan Haoraibarafl Bei dar Aattafal knüpfte dar lütr. 
V. 8t. in seinem Toast auf den Kaiser an die Er- 
Werbung Holijolands an ; hauptsächlich aber bezeich- 
nete er dessen Üemiüiungen, den ärmeren Klassen des 
Volke nadi Kilftan aolknbdftn, ala aahk «Hwcariaab. 
In fröhlichster Stimmung blieben dia Bir langa fW' 
eint. BriefliLhe Grüsse und Telegramme trafen von 
abwesenden Brn (aus Marienbad, Travemünde etc.) ein. 
Br Bb Eittar abana Nndta anf ainan telegrapbiaohan 
Qmaa felgande Antwart: 

Die allerschönste Rosenkron' 
Dem Bruderkreis in Iserlohn, 
Und ihrem wackem Meister! — 
Dia Banner Laaamggdalar. 

Mgt) 



Australien. Der GrossmeiBter der Vereinigten 
Grosslogc von Victoria Br Sir W. J. Clark e ist einer 
der grössfen (irundbesitzcr der Kolonie nnd hat sidl 
durch zahlreiche Wohlthätigkeitswerke popnUr g^ 
macht. Von seinen grösseren Schenkungen erwUinen 
wir, daas er zum Aufbau der Kathedrale 50000 
Guineen, zur Errichtung einer Mutikakademia SO 000 
Guineen, snr Ltndermig der in Indien herrsohenden 
Huiif,'! T!*noth 2r) 000 Guineen, zur Gründung der nach 
ihm benannten Universität 60000 Guineen beisteuerte. 
D«D Naman dieaea berforraganden nnd mnatarliaftan 
Freimaurers segnen zahllose Menschen, die insgeheim 
und ohne Aufsehen seiner Wohlthaten theilhaftig wer- 
den , nnd die freimaurerische Oberbehörde, welcba 
diesen Jfann an ibra Spitca atellta, kann sich nur 
Glück wünschen. (B. BL) 



TenüMhUs. 



— Altenbnrg. Eine Stiftung neuester Zeit 
ist die Johannistiftung, welche am 1. Jan. 1876 von 
Mitgliedern der Loge „Archimedes" im Spar- 
kasscnrerein eröffnet wurde. Zweck nnd Aufgabe 
derseibdi ist, Hiilfsbcdürfiigen Ulierhaupt und beson- 
ders Uülfsbedurftigen der Loge Arcbimedes in Alten- 
burg und deren AngehSrigeo TTnteretfltinng zu ge- 
währen, ferner den Mitglie<lern und deren Angehöri- 
gen in schwierigen Lebensfällen Rath nnd Beistand 
an Meten, «owie jadam Hi^liade der Stiftang dia 
Füplichkrit ZU bieten, Tan Jahr zu Jahr eine Summe 
zu sammeln, welche naofa daiaen Abieben den Uinter- 
anagahlndigt -wird. 



Variag 



M. aaila In Lataaig^ Seebni^strassa 8. — lo Commission bei Robert Friaaa (M. 0. Ganal) in I lllaite 
Drude f«B Br C W. ToUiath m Ldpdg. — " 



EEEIMUEEß-ZElTUNG. 



Pttr die Redaktion veranlworllicii : Dr. Carl Pils, Leipzig. An der Allen £l8ler 10. 



WOchenUicU eine Nmumer. VI«rM4fi«r<l(tt*r Jahr^MS* Preis des ballten Jabrg. 6 Mark. 

29. ~' Sonnabend, dm Id. Juli 1890. 



BesteJIuogen von Logen oder RrUilprn, wcK lir flieh alg wirklirli- Mit!,'ii<M|pr dersolbfin »uagewiescn liabrn, {werden 
ämA In Boektaanl, aawl* durch din Fimt h>i>frierJi|rt, und wird die Fortaetnag Oha* vorher flinfegancnia 

Abbestellung ala veriangl bleilmiiü zugevandt. 



lahalti Zum 1. Mai 1890. Von ßr Rob. Fischer-Oera. ~ Die Fauatiker in Fortscbrittes. — Au« dem 
LogaaklMa: dumoiti, Fidbafg i. 8.. Muienbad, DreidAB, StuUfart, Berlin, Wien, Niederlande, Nordamerika. — 
TonaiadilM. — Zu firMadlidior Baadiinnc- — Notlr 



Zim 1. Hai 1890. 

Zeichtiunf», vorgetragen in ilcr I/)ge „Arrhimeiles 
z. ewigen Bunde'* in Gera von Br Bob. Fisciier. 

Welche Zeit ist «s? Es ist alle Tage Zeit, 
wirksam zu sein im Dienste der Menschlieit Diese 
Frage und Antwort dürfte vor Allem jetct und ain 
heutigen Tage uns vorgehalten werden, der nicht 
ohne hange Bfloocgniaa vor tiefgehenden Wogen 
und stürmischen Ereignissen erwartet worden ist. 
Es ist eine grosse Zeit, in der zu leben uns ver- 
gönnt ist, gross in allen Erzeugnissen des erfin- 
deriaohen Geiatea, groM in nationnler Entwiekelnng 
der Völker , gross in der Macht der Verbindung 
aller Länder zur Förderung des Friedens und 
•einer Werke. Aber es ist eine Zeit auch, die gewal- 
tige OShrang zeigt nnd auf neue sociale Yeihfilt* 
nisse bintreibt. Die Frage der sozialen Kefomi 
hat alle Kreise der bürgerlichen Gesellschaft »t- 
grifien und bis hinauf zu dem ersten Maclithaber 
des Seichs die Gernttthar er&sst Alle Welt weis«, 
daaa die Geister, die heraufbeschworen, niclit ohne 
Weiteres zu bannen sind ; der Einsichtsvolle sagt 
sich, dass bei aller Uebertreibung und Ueber- 
stürzoog, die viel&ch zu Tage treten, der Geist 
einer neaeren Z«t sich «iederspiegelt , der nicht 
zu unterdrücken , aljer in die rechten Schranken 
zu weisen ist Er gleicht der Periode vor dem Aus- 
bruch der französischen ReTolation, welche der 
Anerknnnnng des dritten Standes galt, aber er 
nntsncheidet sich von dieser durch die veränder- 
ten pohtischen Machtverhältnisse und die durch 
die Uumanitätsidee des Jahrhunderts geläuterten 
Ansohannngein der Menschheit Deshalb darf auf 
einen endliohen Ausgleich des Widerstands geredi- 



net werden, wenn auch einzelm^ ,\uswü( hse unver- 
meidh'cli sein werden, die durch die nianp;elndo 
Buhe und geistige Fassung der niederen N'olks- 
sdüchten ihre VemnIaasuDg finden kOnnra. Diesen 
Geist der neuen Zeit recht zu erfassen und ihm 
gemäss 7.n wirketi , ist die Aufgabe j'Hles denken- 
den Mensclieu. Sollte es deshalb nicht audi 
unsere, die Aufgabe der Freimaurer sein ? Welche 
Zeit ist es? Es ist alle Tage Zeit, zu wirken im 
Dienst-' (h'r Menschheit, vor .Mlem in der Gegen- 
wart. Wer ^t(illto sich jetzt nicht in diesen Dienst ? 
Selbst liie Kirche macht es sich zum Bewurf, durch 
das Wort Gottes mit einzugreifen, nm Wandel zu 
schafien. Sollen wir ruhig zusehen und die Hände 
in den Schoos« legen ? Ist die Menschenboj^Iückung 
und der Frieden der Menschlieit nicht das Ziel 
unserer Arbeit? Freilich wollen und kSnnen wir 
nicht als Ganzes hin;uistreteu auf den Markt des 
Lebens, k'innon auch nicht in Diskussionen uns 
verlaufen, wie da am besten zu helfen, wo auf- 
einander angewiesene Theile der Gesellschaft sidi 
befehden. Aber klar können wir uns werden über 
die Situation und das Mitte!, ilunli wfb-lie der 
Einzelne nach Freimaurer-Art und -Begel thätig 
sein kann ab Apostel des Friedens und der Huma- 
nität Und das diingt uns gehieterisdi die Gegen« 
wart auf. 

An der Säule der Weisheit lernen wir zunäc hst 
die Zeit kenneu und das Bechte vom üurechteu 
ZU unterscheiden, das sich in derselben kund |pebt 
Nur durch ein klares Yerständniss kann das Ziel 
erreicht werden. Wenn wir niclil wissen, wie die 
Verhältnisse liegen, nicht blusä in der Nähe, Sün- 
dern auch im Grossen und Weiten, kann man 
keine Sache richtig benr&eilen; man wird immer 
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auf fitlflche Bahneu hinübergeleitet werden. Nicht 
«M nnmitUUMv wr Augen liegt, darf som 
Maassstab genamiMD, fli miiMii Midi veiter- 
gehende Konsequenzen gezogen werden. Kurz- 
sichtige Measchea werden immer leicht geneigt 
iem, za mtheflen, wSbrand Leute mit iraitem Bück 
über das Nächstliegende hinaussehen und auch 
ferner liec^pnile Verhältnisse mit in Rechnung ziehen. 
So ist es unsere Pflicht, vor Allem die Zeit zu er- 
kennen an der Hand der geediiiAillichen EntwM^ 
lang und die soziale Reform in ihrer Badehang 
SU derselben zu erfassen. T)a wird nicht Alles so 
erscheinen, wie os sich dem blossen Auge darstellt, 
wir werden Manches in eiueai andern Lichte er- 
Uieken. Die HenedMureehte^ die gegenwirtig viel- 
fach in den Vordergrund gestellt werden t irird 
zwar Niemand verleugnen wollen, der es ehrlich 
mit der Menschheit meint, und Ansprüche, die 
daraiu abgeleitet werden, haben üure Ber&clniditi- 
gong SU finden. Vor Allem werden wir joden 
Menschen in seinem Beruf und seiner Arbeit achte» 
als ein dienendes Glied des Ganzen und ihm wohl- 
wollend beg^en. Allein die Redite der Menadien 
eind gegemeitig abzuwägen , nicht einseitig , ja es 
muss auch das weitergehende Verhältniss gemein- 
samer oder konkurrirender Tbätigkeit im Auge 
behalian «erdoi. Dnnun ergd>en lidi nafBiUdie 
Grenaen, die beobachtet werden müssen, wenn 
nicht auf der andern Seite Rechte verletzt oder 
geschmälert werden sollen. Auch muss das Maass 
des natürlich -menschlichen Unterschieds innege- 
halten werden, das schon in der versdiiedenen 
geistigen und körperlichen Anlage der Menschen 
liegt Eine vollständige Gleichheit der Monsciieu 
giebt es nicht, mithin kann auch im bürgerlich- 
Bosdalen Verkehr eine eolcbe nie eintreten, nnd 
das gleiche Recht auf gleiche Arbdt nnd glekfaen 
Lohn ist ein Unding. Es müssen auch die sitt- 
lichen Eigeuächat'ien, als Fleiss und Geschicklich- 
keit, Ordnnng und Pttnktlidikeit, Trene nnd Ge- 
wissenhaftigkeit, herangezogen werden. Selbst wold- 
erworbene Reclite des Eigenthumes stehen in Fr;»ge. 
Nur, wenn wir so mit rechter Weisheit Alles ab- 
wägen, werden wir dn riditige Anftwsong gewin- 
nen. Und das kt Maurerart In diesem Punkte 
aollen wir volle Geroditigkeit mit Besonnenheit 
paaren und Jedem das Seine geben, unser Urtheil wird 
dann vidam oft anders ausfallen. Vor Allem schützt 
nns die Weisheit vor Uindem ParteieiliBr und fanap 
tiflcber Nachfolge Anderer. Der Maurer sei selbst- 
sÜndig in seiner Uebeneugung , prüfe und wäge 
Alles» das Beste behaltend. Dies wird uns er- 
kennen lassen, das vieles an der soiialea FVage 



vollauf begründet ist, aber auch ebenso vides anf 
TrugseUflsBen beruht nnd kdne Beredt tigong Ar 

sich hat, dass die ganas Frsge gar nidite Neues 

auf Erden ist, sondern, wenn auch immer in ande- 
rer Gestalt, von jeher bestanden hat und von der 
Mensdikeit nidit zu trennen ist Aach «erden 
wir zu der Einsicht kommen, dass nicht AUss nach 
einer Schablone behandelt woidf a kann, sondern 
verschiedene Verhältnisse verschiedene Beurtheilung 
oflieisdien. Also an der Slole der Weididt soeben 
wir uns, fem von dem blinden lÄrm der grossen. 
Masse, das vorurtheilslose, auf richtigem Vorstfind- 
niss beruhende Urtheil zu verschallen. 

Die Säule der Schönheit sodann lehre uns 
mit bilUgem Maass in messen nnd den Frieden 
aufrecht zu erhalten, der allein segensreich wirken 
kann. Oft können wohl selbst gerechte Ansprüche 
vorliegen, aber Verhältnisse gebieten eine milde 
AnffiiMsmig. Es IMsstdch in der Wdt nidit Alles 
streng durchführen, und gsr Mancher muss von 
seinem Recht nachgebc-n, wenn er in Frieden leben 
will. Es hat auch dies selbstverständlich seine 
Grenzen, nnd ee wäre mitanter selbst gegen die 
Allgemeinheit unrecht, allzu nachgiebig zu sein. 
Die Betrachtung, dass Alles in der Welt und unter 
den Menschen verschieden ist, führt zu einem ge- 
wissen Grad von Znfinedenhelt, die fnr die Mensdi- 
heit nneriSsdich ist, wenn sie zum wahren Wohl- 
sein kommen soll. Der Mensch soll zwar nach 
Höherem streben, in geistiger und sittUcher Be- 
ziehung nach oben, nach denen, die über üun 
stdien, sdiaaen. ihnen nadMifem, aber er darf 
auch nicht vergessen, dass Andere unter ihm sich 
befinden und jeder Zeit sein werden, und vor Allem 
auf materiellem Gebiete, auf dem Felde der Ge- 
nüsse und Bedfirfisisse des Lebens. Gerad« weH 
beut zu Tage die Begehrlichkeit immer mehr wächst, 
entstehen die angeblich schroffen Gegensätze in 
der Gesellschaft Und doch, wenn man das Leben 
naher betrachtet, um wie viel glficUidier sind gar 
oft diejenigen daran, die ärmer sind als Andere 
an ninteriellen Bedürfnissen , wie viel Elend und 
Krankheit ist hinter manchem Reichthum verbor- 
gen, dass man mit diesem nidit tansdien mSdite. 
Diese Zufriedenheit mit dem menschlidien Loose 
zu fordern, ist eine Ilauptpflicht unserer Zeit, mit 
ihr werden die Zustände sich bessern, mit ihr 
allein kann dn Umschwung eintreten. Die wahre 
Bildung muss mehr in den Vordsrgmnd, die aa( 
das höhere Idealere sich gründet, nicht die bloss 
allgoraeinen positiven Kenntnisse dürfen überwiegen, 
die zur uuschgeu Ueberhebuug und ialscber Kritik, 
damit snr Unrnfriedenhoit fiibrsn. Hier befinden 
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wir uns to redifc auf dem Bodan «nMrar Ic. K., 
die doD Lohn in der Zufriedenlmt racbt Wie 

freilicli wiinlo die Welt dransscn uns auslachen, 
wenn wir ihr mit einer solchen Lohre kämen. 
Und doch ist sie richtig. Oder wo wären die un- 
eigenntttagea Anftapfemngni im Dienste der Mensdi- 
hat» die nns sich fortdauernd im Bilde von Män- 
nern und Frauen zeigen, die ohne äussern Lohn 
wirken in allerhand wohltbätigen Vereinen und 
Einnditottgon? Kma mdnt der Aermsta aioh ao 
nützlich seinem Nächsten zeigen ? Freilich so lange 
nicht die Zufriedenheit in der Meiisiheiiliehe i)lüht, 
können solch« Früchte nicht reifen. äcliaÜt daher 
zufnedene Henaohen, entfernt den Neid nnd die 
Schaalsucht , hebt dan Sinn für Sittlichkeit und 
höheres Streben, kräfticjt den Geist der Brüder- 
lichkeit in allen Schichten .der Bevölkerung, und 
tvir werden Frieden eilen, dar der Hensohheit noth 
thnt und bessere Verhältnisse bringt Vor Allem 
lasst den (ilaulnii an Gott und den reli-Jiirisen 
Sinn nicht aus der Welt verschwinden; bie erziehen 
nna aar Besoheidanhnt nnd Denrnyi, als die Grund- 
aialenderZufrüdaabatt Wia aehrleider dieGottea- 
furcht und Religiosität heut zu Tage abgenommen 
haben, nicht bloss in den unteren -Scbichten des 
Volkes, das kann mau tagtäglich beubachtou an 
der Lauheit und Glaicfagfiltigkeit gegen daa kirch- 
liche Leben, «a dar Fdfalilit, mit welcher fibM* 
religiöse Dinge gesprochen wird. Nicht gering zu 
schätzen ist der Einfluss einer guten Kirche und 
ihrer TentSndnissTollen Diener anf die ganze ao- 
aiale Entwickelung der Menschheit 

An der Säule der Stärke endlich gewinnen 
wir den Muth der Selbsterkeuutniss unserer Ohn- 
madbt und gelangen m der Uebeneugung, dass 
der UmMdi nicht nur Rechte, sondern auch Pflich- 
ten hat und derjenige am glücklichsten und zu- 
friedensten ist, der seinen Pflichtenkreis mehr zu 
erweitem, als einzuschränken sich bestrebt. Gerade 
darin hegt dar Hauptgrund der gaganwSrtigan Un^ 
Zufriedenheit unter di n Menschen, dass man mehr 
R«chte und weniger I'Hichten haben uill, dass 
man erstere zu gering schätzt oder gar mclit achtet, 
htetara>oft genug ibar die GebBhr hoeh ansieht 
nnd nicht mit den Pflichten Anderer abwägt. ^Väro 
das Pflichtgefühl mehr ausgeprägt und l'Hiclittreue 
allgemeiner, die Arbeit der Menschen würde sich 
viel laiditar Toihdehen, sie würde nidit als eine 
Laat» sondern als eine Lust erscheinen und er- 
freuen. Gewiss ist, dass heut zu Tac,'e im Ganzen 
mehr gearbeitet wird, ab früher; aber ebenso sicher 
ist, dftw «hadaoi mit mdur liabcb Wämser achab- 
hmeonnMig gsarbeitet worden ist liag da» in 



der Theilung der Afbeil mid dar Aidnrdi nm 
Vorschein tretenden Einseitigkeit miwn, lliatsaehe 

ist es jedenfalls. Deshalb nniss auf Hebung des 
Pflichtgefühls geachtet werden schon von Jugend 
auf, damit es als eine charakteristische Ligou- 
sobaft im qillteran Altar anftrata und nnveilösch- 
lich bleibe. Mit dem Bewusstsein der Pflickt kommt 
die Festigkeit des Willens, die Stärke des Ver- 
trauens auf die eigene Kraft. Der Mensch achtat 
sich aalbat nnd gewinnt die Aditung Andorer. 
Nicht dass er sich deshalb nun erhebe, wird die 
Achtung dos Einzelnen als Glied des Ganzen da- 
durch geweckt, und das ist die schwerste Pflicht 
für gar Viele, die nur selbst gattan wollen. Unser 
13un 1 lehrt nun gerade diese Achtang Anderer und 
deren Thätigkeit. Dies wird gegenwärtig viel ver- 
kannt Deshalb spitzt sich das gegenseitige Ver- 
luBtniss aufeinander angewieaaner Kreise fiüaoh 
zu ; statt Vertrauen zueinander enteteht Misstrauen, 
statt .\chtung Neid, statt Liebe Hass, statt freund- 
lichen Wesens Feindscliaft Die Klassenunterschiede 
werden empfindlich und prägnanter hervortretend, 
und das moss die Spannung nothwendig iwineh- 
ren. Das patriarchaUsche Verhältniss der Vei^ 
gangenheit bat auf^reliört, das eine t^rösserc Innig- 
keit uud einen lesteru Zusammeubalt der zuge- 
hSrigen Glieder nrit nch bndila. Der Trieb der 
Selbständigkeit in der Gegenwart, der an die 
Stelle getreten ist, sollte aber auch eine UB an 
grössere Selbstverantwortuug mit sich bringen, die 
auf dem Pflichtgefühl iusst Allein an soleher 
maugelt es gar sehr, weil die Selbstüberzeugung 
fehlt Sorgen wir also jeder in seiner bürgerlicben 
Stellung dafür, dass allgemeiue Achtung jeder 
Thätigkeit inuner mehr Platz greift, wenn sie nur 
in der rechten Weise tiA aeigt 

So können wir, so müssen wir draussen im 
Lehen einwirken auf die Besserung der Verhält- 
nisse: das ist unsere Wwkthätigkeit Und jeder 
kann ea, wo er andi afeahab dar A. & a. W. whrd 
dann schon seinen Segen geben, und schlieadieh 
bleibt uns doch der Lohn der eigenen Tbat. 



Die FaBBtilur des Eortaehrittea. 

Dass Fanatianma das schwümierisclie, atSr- 

mische und nicht selten blinde Verfolgen einea 
ZuStandes, einer Richtung oder irgend eines Zicl^ 
ist, weiss Jeder. Ebenso bekannt ist, dass es 
Fanatiker der Bnhe giebt, die anf ihrer Fahne 
stehen haben: Bnhe um jeden Preist die Kirch- 
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hofsruhe lieben und im Stande sind, die heiUamste 
Reform aufgeben, wenn sie aufregt und die liebe 
Ruhe slürt Diese Fanatiker der Ruhe sind nicht 
sehen da und dort die Todteufprilber hoher und 
segensreiclier Ideen gewesen und wo sie in der 
Menschheit dominircn, bleibt eine gewisse Fäul- 
niss der Zustände nicht aus. 

Aber tut idiliumer noch sind die Faiutiker 
des Fortadirittest die auf ihrer Fahnestehen haben: 
Immer nur vorwärts nml wenns zum Abgrund 
geht! Nur mit weui(;en Strichen wollen wir sie 
hier zu mcfanen versuchen. Fanatiker des Fort- 
schrittes schauen in der Begel nur in die Aussen- 
weit binein. den-ri Mängel sehen sie durchs Ver- 
grusserungsglas, und Alles ausser ihnen soll Rai- 
son annehmen und üch ücsseru; aber au sich 
denken diese Fanatiker nidit, ob sie sieh selbst 
veredelt haben, oder ob sie der Welt inmu r noch 
die alte Hässlichkeit und Unvolllauiinii-nlieit zci;,'eu, 
das bekümmert sie nicht im licrin^steu und das 
Wort:. „Wenn die Rose selbst sidi schmückt, 
schmückt sie auch den Garten r* ist für sie nicht 
gesagt, und hat auch ihre Zustimmunj:^ nicht. Die 
Fanatiker des FortschritU» sind ferner unruhige, 
unntfiriedene, skandalsüchtige Geister, in deren 
Köpfen Alles bunt durdi einander eofairirrt, die 
zu keiner festen, unverrückbaren Lebcnsanschau- 
uug gelangt sind, und daher sich oft genu-; über- 
■toxMii oder ans emem Widerspruch in den andern 
fiükn. Daas dieee Forlidiritaer, irann sie beim 
geistigen Hin- und Herfahren sich stossen und 
sich wehe thun, immer verbitterter werden, wem 
möchte dies fremd sein ? Die Fanatiker des Fort- 
schritts &Um bei ihrem Anctttrmen oft andi 
über ganz unschuldige Dinge her, die hei weitem 
nicht so st.ireiul s:nd, wie nie hingestellt werden; 
sie schaflen sich also Gespenster, mit denen sie 
sidi hwom balgen können und malen dieselben 
so grässlich als möglich aus. Die Fanatiker des 
Fortschritt-s stürmen ferner oft gegen Dingo an, 
die sie nicht verstehe», oder gegen Dinge, die 
andern aus Uebeneugung heb und theuer sind, 
und sündigen also dann gegen die Tolerans, die 
auch fremde vielleicht nicht angenehme Ansichten 
tragen und schonen soll, wenn sie niclit der ^\';lbr- 
heit geradein ins Gesicht schlagen. Die i auattkcr 
des Fortschritts suchen ihre ZnknnftstrSnme natür- 
lich auf alle Weise zu verwixklidien, und sie greifen 
dann gar nicht selt. ii auch zu vorwer(lich.>ii Mitteln, 
um ihi-e Chimären ilurchzufuhi-eu, und kommen 
damit ins Nets des Jesaitismns. Es ist wnndei^ 
bar wie viele solche Fortschrittsh. Iden sich ins 
l4iger der Jesuiten schon verlaufen haben. Die 



Fanatiker des Fortschritts gehören ferner audi 
zu der Khisse. welche der Volksmund „Streitham- 
mel" tauft, sie leisten in Schimpfen, Wortfechten, 
Verdrehen, Nörgeleien and DttAdeten das Hög- 
liöhste, madien sich dabei aber nidbt selten selbst 
zur Carricatur, sind wenigstenn immer geschworene 
Feinde des Friedens, auf die mitunter auch das 
Wort passt: Freigeist nennst du dich, bist aber 
nur geistfroi, gsistloe. 

Die Fanatiker des Fortschritts jagen oft genug 
auch blossen Schattenbildern nacJi, oder Irrlich- 
tern, oiler Zielen, lünter denen nichts Gutes hegt, 
und sind dann dis «ahzen i^postsl des Bidr- 
schrittes. 

Wir brauchen wohl nicht erst zu sagen, dass 

wir bei diesen kurzen Strichen nicht im Gering- 
sten an die Männer eines ruhigen, besonnenen 
und gesunden Forlschrittes denlwn, die mit ihrmf 

Kiiergio und Starke die Weisheit und Schönheit 

zu verbinden wis^^eii. un<l die wir hochverehten 

als teure, scitülzende Genien der Menschheit! 

Ein Freund des wahren Fortschrittes. 



Ans dem Logenleben. 

Dm JOhnnaisfMt in dmUselMB Loflsn. 

(FbitHtsusg.) 

dhemnitn. An flemitBg, den 28. Juni, fluid 

in der Loge zur Harmonie die Johsnnisfestfeier statt. 
Die Arbeits- und Festloge, Hittags '/it Uhr beginnend, 
leitete in Abweaeohot des Ustr. v. 8t der 1. zugeordn. 
Stuhlnstr. ehrw. Bt Hftbsehnann. 

Nachdem die erachienonen Brr in geordnetem 
Zuge unter den Klängen des Harmoniumt lich in den 
mit Pflanzen und Bosen reicbgeschmückten Arbeits- 
saal begebeir hatten, und die Loge ritnalgsaiisB erifff- 
net worden war, ward ein vom verewigten ehrw. Br 
Pfalz gedicht<>te8 F.ied „Zur Eröffnung" gemeinsam 
gesungen und sodann vom ehrw. Uammerführeodeo 
bekennt gegeben, dass ^ beventehende Arbeit m 
zwei Thcilen bestehe; sunSchst effUgS die AufliallBte 
eines Lichtsuchondea, dann umi» die Vsstloge abge» 
halten werden. 

Ehnr. Br Hfibsehnanii biaahte nun zuvör- 
derst aUen enchieneDaa gel Ben, isi Basondata den 

von iiuswärl.H j;ekomm< noii und den bes. Brn ein herz- 
hohes Willkommen cnlgcgen mit dem Wunsche, dass 
das sn feiernde Fest allen Theüuehmenden einige 
Standso der Erbauung und der Amsgnng am hsilB> 
VW frBhUeher GsselUgkeit bieten nflge. Diesen WiU- 
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kommaogniM «otbi«t« «r la^idi wuu» des regie- 
iwidea StnUmiln, «hrw. Br ABüka» wildMr aa 

seinen) und unserem gchmerzlichen Redauern der heuti- 
gen Feier fem bleiben muBBte, da er fern im Süden 
weile cur Befestigung «einer aogegriffooeo Gesuod- 
Imü Dsm fd. Ibtr. r. 8t, iralöbw ab limiigM 
Zeichen Mine« Gedenkens Alpenrosen gesandt hatte, 
die im Verein mit Rosen die Brust dor Brr schmück« 
ten, vrerdoQ die besten Wünsche für seine Erholung 
MUfatpiwIieB md Aas nitteltt «»«• absoMiidaDclaa 
Tei bgM B i ms kondgegehen. Khrw. ßr Hübschmann 
sprach weiter: Ganz besonders sei das Gefühl der 
Zusammengehörigkeit, des Verbundenseina lebhaft au 
«Snen Tage wia dam hantigea , wo amf dam gwiMB 
weiten Erdenrund die Johannisbrr sich rersammeln. 
So möge der heutige Tap für uns im besten Sinne 
d«6 Wortes ein Festtag sein. „Laasen Sie uns, m. 
Brr, abwaiftn dan Steab daa Alltagdabana vod vna 
haate haitaran Stmias dem JohanniaUehta au wanden 
und daB Fent feiern , dai; gehen aasva Altvordam 
2000 Jahre vor uns feierten.'' 

. Hiatiof gelangten mehrere eingegangene Tele- 
gimmiM aar Kanntniaa: tob dan Bm Sduaakonbaig^ 
BeÜHnhaio, Louin Bernstein, z. Zt. in Had Kissingen, 
Dick, z. Zt. in Stuttgart, Kieck in Rostock und vom 
ehrw. Br Aaoke, z. Zt. in Töla, dieses folgenden Inhalts: 
„Oatnant Toa Bradairknia^ 
Farn TOQ der HeinaHi Laad, 
T)rück ich Euch Brüder allen 
Im tieist die Bruderhand, 
ünd grilaa Bnoh wm dan Bafgan» 
Gräss Euch durch Bnimaldni, 
Und »end Euch Alpenrosen 
Zum Fest der Uaurerei." 
Bbiw. Br Itaflar, Hatr. t. 8i der Loge Asoliiaadea 
tnm SScbs. Bnnde in Or Sohneebcrg, sandte 1»riaffioh 
beste Wünsche und Grü««o zum Johanniffest. 

Nach Yorleaung des Gesuchs eines Aufnahmebe- 
gahnnden, denen Naao an die KaaifiditaiiteAl an 
btingan boidüaaaon wurde, ward Br Dr. med. Hoi- 
n i c k i' aus Olbernhau vor dem Altar durch den ehrw. 
Hammerführenden als Vorsitzender des neugcbildeten 
Flöhathalklube unter innigetea Wüneehen für das 
Gadaihan daa Xlnba ~ walelier nntor dem Sebotaa 
der Logt' zur Harmonie arbaHat — Tarpfliehtot nod 
eingewieeen. 

Aladann erfolgte die rituelle Aufnahme eines 
lädtanahandan, welohar gaaatemiaag Torgaaahhigan 
nnd hellleuchtend gekugelt worden war. 

Ferner theiit« der ehrw. Logenleiter mit, dass 
vom Br K ö h 1 e r ein Schrank beschaffe und der Loge 
aahan lnM gawo M O tfbarwieaon wovdan aei, iralohai^ 54 
an TarNUiaaaaBda BdiSltniaae antbaltand, dienen aaOn 



aar Aafbowahmng dar TOta nnd oinafliMn BaUci- 
dong. Kadi Baaohlvaa der letzten allgem. Konferens, 

die der Freude und di m Danke für das werthvolle 
Ueechenk VH'sonderen Ausdruck verliehen, ist für die 
Benutzung eines solchen BaUQfniiaaa dar Batrag Ton 
1 Xk. jibrlieb snm Beaten daa «iaoman Vonda dar 
Wittwon» und WaiaankaaM Anelt»4ttftnng* an 
aablen. 

Naeh eingetretener Fanse sur eigentliehan Feier 
daa Jobaaniaftataa flbeigaband, wiea abrw. Br Httbadi- 

mann in einer Ansprache darauf hin, dass heoto 
überall in der gebildeten Welt eich die Freimaurer 
zusammengefunden haben, und dass es bezeichnend 
eei, daai diaeea Feat anf den Hoohmittag in der Katar 
falle. Johannis dor Täufer sei ona oin Vorbild für 
den Huth und die Dcmuth, sowie wegen seiner Ein- 
fachheit Letztere sei nicht in strengstem Sinne auf- 
snfiwean, aber ea aei wobl an wSnaehen, daaa dam 
Luxaa, wie er äberali ueh jetzt geltend mache, 
geatenert und die Ansprüche au das lieben gemindert 
worden. Die mehr und mehr sich steigenden Anfor- 
demngon an daa Lebao, obno in den Winn a hmon die 
aillmdorUobaa Dookoagenittel an bentaan, babe aohon 

unendlich riel Existenzen vernichtet Am glücklich- 
sten sei der, dessen Ansprüche und Bedürfaisso ge- 
ringe sind. Dass hier das rechte Uaass gehalten 
werde, daa aei aein (dee Bednere) JdManiBWuaieli. 
Stille Einkehr sollen wir heute bei uns halten und den 
festen Willeu fassen, recht lu wandeln und zu leben. 
Es sei für uns Alle noch Hochmittag, um zu wirken 
und au Bohaflbn naeh USgliobkdt, nnd daaa diaaar 
Hochmittag uns nicht nngonnlat TOT&boigelie, daa 
gebe der a. B. a. W. 

Seitens der musikal. Brr gelangte dann der von 
Br O. H. Wegonor gedichtete, von Br PrShl 
komponirto Hjmnaa an dio ICtei: „Fest der Rosen, 
Fest der Sonnen etc." zum Vorfrag. Aufnrhticstcr 
Dank für den gebotenen hohen Ueuuss ward den gel. 
araaikal. Bm n IML 

NHebstdeffi Boforto Br Bodner Boliola die Fest- 
zeiehniing, in welcher ausgefSbrt wnide^ wie es hoch 
zu schätzen gewesen sei, daes Johannis der Täufer 
zuerst die Bahnen der allgemeineo Menachenliebe, 
Uonadianwiirde and Ifanaohoopllieiht in dio WcH ge- 
bracht habe. Er sei uns durch seine Domntfa and 
Wahrheitsliebe ein Vorbild mriBchen Denkens und 
Handelos. Demüthig wollen wir trotz des ileister- 
nameaa dio Lahriingaarbwt am rahaa Stalin Tarriob- 
ten und die guten W^erke im Stillen thon. Zur De- 
rauth latigi n wir durch Solbstprüfung , in rechter 
Weise ausgeführt, wie dies unsere k. £. vorschreibt. 
Wair gegen aieh und gegen Andere an eain, aei 
aobwor, aber wir bokonnoan daduoh «non klaren 
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Bliok in unser Inneres, dann iti ScHbfltreredlang 
möglich- Stark tn leh den meDBohliehen Bdiwidien 
gegenüber sei unser Boetrebeo, motihig wullin wir 
gegeoUbertretcn allen Anfcchtiinprn und Nifd'rtriich- 
tigkeiten. Möge das Symbol der Kose uiu eindruckst 
▼oll «raaliiieD, die mmreriselM ScbSnlieit m pflegen, 
undDcmuth, welche der Weisheit Anfang ist, wie Wahr- 
haftigkeit, daa Zeichn üttUeber Stärke« führe uns 
SU ihr hin. 

Naeh ToigenoanBMMr Ameneammlmig vatd die 

Festlogo ritualgcmäN gneUeesen. 

Dun (iirlt hipraiifl^liHesgende Festmahl verlief 
unter Leitung des 2. zugcord. Mstrs. t. 8t., ebrw. 
Br D5riehel, in befiiedigeudstcr Woiae. W-e. 

Preiberg i. S. Feier des Johannisfcste« der 
Loge z. d- 3. Bergen im Oriente Freiberg I SUO. Unter 
den Klängen des Harmoniums betreten die brr die 
AetUoh geeehmaekte HaUa. Der danr. Hatr. Nt 
eröffnet in Geroeinschaft mit den beiden Brn Auf- 
sehern die Festloge nach altem, feierlichem Hrauch- 
tbum der Fnnrei und Ugriisst die versammelten Brr 
in gebnttdener Bede da JUnger Jehatmia. Ein ▼ier» 
stimmiger ürsaug eeiten einiger Brr feiert das Johan- 
nisfest ftU ein Fest dir Liebe. Hierauf treten die 
für das neue Maurerjahr gewählten Beamten am 
Altar in die Kette, um das AntagelSbaiss absul^n 
nad ihxe YeiplUiditwig an empfangen. Nach Erledi- 
gung einiger weiterer Oppenslände der Taposordnun«: 
werden fimf Hrr, die zu Johannis 1866 das mriache 
Liebt empfangen haben, als JnbaloHRiNr bsgrftost ond 
beglüekwänseiit Binar derselben, ein dienender Br, 
erhält durch den Mstr. v. St.. als sichtbares Zeichen 
der Anerkennung und des Dankes der Brr für seine 
langjährige, treue mrisohe Arbeit, unter hersliehen 
Worten einen silbeiDen Beeher ansgeUindigt Nan* 
mehr wird das Hrer-Lied : „Wie so sASn ist doch 
die Halle" ge§unpen. wobei Kituflgcssng eine« stimm- 
lich gut begabten lirs mit Massengeaaug der Ver»amm- 
Inng ainreoibaeln. In der nun foigeoden Feettede be> 
handelt der stellTertr. Kr Hedner in Anlehnung an 
einen Anfsafz in der ,, Zirkel Korre«pondenz" : ,.Die 3 
Uammerschlägo des Lchrlingsgrades " Nach seinen 
ansfillirliehen Darlegungen sollen diese 8 Hanvier» 
schllige ihrer dttUchen Bedeutung nach das Gedächt- 
nisSi den Verstand und den Willen zur mriitchcii 
!nilit^eit rufen; nach ihrer wissenschafllichcn Bc- 
deatnng sollen sie uns auf Katar, Religion nnd BMt», 
als die UrqneUen aller Hrsi, hinweisen. Wer den 3 

Hammer«cbl;ii;f'n iillzfit Fol^e leiste, der ptehe iim 
Johannistage im Festschmucko vor den Brn , der sei 
selbst eine Boee, die ihre Umgebung erquickt, und 
der wirke wie «in iMhtar JohannitjCInger. 



Nach feierlichem Schlüsse der Festarbeit begiebt 
deh die DrSderesbeft in den Speisesaal in einer Festr 

tafelloge, welche, verschönt durch den Gesang einiger 
Lieder und belebt durch Bchwungvolle Trinkupriichc, 
die Brr noch lange in festlicher Stimmung beisam- 
men hilt. 

Marienbad, 21 .Tmii ISDO Tn würdiger umi 
erhebender Weise feierten heute die zur Kur aiob 
Uer nnÜMltendan Brr Frmrw du Jehnmiiefcet Auf 
Anregung des "Bn Adelf Teblde, Altmstr der Loge 

„Zur aufgeh. Morgrnrfithe" in Frankfurt a. M. , ver- 
sammelten sich die Brr mit ihren Frauen und Töch- 
tern um 1 Uhr Mittags in den schönen Räamen des 
Brs Fetsoldt (Hotel Gssino). Dia Faiw wurde aiage- 
Icitet durch einen Gesang des Brs Grienauer aus 
Wien, auf den eine von Br Teble« vorgetragene Fest- 
scichnung über die Bedeutung des Johannisfestes und 
hieran anknüpfend über Oesehiehte nnd Wesen der 

Freimaurerei folgte. Die in knappen Uniriasen ge- 
gebene kurze Darlegung erfreute «ich des Beifall« der 
Anweseudon, denn »io diente den Schwestern zur Be- 
lehrung, den Bm sur Auffirisohnng alter Erinnemn- 
gen. Bin TOn Br Grieuauer warm und seelenvoll 
gesungenes gristlicbe« Lied von Keethoven sclilo^s 
die Kcier, an welche sich ein Kestmaiil anreihte. Der 
Pflicht dee Dankee genügend, bmelite Br TebMs^ 
welcher den Vorsitz führte, den ersten Teest aus auf 
den Kaiser von Oestorreich, den Verbündeten tinseres 
deutschen Vaterlandes; Br Wangemann, Mstr. t. 
St der Loge MAkaata" in Meissen, weihte seinen 
Trinkspraeh nneenn Kaiser; Br Dr. Bdttehar ans 
Könignber^r (en^tefe auf die Bestrebungen und Ziele 
der Frmrei, deren hoho Aufgabe es sei, erstere auch 
im Leben praktiseh tn hethitigen. Nachdem Br 
Tsblee aooh in gebundener Bede der Sdiweatam g^ 
dacht hatte, dankte sinnig in beredter Weide Schw. 
Lina Morgenstern aus Herlin und widmete ihr 
Ulas der wahren und echten Frmrei. Ernste und 
launige musikaliaehe Yortrige weehsdten nun in bun« 
ter Keih« und erheiterten siMMrtÜeh« Fsalttmbehmer, 
Welche der höchst gelungenen Feier gewiss nooh lange 
gedenken werden. P. 
(Fotlsetmng folgt) 

Dresden. Die Logo zum goldenen Apfel hielt 
am 21. April eine Aufnahme- und Jubilänmsloge 
untsr dem Vonnts ilives Mstrs. v. St Br Sohmidt 
ab. Sie galt snniohstder Feier der 40 JUnigMlfaialar* 
Jubiläen und der 25 jährigen MaurtrjubiKien einiger 
Brr. Nach feierlicher Einfiihrung derselben worden 
sie Tom rors. Meister heralich begrüsst Im weitem 
Verlauf der Logenarbrit, die durah den Bsandi des 
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Lmdw Or.p]btn. Br Erdmano und die Anwesen- 
Init das Br Kind«r (des Mlmii liMBiiitffüliteDd« 

Mstr».) auagpzeichnct war, fand auch eine Affiliation 
Htatt, woran sich dauu die rituelle Aufnahme voa 5 
Herren reiht«^ an welche der Mstr. bedeatnine WQrte 
riehtetai. An di«M ArMtaloga sdiloM ddi «in* TtM- 
logt zu rühren de« Geburtatage« Sr. &raje«tät des König« 
an, die durch Toaste oad miuikalisdie Gcnäsae sehr 
gehoben wurde. 

Die nm 2. Kai nnter dem Yonits dea ngeotd- 
neten Matrs. v. St. Br Blochwitz abgt:haltcne 
Arbeit galt 4 Jubiläen (40- und 25 jiihrigcnl , t>owic 
der Attfuabme Ton 6 Suchenden, die unter einer tief 
ine lümrerlelMn und in dM Leben der Anfiranehnon- 
den eingehenden Ansprüche voilzogen wurde und in 
WDcm frohen , gcmüthlichcn IJriidpruialile ausklang. 
Die Jubilare hatten ein reiches Geldgeschenk der Loge 
nbeqpben. Ab 9. Mai vuide dne Heiatorarbeit unter 
Leitnag dea Br Boitaaoh abgehalten, welcher eine 
biatorieebe BelBrdamag in den 2. Grad Toraagias. 

— In der Lege an den «tanain SKulen Ibnd 
am 18. liai eine Lebriingaloge e^t^ weleha mit einer 

Aufnahme verbunden war. Der Mstr. v. St. Br 
Uoffarth Terglich in der Ansprache an den Suchen- 
den das Leben mit einer lleise, bei welolier das Drei- 
faatim den reebtea Weg arigen mliiee: Wdebeit dea 
Geiafeea, Stärke dos Willens, Schönheit des Herzens. 
Das zeitgemässe Baustück, welches ür S c h m i d t vor- 
trug, Terbreitete sich über das Kefurmireu, das nicht 
den avigen Wahrheitan dea Bandes gelten ktfnne, 
wohl aber geviaeen UnvoUkonunenheitcu, die zu bc- 
aeitigen seien. Dazu wurde besonders die £rweite- 
mng und grossere l'd^e des geselligen und gemüth- 
liehen Terkebra geveebaet» Bin Brndeimabl aebloas 
»ich an. — Am 20. Mai wurde zum Gedfichtniss des 
i. d. e. 0. eingegangenen ehrw. Klinn- uml Altmei- 
sters Dr. Fr. Küchenmeister eine Trauerloge abge- 
balten, bei valdiar der Bbren« and Altmaiater 
Br Krankel eine ergreifende Gedüobtniierede bidt 
Br Hoffarth legte seiner Trau« rrede die Worte zu 
Grunde : „T)aM Gedenken des Gerechten bleibt in Segen" 
und diee geeobieht in Dankbarlceit, in BiiffnNht (vor 
edncm Wirken) und in Biaranlemng fBr mn. 

— Die Loge zu den 3 Schwerdtem hielt am 
19. Mai ihre leiste Jubiläums- und Lehrlingsaufuahme 
iai Maaiei^lahm ab. hat die Arbeit leitende adir 
ehrw. Matr. Br Winkler epxaob den 4 Jubilaren 
herzlichste Olückwünache aus und mahnte die Auf- 
zunehmenden zurrechteu Bearbeitung des maur. Bodens, 
der nur bei unausgesetzter Arbeit die raebten lUdito 
tragen kifnna. Baa BanitBek dea Abende bidt Br 



HSffaar über den Yonng'schen Spruch: Baa ddianla 
Keuaaeieben einer geanndon Seele iat die Bube dea 

Herzens und ein innerlich gefiihltc» Vergnügen. Die 
Rede war überaus zeitgemäss, da sie nachwies, wie 
unserm an Nervosität, ao fieberbafler Thätigkeit, Ge- 
nuuenel^t und Begebriiebkdt ladenden Zeitdter ge- 
holfen werden kann. Ein an Genüssen, sowie an 
lieittMii, ernsten und feierlichen Worten reiobea Bm> 
dermulil scbloss sich an die Arbeit. 

Stuttgart» Einer der edelsten und verdientesten 
Orr, der Ehrengrossmstr. Feodor Löwe ist nach lan- 
gem I.«idcu am 20. Juni i. d. e. Ü. eingegangen. Die 
K. K. hat dnreb adnen Tod einen ibrer berrorragend- 
■ten und boehbcgeiaterten Junger verloren. 

Berlin. Wenn bisher von Akten der lutolerana 
adtene katbdiadier GdatUeber gegenüber Bm Frmm 
an beridiien war, aa banddla ee nah wiat aai Var» 

fiUle in rein katholischen Ländern, in denen die 
Hierarchie eine Macht ist Nunmehr haben wir 
wieder einmal auch von einem solchen Akt des Fana* 
tismna und der Intderaaa in der prenededien Haapt* 
Stadt -•^elli^t zu berichten. An da.s Krankenlager des 
Urs Joseph Finke (Katholik), wurde ara 14. Mai 
d. J. ein Geistlicher seiner Konfession gerufen, um 
ibm Tor ednem Heimgänge dm letaten Trost und 
die Sakramente seiner Kirche zu spenden. 

Ein Kaplan der Michaeliskirche erschien darauf 
gegen Abend und bat, ihn mit dem Kranken allein 
an laaeen. Aladann liat er, den ICttbeilnngen dea 
Kr Finke zufolge, den Sterbenden an überreden ge- 
sucht, die Frnirei abzuschwören, und als Hr Fiiike 
das entschieden ablehnte, verliess er das Öterbezimmer, 
ohne daa Sakiamnt an apenden , ebeneo Terliew die 
graue Sebweater den SIerbanden. Die Leiitere kaas 
aber am •'^onntog, den 15 , wieder und suchte von 
Neuem auf ein Abschwören der Frmrei hinzuwirken, 
indem sie der Frau Finke das ^lerelkafte Beginnen" 
ibrea aterbenden Gatten Torbielt und erklärte, daea 
nur der Teufel — das sei in diesem Falle die Frei- 
maurerei — Schuld daran sei, wenn ihr Gälte nicht 
gesunde, oder aber, wenn die Krankheit schon zu 
wdt TOigeadiritten nicht einen ruhigen, edigan 
Todes eterben könne! — Charakteristiadi iat, wie 
Br Finke, nachdem der Kaplan ihn entlassen, eeinar 
Gattin den Vorgang mittlieilte. Er sagte; 

„Idi eoll die Frmrei abeehwSren, dann wird mir 
die Absolution der katholischen Kirche ; da ich aber 
der festen Ueberzeugiing bin, d is^ ich als guter ('hrint 
bemüht war zu leben, wenn dies auch seiteos meiuer 
Eiraha niebt anerkannt wnd, ao will ieh meiner 
Ucbemagnng tuen aaeh da guter Cbriit atarben und 
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nicht wortbrüchig gegen die Frmrei werden, in der 
ieh nur Outet geluadm nod «fahiwi habe. loh 
■terbe ti» Fnunttnerf — Bald daimuf — ^ an 16L — 

Tsriehicd er. 

All echter Frnr, aU treuer Br und Cbriat ist 
er w ia dm «. O. angegangen, all iddMr*wird «r 
im Chdenkao der Brr fortleben, elm eoleher ist er 

xur letzten Ruhe bestattet worden, und gewiBs wird 
im Jenseits der Spruch seines höchsten Kicbtera nicht 
beeinilu»8t werden von dem Urtheil des Vertreten 
einer unditUMnea Hienrdne. 

Die Beerdigung fand am 19. Mui auf di m Fried- 
hofe der evangelischen Jcrusalemer Gemeinde statt, 
den Segen spendete in ergreifender Rede dem Ent- 
eeUafenen der eveogalieohe Prediger Br Neeeler, 
Mstr. T. St. der Logs Mfor Eintracht", welcher auch 
der in den e. O. einpopjantjcuo Hr an^'ihört halt«- 
Wenn das Vorgehen des Herrn Kaplans icaum daiu 
dieiMD kttin, des Anleihen der katiioUeohen Hienrdiie 
in der Hanittstadt dee Staatee Friedrieha de« Grossen 
zu erhöhen, so wird ilir Treur, mit welcher Rr I-iuke 
noch im Kterbeu sich zur l'rmrei bekannte, und welche 
auch doreh da« Drängen des Priesters nicht erschüttert 
werden konnte^ unTeneaNU bleiben und aein Andenken 
im BrkNise Terkliven. (EU.) 

Wien. Die Wiener Brr gestatten sich, diejeuigeu 
8angcobr6der, welche dem Bnnde angehSien und die 
an dem Säugerbundesfeete in Wim thMhiehinen wer^ 
den, darauf aufmerkiiam zu machen, dass während 
dieeei Festes an jedem Abende von 5 Uhr an eiuige 
Bit hl der Bettanration KQhrer der land- naf fbrat- 
wirtiisehaftlichen Anestelluag im Prater in AaskQnflen 
vad Qeaellsehaftaleistnngen bereit edn werden. 

HtodMrlniidAi Naoh der I. Liefamng der im 
Jahre 1890 abgednidtten Beeheoaehaftsablegang der 

LouJBCnBtiftung des nif'ilrrliiiuliMrhrn Gr-()r. betrugen 
die Gesammtausgaben im Jahre 1889 die Summe von 
22512 G., denen gegenüber ebe G«aamm(*Binnahne 
von 20937 O. steht Sie Diflbrens wurde duteh 
einen Eassenbestand vom 31. Dez. 1888 in der Höhe 
von ir)96 0. ausgeglichen. Trotz des nicht unbe- 
deutenden Kückstaudcs der Eiauuhuien den Ausgaben 
fagenfiber befindet aiah die Ledaenetiftnng in gSneti« 
gen Ycrhältuis^cn und scheint sich der wärmsten 
Theilnahme der Brüderschaft zu erfreuen; denn die 
Mebrcinualime gegen das Jahr 1888 betrug nicht 
weniger ab 7000 Q, An Batrigen haben die Logen 
3422 O. geUebrt. Daa Uebrige iat anf andere Weis« 



NorcUunerika. Ueber die Thutigkeit der Gr.-U 
Ton MiMouri bringt derMOrient" folgenden infimnMH 
ten Berieht: „Bie Loge Ten Minonri hat lllr ArhaHar 

einen Selbstbildungsverein gcgrfindet. In entsprechen- 
den I^okalitäten stehen den Arbeitern Tageeblfitter 
und gnte Bifaiheir smr Verfügung. Berafeae Faeh- 
mibtner hallen intereieant« Torleanngen Aber Hatnr- 
wissenschaften, Ethnologie, I.itteratur und Geschichte. 
Au bestimmten Tagen können auch Knaben und Mäd- 
chen den genussreichen Vorlesungen beiwohnen. Der 
Yer^ aofgt dafür, daaa die Arbeiter nntar Fühnmg 
von FaduBinnern die Kunstsammlungen besichtigen 
können ; zu einer bestimmten Zeit wird die geistige 
Fortbildung durch praktische Belehrung gefordert. 
Die Borger von Ifiesonri haben ndi ohne Partei», 
Standes-, Religions- und Nationalitäten-Untersehied anr 
Erhaltung des Vereins geschaart. Die Hesfirechung von 
Ghiubensfragen ist aus dem Verein ausgeschlossen." 

(Alpina.) 

TcrmiMktM. 



— Freimau rer-£ifer. In Uueenslandt Austra- 
lien) befindet sieh naeh dem F. II. «ine Loge 400 

Meilen (100 d. M.) vom nächsten Uafba md 40 (10 
d. M.) von der nächsten Bahnstation. Diese Loge, 
welche unter dem Namen Aramac bekannt ist, wurde 
aa 18. September dee letitea Jahraa eingeweiht nod 
der ProT. Gr. OflBser, dem die Feierlichkeit der Bu* 

weiliung oblag, sowie rier Mifplieder seiner I.oge 
hatten nicht weuiger ab 120 Meilen durch das Land 
surfieksnlegea, um eieh an dieeen Ort an begeben. 
Aneserdem ereehienen su dem Feete SS beaudienda 

Rrr aus bedeutenden Fernen, um ihre Brr der .\ramaa 
zu begrüssen. (Alle Hochachtung vur solchem Fifer, 
der manchen Bm zur Nachahmung dienen kann !) 



Zu freundlicher Beachtung. 

Vom 18. Juli bin le. Auguat erbitte ich mir 
•II« BflBdtuigen, Bxiaft «te. mitar dair Adr—a : 
Dr. Ptls, Oernrtde a. Bus (Ottcrbaffg). 

Br Dr. Pila. 



Notiz. Als ein sohfiner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaa! und jedes I.ogi'nhaus empfiehlt 
sich die in feinster KUeubeiumasse sehr gelungen aus- 
geführte Fignr Johannee dee TKafbra, weldia Br Beek 
[ 11! i ( url Koch, Magdeburg) für 4ft M. lieflwt, bei 
wekshem auch Consolen iiir 5 — 6 M. in 



Tertaf von 11. ZiBe bi Leipeig, 8ecbni|MniM 8. — Ia 

Dnifk fan Br 0. W. 



bei Robert Frieae (K. C. OanM^ in Lelpiif. 
yeltaalh in Leipiig. 
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Fttr die Redaktion verantwortlieh : ir. Cwl jPilf» Leipzig. An der Alten Elster 10. 



. Widkuauk Humt. VIetwivievelfttar Je l w ui t Mi in taltat Jaluf. 6 MmA. 



J^^ 3Q, . Sonnabead, den 28. Jali - 1890. 



BMtellunti'D vr.1 Logen oder BrQdorn, w.khr «ich als wirUiek« MHglieder deraelben ausgewiegen haben, werden 
dBch drä Buchli»n(tel, wwi« durch die Post befriedigt, md wird die FortMtzoog ohne TOrher eingegugeiM 

ftbtwUillwii alt vfmnft bMbrad nftHodt. 



bkllti Auf dun Wog« mm Ftiedlio& Von Br Kinder. — Was soll ich üiun um ein Freinuiarer zu werden V 
VoD Br 0. MtffaMk. Am lüai Logodobn: Beriln, Patadun, SpudM. 



A«t im. Wege nm Frtedket 

Dichtung des Br Kinder. 

GeqjVOchen in der Trauorlogo dos „f;oldnen Apfek". 
(Ein Nachklang z. Johannisfest) 

Dft tragen sie den schiraizen Sarg hinaus 

Und schmückten ihn mit Blumen und mitEriMUen.— 

Ein letztes enges, einsam stilles Haus 

An dieses Lebens eng gezog'nen Grenzen. — 

Der in ihm ruht zu seiner letzten liast, 
Hirt uBde Bnn d6in firdenireg durchineBBen; 
Auf miarar SohoUe nor ein flücht'ger Gast, 
Wa ludk vefwhirandai und nie beld Tergessen! 

Dann lUMiiscblich ist es und Natugsbo^ 
Dass wir ihr Recht der Zeitenwoge zollen. 
Ein rauber üechnungstilger ist der Tod 
FBr anao' KfimMii nnd für unaar Wollen. 

Eh' da*t gedadit schfieaat er die Rechnung ub 
ünd was des Leben schuldig dir geblieben. 

Es steigt mit dir hinab ins dunkle Grab 

Mit allem deinem Sehnen , deinem Lieben. 

Wo du gewähnt, dass kraft- und zielhewusst, 
Um nach des Lebens höchstem Gut zu ringeu, 
Der starke Wille in der Ifannaabmat 
Didi enArKrti trSge anf dea Olttckea SohiriiigeD, 

Wie iat sobald da deine Kraft erlahmt, 
Gebrochen Dir der hohe Flug des Strebens 
Und eine Grenze Dir gestockt, eh' du's geahnt, 
Als da gewlhnt IMi ha Zenitb dea Lebena. 

Yorbei, torbei, Temtnaeht der Erdentranml 

Was Herz und Busen mächtig dir gesdraeO^ 
Du legst es ab hier an des Grabes Saom; 
Zu irdisch ist es für die bess're Welt 



Denn nur das Ewge kann das Ew'ge BflhmOcfcen, 
Erdenglanz welkt in Vergänglichkeit 
Was die Zeiten brechen und erdrücken 
Ist gemem i&r die UnaterUidikeit 



Wie viel des Leides und wie wenig Glück 
Birgt jetzt das enge Haus in letzter Stunde. 
Wie edten brachte doch ein gütiges Geadiidc 
Von frohen Tagen uns ersehnte Knnde. 

Ein Kämpfen war's, ein Ringen und ein Sehnen 
Nach hilchstem Ziel , erstrebt , doch unerreicht, 
Bis jetzt der Eriedeusengel, lächelnd unter Thräuen 
Das Siegspanier dem mflden Streiter reicht 

Nun kehrt er heim ins Land der ew'gen Klarheit 
Und dunkle Standen eind ihm jetat erheUt; 
Durchleuchtet dort vom Strahlenglanz der Wahrheit 
Uffliangt ihn jetit die fame Qeiaterwelt 

Dir ferne Welt, wo an dea Lichtes Bronnen 
Dem Menschen ward , wa.s göttlich in ihm ist 
Und wo der Schöpfer vou Milliarden Souuen 
Zeit and Ranm nor nach Aeonen ndaai 

Sei mir gegrüsst, du grosses Heimatsland, 
Wohin dea Lebena Wege endlidi «eiaen; 

Gefürchtet und ersehnt, erhofft, doch unbekannt. 
So lang um uns der Sclu»i)fu!ig Welten kreisen. 

Bist du die Welt, wo jede Klage schweigt? 
Wo Erdenleid und Erdenlust entschwand? 
Wohin dea Kmnmers Stachel nicht mehr reicht? 
Ein Friedenadland und dn Heimathaland ? 

Daa achöne Land, wo rem nnd ohne Fdile, 

Ean grosses Band umfängt die Geisterschaar, 

Und wo geläutert jede Mensclieuseolc 
Verklärt erschaut den höchsten Lichtaltar? 
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Vertraaensvoll blick' ich zu ihm hinauf, 
Der mir in's Herz gesenkt den schoneii Glauben, 
Und MapadieOTwJm soll mir im Labeodanf 
Dies SiogqpMüer nidit- trObea und nidit nnben. 

WoiU hmit kh midi dem hohen HemdMogeie^ 
Ein Funken lidits, TOm Urquell ausgegossen, 
Der rings um uns, so weit der Aether kreist, 
So viele Räthselwunder iorschcad uns erschloasen. 

Der es verstand, im Sterncnmecr zu lesen 
Und seine eng verschlung uen Wege iand, 
' Der didh criauint, du göttlidt hdiss Wesm, 
Dein neiBes Walten, dem« yaterhand. 

Anbetend sink idi tot dir bin im Staube. 
Idi Measdi so Ueh nnd du so endh» gross. 

Zn dir hinauf führt himmelwärts der Glaube 
Und nimmt mich au£ in deiner AUmadit Scfaooss. 

Denn weise sind die Grenzen uns gezogen 
Und Menschenhand soll niclit den Schleier lüften, 
Den nach des Lebens sturmbewegteu Wogen 
Das JeniflitB bebt aus fhiSnenfeuditen GrBflen. 

So will ich denn nicht zweiieln und nicht sagen, 
Wenn einik andi nur die Sduidestnnde ichttgt, 
Wo nadi der Erdenwallfahrt wedmifdkn Tagen 
Sein Sttf midi auf snr ew'gea Heimat tragt 

Wir folgen nun dem Sarg in ernster Trauerschaar. 
Der Stunde Leid hält jeden Sinn umfangen, 
Des Bruders dsokend, der nos tiieuer «sr. 
Und auf den Ruf des IMstsrs jelst ton uns ge- 

gsogen. 

In stiller ViHiuDg schau ioh beut' zurück 
Auf Alles, was im Leben uns verbunden, 
Und wehmuthsvoU verweilt mein geistger Blick 
Auf den geibeilten arbeitsfroben Stunden. 

Da mahnt es mich bei diesem schweren Gange, 
Und prüfend muss idi dann in memem Hersen lesen, 
Wo sich mir regt die Frage orust und bange: 
„Bist Du auch stets ein Bruder ihm.geweiea? 

Warst Du wohl dagedeuk, wenn auf des Lebens 

Wiuoge 

Des Glückes reiche Freuden dir beschieden 
Daas oft des Bmden sdunenerfnllto Kbge 
Tetgebens lang nadi innerem Sedenfineden? 

Bist du wobt stets, wenn TMbsal, Leid und Kotb 

In seine Stirne tiefe Falten schrieben« 

Eingedenk der Liebe Hochst^febot, 

Ein Bruder und Berather ihm gebUeben? 



Warst du bereit, wenn dunkle Schicksalsmiichte 
Den Bruder drängten an des Abgrunds Rand, 
Zu bieleik ihm die bOIfberdto Beehtob 
Zu sttttsen ihn mit starieer Bruderimiid? 

Und podite wohl mit Uuiten Hammersdillgen 

In deinem Busen mahnend das Gewissen, 
Wenn du den Bruder straucheln sahst auf dunklen 

W^a 

Und hast ihn nidit Tom Abgrund fortgerissen? 

W'ar's dir nicht oftmals, wenn im Lärm der Gassen, 
Sein suchend Ange deinen Blick getroffen. 
Als mfiastflst du die Bmdeihand er&saoi 
Und sie dnrdiglüh^ii mit neuem LdNoshofBnf 

Wie thut so 4>U beim Drude der Bruderimad 

Wenn in des Lebens ernsten Prüfungsstunden 

Ein trostreich Wort die rechte Stätte fand 
Und Baisam ward auf deines Bruders W uuden. 

Denn ungleich theilt das Leben seine Gaben 
Und hält mit seinen Freuden sparsam liaus. 
Wo didi vieUeidit der Fronde QneUen laben. 
Umfängt den Bruder dunkler Standen Graoa. 

Drum lerne danken und zu ilun didi wenden. 

Der weise wägt und sendet was dir frommt; 

Erkenne iti ilen liclitdurrlistrahlton Spenden 
Den Uimmelssegen, der von oben kommt 

Und hat der Segen dich emporgetragen 
Und blüht um dich des Erdendaseius Glück, 
N'erschliessc nicht dein Ohr den bangen Klagen, 
Die sn dir trSgt ein frsndeleer Gesduc^ 

Lud geizet nicht mit eurer Liebe Zeichen 
Und spendet de, so laug es um endi tagt, 
So lange sie den Bruder noch erreichen 
Und ehe ihr an Gräbern steht und klagt 

Ein ewig Evangelium sei uns die Liebe; 
Sie \v;ir"s, die au dos junt^en Lebens erstem Morgen 
Zu uus geführt den heiligsten der Triebe 
Und uns umgab mit euer Mutter Sorgen. 

Sie bleibe uns ein stetes Treugeleite I 
Wie aus dem Fels mit Moses Zauberstabe 
Sei sie ein trau PeUadiura uns mr Seite 
Und qpende segenbiingend ihre Lobe. 

Zwar nicht verbrieft mit Pergament und Siegel, 
Dodi mtidit* idi^ als ein Redit der Lebenden 

bcnuanen, 

Dass sie im Bruderbund des Bruders Seelenspiegel 
Mit Allem was ihn trübt erfassen and eriuaaen. 
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JhA «ir't mr Uail, dodi iMst uns nach ihm 

atnbMi. ~ 

Erheben uns an seines Lichtes Schein ; 
Das Ideal allein verklärt das Mensclionleben 
Und trägt uns Himiuelglück und Seeleoadal ein. 



Wx sind am Friedhof. Die bekannten Räum« 

Umfangen micli in milder Frühlingsluft, 

Und durch den Schatten jung begrünter Bäume 

FBhrt uns der Weg zur einsam stOlen Gruft. 

Die letzte Ruhestätte nimmt den Wandrer auf. 
Dm Leben dfttdct danaf sna Abtchiedaakgel 

Geschlossen ist der Erdenwallfabrt Lauf 
Und von ihm zeugt ein kleiner, stiller HügeL 

Wie bin ich oft schon diesen Weg gegangen, 
Wie hat mein Blick uut wehmuthsvoUem Fragen 
Auf vielen lieben Namen dann gehangen, 
Die hier die itiUeD LekshauBtaüM tngen. 

Idi kM dana in dw Erimmuig Bl&ttem, 
Und gteidi «mar alten halbverldDngnen Sage 

Steigt neu geweckt aus den vergilbten Lettern 
Manch Uebes Bild, im Seelengruss zu Tage. 

Wo seit ihr Theuren alle hingeschwunden? 
Die mit mir einst gelebt, geliebt, gelacht 
Wo aaifc ihr hin, Üur nnTCi!ga8anan Standflo. 
Die mir und eoch dar Saalanband gefaraioht? 

Ach, Uber nns geht hin die Woge Zeil» 

Der grus»o Schnitter für die Mcnschcnsaat 
Versenkend in das Meer der Ewi^ikeit 
Jedwedes Scliaffen , jede Menschenthat. 

Und werd" ich oftmals diesen Weg noch wandern ? 
Wer wird der Nächste, wer der Letzte sein, 
Den ioh hier bette wa den nalatt Anden, 
Wer bettet selbst zur ew'gen Roh mich ein? 

Daa änd daa Labanaritliaala nngeloite Fh^pa, 

Die weise hier die Gottheit uns verhüllt, 
Und erst im Jenseits wird «.'s lichtvoll tagen 
Und einst entschleiert cLis vprhiillto \Vi\i\. 

I>enn immer wieder word' ich neu durchdrungen 
Von der Erkenntniae, dase nach dieser Wd^ 
Sind hier die EnimWmpfe dnrchganuigan, 
Andi mir dareinat dar dnnUe Vorhang MtL 

Der Lebensvorhang, der, wie auf der Bnhna, 
Zu neuen Sconon wieder sich erhebt, 
Wenn einst mein Geist, nach Läuterung und Sühne 
Dann leicht besdiwingt aar ew'gen Heinrnft schwebt. 

Denn Eines weiss ich, dass auch meme Pfade 
Sich nnahwaiilnr nahn dam mir gesteoktan ZiaL 



Doch idi vertraue jener höchsten Gnade^ 
Die Buoh gefBhrt in honten LebenaspisL 

Sie möge femer meine Wege lenken. 

Ich Un henit, erwarte ihrut Ruf, 

Soll einst der Todesengel mir die Fackel senken. 

Dann Jrahr ich heini an ihm, der mich emäaaS. 

Auch mich wird man dann hier aar Ruhe tragen» 
Stockt wandormüde mir einst Herz und Fuss. 
Lasst mich schon jetzt die schlichte Bitte wagen : 
„Singt mir ein Lied als letalen AbM^edagnus." 

Stets hat ein Lied auf seiner Töne Schwingen 
Gehoben mich ana IMbaal» Noth und Leid, 
Es wird zu mir ins ferne Jenseits dringen 
Ein SdJaaaaocwd veigangner achöner Zeit 



Wir kehren heino. BiqframdeaFViedhoASiAiiaigen 
Nur still Gehet bei Ibanz und Leichenstein, 
Doch junges Leben sprosst aus I^latt und Zweien 
Und über mir der goldno Sonnenschein. 

Und aus dcti Gräbern steigt das junge Leben 
Und Blumen sphessen aub dum dunkeln Schacht, 
Zorn liebt empor will sidi anis neae heben, 
Wae atill geacUammert in daa Gnbaa Nadit 

Und randomher die jungen Saaten sdiwdlen. 

Aus dunklem Schoosse neu geweckt zum Licht 
Und über ihnen hin in leisen Aetlierwelleo, 
Der Gottesschöpfung ewig Lobgedicht 

Das Leben ruft zu neuem frohen Hoffen, 
Hoch aus dem Aether — horch — der Lerche 

Schlag 

Ein Jubellied, - mit Herz und Augen offen, 
Lofasingt mit ihr dem aehönen l<eOTentag. 

Von dir, du kleiner Sänger, will ich lernen, 
Du bist ein Rote mir aus lichten Himmelshöh'n, 
Herabgesandt aus ungemessnen Fernen 
Und deine Botsdiaft will ich so verstehn: 

„Sei nur getrost — den Bhck emporgehoben I 
Kurz ist das Leben — machtlos ist der Tod, 
Ein nenae Sein erwartet euch dort oben 
Im Vnteriiana und ew^gan Morgenroth.* 

Und neu gestärkt erwacht in mir der Glaube^ 
Die Seele will ein hohes Fest bogchn, 
Dem Oeiblatt gleich, das einst gebracht die Taube, 
Ist aeir dein hohes Lied vom Wiederauferstehn I 
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Ich bin daheim: erfüllt die letzte Pflicht» 

Und «Mder iriU «nn Recht das webhielvoll« Leben, 

Ihm meine Kraft bis einst das Auge bricht 

Und Gottes Boten mich zur letzten Heimath heben. 

Den Gestorbenen ein weihevoll Gedenken I 
0 schreibt sie tief in eure Seeleu ein! 
Den Lebenden laest uns die Heesen schenken 
Und fest in Tkene, reich an Liebe aem. 



Wm fltll idi thm um ein Freiaunmr 

zu werden! 

Aufnalime- und Untcrrichtsloge in der Loge Balduin 
zur Linde in Leipzig. Von Br 0. Marbach. 

Erste Ansprache an die Suchenden. 

Meine Hecrenl Es mai; wohl jeder von Ihnen, 

die Sie Aufnahme bei uns suchen, fingen in seinem 
TTor/on: „Was soll ich thun nm ein Frmrer zu 
werden ?" Denn aus allem, was Sie bis jetzt von 
uns er&hren haben, Ihnen Uar geworden 
sein, dass nicht die Emptiudun^ den Frmrer macht, 
noch der Gedanke, noch das Wort, weil in einer 
Gesellschaft aus den verschiudensten Schichten der 
Bevölkerung, ja aas allerlei Volke, natürlich die 
versohiedenartigsten Empfindungen sich geltend 
machen, die mannigfaltigsten Gedanken, die fremd- 
klingendsten Worte. Alles was Menschen trennt, 
geht hervor aus der Art ihres Emplindens, Den- 
kens und Spareehens; die Frmrei soU aber fiber alle 
Sduranken, welche unter Menschen aufgerichtet 
sind, hinwcgiieben. Wirsa2;en: die Frmrei sei eine 
Kunst — die köuigUchc Kunst — die Kuust der 
Kfibiste. Alle Kfinste haben mit einander gemem, 
dasB sie die Menschen nicht scheiden, sondern 
einigen, indem ihre Schiipfungen von den Menscheu 
aller Schichten der Gesellschaft, aus allerlei Volke, 
verstanden werden können, soweit sie nur fiber- 
haupt über die natürliche Kohheit sich erhoben 
haben. Elien darum, weil die Frim ei Rellissenthch 
und ausdrücklich auf die Einigung unterschiedener 
Menschen ausgeht, welche die übrigen Künste, 
ittdem sie auf verschiedene Sinne wirken, nur ge- 
lepentlirh nnd Torübergeheud zu Stande bringen, 
hat iiiiin sie wohl als die vornchuiste der Künste 
gepriesen , welcher alle übrigen bebiltlich sicli 
enrieeen. Alle Kfinste, und so auch die Fmirei, 
«■ftUen ihre Men.scl)cn bildende^ TOlSÖhnende und 
einigende Aufgabe durch Leistungen und W^'rkc, 
welche aus der That des Künstlers hervorgehen. 
Also: nidit die Empfindungen, nicht die Gedüikan, 



nicht die gesprochenen Worte machen den Frmrer, 
sondern die That, 6ta von ihm voUbraohte Werk 

Man hat daher wohl gesagt: die Aufgabe der 
Frmrei sei Wohlthätigkeit. Demgemäss müsste man 
auf die Frage: „was soll ich thun um ein Frmrer 
zu werden?" antworten: »Gute Weike — Ahnosen 
geben, — Nackende Idfliden, — Hungernde spei- 
sen!" Gewiss lassen es die Frmrer daran nicht 
fehlen, aber Andere als Innrer vollbringen die- 
•aUMD Werite; Volkssitte und BeUgkni veriangan 
dieselben» und sehr häufig werden sie vollbracht 
aus Beweggründen, welche nichts weniger ah frei- 
maurerisch siud : um des Dankes und Lobes willen 

— d. h. aus Eitelkeit, — um sich Verdienste und 
Lohn zu erwerben von Menschen oder gar von Gott 

— d. h. aus Eitri^D'^uclit, — um dem ISstigeD uud 
widerwärtigen Anblicke raensrhlichen Elendes sich 
zu entziehen — d. h. aus Schwäche. Aber aus 
wekdiem Motive verrichten denn die Fhnrer ihre 
guten \Verke? Vielleicht zu ihrem Vergnügen, — 
aber das klingt wie Ablehnung einer Antwort, — 
und so will ich denn sagen: die guten Werke sind 
nidit Zvreek, nicht Absicht der Fkmrer» am aller- 
wenigsten sollen sie ein Aushäagesbhtld vor den 
Leuten sein . sondern sie müssen , wenn sie über- 
haupt eine Bedeutung haben sollen, unwillkürliche 
Aeusserungen frukrischm Wesens sein, Frfidite am 
Baume, welche von selber wachsen, ohne dass der 
Baum die Absicht bat sie hervor/.iihringeü. Das 
wird dann der Fall sein, wenn die Werke der 
Frmrer überhaupt uicht ein Gemachtes sind, son- 
dern «in Gewachsenes, Gewordenes — etwas das 
sich von selbst heraus bildet aus dem lebondigaa 
Organismus der Freimaurerei. Und so stehen wir 
nochmals vor der noch immer unbeantworteten 
Frage: «Was soll kh thun, nm em Frmrer zu 
werden ?" 

Nun. meine Herren, aus deren Herzen icb diese 
Frage herausgelesen habe, ich will Ihnen dieselbe 
in der eigenthttmlicben Spradie der Frmrer beant- 
worten, welche Sie verstehen werden in dem Mflssse, 
in welchem Sie .Anlage haben zur Frmrei. Sie 
sollen jetzt, blind wie Sic sind, eine Wanderung 
vollbringen, um durch diese uns sich zu nähern, 

— treue FBhrsr, die wur Ihnen beigeben, werden 
Sie, die BUnden, vor gefahrhchen Fehltritten be- 
wahren, aber den Weg zu uns müssen Sie dennoch 
selbst sich suchen. Da Sie mit den Augen dies 
nidit vermögen, so versudien Sie es mit den Ohren. 
Durch die Augen redet vornehmlich die UrperUche 
Welt zum Mensclien, durch die Ohren die geistige 
Welt; wir wollen nicht auf Ihren Leib wirken, 
sondem auf Ihren Gsisti der durch das, was leib- 
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lieh ist, nicht sich zerstreuen käsen soll Achten 
Sie also auf das, wag Sie hören werden während 

Ihrer Wanderschaft; vielleicht liegt in ihm die 
Antwort auf dio Frage: „Was soll ich thua, um 
ein Frmrer zu werden?" 

Wandersprmche. 

Mstr. : SelbsterkenntniBS ist der Anfang der 
WeidMit» und die Yolkiidaiig der Weidieik ist die 
Tbat dflB Bell»UwiniMten Willens » die Mheikl 

I A11&: SellMtiwlieRMdnuig ist der Anfang 

der weltbezwingenden Stärke, und die Yolleadung 
der Stärke ist die VeraobDimg dw MMUohheil — , 
die Gleichheit I 

n. Aufs. : Selbstveredelung ist der Anfang der 
unvergänglichen Schönheit, und dio Vollendung der 
Schönheit ist die Vereinigung aller Menschen in 
Gott — die Brüderlichlnitl 

Zweite Ansprache. 

Das menschliche Erdenlehen betrachtet der 
Frmrer als Waiiderschafl zu einom 'Ak'lc, welches 
er nur dann zu erreichen vermag, wenn er nicht 
anf die verlockenden Baiae der ainnlidiea Welt 
aobtet, sondnn auf die Stindne des Geistes, die 
y.u ihm redet. SeUMerkenntniss — Selbstüberwin- 
dung — Selbstveredelung — das ist die That des 
Fnmers — und das Werk, welches aus dieser 
Tbat gegenstandüdi herforBolit, ist — w eelbsl^ 
wie er wird im unablässigen und unverdrossenen 
Strel)en nach sittlicher Vollkommenheit. Vielleicht, 
meine Herren, werden Sie denken: „aber das kann 
doeb anoh «io jeder Mensdi, dam braucht man 
kein Frmrer zu werdend Und Sie haben Recht: 
es kommt nicht darauf an ein Frmrer r.n werden, 
sondern darauf ein edler, dem allgemeinen Zwecke 
des Ifiensohenlebens nabhstrebeDder Hensdi an sein. 
Sie sollen wissen, dass wir Binarer ütierzeugt sind: 
es nennen viele sich Frmrer und sind es nicht, 
und es giebt noch mehre, die sind Frmrer und 
wissen es nicht Und die letzten sind uns lieber 
als die ersten. Das Leben in der meuschlicfaen 
Gesellschaft macht einen jeden sittKdi ernsten und 
geistig lebendigen Menschen mehr oder weniger 
zum Frmrer, denn es veranlasst ihn sich selbst zu 
pirBfin» seine Lridensohaften und th&riohten Nei- 
gungen zu bewältigen und durch VMacbt auf sinn- 
liche Genüsse und irdische Güter nach einem immer 
geistwürdigeren Dasein zu streben. Lad wir, die 
wir uns Frmrer nennen, in Bescheidenheit und 



Demuth mit dem anspruchlosesten Namen, sind nur 
auch dessen uns bewusst geworden, worauf es an- 
kommt, und haben darum freiwiUig uns gegenein- 
ander veri)fliclit<^t, so gut wirs vermögen nach dem 
Unverj^ngUchen zu streben und einander bei 
solchem Streben befafUflieh zu sein durdi Wahr- 
haftigkeit im freundschaftlichen Umgange mit ein- 
ander ohne durch Splittcn-ichterei, Heuchelei und 
Selbstgefälligkeit lästig zu werden. Wir gehen da- 
rauf aus die Sittlichkeit als allseitig anerkanntes 
Prinzip der Geselligkeit unter uns rar Geltung su 
bringen, während da.s Weltleben durch herkömm- 
liche Formen sich beherrschen lilsst, welche allen 
Vorurtheilen und Anmaassuugen der Menschen sich 
anschmiegen, und die sich jeder aneignen kann, 
um hinter ihnen Eitelkeit, Selbstsucht und Hinter- 
list zu bergen. Die freiwillige Vei-pflichtung ist 
das, wodurch wir äusserUch zu Frmrern werden; 
wer ihr aber treu nachkoiamt, der wird andi 
innerlich ein Frmrer. Sie bezieht sich zunikiist 
auf die Selbsterkenntniss, aus welcher allraühlich 
die Selbstüberwindung und schhessUch die Selbet- 
Yeredflhmg hervorgeht, so dass ffiese ebensowohl 
naohsinander wie nebeneinander in dio Erschei- 
nung; treten, denn der Mensch, weicher sich selbst 
erkennt, hat gleichzeitig sich selh.st überwunden 
und ist aus einem nur natürhchen ein veredelter, 
d. h. geistiger Mensch geworden. Fassen wir die 
zeitliche Erscheinung in*8 Ange^ SO zeigt sich, dass 
die wahrhaftige und ehrliche Selbsterkenntniss zu- 
nächst den Menschen zur Missi^ufnedenheit mit 
sieh sdbst fthrt und cur Demntht denn er wird 
seine HinfalUgkeit und Schwäche ÖUie, weil sein 
Vermögen und Leisten nicht den von ihm als be- 
rechtigt erkannten sittUchen Forderungen entspricht 
Dieser Berechtigung aber wird der Mensch immae 
klarer sich bewusst, je mehr seine eigene Uozu- 
liin^üchkeit ihn vordricsst, bis die sittlichen For- 
derungen endlich den ausschUesshchen Inhalt seines 
Seibstbewosstsflinsaasmaohen. Dann lernt der Ein- 
zelne sich aditen als Meaach, dessen Wesen ein 
sittliches ist, und so erwächst ihn aus der Selbst- 
erkenntniss die Weisheit, welche ihm mehr und 
mehr dazu verhiUt ein sittliches Wesen, ein wahrer 
Uensoh an sein, d. h. das ihm einsig und wahr- 
haft Gcmässe zu wissen, zu wollen, zu vollbringen. 
Die Weisheit führt zur Freiheit, denn der freie 
Manu weiss, v/oä er will und vollbnugt es als That 
— nSdbsterkenntaiss ist der Anfsng der Weisheit, 
und die Vollendung der Weisheit ist die That des 
selbstbewnssten Willens — die Freiheit!" 

Der wahre Mensch, den der Einzelne in sich 
sach^ findet und achtel ist aber nicht dieser oder 
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jenar sondern jedw, mal er dtB ist, was den B(en- 
aciiea zum Menschen macht, im adiWMh, eHend 

und hilfsbedürftig diesor oder jener auch sein mag. 
So lernt der Mensch den Menschen achten. Er, 
der durch die eigene UuvoUkommeuheit zu leiden 
hat, leidet nueh mit allen flfarigaii, nnd sein Hit* 
leid wird zur Liebe, weil er Alle im Kampfe mit 
der Unzulänglichkeit der Kräfte und im Streben 
nach Vullkommeuheil erblickt, wie wenig dieselben 
auch ibree süüiclien Weaens eidi bewmat sein 
mögen. Das menschliche Elend ist die Bürgschaft 
des sittlichen Wesens im Menschen. Einer leidet 
mit dem Andern, aber er freuet sich auch mit 
dem Andern über jeden Sieg, welcher diesem ge- 
lingt über die natürliche Hiofiilligkeit. Der Mensch 
schliesst sich dorn Mensclien an, und die vereinig- 
ten Schwachen werden stärker, je mehr sie einan- 
der nach ihrem wahren Wesen kennen lernen und 
sur.UebereuutimnMrag im Streben und in der fir- 
kenntniss des gcmcinsiunen Zieles gelangen. Was 
die Menschen trennt ist die Unvollkommonheit, was 
sie einigt ist die Vollkommenheit Die Trennung 
irt die QodlA der Schwlcfae, die Einignnff ist die 
Wurzel der Stärke. Einer hüft dem Andern durch 
llath und That, jeder Einzelne allen Andern nach 
dem Maasse seiner Kräfte, und da alle Menschen 
ein nnd dasselbe sitUidie Weeen haben, so ver* 
hilft der durch Selbstüberwindung Stärkere dem 
Schwächeren schon durch sein hlossos Dasein, uäni- 
hch durch sein lockendes Beispiel, zur aittUchen 
Erhebung. So gelangen die sdniachai Ibnsohen 
durch die Vereinigung auf dem gemeinsamen Bo- 
den der Sittlichkeit zu einer weltbezwingenden 
Stärke. Diese Stärke aber, wie sie au.s der durch 
Beirath, Beistand und Beispiel bewirkten Ausglei- 
diung der an die Eiuefaien Twechiedeaartig ver- 
tbeilteo Kräfte hervorgeht, und dem in jedem Ein- 
zelnen vorhandenen waliren Menschen mehr und 
mehr zum Siege verhillt, den Einzelnen zur Selbst- 
behemohiing bringt, führt »ir Qleidiheit, denn 
die sittlichen Meuscheu als solche sind eimmder 
gleich an Würde und Bedeutung im Reiche des 
Geistes. — ^^Ibstbeherrschuug ist der Anfang der 
weltbezvringenden Stürbe, und die VoUendung die- 
ser Stärke ist die Versöhnung der MensoUiett — 
die Gleichheit 'r 

Aber solche Oleichheit beruht nicht auf Einer- 
leiheit weder dar Letstnngen noch der Vermögen, 
sondern auf deren Uebereinstimmung, Ilarmonia 
Im Concerte dir sittlichen Menschen, im harmo- 
nischen aber uueudiidx mannigfaltigen Zusammen- 
wirken derselben, vollzieht sich ein sie alle be- 
seelender, d. h. beherrsdiender und ngleiGh be- 



freiender Wille, der tSl» ZSaiton zugleich nrnfinst 
und alle Biinme, d. h. das ganze Weltall erfüllt, 

.•ilso ewig und allmächtif^ ist, der Schöpferwille, 
welcher alle Erscheinungen bedingt, im Naturge- 
setze und im Sittengeeetzte gleichmässig offenbar 
iriid und ins mensdilicbe Bewosstsein eintritt: 
der lebendige, alles belebende Gotteswille. Der 
zur Freiheit gelangte einzelne Menschenwille und 
der im Zusammenwirken alier sittlichen Menschen 
mit einer jeden Widersprach und YndmIbuA be- 
wältigenden Stärke sich vollziehende Menschheits- 
wille ist Eins mit dem Gotteswillen. Durch ün- 
oigennützigkeit, Unerschrockenheit und üpferfreu- 
digkdt kommen Hensdi und Menschhmt dahin in 
beseligender Freiheit und mit allmächtiger Stärke 
den Gotteswillen zu vollbringen. Ihre That wird 
zum gegenständlich sich darstellenden Werke, das 
den Stempel der Vollkommenheit an sich trägt, 
d. h. die Schönheit Die llenschen aber, welche 
Gott in sich und sich in Getto finden, gelangen 
zur Brüderlichkeit , denn sie wissen , achten und 
lieben sich selbst und einander als Geist vom 
Geiste in Ewigkeit gesaugte, gMdi baceohtigte 
Kinder des einen gemsinaamen Vaters, in welchem 
sie liebevoll aufgehen um in ihm erhalten zu blei- 
chen. — nSelbstveredelung ist der Anfang der un- 
vergängliclMn SdtSnheit, nnd die VoUenduag dar 
Schönheit ist die Vereinigung aller Meoaohen in 
Gott — die Brüderlichkeit.'" 

Meine Freunde! Wollet Ihr Frmrer werden, 
80 müsset Ihr in Freiheit den Willen Eures Schöp- 
fers ToUbringen als Euren eigenen Willen ; in dem 
Maas.so, in wclchetn Euch dies gelingt, werdet Ihr 
Thaten thun, in denen ein vollkommen gewordener 
Wille mit schöpferischer Stärke sich offenbart, weil 
ftH ^ edlen Menaohen, wenn auch ^ "vp w BfHUit und. 
uugekannt, Bure Helfer sein werden, und Eure 
Werke werden strahlen im Glänze unvergänglicher 
Schönheit, ob auch die Weltmeuächeu sie nicht 
bewondem und nicht Eadi pnisen, ja viellaidit 
jene und Euoh gar nicht beachten. Das Werk 
des Frmrers winl wie jedes echte Kunstwerk nicht ge- 
macht von schwächlichen und ungeschickten Men- 
flchenlmnden um irdischen Lohnes und Verdienstes 
willen, sondern es erwächst als Frucht ewigen 
Lebens, das aufgegangen ist in Menschenseelen, 
die dem Lichte des schöpferischen Geistee zuge- 
woidet amd. Wollet Ihr Wmnt sein, so mässefc 
Ihr Künstler sein in des Wortes höchster Bedeu- 
tung nicht Lohnarbeiter; Ihr müsset Werke her- 
vorbringen und vor der Menschen Seelen stellen, 
in denen das, was götthch ist, erscheint, die aber 
Niemaiid bauhlen und Tttipslten kaiin mit den 



219 



TOTgänglichen Schätzen der Welt, sondern die ein | 
^ader nur zur eigenen Beseligung verstehen oder 
doch ahnen bmn, um ndt fiadi an ihnen sioh 
IwlNrfllttfc ni frwuik 

(BehloM Mgi) 



Dm Jokamriatat in daatMimi Jäotm, 

(SeUvflS.) 

Berlin. Bruderbund nm Fichten berpe 
in Steglits. Die L. feierte ihr diesjährigeB Johaunis- 
lart in awei Abtheilangen. Den enten «ad Haupt* 
fhaa Uldite die fM^Arbait, mlaiia um 4'/« ükr 
ihren Anfang nahm und von einer grossen Zahl aus- 
wärtiger Brr besucht war, so das« der Tempel bis 
anf den letzten Platz gefüllt wurde. Beim Eintritt 

10 «hnMÜbea «ardn & Brr sit-dan 9 Boeen f»> 
schmückt, worauf Quartett-Gesang, ron Bm der feiern- 
den L. ausgeführt, und Gebet die Arbeit einleitete Es 
würde zu weit fühieo, den gtuucen Verlauf derselben 
SB ieldldeia. Be lei daher nur Einaelaee darana her* 
vorgdutbaa. Freudige UeberraBchung und dankbare 
Anerkennung fand die Hochherzigkeit eines Brs der 
L, welcher ihr das lebenagroase Bmatbild 8r. Maje- 
■lit dea y ^^w TT aad IT^F"» ^ ia keefbama Ffbrnna 
aaai Geaehaak gaaMMhl ballte walehea aa dtn hohea 

Festtapt- zum ersten Male den Tempel schmückte. 
Oer Anblick des yorzüglich ausgeführten Portrait» 
trog dam bei, daaa der Dank, welcher 8r. Majestät 
l&r aeiaaa Bdmta gaaoUt wude^ «in aai so ina^arer 
war. Aber auch die Gesammtheit der Bir bat ee an 
Oplerfreudigkeit nicht fehlen lageen ; denn ans dem 
Berichte über die Tbätigkeit der L., ihren Pcraoneu- 
aadGelditaa4 InaateautBelMedgaBg davoa KeaataiH 
geoommea werdeai daas diesur Untentütanng bedürf- 
tiger Angehörigen von Brn der L. bestimmte Wölker- 
■tiftaag, — benannt nach dem ersten vors. M. der L. 
— mUb» TOT KanHn ia'a leben garafta aad aas 
IMiiilliptt BeiMgea dar Bn dotirt vinden, die be- 
trächtliche Summe von 3333 Mark aufzuweisen bat, 
was bei einer Anzahl von 69 ordentlichen HitgUedem 
alle Anerkennung Terdient Erwähnt sei noch ans 
daa Beridito, dasa die L. s. Z. 7 Bhwaadtgliadef, 

1 1 ständig besnob. Brr aad 7 dienende Brr hat, und 
dasB der Personenstand gegen da« Vorjahr um 13 Brr 
gestiegen ist Die Einführung der für 1890 — 91 ge- 
wVhltaa Beamten in ihre Aerater roüwog der SB. JL 
T. 8t. Br Techow in fawabnter feierlicher Weise, in- 
dem er an jeden warme, geistvolle Worte richtete, 
welche auf das übertragene Amt und die Hanpt» 



pflichten desselben Bezug hatten. Die Fest-Bede des 
Bedners Br Bohiemang gab in klaren kurzen Zügen 
«in LabeaabOd Jehaaaia des TKafcra; «v erwihate 
säner hoben Tugenden, seiner Wirksamkeit, seiner 
Bedeutung für die Johannis-Mrei und seiner Leiden. 
Wohlverdienter mr. Beifall lohnte seinem Erstüngs- 
TevtMga. Ben Festgesang trug Br Haanaaaa mit 
gawolmlar MeiBterschaft vor. Sicher haben diebeeucb. 
Bn» denen für ihre freundliche Theilnuhrae an dem 
Feate auch an dieser Stelle berxUchst gedankt sei, 
dia tMwrzeugung atlt aadi Kibm gBaamsMa^ data la 
dem Veiwla Ste^Ha mr< San aad Geist eiaa Beim* 
Stätte gefunden hah^. Den zweiten Theil des Festes 
bildete ein Schwestern-Mahl, welche« von mehr als 
160 Theilnebmem besoobt war und einen glänzenden 
Terlanf nabm. 

— Grosse Loge. Unter recht zahlreicher Be- 
theiiigung feierte die Gr. Landes- L. das Johauuisfest 
in altheigebraebter Weise. Ber HL laadee-Grw-M. 
Br Neolwid eröffnete nach feierlicher Einbringnag 
dee Lichtes die Fest-L. ritualmässig und mit Gehet, 
biees die Fest-Theilnehmer berslioh willkommen und 
bielt aadt Tortmg des 1. Theila dar Faat^hatale die 
Fest-Bede^ in weleber er auf die hohe Bedentang dee 
24. Juni für den Frmr-Bund im Allgemeinen und für 
die Gr. Landes-L. im Besonderen hinwies. Mit Genug- 
tiiBang dilifls dia Or. Laades-L. aaf eiaa 120jlbr. 
Thltig^nit sarBdldiBoksB, aaf «elehsr, Baak des treaaa 
Arbeit hochverdienter Brr, der Regen de."! A. B. sicht- 
lich geruht habe. Dm Fetd erinnere aber auch alle 
Brr Frmr. immer wieder an die vorbildlichen Tugen- 
den Buea flehat^tiona. Dis FrmrsL ssi eins floeh> 
sohula der Wabrhat, in welcher das Wissen mit dem 
Können in die engste Verbindung gebracht werde. 
Bei allem Können aber bilde die br. Liebe den Mittel- 
punkt Aas dsm Tom Or.-8eeretair, H. Br Babe^ 
hierauf erstatteten Jahres-Berichte theilen wir mil^ 
das« die Gr. Landes-L. 12 2 4^ M. für wohlthätige 
Zwecke verausgabt hat, dass ihre Tochter-L. in Nord- 
banaen das 100jährige, ia Ssliagen das iM)jährigo 
JabOibim giAjsi1i 9 vardiaate HOL besw. gewesene 

LMM. Auszeichnungen erhalten und 4 Brr das 50jähr. 
Mr.-Jubiläum gefeiert haben; dass die Gr. Landes-L. 
aosser Tielen anderen 16 sehr verdiente Brr durch 
den Tod verloren hat» daraater drei Oapitel-MBtr (besw. 
gewesene) : Br Kramer in Königsberg, Br Erflger in 
Rostock und Br von lliith in f'refeld ; dass uns dem 
Gr.-BeamtcQ-Coilcgium drei Brr aus Uesuudäheitsrück- 
sifliilaB ansgessUadan siad, und dass dassa Amt von 
dsn Bm Babc, Tou KuToks and den Bm Herrmanu, 
Mann und Neymans übernommen worden ist. Nach 
Sebluss des alten und Eröffnung des neuen Legen- 
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jahroB beglückwünschte zuent der W. O.fM. Er Alexis 
Schmidt die feiernde Gr-.L. und gab in einem längeren 
Tertnge ein» feMhiohfUalie Skine fibor die Entatehimg 
der Frmrei nach den Uberaus gründlichen und beweis- 
kräftigen Forschungen de« Br Katsch in Baden- Kaden. 
Der U. JBr Sohrciuer brachte Namens der liepräeeu- 
tautm der mit der Gr. Imdee-Lege in Verlniidaiig 
stehenden Schwieler-Qr.«LL. elMiiiteUB eeiiie Glnok- 
wünaobe dar. 



Log« HinerT«. Die Faier dei 
/okannie-FeelM^ sa welcher sich die Brr am 24. Jnni 

in (!( II Räumen der Loge eingefunden hatten, gestaltete 
sich wiederum zu einer sehr erhebenden. Der vora. 
Llf. K Br mti kitets die PaetailMiL Er ei«rtort» 
ia tiefainiiiger, Heis und Gem&tii ediiebender Weiee 
die Frage, wie wir Brr Frmr. das Licht und die Wahr- 
heit suchen sollen. Hinweisend auf die drei ürund- 
ureachen, welche den Verstand erleuchten, befestigen 
und nntent&tMD, legte er den Bm ea das Hers, bdm 
Anschauen der in vollkrlftiger Sommerpracht stehen- 
den Natur und durchdrungen und ptliiutert von der 
Beligiou der Uottes- und Br- Liebe zielbcwusat dahiu 
ta atreben, und lo wiricen, daaa -wir dae hSohste Idee] 
hienieden, das GotteebewueHtHt in, in uns befestigen, 
danit wir Stärke erlangen , das Ziel zu erreichcti, 
SU welchem der 3 fach g. B. d. W. uns berufen bat. 
Der Redner Br Wsgener bebudelte io «einen Feet- 
Vortragc das Thema: „Warum ^ Orden Johannis 
den Täufer als seinen Schutzpatron betrachtet." Nach- 
dem die JoJiannis-liosen geweiht, erklärt und verlheilt 
wwdm^ nak» der toi*. LH. noeh AbUm» den Bm 
die ftiendige MittlieQiiog sa maoheo, daat der soliwer* 
erkrankte 2. Aufseher, Br Frischmüller, sich wieder 
besser befinde und sein Zustand zu der Hoffnung be- 
rechtige, dasB der g. B. d. W. ihn wieder gesundet dem 
Br>Kteiae snfSliren werde. — Sie der Fest-Arbnt 
im T. folgende TidVl-L. war zugleich daio bestimmt, 
die Verdiensfe des nach sechsjähriger Hammerführung 
2urückgctroteucu bisherigen vors. hil. Ur König zu 
eliren und an ftMra. 

Spandau. Victor z. goldenen Hammer, 
liaohdem die Brr um S'/a ^br unter feierlichen K län- 
gen des Hana eni a a s paarweiaa in den ftatlich ge- 
lehmttokten Tempel eingetreten waren, erfifihete der 
LM. Jul. Lange ritualmä.ssi^ die Fc-^f-f. , begrüsste 
die zahlreich erschienenen Brr aufs Herzlichste und 
Tarka naoh dem allgemeinen Gesang des Liedes: „Ich 
wiU den flobCpfer Preis, Dank meinem Vater brin- 
gen ete." den Johanotsgraas der Gr. Laadea.-Li an 



ihre Tochter- L., woran sich der allgemeine Gesang 
des Liedes: nBrr, liier ün Hsiligthume tBna an dea 
WBOUkn Bnkme anaer ftisrliolier Sang! ete." aeUaea. 

Alsdann hielt der abgeord. L^. H. Br B^dat die 
Festrede. Tn der Einleitung führte derselbe aus, dafis 
zwar das Aeussere unseres Tempels, der Blumeu- 
sdunnek in deauelbea nnd an vnaerer Braat sor 
Festesfreade niahtib, dass auch die Natur am T^a 
der Sonnenwende durch ihre Fülle und üeppigkeit unser 
Gefühlsleben voll und ganz einnehmen müsse, und wir uns 
wohl dm Freade hingeben dfiiften, daaa t 
Fülle und Ueppigkeit unseren Gedankenflug «ach I 
auf den ewigen Wechsel zwischen Entatehen und Ver- 
geben, zwischen Bewegung and Huhe, zwischen Lieht 
mdFiaatenuM!, daher wirnas inedemm nieder trnO» 
allaia hingeben, viefandir ia der Rrinaenni|r*ii das La« 
ben und Wirken unseres Schutzpatrons der maasslosen 
Freude wehren, dem unmässigen Genuss steuern und 
durch unsere auch heute aufgeschlagene Arbätstafel uns 
hinweisen lassen sollen an emster Arbeit an uns adbet 
Zu diesem Behufe wolle er heute dio !<< di iitungdesFran- 
zen beleuchten. Er hob hierbei lul^'eude Momente her- 
vor : Der Fransen hängt vom U. herab als ein Symbol 
nnaerer Abstamanng von Gott nnd nnaerer Bfiekkahr 
zu ihm; er niMehliaiat alle Symbole zwischen Winkel- 
maans und Zirkel, um glrichsnui allfs Weltliche in seiner 
Zugehörigkeit und in Abhängigkeit tou 0. zu bezeich- 
nen, wodorofa wir Teraakust werden aidlen, onaeva 
Stärke, unsere Kraft m Gott an anehen. Alaaindaaer- 
Haftes, aus Fasern aufs P^ipjsle verbundenes, unauflös- 
liches ucd von schätzbarem Material rerfertigtcs Ge- 
bilde ohne jegliche Unebenheit soll der Fransen uns als 
Btxenge Biehtsehaur vaaerer Gedanken, Wette und 
Thaten dienen und ans somit zur Gerechtigkeit gegen 
uns selbst auffordern. Dass der Frenzen nicht in ein- 
facher, linearer Figur, sondern in mehrfach in sich ver- 
eehlungeaen, saaamnMnh8ag«nden Bohleifbn herabhiagt, 
weist daraufhin, dass alles in seiner Schlinge Befind- 
liche nicht nur mit dt-m 0 , sondern auch als ein Un- 
trennbares unter sich verknüpft sein muss^ während die 
Bdileifen selbst die llannigfaltigkait der 
und ihre vielfachen Kneten aadaiitm, was 
soll, liebcvol! gegen unsere Mitmenschen zu sein. Der 
Kedncr kommt zu dem Schluss : „Stark in dem Herrn, 
gerecht gegen sich selbst, liebevoll für den Mitmen- 
schen", dae aeien dreiTogendeo, weldie der Fkaaaen ia 
uns erregen und erhalten solle, Tugenden, für die unser 
Schutzpatron ein sehr spreclicndi .^ Beispiel sei. — Nach 
Schiuss der Arbeit verliesscn die Brr den Tempel wieder 
paarwdse, am annmehr die Freodea dar aiah an- 
sohliessenden Tafel-L. zu geniessea. 



Tariag von U. Züla ta Leipaig, Beel iir^str.i<^se k. — in Commission bei u^i.. rt Fricee (M. 0. QmMl) ia Mwto. 

i>ruck »on Br C. W. Vollnth in Leipzig. 



u kju^^ .d by Google 



EEEIMAUm-ZMTlNG. 

Pttr die RedikttoD Terantwortlicb : ir. Ciri PHi^ Leipsig, Ao der Allen Bister 10. 



iriiirtllii «Im Ifwwiir ! H Ni i »iti i l nte > MhtfMt« VMi d« hObm Mag. • 11^ 



Nt 31. Sonnabend, d«n 2. AvgniL — 1890. 



BestelluQgen tob LQMn oder Brflilern. welche lieh alR wlrklirhn Mltf^Iinder derselben ansgewieun haben, werden 
durch den BadAMMl, Bovie durch die Poit befiriedift, und wird die Fortwtxnng ohne Torher eingegMgene 

AlAMldhiag «Ii vntongk bMlMod sogMaadt 



laluütt EhrenteoiDfll fir faKhiedene firr. — Was toll ich thuu um ein Freinuorer su werden? Von Br 
O. Miitaek. — KBiiiik^aMllDBL — Ain d« LugMltben: Omdan, Ungara, B^mli. — YcmiMiMi. — SudkatMr. 



Bhraitmpfll llr gwekiedme Brr. 

G. F. H. Käehonmeister. 

Br Gottlob Friedrich Heinr. Küchenmeister ward 
am 22. Januar 1821 in Buchheim bei Lausigk ge- 
boren, woselbst sein Vater Pfarrer war. Mit dem 
Yntor tieddte er bei den« Venetnug 1829 nach 
Reichenbrand über, vorlor aber deneelben schon 
zwei Jahre später, m dass er seiner kräftigsten 
Stutze beraubt war. Trotzdem bezog er, 14 Jahre 
alt, die Ereiuechale in Dresden, die er 1840 
nadi woUbeetandener HaterititqwiUdng mit der 
Universität in Leipzig wrtauJ^chfe. Mit eisernem 
Fleisse widmete er sich dem medizinischen Studi- 
um und trat nach Promorirung zum Dr. med. bei 
ejaeai Leipaigar Arrte ab Famidae ein, unter 
deesen trefflicher Leitung bis 1846 er die erfolg- 
reichste Behandlung der verschiedensten Krank- 
heiten kennen lernte. Jetzt hielt er es an der 
Zdt, flieh aelbstilBadig m madien; er lieea sich 
als Arzt in Zittau nieder, vertauschte aber 1859 
dieses Feld der Thätigkeit mit Dresden, woliin ihm 
bereits der Ruhm seiner Erfolge, besonders auf 
wiwBMcliaflMdiBm QeMete, Tonrasgedlt war, denn 
bsnila in Zittau hatte er den dunklen Ursachen 
gewisser Krankheiten nachgeforscht und Mittel zu 
deren Heilung ausfindig zu machen gesucht So 
lieferte er z;inächst eine Untersuchung über Kanin- 
dMntjpliiiia , bei weldiar er mm ersten Male die 
Netz- und Bauchfinnen der Leporinon entdeckte. 
Dieser Untersuchung folgten in Kürze bald andere, 
welche nicht bloss die Auimerksamkeit des i'ub- 
UkimiB, aondera andi gau beeooders die der 
medianiBolMn Welk auf iho hintonkte md die ihm 



viele Anerkennung, besonders auch die Ernennung 
zum Herzogl. Meining. Medizinalrath einbrachten. 
Seine wisseuschaftliche Tbaügkeit beschränkte sich 
aber nicht bloss anf die Henuisgabe «abheiaher 
Schriften, sondern auch auf andere Gegenstände, 
die, wie z. H. die Feuerbestattung, sein lebhaftes 
Interesse erregten; er wurde einer der Hauptbe- 
grfinder des sogsnaanten Crematorinms in Gotha 
und zugleich des Vereins „Urne" in Dresden. — 
Hereits in Zittau verheirutbeto er sich mit Frl. 
Klara KämmeL Aus dieser Ehe stammen 3 Kin- 
der, TOD deneii eine Toditer bereits rerwittw^ 
eine andere mit einem Geistlichen verheirathet ist, 
während ein Sohn sich dem Schauspielerstande 
gewidmet hat Kach dem im Jahre 1873 erfolg- 
ten Tode seiner theuren Gattin blieb er eine Zeit- 
lang linttwer, entbehrte aber dabei der hlnslidien 
Ordnung, weshalb er eine zweite Ehe mit Frl. Hed- 
wig Rebsch-Schöppenthau einging, welche ihm eine 
treue Lebensgefährtin wurde und ihm die mannig- 
fachen FamiHensorgen, die aneh ihm nicht «rsput 
blieben und die oft schwer auf ihn lasteten, nach 
Möglichkeit mit tragen half. Um etwas ruhiger 
leben zu können, zog er nach Blasewitz. Aber 
auch hier ward er nidit bkw als ein tBchtiger Arst 
beliebt und gesucht, sondern aaoh ak ein gemein- 
nütziger Mann erkannt, dem man angesehene Ehren- 
ämter anvertraute, die er denn auch mit voller 
Hingabe und Gewissenhaftigkeit bis zu seinem am 
13. April 1880 ecibigt« Tod» bekleidete. Seme 
irdische Hülle wurde nach Gotha überführt und 
dort seinem ausdrücklichen Wunache gemäss ver^ 
braaut. 

Wenn sdion in dieser korsen Ubmu i l ma » 
Kigensdiaften m Tilge treten, die deo verewigten 
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Br Küchenmeister als einen geborenen Frmrer 
IrennwidiDett, bo sagten doh diMdben noch bester 
in Bdnem Lebeih Begeistert für alles Wahre, 
Edle und Schönp. ergriff er jede Gelegenheit, sein 
Wissen XU Terrollständigen und es zu edlen Zwecken 
sa venranden; dn Heosdienfreimd im beelen Sinne 
des Wortes, war er stets bereit, gemeinnützige 
Anstalten zu unterstützen und der Noth und dem 
Elend entgegenzutreten. Im Umgange war er 
fienndlidi, oiffiBn und enfirichtig und kdn Freoiid 
Ton ScbmeidieleL SVaOidi konnte or andi sohnff 
und bitter werden, wenn er auf Widersprudi stiess, 
aber sobald sein Zorn erloschen war, fühlte er in 
seinem Herzen noch bitterer den Stachel, mit dem 
er vidleioht tertotst hatte, and ee Hess ihm in 
seiner angeborenen Herzensgüte nicht eher Bnlie^ 
alt bis er durch friedlichen Ausgleich den ont- 
Standeuen Verdruss wieder ausgeglichen wusste. 
— So günstig Teraalagt, «hielt er am 20. Sept 
1845 in der Loge ApoUo in Leipzig die mrische 
Weihe, und in Zittau hat er es dahin gebracht, 
dass die schon SO Jahre lang ruhende Loge z. d. 
$ Zirkeln ihre Arbeiten -wieder anfiialun. 1847 in 
den 2. und 3. Grad befördert, wurde er gleich 
darauf 1. Aufs., 1849 deputirter Mstr. und 1855 
Mstr. V. St, und als er 1859 nach Dresden über- 
siedelte^ ernannte ihn die Loge zu ihrem Alt- und 
Ehrennsir. War ihm nach Dresden bereits der 
Ruf eines tüchtigsil Aiztcs vorausgegangen, so ist 
CS kein Wunder, dass ihm aucli der Ruf eines ge- 
diegenen Mstrs in der k. K. hierher gefolgt war, 
und die Miti^ieder der Loge s. d. 8 Schwertern 
in Dresden boten ihm den 1. Hammer an, den er 
aucli IHOl annahm und bis lHG'^ mit gewohnter 
üniäicht zu handhaben wusste. AU aber in die- 
sem Jahre 29 rechts von der Elbe wohnende Brr 
eine Loge in Dresden-Neustadt zu errichten ge- 
dachten, wusste man Br Küchenmeister für dieses 
üutemehmen zu gewinnen, und seinem Eifer, 
seiner Opfmfreudigkeit ist es m verdanken, dass 
schon nadi S Monaten, am 13. Juli 1868, die 
Loge zu den ehernen Säulen ins Leben gerufen 
wurde. Was er hier als Stuhlmeister geleistet, 
wird in der Geschichte dieser Loge unvei^geflslich 
Tsrandmet bleiben. Aneriuont wurde es auch 
TOn andoren Logen, denn nicht weniger als 11 
zum sächs. Grosslogenbunde gehörige Logen er- 
nunuteu ihn zu ihrem EhrenmitgUede. Als er im 
Jahre 1874 sein aÜbemee Stahfanstr.^JuhilSom 
feierte, wurde er inm Alt- und Eluenmslr. ernannt. 
Leider legte er zwei Jahre später sein Amt als 
Mttr. T. SL nieder, weil seine Praxis, wie auch 
seine wiesenschalUidMn Arbeiten ihm nicht mehr 



die nüthige Zeit liessen. Von dieser Zeit an be* 
eaohte er die Loge nnr nodi an ansi atgew6hiir> 

liehen Gelegenheiten, aber immer hlisb er ihr eiB 
treues Mitglied, darum Friede seiner Asche! 

(Dr. Lbl.) 

Wm aoll teh thnn nm ein FMHMnr 

ZQ werden { 
Aufiiahme- und Unterrichtaloge in der Loga Balduin 
zur Linde in Lmpcig. Von Br 0. H arbnch. 



Gebet bei der Verpflichtung. 

A. B. d. W. , du stellest deine Arbeiter am 
Baue an nach deinem Wohlgefallen, indem Du ihre 
Henen orftllest mit der Ahnung deines urewigen 
Wesens und ihre Seelen erleoditest mü dem Ver- 
ständnisse deines heiligen Willens, den du ihnen 
verkündigest durch die Stimme des Gewissens, also 
daas sie auf diese Stimme hörend das Werk, zu 
dem dn sie geeteUt hast, ansführea n debiem 
Wohlgefallen, obschon sie selber von dem Zu- 
sammenhange deines Weltplanes eine nur unvoll- 
kommene Vorstellung haben, weil sie noch in dem 
Wahne der Zeh nnd des Baumes befimgen aind. 
— Höre unsere Bitte, Herr, und nimm diese nnasn 
von uns gewissenhaft gewählten Brüder an zu 
deinen Bauleuten und lohne ihnen, was sie thun 
und wirken werden, nicht nadi Verdienst, sondem 
nach deiner Güte, indem du sie theilhaft machest 
(W Freudigkeit am Dasein, mit welcher du alle 
deine Kreaturen beglückest, die deinen Willen toU- 
bringen wisaoatlich oder unwissentlich, und sie he- 
seügeet mit der Zuferricht der Unstsridichkeit 

Nach der Erheb u u g. 

«Gerettet ist das edle Glied 
Der Geisterwdt fem BBsen: 
Wer immer strebend sich bemfiht, 
Den können wir erlösen ; 
Und hat au ihm die Liebe gar 
Von Oben theilgenonmien, 
Begeiput ihm die BrOderschaar 
Mit henlichem Willkommen I" 

(Au Gostlie'i Fanst.) 

Nach der Liehtertheilan^ 

Geliebte BundesbrOder, die Sie soeben m 

Frmrn geweiht worden sind! nachdem wir zuvor 
em geistiges Licht vor ihren Seelen haben ansehen 
lassen um uns Ihnen Terstindlich sn machen, Ihnen 
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dea W«g nt mui m wugm , haben wir nan andi 

Ihre leiblichen Augen wieder enthüllt, damit Sie 
das Licht des irdischen Tages aufnchmon können. 
Sie werden durch daaaelbe jetzt nicht mehr sich 
irre madiea IftHen an m», denn am dem, was 
Sie vorhin gdiBrt» werden Sie erkannt haben, dass 
wir Frmror, wenn wir von Freiheit, Gleichheit und 
Brüdurlichkeit sprechen, dies nicht in dem Sinne 
thun , wie leider schon oft in dem Weltleben ge- 
•elMlun am den bdaartigsten Leidemdiaftan sum 
Sege zu verhelfen über die Besonnenheit Die 
Freiheit, von welcher wir Frmrer sprechen, ist 
nicht die zügellose Willkür, »ondem die Ueberein- 
■tmummg von Winen, Wollen «nd Thmk des ailU 
lichen Menschen ; — die Gleichheit der Menschen, 
welche wir anerkennen, ist nicht die Zerstörung 
der zur Aufrechthaltung des Kulturlebens uöthigen 
Oliedenug der Geseibdiaft, wmdeni die Wttrde, 
zu welcher alle Menschen sich erheben, wenn sie 
auf den ebenen Bodon der Sitthchkeit sich stellen ; 
— die Bröderliobkeit, deren wir uns beÜeisaigen, 
iil naoht tine ZnaannMonttang in Bnrarb und 
OamM irdisdier Ofltor, aoodnrn eine Anerkennung 
der gemeinsamen Abstammung aller Menschen aus 
einer ewigen Quelle alles geistigen Lebens. — Als 
freie Männer wurden Sie, theure jüngst geweihte 
BrSder, bei uns angemeldet und unter uns anf- 
genonmen; — als unseres Gleichen stehen Sie 
jetzt eingereiht wie Glieder in die Ketto, welche 
wir mit unsem verschlungenen Händen bilden als 
uin SinnbOd uumib den gnmen Erdball unwpanneii- 
dun, durch die gemmmte Menschheit sich hindurch 
ziehenden Bundes; — als Brüder begrüssen wir 
Sie mit herzlichem Händedrucke, um Sie unserer 
Liebe und Treue zu Tenndient, um Ihnen unsere 
Freude zu erkennen zu geben, dass wir im Lichte 
der Rechtschaffenheit, Menschenliebe und Gottes- 
furcht zugleich mit Ihnen stehen, um Ihnen zu 
geloben, daea wir aUaeit wahr gegen Sie eein, Leid 
und Freade ndt Dmen frenndüdi teilen, und nach 
Kräften im Streben nach sittliclMr VervoUkomm- 
ttung Ihnen beistehen wollen. 

Zur Inatrnktion. 

Die Frmrer verbinden sittliche \\':i})rheiten 
mit Vorstellungen, welche sie der Baukunst ent- 
lehnen. Dies ist darum möglich, weil die Baukunst 
anf die Maturgeeetie RBckwcht n nehnmn hat» 
damit ihre Werke Bestand haben, wie die mensch- 
liche Gesellschaft auf die Sittengesetze gegründet 
sein muss um zu gedeihen; und weil die Sitten- 
gHwtnB n den Kntn^gnetnen in Awttogift flehen, 
d. h. ma dir innin ZunauMniiug joNr dm 



fainani ZulanmiMihaage dieser entspricht Demge- 
mäß bedient sich die königliche Kunst der Werk' 
zeuge der Bauleute (deren Gestalt und Beschaflen- 
heit durch Naturgesetze bedingt ist), um in einer 
jode fimatische Auflkssung ausieMiesBaiden Weise 
ihren Angehörigen sich verständlich zu machen, 
als Symbole, welche reichen Stoff zum Nachden- 
ken über die Grundsätze der Sittenlehre geben. 
Im frmrischen Katechismus, welcher eine gedrängte 
Uebmidik fiber die frmrisdien Symbcde und ihre 
Bedeutung erhalt, beisst es z. B. die Loge ruhe 
auf drei Pfeilern : Weisheit, Stärke und Schönheit 
Sie, meine Brr, haben diese drei heute schon näher 
kennen gelemt in ihrer wesentUohen Bedeutung 
für die Frmrei; wenn dieselben aber mit drei 
Pfeilern , auf denen das Gebäude der IjOfi;e ruht, 
verghcheu werden, so ist damit gesagt: wie nach 
dem Natutgesetee jedes Bauwerit i^eidi jeden 
andern schweren Körper wesentlich in drei Punk- 
ten im Räume unterstützt, befcstif^t sein rauss, 
wenn es feststehen soll, so muss die gestiftete 
menschliche Gesellschaft (welche die Logedantdlt), 
auf Weisheit, Stärke und Schönheit gegründet sein 
wenn sie Bestand haben soll. — Indess schliesst 
die Frmroi reügiüso Vorstellungen keineswegs aus, 
sondern benutzt auch solche als Symbole. Dies 
siigt sieh sogleidi bei den «iohtigrten und ange- 
sehmdsten Symbolen, welche unter der Bezeich- 
nung der drei grossen Lichter zusammengefasst 
werden, weil sie die Loge und die, welche in ihr 
TOikabren, gristig erieuditen sollen. Diese drei 
grossen Lichter sind : das Winkelmaass, der Zirkel 
und die Bibel. Das Winkelmaass ist das Symbol 
der sittUcheu Vollkommenheit, nach welcher jeder 
«uselne Frmrer streben soll, indem die Bachte 
und die Pflichten des Menschen in derselben un- 
wandelbaren Beziehung zu einander stehen . wie 
die beiden im rechten Winkel gegeneinander ge- 
stalten Lineale, welche das Winkelmaass bilden. 
Der Zirkel ist das Symbol der Aditung geistigen 
Wesens, welche die Menschen miteinander verbin- 
den soll , denn wie der Zirkel das Instrument ist, 
mit welchem der Bauverstandige Kreide zeichnet, 
d. h. jene regelmiesig gekrämmten Linien, in denen 
jeder Punkt als ein wesentlich anderer sich dar- 
stellt, während doch alle diese Punkte dem Mittel- 
punkte des Kreises gleich nahe stehen, so achten 
und Heben wir vnseca Ifitmitisclien, weH sie, ob- 
gleich nnendlieh Tendnedsn erscheinend, doch iUle 
in ein und derselben unabänderücheu Beziehung 
und Existenzbedingung zum geistigen Mittelpunkte 
aller stehen, la Gotte^ Die Bibel endlich, weh>he 
Muneeren Glauben otdaet und richtet, wie das 
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Winkftlmaaiw unsere Handlangen", lehrt uns den 

kennen, welcher den Menschen nach seiDem Bilde 
geschaiTen hat und will, dass allen Menschen ge- 
holfen werde, d. b. dass sie nach der Vollkommcn- 
hflit 8lz«ben, -weldw er ulbil bidlit Sie zeigt 
uns in Gott den Urheber alles Oueiiw, mkheai 
wir Frmrer den A. B. d. W. nennen, und den 
Vater aller lireaturen, und lässt also die Menschen 
durch diesen ihren Vater als Brüder einander er- 
fcstBDMi. — Wie Sw seiieii, meiiie Bn, habe ich 
Sie durch die prüfenden und vorbereitenden Worte, 
welche ich zu Ihnen vor der Aufnahniehandlung 
gesprochen, schon uittuu iu den Kreis der frmri- 
tdua Sfjrmbole eingelUhrt^ der aber nodi viel weiter 
und reidier ist, als Sie bis jetzt zu übersehen ver- 
mögen. Sie werden in demselben bald sich heimisch 
fühlen, wenn Sie die Lehrlingsiogea hier und ander- 
wärts fleisrig besttdieD. Wie hier irecideB Sie in 
jeder rechtschaffenen Frmrerlo|{e mit briUkriiciher 
Liebe empfimgen und au^geDommeo «odeo. — 

Die Erkennungsseioheii. 
Das Zeidien. 

Miiast im rediten Winkel stehen, 

Musst im rechten Winkel gehen: 
Wo die Winde her auch wehen, - • 

Darfst dich nicht nach ihnen drehen; 
Mnssk auf Becht und Pflicht nur sehen, 
Höge was da will geschehen! 

Das Wort 

nGoit der Herr wird dich erheben !" 
Hör das Wort, das dir gegeben: 

Nicht am Staube sollst du kleben, 
Sondern auf zum Himmel schweben, 
Sollst empor zum Lichte streben, 
Ans dem Tode auf zum Leben. 

Der Griff. 

Greife zu mit warmen Händen I 
Laes nicht falschen Schein dich blenden; 
Dodi des Bruders Koth zu enden 
Gilt es Liebe zu verschwenden : 
Halten — heben — retten — spenden 
h'oth und Elend abzuwenden I 



Kttnstlerjvbtltnn. 

Vor nicht allzulanger Zeit beging die Loge 
„Zukunft" in Wien eine erhebende Feier, wie sie 
in den AnmJen des Logralebens nicht oft vom- 



konmwn pflegt Bs handelte aidi aSnlioli um 

das fünfundzwanzigjMhrigeKünstletjabiKnm zweier 
Brüder, die beide in gleichem Maasse sich der 
allgemdnen Anerkennung und Verehrung er&eoen. 
Er Alfred Offinfeld, dar weMbertthmte Piaiiiet, 
feierte den fÜnfrudswansigsten Gedenktag seine« 
ersten Konzertes, das er als zwölfjähriger Knabe 
im Kouviktsaale zu Prag gab. Der k. k. Hof- 
scbauspieler Br Fiitz Krastel Vladkt auf ein 
Vierte^jalulmndertllitglledaohnft am HolbiuBttmi- 
ter zurück und steht heute im Zenith seiner Be- 
hebthfit Die beiden erfreulichen Anlässe wurden 
zusammengefasst und m Form einer Vorfeier sei- 
tens der Loge begangen. Im Tempel, wo von den 
Jubilaren nur Br Grünfeld erscheinen konnte, wfir- 
digt#; der Mstr. v. St Br Donath Zifferer in feior- 
hcher Ansprache die Verdienste der zwei Brüder 
und wendete sieh mit beionderem Naohdnidm an 
den anwesenden Br Grfinfeld. Die Versammlung 
brachte den Jubilaren die Salve dar. Nach der 
Arbeit fand ein Mahl uuter Zuziehung der Schwe- 
stern im nHotel MetropohT atatL Dainibe veiw 
lief wahibaft ^8asend und wird gewiss allen Theil- 
nehmern unvergesslich bleiben. Gegen Ende des 
Mahles ergriff Hr Ferdinand Gross das Wort, um 
den Jubilaren, welche die Ehrenplätze einnahmen, 
eine Huldigung danabringen. Er knüpfte an die 
Rede des Mstr. t. St im Tempel an, bezeichnete 
die Kunst als das beste, was der Mensch besitze, 
und dankte den Brüdern, die im Dienste der Kunst 
ihren ZeHgenoesen eo viele hohe und nine GeuHiw 
vermitteln. Nachdem er die Thätigkeit jedet Ein- 
zelnen beleuchtet, meinte er, bei so aussergewöhn- 
lichem Anlasse müsse der Trinkapruch eine ausser- 
gewShoMdie Form annehmen — er «toeee deihalb 
mit seinem GHase mit IKemanden an — kein An- 
derer nach ihm solle es benützen — und damit 
zerschmetterte er es. Dieser überaus gedanken- 
reiche und in Worten mächtigen Schwunges vor- 
getragene Toast halte die Yersammlnng in hScfaat 
empfäni^che Stimmung versetzt, und Br Krastel 
fand eine für den Enthusiasmus wohl TOrbereitete 
Zuhörerschaft, als er folgendes, von ihm selbst ver- 
fasste Gedicht m höchst effektroUer Weise vortmg: 

Festgruss 
bsin SCüUurigsn Kllnitlai|BMlluB AUked araBMi*B. 

Ein Bmderimiidt Wie itok das Wort sich bvOrtat, 
Wenn man. die Menschen kennt und ihren Wectiil 
Da laaem sie, zu stetem Streit gerüstet 
Und Einer neidet, was der Andre ehrt. 
Und grundlos nicht, erklingt die alte Klage: 
Die Menadieoliebe wnid aar lohönen Sigel 
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Stürmischer Beifall lohnte den ausgezeichneten 
Kfinatiflr. — HierMtf beilüg Ihwi Olga hniaikf- 

Precheisen das Podium und brachte Fritz Krastel's 
Gedicht: „Eine alte Geschichte", zum Vortrage. 
Der stürmische Applau» galt ebenso dem Dichter, 
wie der leteipNtin. — Fri. Gisell» v. Ehnostoin 
trug den Feataanch von Br Alfred Grünfeld auf 
dem Klavier vor, die k. k. Hofopemsängerin Frl. 
Louise V. Ehrenstein sang «Erste Liebe", ein reizen- 
de* Ued TOD Brador Alfred Orünfeid, fiBmor deeeen 
^Kleine Serenade" mit einem unterlegten Gelegen* 
heitstexte, als densen Verfasserin sich die Sänge- 
rin entpuppte. Die zwei hochbegabten Schwestern 
enidträ den denkbar grössten Erfolg. Es folgten 
nodi iwei »Binket" und eine von Br Vinoeas 
Chiovacci vcrfasstc Dialektrede der „Frau Sopherl", 
einer originellen Wiener Figur. Br Grüüleld er- 
klärte, er sei ohnehin kein Redner, zudem auch 
hdser, und weide dalier anf eeiae Weiie denken: 
in T5aen. Unter dem Jubel der Anwesenden setzte 
er sich ans Klavier und spielte die „Ungarischen 
Weisen" und Anderes aus seinem reichen Reper- 
toire. Vortrefflioh diaponirt, bekundete er wieder 
eiomal seine ganze Meisterschaft. — Br Krastel 
entsprach einer lebhaften .\iiffordening seitens der 
Anweeenden, indem er uino Ballade aus einem von 
ihm TerfiMBten MSablnirger Sagencyklos** tn Oebor 
brachte. IKe Dankbarkeit dea Aeditorinmt drückte 
sich in frenetischer Weise aus. Ausser den erwähn- 
ten Programmnummern gab es noch eine Reihe 
von Vorträgen, die wir nickt alle nennen, um 
nneeren Bericht nidit ttbeminig anamdehnen. 
Bis zum frühen Morgen blieb man beisammen und 
schied endlich in der Ueherzeugung , dass dieses 
Fest das 1- reundscbaftsbaud , welches die Wiener 
Brftder nmadilingt» enger und inniger geknttpft habe. 

(Qriant) 



Und dennoch steht, verbrüdert und verbündet 

Dudi alb Zonen, eine lUnneraoliaar» 

Die ihre Bundesfackel angezündet 

An reiner Tjiebe flammendem Altar. 

Die Brüder sinds, die sich die Hände reichen 

Li iHahrwfird'gen deotongaTollen ^Udien. 

Und wie sie segnend still nach Aussen wirken 
Und Thränen trocknen, die das Elend weint, 
So hili in ären eigenen Beairinn, 
Im beilegen Kreis, die Liebe sie vereint 
Und wenn sie mit des Bruders Leiden klagen, 
Sie jubeln auch an seinen Sonnentagen. 

Und fireudenhelle Strahlen, sie verklären, 
Auch heut' den Bund des echten Menscbenthum s ; 
Denn einen theueren Bruder gilt's zu ehren, 
Der hoob aicb ahwnng anf Flttigen dea BnbiM. 
Eni Meister in dem Feuerreich des SchSnen» 
Beaanbert er die mit goldaen Tönen. 

Die todten Zeichen wecket er zum Leben, 

Wie ein Beschwörer mit der Zauberhand, 

Und ob als Elfen sie den Raum durchschweben. 

Ob aie Dämonen aus dem Götterland: 

Kr kun die Seelen bia aom Grand anohttttnn, 

Wenn aeine Kläa^ durch die LOfte sittera. 

Geachmaok und Fertigkeit sind ihm verbündet, 

Vom Himmdshauch der Phantasie umweht. 
Die voll und ganz des Meisters Work empfindet, 
Und seinem Wesen auf die Tiefe geht 
So adelt er die Werth« edinioh'zor Geiatar 
, Und iat der grSaatan ebenbürtiger IMater. 

Sei denn gagrüaat, aoa tiefatam Henanagrnnde, 

Da junger aiaggekrönter Jubilar! 

IBurn den Wilkomm' von einem Bruderbünde^ 

Der oft ein Zeuge deiner Siege war. 

So mag die ente Feoeninle atiigan 

Dir bdian Knnat, die gans und vdl dein eigen. 

Laae' una den Brader anch in dir bqpr&aaen, 

Den wahren Bruder und den echten Mann! 
Wo Kunst und Menschlichkeit sich hold umschlieaseOf 
Da pocht das Elend nicht vergebens an. 
Ein Herz, wie deines, ward auf Erden selteu. 
Dun aoU die swaite Fenerainle geltenl 

So wirke denn in deiner Vollkraft weiter, 
IKr ward mUiail, wna Wen'ge nur emicht: 
Du stiegst empor anf gold ner Ruhmesleitcr, 
Eh' noch dein Haar vom Zeitensturm gebleicht 
So mag die dritte Flamme sich gestalten: 
«Bleibt deiner Knnat— und bkibanohnnsetlialtenl" 



Am dem Xiogenlebea. 

Um Jolttaniallwt tn deataeban Logen. 

StiodiaB. Dea Johannis- und Stiftoofsfest fnerto 
die Loge ni den drei ehanea SioIeB Sonntag, den 

22. Juni, 11 ühr Vorm., in Anwcdeuhcit de« ehrwstn. 
Laodes-OroBsmstr«. , Br Erdmann , und vieler ho«uch. 
Brr und nach dem herriichon Rituale vom ehrw. 
Einen- und Altnitr. Br KiankeL Naeh Bbfihnmg 
der Brr unter den Klängen dea Prieetermarschos am 
der Zauberflöte erfolgte die EröfTnung durch den ehrw. 
Mstr. V. St, Br Hoffarth, und dann der allgemeioe 
Owaog dea liadae HHail dam gieaaen adko Bande 
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n. 8. w." und naohdem der ehrw. L-On-Mstr. den 
ihn M^bot-w mmmu mbtJAnt hrtta» wvfdtntfs 

RcsuchoDden begrQist. Hierauf hielt der ehrw. Br 
Hoffarth eine Ansprache, in welcher er die Frage be- 
antwortete: „Warum orvähltea die alleo frmr. einen 
Sohntqwtran and wamm Jok d. T.?** Br tagte unter 
Andenm: wWaU sag mancher Br Frmr. Anetoes daran 
genommen haben , dass die Frmr. überhaupt einen 
tiohutxpatroo haben, weil er dabei an die HeiligeD und 
SdMtqMtniie dar kath. Xmha daehto, and mebte, 
daaa die Fhnr. ihren Schutspatron in demselben Sinne 
wählten , wie füe kath Kirche ihre Schutzheiligen. 
Untersuchen wir daher aanächat die Frage : Auf welchem 
geaehiclitlidi nubvoidMian Wegt mnd die alten Frmr. 
■n «nun Sehnt spoinin and qpedcil an Joh. d. T. 
kemnen? 

In einer alten Urkunde heisst es wörtlich wie 
folgt : nif^B reohtmäangen Brüder sollen unter Fatronen 
•tehea, die lidi in derKmnat bekennen nnd denKlfnig* 
nChen können. — Die Fatioae aollen Ton dem Könige 
xuerBt zu Rathe gezogen werden, um den Architekten 
bei Kriegen und grossen Bauten nach der ihnen bei- 
wahmenden WiuanaelMft and Xenatnin vandilagen 
SU können. Ausserdem sollen sie auch für Arbeit 
ond mit dem Architekten dafür beeorgt sein, dass 
groise Oehäudo zu Ehren der Kunet aufgefiilut 
«oidin. Deswegen eeUiMi nndi «fie^ wdidw «b W«^ 
niiiiitiif g n l i r aaiiht irwilrn. Turimr imw iniit whi Anek 
sollen alle Patrone mit den Architekten, Mstrn. und 
Vorstehern ihrer Brüderschaften jährlich einmal an 
«incni befiebigen Tage zusammeokommen, solohe Esn- 
■ina gnuinwihiftKnh vomelanen und aiek ganeb* 
ichaftlieh beiatheohlagen u. s. w. Der Patron, oder 
der, welchen er dazu wählt, soll zuweilen die Tcr- 
eammeiteii Bruderschaiteu m den Logen visitiren, und 
dnnnf aehan, itm bei der Arbeit ond dw GebifHdMn 
dieeelbe Gleichheit erhalten werde, wie aia in allen 
und jeden Logen sein soll.*"* Halten wirnnnandem 
eben Gehörten feet, so aehen wir, data der Patron 
derBwohtttaer and Mag» dftr Iwpeartwn, abernnoh 
ikr obantar Anbeher nnd Richter war, sowie ihr 
Vertreter, vor der höchsten Obrigkeit des Landes, — 
mit einem Worte etwa das, was wir gegenwärtig 
MaUec an nannen gewöhnt dnd. Sa Um! doh 
nnn mUm geeaWebtKeh nanhwdaen, d^a dielb: in 
Schottland zu Anfang des 17. Jahrhunderts erbliche 
Patrone hatten, und oben so gewiss ist, dass schon 
in den aUezälteeten Zeiten neben den wcltüolwn Patronen 
dar Inar. J«h. d. T. da dn gdrtliebar Fidian aner- 
kannt wurde . . . Diesea doppelte Patronat cnt.<«pricht 
auch ganz und gar dem eigenthümlichen Charakter 
der Frmrei., nämlich: die ganze sinnliehe Esistenz 
der Baukotpemtioo, alle ihre W«rka«ag% Binriohtougen 



und Wiirdoi in einer höheren geistigen Bedeutung auf- 
aoftaien. 80 waidea olhnlihlidi nna den Ldufiogeo, 

Gesellen und Hstm der Handwerksmaurer die 3 Grade 
der Fnnrci., aus dem Architekten der 0. B. a. W. als 
höchster Architekt , aus dem weltlichen Patron ein 
geiaüioher, gerade so wie ana Bibel, Srfcel nnd Winkel- 
masi die 3 grossen Lichter und ans den übrigen Werk- 
zeugen die sinnYollcn Kleinodien der k. K. entstanden." 
Der ehrw. Hammerführende zeigte nun weiter, wie 
die Ausgab« dea awUttohHi Patranea anf den gaiat^ 
liehen ftbeigegangen ia^ dn ja die Arbeit dea Kn. 
jetzt auch eine geistige geworden ist. Und wenn nun 
unsere Väter Joh. d. T. sum Patron wählten, so mein- 
ten aia aidier, daaa dea Tfaftn Art ond Waaen gann 
goaignat aai, an ihm amb aatbat na pdMbn nnd danuin 
zu erkennen, wo Hand anzulegen R«i. Denn Joh. d. 
Täufer war: 1. ein Mann der Demuth. Demuth 
fuhrt sur Krkenntnias ; Belbsterkenntniss aber ist der 
Veiaheit Anteig. Joh. war nbar: 3. aneh dn Mann 
der Wahrhaftigkeit. Wahrhaft^keit führt zur Selbst- 
beherrschung; »SelbstbehcrrBchung aber ist der Stärke 
Anfang. Joh. war endlich: 3. auch ein Hann dec 
Liebe. Die Liebe aber ist der Anibng dar flebSnhatt* 
Zum Schlüsse meinte der ehrw. Redner, das geistign 
Bild des edlen Johannes trage jeder Br in seinem 
Hersen; damit wir ea aber aueh stets bei unseren 
Aibeitan vor nna haben, hat ea Br Urbnn'a Hdatav- 
band «nf QUaa gemalt, und aa wnidennn das nüttboa 
Fenster des Arbeitssaaka «OlhUlt, «dohw dia «T* 
wähpte Bild auafüllt 

Dieeer sehfinen Anspraohe folgte der Gesang den 
Uedaa „Ii innunt in feiahan Foneegaiban ate." (Oioli- 
tung Ton Br Waldow, Musik von Br Berthold, vor- 
getragen von Br Wriedt), darauf die Kosonverthcilung, 
und nun ergriff Br Schiudler dos Wort zu seinem 
FeatTortrag Aber die Worte: „Wer die ünbefMOgung 
der Wahrheit im Herzen trägt, soll nicht den Schein 
zum Markte bringen". — Auf die Umfrage meldete 
sich Br Käsemodel von der Loge sur Pyramide in 
Bansn ond ttberbraehla daaa dirw. Br Hoihvth din 
EhranBit^iadediaft bei der genannten Loge, wofttv 
der so ausgezeichnete Br, wchtlidi cifkent, aenan 
Dank ausspraoh. 

dio Brr an dnar Feattddkfa^ wdnha bia nndi 5 Uhr 
danarto nnd den Bn neue Ftnndan bmdita. 

— Am 24. Juni Nachmittags gegen 2 Uhr Ter« 
aaaundlan dah ftbor 900 Brndar in den Bi na a en dea 
Altstüdtar Logaahaaaa% om das Johanniafest, welches 
die Logen sum goldenen Apfel und zu den drei 
Schwertern olljiUirlioh gemeinsam begehen, zu feiern. 
Die Loge an den dni Bdnrwtan Idtotn natar ihnai. 
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Vmim T. 8t Br WiaUer in dicMB Jahi« das Fwt, 

Heister und zag. M>tr. t. St. der Apfelloge Br Sdimidt 
nod Br Boitzach, der xug. Mntr. r. St der Sohwer- 
iMd^ fir Kretuohmar, u. t. A. beiwohnteo. Mit 
KUb uMaiw lielMatwiMSgM Br Kimm «ad 4m g«L 
Br Voigt war onaer sohSoer Festeaal mit Pflaoien 
und Rosen reichgesciimückt Nach 2 Chr erfolgte 
UDter den Kläogen eines too uuMren gel. Brr Bläaem 
BnuMt BrioMitf AUandoif f flflkaliBt flflUbrtt McMilf 
Kwiling, Mörtssoh und Tendier anifefBhrteD Fest- 
—wwhwt die Einführung der Brr, worauf die ritual- 
gMOtoe Bröffirang der FeattaieUoge daioli den Tora. 
Ibbtar Br Wiakkv «ator AhwImw UUm 
Aafieher der Sohwaacterloge erftdgta. Dmn aakkm 
sich die festliche, der Bedeutung dt's Tages gewid- 
mete Ansprache des Meisters. Zahlreiche Thnkspruche 
nd Yortiige der gel muaikkundigen Brr unter Lei- 
ta^ im waL Br Gm» bdtiMaa £• ftMA ia Mlte- 
ner Weise und boten den Bm nnr so rasch eatsokfnHldene 
Stunden wahrhaft erhabcBden Geanuea. 



maiMn« ia üagtm wnide ba daia Baaidenalli 

der Symb. Oro!*eIoge der Antrag eingebracht, Ton Zeit 
au Zeit fnnrisebe Kinderfeste mit entsprechenden Zere- 
monieen in Teranatalten, bei welohen die 12— 14jähri- 
gn Kadw ait der «dlm Ttandm daa VMaiannr- 
baadM littannt gamadit wodaa aallae. (Obgleich 
diea gnt gemeint ist, meinen wir doch auch mit der 
„IlL Zeitang", daaa die Frmrei eine Sache fiir reife 
Um«« idoht flr Kiader tat» oad koffBo, daaa der 
BaadiRalh diatan Aatia« aUduMB wird B.) 

SohweiA. Chaux-de-Konda. (Korr.) Die Loge 
TAmitie feierte am 12. Juni ihr SommerjohannisfiBat 
ttatar d« Hauer die ahrw. Matr. T.St L«e« GaOat 
nnd m O egeaw ert die sehr ehrw. QwieeMieiew Hie 

Dncommun. 

Die beralichen Worten welche beim Eintritt des 
Grotanaiiten ffewedwalt winden, die AnfhahaM einee 
Naopkjten, die RoaeuTartliailung und die üeberbrin- 
gung eine« Ehrendiplom» an Br Oallet Bcitens der 
Loge „Zur Hoffiiung" iu Bern durch eine Deputation 
dieeer Bauhütte eraeugten daa lahhafteata Interaaae 
and wiatrtMiiagMoli die ISO Ue IHO Bir, welehe 
an diesem eehSaaB Peile theQaaliiBeap ia die grihate 
Spannung. 

Eine wohl überdachte und Tollendt-t auBgt^rbei- 
tatolBatrede waide ve« Bedaer der Lege^ Br H^ae- 
Wlat iradesen und einstimmig applaudirt , da sie mit 
eiaar grossen Klarheit die Bentrebungen der Kreimau- 
lani für das ebenso ideale, wie praktiache Ziel der 
Yer b eeeeraa g dee Le e eee der hiaher eBtar U e a Bl aaea a 



und ihrer Bmaaiipatiea aiittolet der belebeodeo Head- 
hng dar Bradarii^ and daa flelUda dar OeMeliliK- 

kmt zur Darstellung brachte. 

Das Mahl, im schönen Saale des Erdgeschosses 
Tonüglich serrirt, bot mehreren Rednern Gelegenheit, 
aieh «ber die Fragaa «MeaapNehan, wetoha fagan- 
wttrtig nicht nur die achwriaariiahen Logen, leBdern 
anch daa Vaterland und die ganae Menschheit inte- 
ressireo. Nachdem dem Grosamaiater an herrliohee 
Beaqoet Uberieusht wetdea war» aatwerMa dieeer 
auf die ihm gewordene Ovation, indem er in groaeea 
Zügen die nenen Pflichten auseinandersetzte, welche 
augenblicklich der Freimaurerei obliegen nnd indem 
«r die eialMva Erwartung auaspraoh, daaa Bm SBiaik- 
taa aUe SShae dar Alpina auf iliraa Peatan latieil» 
werden , bereit zu allen Opfern und die HIada aar 
Einheitakette auaammensusohlagen. 

fine %iaededieeea unTergeaaliolien Feetea biUeto 
der Bewwe helwr Aditang aad hanlieiiar BjapaDne, 
welcher dem gel. Ur Oscar Nicolet, desaen 50jährigea 
Maureijubiläum gefeiert ward, bei diesem Anlasse zu 
Theil wurde. Ein ailbemer Becher war ihm im Tem- 
pel ait eiaer waratea Aa^taeha van Seite dee Br 
Frila Boberli dea Shrenmeistera der Loge^ überreicht 
worden nnd während dea Banketts übergab der jüngate 
der Brr, der am heutigen Tage Neoau^senommene^ 
den TeadieateB Tetaraaea eiaen Straaae. DerBrOeeer 
Nieolel gaeueast übrigens eine ausgezeichnete Gesund- 
heit, ua weielia iha viele der Juagaa Iwwtidta 
könnten. 

Daa FM eehloea, wie ea bagaaaea hatte, d. k 
inmitten warmer KaadgdMiagan einer darelMBe lelilea 

Rruderlielx' , wie man es in dieser Loge l'Amitii zu 
Chaoz-de-Fonds erwarten konnte, welche der frühere 
Qneaaaiatar, Br Jang; als eine der M«shdaBten Perlen 
ia Diadeaa der Alpiaa" hrtnwhtete, (Alp.) 



TermiieliteB. 

— Madrid. Die k. K. findet ia Bpaaiea iaaar 

mehr Anhänger und zum Lobe der in Madrid arbei- 
tenden Logen sei hier nur erwähnt, dass bezüglich 
der Anfiuhaie in den Bund strengere Normen vioge- 
iMdtaa weadea, waa ia AUgeaeiaea nur gate FrHehte 
trägt und der Einfluas dieser mit bescheidener Strenge 
eingehaltenen Nonn macht sich auch in den in der 
ProTioz und m den Kolonien afdlürten Logen wohl- 
ttinead baaaaricbar. ftoheeliri ft a a entotehen ia der 
Hauptstadt eine bemerkenswert he Menge nnd aelbat* 
ständige Werke, die daa Wesen der Frmrei behandeln, 
mehren sich iu auerkennender Weiae und sei nur ror- 
Uaflf daa ia Midiid irraeWaaene Wetk dar Bibliothek 



Digitized by Google 



246 



,.£1 paeUo SobiMiw'' (Am msfirifaM Tdk) «rwlhot 
Ii wk«n 64 BaitoB asUMlIndM BaAntt dM fiOds 

des Herrn Zorilla am Titelblatto. An Kämpfen und 
gehaltlosen Beschuldigungen von Seiten derer, die 
dem Bunde fem stehen, fehlt ea uicht und finden 
sieh stete Brr, die in würdiger Weise doroh kiSftige 
Entgegnungen aolchen Albernheiten zu begegnen wissen. 
Opferfteudigkeit ist. keine seltene Sache unter den epani- 
scheo Bm, und mit anerkenneoswerthem £ifer werden 
4ie Oboloin iMrbeigetnigaD, «m die WohUhiti^Btitt- 
Institate, die sich in der Hauptoldll und in den Ontiai 
des schönen Landes erheben, segensreich unterstütswn 
lu liönnen. Eioen wahren Jubel haben in der letx- 
tw mtuag n llttirid d» SoMkiMln dv k Ihoger 
aiMladn Logi^ irddM ntat dm «tolm Titel hBH« 
oriental de Memphis y Mizraim" arbeitet, hervorge- 
btaoht und die in denselben zum Ausdruck gebrach- 
ten Yersioherungen, mit ganzer Seele und nngetheU- 
tar EkH di» BeBtNbmieik dar Mottarlois dar iberi- 
■ahian Halbinsel untentiHna sn woUm und sich mit 
deren Wirken und Thun in Uebereinstimmnng zu finden. 
Die marokkanischen Brr geben auoh eine periodische 
SkUadualt hmm und w n gnä un, »nf dem tms wertlt- 
Tollen Boden gegensätiger TliUigkait noch Rühmena- 
verthM «eiwftiB an widlen. (Zirkel) 



— England. Daa Eifebuin dar 
Ivag fir dia 8 WoUthätigkeitsanstalten der eo^iachen 

G.-L. belauft sich auf 34 350 Pf (687 000 Mk.) von 
denen auf die Boy. Has. BencTolent-institution 13860 
Pf., auf die Mädchenanstalt HOOG Tft, und auf die 
Knabansohnle 9860 Pf. ftllan. Letstere Behnle ataht 

mithin gegen das vergangene Jahr um mehr als 4000 
Pf. zurück. Dagegen hat die Mädoheiucliiile am Über 
5U00 Pf. mehr vereinnahmt. 

— Tu den Gärten von Volloester College in 
Oxford ist das gewöhnliche maur. Jahreafest unter 
Anweaenheit mehrerer Mitglieder der Universität ab- 
gebdtan wofdaa. Dar Afrik»-RaiaMida Stanley oabm 
mit aabiar Brant nnd dann If nttar dann dufl. 



— Ueber die Hinrichtung eines Frei- 
»aurera berichtete die „Qaieta da Ifadiid* tob 
28. Fabnwr 1826: «Oaatain wurde in onaenr Btadt 

Antonio Gsro, alias Jaramalla, hingerichtet; er starb 
ohne Reue, zur grossen Entrüstung des zahlreichen 
Publikums, welches diesem äohauspiele anwohnte und 
wdehflo noah entaetsHdier ward darah den Arolitar* 
lieben Sturm, welcher kurz vor der Hinrichtung ent- 
stand. Der Vcrortheüte trat flaohend und Qott lästernd 



ans dem Kerker nnd stieas Wocta aoa, mUb» wir 



vielleicht, um sein unruhiges Gewissen tum Schweigen 
zu bringen, schrie er vrio von Sinnen iWcnr- Worte: 
„Es lebe meine Institution! £a lebe die Ireimaure- 
tiaolia Kutitntion!*' ünlar aolahan gottloaan LSate« 
rungen wurde er bia anm Richtplatze geführt. Wie 
sehr sich auch die um ihn befindlichen Geistlichen 
Mühe nahmen, sie vennochten ihn nicht zu bewegen, 
dna er die Namen Jaana nnd liarin «naa p rae h «. Naah 
seiner Hinrichtung schnitt man ihm die rechte Hand 
ab, während die Leiche an einer ausserhalb des Fried- 
ho£s befindliohen Stelle yersoharrt wurde. Wenn nor 

TBffkflndan, anf ao «lande Waiaa üur Laban 

möchten I" 

Wer den vorstehenden Bericht und besonders den 
am Sohluss ansgesproohenen Wunsch aufmerksam liest, 
irird obne Waitans wiaaan, ma er datfon sn haltaa 

hat, wenn das Blatt, aihnbar in schamloser Ent» 
Stellung, berichtet, der unglückliche Verurteilte sei 
„fluchend und Gott lästernd" aus dem Kerker getre- 
ten! IMa Frmni badttf dar KirtjTCr nibbt, inmniw 
hin aber haben wir luar änan fiariebt Uber den Miiv 
tyrertod eines Brs vor uns, der trotz seiner tenden- 
ziös-feindlidien Färbung unwillkürlich verräth, wie 
dar Antonio Oaro bia snm latalan Athamnga vaOar 
Begeisterung der Freimaurerei tnn gablidbtn iat Tial» 
leicht ist die Zeit nicht so fem, wo auch diesem 
Märtyrer in Madrid, gleich wie jüngst in Rom dem 
Qiordano Bruno, eb Denkmal gesetzt wird. (B. Bl.) 



Sandkörner, 
Wer Uutthat sendet aus, wie lang sie auf dan 



MagUeibea. endHob kehrt sie beim an ihm mit 



Mit klarem Blick und hellem Sinn 
Ina Laben aohwMn iat Gawinn, 
Dooh Beaaarea nnd nwhr gewann 
Wer in den Tod so seiiavmi kann. 
« 

* # 

Von allen Tugenden die schwerste und seltenste 
ist die Gerechtigkeit Man findet zehn Grossmüthige 



Wer Gutes thut so viel er kann und keinen 
Lohn dafür erwartet — hat den allerschönsten schon. 



Vailac van M. ZiUa In Laifaig, 



8. — la OommiaBion bei Bobert Fiiaaa (M. & OktmI) in 
«an Br C. W. Tallnkh in Leipaic. 
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FUr die Rfiiiaklioii vnrHniworllicii : Br. Carl Pill, I.iMpxi^. An der Alten Elster 10. 



Wöchentlich ein« Nttnuner. 



Preis dm 



P<in 'i.'ilii'ii'], der. 0, Aüsiiat. 



Jdttf . e Milk. 



fieetelluugpu vun Logen oder RrdiliTn. w'>Iche üirh als wirklirlu' MiluHiidt r i|t>r»eiben »usgewieten habeo, «erdeo 
dn HmthhMlirai , mnAm dnn-h die Post hefriedut, und wird die Fortaetnuf 

Abbestellung aU verlangt lileibeud xugeHaadt. 
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— TnmAaUtn. Tmit mT die SdtwMturn. Tob Br Bndotf Ttuuntt. — BrieftaMMi. — Kotfi. 



t Bruder Oswald Ifarbaoh. f 

Brader Mftrbacli ist in den e. 0. eingegangen! In der ganzen dentsdifln Iftnrer- 
welt dürftt' ts wohl kaum einen Ort geben, wo diese lierbo Traiui kuiKlc nicht wie ein Blitz- 
schlag gewirkt hätte. Zwar hatte der Alt- und Elireiimeister Br Marbach die Höhe des 
Lebens, welche der Psalmist aaf 80 Jahre sehititt, erreicht, und in seinen letzten Jahren hatte 
er sicli von dem flewühl des Tages fast i^nzlich zurückgezo'^en , aber der Gedanke: Unser 
Marbach i»t noch unter uns! machte uns zu glücklich, als das» uns nicht hatte bangen sollen 
vor seinem Erlöschen. So schmerzlich uns über audi die Tianerkunde berühren mag, wir 
athmenauf vom tiefen Schlage, denn wir denken an ihm Erbe, was M. uns hinterlassen. 0 fürwahr 
ein herrliches Erbel Er war ja einer von den hohen Menschen, nicht allein durch Rein Genie 
oder sein schöngeistiges Wesen, sondern durch seinen Bück über die Wolken, durch seine Er- 
bebang über alles anvoUkoniDne irdische Thon und Treiben und seine Vertiefang in das 
Erhabene und GStttiohe. Zu diesem «ns binterlassenen Etbe gefaSrt daher vor allen Dingen 
das tiefe Gefühl in der Religion, die ihm in der That die goldne Kette war, welche den 
Erdball am Throne dee Ewigen festhält; und so tolerant er aucb gegen die verschiedenen 
religiösen Ansduraungen war, so entschieden und enerffisdi madite «r Front gegen jeden 
rabulistisrhen Atheismus. Dann gehört I i i; flcr ideale Sinn, der ihn zu seinen hervorragenden 
und segensreichen maurerischen Werken begeisterte und entflammte; seine Scheu vor allem 
Profanen und Unsaubem im maurerischen Heiligüium, die ihn einmal sagen liese: »Wir sind 
nicht Freimaurer, weil wir einander mit dem Mammon dienen, sondern weil wir einem hehren 
Geibterbuude zu gegenseitiger Veredlung angehören." Es kommt dazu die ernste Auffassung 
und Würdigung freimaur. Verdienste, die ihm das Wort in den Mund legte: Die besten und 
ausgeidichnetoteii Fnimannr sind nicht die^ welche gut und schön reden können, sondern die^ 
in denen ein wahres Freimanrarliens seUigt, womit sie andern Brüdern vonnleucliten. Garn 
besonders aber j-trahlt aus dem uns liinterlasseneii Erbe hervor sein ganzer edier, harmonisch aus- 
geprägter, in Freud und Leid bewährter Charakter, den kein Anprall der Wogen und Stürme in 
und ausserhalb der Manrere! ersohfittem konnte, dier sein Ftlhrer bei allen gemeinnfitsigen und 
menschenfreundlichen Wirken war, und zu dessen Juwelenanchdie grosse Lieliciiswürdipkeit gehörte, 
die er als Bruder, Freund und Gesellschafter entfaltete, wie Jeder weiss, dem es wie dem Schreiber 
dieser Zeilen vergönnt war, in stillen, trauten Stunden mit dem Geschiedenen zu verkehren. Und 
zu dem uns binterlassenen unvergänglichen Erbe gehören auch seine Schriften, die fort und fort 
als ernste Mahner zum Streben nach dem wahren Licht, als treue Wegweiser im praktischen Logen- 
leben und als reiche Quellen der Weihe und Stärke dienen, so dass dnitinals ein Freimaurer aus- 
rufen konnte: Wenn ich in der Kunst ermatten will, da greife ich za einem Worte unsers lieben 
Br Marbach, und es wachsen dann meiner Beigeisterung sofort neue Flügel. Das ist in kurzen 
Zügen das Erbe, was Du uns hinterlassen, Du lieimgegungener und verklärter Bruder! Ks soll 
uns theoer und heilig sein und bleiben, und unser innigster Dank dafür folgt Dir in die Ewigkeit 
oacfal IGt Dmnen nnvergänglidien Verdiensten nm die Mensdiheit und die BlaarerM hast Dn Dir 
selbst das schönste Denkmal gesetzt; der A. R. A. W. aber vergelte Dir an seinem Throne, was Du 
für uns D.jiui- linidiT f;''than hast! Fricdi> Dciiicni in Gutt nilifuiliMi Gi-i^te ' Br Pllz. 
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LMMt uu Framde haben an QtttM 

schSner Natarl 
(Eine Sommerbetrachtung.) 

Unser Tempel ruht auf Säulen und eine dieser 
Säulen ist die Schönheit Wir begreifen iu diesem 
allgemeinen Namen sowohl die ästhetische als die 
aiktiiche SchoohMi Wir bkiben heute bei der 
nrateran ctohfln ond swar iownpdtp ab dieMlbe ihre 
Quelle in der uns umgebenden Natur hat. Lassen 
sie uns hierbei unsere Blicke kurz lenken: 1) auf 
einige besondere Erscheinungen des Schönen und 
firhahanen in dir Ntfcnr; 2) anf die iathetiaehe 
Vertiefang soldier Enduinnngen nnd 8) anf dan 
Ctowinn, der noa darana erw&ohat — 

1 

„Das Erhahene nnd Sdiäne", sagt Schüler, 
„ist durch die ganze Natur verschwenderisch aus- 
gegossen ^ Und Br Göthe sagt: „das Schöne und 
Erhabene ist ein Urpbanomen, das zwar nie selber 
aur Eradieinnng koninit, deaara Abf^ans aber in 
tausend verschiedenen Aeusserungen des schaffen- 
den Geistes sichtbar wird." — Schon im Grossen 
und Ganzen ist die Natur schön und erhaben. — 
Bs ist die Unermeaaliohkeit des Wdtalla nnd die 
unfassbare Zahl der Werke in der Schöpfung, die 
das menschliche Gomüth mächtig und lebensvoll 
durchschaaert, die die seelischen Kräfte in immer 
hSheren Sdiwong Teraetrt nnd endUdi die 1ä«GH» 
Empfindung der Erhabenheit bewirkt Und nun 
dazu das Innewerden eines die riesiE^sten Massen, 
wie die mikroskopischen Gestaltungen beherrschen- 
den nnd belebenden Geiites, dessen Walten sich 
in der hehren Ordnung der Sternen weit, in den 
unwandelbaren Gesetzen alles Werdens und Ver- 
gdiens, in der Alles durchfitrömeodeü, immer neuen 
Lebeusinlle offenbart — 

Mehr im Einwinen bewirkt namentUdi die 
Srane «greifende Erscheinungen: die Morgen- 
und Abendröte, der Regenbogen, das Funkehi der 
Tiiautropien etc., femer der Moud, der so fned- 
Hdi am ffirnmel wandelt und seine Bahn gdit, 
mqgen die Lüfte Uar sein, oder dunkle Wolken 
ihn umdüstem; — die freundlich fliniiniTmlcn 
Sterne, der ganze Hinmiel iu seinem heitern lilau 
oder mit seinen debenden Wolken! — Audi die 
Jahreszeiten wirken ästhetisch auf empfingliche 
Gemüther: der FrühUng mit seinem sprossenden 
Grün als Auferstehungsfeet der Erde, der Sommer 
mit seiner fiberffieesenden Lebenafttlle als Entialter 
aller Kräfte, der Herbst mit seinem Reichthum an 
Früchten, ab Segen^ender, der Winter in aeiner 



Erstorbenheit afaBeiMiaentant der Ruhe und Samm- 
lung zu neuem Leben. — In der Reihe der Thiere 
sind es vor Allem die Siogrogel, deren fröhliches 
Pfeifen, deren tranlidien Sddag, deren tiefinnigea 

Gesang die menschUchen Gemüther als lieblich 
und erhöhend empfinden, weil ihnen aus den Tönen 
derselben ein innere Leben entgegenklingt. — Eben- 
so vermögen uns mehr im Rinaelnffli ästhetisdi za 
stimmen: die den Stürmen nnd Jahren trotsande 
Eiche, der unerschütterlich dastehenden Felsen, der 
Baum mit seiner überreiclieu Blüthenpracht, die 
freundUch lächelnde Rose, das bescheidene Veil- 
ehen, das lichtblatte Yergimmeinnkht n. i. w. 

II. 

Mit Recht sagt Schiller: »Nur durch das, waa 
wir ihr leihen, rdst nnd entsttdct nna die Natur. 

Die Anmuth, in die sie sich kleidet, ist nur der 
Widerschein der inneren Anmuth in der Seele ihres 
Beschauers. Nur durch den gefühlvollen Menschen 
wird sie mannigfaltig; nur darum, weil wir una 
erneuern, wird de nenf* 

Suchen wir dies näher zu erklären. 

Indem wir die Dinge ä-stlietisch auffassen, er- 
fassen wir ihre inneren Stimmungen. Dadurcli 
vertiefen wir nnaera Anffummgen. Denn wir blei- 
ben dann nicht bei dem Aeuseeren der uns erschei- 
nenden Dinge stehen, sondern suchen ihr inneres 
Wesen zu erfassen. — Wie vermögen wir dies 
aber? Veraddedenartige Dinge kSnnen sehr wohl 
dieselbe Stimmung haben ; unsere eigene Stimmung 
aber ist ein „Oleichniss" von der Stimmung dör 
Dinge. Denn nicht die unmittelbar sinolichen Em- 
pfindungen und Wahmdunungen sind ee, weldieden 
Auffassungen ihren iLsthetiscben Charakter geben, 
sondern dieser wächst ihnen erst durch die Unter- 
legung eines inneren Seins oder Lebens zu, welches 
wir aus unserem eigenen Sein und Weaen nehmen. 
— Damm wollen wir nna «inen oAmen Sinn er^ 
halten für die Anmuth und Erhabenheit im Tempel 
der Natur! Liebend betrachten wollen wir das 
bescheidene Veilchen, die freundUch lächelnde Rose, 
den Baum in aeiner Blütheniwadit nnd FniAA- 
fülle, die wonnige Blumenwiese I — Lauschen wollen 
wir dem geheimnissvollen Rauschen der Waldbäume, 
dem Murmeln des Rächleins, dem Plätschern der 
Quelle^ dem fröhlichen Ffeifin der Vögel! — An- 
schauen und sinnig betrachten wollen wir die edle 
Tanne, die fiischgiiiiic Buche, den stolzen Eich- 
baum, die ragenden J^'elsen und Berge! Bewun- 
demd emporUidran woDea wir zum steraenbesäten 
Hiuunelsdoml Yerseolnn wollm wir nna m die 
Ifiriaden der WdtkSrper, vrakfae der a. B. n. W. 
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geschaffen hat und erhält nach unwandelbaren Ge- 
wUen in hehrer Ordnung und sdiöner Hannoniel 

m. 

GnM» wt der Gewinn, das ans ein solch' 
inniger und tiefer Verkehr mit der Natur bringt! 
Wilhrlm V. Humboldt schreibt in dieser Hinsidit 
in seiueu Briefen au eine Freundin: nJemehr man 
nA den INngen in der Nator hingiebl» deeto mehr 
eröffnet sich der tiefere Sinn, die Bedeutung, die 
hnlb ihnen, die sie veranUuaeo, halb ans, die wir 
sie finden, angehört" — 

Meine Brrt sind ihnen nicht solche glückliche 
Menschen bekennt, die sieb nnler allen ünwtin- 
den einen heiteren Sinn zu bewahren wissen? — 
Worin liegt da^ Riithsel? — Es sind Menschen, 
die mit dem Dichter sagen : „Mein Sinn ist mir ein 
Königreich!" — Solche glückliche Menschen leben 
in einer seihet geechaffenen Welt und berSlkam 
sie nach ihrem Geidiniaek. Eine in Goldfarbe ge- 
tauchte Wolke, ein sanftsäuselndes Lüftchen, das 
Jodeln eines Kindes, der Gesang eines Vogels etc, 
aidieda, da« sind die Gaben, die sie sa begUeken 
veniQginl — * 

Handeln wir also nicht weise, wenn wir durch 
einen innigen Vorkehr mit der Natnr beglückende 
Anschauungen und erhebende Gefühle in uns zur 
Ausbildung bringen? — Zuverlässig; denn wir 
sebaJEn nns dadnidi eine Welt des Idealen in 
unserm Innern, in die wir uns bei der Ungunst 
des äusseren Schicksals zurückziehen können. Wie 
aus einer hebten Höhe können wir dann herab- 
acbaaea anf daa wirre GewfiU der Welt, derai 
Stürme uns dann nnr inaaailioli ni errddien ver- 
OMgen! — 

Gross ist auch der Gewinn, den ein solcher 
idealer Sinn uns für unsem Stand als Brr Frmrer 
tu bringen vermag. Werden wir dann nidit um 
so leichter in den Knn unserer herrhchen Sym- 
bole einzudringen vermögen ! — Werden wir nicht 
.um so tiefer den Geist unserer k. K. in uns auf- 
nehmen, der da ist ein Geist des Anstände« , der 
Ordnung nnd SebiBnbeitl Wird es uns nicht um 
so sicherer gelingen, die von unserem Bunde ge- 
forderte llorrs( hilft des edlen Maasses und der 
schönen Einfügung in den Hau zu erringen und 
nns dadurch eowohl bei der Arbeit m Tempd, 
als bei der durch Poesie und Mnrik gew On ten 
TafeUoge tief beglückt su fühlen! — 

Darum möge es uns mehr und mehr gelingen, 
mit dem Dichter aus tiefster Seele zu singen: 



„Das Singen und Klingen in Wald und Feld, 
Der Königin Rose glühende Pracht, 
Das Ange Gottes am Himmebaelt^ 

Das leuchtend auf uns hcmicdorlaidhi^ 

Im Herzen findet es Widerhall, 

Im Herzen zündet es Sonnenschein !" 

Bad Wolkenstein i. sächs. Erzgebirge, ii. 1 R. Juli 1 890. 

Br G. A. Kretschmar, Bautzen. 



Reform-Ban8t«ine. 
Reform und Wechsel des Rituals. 

Daas in heutiger Zeit so viele aus den hShem, 

oder durch Reichthum und Bildung einflussreichen 
Ständen sich von dem erhabenen Bunde der Frei- 
maurerei fem halten ist bekannt und hat seineu 
Gmnd allerdings mit darin, daas im Allgemeinen 
ein sittlich -idealer Zug dnroh das gegenwärtige 
Leben gebt, und Vieles, was die k. K. erstrebt 
und pflegt, auch von andern Kreisen unterstützt 
md gefordert wnd« 

Aber dass diejenigen, welche den Eintritt in 
unsern Tempel gesucht und erhalten haben , uns 
so bald wieder untreu oder doch wenigstens sehr 
lan werdeoi dae hat andere Gründe^ Es mag wdd 
mitanter diese Lauheit in dem Mangel an rechter 
Vertiefung in die heiligen Idenlo des Bundes, oder 
in gewissen Enttäuschungen und üblen Erfahrun- 
gen in Bruderkreisen liegen, aber ein Grund ist 
gewiss andt der, dass die Laogewordenen sehr 
oft Erhebung, Belehrung, Erbauung nnd geistige 
Steigerung vermissten. Einer unserer ersten und 
verdientesten Meister sagt: „Das einförmige Ab- 
leeen des ftberliebrten Rituals in den Arbeilslogen« 
die langweilige Wiederholung stereotyper Phrasen 
ist widerwärtig." Er hat damit ein scharfes aber 
wahres und beherzigenswerthes Wort ausgesprochen. 
Das Bitaal ist ein Hnopdiebel unearer EuMt und 
Niennnd wird aemen Werth und seinen Einflnss 
leugnen; aber eine gewisse Erneuerung und Fort- 
bildung desselben, sowie eine glückliche Abwechse- 
lung in ihm ist durchaus nothwendig. Es kann 
ja niebt geleugnet werden, dass Manches in dem 
alten Ritual verbraucht, veraltet ist, so daaa wenig 
Reiz in ihm hegt und kein Leben durch dasselbe 
entzündet wird. Ganz besonders wünschenswerth 
ist ee, dass daa Ritanl von allem Kiehtaeagendei^ 
Bedeutungslosen oder gar Lächerlichen befreit wildi 
weil das die Brüder entweder langweilt oder gar 
abetöBSt Wir wollen hierzu nur ein einziges Bei- 
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apiel anführen. Es wird gefragt: „Wo hat der 
Meister seinen Pkts ? Wo hat der erste (oder der 
smite) An&dMrMuieB Plate?* ete. Solche R». 

gen mögen früher einmal ihre Berechtigung gehabt 
haben, heut zu Tage siud sie unnöthig und nur 
störend. Wenn sie bei jeder Arbeitsloge wieder- 
holt werden (dine die geringste fonndle Abftnd«' 
liiDg, ist es dann ein Wunder, wenn nicht nur 
Abtrünnige (wie ein Lindner u. A.) sondern selbst 
Eingeweihte darüber lächeln und spötteln. 

Man kSnnto aber sagen wollen , dass dies an 
dem Mangel an Yerständniss liege, und dass man 
z. B. die Phrase von der Lohnanstheilung des 1. 
An&ehers nicht richtig verstehe, ü wir wissen 
redit wohl, welcher Lohn damit gemeint ist; wer 
aber dieeen idealen Henumalohn empfängt, der 
braucht nicht daran erinnert zu werden, und wer 
ihn nicht findet in sich, für den ist dieser An- 
klang an die Sitte der Baugenosseu erst recht unnüU 
und flberflOaaig. Will man solche Ueberbleibssl 
ans alter Zeit durchaus beibehalten , nun iO be- 
■alitgiilra man 5;ioh wenigstens darauf, sie einmal 
in einer Instruktionsloge vorzutragen, ersetze sie 
aber hei allen andern Arbeiten dnrdi bessere^ mehr 
Anregung gewährende. 

Aber selbst die sinnigen und charakteristischen 
Worte im lütoal müssen einmal andern, ebenso 
sehwangvoUen tmd gei s tre ich en Ansprachen, Sprü- 
chen, Formeln, Gebeten etc. Platz machen. Welchen 
Einfluss ein weiser Wpchsel hat , das kennt die 
Welt Jean Paul, der selbst seine Möbel von Zeit 
sn Zeit anders an&tellte, erwähnt, dass man mit 
Betten» Hemden, Stuben» Gegenden, Städten immer 
wechseln sollo ; er hätte hinzusetzen können, dass 
auch der Redner, der die Menschen anregen und 
begeistern will, auf Wechsel in seinen Auspracheu 
bedacht sein musi. Auf die Abwediselung im 
Ritual halten dÜMT auch viele hammerführende 
Meister, welche namentlich bei Fontlogen oder hei 
hervorragenden Augenblicken sich emes andern als 
des gewöhnfioben Ritnals bedienen. Freilidi giebt 
es aacb Meister, die heliaupten wollen, duss gerade 
das Immerwiederkehreude sich nniuislösclili< !i ein- 
präge und gleichsam in Fleisch und Blut übergehe. 
Wohl mag da« bei «inigsB Bed»-Wendnngen und 
^pviiAen, die gewiasermaseen ab Verkörperungen 
der Ideale auftreten . wiinschenswerth sein , aber 
auf viele andere einzelne Formen und Phrasen 
iasst es sich nicht anwenden, die verlieren mit der 
Zeit an Beis» und werden schaal und todi 

Wird man das Rttoal und zwar nicht nur den 
Ansprachen, sondern auch den Handlungen nach 
von störenden Dingen befreit und erhält es Ab- 



wechselung, die freilicli auch mciit übertrieben 
werden darf, damit nicht Unsicherheit und Unstetig- 
keit angebahnt wird» dann kann und muas et ge- 
wiss ergreifend wirken und wird alle gebildeten 
Brüder befriedigen. Es w;ir bei einer Festloge im 
itBalduin" in Leipzig, als ich mich hocherfreut über 
das mir neue, 

ehrw. Br Marbach anwandte^ and er sagte danni: 

,Ja, man muss immer wieder einmal einen nenen 
Gedanken ins Ritual emtiechten, bei dem der Zu> 
hörende ans seiner Gleichgültigkeit au^eschredrt 
wird." Sehr wahr. Schliesslich könnte man sagen : 
Eine solche Abwechselung oder Erfrischung oder 
Vervollkonmiung des Rituals ist wohl gewiss gut» 
aber es ist sehr schwer sie auszuführen. Das 
können wir nidit cugeben» da man in der Regel 
ja die geistreichsten Brr zu Meistern wählte denen 
es sicher keine UninögUchkeit sein wird, dem Ritual 
heilsame Reformen und neue Reize zu verleihen» 
sanul da Br Marbach allen Logenkitem ndt aei- 
nen herrlichen Agenden, die eine Blüthenlese bie- 
ten von allen möglichen Material und Ritual bei 
Unterrichts-, Aufnahme-, Tafel-, Trauer- und Fest- 
logen, fiabssteUtttersfittsanggawiihitbat Folgende 
Gedanken aus dem Vorwort lu seiner Agenda J. 
mögen hier noch Platz tiiidon, da sia UbanUM be- 
deutsam sind. Br Marbach sagt; 

„Die höhere geistige Selbstständigkeit, su wel- 
cher sich die Menschheit entwickelt hat, fordert 
auch in den Logen eine individuiilisirendt! Mannig- 
faltigkeit und freie Beweglichkeit des Gedankens. 
Vieles ist geschehen, um dieser Forderung zu ant- 
spredien, aber ireiUdi ist noch Vidas m thnn, 
um dem Bedürfnisse der Menschen der Gegenwart 
zu genügen. In fast allen Logen Deutschlands 
ist mau dahin gelaugt als einen liaupttheü jeder 
Arbeitsloge freie Reden» erhebende dichterisdie und 
musikalische Vorträge anzuerkennen, aber dabei 
ist doch in den meisten Lo^en noch Brauch das 
Ritual mit den in ihm stehenden Ansprachen aller 
Art, aU Formeln, Anreden, Gebeten und SprOdien, 
von Anfang Iiis Ende gleii liformig hemsagen, ob- 
s( hon in allen Systemen Veränderungen und Ab- • 
Wechslungen, wenn nicht bei ullen, doch bei vielen 
dieser Aoqradien sugdassen, ja gefordert snid. 
Die Aospradhen, die dem Ritual einverleibt sind, 
sollen nichts weiter als Beispiele sein , aber man 
behandelt sie als unerlässliche Theile des Rituals, 
und so kommt es, dass die freien Vorträge mit 
den Ansprachen, die einmal wie das andere aus 
dem Ritual abgele.'sen werden , häufig in keinem 
nähern geistigen Zusaiiimenhange stehen, also an- 
statt »ich gegenseitig zu heben und einen Gesaiumt>> 
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eindruck heryorzubringen, störend und zerstreuend 
aafeinander wirken, oder dass die eich immer gleich- 
ibrmig wi«derholend«ii Aospradien langweilig wer- 
detti Dar in dar 0«gfBBwart geforderte Fbriaebritt 
der FranMnrei besteht darin, dass jeder Meister 
TOBD Stobl mit seinen Beamten danach streben 
sollte, dass jede einzelue Arbeitsloge mit allem, 
wtm ia ihr geqpraehen «nd, «n kmnlRenehtee, 
d. h. in sich einheitliches Ganze darstelle. Jeder 
Logenarbeit muss das wesentlich aus Handlungen 
bestehende Ritual gleich&am als festes Knochuuge- 
rSst wa Gmade begoi, aber um dieeee maa» atcfa 
als ein geistlicher Leih aÜM ihliget WM TOq^ 
bracht wird, zur Darstellung einer schönen indi- 
fidaellea Gestalt an- und umlegen. Zur klurstea 
und MudmckroUsteQ Bnobeuuing muu der Oe- 
danke, um desflen Dad^gung es sich huidett, in 
dem Lehrvortrage kommen, aber was sonst an 
Gebeten, Zurufen, Sprüchen gesprochen wird, muss 
YwbsNitand, anaflttiNiid, atfiatsrnd, zur begeister- 
te Anffinsmig Unleitend um den Lehrvortnig sich 
gruppiren. Ist mit der Unterrichtsloge zugleich 
eine Aufnahme verbunden, so liegt es nahe bei 
der ^tJbl des durch die ganze Arbeit zu iUustri- 
randeii fretnuHuerisdieii Gedanksos mf die Indi- 
vidualität des Aufzunehmenden Rucksicht zu nehmen, 
und dann werden auch die Ansprachen bei der 
Aufnahme als passende Tbeile ins Ganze sich eiu- 
ÜfSB temk und so ebenirib rar Harvodbringung 
einar Gasaamtwirkung beitragen." 

Wenn nun das Ritual in dieser Weise refor- 
mirt uud erneuert wird, wenn Einheit m dielTormen, 
Anspradien, Reden komant, so dass jede Logen- 
arbeit wie aus einem Guss auftritt nnd Geist und 
iieben sich darin offenbaren, dann werden die 
ewigen Klagen über das Todtsein, über den tiück- 
gang aaserar k K. TantomaBen und die Uanrarei 
«iid einen neaan Aufschwung nehmen und auf 
ihrer Menschen veredelnden und Menschen be- 
rückenden Bahn weiter und weiter vorwärts sohrei- 
tan. Das gebe der a. B. a. Yll 

Ein alter Freimaurer. 



Hemüiator und Fretmaurer. 



Ana «iaem Gespräch, welches Br Zschokke in 
aeiaer Hovalla: »Dia Henrnhuterfiuuilie" giebt und 
vsldias sirisehan den Hcrmhutern Seibar and 
Joseph und dem jungen Freimaurer Salomon ge- 
lehrt wird, heben wir das Folgende heraus. 



„Herrnhnterei wie Freimaurerei" sprach Salo- 
mon, „gehen beide vom Gemuth aus, den höchsten 
geistigen Zielen der Mensddwit nach. Zwar in 
diesen Zielen sind sie von einander verscfaiedea; 
aber in den Mitteln werden sie einander ähnlich; 
in jenen ist Göttliches , m diesen MenschUches. 
Herrnhuterei sieht auf die Ewigkeit, Maurerei auf 
dia Wall. Jena will die rainsta Tandlnag dar 
religiösen Verhältnisse, das innigste Einswerdon 
mit Gott durch Christum, diese will die höchste 
Veredelung der Meuschheitäverhältuisse in diesem 
Labaa JenaaiSciiteinlhrerGeniaiBdediarBbaada 
Einfalt und Sohönhait des Urchnstenthums vsr- 
jüngen; diese im Innern ihres Tempels das mensch- 
liche Geschlecht in setner höchsten Würde im Leben 
darstflttaBt WO ohne Rfloksieht auf Verseluedenheit 
<]« r ReHi^oneB, der Völkerschaften, der Staatsver- 
fassungen und bürt^erlichen Stände, die Sterblichen 
sicli nur als Brüder umarmen, in allgemeiner Kind- 
sehaft zum Vater des Weltalls. Beideri« Stiftungen 
sind kühne Versuche, die reizendsten Ideale in der 
Wirklichkeit darzustellen, nicht mit der HofTnunj», 
sie allgemein einzuführen, !>onderu den Geist von 
Zeit zu Zeit durch ihren Aublick zu erheben über 
das ADtSgliche des Lebens, oder an erqnickea und 
zu stärken für das Erdrückende und Ersdll^ende 
desselben. So wenir; ein Horrnhuter im Ernst 
glauben kann, dass endlich alle Christen, Türken, 
Juden nnd Helden wirUiohe Hermliuter werden, 
und das Bild einer Heerde und eines Hirten ge- 
währen werden : eben so wenig kömmt einem Frei- 
maui^r in den Sinn, den Versuch zu machon, alle 
VSlker der Erde ta einer sinaigen Verbrüderung, 
zur Aufhebung des Unterschieds der Stände und 
alles Vorurtheils zu bewegen , welches hicnieden 
mit dem Besitz von Gold, bürgerlichen Vorrechten 
und kirdiBchMi Absondamagen Tarknflpft ta ssia 
pflegt« 

„So finde ich," sandte Joseph, „in Ihrer eigenen 
Darstellung der Sache nichts weniger , als Aehn- 
lichkeit, sondern die entgegengesetzteste Verschie- 
denheit beider Stiftongen.** 

„Im Zweck; doch in den Mitteln werden sie 
einander wieder ähnUch!" entgegnete Salomon. 
„Beiderlei Ziele sind ehrwürdig und gross, beider- 
lei Ifitlel beaohrSakend, oft Uaialieh. Dort und 
hier ist aiae aar tob wenig Gleichgesinnten unter 
sich abgeschlossene Gemeinschaft; dort und hier 
herrscht eine von den Uneingeweihten wenig ver- 
standane^ dar Welt daher oft lidieriich achainende 
eigene Kunstsprache ; dort und hier walten hei den 
Zusammenkünften der Brüder eigene Feierhchkei- 
ten .und Gebräuche, meistens ainuhUdUcher Art; 



Digitized by Google 



»4 



dort und hier nennen sie sich Brüder und Schwe- 
stern, und haben daneben ihre besondem Vor- 
steber, Beamte, Redner, Festtage; dort und hier 
die glcklw Enniuiteniiv rar raiiutai Ifonscben- 
fiabe; dort und hier die Schwäche Vieler, welche 
sich selbst wie Andere täuscht, die todte Form 
fUr das Weeen hält, sieb am Aeusserlichea ergötzt, 
und die fpuuM ehrwflrdige Stiftung wa einem ffilft- 
nittel ihrer Eitelkeit, ihres kleinen, irdischen Eigen- 
niitzcs, ilirer weltlichen Anschläge, verwandelt. Ein 
heiliges Ziel — gebrechliclie Mittel und maugel- 
hafte Wege." 

»Aber dodi nicht dae Ifittel, aondem der 

Zweck ist die Hauptsache, die uos trennt; Nichts 
liegt an der Form, aber Allel am Weeenl" ent- 
gegnete Joseph. 

„Auch ich bage dieses. Aber die Zwecke der 
Maurern »nd der Hermhuterai widentreiten eb- 

einander nicht,'' sprach Salomen, „sondern stehen 
neben eineinder, wie Zeit und Ewigkeit im Welt- 
all, oder wie Leib und Geist im Menschen, wo 
Einee nidit ohne das Andere bestehen mag. Das 
Wesen und Ziel ist die Atniriaache, nicht das 
Mittel und die Form. Darum wer das heilige Ziel 
der Brüdergemeinden mit recht jesuahaftem Gemiith 
will, ist Hermfairter, eibne daaa er sieb dureb finer- 
liehe .\uf nähme zünftig madwn lasst; und es giebt 
Tiele der edelsten Freimaurer, die doch niemals 
eine Loge gesehen und deren sinnbildliche Ge- 
scbüfke gelernt haben. Liebe des Rehunenschlichen 
im Menschen, ohne Frage nach seinem Herkommen, 
Ran;;, Geld, Vaterland und Glauben, Sehnsucht 
zur Vollendung des einzelneu Menschen und der 
gesammten Menschheit im Grossen — das macht 
den wahren Freimanrar. Und HeiKgmig dea Gc- 
müths in der Liebe zum Heiland, dem hoch er- 
habenen Vermittler zwischen uns und Gott — das 
macht den wahren Herrnhuter; nur diese innere 
Weihe, keine insserliebe aUein. — Und ao^ ~ 
aet/.te Salomen mit leiser Stimme binm — ^bin 
auch ich Herrnhuter." 

Her Selber scliloss den .lünglinp in seine .\rmo 
und sprach laut: „Und so biu auch ich Freimau- 
rer nach deinem Sinne, mein Bruderl" 



Am dm Ltgmleb««. 

London. Die Lordmayote in London haben in 
der SBgWscIwii IraiMarstei stete eine herromgende 
BoUe gespielt und oft OroBsämter bekleidet. Seit 
«iaiger Zeit war es Sitte, dass in der Besideos des 



Lordmayon la Ehren des Herzogs ron Wnles ein 
FestoiaU Tersastaltet worden an welohem auch naimt- 

gegeawiitige Lendnajer, ffir B> A. Imaes, dar seit 

langen im Rufe einas ausgeseichneten Frcimaarers 
steht, wurde unlängst zum Mstr. t. SU der Loge 
„Orury Lane Lodge" (Loge der dramatisohen Känstr 
Ist, dsr dmsMliadwa SahfiftstaUer mid der Knast- 
freunde) gewählt und Tollxog seine Installation gleich- 
falls in seiner eigenen Residens, was ein solches Er- 
eignisa war, dass der „Freemison" darüber mit grosser 
Begeistsnmg beriehlet An der TnstallstieB nehmen 
die Logenmitglieder (Senatoren, StsatSBliansr, Schau- 
spieler, Sohriftsteller , Musiker) in grosser Anzahl 
theil; das Fest wurde im alten fiallsaale, das Mahl 
in der grosaen egyptiaobsn BsUs abgehalten, and maa 
schreibt, dass diese beiden Feste alle in diesem Hanse 
abgehaltenen berühmten Feierlichkeiten ubertrofFen 
haben. An dem Feste nahmen auch die aktiren und 
inakÜTsn GimelMamlaa dsrChesslsBa fbsili die &U 
dsr Thsilnahmsadaa betrag SMbr als 800. Deilsi 
Koste tragen natürlich riel zur Hebung des Eifers der 
Froimauier und zur fopularisimng der Freimaure- 
rei bei. (Zirkel) 

Tum4toTerin. Von den ssbr ehrw. Mstr. 
Stuhl der Loge „Hyrara" im Orient T.-Sevorin er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Verschiedene mau- 
ratissbe vnd pvoAme Sartvngan biashlsn die Vashrialit, 
dass die portugiesische Regierung sämmüiche Logen Por- 
tngals und deren Colonien geschlopsen hat Mittels 
Tafel Nr. 287 rom 12. Juni a. c. ersucht uos unser 
Oress*Orisat ells manvariaehen and pcoiflusn Sailoagen, 
mit denen wir in Verbindung ateiiea, sa Terständigen, 
dass dieae Nachricht durchaus unbegründet nni , da 
die frcimaur - portugiesische Oberbehörde sowie auch 
deren untergeordneten Logen rieb nie aait Politik be- 
lb8s(% ssnit mit dsr Begjeraag stsls aof Aeandsshafl^ 
Hohem Fasse stand und daher nach dieser Richtung 
nichts zu befürchten hat. Wir ersuchen Sie daher 
brüderlichst im Interesse unseres Weltenbandes^ diese 
iRtbAmfieh verbieitete Naoiirieht in Ihram gsssbUa- 
ten Blatte „Der Zirkel" gütigst demcntiren zu wollen. 

Indem wir diese erfreuliche Nachricht zur Kennt- 
niBB unserer Leser bringen, begrüssen wir sie mit 
aafkishti|sr Osnngthuung. (Z.) 

Yermlacbtes. 

— Freimanrerisebe GesetiestafeL Die 

Grossloge Royal -York „Zur Freaiidseball^ hat ron 
einem Bs eins kaligraphisch aosleigilltif aoagafiUwte 
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Wandtafel bekommen , welche folgende behwagMU- 
werthe freimaurerische üesetie rerkündet : 

Bete an den groMen Baumeister aller Weltes. 



Thue nichts 
Thue Gute«. 

Lass die Mentcbeu reden. 

Di* vabre Verehmog des groasen Bannditflira 

in cineB m a w lkdiwi LciMniwnuieL 
Tkw du G«te vm dm Ottt«D vUIm. 
Halte dein« Beek immer idii, «m yor dem gr. 
Baumeister, welttlur Gott iet, «Qnlig bestehen lu 
können. 

Aahte QnUn, beklag« die Sehmahen, AmIw 
dia BBm, dwr bana KienMid. 

Sprich bescheiden mit den Grossen , verständig 
mit deines Gleichen , aufrichtig mit deinen Freunden, 
gelassen mit den Kleinen, schonend mit den Annen. 

fiabmeieU« deiMn Bruder niokt, du ist ?«r- 
nA; wenn dir dein Bnidar aehmaiBlM>lt, ao ftmhte^ 
diBB er dich verderbe. 

Höre immer die Stimme deines (Jewissens. 

Sei der Vater der Amen; jeder Senfrer, den 
deioa Hbto iIumd anapNiat, wird die Zaiil der Yet^ 
Wflnsehungen vermehren, die auf dein Haupt fallen. 

Vermeide den Streit, verhüte fieleidignqgen , sei 
immer der Ver«tändigste. 

Aahta den ftwadm Beiemden ; hilf ilua. 

Achte dia FkWMn, miialnmmdie nienala Oune 
Bohwäohe. 

Wenn der gr. Baumeister dir einen Sohn giebt, 
dMÜ» ihm, aber vHHfn tot der TeraatwwlUahkeil^ 
dia K dir auferlegt hat! 

Sei für dieses Kind das Ebenbild der Gott* 
heii ! Mache, dass er bis zum zehnten Jahre dich 
Ifadilil^ dm «r bis nrn awMBflgelHi Mm di«h 
Hebe «nd dass er bis mm Tode didi aekte! 

Bi« 7um zehnten Jahre «ei sein Herr, bis 
aum swaoxigsten Jahre sein Vater und bis sam 
Tode aein Freund. 

Bai daimaf bedaoht, ihn lieber gute Grand- 
sStce als feine Manieren anrueignen ; er verdanke 
dir eine au%eklärte Otadheit nnd nioht eine ftioe 
Frechheit 

Hiebe aoB Ihn «her «iun «hrliduo, ab eben 

gewanüteu Mann. 

Wenn du erröthrst über deinen Stand, das ist 
Stola; bedenke, dast es nicht deine Stellung ist, die 
diob «bit «dar «ntahi^ aondom di« Art, mit welehar 
da ri« «ufQllst 

Lies und lenaf aaba «ad aluM aaoh, ttborlflge 
aad arbeite. 



Freue dich über die Gerechtigkeit, zilrq« der Gott- 
losigkeit, leide, ohne dich au beklagen! 

Bonribail« dekl MebtaiBBig die HvidlaBgen der 
Ibttsehen; tadle nioht und lobe noch weniger. 

8«It mftied«a ait Allaa, ubanU aiit Jedem ! 

(Or.) 

— la der auf dtat Wnhalaiab«d«r Cearaat« MM 

angenommenen ZiisnmmeuBtfllung Ton Lebensregeln 
für die Freimaurer änden sich auch die folgenden, die 
wahrlich auch in unserer Zeit hob» Bedeutung haben. 
»Brader Ibwrert UUb didi daa Wehe^ jeaida aa d» 
unsterblichen Natur deiner Serie la swcifeln, oder 
an deiner hohen Bestimmung : so wäre deine Weihnng 
vergebens ; du wärst nicht länger der Sohn, der sich 
die WeiilHlt «cfcomi, and flakat aariek in dea 
chaotischen Haufen irdischar anbetliger Wesen, die 
in dicker FinaternisB tappen. — Die Welt ist die 
Heimatli des Maurers und nichts von allem, was den 
lf«Dseb«B belrlflt, kaaa eiaeia ICaaiar fteaid oder 
gleichgültig sein. — Schau herab, Br Maurer, auf 
die hülfsbedürfti^'C Kindheit, sie heischet deinen Bei- 
stand, auf den gefahrvollen Unbedacht der Jugend, 
siebadarrdnaea Balbea; dir aei.eafr6bliahaa GaaebKft, 
ai« vor GeAduraa aad Inthom la bawabnn, di« ihr 
im Hinterhalt auflauern ; «rwoek« ia üir die heiUgstt 
Funken des Genies, und hilf ihr, solche cum Wohl 
der Welt in Flammen ansufachen! — Jedes leidende 
Qaadiifpf bat «hiB«eht «af deiaoHiiUil « Diatmea 
vor der Schwelle entkleide dich deiner Titel uad dar 
Würden dieser Well ; tritt herein als Bruder, snge- 
than mit dem hellen Qewande der Tugend. Sei die 
Stafb dainca wallliehM Sfamdaa aoeb ao «ibabea, 
weiche du in unsem Logen dem, der tugendhafter 
ist und weiser! — Niemals musst du die Schwelle 
unsers Heiligthums betreten, bevor du nioht jedes 
Gefühl yaa Hub aad Ba^baaabt m dwiHa HscMa 
vertilgeL Ba würdest onerhSit den Ewigen «aflahea, 
zu unsem Tempeln sich mit Gnade zu neigen, wenn 
nicht die Tugend der Brr sie gereinigt, nooh ihre 
Bintraeht sie geheiligt bitt«. — üieaiala mfisae dein 
Ifaad dia fhehaaa Gedaakaa dsiaaa Haneaa 
fitlachen. Stets sei er ein treuer Dolmeteeb. Bin 
Manier, der roti der Aufrichtigkeit sich entkleiden 
wollte, um Bich hinter der Larve der Heuchelei an 
verbauen, wire Hagar nioht werth, ein GKed in aa- 
serer Kette aa seia. Br würde den Samen des Zwistes, 
des Misstrauens in unsern Tempeln verbreiten und 
würde bald ihre Geisel, wie ihr Abscheu werden. 

— LesefrQobte. In einem Artikel dea Ham- 
burger Logenblattes heiast es: „Mit Recht sind 
politisohe und religiöse Disputationen aus der Loge 
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Terbannt ; aber die Pflicht eine« jeden wahren Bruder« 
erheiBcht, überall im profanen Leben sich mit der 
gsnzeu fülle des WolleDu und Könnens gegen alle 
Betixebnogen «afralcbiMa und dieeelbeo mit tiüae 
Bnngie zu bekimpCn, welche lUaktion und Ortho- 
doxie unterstutzen , um die Civilieation aufzuhalten 
und die MeoBOhheit unter da« «o lange getragene 
Joflb der gw e tigw Kneelrtaebaft so 1i«ngen. Tor- 
kämpfer aollen wir sein für die höchsten IJeale der 
Menschheit, für alles (iute, Schöne und Wahre, dem 
Lichte zum Siege rerheifend. Feinde jeglicher Lüge 
«ad jeglichen Tmgee. An mn idlwt nlkn irir 
•Mg nsd tmcrafidBch teilen und ükiimo und adber 
IwiMu^ Aiid0M Idumi«'' 

— Manrerisehe Aakllnge in indiBolien 
Sprfieliea. In einem hidieelMn BÜohlaa» das «oh 
der Jnwelenkrani nennt, sieben auch folgende bedent- 
sone AusRprüche: Wer ist ein Freund? Der vom 
Bfiaen abhält. Was ist unstet wie der Wassertropfen 
anf dam Lotoiblatt? IM» Jugend, der Beiehdium and 
das Leben. Was ist der Schmuck der Reden ? Die 
Walirheit. Was (rügt Unheil als Frucht? Ein unge- 
bändigte« Herz Was ist zu erstreben? Das Wohl 
aller Weeea. Wem mII man aieh sa liebalcD neh* 
nea» SaaMitieid, die Freundlichkeit, die OUte. Wa*< 
iel 10 Bchwer zu erlangen wie der Stein der Weisen? 
FMigeiNgkeit, von freandlicher Rede begleitet und 
Winao fllma Btola. Wer beiiagt die Welt^ Dar 
Wahiliaftige nad Oadaldige. 



FngcinMtin» 

Anfrage; ,,War Jer ?üoliHiH<hp Kanmerrath 
Qinetian Gottlob K rege, der Begründer des bekann- 
tan md hmwmg m im Bankieigeeehift« ta Ldpeig 
VkiimaBier?" Aatwort: Ja, er var eeit 1772 
Mi l f ^i ed der Loge„lliaervaa.d. drei Palmen" in Leipzig, 
oad hat sieh bis zu seinem Tode^ der 1816 erfolgte, 
darcb gemeinnütngea Wirken und dnroli seinen opfer- 
willigea WeUthil^^eitBrfBB aehr anegaa^olwet, ee 
dass er in dieeer Uoeieht noek iai beetei 
kn cteht 

Toast aaf die Schwesteru. 
Ifda Spruch, er gilt den Schweetem all. 

Von edkn Frauen wü! ich singen, 
soll rom Mund bt^eistrungsvoll 
Der Uanten Sehwestem Pieit erkliagea. 



0 selig, wem auf weitem Rund 
Ein treues Frauenherc zu eigen, 
Solch ein Rabin, heU, •onneoklar, 
Wild trabe BebaUen aiauMr mktmt 



Macht Sorge dir die Stirne krau«. 
Die Liebste dein wird «ie dir glätten, 
Aek» nur ein einsig Liebeawort, 
Kaan Henen isat und innig katteo. 

Ist doch jed' Heim ein Königreich, 
Wo treue Schwestern sinnig walten. 
Dort Perle sich an Perle reiht 
Zu teineter Hanaeaie Gcetalten. 



Umtoset deinea Leben!>pfad 
Ein eisig kalter Sturm aus Nord 
Und nimmt au« deinem Blüthenkrans 
Die alletadiSnflfe Knoepe ibrt — 
Wie strebt ihr danti in treuer Lieb' 
Vereint nach Trost in bangen Tagen, 
Nicht bist du mit dem Schmerz allein, 
Die 8ohwce(er ddn bilft trenlidk teagen. 

Ein liebend Weib der Rose gleicht, 
Die »ich dir voll und ganz erschlossen. 
Vom Strahl der Liebe wachgeküss^ 
Yem Thau der Trene glaasanfloBeea I 
O wahre dir dein Soelein hold, 
Hüt* ihrer Knospen leises Treiben 
Und briugt die Lieb' sie zum Erblühn' 
Wild dir ein holder FrQhltag bleiben. 

Er Rudolf Tannert. 



BrtolkMtMU 

I^r K. in B. Meinen herzlichen Gr. n. Dank! 
Br W. in B. HfHtin Dank für den zeitgemässen Ar- 
tikel und herzlichen Qr. Br B. in B. Beeten Dank 
fir daa munne Intevoisa aa aaaerer Zettuag and br. 
Graes! 



NtUl. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jedea Logenaaal nad jedes Logenhane empAehlt 

sich die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
gefiibrte Figur Johannes des Täufers, welche Hr Bock 
(Firma Carl Koch, Magdeburg) fUr 45 M. liefert, bei 
watehen andi Oonaelea flir 5—6 M. sa haben sind. 



Verlag von M. Zill« in Leipzig, Seeburgstrasse & — In Osanaiasloia bei Bebott Friese (U. C. CsTael) ta Leipslg. 
, Dratk Toa Br C. W. Tellnth ia Ujpeig. 
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Fttr die Redaktion versnlwortliob : Ir» tui W», Leipzig, An der Alten Bister 10. 
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m 33. 



Prall dw hüben 



Sonnabend, den Ift. Aagtut 



Jalof. C Mirk. 

1890. 



oder Brtdeni, veMb« «h «IiUidw KUgMar 

A 4k Post hefrietllff^t, nnd vlfd 
AllbeMellung ak verlaagt bleilieild 



InhBlt; Aus dem Bericht der ger u. vollk. Johannis -Freimaurerloge zur Ilarmonie im Or. Chemnitz. — Die 
Jtehaimen Gesellschaften in Amerika. — Aus dem Logenlebea: Jena, Hamhorg, Wien, Br Dr. Ludwig Lewii. t — 



Ans dem Bericht 
inx ger. v. vollk. Johannis-Freimkurerloge 
znr Harnioiile im Or. Chemnitz 

Uber das Arbeitsjaiii* vom 20. Mai (Himmelfahrte- 
teg) 1889 bis mm 14. Mai 1800. 



Die Lof;e hat als Theil des Menschheit shini- 
des, es sicli auch im verflosseneD Jahr angelegeo 
sflitt laaBen, jene guten Zwedce dneh gemeinwiwie 
Pflege von Werken der Humanität, Brüderlichkeit 
und ^Vohltllätigkt'it nach Kräften zu fördern, die 
Beziehungen der Brr untereinander und mit der 
Aussenwelt harmouisch za gestalten, das sittlich 
Gnte, Wahre uod Schone hoch zn halten nnd 
xa fibertragea in die VerhSltnisBe des profimen 
Lebens. 

Im Nachstehenden seien nun die Thätigkeit 
nnd Vorkommnisse der Loge zur Harmonie im 
Berichtqahr (dam 91. seines Bestehens) näher rer- 



Es wurden insgesammt 45 Versammlungen ab- 
gehalten und zwar: 16 Konferenzen und 11 Logen 
L Otades, (worunter 2 Festlogen , 1 Tranerloge, 
1 Wahlloge). 1 Konferenz und 1 Loge U. Gr., 5 
Konferenzen und 4 Logen III. Gr., 4 Be.\iritoiikon- 
ferenzen, 1 Jaliresschlussfeier mit Schwestern, 2 
Hanptversammluügeu nach den Stataten der Loge 
ab Penonenrerain (1 fBr Btditigsprechnng der 
Jahresrechnung, 1 für die WaU des Vontehers 
und seiner Stellvertreter). 

Während in üblicher Weise an die Stiftnngs- 
voA JobismiifeBtlogen aibh FeattafilB anaoUoBsen, 
folgte der Loge L Gr. am S. Nonmber ein Bro* 
dennabL 



Um Gewähruni? des maur. Licht suchten 9 
Herren nach, 5 Ge.suche harrten aus dem Vorjahre 
noch der Erledigung, 10 Liditsncfaende (danmtar 
2, über irelche bereits im vorigen Jahre Engdung 
stattgefunden, wurden in den Bund aufgenommen 
(i als dienender Br), ausserdem reihten wir auf 
Ansuchen 2 Brr (bisherige Mitglieder auswärtiger 
Bauhfittea in ansere engere Brkotte «in; 2 Auf- 
nahmesuchende sind für immer zurückgewiesen 
worden, 2 Gesuche sind noch zu erledigen. Drei 
Deckungsgosuche fanden Geiiehtnit^uni^. 

Weiter hatten wii- die Freude, G Brr fremder 
Or. als Btindig Besnohende bei um anfhebmen so 
kÖDiien. 

Befördert wurden: aus dem I. in den II. Gr. 
9 Brr, — darunter 1 Kr, welcher einer Schw.- 
Loge angehört, auf Wuuücb der letzteren — , aus 
dem n. in den m. Gr. 18 Brr, — daran ein Br 
seiner Bitte gemäss in einem sainan Wohnort 
näher liegenden Ort •— 

In der Traucrloge am 24. November ward 
unter Vortrag der Nekrologe nachstehend genann- 
ter, in den e. 0. angegangener Brr dirend gedacht: 

Rudolph, Feine, Eckelmann, Duderstadt, Geissler, 
Metzner und der Ehrenmitglieder Brr Baller in 
Berlin und Reinhardt-Bautzen. 

Seit dieser Zeit rief der a. B. a. W. aus 
unserer Mitie zn sich: die Brr Schmidt IL, Ger> 

stenberger, Temper, Gasten, sowie die Ehrenmit- 
glieder ehnv. Brr .Fnst-Zittau. Gütz-Leipzig, Küchen- 
meister -Dresden. Herzliches Beileid wurde den 
tranemden Hinteriassenen, best, der Loge der Heim- 
gegangencii bezeigt, warme Worte des Gedenken» 
TOD ehrw. Hammerfühienden in aUg. I^nfereu 
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oder geö&eter Loge dea abgeschiedenen Brn ge- 
widnot. 

Gegenwärtig geboren unserer Banhfitte an: 

319 Mitglieder, nämlich 265 Meister, 32 Gesellen 
und 22 Lehrlinge (zwei MitgUeder mehr wie im 
Voijahr). 

Li Berttckncbtigang Omr Vardienste vaa £e 

k. K. , wie um dem zwischen unseror Loge und 
den betr. Schw. Logen bestehenden freundschaft- 
hchen Yerhültnias besonderen Ausdruck zu ver- 
Uähm und dm Ynkdir mit dieaan Logen immer 
inniger und reger zu gestalten, ernannten wir zu 
Ehrenmitgliedern die ehrw. Brr Stuhlmstr Paufler 
(Arcbimedes z.sächs. Bunde), Wangemann (Akazie), 
Sdmudt (goldner Apfel), BeinhArdt (goldne MauerX 
Gerlach (zu den 3 Beq^en), Walther (t^oldne 
Mauerl, Rudolph (zum treuen Bruderherzen), sowie 
Br Starke in Frankenau -Mittweida (Balduin zur 
Linde). 

Bis ZaU der Ehrcnnilgiieder eAöhte sich 

auf 35, die der ständig Besuchenden auf 36, ins- 
gesammt liat unsere Loge daniacii 390 MitgUeder. 

Auf einstimmigen bt^chluss der Brüderschaft 
eriuellen die Brr Sdramum L nnd GeeeU zu ihzem 
25jährigen Mrerjubiläum den mit Silber Tenierten 
Schurz überreicht 

Mit aufrichtiger Freude und hoher Befriedi- 
gung nahm weiter die Brrsdiaft die UitUi«lnng 
entgegen, dass unser verehrter Mstr. t. St., ehrw. 
Br Ancke, in diesem Jahre von Seiton der Loge 
z. d. 3 Bergen im Or Freiberg*) und 1. zugeordn. 
Mstr. St, ehnr. Br Httbeohmaim» Mitens der 
Loge zur Pyramide im Or. Ivanen die Ehremnit- 
gliedschaft verliehen erhielten. 

Dank der Opferwilligkeit und Anhänglichkeit 
unseres hochgeschätzten Logenleiters für unsere 
k. K. geetaltete ndi soeh im Beriofatqahr der Ver> 
kehr mit der ehrwst Grossen Landesloge, wie mit 
den auRwärtigen Logen immer reger und inniger 
und dum Band der Liebe und Freundsciialt mit 
den ebnr. imd gel Em andwer 'Oriente ward 
dnroli den Besuch der Versammlungen der Gross- 
loge wie Arbeiten und Festlichkeiten melirerer 
auswärtiger Logen seitens des ehrw. Br Ancke, 
«ddher hierbei anftnigs der Loge «n gel Bn 
StnUmstr. EbrenmitgUediduiflenliherlanohte^Btstig 
enger geknüpft. 

An der Feier des 100. Stiftungsfestes der Loge 
snr ^ynmide in Plauen haben als Vertreter unse- 
rer Banhütta 1. sog. Matr. T.Sitehnr. BrHfibBoh- 



•) Am jdngBten Stiftungsfeste. cli>n 15. Hai 1880, 
»och Toa der Loge zum tr. Bruderlierzeu im Ur. Annaberg. 



mann und 2. Att&. Br Friedrich theilgenommen. 
Die tnä» Venuunmlnng TOn errten Logenbeamten 

in Meissen war vom ehrw. Stuhlmstr. und den 
beiden Brn Aufs. Witzsch und Friedrich besucht. 
Mit freudigem Stolze erfüllte es die Mitglieder 
unserer Loge, dass geL Br Ancke beim letzten 
devtadien Gvoadogentag in Bayreuth M itve rt ieter 
der sächs. Bundeslogen war und bei dem näduten 
Grosslogentag in BerUa wieder sein wird. 

Andererseits b^rüssen wir mit Ireude und 
Dank die bei allen unseren Arbeits- und Fieet- 
logen erschienenen gel. benulienden Bit. Kenn- 
zeichnet ja dieser Besuch so recht anschaulich 
das schätzbare und herrliche Verhältniss, in wel- 
chem dm nrmrer aller Oriente sidi in Lidie Ter- 
bunden und eins in ihrem Ziele erachten. 

Wie namentlich in den Fest- und Aufnahnip- 
logen die ehrw. Hammerführenden durch treftiiche 
Ansprachen die anwesenden Brr eihoben und er^ 
bauten, gabm aodi dne Anaahl 1^ in geBffiMter 
Loge recht ansjweoliende, geifltreidie Zeichnungen 
zum Gehör. 

So lieierte Br Hempel in der Stiftungsfest- 
loge am SO. Ibi 1889 die Featnibhnnng. Er wirft 
darin einen BUek in die Vergangenheit, wie aaf 

die gegenwärtigen Ziele der Loge. 

In der Johanmsiestloge lieferte Br Gesell die 
Feetaeidmnng. Er warf darin nmichst einen RSck- 
blick auf die Ereignisse und Ersohflinungen, weldw 
seit dem vorigen Johannisfest vor unseren Augen 
vorübergezogen sind und wie solche wehmüthiger 
nnd freudiger Nator wamn. Ei driiiga aibh dabm 
die Frage auf, kann der Mrer das heutige Fest 
als Freudenfest begehen. Dies könne er, wenn 
er daran festhalte, dass ein Gott im Hiramel ist 
und ein heihger Wille lebt Br Gesell betrachtete 
die sittliche Lebenaordnung unter dem ffiU einea 
dreifachen Glaubens und legte die Gedanken des 
grossen Dichters Friedrich von Schiller zu Grunde, 
wie or sie in seinen drei Wottan des Glaubens 
ausgedrfickt habe. Ferow lieforten sehr aaapre- 
chende Zeichnungen die Br Scholz „Uebcr die Ziele 
der Freimaurerei"; Br Kopf über die „Arbeit des 
Gesellen**; Br Schubert über einen Ausspruch 
Theodor Helle; Br Hftbeohmann in der Traueiloge 
über das Bibelwort: „Selig sind, die in dem Herrn 
sterben"; Br Kleindienst bei der Jahresschlussfeier 
über: „Ilückwärts den Blick, aufwärts das Herz, 
Torwarts den Schritt"; Br Hähnel zu Kaisen 
bnrtstag; Br Oöpfart Aber .Die Pffiehlf; Br Kalten 
über einen Ausspruch Renan's; Br Scholz zu 
Königs Geburtstjig Ausser diesen Zeichnungen 
kamen in den Arbeitslogen noch mannigfache Auf- 
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rittie md Betnohtangen am muar. Bolunfleii und 

Zeitungen zum Vortrag. Im Besonderen sei erwähnt, 
dass chrw. Br Fischer-Gora an einem Klubabend 
die Brr durch einen Vortrag erfreute, in welchem 
•r die ividar die IMauuneni der Gcgauwart hkr 
vaA da erhobenen Bedenken in der ihm eigenen 
gründlichen, überzeugenden Weise zurückwies und 
die Bestrebongen und Ziele dee Vereins deutscher 
FVeinevrer niher darlegte. 

Die in den Wintormonaten abgehaltenen Klub- 
abende , deren Leitung in den Händen des 2. zu- 
geordn. Mstr. t. St, ehrw. Br Dörschel, lag, boten 
gleichfalls anregende und eindmcksTolle Vorträge. 
Letetere hielten: elinr. Br Anoke Uber Am- 
phitheater der Römerzeit"; Br Friedrich über ,.Dcn 
Buddhismus"; Hr Hempel „üer Elsass in kultur- 
geschichtlicher Beziehuug" ; Br Dr Laubinger brachte 
avseer ealBen smi Tortriigein fiber MWalte ym 
der Vogelweide" an einem Yorhergebenden Klub- 
abend das Walthermärchen: „Der Nixenbrannen" 
zu Gehör der Brüder; ehrw. Br Hübechmann 
seUoee die ¥niiteridnbabende alt Minam Vortrag: 
„Die Lebensbedingungen der Gegmrart im Ver^ 
gleich zur Vergangenheit." 

Zu den Verwaitungagelegenheiten unserer Bau- 
Uttto tbergehend, so ist Folgendes sa berieiiteii: 

Naohdem die Angelegenheit der Erwerbung 
der Eigenschaft einer juristischen Person fiir die 
Loge zur Harmonie zu vollständiger Erledigung 
gekommen, hat ehrw. Mstr. v. St die Akten und 
Sdhittleii liber diese SadM im AidiiT aiedevfelsgi 
Bei dieser Gelegenheit ward der bezüglichen Depu- 
tation, namentlich dem ehrw. Br Ancko, für die 
Tielfachen Arbeiten und Bemühungen zur Erreichung 
des Selee anfriclktigstar, iräniatar Dank seitens 
dar Brüderschaft zum Auadmcic flsiinMilit 

Wie die Schlussbemerkung im vorigen Bericht 
kund giebt» hat ehrw. Br Ancke die bei der Feier 
seines sSbemen Ureijubilänrns fibrig gebliebeoe 
Summe von 1410 Mark für die Wittwen- und 
Waisenkasse bestimmt Daraufhin sind vom Aus- 
schusB für diese Kasse nach eingehender Berathuug 
der allg. Konferenz folgende YocBchlfige nnter- 
IkniM irardsn: 

1) Den genannten Uoberschuss von 1410 Mk., 
sowie die vom .lul)ilai- schenkungsweise überreichte 
Summe von öüO Mk. zu einem eisernen Fond an- 
inlsgsn, dessen Zinsen nnd Zinsesainsen ihm sn- 
fliessen sollen» Us der Reservefond die Höhe erreicht 
bat, welche er nach den KaaaenTerluiltmssen haben 
muas. 

2) AUe diigenigen Sdmnkongwn, tnlche der 
Wittmn- and WaiseokMse oluM nihere Beatimmnng 



ngewiesan lisrdsn, dissem eisenian Fond mm^ 

schreiben. 

3) Diesen Fond mit den Namen »Ancke-Stif- 
tung^ zu bezeichnen. 

Za diesen VbrseUigen gab die allg. Konteens 
ihre Zustimmung. 

Weiter hat in Anbetracht der Thatsache, dass 
die Wittwen- und Waisenkasse erhöhte Einnahme 
bedarf um nngeföhrdet fortbestehen und den ge- 
setzmässigen Leistungen entsprechen zu können, 
der Au.s8chuss Anträge gestellt, über welche nach 
Empfehlung der Annahme durch die Meistarkon- 
ferenz die Gesetzgebuns^konftraii am 9. Bhi Ba- 
sofalnss ÜRssto dahin: 

1) Die Leistungen der Kassa in der seitheri- 
gen Höhe zu belassen. 

2) Biä auf Weiteres die Steuer für jedes lüt- 
am 6 Mk. — Plis. (anf 18 Ifk. — F%.) 

jährlich zu erhöhen. 

3) Die Sammlung bei der Stiftungsfesttafelloge 
und der Jahresschlussfeier mit Schwestern (unbe- 
schadet dee bisher der Kaase schon zustehenden 
Erträgnisses der s^miHlHiig bei den Traaedogen) 
der Kasse zuzuführen. 

4) Die Steuererhöhung vom 1. Juli d. J. an 
beginnni la lassen. 

5) Den Ausschuss zu beauftragen, nach Be- 
finden unter Zuwahl anderer Brr rechnerische Er- 
hebungen über die Kassenverhältnisse anzustellen 
und sachTerständiges Gutachten herbeizuziehen, das 
E^gebuss hierttber aber ianeihalh der niahsisn 
drei Jahre zur weiteren Entschliessung vorzulegen. 

Hierbei ist zu gedenken, dass das vom Br 
Fromm veriasste Gutachten des Ausschusses in 
TorzQfßidier, «ngehenderDarsteQnng die Entwicke- 
lang und den gegeaarfirtjgen Stand der Kasse vor 
Augen führte. 

Soweit durch die beechlossene Steuererhöhung 
eine Abinderang dee Gesetrimoia in Frage kommt» 
ist ranSchst die Genehmigung der Grossen lOTdflS 
löge von Sachsen einzuholen. 

Die Mittheilungen über die Verhandlungen 
der Grossen Landeeloge von Sachsen gelangten 
ebenso wie die Kreisscbrnben des gesehi ft s fl ihrsn- 
den Vorstandes des deutschen Grosslogcnbundeo 
in den Konferenzen zur Kenntniss der Brr, über- 
dies gab ehrw. Stuhlmstr. über den von ihm be- 
snditen Groeslogentag in Bayrsnih, nie die Vei^ 
Sammlungen der Grossen Tdmdesloge oiagehemlio 
und ansdiauliche Berichte. 

Aus den Mittheüungen ist hier hervorzuheben, 
dass die von uns beschlossenen GesetabnaUada- 
dornacen» iralche sich infidgaErwerbanf der EigenF 
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adiaft einer jarwluciien Fenoo fSr die Lo^e nfithtg 
maehten, seiteDs der Grossen Landesloge Genehmi- 
gung fanden und dass die auf Grund eines Gut- 
achtens des gewählten, aus den Bin iiiibschmann 
DSnehel, Witnch, Friedrieb, Ehreomsb'. Walther 
und Geidel bestelieiiden Sonderausschusses gestell- 
ten Anffäae und Wünsche zu dem Gesetzentwurf, 
betreffend die bes. brr, die ständig besuchenden 
und die Annahme von Brr Fhnrem , theils ange- 
nommen, theils im Protokoll TemiMrkt, theils dem 
nfichsten Grosslogenta^ überwiesen \vortlrn sind. 
HierQber wurde auf Antrag des Br Ehrenmeistcr 
Geidel dne Vervollständigung des Gesetzes dahin 
flir wttnachenswerth gehalten, da» die ständig 
besuch. Brr alljährlich das Mitgliederverz eichniss 
ihrer Loge der besuchenden Loge vorzuzeic^on haben. 
Dem vorgenannten Sonderaosschu^s , insbesondere 
dem Beriditentattea* Br iSirenmatr. Walther murd 
fiir aeine Aibelt adraldiger Dank der Bmdiaft 
anigeeprochen. 

Erfreulicherweise bat sich in Frauiieuberg 
nieder dn FreimaorerwRlub gebildet und sieh der 
Anlucht der Loge zur Harmonie unterstellt. Auf 
unsere Befiirwortuni,' liaf flie Grosse Landesloge 
von Sachsen die Klub-Bildung genehmigt und es 
wird nun die Vei'päichtung der zum Voraitzeaden 
bes. etellT. T<»eitaMiden ernsten Brr Heese und 
Käubier durch den Hammerführenden der Schutz- 
Loge erfolgen. Unsere hosten Wiinsclie für eine 
gedeihhche Entwickeiung und l lxaligkeit seien dem 
Khib von Henen gewidmet. 

Der Flfiluithalklub hat sich neueren Naofarich- 
ten zufolge auf« Neue gebildet. 

Die Bibliothek erfuhr Vermehrung durch je 
1 Jahrgang von 8 maurerischen Zeitschriften ; an- 
gdtanft wurden: „Die Freimaurer", „Die Jesuiten ', 
von Henne am Rliyn: „Erzherzof; Karl's Liebe 
und der Kampf um den Niederwald" von C. Byr. 
Geschenke gingen ein: von der Loge zu den 3 
Pfeaen im Or. Kiimheig: ,3ecicht über die 100- 
jibrige Jubelfeier" ; von der Loge Pyramide im Or. 
Plauen: „Bericht über die lOOjährigo Jubelfeier 
daselbst und Geschichte dieser Loge"; von Br 
Ebrenmstr. Geidel: Mlogenderinnernngen"; von Br 
Laabinger und Br Feller je ein Werk, TOB einem 
aus der Loge geechiedenen Br mehrere miiaohe 
Schriften. 

IGt groeser Freude iat sa Taneibhnen, dase 
aiueer voraufgeführten Spenden der Loge und 
namentlich der der Kräftif,nni'? recht bedürfti<;f n 
Wittwen- und Waisen kasse in erhöhtem Maasso 
reiche Gaben zu Theil wurden. So überwiesen 
der bei forgenaonter Kaese beebehenden Aneke- 



Stiftong ein ungenannt eein wollender Bt 90 Mk. 

Pf:.,' , um den Grundstock von 1410 und 600 
(s. obou) auf 2000 Mk. — Pfg. zu bringen; Br 
Kleinhempel 100 Mk., Br Alb. Voigt 100 Mk, 
Br Köhler SOO Mk, Br Heinze 60 Mk; den lan- 
fenden Mitteln der Wittwen und Waisenkasse: 
Br Kleinhempel 200 Mk., Br Dost 50 Mk., ein 
ungeoauater Br 150 Mk, von 0. H. 60 Mk, 
verw. Sdiw. Sieler die ihr nnd ihren ffindam m- 
stehende Pension, verw. Sdiw. M6IIer in Dresden 
von ihrer Pension den Betrag von jährlich 20 Mk., 
verw. Sciiw. Gerstenberger in Geringswalde die 
Hälfte ihrer Pension, verw. Sdiw. Keraler verzich- 
tete wiederum wd ihre Proekm m Oanaten ffilfr* 
bedürftiger. Bei der Trauerloge am 24. Novem- 
ber kamen der Wittwen- und Waieenkaaee 69 Mk 
64 Pfg zu Gute. 

Der Egerstiftnng fiherwiee 0. H. den Betrag 
von 50 Mk. Der Armenkasse flössen ausser den 
Erti-ügnissen der Sammlnug bei den Arbeits- und 
Festlogen 100 Mk. von ehrw. Br Ancke, 50 Mk. 
von Br Dost, 18 Mk GehOhr inr die Beförderung 
des Br Dr. Wittersdorf hier seitens dessen Mntteiloge 
Friedr. Wilh. z. d 3 Kränzen im Or. Torgau zu. 
Durch eine Sammlung unter den Brn kamen 50 
Mk zusammen, welche einem durch Br Ehren- 
mitglied Findel «npfohleneo jnngeo Mannen Lodw. 
Knorr, als Reiseunterstützung gewährt wurden. 

Sonstiije Schenkungen bestanden in drei Glas- 
füsseu für das vom Br Ancke gespendete Instru- 
ment vom Br Lanbinger, in einem aQbenen Geifliaa 
zum Gebrauch bei Aufnahme Suchender von einem 
nicht },'enannten Br, und femer hat Br Zeichen- 
lehrer Fischer unentgeltlich die Erneuerung der 
im Arbeitssaal bSngenden PdrtraitH der Stüter, 
Brr Landgraff und Rahlenheck, bewirkt nnd a eita n a 
des Br Köhler sind die an diesen Bildern ango* 
brachten Namen beschafll worden. 

Gewiae verdient der nach Vorstehendem be- 
kundet» Gemeinamn und die beaeigte Bmdiriiebe 
vollste Anerkennung. 

.\nlangenddie Vcrbiiltiiissede.s liOgenvermöfrens 
uud der einzelnen Stiftungen, deren Abschlüsüe 
aimmtlich von damit beauftragten Bm geprüft 
und richtig gesprociien worden sind, ao iat Fdgen- 
des zu berichten: 

1) Logenkasse. Nach dem liechnungsabechluss 
vom 80. Jnni 1889 bdSuft eidi daa Yennogen der 
Loge auf 79,585 Mk 49 Pfg., gegen 73,858 Mk 
31 l'fg. am 30. Juni 1888, mithin mehr 5727 Mk. 
18 Pfg. Einnahme und Ausgabe begleichen sich 
mit 11460 Mk 99 F%., KaaBaDbeataad am ent- 
gpnannten Tage 2275 Mk 61 Flfe' 
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Der LogenhaDslMuifoDd hatte am aeUbigeB Tage 
1153 Mk. 70 Pfg. Bestand. Dar Dawrofond be- 
trog 2070 Mk. — Pfg. 

2) Die Wittwen- ond Waisenkaase wies im 
Babhnungsjahre — 1. Jnfi 88 Ui 80. Jmn 89 — 
«ina Einnahme von 9977 Mk. 35 P^., eine Aus- 
gabe von 8754 Mk. 85 auf, demnach Kassonbe- 
ataad 1222 Mk. 50 Pfg. Das Vermögen dieser 
Kaan baaiffiarte sich am Tage des Rechnungsab- 
aoUnaMB auf HJSH Uk. 60 Fi;^ gageo daa Vor- 
jähr ein Zuwachs von 2636 Mk. 90 Pfg. 

3) Armenkasse 744 Mk. 70 Pfg. Einnulune, 
663 Mk. 41 Pfg. Ausgabe, 181 Mk. 2\i Pfg. IvAsseu- 
beotaad. 

4) Stiftungen: 

a) Egerstiftung : Einnahme 657 Mk. 81 Pfg., 
Ausgabe 607 Mk. — Pfg., Vermögensbestand 
16,898 Mk. 66 Pfg. 

b) Fklaanhahnstiftung : Einnahme 1 28 Mk. 72 Pf., 
Aasgabe 128 Mk. — Pift, VetmögeoBbeat. 8218 ML 
63 Pfg. 

c) Hartmannatiftang: Einnahme 963 Mk. 56 Pf., 
AiiagiaM283Mk.66P^ Venaogniabeat 7218 Mk. 
90 Pfg. 

d) Logenstipeudienfoud : Einnahme 623 Mk. 

— Pfg., Ausgabe 123 Mk. — Pfg., Vermögensbe- 
ataad S600 Mk. — Fl|r. 

c)Erier8tiftung: Einnahme wie Ausgabe 220 Mk. 

— Pfg., Vermögensbestand 5500 Mk, — Pfg. 

f) AugusUstiftuug: Einnahme wie Ausgabe 
60 Mk — Pfg» Vermögensbest 1600 Mk. — Pfg. 

Die Zieschestiftung fand Verwendung wie im 
Vorjahr. Es wird jedoch hierin eine Acnderung 
eintreten, über welche im nächsten Jahresbericht 
KepntniiB an geben aeiii wiid. 

Dar HauhaltRplan wies 8390 Mk. Badttrf- 
aisse, 8030 Deckungsmittel, 360 Mk- Felilbetrag auf. 

Bei der üblichen Koutirmandenbeschenkung, 
mloha am 23. März stattfand, wurden 8 Kuaben 
«ad 8 Midchea bedacht Aoeh der Depolatioa 
für diese Beschenkung gebührt für ihre akdit un- 
bedeutende Mühewaltung innigster Dank. 

Nächstdem sind auch die zeither gezahlten 
BaitiSge aa die Bliodenaartalt, aa dea Verem 
zur Rettung Sdiiffbrüchiger und an die von P. t. 
Rodelschwingh in Bielefeld geleiteten wohltthätigen 
Anstalten von den Brn aus der Logenarmenkasse 
bewilligt worden. 

Das abgelaufene Jahr war ein Jahr reicher, 
vielseitiger Thätigkeit, regen Schaflens und Wir- 
kens am maurerischen Tempel, und es war vor 
Allen von ahnr. Br aa der S&nle der Weiaheit 
daa grSnte Stftck der Arbeit ananftthren, AUei 



aber an ttberwadiea und anzaordneo. Es anua 

darum unser aufrichtigster Wunsdi sein, dass Br 
Ancke der die Liebe und das Vertrauen der Brr 
im höchsten Maasse besitzt, auch fernerhm seine 
nicht genug aa adäiaeaden Kräfte mnerer In^ 
zu widmen in der Lage ist, und dass die von der 
Säule im Osten ausgehenden Strahlen, unterstützt 
von denen der Stärke und geziert von denen der 
Schfiohei^ bafinuhland «iikan aafiobtea aan Heüa 
TO tw fr ibeaien» gaL BaahOtte» aöe daa gesaaua- 
ten Maurerthüms. 

Br Aug. Wilde, protok. Schriftfahrer. 



Die geheimen (üeseUsehaften In Amerika. 

Uebers. aus der Morthweetem Oddfellow Bewiew, 
St Psol, Mianaioti. 



Amerika ist das Paradies geheimer Gesell- 
schaften. Sie blühen daselbst in einer bei andern 
Volkam aicht gekannten FttUe und nnd gerade 
in der letrtaa Zeit ao aaUieiali. wie aiaat die 
Frösche in Aegypten. Ihre Zahl ist nahen oa- 
glaublich. Man bedenke ausseniern, dass die mei- 
sten erst in unserer Zeit entstanden sind; und 
doch Rohefaien sie alle, trots der groeeen IGtbe- 
werbung, vorzüglich zu gedeihen. Ee ist eine auf- 
fallende soziale Erscheinung dieser Zeit und Ame- 
rikas, die wohl die Foruchungen unsrer Yolkswirth- 
sdiaMer oad SozialpolitilMr b<raaifi»dart Bi lei 
hier gestattet, eioige der bekaaatestea dieier ge- 
heimen Verbindungen anzuführen. 

Die Freimaurerei ist der älteste und weitest 
ausgebreitete Oebeoabaad der Weh aut eiaer neit 
snrfickführenden Geechichte and Literatur. Er 
steht an Macht und EinfloN anter daa Geiunn- 
orden Amerikas obenan. 

Ihm zunächst kommen die OddfellowB, eine 
am 1746 ia Londoa wtetaadena GeMUabbaft, die 
in Gmadwitannien, Australien und Amerika aa 
Mitgliederzab] alle anderen Brüdervereinigungen 
übcrtnüt ^ach Amerika kam der Orden 1819, 
aber ent am die vierager Jahre eriaagts er 
grSnre Macht und zog die Aufmerksamkeit in er- 
höhtem Maasse auf sich. Viele Jahre hatten Frei- 
maurer und üddfellows in den vereinigten Staaten 
das Feld hat ganz ftr «di. 

Dem Alter nach folgt dann der Orden der 
Druiden. Er ward gegen 1781 zu London gegrün- 
det nnd 1833 in Amerika eingeführt Lange Zeit 
kam er nicht vonrärte, zählt aber jetzt mit an den 
Miahtjgrtan. 
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Der varbeMerte Orden der roteo liSoner, der 

wohl nur in Amerika zu finden ist, enteieiid 
gefähr um dieselbe Zeit, itt aber nicht gjmm an 
Mitgliederzahi. 

Ein udenr der iUteren Orden Amerilae iet 
der alte Orden der Foreeters, um 1760 in Eng- 
land entstanden. Er itt lehr Iwdfflitend in den 
Veroinigteu Staaten. 

Ursprungund Wedutinunder gehenieii llaesig- 
keita- und Entbaltungevereine war eine der merk- 
würdigsten Erscheinungen des sozialen Lehens 
der Neuzeit Sie nahmen ihren Anfang mit dem 
Aufkommen der sonderbaren Washingtoner Be- 
wegung für völlige EnthaltHunlMit, welohe das 
Land übcrfluthete. 1842 wurden die „Söhne der 
Enthaltsamkeit" gegründet, welche Vereinigung 
innerhalb acht Jahren auf 232,000 MitgUeder ge- 
stiegen war. Sie war m jener Zeit die groeete 
und volksthümlichste geheime Gesellschaft und 
arbeitete nach bestimmten Gebräuchen; ihr Haupt- 
zweck aber war, die Männer von der Unmässigkeit 
abmhalteo. In Verbindm^ mit ihr, oder doch 
ihrem Werke angepasst, waren einige andere Mässig- 
keitsrereine. Das ist beispielweise „der Tempel der 
Ehre^, .^e Kadetten der Entbalusanikeit", ,4ie 
Teaqder der Ehre and Uässigkeit", „der vereinigte 
Orden der alten Tempkr* u. i. w. o. a. w. ESnige 
von ihnen waren nur für reife Männer, andre für 
die Jugend, und einige nur für das weibliche Ge- 
schlecht Alle arbeiteten tue nach anziehenden 
Gehcfludien nnd breiteten sich eihr an*. Der 
»Unabhängige Orden der guten Templer" entstand 
im Jahre 1852 und wuchs mächtig; noch heute 
ist er sehr stark, beide üeschlechter wurden zur 
Mitgliediehaft wigelieeen, nnd ihre VerBemmlungen 
waren sehr gesellig. Unzweifelhaft hat di^r Orden 
das MässigkeitsTcreinler-Weeoi der verainigteo 
Staaten sehr gefördert 

Der Hitta Orden Venimgter Hmdwarker*, 
•owie die ^rthiae-Ritter worden sor eelben Zeit 
(1864) gegründet Beide hatten bedeutenden Er- 
folg und marschirten mit voran bezüglich der Mit- 
gliederzahl. Nach diesen entstand ein ganzes üeer 
neuer Orden, die alle nach Erlbig atrebten. Ee 
sei erlassen, sie hier aufzuzählen. Eine grosso 
Ziili! derselben hatte die Lebensversicherung als 
Hauptzweck und verdankt ihr grosses Wachsthum 
derTbalmche, daee ▼iele Leute bemimriWg herom- 
reieten und durch Logengrttnden vial Qeld ver- 
dienten. So werden in den Blättern ganz offen 
Agenten gesucht zur Einfülirung eines neuen 
(Mens und sa Logengründungen. Das gaiieime 
OrdemF-Weean a diri nt alleBaMen undNationatitttton 



ergriffen zu haben and n einem Unweeen aoezu- 

arten. So haben die Iren die ».Irländische Wohl- 
thätigkeits- und gegenseitige Hilfsgesellschaft" und 
deu „Alten Orden der Iren" ; die Deutschen haben 
die »Hennanna-SSbn«^ und andere; die Slftveo» 
Juden oto. haben ihr» Orden. 

Die farbige Rasse ist die fruchtbarste an g^ 
heimen Gesellschaften. Unter diesen sind obenan 
die Freinmurer und Oddfellows, welche jedoch keine 
Verbindung mit den Orden der Weimn dieoea 
Namena habok 

Auch die verschiedenen Handwerker und Be- 
rn fszweige sind auf der Liste vertreten. Ks «riebt 
eine „Amerikanische Maschinenbauer-Geseilschaft", 
Jtitter der Arbeilf*, die »Tjfpogiapfaieclm Vereini- 
gung", einen „Orden der Eisenbahnscbaffoer", eine 
„Brüderschaft der Lokomotivführer" etc. Manche 
haben auch einen politischen Hintergrund, so die 
„PatriotiBehen SShne von Amerika** , deren Zwack 
die Verhinderung der Einwanderung von Europa 
eta au sein scheint. 

Dann giebt es noch eine Art mihtäriscber 
Orden, ein ErzeuguiHs des letzten Krieges, wie 
z. Bb tJJm graeee Armee der fiepublilir, i^die 
Sohne der Veteranen** et& 

.\uHser den genannton giebt es nun noch eine 
grosse Zahl weniger bekannter Orden. Man sieht 
aber schon hieraus zur Genüge, weiche Ausdeh- 
nang' die Ordenewuth in Amerika gewonnen bat, 
und das Ende ist noch nicht abzusehen. 

Nachschrift der Redaktion : Ferner aber erhellt 
daraus, wie ganz anders die Ordensverhältnisse 
Amerikas im Vergleich zu denen in Deutschland 
rind, und wie vereofaieden infiilgo denen aodi 
unsere Anschauungen Ikber OfdanegebrftndM und 
dergL sein müssen. 



Aus dem Logenleben. 



Jena. Wie aus dem Protokoll der letstfio Ver- 
sei— ilwig der Gr. Loge ven Hassbetg h e t te tg e h l» 

!iat die Loge „Karl Augast su den 3 Rosen" der 
UroBsloge unter dem 18. Juni angezeigt, dass sie laut 
Besoblua» der am 14. Juni stattgotundenen Logen- 
Gr. Loge Ten Hanrimig enwamhiiden (a BD 

Hamburg. Die Grosse Loge von Hamborg hat 
em 2i. Jvai d, J. die tegehwHes^ VievteqehiB-Ver- 
semalBng unter Verrfto des GtoesaMielem Bfarwiten 
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fir Zinkeisen abgc)ialten. — Nach eeioer Wiederwabi 
«rUSrte Br SnkeiMD: 

Br veid« tetfUmn » VBMtmgt tenohin mt 
d» Mfther TOD ihm eingeschlagenen Bahn fortan- 
aohraHm. Die ersten Worte seiner Antrittsrede be- 
ginne er damit: Jeder Wunsch eines Brs solle ihm 
hwa l iah trillkoiMnaD aeia, ma in leiiMr Ifacbl atehe^ 
werde er thun, ihn tu erfüllen. Unsere Maurerei 
stehe seiner Ansicht nach über den kirchlichen Ver- 
hältnissen und denen der Anaaenwelt Erörterungen 
ttlMr Kiidw md FoHtik nflnen «li deo Logßa fort- 
blflibcn, er werde solche nie und ninnMr dalden, da« 
ionige Verhältniss, -welche« Menaclienherzen aneinan- 
der, den Br an die Brr kette, werde sonst lerrissen 
imdaa. Dar ffladia aa an hSheiw Waieii, daa 
•mb wir Hiar mit iiaaam BaiMn fthlan und anbatan, 
müsse die lebendiga Oimdlafa nafcna Bandaa aain 
und bleiben. 

Dea Weiteren erwähnte der £hrw8te Grossmei- 
atar aediBBla daa Antngaa «iif GiBadoBfainaa allga* 
meinen deutschen Mrertagea; Muh er aelbst ist in 
die rar Prüfung dieser Frage vom Grosslogentoge ein- 
gesetzte Kommission gewählt worden. Der Ehrwate 
Br Zfaikaiaain vwapncbt: Mtrann er aieli aooh die 
Sehwierigkeit der zu erledigenden und in Frage kom- 
menden Bedingungen nicht verhehle, sein Bestes dafür 
einsusetien und mitaawirken, sie womöglich in nicht 
n fbnar Zeit aon Bale an llllirBiu'' — Dam Jöhtti'' 
n ia b e ri aiit daa Qtommaiatan entnwhmen irir aeeh, 
dass als nothwendig erkannt worden ist, das Konsti- 
tutionsbuch einer redaktionellen Kevision, sowie die 
fiitoala einer Daiduioht an untersiehen, und dasa für 
Md» 2««ok« KornniasioQeii roa gadgiialen Bm er- 
nMBt iratdHi dnd. (B. BL) 

Wien. Die Wiener Brr machen diejeuigen San- 
geaMlder, iMldM dem Bande aageliitoeB, vnd die an 
dem Sängerfeet in Wien theilnehmen werden, 
darauf aufmerksam, das« während diefe« Festes an 
jedem Abende von 6 Uhr an einige Brr in der Keataa- 
ratian Eli hrer der Imd« nod irirdMelMfliiehan Ana> 
alaDang imPrater au AoakUaflan and aaOeaeUebliafla» 
laiaUuifn iMrait aaia werdaa» 

— Bv OV« iMäMIti Zitvia« einer der B^rüu- 
der, la eiaai täU Lntar der angar. Amrei, iat im 

Alter von 96 Jahren am 17. Juli in den e. 0. «n- 
gezogen. Um seinen Sarg haben wir uns mit dem 
brlichen Gefühl der Versöhnung versammelt, und wir 
haben dem Gleite, dar den beatea TbeO aefnes Labana 
unserer Sache widmete, die letzte Ehre erwiesen. 
Ein bekannter Br schreibt über Lawia Folgendaa in 
einem profanen Blatte: 



„Lewi^ wurde am 6. März 1794 geboren, and 
er begann acbon fiiUi eine Bolle an apielan, beeondeta 
aaf dam Oebiafc der Fnaiai, darai aiMser Terbnitar 

er tu einer Zeit war. Er wurde in der Edinburger 
Loge Conorgate Kilwinning aufgenommen, kam später 
nach Oesterreich, machte in Wien im Jahre 1848 
der Frmvai Propaganda, gründela dort die Lege «Bt 
Josef, deren Hstr. St. er war. 1861 sohriob er 
sein Werk : „Oeschichte der Freimaurerei in Oester- 
reich". In Ungarn hielt er aioh seit 1838 auf und 
mx andi Uer eiaer dar liagiHiidei dar Tkmna. Im 
lalaten Jalicaduifo mnwto er aiek jadoah wegen meh- 
reren Gründen vom Logenleben zurückziehen Der 
OreiB, der aioh um die Grändong der ersten Logen 
Taidiaaale enraib, Tenaoahle aolblga aeiaM vorge- 
aolmttenea Altan niaht die fibonammane LeitarraUe 
den modernen Anforderungen gemäss weiter zu führen, 
und berufenere M&nner füllton seinen Platz auch in 
der ung. Frmrei ana. Diea erbitterte Lewie dea Oefteru 
vnd lim ihn 8B nidht eebr arbanlialien Folemien hin. 
Dia liegen schrieben jedoch seine Auslassungen seinem 
sehr vorgeschrittenen Alter zu und entzogen ihm des- 
w^en bei Weitem nicht ihre materielle Unterstützung. 
Ton dar Sjmb. Oremloge Ungama beaeg «r jlhrlioli 
300 fl. und auch von den vaterländisohen uud ana- 
wiirtigen Logen nicht minder grosse Betrage. Er ver- 
brachte zufolge dessen seine letzten Lebensjahre, wenn 
aadi nieht in üebetfluas, so daoli ftai von EnÜMli- 
rongen , ao dam man anllaJiah adnaa am 17. JnU 
erfolgten Todes in seiner Wohnung beiläufig zwei- 
tausend Gulden vorfand. Dies ist der eklatanteste 
Beweis dessen, dass die Brr Lewis stets unterstütaten 
and daaa er aiaVolh litt Da jedoob der Teiawigta 
TOraichtig und vorsorgend war und daar befürchtet*^ 
dasB die Hilfsquellen plötzlich versiegen könnten, 
l&meutirto und beklagte er sich fortwährend, und so 
eammeltft er die Udnan flehKtm Ten Tag an Tage. 
Armer Greis! Vor zwei Wochen sehnte er sich auf 
die Margarethenin sei , doch kaum hatte er am Arme 
•einer treuen Wirtlischafterin im kühlen Schatten der 
BtnmeainigaSelnittegethan, alaer plötattoliBaaaauBea* 
atinta, nnd ea aberkamen ihn imftige krampfhafia 
Zuckungen , so dam man ihn nur schwer auf das 
Schiff und in seine Wohnung bringen konnte. Nach 
einer einwöehentUohen aotgaamen Pflege erholte er 
aieh, doeh ariitk «r am Montag einen SeUagaafül, 
nnd seither wurde aa immer schlimmer um ihn , bis 
ihn endlich der Tod von seinen Qualen erlöste. Seine 
Pfl^er gaben über den Tod des Greises auch im 
Naman dar ftme weilanden Verwandlan ein Parte 
herana." 

Bei dem Begräbnisse war die Grossloge, die alte 
Loge ,.Groaamntb", deren Matr. v. St. Lewis war, 
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uod die neue Loge „Qrossmuth" Tertretea, deren 
Begiftndar «r wur. Der Sarg war von sahlrddifln 
Kränzen bedeckt. Abschiedsvorte sprach nur der 
Geistliche, der ein intimer Freund des Veratorbenen 
war. Nach dem Trauergeaange dea Geiangrereina w urde 
dar Saig in dm VMbnt gatragao, wo dar Qfda mm 
in Friadan aaman «wigaa floUaf aehlSft. Die Bnr, 
die an dem B^räbnisse theilnahmen, beschlosBen über 
Antrag des Vertreters der GrosHlogc (des Groftssekre- 
tairs) iu Brrkreisen eine Bewegung einzuleiten, damit 
Lawia ain baaehaideMa Denkmal arriditet werde. 

<0r,) 

TermUditM. 

— Napoleoniaalia FraimanrereL ITitr 
Wenigen dlitito ee bekannt aeb, dam an AniKog 
diese« Jahrhundert« in Frookreieh ein aus Freimau- 
rern bestehender Bund existirt habe, desfcn Titel: 
„Noaohiles Fraucais" war und deeaeu Zweck die Ba> 
atnorinnig dea Thmoea Napoleooa I. war, der naeii 
der Schlacht von Waterloo seiner Krone verlustig 
wurde. Der Bund koiistitiiirte sich 1816 in Paris 
und wählte den Marschall Uertrand xam Grosameister, 
dar den grSaatan Tliafl aeiner Zeit mit dem Kmiar 
asf BU HeleBa Terhradita, ao dam er die Leitung 

des Bundes dem Dep -rirosameister und dem (iross- 
sekretair anvertrauen musate. Die Mitglieder reprä- 
sentiiten Acei Qndn; sam «mtaa flrada gehBctan die 
Bitter, imn swaiten die Kommaodenre und «im 
dritten die Grosskreuz«; die letzteren theilten sich 
wieder in drei Kategorien , in jene der geheimen 
Bitter, der auserwählten und der Kronritter. Man 
glanbt allgemein, dam die napoleonieohe FninanT»- 
ni dadurch entstand, dass einige malkontente Mit- 
glieder des Supreme Conseil von Frankreich aus dem 
Bunde schieden und demselben entg^n den neuen 
Bwid aniehteten. Disr Groaamieot Ton Frankreieh 
Iwt aiell seit dem Falle des Kaiserthums beständig 
geweigert, Napoloon und seine Werke anzuerkennen 
und in seinem Interesee etwas zu thun, und diee 
bewog aioige boDapartiatiaohe Mitglieder dm Bvndee, 
die nene Inatitntion an grBndea. Der neue Band 
bestand mehrere Jahre hindurch, bis endlich die Re- 
gierung zu Anfang der Zwanziger Jahre mit grösse- 
rer Strenge auftrat Der Bund gab damala win 
letitM Lebanaaeiehen, *)b der Henog von Beiehatadt 

(Or.) 
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ObwoU wir auf diese frage schon früher geantwor* 
tet haben, woDen wir sie hier doch nodi einmni mit 
ein paar Zalan arwiedem. Dass das Duell ein bar- 
barischer, unmaurerischer Gebrauch ist, das ist wohl 
nicht zu bestreiten. Das Duell ist ungeaetaUoh; die 
Fhfexd hÜt Goata und Baeht heah; das DnaU ist 
ein bhitigar Kampf, die Ffemrei liebt den Frieden; 
das Duell ist ein Racheakt, die Fnnrei lehrt selbst 
den Feind als Gottes Kind noch lieben; das Duell 
geht von dem Glauben aus, dass die befleckte Bhre 
nur mit Blut rein gewaaehen werden kann; die Fni« 
maurerei setat die hSchste Ehre in die reine Tilgend, 
die man wie einen Diamauten zwar bedecken aber 
nie beiieckcu kann ; da» Duell ist ein roher, abscheu- 
lidier Akt; die Fmirei liebt nnr daa Edle vnd SohOae; 
das Duell bringt Jammer und Schmerz über die 
Menschen , der Maurerei höchste Aufgabe ist Men- 
schen Veredelung und Menschenbeglückong ; das Duell ist 
anoh «ine Hmabwflrdigttng beider TheiUv ^ 
uf HMHMthenwilrde. Wer mSehtealae neeh cweüUn, daaa 
jeder Freimaurer ein Duell zu vermeiden und zu vcrhia- 
deru liut. Es ist auch wiederholt bestraft und untersagt 
wordeu, und es ist eigentlich io der Ordnung^ dam ein Frei- 
msnrar de^ ehe er in den Zweikampf geht. Fniliak wird 
dos Duell aneh in freimaurcrischen Kreisen immer noch 
sehr verschieden aufgefasst. Man sagt, die F.hre sei 
in vielen Fällen nicht anders, auch nicht einmni durch 
daa Omioht hantnstellen ele dnreh DnelL Aber wird 
aiedenn dadnrsh hergestellt? In einem Falle vielleicht; 
wenn sichs um den Schimpf der Feigheit handelt, 
da kann wohl das Duell die Ehre duroh den Baweia 
dee Usüm wieder hereteUen. Aber in tanaend andern 
Fällen wird die Ehra dnreh Blut nieht im Geiingeteii 
reingewaschen. Wenn Jemand von einem andern 
sagt, dass er ein unehrlicher Mensch sei, wird dann 
dieew Andere dadwrah «hrliob, dam «r den Beleidiger 
mitderWeflbbeeiegt; «der der Beleidiger ihn. Oewim 
nicht; viel eher kann das Gericht ihm zu seiner IQim 
verhelfen. Es ist wahrhaft entsetzlich zu sehcu, wie 
ein Mauu, den ein i eind beleidigt hat, sich von die- 



^vunden lamt. Zorn Glück kommt ein DnaU 

Freimaurern äusserst selten vor, am meisten, wie 
statistisch nachgewiesen wird, in Amerika. Dort ist 
man anoh naehaiehtiger, ob^eieh die Grosslogen s. K 
die Grossloge von Siidcarolin* bmohloesen haben, dam 
Duellanten mit Ausschluss aus dem Bunde bestraft 
weiden sollen. Die uns gestellte Frage köonea wir 
nieht «ndera ala mit Ifdn! beantworten. 
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wöchentlich eine Mununar. 



VtovMif itfilftlir Jakrf Mg. 



Pmis dea halbeo Jahrg. 6 Mark. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliebe Miti;1iH(ler derselben aiutgewieBen liaben, «erden 
~ ■ ■ dareh die Post befriedigt, und wird die FortsetniB( 

Abbeetellung ala verlaugt bleibend zugewandt. 



Ikkalll PtOtaetiren und Bdoroiireii! Von Er L. Fentsch in Font i. L. — Zur Reform 
Aoa dem Lofcoleben: Qaedlinburg, J^gland. — Vermischtes. — Fragekasten. — Aphorismen. 



Protestiren und Beformlrent 
Festansprache zuui Joliauuisfeste über die Frage: 
»Warain ist man uns abgeneigt?* 
Tod Br L. Fenaeh in Font L Li 

Beim Eintritt in das neue Mrerjahr thnn 
wir zunächst einen Rückblick auf das vei-flossene. 
(Staüstiic über die stattgehabten Arbeiten.) 

Dio Azbeiten worden von den meislen Bm 
regeUuMsig und mit lebhaftem Interesse besucht, 
und bat damit das verflossene Mrerjahr zur He- 
festigung der weiteren £xistenz uusrer Loge bei- 
getragen. Hat es nun aber auch jedem einzehien 
TOD mit, hat es uns allen den Segen gebtraclit, 
haben wir in ihm denjenigen Segen davongetragen, 
welchen doch alle mrischc Arbeit bezweckt? Goethe 
sagt iu der VL Abtheiluug semer Maxmieu und 
Baflenonen (Oottn 1858, Band 3, S. 228): »Genau 
faeMbni, hnben vir vm noch alle Tage sn refor- 
miren und gegen andere zu protestiren, wenn 
auch nicht in reUgiösem Sinne." Das mrische 
NeiqalirBfNt gieibt nna Teianlaasnng, nns in der 
Erkenntnin vnd Erfusong nnaerer Pflichten und 
Aufgaben zu erneuern , auf Beseitigung alles Iln- 
maurerischen Bedacht zu nehmen und also uns 
SU reformiroa. Das mrische Neajahrsfeet giebt 
nna aber andi Veraalaasnng, geeen andere zu 
protestiren, welche uns abgeneigt oder gar 
feindlich sind, sei es aus Unverstand, sei es aus 
UebelwoUen. Wir werden nicht protestii-eu können, 
ohne dast es nieht auch fär nns in Znsaannen- 
haaga damit manches sn reformiren gäbe. 

Sie werden mit mir, meine Brr, dio Wahrneh- 
mung gemacht haben, dass unsere Loge in unserer 



nächsten Umgebung, unter unseren Mitbürgern, 
hier geradem anf Eam und Feindschaft, dort anf 
eine mviEfaflldla AlMM^ag stösst. ja, dass man 
gegen sie sogar eine gewisse Art von Agitation 
ins Werk gesetzt und bei wichtigen Unternehmun- 
gen, s. B. bei Wahlen und Asmtor-BssetiangeD* 
offen die Looanng gegen die Freimaorem ao^^ 
geben hat 

Um unserer selbst willen müssen wir doch 
einmal untennöhani woher das koanmt Wir wer- 
den bei der Beantwortung dieser IVage sn refinv 

miren und zu protestiren bekommen. 

Ist es der Aberglaube, welcher unsere 
Mitbürger gegen uns misstrauisch macht? Man 
sollte meinen^ unser XIX. Jahrhundert mSsste fiber 
den Spuk und die Ammenmärchen weit hinweg 
sein, welche man in früheren Zeiten mit der 
Mret in Zusammenhang brachte. Es scheint aber 
nicht so zu sein. Den AulsddSrtm und Gebilde- 
ten unter unsern Mitbürgern dürfen wir einan so 
niedrigen Standpunkt der Beurtheilung unserer 
Sache nicht zutrauen. Was können wir aber zur 
Behebung des bei anderen wirUieh etwa nodi rW' 
handenen Aberglaubens thun? Ich i^ube, wir 
können uns darauf beschränken, ihm energisch 
entgegenzutreten, wo er uns aufstossen sollte, und 
eine kurae, bündige Aufklärung über Wesen und 
Zwedc der Uni sn geben. Alles Uebrige mtlssen 
wir überhanpt von dem Fortschritt der Aufklärung 
(h s nunschlichen (Jcsclilechts, zu der wir als Mrer 
unser Scherflein heitruguu sollen, erwarten. 

Oder sind es kirchliche Bedenken und 
1 1 ] i i^'i Ö s e S k r n p c 1 , welche unsere Mitmenschen 
uns abgeneigt machen ? rn/weifelhaft sind solche 
vielfach unter ihnen vorhanden; sie denken von 
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tuu^ vir Mian nklit Uom apedell imdirutlidi oder 
triteduMicil, sondern überhaupt religions- 
los, wenn nicht gar Feinde aller Religion. Woher 
rührt dieees Vorurtheil? Die ^tea PÜichten' 
variaogen doch tnidrficklich, da» der Mrer kein 
Mthörichter Atheist" und kein „gottloser Freiden- 
ker" sei. Die Loge schreibt zwar kein lipstimnitfs 
KeligionsbekenQtaiss vor ; aber sie macht es jedem 
ihrer IffitgUeder nr unbedingten Pflicht, daas es 
seiner Kirche treu sei und in ihr eine aufrichtige, 
lebendige Religiosität bethätis^e. Unser Buiul ist 
ein Toleranz- und Friedensbund, welcher verschie- 
dene Glaubensvorstellongen gewähren läsat Aber 
er iefc nicht irreligiSe, geadkweige denn ein Feind 
der Religion. Demnach können nur Unduldsame 
Feinde desselben sein, und natürlich ist die unduld- 
aamete Kirche, welche die Geister und Gewissen 
knebeln will, sein grösseeter Feind, die römiBche 
Pl^petkirche. Von ihr und einer flir Terwandten 
Geistesrichtung in unserer eigenen evang. [^cben 
denn auch in religiöser Beziehung die schUmmsteu 
YerdSohtigungen und die edtweraten VerlSumdun- 
gen gegen uusern Bund aus. Wir protaatirBn 
ge^en dieses schreiende Uureclit Aber was können 
wir tliuu, um womöglich durch die That in unsrcr 
nächsten Umgebung aolchen Vorwürfen zu begeg- 
nen ? Hören wir endUeh auf, in Sachen der Reli- 
gion die alte Strasse der Gleichgültigkeit 7.n zicbcii ! 
Religiosität ist doch das Heiligste und Wichtigste 
l&r das Menscheuherz. Hüten wir uns vor dem 
dnnUen Ahgmnd dea Atheianaiial In ihm giebfc 
es nur Verzweiflung. Vermeiden wir es, durch 
charakterloses Schweigen olcr feiges Zustimmen 
den bösen Schein der Keligionsspütterei auf uns 
SU lenken! Haben wur denn wurkHeh genug gethan 
um unsere Mitmenanhaa davon zu übenmigen, 
dass eine gesunde iirwarme Frömmigkeit in uiisp- 
rem Herzen lebt, und dass wir treue Anhänger 
nnaerer ffirdie lind? Wenn wir darin allea gethan 
hätten , könnten aie es dann wirklich wagen , uns 
für iiTolii^iöso oder gar religionafeindliche Leute 
zu erklären ? 

Oder femer: rührt das Miastranen und die 
Oeringaddttxung nnaerer Mitbfirger gegen uns daher, 
daae wir fehlerhafte, sündige, wohl gar 
lasterhafte Me n sch en sind ? Meine Hrr, wir 
wollen es mit dieser Frage nicht leicht ueluuen. 
Wir wollen nna andi nidit darauf benifen, dasa 
ja alle Manschen schwach und fehlerhaft sind; 
denn unsere Feinde entgegnen uns dann: ..Ibr 
wollt ja gerade in sittlicher Beziehung etwas aude- 
rea ala wir anderen Meoadien sein, ihr wollt euch 
ja gerade in eurem Bunde anr aittUchen VervoU- 



koumnnng Terbunden haben I* Es ist gans gewiss 

und sicher, dass wir einzelnen manchmal durch 
unsere sittlichen B'ohler und Vergehen den Spott 
der Leute gegen die Loge herausgefordert oder 
ihr llisatrauen gegen die Loge versUirkt habm. 
Aber sie können keinem von uns den Vorwurf 
machen, dass er durch seine Unsittli< likoit einen 
ütteutiiclicn Anstoss und ein öflentliches Aerger- 
niss gebe. Wir würden einen solchen unter ans 
nicht dulden und gegen ihn die Zucht unserer Ge- 
setze anwenden. Meiiio Brr, von einem Frmrer 
fordert man mit Recht ein feines und empfind- 
liches SittUchkeitsgefiibl und ein .strenges , uner- 
faittlicbes Gewiesen. Lassen sie uns treu und an- 
ermüdlich nach immer groaaerer BehMisduing 
unser si lbst. nach immer grösserer Reinigung 
unseres iunereu und äusseren Lehens, nacii stetig 
wachsender Selbstverbesserung und Selbetrerede- 
lung streben, damit wir unseru übelwollenden 
Mitmensdien durcli Tbuthewcise das Man! stopfen! 
Vergessen wir es doch keinen Augenblick, dass 
dieselben mit Argusaugen nach jedem bösen Schein, 
der wider uns zeugen, nach jedem dunklen Flecken, 
der ihre Feindschaft gegen die Lüge reditfertigen 
könnte, spähen! 

Oder weiter, meine Brr: ist man gegen uns 
eingenommen, weil wir uns Brr nennen und dodi 
u n b r ii <1 (' r 1 i (• Ii mit oinandor vorfahren? Sagen 
die Profanen nicht oft mit Worten, in denen Ver- 
achtung und Spott sich mischen , von uns : „Seht, 
das wollen Brüder aeinr*? Und die Hand anfr 
Herz, meine Brrl. Haben wir wirklich nie und 
nirgends tbizu Aidass gegeben? Halx'n wir die 
Profaueu niemals sehen lassen, dass es uns unter 
einander an brüderlicher Nachsicht und an brüder> 
liebem WohlwoUea gebricht? Sind sie nie Zeogen 
unserer IVimlsclitikciten wider einander gewesen? 
Wie, wenn eiu profanes Auge gewahren muss, dass 
ein Br Mrer den andern lieblos und hart benrtheilt, 
ungcreilit bebandelt, unaufrichtig gegen ihn ver- 
fährt, ihn iiWvorthcilt, schädi^^t un<l vcrräth ? 
„bm wollen Brüder sein heisst es dauu , und 
wahrlich, wir verdienen dann den Spott und die 
V«mditung, weklw aus diesem Auarufe unserer 
schadcnfrohon Feinde beraustönen. Nun , meine 
liobeii Hrr, vvcuu irgend weldic Ijuhrüderliehkeiten 
in uuscrm Kreise vorkommen sollten, dauu woUeu 
wir unser mrisches Strebm darauf richten, sie an 
beseitigen. Der Selbstbeherrschung und Selbst» 
Überwindung gelingt auch das Seliwerste, und es 
wäre eiu grosser Triumph für unsere Loge, wcnu 
wir durch nnsere makelloee Brüderlichkeit unsere 
Febde zwangen, von una zu sagen, wie von den 
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ersten Christen einst die nach ihrem Bhit»; schnau- 
bendea Elömer sagten: »Seht, wie sie eioaader 
liebhaben I" 

Ein Beweis des UebelwaUens vnserar Feinde 

ist ts. (lass sie uns geradezu entgegengesetzte 
Dinge zum Vorwurf mncheo, einmal die Unbrüdcr- 
licbkeit, das andere Mal die Brüderlichkeit. 
Sie weifen ans tmt» dass wir uns anter einander 
helfen und unterstützen ; sie spötteln über die 
Loge als über eine Vfrsicheruiigsfinstalt auf Gegen- 
seitigkeit Gewiäs, weil wir uns als Brr verbunden 
haben, so sollen wir ans auch mit bruderliehem 
Bath ond mit brüderlidier Hülfe zur Seite st hü i 
Ks wäre eine Blasphemie gc;,'cn den heiligen lini- 
dernameu, wenn wir detiselbeu auf den Lippen, 
aber nicht im Herzen tragen wollten. Es ist auch 
ganz natürlich, da.s.s wir mit unserer Liebe nicht 
gleich in die Ferne schweifen, da in unsrer Bau- 
hütte das Gute so nahe hegt, nur zu natürlich, 
dass wir nnsere H&lfe und Unterstützung zunächst 
den Unsrigen, unsern Bm angedeihen lassen. Dabei 
wollen wir aber nicht dem Streben falscher Brr 
Vorschub leisten, welche nur aus Spekulation auf 
diiMe Ilülfe und Unterstützung sich an unsere 
Fersen heften, die in nnsorer Baoh&tte nicht geben, 
sondern nehmen, nicht arbeiten, sondern gewinnen 
und genicssen , nicht nacli den edlen Zielen der 
Masoaei, nach Selbsterkenntniss, Selbstbeherr- 
schung ond Selbstveredelang trachten wollen, son- 
dern nur auf im femeinsten materiellen Gewinn 
Jagd machen , im Uebrigon aber Loge Loge und 
Brr Brüder sein lassen. Und weiter ist doch die 
Uebong der BrUebe in der Loge bei der allgemein 
sittlich-humanon Bestimmung der Mrei nur eine 
Einübung der ull^'i'riipiiicn Menschenliebe. Wenn 
wir uns unter cmander niemals unterstützen und 
hdfen, wo diese Unterstutsung und Hülfe auf der 
andern Seite eine Verletinng der Pflicht sein 
würde, aucli die andern Menschen als Brr zu 
lieben, so können wir innerhalb dieser Einschrän- 
kong aus in uuserm Mrcrkrcise au Brliebe nie 
genug thun. Bei Berathnngslogen ist die Bibel 
auf dem Altai c bei der Studie aufgeschlagen: II. 
iVtri I, r> 7. Diese Stelle lautet: „So wendet 
allen euren Fleiüs daran und reichet dar in eurem 
Glauben Tagend (sittUche TOehtigkeit) und in der 
Tugend rirkt iintniss (Klarheit des Verstandes) und 
in dir Krkcnntniss NULssigung und in der Miissi- 
guug Geduld und in der Geduld Frömmigkeit und 
in der Frömmigkeit brOderliche Liebe und in der 
brüderlichen Liebe allgemeine IdolWi'' Mit der 
brinlerlichtüi Ltt liP der Christen untereinander ist 
allgemeiue Meuschouiiobe wohl verträgUch, und 



die Liebe gegen alle Menschen scbliesst nicht eine 
besondere Liebe gegen die Christenbrüder aas. 
Nun, ich meioe, was foa den Christen dnrch flwe 
heilige Sdirift verlangt wird, das darf den Frmrem 
nicht verwehrt werden, allgemeine und spezioll 
auch brüderliche Liebe zu üben. Je weniger wir 
es an warmer, thatkraftiger Liebe gegen alle Men- 
schen fehlen lassen, desto weniger haben unsere 
Feinde einen Schein des Rechts, uns unsere brü- 
derliche Liebe zum Vorwurf zu machen. 

Oder endlich, meine Brr: ist man darum so 
schlecht auf unsere Loge sa tprediaa, hat man 
I tlarum etwa die feindselige Looeong W>V^ UM 
ausgegeben und deshalb angefangen gegen uns zu 
agitiren, weil wir einen Verband bilden, welcher 
im Offiratliehen Gemeinwesen eine Macht wer> 
den und herrschen will? Ich stehe nicht an, 
nuid und bündig zu erklären: Schimpf und Schande 
derjenigen Loge, die nicht eine Macht werden willl 
Dann ist ato eben QberflOssig; dann traditat sie 
ja nicht danach, in der menschüdiBn Gemeinschaft 
eine Kraft zu sein und ihr /u nützen. Freilich 
nicht eine Macht des Egoismus , der Lüge , der 
Ungerechtigkeit oder der Leidenschaft soU die 
Loge wevden wollen; sie sidl eine Macht sa wer- 
den trachten, die das Wahre, Gute und Rechte 
vertheidigt und ihm zum Siege verhilft. Eine 
solche Macht, meine Brr, lasst uns werden m 
unserer nadisten Umgebung! Nadi einer aoldun 
Machtstellung lasst uns im hiesigen öffentUdMa 
Gemeinwesen ringen I Zu diesem Zwecke sei ein 
jeder von uns ein treuer, redhcher, energischer 
Vorkämpfer! 

Nun giebt es Ränkeschmiede, die nur von 
Intrigucn leben , welche die Menschen wider ein- 
ander hetzen, weil sie nur bei ihrer Entzweinng 
herrschen können. Es giebt LddensduftBohe, 
Ungerechte und Boehafte, welche geschworene 
Feinde des Wahren und Guten sind. Es giebt 
Machthaber, welche ihre Macht mit keinem andern 
theilen wollen. Es giebt Ehrgeizige und Herrsch- 
sSdttige, welche das Eigene ttber da« AUgemeine 
stellen und den Anderen als ein Hinderniss auf 
ilirem Wege betrachten. Diese alle sind entschie- 
dene Feinde unseres berechtigten Strebens. Diese 
alle fttrdkten fttr ihren Besitntand, üue Hemdiafift 
ihre .Macht, ihre Pläne. Diese mögt» e» woU 
hauptsächlich sein , welche jene l/ooaung wider 
uns ausgegfUeu liaben und auf die mannigfachste 
Weise gegen unsere Loge wirken, um sie nidit 
emporkonunen, am sie nicht aufblühen zu lassen, 
wohl gar, um sie zu vernichten. Hat sich dcx'h 
einer soweit verstiegen, die Gefahrhchkeit unseres 
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Bund« durch die ungeheuorlicho Behauptoiig dftr- 
ruthun, dasR, wie die Jesuiten ihren Oberen einen 
Cadavergeliorsam geschworen hätten, 80 die Logen- 
nütgliedflr ihrooa StoUmeistar m blindem Gehor- 
sam verpflichtet irfiren in allen Dingen. 

Gegen solche unberechtigten und zum Theil 
sehr verwerflichen Machtansprüche wollen wir das 
heilige Recht rnunrar Loge, eine Macht iftr das 
Wahre, Gute und Rechte zu sein, reklamiren. Gegen 
solche Feinde wollen wir alle wie (üii Mann tiii- 
stehen, einer für alle und alle für einen, damit 
jeder ihrer eisernen Ringe gebrochen und das 
Wahre und Gute frei werdei Sie mSssen vor 
muerer llacfat Req^kt bekommen. Ehe wir nicht 
zu einer solchen Machtstellung gelangen, wird 
unsere Loge auch nicht recht in unserer Umge- 
bung SU £liren koiMinwBL 

Dies sind die Proteste, die wir zu t rhcbon, 
die Reformen . die wir anzustreben habcu. Mit 
dem Wahlspruch in diesem Sinne: „Protestireu 
und refonmrenl" laeeen sie vns an die Arbeit des 
neuen Bfreijahres gehen ! Thue jeder seine Schul- 
digkeit, trage jeder das Beste unsrer lieben Loge 
auf warmem üerzenl Möge der G. B. A. W. unser 
Streben segnen und muer Logeoleben zu immer 
reicherer Blfiihe gelangen lassen! 



Zar BtfinB det li>gm w <»W M . 

Unter obiper ITelioischrift tindet sich in Nr. 
29 der Baubütte wiederum ein Arükel voll von 
NSfgelei und eingebildeter Weisheit fiber das tJn- 
seb&ie und Zweckwidrige in preuss. und aus^er- 
prenssischen Logen. die bhmen Grade. Hocbf^radc etc. 

Mach meinem Dafürbalten haben all diese 
vetmeintlidben Reformatoren den tiefen Gebalt, 
die WoUdurchdachtheit unserer Systeme und Rituale 
weder erkannt noch begrififen. Können diese, allein 
sich weise dünkenden Brr sich nicht sagen, dass 
ee unter den unzähligen in den e. (X emgegange- 
nen und dm Tansendm noofa lebenden Bm, nur 
Dummköpfe gegeben habe oder nocb gebe? Was 
haben denn die von diesen Reformatoren ge- 
schaffenen Vereine: Lcssingb)iud, deutscher Freimau- 
Terverein,lMije(Btgeoütst? Dnfried«itiabeB sie ge- 
bracht und Unirieden bringt all die Nörgelei in 
die Reihen der Hrr. Alle Parteien firkennen an. 
dass die Frmrei eine Verbindung ist, deren Zweck 
darauf ausgeht, durch die ihr eiffenthfimliclke Lehr- 
und UebnofllieiBe sittlicb - religiöse Büdnng vom 
aUgemain mensdilicheB Standpunkte ans zu beför- 



dern und Weisheit des Lebens zu lehren und zu 
üben. Die Bestrebungen des Bundes richten sich 
daher an den Menschen aU solchen, abgesehen voa 
den Süssem LebensmidUtniaeen. ESm jede Log«» 
möge sie diesem oder jenem Systeme angehören, 
naob diesem oder jenem Rituale arbeiten, strebt 
diesem Ziele zu, alle aber suchen dieses in den 
8 JoL-GniCB m «nekto und es geli5rt iralir- 
lieh nidit viel dam, um diese weise Einrichtnng 
unserer Vät^r zu erkennen und heb zu gewinnen, 
tausend und abertausend Brr haben sie heb ge- 
wonnen und hängen ihr mit Achtung und Ehr- 
fiirdit «d; denn «ie di« E^rmrsi den Grund ihrer 
Existenz in der UnvoUkommenheit der Menschen 
hat. so haben die Grade ihre Existenz in der 
Unvollkonimeubeit der Brr und jeder ältere er- 
fahrene Br wild bestätigen, dass es Uagm Zmt 
der Hebung bedaiC miB lu liäisrer maur. lldUig- 
keit zu befähigen. 

Weiter wird in jenem Artikel geeifert gegen 
die Hochgrada Aber idi frage den Br, wanim 
er gegen die deutschen Hodigrade eifert, die er 
gar nicht kennt und wozu ihn ja Niemand zwingt ; 
denn er müsste wissen, dass man zu einem der 
deutschen, von den blauen Graden ganz nnahhün- 
gige Hochgrade nicht durch Meldung, sondern 
durch Berufung gelangt, und sollte betreffender 
Br einmal dazu berufen werden, so lehne er, üalls 
ihm die Hochgrade im Wege sind, einfach ab, aber 
Niemand ist dazu beraditigt in den Knie dMQsnlgsn 
Brr, welche diese Grade hochschätzen und ihnen 
treu anhängen, Unzufriedenheit hineinzutragen, die 
Brr wobl gar zu Torletzeu. 

Einen KwJbssfthadm, einen luden Punkt nennt 
Verfasser feiner das sog; christUche Prinzip. Die 
Gr. Nat Mutterloge z. d. 3 W. hat, obgleich das 
Direktorium dem Fallenlassen dieses Prinzips nicht 
abgeneigt, erst vor wenig Jaheeo in den 120 ihr 
zugehörigen, über 13000 Brr umiksBsnden Tochter- 
logen, eine Abstimmung darüber vornehmen lassen 
und man hat es vorgezogen, das christL Prinzip 
beizubehalten. Seien sie überzeugt mmna Brr, 
diese grosse Zshl von BrOdem hat ee reiflich er^ 
wogen, was zu thun, was recht ist. Und wem 
gebt denn dies überhaupt etwas an, ist nicht dem 
Nichtchristen in so vielen anderen Logen Gelegen- 

genug geboten, den Eintritt in Ähh Band zu 
erlaagMi und )iat der Aufgenommene nicht nach- 
her zu unsem Arbeiten unbeanstandet Zutritt? 

Es mag sich nur jeder Br, welcher sich mit 
Refonngedaaken trügt, fingen, ob dass, was er 
eingeführt zu sehen wünscht, auch ein- und durch- 
führbar ist Wir sind aileeammt nur schwaohA 
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Menschen und sind zufrieden, wenn wir das Höchste 
niclit erreichen können, aher doch das Hohe erlangen^ 
und selzeu uus daher nicht der Gefahr aus, das 
Bnd mit dem Bade aaaznscfafitten nnd dabei das 
ans lieb gewordene Wolilbewährte zu verlieren. 

Die Brr sollen auf der ganzen Erde eine ein- 
zige Bruderkette bildeiL Weshalb lockern die uuzu- 
iriedenen Reformer danm? loh habe Brr Lehr- 
linge kennen geknit , welche von Mitgliedern des 
Lessingbundes bereits kurz nach ihrer Aufnahme 
so beeinäusst waren, dat>s sie Alles tadelten, was, 
aak Auanahnw der LesRingbttndler, allen Bm Heb 
und vertti war. Dies nenne ich nicht Kette bil- 
den , sondern Kette lockeni, nicht Mrerliehe pfle- 
gen, nein das nenne ich Unfrieden und Hass säen, 
das nenne ich den Band schädigen. 

Dkaelhan jimgen Brr hürfee kh über BÜaal, 
Symbole, Statuten spotten, ob^eicfada>^ Ritual der 
Inhalt der Frmrei und in den Statuten (bis Ver- 
haltniss der Brr unter sich gerogelt ist Beide 
bleibea ein toMm Aienmm», mm de nicht mit 
dem Gemttthe eilhaat und wenn si« mdifc vantsn- 
den werden. 

In ewigen Nörgeleien, in Phrasen, Kernsprü- 
dien, telbat in QnUkeiten machen eoldie ünxu- 
friedene dem Drange ihres nicht brüderl. Herzens 
Luft, sie schmähen auf die geringe Thätigkeit der 
Brr, sie allein wollen wissen, was geschehen muss, 
dan^ dfe Frmrei flow hohe Angabe erfolle; sie 
schmähen den Bund als ein unnfitMs Institut und 
möchten ihn nach ihren Ideen umgestalten. Trotz- 
dem die Mrei nicht gelehrt, sondern geübt und 
empfunden Verden muas, giebt es nicht selten Brr, 
weldie fc— "*« die Geeellenetafe entiegen* sich Mn- 
ISngjUch vorbereitet glauben, eigene Schöpfungen 
zu begründen, ihr selbstentworfenes Ideal als das 
allein richtige halten. Sie vergessen hierbei, wie 
vidagottb«gnadete weise Ittmier an unaeni Ritaalen 
and Instruktionen gearbeitet, sich unter deren Hand- 
habung wohlgefiihlt und die Segnungen der Mrei 
empfanden haben. Sie vergessen, dass ausser ihnen 
den Unsnfriedenen, «uSUige Btar die Tolie Ueber* 
Zeugung haben, dass der Boden» auf dam sie stehen, 
kein unfruchtbarer ist. Man muss nur bei sich 
anfangen. Nichts von andern erwarten und in die 
j^nklnehe Anattbong der Frmrd die eigentHofae 
An^gabe aetaen. 

Schreiber dieses gehört nicht zu denen, welche 
alt Hergebrachtes vertheidigen, weil es alt Herge- 
brachtes ist, sondern weil es sich wohl bewährt 
hat und damn liaat er afash nidit dnroh eohSne 
Worte, durch halbwahre Behauptungen , lockende 
VerfaelMQngBnnochdnrchanbräderliche Schmähun- 



gen abbringen. Mögen mir erst die Unzufriedenen 
den praktischen Beweis ihrer Weisheit dadurch er- 
bringen, dass sie eine Loge nach ihrem Ideale 
grttnden und bewdaen, dass diese sich mehr als 
eine der adtherigen cum WoUe der Menadihflit 
bewähre. 

Jeder dieser Unzufriedenen hat bei .seiner 
Aufnahme an Eidesstatt gelobt, dem Bunde treu 
anzuhangen, bt das die Treue, wenn sie densel- 
ben in den, auch Profanen zu^gigen maurerischen 
Zeitschriflon bespötteln und verdächtigen, den Fein- 
den unseres Bundes erwünschtes Material in die 
HSnde üefarn, den dgenen Sdiors beadmutien? 
Wäre es nicht viel edler von ihnen, wenn sie dem 
Bunde , der sie nicht befriedigen kann , der sogar 
luu h ihren Begriffen schädlich wirken soll, ein- 
fach den Rücken kehrten? 

Möge doch ein Jeder bedenken, daas ea anf 
dieser Welt nichts Vollkommnes giebt, bedenken, 
dass weder ein Staat, noch eine Gemeinde alle 
seine Glieder zu befriedigen vermag; ebenso die 
Loge, obgleidi in letzterer Liebe nnd Frieden ihr 
Zelt anfgesdilagen hatten, bis es den Unzufriede- 
nen gefiel, Hader und Streit aus dem profanen 
Wcltgetriebe in das so friedliche, so segensreich 
wirkende Logenleben hineinzutragen. 

In der Einlracltt liegt die Stärke; 
Mögen dnun zum guten Werke 
Mannhaft die Gesinnungsgleichen 
Sich die Bruderhände reichen! 

Br W— r. 



Aw imm lAgtaMau 

Quedlinburg. Zu den BauhiitteD, die ia ihr 
Logenlebrn auch das Famihenleben hineinziehen und 
demselben sowohl belehrende, als auch heitere gemüih- 
liehe Tage bereiten, gehSrt aueh die Loge „aar golde- 
nen Waage" in Quedlinburg. Sie hält aller 14 Tags 
einen FamilienabtMid ab, bei welchem treffliche Deklama- 
tionen und Vorträge gebaiteo, gemischte Chorgesange und 
XhiTieriniesn angefahrt werden, oadder sidistetseiner 
«ahlreiehmi TheihiahnM «cfifviti Am 9. Aogut ftierte 
sie in ihrem anmuthigea Oartf>a ein fröhliches Sommer- 
fest. Dasselbe begann Nachmittags 3 Uhr. Nachdem 
•ioh die Brr und Schwestern nebst ihren Kindern 
TewaaiiiweH battwi, eiMiinte siae OuveiUire den ftehen 
Beigen. Die grossen und kleinen festlich dekorirten 
TheUaehaMT führten sodann einen Festzog dureh den 
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gsraumißen Garten aus, nach welchem die Spielhiet 
der Kinder ihre Beohnung fand. Die Knaben wctt- 
eifbrtsD mit «luuder an Dattantaagen und Mld- 
ehen vennchtoa Su OlSok beim Hahn- oder Topf- 
schlagen Daran reihte eich cpätcr ein Scheiben- und 
Hirsohschieasen. Auch war eine Bude Torhandeo, in wel- 
ehflr man lioliOeidiflnka IIoImi koontiB und «Mauden^ 
irdehe alkiiiaiid KatfcwtMigkeifm und Btecwür- 
digkeiten den Klicken darbot. Da« Concort dauerte 
auch nach den Spielen nooh fort und ein gcmüthliches 
Abendesaen, sowie Illttminatioa des Garten« und ein 
TiniebeB mit BoloanaiM dnteh den Garten adiloM 
da« schöne Fest ab, da» gewiss allen freimaareriechcn 
Familien noch in der Erinnernng er&sttlidh und ergöU* 
lieh sein wird. 

Bngland. Nach dem Freomason brachto die ara 
Mittwoch den 23. J. abf^ehaltcnt' Feier der (Ir.-L. der 
Mttdk-Maurer von England für die Wohltbätigkeits- 
Kaaae dendben 2364 PC St » 47080 Hark ein. 
beinahe 120 Pf. St mehr ale im Votjalwe. 

— In Keot hat die Maurerei eeit 30 Jahren 
enian bedeutenden Avfiufcwung crftduen. ÜWBala 
ilhUe die Frorina 17 Logen mH 815 Ifil^iedeni. 
Jetst stehen 57 Logen und 3300 6rr auf den T/Fitra 
Mit der Zahl der Adepten wächst auch der Betrag 
der jihrlioh auf Wohlthätigkeit verwendeten Sommen. 
Ia den SO erwSlmtea Jahren eiad von Kent nieht 
weniger als 160000 Mk. an obigam Zwecke aufge- 
bracht worden. Man kann also wohl sagen , nicht 
allein, daäs die Maurer von Kent wohlhabend sein 
mÖMen, aondam aosh. daaa ne der Ifliebt des Wohl- 
thnne in wirknngiTollsr Veiae ent^raohen heben. 

— In England ersoheiai unter dem Titel M a - 
eonie Beprinta oder M. Abdmeke, Neudnudce, 
eine Sammlung alter merkwördiger Denkmäler der 
Hrei, auf welche wir die Aufmerksamkeit der Freunde 
miitoher Ut-Bchichte lenken wollen. Unter den zum 
Abdrucke gebraohten Manneeripten aei hier nnr die 
getreue fiusiniilirte Wiedergabe dea Lanedowne M. 8. 
r. British Museum erwähnt, einer Schrift, welche 
«tich im Besitze des 1597 verstorbenen Lord L&a»- 
downe befand und mithin miudestens 290 Jahre all 
iat Der geehrte und eeharfainnige Br. W. J. Hug- 
han , welchem Freemsson so manche geistreiohe Eri- 
lik alter Schriften verdankt, bezeichnet den vorer- 
waiinten Abdruck aU äusserst getreu und genau, eine 
Eigeneehafk, wekhe 9u für die Oeeehiehteiataeher 
•ehr werthToU nuwhen vird. 

— Gegenwärtig befindet sich in England der 



jetzißc 1841 in New York geborene Grossmeister der 
Gross-Loge von Now-York, fir J. W. Vroomann, wel- 
dur sugUieh eine der harvoiiagenden politiaehen 
PemSnliebkwteB der Unieu iat 

— Die Prov. Gross- Loge von äommerset hatte 
den Sehmen, ihren hoohgeiehltiten Cbroeemweter, Br 
Barl of Carnarron, duroli den Ted an Terlieren. 

Der Verewigte w.ir ( in treuer Vrrtrrter des vollende- 
ten englischen Gentleman, ein liebenswürdiger Freund 
ein beredter und begabter Staatsmann, ein fisiner Ge- 
lehrter und eifriger Maurer. Die Wftr^ einea Fror. 
Grossmeistera von Scouaeraet hat er volle 21 Jehn 
bekleidet 



YermischteH. 

— Symbolik der Logennamen. Wohl 
TerhfiltniBKraästiig nur uren%en Bra wird ee bekannt 

sein, auf wf li he Wriso unsere Ix)gen zu ihren Namen 
gekommen sind, warum z. B. Absalom „zu den 3 
Naaeeb* St Georg „zur grünenden Fiehte", Bmanuel 
«tnr Maienblnma" haiaat» Obgldeh dieee «uatlaliehen 

Uezeichnungen im Allgemeinen nicht Ixii uns Ratip; 
und gäbe sind, wir uns vielmehr mit dem einfachen 
Abealomi Emannel etc. begnügen, ho ist ihoea dooh 
eine gewiese Bedentong nicht abanapreebear da daa 
Wappen der liegen, bcispiolBweise 8t Georg, nicht 
aus dem Kittor St iK org, Hondorn aus der grünenden 
Fichte, Emanuel muht aus einer mysUschen Persite- 
Uohkeitk eondetn aaa einer holden Maienblnmo besteht 
sich also, wie auch bei den anderen 3 Logen nicht 
nach dem ersten Namen, sondern nach dar auattta» 
liehen Bezeiohniuig richtet 

Ea dürfte daher intereeeiren in iriHen« daae die 
Beaeiehnungen noch aua der Vor-SehrSder'schen Zeit 
Klammen , als die meisten der hervorragenden Ham- 
burger Brr den Uochgraden angehörten. — In diesen 
Uochgraden empfingen die Brr Bitter besondere Namen 
00 war der Br Senator Jlaiicii dar Bitter cur 
Nessel, der Br Dr. v. Exter, der letzte Engl Provin- 
zial-tirossmeistcr, welchem unser Br Beckmann in der 
Führung des Grossmeisterlichen Hammers folgte, war 
der Bitter aor grflnenden flehte und der treflliehe 
Bode war der Ritter zur Maienblumc, in seinem Falle 
eine durchuus zulreli'ende Bezeichnung, denn Bode 
war bekanntlich derjenige, welcher Schröder unserem 
Bunde anführte und damit in uneerev Yateretadt den 
Frühling der neuen Maurerei einläutete. 

Von diesen Hrii empHngen die bezüglichen Logen 
ihre Namen uud weun sich bislang nicht mit Sicher- 
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luit bat enouttdn knan, wunm FwdiBaaile Ctanliiie 

„zu den 3 Sternen" und Ferdinand „zum glänzenden 
Felsen" genannt werden, so mag der Grund virilf icht 
darin liegen, dass jene Logen ihren Namen dem Br 
Fetdioand Tfeios voo Bramadnraig niid Gn) Ftios 
von Hessen Tcrdankan ud daher, naebdem einmal 
der Name der Prinzen genannt, man weder deren 
Hoohgrad-Nameu noch luglioh den eines anderen Brü- 
den vlUflii kaioiita und an «bar vtalleicht irillkar- 
Iklmi BaiMolinilBg lailia Zaflodlt nehmen musste. 

(Amb. LogenbL) 

— Bin aianaeliliali denkender Biaehof 
in England. Damen »Ohaatar machten in einer Sitzung, 

die dem Wohle der arbeitendeu Klassen galt , den 
Vorschlag das Tanzen ganz abauBchaffen, weil es die 
Hidcheu in YersuohuDg führe. Sie walMao die HMd- 
ehcn daa Kfebehenmaaken lehren, mm aie Ar den 
Tana entschädigen werde. Der Bischof sagt, er sei 
flberzcuRt, Körbchenmachen sei ein allerliebster Zeit- 
vertreib, aber ehe die Londoner Oesellscbaft nicht 
daaaelbe atatt dea Tanaana adopdra, aeha er eioh 
nicht veranlasst, diese Neuerung bei den ärmeren 
Klassen einzuführen. Der Tanz köiuie doch nicht 
tür einzelne Klassen berechtigt sein, und wieder für 
aadeia mäht hareehfigL — Bahr vnhr. daifjlaMihan 
BittannlSomnfln mag ama ran ehen ana h^ginnaa. 

— Letzte £hren. in Nordamerika richten 
aieh die IMmanrar M Baatattnng eben Bra naoh 
den altan eni^iaehan OeaalHB. Dennaoh flndat eine 

Beerdigungafeier wie folgt statt : 

Wenn der Zug am Grabe angekommen ist, treten 
die Brr nebat den Leidtragenden um daaeelbe. Es 
werden mehrere Gebete geeproehen. Dann fragt der 
tfatr. V. St: Wo i«t jetzt nnÄrr Br N. N.? Der ('a]>- 
lan antwortet: Er bewohul das Heich der Schutte». 
Frage : Können wir unsern Kr wiederkäuten ? Ant- 
wart: Wir haben kein LSaageld. Der Ort, der ihn 
kannte, kennt ihn nicht mehr. Frage: So soll sein 
Käme verloren sein? Antwort: Das Uedüchniss eines 
BiB iat koetbar, wir wollen seinen Namen eintragen. 
(Dar Zeiemoniennieiafer rollt am Papier aafl) Matr: 
Tragen wir ihn dn? Die Brr: Wir wollen seinen 
Namen in unsere Herzen Bchreibeii. Frage: Wie 
wird man ihn erkennen. Die Brr werfen Blumen 
oder BamhllttBr m daa Grab and antworten: Br 
wird b aeiaen Tugenden Iahen, die b vna leben 
■ollen und in jedem Br. Frage: Aber was hat seine 
Tage verkürzen können? Antwort: Der Herr giebt, 
der Uerr nimmt; der Name dea Herrn sei gelobt. 
Dar Hniatar: Wae iat daa Lehen? Bm Tmnm, ab 
Bahatlan. Dar KSnig und dar Arme afod aiah gkiah 



nabh dam Tode. Vnaar Br V. VT. hat nna verlaaaan 

— wird ein Freund uns wohl trösten? Hier folgen 
die Reden zum Lobe des Yorstorbenen. Dieaen fügt 
der Meister noch einige Worte hinzu, ruft dem Ter- 
atorhanen Lebewohl naoh vaai aehfiaaet mit den Wer- 
ten: Ehre »ei dem höchsten Gott! Die Brr: Wie im 
Anfang, jetzt und immerdar! Amen! Nach dem 
Gebet, welches hierauf gesprochen wird, scblieaeeu 
die Brr Ifie Kette und gaben sieh den Kvaa dea Frie> 
dens. Eine Trauermusik ertSnt Während dendhM 
la«Bt der jüngste Br den Schurz der ^'o^8torbe^en in 
dos Grab fallen und die Brr bestreuen deu Sarg jeder 
mit einer handToU Brde. — Bine Beaehreibnng einaa 
manrerischen Begräbnisszuges findet man in SohUaai^a 
Rricfwcchsel, Th. 5. Heft 2 9, Nr 38. aus dem Tage- 
buche von dem ersten Felds uge der Braimschweiger 
in Canada 17T6: «Am 2ft. fleptamber hatte iah b 
Qoehee Qdaganheit, einen Fraiaumrer Sübatlieh be- 
graben zu sehen. Zwei Maurer mit Trauerfahnen 
eröffuetcu deu Zug. Diesen folgten die Mitglieder der 
Loge paarweise naoh dem Alter ihrer Aufnahme und 
naeh MaiOgabe ihrer Logenimter b ihrem Tcflligen 
Maurerschmuok mit feineu weissen ledernen Schürzen 
vor den Kiiiecn und mit Maurerkellen an der Brust. 
Alle Maurer waren schwarz gekleidet, statt der Trauer- 
mKntel hatten aie aber ebe swei HKnde breite weiaae 
Binde von dar foehteo Schulter zur linken hängen, 
und von der rechten Reite des Hutes hiii); « in weisses 
zueammengefaltetes Tuch statt eines Flors auf l'/j 
BUe hnnntar. Anf dem Saige^ welohan dienande Brr 
trogen, lag« dea Terstorbenen Degen und manreriaehe 

Rcklcidunp. Eine heiligere .Stilln und einen nihigeren 
Leichenzug habe ich noch nie gesehen." — Nach dem 
Ton der Netiaoat .Maaemie OoimBlion b &dtimore 
(Ifei 184S) aogenommMMa Gebranohe iat die Bb- 
richtung einer Begräbnissfeiortichkeit folgende : Es 
wird zuerst Ansprache und Gebet in der Loge ge- 
halten. Der Aufzug bildet sich nachher in folgender 
Weiae: voran die niederen Beamten der Loge, dann 
Musiker, dann die höheren Beamten bin / ih< ^fstr. 
V St , hierauf die Geistlichkeit und endlich der Sarg, 
auf welchem die freimanrerisoheu lusignien und zwei 
gekrenate Sdiwerter liegso, inr Seite dm Triger dea 
Leichentuchs (pall-beater). Am Grabe wird eine Rede 
vom ('aplan oder Mstr. v. St. gehalten, dann folgen 
Kespousoricn, Gebet und eine weitere kurze Ansprache, 
walehe mH den Wortmi aahBaaat: „Unsere B«ligioa 
lehrt nna Torwirta atreben nnd naeh mehr Lieht an 
verlangen, bis wir auf des grossen Meinlers Wort 
erhoben werden zu der seligen Loge, welche keine 
Zeit aufheben kann. Dort wir4 Lipl^t, ungemischt 
mit l^aafeniaa, ongabradhea nnd ew% henaebon. 
Dort, nnter dem BannenatraU dar nnTtrinderlichen 
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Liebe und unter dem Begnendeo Hück de» albehenden 
Auges, hegen wir die ttoaterbliche Hoä'aung, daas 
wir UM wieder begegnen werden, um udb nie wieder 
IQ tramen." ffinmif wird ualor den Gceange «ines 

Liedes um das Grab gegangen und Immergrün deranf 

gelegt. Dann geht der Zug in die Loge zurück, 
welche iu der üblichen Weise ge&chloBsen wird. 

(8diL L. Katt.) 

— Wlhnod fai den neiatMi Undora die Kinihe 

der Mrei gegenüber sich gleichgiiltip , oft sogar offen 
feindselig rerhält , leben in England beide Genossen- 
Bchafteu iu bestem £iayemehmen mit einander und 
nnteTBUiteen sieh gdgeiueitag. Dabflir eneh dort die 
Logen viele ßrr geistlichen Standes zähI<T. , welche 
oft hohe Aemter bekleiden, während andercrgeit« die 
Logen bei wichtigen kirohliohen Feierlichkeiteu, und 
iDibeMundsM bei der Gnmditeinlegaog Ton Krelien 
ottlMl nnd im Ornate erscheinen und durcli ihre 
Geganwart zur Erhöhung des festlichcu Eindruckes 
beitragen. Femer ist es in England nichts Beltene«, 
diM grone nriidae Fette mit eineiii oWiidlwi GotAeo- 
dicMle in der Crdw, wddier tod «iaeai dem Bande 
angehorigen Geistlichen abgehalten wird, eröffnet oder 
geschlossen werden. Ein Beispiel dazu ist der Bep. 
ProT. Orossmeister der Prov.<aro8ft-Loge von Snffnlk 
der Bererend C. J. Hartge^ und die dieqihrige Ver- 
aaamlllBg dieser Gross-Loge, welche nach dem Free- 
mason vom 2. Aug. am 18 Juli in Bury Htaltfund, 
und damit endigte, dass sämmtliche Brüder tuch iu 
ProMMOii oaeh 8t. llarj'e (AiiTeh begaben, wo 
ein beeonderer Choral - Gottesdienst für dieselben 
abgehalten worden ist, In den Ländern liit Zuiipo, 
WO die Maurerei seit 1738 als verruchte und gottes- 
läateiliolke Vereinigung in deo Bann der Kitohe ge- 
tbaa kfc ud dnreh nnunterbroohene Verfolgung sei- 
tens der Kirche mehr und mehr in das Lager der 
antireligiösen Opposition gedrängt wurde, iässt sich 
die Anbahnung einet ao gläoklieheii TeriilÜli^MB 
weder eriwffsn noefa erstreben. Im proteetantieeheo 
Deutschland atier, wo die Mrei noeh einen echt reli- 
giösen Charakter trägt, Hitid Mn i und Kirche prinzi- 
piell durch kciue uuubersteigbare Kchraukc getrennt 
und kSonleo reeht gnt mit- und ftteinaiider arbeiteD. 
Wanun das nicht geaehieht will ieh hier nicht erör- 
tern. Das aber kann man wohl Mgan, dass die 
Hauptschuld nicht an uuh liegt. (D.) 




„Welehea sind die Hauptpfliehten 
einee Bürgen?'' Wir kOnnteD diete Fkage, die 
wichtig genug iat, mit einer ganzen Abhandlung be- 
antworten. Es mögen aber die folgenden Zeilen ge- 
nügen. Da der Freimaurerbund sich vor nichts mehr 
an hfitan hat, ala tot dam Eiodringen nnpaiaeiider 
gefährlicher Elemente, so ist des Bürgen erste Pflicht, 
das Vorlet>eu und gegenwärtige Leben des Suchenden 
genau zu erforschen und namentlich seine Beweggründe 
klar erkennen an anehen. Hur wenn er eieh em 
sicheres Bild von dem SnohMiden erwerben hat, wo- 
bei natürlich Rücksichten auf aussermaurerische 
Verhältnisse (wie Bcichthum, Bang, Verwandtschalt, 
Parteigenosaeoschafl^ Verkehr eto.) fem Meibeja mB at e n , 
kann er mit gutem Gewiieen neh fOr den Snehmiden 
verwenden, oder auch mit Becht die Verwendung ab- 
lehnen. Fallen seine Forschungen so aus, dass er 
überaeugt ist, der Suchende werde nicht nur sein 
QUok im Mavmbnnde flndeo, aondem ihm aneli anr 
Ehre u< rp:i;hen, nun, dann kann er mit Freuden die 
Aufnahme desselben befürworten. Aber damit endi- 
gen die Pliichteu einee Bürgen noch nicht. Er soll den 
Brnder, ftr den er gebürgt hat^ immer im Avge b»> 
halten und ihn , wenn nöthig , an das erinnern , was 
er geloht hat hf\ der Aufnahme. Und die«ps Ver- 
hältniss besteht fort bis der Bruder den Meistergrad 
errungen hat Bttrgeohaft ca übernehmen iat nidita 
Leiehtea und kann unter Umatäadeii auch rechte Sor- 
gen erwecken und Verdnus bringen. Daher bleibt 
die Vorsicht und strenges Prüfen als erste Pflicht 
des Bürgen stehen! 



Aphorlm«!!. 



Wohlthaten zu empfangen ohne sich gedemüthigt 
zu fühlen, dos können nur sehr gewöhnliche oder 
unglanbUflh ToUfcommime M^iuen. Der Nonnalmensoh 
wird atete lieber amtheilen ala empfingen. Aber 
awh snm riehügen Geben gehört viel OrSete. 

« « 
* 

Wohl ^(tllst du liörcti hohe Geister 
Verehrea sollst du Mauueskralt 
Didi eolleo Idiren deine Ifeieter 
Was Kunst vermag und Wissenschaft. 
Doch was das Höchste bleibt hi^»ni<f44^n 
Des Ew'geu nur geahnte Spur 
yfm SdKhÜMit, Peeiie vnd Frieden; 
Das lehren dich die Frauen nur. 
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PatrloUsmiis und FrelmaurereL *) 
Von Br Böe. Eckemfdfde. 

Wie wir Frumanrer um der staaiGchen Ord- 
nung gegenüber zu stellen haben, wissen wir aus 
der freimaurerischen PHiditenlehrc , die uns bei 
unserer Aufuahme in den Orden vorgehalten wor- 
den ist, und worin an die oliente Fordflcaaig der 
„reinen Ehrfurcht gegen das hödiste Weaen" so- 
gleich die andere sich anschlicsst : ,,Gchor8am gegen 
Obrigkeit und Gesetze". Dieser (irundsatz bezeich- 
net eine borgerlicbe Tugend, und indem unser 
Orden die AiMttbang derselben ton uns verlangt, 
anerkennt er damit das Prinzip des StaatflS und 
der sta^itshürgerlichen Pflichten. 

Aber wie? Liegt darin nicht ein Widerspruch 
mit der Idee der FreunanrereL Smd wir Bruder 
Freimaurer nicht fiber den ganzen Erdkreis zer- 
streut, (lio weder staatliche iinrli nationale (iim- 
zen scheiden sollten ? Verü-eteu wir nicht die Idee 
einea llensddieitBbondeR, der aidi hinwegsetzen 
will über alle Schranken, welche sonst die Men- 
schen trennen, also auch über diejenigen, die dun h 
die einzelnen staatlichen Gebilde innerhalb der 
Ifenadiheit errichtet sind? 

Wie IBat ndk dieier Widen|inicfa? Wie lasst 
sich die Idee des Staates mit der Idee der F^ 
maurerci vereinigen? 

Die Idee des Staates ist stets dieselbe; der 
Staataformeo dagsgsn ^ebt es mandwriei. Die 
Staatsidee besteht in der Idee einer organisirten 
BechtsgemeinsGliaft, die unter eine Rechtsordnung 

*) Aas dar tnOkk isdigfatsa 2Srkd<OomspondSBi. 

D. Bsd. 



gestellt ist. welche sich durch das Vcrhältniss 
zwischen Obrigkeit und Unterthauen bestimmt, 
und die dazu dient, die .Entwicklung der höch- 
sten Güter der Menschheit in ihren Schutz zu 
nehmen und letztere zur Glückseligkeit zu führen. 
„Die Staaten", sagt unser Br Les^ing in seinen 
^Gesprächen für Freimaurer'', „vereinigen die Men- 
schen, damit durcli diese und in dieser Vereinigung 
jeder einzelne Mensch seinen Thril von (llück- 
sehgkeit desto besser und sicherer gcniesseu könne." 
Diese Idee des modernen Kulturstaates lässt sidi 
ohae Widerspruch mit der Idee der Freimaurscei 
vereinigen ; denn weil in ihren obersten Zielen, 
niUnlicli ilio Menschheit ihrer höchsten Entwicke- 
lung eutgegenzuführen , sich beide begegnen, »o 
müssen sie auch von derselben Vonmssetzung, von 
dem Qrundsatz einer geordneten Rechtsgemein- 
scliaft, aiisi»ehen. Die Freimaurerei freilich ist 
innerhalb des Staates gleichsam ein neutraler Bo- 
llen, auf dem die Terschiedenen Sffinde, die mit 
Nothwendigkcit in der menschlichen Gesellschaft 
sich herausbilden müssen, ja auf dem selbst die 
poUtischen Parteien, welche durch die auseinander 
gehenden intereasui der einseben StaatsbOntor 
entstdien mflssen, und die, insofern sie zu dem 
staatserhaltendcn Grundsatz des freiwilligen (ie- 
horaams gegen Obrigkeit und Gesetze sich bekennen, 
allo gleichberechtigt nebeneinander sind — auf 
dem alle diese G^sensfttae, die im staatsbniKer- 
hchcn Loben gar leksht miteinander in Kampf ge- 
ratlicn , schweigen und zu einer Harmonie aufge- 
löst werden, die ihren Ausdruck findet in dem 
Bmdergeist, der den Freisuniver- Orden dnrdi- 
dringt. — Eine andere Frage wiiic die: welcher 
Staatsform nach den Grundsätzen der Freimaurerei 
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dar Vorzug zu geben sei. Die verschiedenen Staats- 
fiHrmen, in denen die Idee des Staates ihren Aus- 
druck gefunden hat, sind etwas geschichtlich Ge- 
«ocdenes. Während das monarchische Prinzip 
jedenfalls das ursprUngUchste war, trat im liaufe 
der Geschichte allmälip das fepublikatiische als 
Gegensatz defiselben auf. Beide, sowohl das monar- 
chische wie das republikanische i'rinzip, hubc^u 
dann viederam ihre besonderen Gestaltunjien er- 
ialiren; jenes findet sich dargestellt in den unbe- 
schränkt monarchischen Stjiatcn und den koiisti- 
tutionelieu Monarchien, dieses in den liepubiiken 
mit ftristokrsliseher und solchen mit demokratischer 
Verfassung. Welche von diesen Staatsformeu die 
absolut beste ist, das kann nicht der Zweck unse- 
rer Untersuchung sein; für den Freimaurer gilt 
der Gmndsati: Jedor Staat, welcher der vorhin 
erwümten reinen Kulturstaats-Idee und der daraus 
f^efolgertcn Aufgabe mit Bezug auf die Eutwicko- 
luug der Menschheit entspricht, kann von dem 
Standpunkt der Freimaurerei als berechtigt aner- 
kannt werden, gans abgesehen von der Form, in 
der er sich darstellt. Denn die Freimaurerei for- 
dert nur als allgemeine cthisrhe (Jrundlage des 
Staates „Gehorbam gegen Obrigkeit und (ieäet/.e", 
spricht nicht Ton der Form , in der dieses Ver- 
hütniss zum Ausdruck gelangt, und kann darum 
ebeusowold innerhalb der monnn liiselieii St.iats- 
i'ormeu Europas, wie in den Republiken Amerikas 
ihre Th&tigkeit entblten, vorausgesetst, dass sie 
ihre Mitglieder zum Gehorsam gegen diejenige 
Obrigkeit und diejenigen Gosetro verpflielitet, die 
innerhalb des Staates gelten, in welchem sie ihre 
Arbeitshutten aufgeschlagen bat 

Aber wenn nun auch die Staatsidee in ihrer 
edelsten RedeutuiHj und die Staatsformeii. in.sofeiu 
sie jener Idee entspierhen . sich mit di'ii iVeimaii- 
rerischeu Grundsätzen vereinigen lasst-n, su bleibt 
doch ein scheinbarer Widersteh bestehen. 

Der Staat ist ein einzelnes, lür sich bestehen- 
des (lebiltb! in der mensehliilien (iesammtheit, 
und da diese iunzelgebilde in zuldreichcr Menge 
auftreten, sich durch die Versdiiedenheit ihrer 
Formen gegen einander absehliessen und somit 
nothwendigeiweise trennend wirken müssen, wäh- 
rend doch die Freimaurerei dem Ziele eines grossen 
HoiBdil^tsbundeB sustrebt: so liegt hierin die 
augenscheinliche Disharmonie zwischen Staat und 
Freimaurerei; dort Trenimng, hier Kiidieit: dort 
Zerklüftung der Menschheit in einzelne, einander 
mehr oder weniger schroff und fremd gegenüber- 
stehende staatlidie Gebilde, hier Vernnigung su 
einem grossen, durch Mensdienliebe geknüpften 



Bruderbunde. Wenn also auch das Stiiainpriozip 
als solches, einerlei welche äussere Gestaltung 
dasselbe aufnimmt, sich mit dem Grundsatz des 
Freimaurer-Ordens ngeäal^gm. liast: mfiaste dann 
nicht wenigstens die Vtnaussetsung rotreSsn, dasa 
die gesanimto Menschheit nur einen Staat bilde, 
damit nicht wieder getrennt werde, was wir Frei- 
maurer verbinden wollen? 

Hierin liegt der Kernpunkt unssrer Frage. 
. Denn mit der Thatsache, dass es auf Erden 
eine ganze Menge von Staaten giebt, müssen wir 
rechnen. Die Noth wendigkeit dieser Thatsache 
anerkennt auch Lessing. „Pehmen wir an**, sagt 
er an der vorhin erwähnton Stolle, „dass die beste 
Staatsverfassung erfunden sei, und dass alle Men- 
schen in der Welt in dieser besten Staatsver- 
fassung leben: wurden deswegen alle Menschen 
in der Welt nur einen Staat ausmachen V Wohl 
schwerlich. Ein so ungeheurer Staat würde keiner 
Verwaltung fällig sein; er müsste sich iu mehrere 
kleine Staaten zcrtheilen, die dann freilich alle 
nach denscdben Gesetzen verwaltet wurden; aber 
die Mensehen würden aueli dann noch Deutsche 
und Fran/rtsen, Holländer und Spanier, Russen 
und Engländer sein." 

Aber wenn nun andi emerseits die Notiiwen- 
digkeit der Staaten viel hei t zugegeben werden muss, 
so muss andererseits doch an<h di<' sittliche For- 
derung aufrechterlialten werden, dass die einzel- 
nen Staaten in lebendiger Wechselwiricung mit 
einander sich entwickeln, damit sie ihre oberste 
Aufgal)e. die Menschheit als Ganzes zur höchsten 
Eatwickehtng zu führen, über den Zweck, bloss 
sich selbst genug sein zu wollen, nicht aus den 
Augen verlieren. Die einzelne Nation muss sidi 
stets dessen bewtisst bleiben, da.ss sie in voller Hiu- 
gel)uiig an die allgemeinen Aufgaben der (leschichte, 
un dio grossen, gemeinsamen Ziele des Menschen- 
geschlechtes, sidi als ein «nzelnes Glied der grossen 
Vülkerfnmilie zu erkennen hat Denn die Angabe 
der Gt^cliichte fällt nicht diesem oder jenem ein- 
zelnen Volke zu, sondern ist die Gesammtaufgabe 
der Menschheit und kann nur durch ein Zusammen- 
wirken aller der Volker vcTwirklidit wsrdeu, die 

überliaiiiit sich eignen, an der gcschichtlichon. v^r- 
volikummuendenEntwickeluug der Menschheit tlieil- 
zonehmen. Jedes dacslne Volk, se&st d» am 
reichsten blähte, ist mit einer Schranke, einem 
Mangel behaftet. Daher sollen die Nationen so- 
wohl mit ihren geistigen als mit ihren leibliehen 
Gaben im Verhältniss des wechselseitigen Gebens 
and Empfangens stdien. Ein Volk, das nichtB 
lernen, von anderen nichts annehmen, sondern in 
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seinor Relbstverherrlichung sich nur auf sich selbst 
zurückziehen und in sich abschh'cssen wll, entfernt 
sich mit der Zeit iiuuier mehr von dem allgemein 
MoMcbUdien. 

Dieses Verhültniss zum Ganzen vergisst nun 
gar zu leicht der Staat. Die begründete Pflicht 
der öelbsterhaituDg und Selbstbehauptung, die 
Pffidit, Mine ihm roa Gott gegebene Eigentlifiin- 
lichkeit zu bewahren, zu entwickeln und für sie 
einzutreten , um innerhalb ihrer Grenzen die cin- 
zelueu Glieder zur Vervollkomnmuog zu führen: 
dioM Pfliobt ftrta^ wie die G«MMdita TtnseD- 
den von Beiapiden nl^ gar fcidit am in natio- 
nalcn Egoismus, in Ilochmuth, Eitelkeit und Na- 
tionalha^^s , mit einem Wort; in jenen nationalen 
Fehler, für dessen liezeichuung wir Deutschen das 
Wort dner fronden Spradie entifliinefi mfissen — 
den GbauviDumus. Die übenDissig betonten In- 
teressen eines einzelnen Staates müssen dann mit 
denen eines auderen koUidiren, und zwei Glieder 
dieser beiden Staaten werden dann nicht mehr 
mit unbefangenem Gemüth einander gegenübertic- 
tcn können. Denn fs J)('p;('!:n'>t dann nicht mehr 
ein blosser Mensch einem Menschen, die beide ver- 
möge des BewoertMins ihrer gleidiett rittlioihen 
Aa^Sabe einander ediatzen and Ueben soUteo, 8on> 
dem OS begegnen sich zwei Menschen , die durch 
das einseitig hervorgekehrte Interesse ihrer beson- 
deren Nation einander von vornherein kalt, zurück- 
haltend, nüntranisdi, ja feindselig and hasserflUlt 
gegenüberstellen. 

Hier setzt die Freimaurerei ein. — Die Frei- 
maurerei anerkennt den Staat aU Kulturidee; sie 
anerkennt diejenige StaatsfSnm , in deren Schuts 
sie sich entwickelt; sie anerkennt endlich die natür- 
liche Nothwendigkeit des nationalen Staates «md 
die riiicht, denselben inmitten der Staateuvielheit 
zu erhalten und zu behaupten. Sie bekennt sich 
damit also zu der schönen und heiligen Pflicht 
der Vaterlandsliebe, der Iael)e zu dem I^iinde, wo 
zuerst unser Auge sich dem Lichte öftnete, wo die 
Muttersprache zu uns redete, wo wir aufwuchsen 
und lernten; sie bekennt sich zu der Liebe zu dem 
Boden mit seinen Wiesen, Feldern nnd Wildem, 
seinen Seen und Meorcsgestiulon , zu dem Volke 
und der Volkssprache, zu der Geschichte; , dun 
Sitten nnd Gebr&nchen des eigenen Volkes; sie 
bekennt sich endlich zu der Wertlischätzung der 
bürgerlichen Gomeinseliaft der Ileiniatli, ihrer ge- 
schichtlichen Zukunft und all der Errungenschaf- 
ten, welche dieselbe im Laufe der Jahrimnderte 
durch den Schweiss der Edelsten wie der Niedrig- 
sten sich gesidiert Aber die Frömaurerei hat 



daneben eine kosmopolitische Forderang and giebt 

oben dadurch der Vaterlandsliebe ihre richtige Be- 
grenzung. Sie ehrt den Menschen auch in dem 
Angehörigen einer uderen Nation ; sie reicht dem 
Mitglied eines anderes Staates dieselbe Brnder- 
hanfl , die sie dem Mitbürger des eigenen Vater- 
landes bietet; sie vergisst nicht Uber der Pflicht 
der Selbsterhaltung des eigeuMi Vatsriaades die- 
jenige der Anerkennung der Daseinsrechte der 
NachharKtaaten. Sie i'^t fern von der nationalen 
Selbstüberhebung, die nur den Werth der eigenen 
Güter kennt und das Fremde grundsätzlich ver* 
aebtet; sie stellt neben das Interssse des Tater- 
ländischen Staates dasjenige der gesammten Mensch- 
heit, sie vermeidet den Konflikt beider und bleibt 
sich stets dessen bcwusst, dass nur durch die leben- 
de Wechselwirkoin; der nothwendigen Staaten- 
vielhoit und den friedlichen Wettbewerb der Völ- 
ker die Kulturaufgabcn der Menschheit gelöst wor- 
den können. Bei der vollen Werthscbätzuug der 
Pflicht des Patriotismas hütet sie sich, ihre kosmo- 
politische Deiikweisezu vergessen um! in den Fehler 
der nationalen Selbstüberhebung und des Nachbarn- 
iiasscs zu verialleu, der sich bis auf jeden Auge- 
hörigen fliner anderen Nation aasdehnt, und den 
unser grosser, dahingeschiedener, kaiserlicher Br 
Friedrich einmal in einem seiner herrlicben Aus- 
sprüche so scharf verurtheilt hat Die Freimau- 
rerei erinnert sich stets daran, dass alle Menschen 
Brüder sbd, und dass dieses Bruderhand dnrdi 
keine staatlichen oder nationalen Grenzen zerrissen 
werden darf ; sie weis genao, WO Patriotismus aul- 
hört, Tugend zu sein. 

Diese weise Selbstbeschiftnkung in der Aus- 
bildung und Ausübung der nationalen Tugenden 
zu pflegen und zu vorbreiten, das ist eine der 
grossen kulturelleu Aufgaben der Gegenwart für 
den FMmaurer>Orden. Denn wenn das nationale 
Pfliehtgefuhl einseitig ausgebildet wird und infolge 
dessen entartet, sn dass die Rücksichten auf den 
eigenen Staat die Gerechtigkeit gegen die übrigen 
vergessen lassen, so entsteht jenes Uebel, das im 
scharfiiten Widerqtruoh stsht mit der Kulturanf' 
u':ibe der Menschheit — der Krieg. 

Der Krieg ist eins der sliirksten Zeugnisse 
von dem Ueten Verderben der menschlichen Natur, 
eme iw unheilvollsten Plagen der Erde. Dennodi 
ist er ein nothwendigos Uebcl, denn die mannig- 
fuchen Rechtskiiinkungen, die fortgesetzt das eine 
Volk infolge dui- einseitig entwickelten und ent- 
arteten nationalen Instinkte an dem anderen be- 
geht, können, so lange nicht das Ideal der „Frie- 
densfreunde!", ein intemationalee Schiedsgericht, 
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verwüklicbt ist, nur durch deu Krieg ausgeglichen 
werden. iVeilich ist immer nur d«r Krieg sittUdi 

berechtigt, der im Dienste and mit den Waffen 
der Gcrochtif^keit geführt wird. Bloss pcrsüiihche 
und dynaütiüche Kriege sind absolut verwerHich; 
nur um das Vaterland gegen ungereclite Angriffe 
auf nationale oder allgemeine hohe Güter der 
Menschheit seitens eines Staates, der sich seiner 
Kulturaufgabe in dem Augenbbck, wo er den Krieg 
beginnt, nicht mehr bowusst ist, zu vcrtheidigeu, 
darf der Krieg gelShrt werden. Der gerechte BMeg 
muss aber nicht bloss aus objcktiTen Rechtsgrün- 
den hcrvor-^chen, sondern muss zujjleich auch hin- 
reichend uiütivirt seiuj denn nicht jede Kecbts- 
Terletnmg bt ein aoireichender Orund nim Kriege. 
Ein gerechter, genügend motivirter Krieg ist nur 
derjenige, welcher für die höchsten und heiligsten 
Güter der Nutioa geführt wird, für Altar und 
Herd, för dasjenige, was »im Beeteheo der Nation 
sowohl in geistigen, als materiellem Sinne noth- 
wendig ist, o<l<,'r derjenige, durch welchen anderen 
Nationen zu Hilfe gekommen wird; denn bei dem 
Gesammtverbande der Nationen ist der einzelne 
Staat nicht darauf verwiesen, egoistisch nur seine 
Interessen zu schützen, sondern er muss auch die 
Kiilturerrungenscliufttui der übrigen Nationen zum 
beäteu der Menschheit gegen uusittUche .\iigriffe 
mit eriialten hdfen. 

Disaen gerechten und zureichend begründeten 
Krieg muss auch, falls er durch die Ungereolitii^keit 
oder die nationalen Untugenden anderer Staaten der 
eigenen Kation aiif^eiwungen wird, die Freinan- 
rerei als bereditigt anerkennen. Weil sie die Staats- 
idoe anerkennt und demgemä«s die Vaterlamlsliebe 
als eine ihrer natürlichen Forderungen ptlegt , so 
muBS sie sich auch zu dem Dichterwort bekeuuen: 
MNichtswfirdig ist die Nation, die nicht ihr Alles 
freudig set^t an ihre Ehre". Wie sie durch die 
Forderung der Hruderliebe keineswegs den einzel- 
nen Menschen zwingen will, ohuc selbstthätige 
Abwehr die eigene Ehre oder das eigene Besitz- 
thnm durch die unmoraUsdien Angriffe einen An- 
deren bedrohen zu lassen, so nimmt sie dieselbe 
Stellung ein zu dem Verbältuiss zwischen dem 
eigenen Vaterlaad und den fibrigen Nationea. Da* 
rum kann jedes Hitglied des Freimaurerordens 
ohne seinen freimaun-rischen Standpunkt zu ver- 
leiitrnen, iiiibedi iiklu h beitrajieii zur Stärkung der 
ualiuaak'u WuhrkiulC, die berufen ist, im Falle 
der Noth die nationalen Gäter sn schirmen. Der> 
jenige Bruder Freimaurer dagegen, dem es versagt 
ist, die Watten zur Vertheidigung des Vaterlandes 
zu führen, wud im Fall eines Kiieges mit allen 



Ki-äfteu sich au der noch schöneren, weil mensch- 
licheren, Aufgabe betheiligen, die entsetilichen Wun- 
den, die durch den Krieg geschlagen werden, zu. 
IieÜHii, die unf^ezählten Thränen, die er hervorruft, 
zu trocknen und die furchtbare Noth, die ein sol- 
ches Elend im Gefolge haben muss, thatkräftig zu 
lindern. Zur ErfUUung dieser erhebenden Auf- 
gabe (h'-i Freimaurerordens bedarf es darum durch- 
aus nicht, wie man wohl gefordert hat, schon einer 
plaumässigen Vorbereitung in Friedenszeiten; er 
wird ungesäumt mit allen ihm sn Gebote «telma- 
den Mitteln sich in den Dienst der Menschenliebe 
.stellen, wenn in Zukunft ein solches nationales 
Unglück, wie es der Krieg ist, hereinbrechen sollte» 
weil dieser Dienst eben der natiirliehste Ausflass 
seiner humanen Grundsätze ist 

Aber wenn nun auch das Verhalton des Frei- 
maurers im F'all eines Krieges sich, wie ausgeführt 
worden, von lelbet beitimmt, so darf doch aidit 
unausgesprochen bleiben, dass der wahre Frei- 
maurer die zur Zeit uocli bestehende nationale 
Nuthwcndigkeit kriegerischer Abwehr nur mit einem 
Gefühle tiefen Schmerzes zugesteht; er sieht in 
dem Umstand, dass £Mt simmtlidM KnlUuntaatsii 
der Gegenwart in Waffen starren, dass der Geist 
des Militarismus wie ein erstickender Nebel sich 
iiamentUch auf das Europäische Volksleben legt 
und dass der menachliche Geist unanihgrfich auf 
Vervollkommnung der Mordwaffen sinnt, ein Zeichen 
dafür, wie weit die Menschheit noch von ihrer 
Vollendung entfernt ist, da noch allgemein die An- 
sicht Torfaemdiend ist, dass die Losung der natio- 
nalen Konflikte nur vom Kriegsgemetzel zu erwar- 
ten ist, und er lässt diese schmerzliche Erkennt- 
uiss zu einer Kraft werden, die ihn stärker an- 
spornt, sich zu veredeln und zu Tervollkommnen. 
Denn in der Veredefaing des Einaelnen beruht die 
Besserung der Menschheit, und erst wenn die sitt- 
lichen Hegriffe derselben ihre höchste und allge- 
meinste Ausbildung erreicht haben, wird der Krieg 
beseitigt werden. E^t wenn jeder Staat diejenige 
Kulturstufe erstiegen hat, auf welcher die nationalen 
TiigeMden sich zu einem schönen Bunde vereinigen 
mit den allgemein menschlichen Pflicliten; erst wenn 
der «olle Ausgleidi herbeigeführt ist swisdien Pap 
triottsmus und Humanität: erst dann wird die 2^it 
kommen, wo der cwiRe Friede auf Erden herrschen 
wird, wo jenes Ideal des „Völkerfriedens", von 
dem man weiss, dass es dereinst kommen muss, 
weil es aus der Wahrheit ist und das Menschen- 
geschlecht es nicht entbehren kann, am politischen 
Himmel emporsteigen und sich den Völkern zeigen 
wird, nachdem diese müde gehetzt und abg^agt 
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sind von dem jetzt innf rhalb der Staaten hcrrschen- 
deu Gruadsats des üleicbgewichtssystems, dem kein 
aadent Mottr m Gntnde liegt , ab dfo SetlMtei^ 
ludtnng gogenäber einer stets drdienden Ueber- 
macht. Dieses Gleichgewichtssystem fragt nicht 
nach Recht und Gerechtigkeit; sein Augenmerk ist 
kein anderes als zu verhindern, dass in dem Gän- 
sen dar Staaton ndit dae Uebemacht lidi er- 
hebe, welche für die übrigen eine Drohung wer- 
den könnte. Dadurch werden dann die Gesammt- 
kräfte der Nationen lediglich dafür iu Anspruch 
genommen, «ine Gewaltmaobt in steter Ribtiuig 
zu erhalten« die mit Nothwendigkeit die Erreichung 
hoher und höchster Kulturzwecki' (>rsc}iwert*und 
zu einer unausbieibiichen Depression des allgemei- 
nen sittüdien Bewnsstseins fähren muss. Das hat 
man zu verschiedenen Zeiten klar erkannt, und 
nach den menschenmordenden Kriegen zu Anfang 
dieses Jahrhunderts schlössen darum die drei mäch- 
tigsten Staatm — Freussen, Oesterreich und Russ- 
land — die sogenannte heilige ADjanee, in deren 
Stiftungsurkunde es hcisst, dass „sie die Vorschrif- 
ten der Religion, der Gerechtigkeit, der Liehe und 
des Friedens zur einzigen Richtschnur ihrer llaud- 
lungmnise m nehmen eins geworden sei". Wenn 
audi dieser Bund nur ein vorübergehendes und 
rasch verschwindendes Lichtbild in der Geschichte 
gewesen ist, so gehört er doch zu den Idealen, die 
einmal, wie gesagt, durch den gkidmwssigen 
und unaufhaltsamen Kulturfortschritt der Mensch- 
heit ihrer Verwirklichung entg^gengefuhrt werden 
müssen. 

An der V^wirUiehnng dieses Ideals mitsuar- 

beiteo, das ist eine der kostbarsten Aufgaben der 
Freimaurerei, und in dieser ihrer Aufgabe liegt 
der sicherste fieweis dafür, dass sie nicht unter- 
gehen kann. In dieser erhebenden Aufgabe wissen 
wir uns eins mit allen Rrilder FMmanrem d» 
Erde. Im Bewusstsein dieser Aufgabe der Frei- 
maurerei, die Menschheit durch unausgesetztes Ar- 
beiten au ihrer sittlichen Hebung dahin zu lühreu, 
dass sie innerhalb der staatUcfaett Grenzen, die 
mit Naturnothwendigkeit in ihrer Mitte gezogen 
sind, die bürgerlichen Tugenden mit den allgemein 
menschlichen in Uebereinstimmung zu bringen weiss 
nnd dadnroh Hess und Zwietradit swisdien den 
Völkern der Erde unmöglich macht, so dass in 
lebendiger, brüderlicher Eintracht die Menschlicit 
sich ihren höchsten Daseinszwecken zuwenden kann ; 
in diesem Bewusstsein, sage ich , husen wir Fr«i> 
maaier uns ndujg Idealsten nnd Sdiwirmer jschel- 
ten und beharren in unserem Bestreben als Frie- 
densfreunde; in dieson Bewusstsein lassen wir 



unsere Brüder auf dem weiten Erdenrund sich 
ihrer jeweiligen staatlichen Formen erfreuen , und 
in diesem Bewusstsein endlich feiern wir deutschen 
Freimaurer als Untcrthanen eines monarchischen 
Staates alljährlich das Geburtsfest unseres Staats- 
oberhauptes, das uns seinen fürstlichen Schutz zu- 
gesagt und versichert hat, mit all«! KTSikea an 
der ESrhaltnng des Friedens und der nationalen 
Güter, also an der Koltoraufgabe der Gegenwart 
mitsttwiriun. 

£. g. s. 



Am 4«m L^genlehea. 



Erfurt. Am U. August er., Vormittags 10 Uhr, 
wurde dor am 7. d. Uta feratorbooe, langjährige Mstr. 

8t der Lege »Karl * d. drei Adlern", Professor 
.Dr. Bmil Dittrich, Oberlehrer a. D. dee Eönigl. 
Realgymnasiums hicrsclbst, unter zahlreicher Bethei- 
ligung Toa Drudurn, von Vorlretera der sttidtischeu 
und koDigl. BdlifrdeD, sowie tod HitgUedem seines 
( lu inuligeo LehrorkoU^iuma und der Oberkla.s.sou der 
AuBtalt in feierlichster Weise znr letzten Ruhe be- 
stattet Derselbe war geboren am 22. Septbr. 1834 
an 66rHti, als 8olm des Sladtratha nnd KlmeMrers 
daaelbst Nash AbsdTtorang des Gymnasiaiiis snner 
Vaterstadt studierte er auf der Universität Breslau su- 
Dächst Jura, daun neuere Sprachen, worin er sieh 
auch durch längeren Aufenthalt in Frsakreich und 
&iglaad weiter in vnmllkomuMa •nohlek Naohdem 
er die erforderliche wiasooscbaftliche Prüfung vor- 
theilhaft hcstandon und längere Zeil beim Grafen 
York von Wartenburg als Hauslehrer, sodann 1 Jahr 
als Lehrer in GSrlitx thStig gewesen war, wurde er 
Ostern 1857 als Lehrer au die Realschule zu Erfurt 
berufen, an welelior er ISttO zum Oberlehrer, 1887 
zum Profeaaor befördert wurde. Leider muMte er 
•ohoii im folgenden Jahrs infolge eines SoUsganfidU 
iäugeren Urlaub nehmen und w^en fortdauernder 
Krankheit schliesi^lich gänzlich in den Uuhcetand tre- 
ten, mit deüsen Beginn er Erfurt verliess und nach 
Arnstadt übersiedelte, wo er nach seinem Tode eine 
tmiemde Wittwe (Toohter des TersL bayrisohea 
Bankdirektors Dümhöfor aus N3mber|^ nad eine 
20jährige Tochter hintcrliess. 

Dem Hauterbundo wurde der Verstorbene durch 
seiasn «ägsnen Yatoc im Jahie 1857 sugsflihrt, wd- 
ohsr selbst Sl Jahre Stnhlmeis ler in GSrlita gewesen 

ist und seinem Sohne das Tectreffliehc Vorbild als 
Maurer und Logealeiter gegriiea hat Dieser war 20 
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Jahre alt, als er in die Loge eintrat, wurde 1858 
DBoh II, 1859 nach III befördert und 1870 in Erfurt 
■IBlnert. Drd Jahn lang war «r Redner, dann depu- 
lirter Hstr. und von 1877 bis 1888 Mstr. t. St 
Zugleich war er Ehrenmitglied der (ir. National-Mutler- 
logo, Bonrio tod nicht weniger alt 16 St. Johaonis- 
logen. 

Die Zeit aeiner HaanerfDhning war reekC arbeits- 

nber auch sehr segensreich. In dieselbe fiel der 
völlige Umbau des Logen gobüudcs mit der Lichtcin- 
bringung in den ucucu Tompol, sowie da« lOOjährige 
Jabittom der BaahttttA. Wie er alle damit vraknflpf- 
ten Obliegenheiten mit grosser Hingebung und gutem 
Erfolge lenkte und leitete, so hat er überhaupt seines 
bedeutungsvollen, schweren Amtes allezeit mit der 
gtCaaten QewiMenhafligknt gewaltet, dnrota Min ge- 
miithrollee, Inandlieliea Venn die Zuneigung oller 
Brüder zu erwerben und zu erhalten . dm Sinn für 
alles Uohe, Wahre und Edle mächtig zu fördern und 
edlen GeeeUigkaÜnian naeUialtig an beleihen veietMi- 
den. Um 80 betreibender war ea Ar alle Bethefligten, 
den gel. Meister infolge Teilliingnissvoller Krankheit, 
die zum grossen Theil als «ne Folge geistiger Ueber- 
anstrcQgUQg sich erwies, so frühzeitig aus dem Logen-, 
wie SiibnÜiehen Lehnunte eoheidea und eeine irdiaebe 
Lanfbaho bald mit dem Tode abaoUieiseD au aehen. 

Wie sein Name dunli Bcitic gfhnltvolicn Rr-dcn 
und sein thatkräftiges, segensreiches Wirken mit un- 
aoatesohlid»! Zügen in die Anoalen Bcin«r Bauhütte 
«ingetragen iat, ao hat er aieh aoeh wdt Sber die 
Grenzen derselben hinaus einen Wohlverdienten Ruf 
erworbtn und e-iih ein unvorpiingliches Andenken in 
den Herzen aller brüder gesichert, denen das ülück 
beaehieden war, an seiner Seife und unter seiner be- 
wübrten Leitung dtn. hnhi nn Lichte zuaoatcebea. 

Frie«l(- hciiiiT Ahihu und 
•Seligkeit seinem vcrklurten Ueiste! 

Rr G. 

Warmbrunn. Die gesellige maurori sc h e V e r- 
einiguQg wührend der fiade«aison in Warmbrunn 
ftnd im Eunnal statt und war inner aablrekli Ten 
Bm und Schw. besucht Die Vorsammliugen , bd 

denen ein gcmiithlichcr Oeii»t herrschte, waren in 
der Kegel von oa. 60 Badegästen besucht 

HollMd. Die Loge „Peel nubna lax" in Anwier- 

dam, wt Uhc \v\ den beiden Plliigsttagen das Fest ilirer 
•lOjährigea Existenz geleiert hat, benutzte die«i n An 
lasB, um sieh &ber eine erkleckliche Anzahl hoch- 
wiehtager Prinsipienfhigea anasnspreclMtt. Die den 
Verhandlungen m Gmnde gelegten SKtae nnd Thesen 
lauteten: 



I. Grundsätze. 

Die Aufgabe der Maurerei ist die Wohlfahrt der 

Menschheit. 

Sie sttflbt dieaea Ziel su erreiolien daroli die Ter- 
eddnng dos £inselnen, wie durch die Yerbflaeemng 

der gesellschaftlichen Zustände. 

Die Veredelung der Menschen bewirkt sie durch 
Förderung ihrer Liebe nun Wihnn, Bohfinen ond 
Guten. 

Sic strebt nach Wahrheit auf dem Wege der 
WissenBchtift ; die strebt nach strenger Bechtsch äffen - 
heit und bekämpft Vorurthcilo und Missbräuche; sie 
Baoh( den Kuoetrinn tu weeken und lu Terfoinem. 

Sie stellt das GomeinscbaftsinterCBsc der Mensch- 
heit über die Interessen der Stauten und diese über 
die widerstreitenden Interessen der Einzelnen. 

Sie befördert die Wohlfahrt der Einsdnen und 
der ücsellsdiaft, soweit dies Anderen keinen Nach- 
thcil bringt, sowie die Wohlfahrt der Allgeracinheit 
durdi jene Mittel, welche die geringsten I^achthcile 
mit fidi fthren 

ffie strebt dahin» jeden Snaelnen thunliebat auf 
den Platz zu bringen, der aeiuer Begabung am mdatan 
entspricht. 

II. Thesen. 

1. Der Frmrer Bund int eine Vereinigung SUT 
Entwicklung und Verbreitung der Humanität. 

2. Vi» nrimaneni widmet sidi dem Stndinm 
dner gesunden Lebeoe- und Wdtansehftuuag. 

3 Es ist nöthig, daas in allen Legen in glddwr 

Kichtung gearbeitet wird. 

4. bei der Arbeit kann ein vernünftiger Gebrauch 
Ton Symbolen Ten Nutaen aein. 

5. Das bestehende System der Hochgrade wider- 
streitet einer gesunden KnlwickUmg der Maurerei. 

6. Mit 18 Jahren soll diu Aufnahme in den Bund 
gestattet adn. 

7. Im Interesse des Bundes ist es nöthig, im 
Hinblick auf die „Alten PHichton" die Mitglieder in 
zwei Klassen einzutheilon , in Freimaurer- Ix;hrlinge 
und Prdmauver. (Alpina.) 

England. Nach dem Freemason hat die PrOT.' 
Cir.-toge von Suffolk gegenwärtig iibcr 900 zahlende 
Mitglieder. Die Zunahme im letzten Jahre betrug 40 Brr. 

— Nach dem Berieht über die Verhandlungen 
der ]>ihtrikt-(_ir,-L. von Honihay am .31. März macht 
die Mrei in der Provinz unter der Leitung des Frov. 
Or.-Hatr. KftiigL Hohdt Hersog von Omnani^t be- 
deutende Fortschritte und kräftigt sich mehr und 
mehr. Der Uersog adgt groiaes lutereiae für die 
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flMh» und lebeat kein Opfer, Mwwt m min» miUtiU 
riadien Pflichten aUnben, um die WoliUUlrt da« 
Band« sa föideco. 

— Am 81. Dei. Immm die Gr.-Logs ma Kapi- 
tal von llTlSBupien, Ton denen 10581 der Wohl- 

thiitigke!t?knssc fingohörten ; das Guthaben der Bom- 
bay'Masomo- Association belief sich auf 31 132 Bopien. 
Gfligea dM Vosjahr hAtto Mmit entere Xene em Uüa 
TOD 1288, die «weite em Ifdir tob 2168 Bopieii. 
Wae aber nach unserer Ansicht weit höher zu schätzen 
ist als jene materiellen Vortheilo, iHt die Eintracht 
der Brr verschiedener Riten untereinander, eine üin- 
■ tneiit, «elelift der Prev. Or.<lbtr. uaoh KiUlni ni 
beAatagen bemiilit iat 

— Das neue Gebäude der lüülcheu-Schule der 
engl. Or-Lofe (Royal Ifae. Inet', for GirU) iet oalieBn 
fatig nnd wird gegen Weihnachten seiner Bestimmung 
iibt'rpebcn werden können. Das Haua besitzt unter 
anderem eine Halle, deren kuuütgcraässe Fenster durch 
pemSofielie Scbenkoog einadner GVaner der Aoelalt 
geatiftet worden aind. (D.) 

— Eine Anzahl in Neu-Zeatand existierender Logen 
eogliBoher, achottiacbcr und irischer Konstitution haben 
am 28—29 April in dar Odd-FeUewa-Halle in Ckäal- 
diuteh rieh zu einer CroAR-T.nge Ton Neu-Zealand rer- 
einigt. Nach dem Sydney - 1 reemason , welchem der 
Freemasou seine Angaben entlehnt, machte die von 
250 Bm heanehte BinaetniagB-Taerlidibit einen tie- 
fen Eindruck. Jede Loge von Aucklaod Me Olsgo 
hatte Vertreter abgesandt. Oleichwohl i.it eine TSllige 
Uebereinstimmung aller Logen der Kolonie für die 
aeoe Schöpfung niolit enielt worden, denn ea haben 
äieh Ton den 160 dort exiatierenden Legen nur 90 
dem neuen Zentralk ör]if'r a!ie;r.<;nhio»sen, während die 
Übrigen 60 bei ihren früheren Gro8«-Logen verbleiben. 
Mit Beidit Alrlle datier der Lendenar FkaennaaB be> 
iUrohten, daaa daa Siiugungawerk nur eine weitere 
Zerklüftung der ICriifte und somit eine Schiidigung der 
dortigen Mrei zur Folge haben werde. Denn es wird, 
solange die Gr.-Loge von Neu-Zealand von den übrigen 
OroBi^Logen anerkannt bleibt, die ErtheUnng von Ken- 
stittttlonen fBr neue Logen ihrondta nicht unterblei- 
ben und daraus Streit und Reibung zwischen den Brn 
unvermeidlich ist. Die kaum beigelegten Zerwürf- 
niaae, welebe der Eiaaetaong der neom verainiglen 
Gr.- Loge von Neu - Süd - Wales vorausgingen, werden 
sich und müssen sich hier genau in derselben Weise 
wiederholen, und der Freimaurer-Bund, welcher einer 
engg e ac M eaaenan Kette g^eidi dieKi» «mspannt, trotz- 
dem in desMlben Zwietmdit und Streit ebmniaoli 



aind, erhilt dann «ine •bemuüite aelir bairttbende 
ninatratien. (D.) 

— Der nord-östliche Grundstein des uördlicheo 
Flügele der Fteridniie von Heiboffoogb wofde in 
der le taten Woobe ndt maurerischen Ehren und in An- 
wesenheit einer grosBon Zahl Herren und Damen ge- 
legt. Es waren Veruuätultuagou getroffen worden» 
um der Gmndateinleguug eine gans beiondece ▼eibe 
an geben nnd ea war deiAnlb £e Hitwirknng der 
maurorisoben K6rpcrschafl erbeten worden. Daher 
auch aua mehreren Orten von West-Yorkeliire aiob 
eine groiae Zahl Brüder unter der Fahne der X«Ofe 
Pbltadx, 004 venaaundten nnd in eerpore naeb dem 
Featplatzf begalicn. Die Predigt wurde von einem 
Bruder gehalten und die Feier unter Leitaag des Prov. 
Qr.Mstrs. Br Tew vollxogen. 

(ETaeb dem Freenmaon. D.) 

Australien. Am 26. Juni wurde in Hobarttown 
die aus 30 L<^n gebildete neue Grossloge von Tas- 
manien (Yaa-DieBMna-Land) Merlieb ettthtet Die 
Groaa-lfaialer von Yietoria, Neu-Sad-Walea und SOd- 

Australien Bollf^n wnrh dem 8ycln( y ■ Freemason der 
Feier beiwohnen. Ueber den Verlauf derselben fehlen 
aber nooh die Naebriobten. (D.) 



Yermiachtes. 

— Templer. Br B. WeU&'a (Woof) Skizze 
des Templer-Ordens (1865) enthält einige Kinzelnhei- 
ten über den sogenannten französischen Zweig dieser 
Vereinigung, welebe, wie behauptet wird, die dingte 
Fortaetsnng dea 1314 aeratSrten Ordens der Tlmpier 
bildet. In Milfs Geschichte der Ritterkunat und in 
einem Uandbuch des Ordens wird erklärt| daas 
Jaeqnea de Molaj (der letite, 1314 verinannie Qraae* 
Uaiater) in der Temuaaiebt dar Lmden, webibe der 
Brüderschaft drohten, den Br John Mark Larmenius 
in Jerusalem zu seinem Nachfolger bestimmt habe, 
welcher im Jahre 1324 eine Urkunde ausfertigte, durch 
wdebe die Gtommeietenebaft Bbertragen wurde, und 
welche von jrxlim imchfulgenden Grossmeister bis auf 
unsere Zeit lierab ohne Unterbrechung unterzeichnet 
worden sei (Woof, p. 18). In diesem Dokumente 
werden die aebettiaehen Templer MpabnenflflebtigB dea 
Ordens genannt und mit einem Baunflnebe belegt" 
Ebenso sagt der vermeintliche Gro«smcister: ..Ich habo 
den fiüachen Brüdern unbekaunte und unerreichbare 
Zandian baatimmi* Das Datum des seltaamen Briefee 
aeU Tom 13. Febr. dea Jahiea 1324 aein. Der Ter» 
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faaur der Skizze betrachtet ihn als ein echtes Denk- 
m;i! fthfr Zoiton und behauptet, d&ae die Zwciffl über 
Beiae Echtheit dea Mittheilungea xugesohrieben wer- 
den mÜHHi, WflldM in Jieum Jthrimndert H. Okrel 
TW «iaen uageMlÜMMMD Br «vhaHn hat 

Br W. J. Hughan, w<dcihinB WÜ diflM Kotis ver- 
danken, fügt eini^'f- Namen Toti nnmhaftfn <>np!i«chen 
Mitgliedern des Templer- Ordens bei und sagt dann : 

„Auf Seite 11 wird bestütigt, daas die Ueber- 
trogunga-lhinuide des Jahrat 1324 mit aDdenn nieht 
weniger wecfliToUeD SchrifteD in der Schatzkammer 
des Tempels evlttlten wird und auf Seite 12 — 13 liest 
maa, daas die TerBchiedenen Orden der Maurerei ohuo 
Zweifel als Nachbildungen des Tempel-Ord«u ange- 

(Ana d. FveenaioD. D.) 



— „Wer kann auBReschlosaen werden?" 
Die „Bolt'tin de la llepubüra Dominicana" Tcröffent- 
licbt in einer seiner Nummern die neue Vertassung 
und die Slatoten der Oroeelog«. Der Tiecte Abaohmtt 
der VerfasauDg Teriugt , iu welchen Fällen Jemand 
ans dem Freimaurerbundo ouszuschliessen «ei. Im 
Sinne dieses Abschnittes ist auch Derjenige auaxu- 
aehlieaMD, denen CBtUielikait nieht aber jaden Zwd> 
ftl erhaben ist, beioaders diejenigen, die sieb gewerba- 

möftsig mit Spiel befassen und überhaupt Alle, die 
Bich auf eine Terwerflicbe uud unsittliche Art er- 
halten. (Or.) 

— üeber die ang. Frmrei hat der Kanila- 
beamte unserer Oroaelofe, Br Otto Trautmann, inte- 
ressante Daten xuRaromengeatellt; wir thälen too die- 
aen Daten folgende mit: 

Der 1870 konstitoirte Graee*Orient too Ungarn 
grundeta 80 Legen, die in draaaelben Jahre gegrttn- 
date Johaonia-Qnietloge grttndeta 37 Legen. 



üalerd.ONei- Unter ilrrJuh 

Orient Uros«iuge 
wurden eingeeeUlfert 13 Kogan 4 Logen 



Von dienen 



„ vereinigt . . 1 „ In 
„ aufgelöst ...3m 6 .» 

ausgeschieden ist . . . — „ 1 „ 

Zusammen ... 17 Logen 11 Logcu 
ea T*rblieben aonaeh . . 13 « 26 „ 
■it 616 Bm 1315 Bin 

Die Svuib. Grosslogc von Ungarn wurde dem- 
nach am 21 Mära 1886 Ton 39 Logen mit 1831 

Bm gegriiudet. 

Seit dem liestehen der Symb. Grossloge von ün- 

Verlag von M. /Cillc lu Leipzig, ikeburgatnwse 8. — lo t 

Orock foa Ur C. W 



gam wurden n den bestandeoea • . • . 39 Legi 
bia tum heatigen Tege weitere 9 „ 

gegründet; es wiiren sonach im Qwaen 48 Logen; 

aeither löeten sich jedoch auf .... 3 Logen 

ea fornnigteD aich 1 „ 

inhen ft— 13 Logni 

Die Zahl der aktiven Logen belMoft 

sich demnach auf 35 Logeo 

Es wurden aufgenommen und aftiliirt: 
Unter dem Groasoneut von Ungarn . . . 1861 Brr, 
Unter der Joh.-€Toeiloge tob üngam . . 2993 m 

rasammen . . 5673 Brr 
hiervon fXllt die Zahl der BhmuBit* 
glieder wag 348 Bit 

verbleiben somit . . 0325 Brr. 
Von diesen sind gestorben . . 427 
ausgescbloneD WUtdoB. . . 61 

geatriehen wniden 690 

ea daoktan femer 2069 . . . 8247 Brr, 

CA verbleiben aonaoh an aktiren 

Mitgliedern 2078 „ 

Von diesen ruhen gegenwärtig in 9 Lo- 
gen inigeaanunt 200 „ 

Die Zahl dar aktiTon Mitglieder betilgt 

wmit 1878 Brr. 

(Of.) 

— Br Emanuel Grünfeld, Hitglied der Loge 
„Zukunft" l'ciertf unliiiiKst im fjemiitblichen KreiaO 
von Brn und iSchwcstern seine silberne Hochzeit. Dia 
SehrifliteUer>lCitgIieder dieaer Loge gaben ana 
Anlaaaa ein Oelagenhetta-Blatt heiana, deoMi 
reicher Inhalt den jubiUrendcn Itr angenehm über- 
raschte, düssen Begeisterung am besten dadurch illu- 
strirt wird, duss er aus diesem Anlasse zur Unter- 
atotmag dar WoblthStiglMitBanetalteB dar Oranalogan 
beUinflg tauiand Golden apendete. 



Druckfohler-Beaidhttgnat. In Nr. 34, Seite 
268 Zeile 1 1 von unten muM ee atatt ,jam^ haiaaen : 

doch 11 i ( h t 



u r 



Notiz. Aia ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal and jedea Logen haus empftehlt 
sieh die in feiuter Blfenbeinmaaia lehr gelungen ana> 

geführte Figur Johani\ps des Täofera, welche Itr Bock 
(Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, bei 
welchem auch Consolen für 5 — 6 M. zu haben sind. 

omuiiaaiuu bei I^jliert Frieae (M C Cavaul) in Leipzig. 

VoUnith ia Lelpaig. 



Hierzu «tue Beilage des TeclmlkM Mlttwelda. 
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Waetartlkh tiae NninMr. flef — Jtim lia lar Jalkfff«»f . Pnii i» kallMa Jakfg. « Huk. 



36. — Sonnabeud, den 6. September. - 1890. 



B«steIIiiugen von Logen oder BrOdern, weif ho sich als wirkliche Mitglieder derselben Kusgewiesen halipn, werden 
durch den Bachhandel , ■oww durch die Pott befriedigt, und vird die Forteetsung ohne vorher eingegangene 

AbbMtAUoaf ab v«rlaa|t bleibend mgataadt 
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Dms Leben Heinrich Zscliokke'8 im Lichte 
4w Freimaurerei. 

In einer Zeit, die wie die heutige voller 
Gähmngen ist, gilt es fest zu stfhen, und sich an 
Geistern uufzuricliten , die wie Felsen mitten in 
der Brandnog nad im Stunae hemnragen. Zn 
aoldien Heroen gehört unser Br Hcinr.Zscho k k 
Je toller die Zweifel oder die Chimären aller Art 
die Mensclieo jetzt umschwirren; je kühner der 
Befonngeist fibemll sein Haupt erhebt, desto mehr 
Ge&Iiren thun sich zugleich auch für das Men- 
schengeschlecht auf Tausonde werfen mit dem 
Schwachen, Unhaltbaren, Todteu auch die edelsten 
Ofiter hin ; taaseude «erdAn in der Zeit der Stürme 
irre an der M eaa c h he it, an ihren grossen Zielen 
und Bostinimungen, ja sie leiden sogur SchiflFbrurh 
an ihrem (ilauben und ihrer Iiinj;el)un;:; an den 
O. B. A. W. In solcher Zeit ist unser Br Zschokke 
abe Slfade^ an die man ndi halten kann, ein Weg- 
weiser für die, welche in den Wirrsalen des I<ebens 
sich verirren wollen , ein Rettungsanker für die, 
welche durch Zweifel zur Verzweitlung getrieben 
werden, nnd ein Rathgeber fStr die, welche nach 
ruhmvollen Thaten trachten oder Schmerz und 
Leiden zu }iesit>i^cn huhcn. Wer in allen Wirn'ii 
sich einen sichern, ruhigen Blick bewahren, wer 
in den religiösen und kirdhUehen Kimpfen nicht 
Sdttden an seiner Seele nehmen, wer in den Par- 
teistrSmungen nicht blind und ungerecht werden 
will, der hat an Br Zschokke einen erfahrungs- 
reichen Führer, der alle Gefahren des Geistes und 
alle Anfechtungen der Wdt als Mensdi nnd Christ 
ausgehalten hat. Ueberblicken wir jetzt satn Le- 
bensbild im lichte der Freimaurerei I 



Am 22. März 1775 trat er ins Dasein in Mag- 
deburg als der Sohn eines wohlhabenden Tuch- 
madiers. Seine Mnttnr, die ihn gern mit ina 

Grab genommen, verlor er zeitig; eben so seinen 
Vater, dessen Geiste er rührende Kindcsklagen 
und eine tiefe Sehmsuclit widmete. Als Waise 
wichst er auf; sein Vorhereitangs- nnd Entwioke- 
liingslehcn ist «lie dunkle Kammer, die ilim man- 
chcs hänfne (icfühl nahe legt Als kleiner Träu- 
mer, dessen Denken ein nebelhaftes Spinnen der 
Phantasie war, grttbelt er Aber Alles nach; wadist 
aber dabei als ci^Mhtutkind auf, dem sowohl im 
I!;iu«t^ d<>s Bruders wie der Schwester keine be- 
sonderen Synipathiea blühen, da mau ihn für 
einen Querkopf, einen üanganichta UOt In dieser 
dunklen Kammer sdnes Lebens, in welcher er skdi 

recht einsam fühlte, gerieth er, nachdem er auf 
dem (iymnasium der Altstadt und zu einen cmeri- 
tirtca Bcktor Caspar Ueichard in Pension ge- 
kommen war, durdi vieles Lesen in ein Chaos von 
Ein lrücken. Die fromme Schwärmerei, in die ihn 
seine Konfirmation vei-sctzt hatte, (sodass er wieder- 
holt auf den Knieen lag und um Barmherzigkeit 
und Gnade flehte) fiel aber bald wie dOrr gewordenes 
Laub von ihm ab. Dabei wurde er irre an sich 
und der Menschheit, arbeitete iudcss fort und fort 
in seinem Geiste, um aus seinen Zweifeln heraus- 
zukommen und das Weltrifhtd an eigrSnden. Und 
nun trat er als 17jährigcr Jüngling aus der dunklen 
Kammer seines Lebens heraus, um Wanderungen 
nachzugehen. Nachdem er dem (iymnasium den 
Rücken gekehrt, wollte er sich den Brettern zuwen- 
den, wddio die Welt bedenten, aber ein Freund, der 
Ho&chauspieler in Schwerin war, redete ihm die- 
sen Phm aus, und so ward er Hauslehrer beim 
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Hoflmchdrucker BÜrensprimg, io desaea Familie 
«r ridi woU HlUte. Aber iMld trieb ihn aein nn- 

ruhiger Geiat weiter, er folgte einem Schauspiel- 
direktor, ward Tln^aterdichter, lernte .ibor niif den 
aberteuerlichen Fahrtep so riel des gliinzeudea 
Elendes und des tollen Wesens der SohansiMeler 
kennen , dass er von ihnen ecliied und sidl anf 
die Iloclischulc vorl)prpitetft Kald bezog er die 
Universität zu Frankfurt a. Uder, zu grosser Ver- 
mndemng seiner Verwandten in Magdeburg, die 
gtglaabfc hatten, der Vagabund sei untergegangen. 
Er widinote sich hier mit allern l'ifi r der Tli' olo- 
gie, (eine gehaltene (irabrcde trug iiiai viel Iluhrn 
und die besondere Gunst des Oberkuusistorialrath 
Steinbart ein), Tergan aber aueh die sdiun- 
geistigen Studien keinen Augenblick und sein Scli:iu- 
»piel ,»A b e 1 i n 0 , der Bandit" lief über alle deutschen 
Schaubühnen. Nachdem er ciue theologische I'rü- 
fimg bestanden nnd das Redit zu predigen erwor- 
ben hatte, auch Doktor geworden war, eröffnete 
er seine Wirksamkeit als Pnvatdocent in I"r;iiik- 
furt Während dieser Wanderungen taucliteu die 
alten Zweifel immer wieder anf in ihm und alles 
Versenken in die Wissenschaft, in die Geschichte 
der riiilosophin schärfte nnr die Folter. Aber in- 
mitten der Finsterniss seines Innern tönte es : Er- 
kenne dich selbst! Beheri*sche dich selbst! Ver- 
edle didi aetbstl und die Urbilder des Heiligen, 
Wahren und Scliönen tauchten ihm vorklärt in 
Christus entgegen. Sein unerniüdliche.s Streben 
nach Licht findet nun die erste Befriedigung, er 
wurde am 28. Wuz 1792 in der Loge niam anf- 
riehtigen Herzen" in Frankfurt a. 0. in den Frei- 
maurerbund aufgenommen (nach der strikten Oh- 
senranz) und erhielt vor seiner Abreise von dort 
aaeb den Meistaigrad. Von nnn an sebot wir ihn 
als freimanrarisobes IJcht in allen Verhältniss« n 
auftreten. Da er eine Professur wegen seiner Ju- 
gend nicht erlangen kouute, begab er sich aufs 
NeaeanfdieWandersdiaft NaehBdseninDentsdi- 
land ging er in die Schweiz, ward dort ttber 
die Freiheit des Volkes sehr cnttäusclit und reiste 
dann nacli Paris, wo der Gedanke in ihm auf- 
tauchte, als Künstler allem lioben und Schöuen 
in dienen. Doch er eilte lieber in die Schweiz 
zurück und legte in seinem Herzen das freiniau- 
rerische (leliihniss nieder. d:us Dasein hoch mensch- 
lich in Selbstverleugnung und Vielthätigkeit für 
die Menschheit zu Tollbriogen. Er ttbernahm das 
Dirdctorat des Seminars zu Reichenau, das auf 
einem reizend gelegenen Sehloss sich befand. „Mit 
Begeisterung^ sagt er selbst, „betrat ich fortan die 
|;lanzlo6e Domenbahn des Schalmannes, die mir 



TOn jeher ehrwürdige, auf welcher bessere Zeitalter 
der HensdihMt TOTbereitet werden. Wer znm Ba> 

ruf der Juc^endljildung die Weihe aus den Händen 
der Natur emptin^, und diesen Beruf hei Undank 
und Verachtung mit Selbstaufopferung und Inbrunst 
lieben kann, dem wurd auch der Sdralstaob zun 
Heiligenschimmer." Br Zschokke entfaltete als ein 
wahrer Schutzgeist seiner Zöglinge eine üherauR 
eiutlussreicbe Wirksamkeit Er dachte sich, von 
der Erinnerung an die eigene Jagend aasgehend, 
tief in seine Zöglinge hinein, leitete sie zur Selbst 
erkriinitiiss und zur Selhstl)eherrschung, ja, zur 
Seü)stabhärtung au, „denn", so sagte er, „Knaben 
auf Rosenbetten verzärtelt, liegen gewöhnlich als 
Greise auf Domen.** Sorgfältig f&hrte er sie ins 
tägliche Lel>cn ein, lernte mit ihnen, und hielt 
Kinder):,'ottesdienste ab, in welchen er das Licht 
der lieligion über das Gelernte verbreitete. Schul- 
prufiingen Terhannte er, wohl aber entzünde er 
die Heiterkeit der Jugend durch frohe Spiele (.Auf- 
führung draniatisirter Spriichwörter etc.) und die 
Charakterbildung förderte eraucli durch die Sitteu- 
gerichte, in wdchen die Zöglinge selbst Richter 
über sich wurden, wobei freilich die Urtheilsspiüche 
(die namentlich ])ei lAi^c und Heuchelei sich .schärf- 
ten) oftmals von den I^ehrera gemildert werden 
mussten. 

(Portaetnng folgt.) 



Vor Mittag. 
Ein Uahnmf ans der Kolonne. 
Ans dem „Ziffcel*«. 

Wir stehen genau in der Mitte unserer mau- 
rerischen Ferien; mit dem Zeiiith des Hochsommers 
babea auch wir den Höhepunkt unserer Müsse 
fiberschritten, and der Zeitraum, der ans noch Tim 

der ersten Arbeit im kommenden Herbste trennt, 
ist während Du, lieber 15r dies liest, bereits kleiner 
geworden, aU der Abstand vuu unserem letzten 
Bebammensein. 

Ohne jede Mission, ohne jede iassere Bendi- 
tigang komme ich, gel. Brr der Humanitas, Euch 
aus dem Sommorschhife zu wecken , es soll das 
durch ein leise ins Ohr getlüstertes \N ort am wirk- 
samsten und sichersten gesdieheo. Unser lieber 
Mstr. V. St. und sein Vertreter werden es mir wohl 
vei-zeihen, wenn ich den hohlen Zauber , mit dem 
Natur, Familie und ein so selten Euch beschiede- 
nes doloe fiur mente umspinnen, wenn Ich den gan- 



383 



zen langen SommernaclitstTaum unterbracbe, indem 
ich Eucii zurut'e: „Rüstet für die Mittagsstunde ^' 

Es irird der Ruf des Musters ertönen , wir 
werden uns in den lieb gewordenen Räumen wieder 
versaiuiiKiln, und wenn die erste Freude des Wieder- 
sehens, wenn die Begrüäsung der lieben Gäste vor- 
bei ist, dann haben wir zunächst alle die in den 
SommoniMneieiiaii^eli^^ amt- 
lich zu erledigen, und dann, ja dann erst vcrlauL^t 
der liiaurensclic Geist seine Nahrung — und liic- 
ses KcUtirfniss lässt sich nicht wie das leibliche 
beim Kiade durch SeheUengeUingel, das man audi 
in Logen zu hören bekommt, befriedigen tmd Einsehen, 
nii'ilit dioses Hedürfniss für die Dauer ungestillt, 
SU entsti>ht morkwüi°djgor Weise gerade eine lieber- 
mttiguug, eine Abneigung gegen das unwtiindlidie 
Kormwosen, das uns allontbalben bindet die Reihe 
der Brr lichtet sich, und gar mancher, der jetzt 
immer seltener erscheint, wendet der k. K. ver- 
drossen und enttäuscht gänzlich den Rücken. 

Gd. Bnl Soll die Mahnung der ehrw. Grosa- 
Loge snr Hebung des geistigen Trebens erfüllt 
werden, soll die Thäti^keit unserer nauliütton keine 
scheinbare, sondern eine fesselnde, innerliche, bo- 
Ihiciitonde sein, so nrass an jedem Loii«ntage auch 
(k'u) Herzen, dem Geiste etwas geboten werden; 
dii! adniinistiative Arbeit erwürgt sonst wie eine 
Schüugptianze den Stamm, den sie überwuchernd 
nur m oft bis zur Unkenntlichlmt rerdeekt 

Ihr kennt, gel. Brr, die ewige Noth an Vor- 
trägen (uk'r vielmehr, Ihr, die Ihr nicht hinter die 
Koulisseu sehet, kennt sie nicht; und ehe das 
Zeichen xom Beginne gegeben ist, wiU ich den 
Vodtas^ audi nicht aufidehen, denn nidit jeder 
Banm vortrigt das volle Licht; aber man hört 
die Stimme des alten bewährten Itegisscurs , der 
schon jetzt nach geeigneten Kriiftou sucht, der 
nadi dem Utenuriscfaen Komitd ruft, und eine andere 
Stimme vom Schnürboden herab giebt kund, dass 
keines mehr da sei. Wieso es abhanden gekommen 
ist, ohne dass es eingetauscht oder weuigstens an 
den schadhaftesten Stellen ansgebeesert worden 
wäre, das mögen der weisbärtige Regisseur und 
die Stimme ans dem Schnürboden miteinander er- 
forschen. 

Wir werden» wenn es Mittag ist, zur AibMt 
kommen, und müssen einander brttderlich aufwar- 
ten. Die besten Früchte für diese Tafel reifen in 
der Sommerzeit, feriial» von den Alltaf,'HgesL:li;ifteu, 
in der poetischer gestimmten Umgebung, die von 
selbst die Gedanken — einsdilSfert oder sie höhe- 
ren Problemen zulenkt; ein sehr beredter Br der 
Log» Zukunft und berühmter Advokat hat einmal 



in diesem Bhatte (Zirkel) eine feine Anleitung zum 
Gebrauch der Ferien für grosse Kinder gegeben. 

yfir alten Knaben und Gronslidter bringen 
das vollständige Müssiggehen doch nicht mehr sa> 
stinde. So wollen wir an die Zeit der Noth denken, 
und umev Haus bestellen, dass wir nicht von der 
Hand in den Mund leben oder gar Noth leiden 
müssen, wenn wieder Alles zugleich auf uns da- 
drängt Ihr wisset es Alle, dass die Frucht keinem 
von selbst in den Schooss fällt, der Schatz will 
mühsum ge<;ruben, die i'crie aus der Tiefe geholt 
werden. Sei's dmml Wir geh«i an die Torarbeit 
und Keiner erscheine mit leeren Händen im Tem- 
pel. Wenn jeder mitbringt nach den Gaben , die 
ihm verblieben sind, so habeu wir ein reiches Jahr 
vor ans. Br Dr. Hajek. 



I>er Thüringer Iiog«iT«rbauL 

Erfurt. Am 24. August kamen hier in den 
Räumen der Loi,'e „Karl zu den 8 Adloni" 24 Ver- 
ti'eter von Iti Thüringer Logen auf Einladung des 
Mstrs. V. St der Loge Arobimedea s. ewigen Bunde 
in Gera, Br R. Fischer, und unter Zustimmung 
des Mstrs. v. St der Erfurter Loge, Br Scholtz, 
behufs Gründung eines Thüringer Logenverbandes 
zusammen. Dem deutschen Zuge gemoinniiMn 
Wirkens und innerer fester Einigung «ntsinrediend 
und im Gefühle geistigen Zusammenstehens zu 
Einem grossen Ziele sollte, alle Unterschiede von 
Lehrarten und Grosslogenverb&aden unbeachtet 
lassend, ein Band um alle betreSiuiden Bauhütten 
KescM'iiiLren werden, das zur neuen Belebung die- 
ser und eiidieitlichcr Förderung unserer Sache zu 
dienen hat Sclion in andern Gauen des deutschon 
Rmdies ist man in gleidier Weise voi^gegangen, 
nur dass vielfach, tbeils mit, theils ohne j&OHere 
Nothwendigkeit, eine Beschränkung auf eine ge- 
wisse Grosslogenzusammengehörigkeit stattgefun- 
den bat Den anderen Vorgangen, namentOdi in 
Bheinland und Westpfalcn, Hessen u. s. w., woIUa 
man nachgehen und so durch weitere Schaffung 
solcher (iauverbände der endlichen zentralen Eini- 
gung aller deutsdien Logen vorarbeiten. Und in 
der That zeigte sich allerseits eine solche Sympa- 
thie und Hingahe, <l.'iss es nicht schwer fiel, so- 
fort das Werk zu Stande zu bringen. 

Nach Bcgrüssuug der Versammlung seitens 
des Vorsitzenden Mstn. t. St der Erfurter Loge 
unter kurzer Darlegung dos Zweckes, sowie Fest- 
stellung der Präsenz und Vorlesung der eingegan- 
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f»en«Mi KnlschuUliKuiigsscliroibnii, welclm faist «Itircli- 
wcg im voraus Ansrhluss an den zu biUlendcn Ver- 
band iu Ausüicht ätcUtcu, wurde Br Fischer /um 
Vonitaeiiden, Br Weise-Erfart zum ProtokollM- 
rer erwählt, wahrend Br Sdioltz dem Yonitniiden 
zur Seite blieb. 

Nachdem Br Fischer iu längerer Ansprache 
die Einheitabestrebangen in der deutscfaen Maure- 
rei in ihrer Berechtigung, wie in dein nothwcndig 
dabei einzuhaltenden successivcn ^'l'llalll^ wobei 
jede extremeu Vorschläge zu veroieideu und die 
besteluaden VerhältniBse zu berQctcsicfatig^ seien, 
geschildert und gezeigk hatte, wie zur Zeit und 
solange ein Maurorta^^ noch nicht bestell'!, aber 
auch dann noch die Gauverbaude das beste Mittel 
seien, allee Trenueude überhrüokeud , das latente 
BewuBStaein nmerer geistigen Einheit zum Durch- 
bnich zu bringen, wurde zunächst auf Antrag des 
Br Scholtz der Zweck des Verbands dahin — 
vorbehältlich reduktiuaeller Feststellung — zu- 
sammengelust: das framanrerisdie Leben in den 
einzelnen Bauhütten darch gemeinsame Bcrathung 
wichtiger maurerisfher Zeitfragen zu foidcrn, innige 
Beziehungen der eiiuelnou Logen und ihrer Mit- 
glieder unter einander herbeizuführen, zugleich deo 
Gedanken der Einigung des deutschen Volkes auch 
auf freiniaui erisohem Gebiete kräftig und lebendig 
zu erhalten und rücksichtlich der freimaurerischen 
Werk- und Wohlthätigkeit gemeinsame Ziele zu 
sttdien und gemeinsame Werke aufisuricfaten. Von 
?VHtHte!lnng besonderer Satzungen wurde aus prak- 
tischen Gründen abgesehen, imli ni man, den Geist 
höher achtend als die Form,^uat Ziiver&icht glaubte, 
auch ohne aokhe, in ihrwn Wortlaut oft mehr 
trennende Bestimmungen durchzukommen und Bo- 
den zu behalten. Dai^'cgen einii^te man sich zu 
folgenden Gruudzügeu: AUjährlich wird eine 
Vmammlung abgehalten, zu welcher jede L<jge 
in der Kegel höchstens 2 Vortreter entsenden kann; 
2) elii'tisn wird alljiilirlicb > in- Vorortsloge zur 
Vorbereitung dieser Versammlung gewählt; 3 auch 
Bestimmung getro£fen über zwei Vortragsthemata 
und deren Bearfaeitar, wobei angenommen wurde, 
dass jeder Vortrag in der Regel 20 Minuten nicht 
überschreiten soll. 4. Alle Kosten verbleiben den 
die Versammlung besucheudeu Logen, eine Kepar- 
tition auf die angeeohloesenen Logen findet nicht 
statt und die Versammlungsloge hat nur ihre Räume 
zur Veifügunt» zu stellen. 

Sämmtliche vertretenen Logen gabi-n ihre so- 
fortige Zustimmung zu dieser Vereinigung, theil- 
«eise definitiv, andere in sicherer Aussicht der 
nachtiäglichen Genehmigung ihrer vertr. Brüder* 



Schaft Da 4 Logen schon im voraus zugestimmt 
hatten, konnte man die Zahl von 18 Bauhütten 
koustatiren, die zunächst den Verband bilden wer- 
den, und zwar: Arnstadt, Coburg, Eisenach, E<r^ 
furt, Gera ( ArcliinieJes), Gotha, Greiz, Halle (Salz- 
quell, z. d. dl ei Degen ), Hildburghausen , Jena (C. 
A. z. d. drei Uoseii und Friedrich z. ernsten Ar- 
beit), Hers^rg, Nordhausen, Pössneoh, Rudolstadt, 
Weimar, Weisseufels. Den heute nicht erschiene- 
nen Logen soll Absdirift des Protokolls zur Kcnut- 
nissnabme und eventuell zum nachträgUchen Bei- 
tritt zugesandt werden. 

Als Vorort f&r nächstes .Fahr und zugleich 
als Versaiiiniliingsort wurde Erfurt bestimmt, als 
VortragsUiematu wurden festgesetzt: 1) Welche 
Vereinigungen der gleichen Art bestehen bereits 
in Deutschland, welche Besonderheiten haben in 
ihren Einrichtungen die dem heutigen Verband bei- 
getretenen Logen und was bezweckt dieser den- 
selben gegenüber. 2) Ist es zu ermöglichen, dass 
den Logen die Tielfiwh ihnen entzogene Werth» 
Schätzung des Publikums bewahrt werde. Die Ver- 
sammlung soU am 1. Sonntag im September 1891 
statttiudeo. 

Weiter wurde als wnnschenswerth auf Antrag 

des Br Scholtz hingestellt: dass ein thunlichst 
regelmässiger He^m Ii rlcr Stiftungsfeste der sich 
vereinigenden Liogen anzustreben sei, wobei es sich 
empfehlen möchte, aus den Armensammlungen bei 
den Jahresxnsammenkfinften , ergänzt dnrdi frei- 
willige Zuwendungen der einzelnen Logen, einen 
Fonds zu bilden, welcher der Jahresversamm- 
lung zu woblthätigeu Zwecken zur Verfügung zu 
stellen wäre. 

Ein Autrag desselben Br Scholtz, hei der näch- 
sten Versammlung darüber in Berathung zu treten« 
welche gleichmässige Haltung etwa sich erreichen 
und praktisdi bethätigen lieese in der Fkage der 
Stellung der ständig besncbenden Brr zu ihrer 
Heimaths- und zu ihrer Domizilloge, wurde zur 
Kenntniss genommen und soll nächstes Jahr weiter 
behandelt werden. 

Mit einem Dank för die freundlidm Aufnahme 
seitens der Erfurter Loge und die 'Bemühungen des 
Br Fischer für da.s Zust^mdekommen des Verbands 
wurde die von dem besten Geiste und einträchti- 
gem Sinne beseelte Versammlung geeddossen. 

Mochte dieser Verband recht segensreich für 
Tliüriiifit'M wirken nutl haldauch in anderen 'fheilen 
des deutschen Reichs im Interesse unserer immer 
grösseren Einigung Nadiahmuug finden! 
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Helle Strahlen aus dem Orient. Zohn Logoareden, 
gehalten von dem f Br A. Kippenberf , B«d« 
ner der Log» „Friedncli Wilhelm rar Eiotaieht" 
im Or. Bromen. ttagmg, Bruno Zeehel, 1890. 

„Reden soll man nicht lesen, sondern hSren!" 
Mgen Tobl auch manche Brr; aber da» Wort ist wie 
•0 flumohcs S^mdiwort nur halbwdir. Wenn einer 
Bede da ledito Geiit huwwoluit, wenn sie nicht in 
blossen Phrasen sich ergeht, sondern den Kern der 
Sache triflt und in schöner, fesselnder l- orm auftritt, 
■o maoht sie aneli bdm Lesen einen tiefen Eindmol^ 
der noch dasn iMer auftritt und nicht so leicht ver- 
fliegt wie das gesprochene Wort. Und solches können 
vir von jeder der oben genannten Kede sagen. Die 
erst» hat ^ MBeieehtigung des Manrefthnnu in der 
Oegenwut* warn G»genitende nnd irideriogt mit einer 
scharfen Logik alle Einwiinde ^v^vu diu heutige Mau- 
rerci, die als Hüterin und Verkündigerin der echten 
Menschlichkeit nnd sittlichen Frdtaeit immer ihre Mission 
beludten wird. Yoo den ttteigen Beden, welehe de» 
Licht, die Bibel, das Wii\kelmaa»8, den Zirkel etc. be- 
handeln, hat uns besonders die siebente „Dus deutsche 
Haus im Spiegel der deut«chen Dichtung" angemuthet, 
wnldi» weiheroUe INlder ans dem Familienleben anf- 
tellt« nnd ebenso die neunte, welche dem PessimisniiiB, 
dieser unberechtigten, dem wahren Wenen und der 
natürlichen Boetimmong des Menschen widersprechende 
WeltmeduuNing etaik sa Leibe geht IKe Anaetattung 
iet TOE^i^ Br F. 

OOfMlin» deutsche Eltemseitung. Herausgegeben 
VOmBr Dr. Carl Pils. Leipzig, O. Spamer. 
Von dieser aUbeUebten Ansfieundin ist jetit da» 

1. Heft des 54. Bandes erschienen und wird gewiss 
allen Kamilien wie itnmcr willkommen sein, da sowohl 
das ergreifende üedivht ; Mein Kind ! wie die übrigen 
Artikd: Die Ferlsn im Staube — CHlssfUdt» Reform 
— Der Veitstanz, und die Notizen des Elternrathea 
bei jedem Vater, joder Matter das lebheftest» Interesse 
finden werden. J. F. 

Aabrift» Tasehenlraoh für Freimaurer auf das Jahr 
1890. Herausgegeben von Br R. Fi scher-Gera 
^'euc Folge. 9. Band. Loipsig, Vorlag von Bruno 
Zeehel. 

IKe in dwMrenrelt allieitig bakannt» Astria tritt 
mit diesem Bande aufs Neue ihrr Wim Jf rtitsi; ati \nid 
bietet dem Leeer eine Mengf trdiiicher Origiualar- 
beiU'U. In der Arbeitshailo tindeu wir: „Die erste 
KatBetuHnnaftage" Ton Br B»i»haidt- Köningen; — 
wWeishett leite nniam Bau" Toa Br Beoknagel-Hild- 



burghausen ; — „Ueber das Humanitätsprinzip" von 
Br Grundig-Erfurt; — „Natur und Maurerei" v. Br Hötf- 
ner-Dresden; — „Die Verschwistorung der Menadi» 
beÄ* Ton Br, R. R»flher«G«r»; — „Anapiaeibe an 
«iaea {ranan^enommenen* von Br Hertzberg -Halle; 

Unser Licht ' von Br Höhn-SchmöUn ; — „Die 

UrsprungsciueUen des Mrbundes" Ton Br Fensch in 
Forst; — „Bisohef Diiieka als Phnwr^ Br Puehi- 
Leipsig; — »Wüliam Morgan" von Br Tautc-Ubn. 
— Die Festhalle bietet: „Reminiscere" v. Br Zöckcl- 
WciHscniels ; — „Festrede zum Johannisfest" von Br 
MöUcr-Ulm; — „Zur Eintracht, zum beninnigen Yer- 
«me Tenammett lieh di» littbenda Gemainde" von Br 
K. Fischer-Gcraj — „Rede zum Schwestemfcst" von 
Br Portig I^rcmon : — ..Was die Schwester TOn der 
Loge und was die Loge von den Schwestern si' warten 
d»rl* wn Br E. Fisebar-Geiaj — „Toaat anf di» 
Schwestern" von llr Möller-Ulm; Die Traucrhalle 
lenkt unsere Gedanken auf die Nichtigkeil und Wich- 
tigkeil alles Irdischen (Br Just-Zittau), daa Reissbrett, 
(Br ThtnU-ÜIm); — „Oott wird riehtMil" (Br Harr- 
witvieiptng). — Die Rundschau aber giebt einen 
üeherblick über die EreignisBe in der Maurerci im 
Jahre 1889. Aus der Inhaltsangabe orgiobt sich die 
Reichhaltigkeit des in der nenaiten AstiVa gebotenen 
nrisdien I^esestoffes. Jeder Br wird aus derselben 
mancherlei Anregung erhalten und /u l'riscli< rii Schaflen 
auf dem Gebiete unserer k. K. ermuntert werden. 
Möchte eine vielseitige Beaehtung dieeM Bebrift den 
geL Br Fisober «ur Portsetauag diasar mrtsdmn Ar^ 
bait anregen! Wir (ni tvhlen da» Jahrbueh allen 
Bm anm eingehenden Studium» 

Dar DarwUiifliinia In aainam Vailiiltaiaa aar Var 

tmjbxaolHUig) BeUgLon u. Freimaorerei. Ton 

Hr Prof. Dr. Settepasl Uirlin, Parey. 1889. 
Die Schritt des in der Maurorwelt durch die Er- 
eignisse der jiiugstcn Tage (der Loge Boyal-Tork) be- 
kanatea nnd geldirten Yerfiancra, Terdankt seine Ent- 
stehung d»m Bestreben der Brr in Royal York, durch 
wispcnBchaftliche Vorträge, die von allen sich dafür 
interessircnden Gebildeten besucht worden kSnnen, fit 
da» VentlndniBs wiebtiger Ponehang»««»bni>»» ra 
wirken. IJr Settegast hat sich in der oben genann- 
ten Schrift zur Aufgahi- gestellt, das Verutändniss für 
den Darwinismus anzubahnen und zugleich uactizu- 
weiwa, daoe dieee Theorie »ich mit unaarac An»ebau- 
nng Ton Gott und Welt nicht nur verträgt, sondern 
sogar die Grundlage für die«i'lbf bildet und den We^: 
zeigt, auf dem wir dem Ziele wahren Meuschenthums 
Buaastiebm Tarmtgen. la der Bebrift wird annldttt 
die geeobiobtlieh» Bntwiekelnng dar Tersoh. Ansich- 
ten über die Entstahuag d«v Arl»n und da» dadureb 
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herrorperufene Klassifikationssystem daigel^;t. Wir 
letneD die Ansichten der Vorgiingcr Danrillt» b««on- 
dm Imne's, Agauix, d'Oibigny's and Ein Bcaa- 
oioate, LflilwitB, I«iii«rk*a vad aodwwir kenaea nod 
worden auf die Scloktions- oder Dcscendenztheorie 
Ton Ch. Darwin geführt. Durch BeiBpiele wird nach- 
gewiesen, daBB sich durch Veriabilität, Vererbungs- 
fUugkeit und die utüri. AuwiU im Imfe der Jahi> 
tausende aus den nrsprüngl. Stammformon die heute 
cxistircndeu I.cbcusfornien (utwiikclt haben. Br Sette- 
gasi legt aber besoudcrB Verwahrung gegen den allge- 
ntiii bekannten Sali dn, nie habe Darwin belunip» 
tet, der Mensch stammt von dem Aifea tb, indem er 
crklürt: Dies ist von Darwin nie? In-hauptet und von 
der Wissenschaft aufs Entsohiedenate verneint worden. 
Dar fl^ wild meiBt not benfiti^ am die unbequeme 
Theorie ine Lüeberlidie in neben. Im 9. Theile 
führt er aus, wie die Entwicklungathcorio de» Dar- 
wiu zwar von den Streuggläubigeu verfolgt und ver- 
ketiert wird, aber mit dem Wesen der Beligion und 
mit dem Ghrietaatlinn niehto sn eebaffm hat, eeodem 
'ndmebr mit dem Qlauben an einen Gott und mit 
dem christlich religiösen flcwuBstsein völlig verciubar 
ist. Die Freimaureret muss sich, nach Br Settegasts 
AneliihraDg, rar Anfjsabe stdlen, an! Grand der Der> 
lrin*aeben Entwiekelungstheorie die Menschheit su 
immer grösserer sittlicher Vollkommcnhpit horanzri- 
liehen. Die anregend wirkende Schrift sei besonders 
Denjenigen empfohlen, wekhe deb dareh Naehdenkaa 
fiber daa fortwihiende Behifi» dee & B. d. W. an 
der Entwicklung and FortbiMoog aller Wem anrr)>( n 
laaeen wollen. H. 

Onktl MtBMW VaatMiMiiil. Ton Wilbelm Senn. 

leipsig, Th l iibing. 80 rf. 
Das philosophisch gehaltene f^cliriftcheu will in 
der Form der Lebensgeschicbte eines Mannes, der 
sieb trete harter SchioksaissdilMge den Olaaben an 
Gott nnd Unsterblichkeit als theuerstes Gut bewahrt 
hat, über die Erziehung des Menpc hetifteschlechts zum 
Gottesglaaben und zum sittlichen tugendhaften Leben 
belahioD. Be weieet ftbeneogead naeb^ deaa der Glaube 
an Gofctee woiaee Walten tief in der Kenadienbraat 
bcjrründLt ist, und dass nur diejenigen Menschen wahr- 
halt glücklich werden können, welche sich den festen 
Glauben an Gott und Unsterbüohkeit in jeder Lebens 
lege bewahren. Whr kSnnen das Sohiiflaben Alt nnd 
Jung beiderlei Geschlechts als gesunde Koet fnr (icist 
nnd Gemiitb recht warm empfehlen. U. 



Au itoM Logenleben. 



Bivlitt. Die grosse National*MaUerloge sn den 
3 Woltkngeb sihlte am Ende dee Jahree 1888/89 122 

Logen mit 13524 Mitgliedern, 1023 Khrtnraitglieder, 
12H2 pcrra. Besuchende und 622 dien. Brr. Die Gr. 
Landcslog« von Deutschland 97 Logen mit 10 704 
Mitgliedern, 618 Ehrennüt^ieder, 598 penn. Bee., 
37G dien. Brr. Die Gr. Loge von Preussen „Royal- 
York zur Freundschaft" 64 Logen mit 6507 Mitglie- 
dern, 427 Ehrenmitglieder, 363 pcrm. Bes., 'iTd dien. 
Brr. — Die Qntno Loge von Hambaig 38 Logen 
mit 3022 Mitgliedern, 264 Ehrenmitglieder, 136 perm. 
Bes., 88 dien. Brr. Die Gr. L.inde»loge von Sachsen 
20 Logcu mit 3678 Mitgliedern, 461 Ehrenmitglieder, 
3Ö0 penn. Bee., 117 dien. Bnr. Die Gtoeee Matter^ 
löge dea diektiaeben Bnodee Ift Legen mit 26B0 Hit* 

gliedern, 131 Ehrenmitglieder, 200 perm. Bes., 4'.) 
dum. Brr. Die tjiossc Loge „Zur Eintracht" 8 Logen 
mit 803 Mitgliedern, 68 Ehrenmitglieder, 65 peim. 
Bee., 10 dien. Brr. Die Qroeekige Miar Sonne* 26 
Logen mit 2300 Mitgliedern, 179 Ehrenmitglieder, 
131 perm. Bes., 44 di» n Brr. Unabhängige Logen 
5 mit 1418 Mitgliedern, 1 34 Ehrenmitglieder, 32 perm. 
Bee.» 47 dien. Brr. — Der Beatand im Garnen war 
also 44 506 Mitglieder, 3305 Ehrennutglieder , 3137 
perm. Bee. nnd 1629 dien. Urr. (IL L) 

Mnraii. Biaem alten BraaidM folgend, der 
BteU dieeelbe Eai^nik beeitik, txeftn neb die Xitr 

glieder der „Concordia" am Neujahrsmorgen zwischen 
lO'/i u»d 11 Uhr zur Bcgriissung im Konforonslokal. 
Be ist dies eine Zeit, zu welcher doch wohl fast jeder 
abkommen kann, nndmlnnigtidi Meibt man alednnn bei 
einem kleinen Imbiss siizou bis Mittag, wobei An- 
sprachen oder poetische Au.-»hchmuckun(,'tn der be- 
ttcheideuen Feier zum Kähmen dienen. Muu mus» die 
Freade eehenf welobe aieb auf allen Geriebtem wieder- 
epiegellt nm den Werth dieses schönen Brauches be- 
messen zu können. Mit einem herzlichen Glückwunsch 
grüsst man jeden einzelnen unter den Brüdern, mit 
krfiftigem Hladedraek beetät^en alte Irennde ihren 
Bund aofe nene, mandi einer wirft den alten Balde 
persönlichen Haders bei Seite und schlügt blank und 
offen den ncueu Ck>uto auf, dazu bietet sich hier die 
schönste Gelegenheit Das Schiff ist voll bemannt, 
and stiebt mit Instig flatternden TX^pdn in See — 
das Jahr ist begonnen, der Anfang gemacht — An- 
fang gut, vieles gut. Innerlich erfreut und gehoben, 
kelirt jeder zu den Seinen zurück, denen er — so 
gestimmt — eidierlieh kmn eebkehterGeeeUeebafteriet. 

Bett wir im eigenen Heim snhalt« n uud walten 
kSnnen, haben wir ee ane «ueb angelegen eein laaeen, 
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mmra fiel t w<» to rB — wenn wir nu di«aer Benennung 

bofliprif'n wollen — cinip;«» {lenussrriphp Abende im 
Logen haus zu bieten; der Erfolg war ein derartiger, 
dan fBr mmnut» BinldtinifaD kaiD« AbklmiiiiaMi m 
baAnktn lind. AuMadm wnäm die TemuMN «ad 
die Gftrtenanlagcn während der würrtipron Jahreszeit 
den firüdem mit ihren Familieuaugchörigeu täglich 
snr Verfügung stehea. Es mümte als durchaus un- 
genögtod betrachtet werdao, itüadra die Glieder einer 
Bauhütte nur als OeeinnungsbrUder sich einigermassen 
nahe und beschränkten sie ihre ZuBammengehörigkcit 
auf zeitweilige gemeinsame rituelle Arbeiten und Fest- 
anUbM: Die Brfidar nfisani Oekgenhnt haben, neh 
persönlich näher zu trt ttn, unf freundschaftliche Weise 
mit einander zu verkehii ii, «io sollen in der Loge ein 
gemeinsames Heim finden, zu welchem hin sie oft 
und geni« ihre Beblitte lenlwn; mtr damt lohnen «ob 
die granen XoeIeD ftc den Ban und Betrieb «Jims 
eigenen Hauses, dann aber, wenn dies gewonnen ist, 
waren auch keine Opfer und keine Anstrengung zu 
grose. Wir streben dies an, wenngleich nicht be- 
hanpitet weiden kenn, dHe wiree aelioii YiSlIig emiobt 
haben. 

Kin freundliches Hild unserer neuesten Erinne- 
rungen bietet uns diejenige au die unlängst slattge» 
babta StütangeMer dee maor. Kribiaohena „Sintia" 
ia Hariaaa. Es ist sehr erfimilioh, zu sehen, wie 
diese wenigen reule, welche sonst auch in der ,,Con- 
eordia" so viel als möglich eich bethätigen, in ihrem 
Kreiee eelbet lieb an ymwdhaMn beetrebt eiod, tras 
die BatfStmuag sie oft entbehren nacht Yen ihren 
Arbeiten im engern Kreis war diejenige, welche in 
der Unterhaltung einer Ferienkolonie für eine statt- 
liche Zahl von Kindern ans Tageslicht getreten ist, 
«ba lobenswerthe That ; ihnen wie nna allen ad dae 
frische Grün, das eben jetzt aus dem Boden sprosst, 
ein Sinnbild inner neuen Schaffens und Ocstaltens. 

(Nach d. Alpina.) 

lUadror. In natenm id^liaehen Badeorte, der 
ndl bei seinen inneren und äusseren Vorzügen wieder 
des zahlreichsten Besuches erfreut, bietet den Brn, 
derm Familien und Freunden die mit Genehmigung 
der Gr. £andaa*L. hier beetsbende Fmr«r*Yeireinigung 
„Zum Compasa" einen schönen Sammelpunkt In der 
Regel pind hier L.-Mstr. anwesend, die stets ein leben- 
diges Interesse für die Vereinigung an den Tag legen, 
flo hat ditMual wieder d«r Hetr. der L. „F^ase** in 
B'TÜn, H. Br Berthold, eine wahrhaft opferwillige 
Thütigkcit, ungeachtet seiner nur kurzen Erholungs- 
zeit, ent£sltet, indem er am 21. Juli einen längeren, 
tieCinididaehten Vortrag über „Natur- und Menschen- 
leben'' hielte ndi an jadar Zasanunenkonft betbeiligte 



und endUeh am 29. Juni hn Xnrhanee das Stiftungs- 
fest mit Schwestern und befreundeten Familien , wel- 

ehes von 125 Personen, darunter 31 Brr, besucht 
war, leitete. In erhebender, schwungroUer Weise 
brachte er den Toast auf den Kaiser und enpfUd 
die Armen -Sammlung mit so warmen Worten, daas 
sie sehr reichlich ausfiel. Die Damen und Oüste feierte 
der neue Vorsitzende der Vereinigung Br Krancr (Stabs- 
arzt a. D. nad hieeiger Badaant) mit Bagflistamng 
und die Dankes>Antwort des Oben^Uanlnanls n. D. 
von Treu (Amts- Vor steh er und Bada'lliiektor hier- 
selbtiil gab der Freude über das Blühen der Vereini- 
gung Ausdruck. Wohlgolungene herrliche Musik-, Ge- 
sangs- und ddclamatonsehe Vertilge wünten dae treff- 
liche Festmahl. Als besonders bcmerkcnswerth musa 
hervorgcliobcn werden , dass in der Mitte der Quer- 
tafel die drei Preussischeu Systeme nebeneinander ver- 
tNlsn waren, nlmüeli: in dem IL H. Br Baithdd 
Tou der Or. Landea-L, dem früheren IL H. Br flehwe» 
der von der Na( -Mutter-L ,,Zu den drei Weltkugeln" 
und dem vors. Br Krancr von der Gr.-L. ,«Royal-York 
zur Freundschaft". Ein nicht zu unterschStiender 
Gewmn ist der Yereinigung in dam hier ansbiigen, 
einstimmig zum Vorsitzenden gewählten Br Kran er 
erwachsen, auch liat der Br Schultz, als jetziger In- 
haber des Kuriuiuscs, dos eifrige Bestreben gezeigt, 
jeuem guten Bnls alle Ehra sn madien. Bei ihm 
— iu seinem SeebUdc-Beetaurant und der Seehalle 
des Kurhauses — kommen deshalb die Brr altcrnireud 
mit den Sohweatem zusammen und fühlen sich be- 
friedigt Wir dffiiftn aonaoh mit grosaor Genngthn- 
ung auf unsere Yeibindnng blioicen und die anver- 
sichtliche Hoffnung hegen, dass dicnelbe auch femer 
gedeihen und immer einen recht willkommenen Sammel- 
punkt dar hier weilanden Br bilden wiid. W. A. 



YeriuiiichteB. 

— Snr Aufklärung des Volkes. In der 
Loge zur Grossmuth hielt Hr Adolf Hatsek am 19. 
April d. J. in letzter Arbeit seineu bereits angekün- 
digten Vortrag: „Philosophiseha Aibeitaleistnngan in 
der Frmrei". Von dem Orandsatie anagehend, dass 

den Rüziiilen Uelielstündeii, der Armuth und dem Elende 
in wirksamer Weise uur dann abgeholfen werden kann, 
wenn dann gearbeitet wird, vorerst den Bildungsgrad 
des Ydkes au bebsn, plaidiit Yortngender dafUr und 
legt es in Form eines Antrages Tor, dass seitens der 
Ungar. Frmrei ein Verein gegründet werde, desgen 
Aufgabe wäre, durch populäre Vorlesungen in der 
Hanptaladl^ alaaneh m denFrorinastldten, Wissensehaft 
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and Aufklärung zu verbreiten. Der gedachte Verein 
Idttto snoh ffir die Brriabtiuiig tmi YoUalnbfioihefcen 
M MMtfeiD, ■Uganein «ogin^oh gemacht, dem 

gedachten grossen Werko, welches jeius ist. der ärmo- 
reu Klasse üelegeDheit bieten, durch Belehrung gröstse- 
rea SelbatTntnuuiu und eine beMexe Befähigung er- 
langni lu kSaaen, vnna niebt unbedeatoid gnaaen 
Dienst erweisen würden. Die Ausführungen dos gel. 
Brs waren ebenso geistreich, wie der behandelte Gegen 
stand überhaupt von eiuer erläuternden Auffassung 
Zragniaa gab^ und fand dnber aveih der YoTtng anaser^ 
ordentlichen Beifall. Der hatnmerführcnde Kr dankte 
dem gel. Br Adulf H^itsrk für die gebotene Arbeit 
and sprach beschlussmüsBig aus, dasa der mit dem 
Vortrage imanmiinbftngende Antrag in den nlobeteii 
Arbeiten snr Beratbnng getaugt (Or.) 

— Br August Enge ftiwie Uder am 18. Juni 
in FieMbniig abgehaltenen Arbeit der Loge „Hnmani- 

las" sein fünfzigjähriges Fnnrcrjubiliium. Der92jähriKP 
(Irei.s wurde in der Loge vom Dep. Meister v. St. 
(iüuther im Namen der eigenen und der anderen Lo- 
gen begrfieat. Der QeMerte nahm in Osten Fiats 
und übernahm dort die Ohlckwtinsche der Brr, doch 
vennochto er vor Ergriffenheit nicht zu Worte zu 
gelangen. Die Loge überraschte Br Lage anlässlich 
aeinea JnbUlnme mit einem verthToUen Qesehenke. 
Bei dem Mahle begritieto der Ifetr. t. Bt fir Eduara 
Uhl den Jubilar. lOr.) 

Leseirftehte. 



Wer ohne Liebe lebt, der ist lebendig todt 

• * ♦ 

Je schwächer der Mensch int, um eo schwerer 

triid ihn» der Si^ über sich selbst. 

Kae Knnet hat inmer Mond, nur die Zuhörer 
und Beiehaner haben oft keine. 

« « 
Die Tugend trägt nie zur Unterhaltung bei , das 
Laater laveilen, die Dnmoiheit immer. 

L. Aneengraber. 

Ben i«L SeliwMterii. 

Verborgen tief im Waldosf^rundc. 
Den blau umwulkt des Himmels Luft, 
Liegt stiU der See aar Abendstunde 
Und atmet süsser Blnmen Duft 



Es iriegen schimmernde Libellen 
Auf sdnrankem Schilf Our zartes Kleid 
Und flüstern zu den grünen Wellea 
Vom Glück in der WnWrinsamWwt 

ESio Frauonbcrz mit seinen Triimnen 
Gloirlit diesem See, wenn, fem der Welt^ 
In seines liauses trauten Räumen 
Es bei sieb selber Umsolum hOL 
War rein und glaubensvoll sein StrelMil, 
So Rcliaut CS frohen Muths zurück, 
Wird weiter schaffen, weiter leben 
Zu seinem und des Hauses Glück I 

Drum soll auch beute laut ertönen 

Der Schirssteni Lob beim Becherklangt 

Den Frauen Heil, Heil unsem SdiSnan» — 

Das künde feuri;;cr Gesang! 

Das Weib verkläi't des Mannes Leben! 

Wen je der Liebe Netz nmsiog, 

Der jabla laut: Hoch sollen leben 

Die Sdiwesternl Hoch, ja, dreimnl hocht 

BrlefkaNten. 
Br J. in E.>Ii. Es ist wohl begreiflich, dass 
auch nooh maneher aadSM Br gegen die Behauptun- 
gen dea gd. Bra W— r sieh in Oppoeition befindet, 

ahfrv es i«t nur in <lrr Or-Inung, das8 auch die gi^ehr- 
ten Brr mit ihren tirüuden gehört werden, welche an 
den alten Smriohtungen noch festhalten. Uersliohen 
Omsa! — Br O. in 8t. ünendlioh leid flrnt mies, 
bei Ihrem liebt n such nicht zu Hause gewesen zu 
idn. Meinen besten Dank fiir AUch' — Br F. in 
Herslichen Gr. uud besten Dank ! Br F. in F. 
Innigen Dank und Qr. 



Anzeigen. 

In meinem Verlage erschien soeben: 

Helle Strahlen 

ans dem Orient. 

Zehn Logenreden gehalten von dem 
^ Br Ju KIpponlMirg 
(nebst einer Vorrede des Br Dr. A. Portig 
in Bremen). 

13 1 ()- I $0. -Pr«isMk.2J»0. Elsg. geb. 76Pf. mehr. 
Leipzig. 

Bruno Zechel. 



Terieg von M. ZUlo In Leipi^, 8et'biu^'Mi\i>^-'- h. — in Comnussion i>ei liobert Frias* (M. C. Oafaei) ia Laipag. 

Druck von Br C. W. Vollrath in Lcipaig. 
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Für di« R«daklioii vAmniwortliob : ir« Gwi Pili, Leipsim, An^der Alten Eltler 10. 



Wöchentlich «ine Nanuner. 



N2S 37. 



Vl*rm«lvhir>lftl«r Jthrf auf . 

Somnliend, den 19. SeftenlMr. 



PntodM 



1890. 



oder Brttdsni, welche lieh «1t wirkliche Hitglieder derselben 
1, ■owto durch die Post befriedigt, and wird die FoitaeUaag 
Abboitolliwg all w&agt btetbcod mfamidt 



haben, werden 
eingegangen« 
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Berlin, Greis, Frankfurt a. M., Belgien. — Briefkasten. 



Ih» Leben Heinrich Zschokke'e im Llehto 
der FreimaurereL 
Fortaetaung. 

Ofagliidi fir Zwhokke m BaidMoen sein Glack 
in seiner Wirksamkeit fand , die er ak Endefaer, 
Lehrer und Prediger, als Herausgeber von Schul- 
büchern etc. aasübte; obgleich er sich im Kreise 
edler vnd lieber FVeunde go woU ftUte, dass er 
eine Professur, die ihm von seiner alten. Heimath 
Frankfurt angeboten wurde, ausschlug, so klo])ftc 
doch hin und wieder der alte böse Geist bei ihm an, der 
fiuD Sakmons KUge: JUles iat oitall" auspreeste, 
nnd den er wohl mit Gedanken «i fibnnrinden 
suchte, wie: „Ich will den Traum des Daseins aus- 
träumen, so gut ich kann ; fehlt der Schlüssel zum 
Bäthsel überall, so wird im Tode eudhch auch das 
Bikksel seUwt feUen.* Aber TeUstindig Unweg 
wies er den schlangenlntigen Gast mit dem Grund- 
satz, in welchen er als Freimaurer aufging: Aus 
Liebe Alles für die MeosclUieit zu thun, aber nichts 
von ibrer liebe an e r wa rten . Diesen Gmndsatz 
ra bediitigen, dazu &nd sich auch sehr bald Ge- 
kgenheit Als die politischen Stürme im Jahro 
1796 ausbrachen und er als Geächteter fhehen 
nmäste, obgleuli er sich keiner moeobten That 
bewusst war; als er in Aarau, dem Sitz der Hel- 
vetischen Regierung iu die diplomatische Laufbahn 
hineingezogen und bevollmächtigter Agent wurde, 
da legte er rührende Proben von seinem freimau- 
rerisdisB Geiste ab. Er sah mH tieftm Mitleid 
die Noth der aus ihrer Heimath Ausgewanderten 
und suchte ihr Loos nach Mdglichkeit zu verbessern. 
Um immer helfen zu künneu, darbte er selbut, oder 



verkaufte seine literarischen AiMlan, nm IGttel 
SU seinen mensehenfrenndlidien Zvedcen zu finden. 

Aber auch geistii» suchte er das Volk 7u heben 
und namentlich den l'iitriotismus, der durch Spal- 
tungen und die Kriegswirrcn mit Frankreich und 
Oesteneiob bedenUidie StSrungen erlbbr, immer 
wieder zu wecken und zu befestigen. Er gründete 
die „Vaterländische Gesellschaft" , welche sich die 
Bef^irdorung schweizerischen GemeimMuns, Aulklä- 
rung des Velins, Belebung des Kunst- und Gewerbe- 
fleisse^ als Ziel setzte und bald versdiiedene Zweig- 
gesellschaflen nach sich zog. Ebenso rief er eine 
Zeitschrift ms Leben, den „Schweizerboteu" , die 
dui«h die DocAr nod SHdte aller ThKIer lief und 
überall bin Idöht ferbreitete, freilich ihm, dem 
Lichtbringor aucb schmachvolle Aiiij;rifTe der Aristo- 
kraten und Pfaffen eintrug. Zum Kogicruugs-Kom- 
missar in Unterwalden oruauut, setzte er sich als 
Hauptaa^^, die ThiSnen und Wanden, weldie 
die Raserei des Parteigeistes überall verursachte, 
zu mildern und zu heilen. Wie er damals in sei- 
nem Maurerherzen über den Verfall des Volkes 
durA die Rrieg swlrr en daobte. sagt Idar ein Work 
aus einem Briefe an seinen Freund Nesemann: 
..Nicht die Aschen- und Grabhügel Unterwaldens, 
nicht die Flüche oder Thränen der Noth rauben 
mirsmrailen die Last Aber wom ieh 4i(^ die 
Ursachen davon vor Augen habe; diese nackte Bni- 
talität der LoidenscliufTten; diese gesetzlich bewirkte 
Verdummuiig im gomoinon Volke, diesen ruchlosen 
Vandalismuä Irauzöaischer Helden, diese irrohgiüse 
Mnnugkeit, dieee Versehmilning des allein Om- 
liehen in der Menschheit — ja, dann thut mirs 
weh in der Brust. O, raein Christus, mein Vor- 
bild und Lohrer, nicht zu deiner Zeit allein wuchs 
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Rreuzesholz and Dornenwerk für das Heilige und 
Wahre." Kein Wunder, dasB er von solchen Ge- 
'fShlMI b6866lt tkb ätUk liMM6ll6llfr8md< PMlilo&d 
amoihloflfl, dem Vater der WaiBenkinder, den er als 
echten Menschen erkannte und mit dem er Arm 
in Arm zum Trotze derer herumwandelte, die Pesta- 
lozzi nur für einen gutmüthigen Halbnarren hiel- 
ten, ja bei den er almidilüidi KammardiaiMr-Ar- 
bdt TeRiobtete, flm Hat und Rock bürstete oder 
an die schief gelaiii8|lifte Weate erinnerte. 

Als Proconeal gewahrte «r ein eatsetziiches 
Bild ym dem Haaaen der Fransoflen, die einzelne 
Theile der Schweiz eroberten, and geplünderte Dör- 
fer, Ruinen verbrannter Hütten und Scheuern, und 
ein geschändetes und gemisahandeltes Volk zurück- 
BeiMo. Wie gerne iribe Br EadtoUa allgegen- 
«irtig gewesen, um überall helfen zu können. lau- 
sende waren in der Schweiz in der schrecklichen 
Kriegszeit olina Obdach, ohne Nahrung, ohne Klei- 
dung. Um liinen zu Hülfe zu kommen, erliess er 
ItW einen NoUudurei, eben Aufrnf mm Erbar» 
men besonders für die leidende Menschheit im 
Kanton Waldstätten. Ueberall fand sein Wort ein 
Echo und überall entzündete es Thaten der Liebe. 
Wäre er damals nioht neben dem Elend and der 
Sittenloeigkeit auch so vieler Tugend begegnet» 
hätte er den Glauben an die Menschheit verlieren 
können. Mehr als die Leibes-Noth lag ihm aber 
die Oeistee-NoUi dee Volkes am Henen. Ersnehte 
TOT allen Dingen die durch die Kriegswirren im 
regelmässigen Unterricht sehr f^estörton Schulen 
wieder zu heben, Uess die W'iuterschulen wieder 
erSfinen, schuf unentgeldlichen Unterricht für Arme, 
entwarf bstruktionen lilr Lehrer, fiess das Bedcer^- 
sche Noth- und Hülfsbüchlein in den Schulen ver- 
theilen und that Alles, um das Unwissenheitselend 
zu beseitigen. Dabei trat er aber allem rohen, 
gesetdosen Gdiahren des Volkes offim entgegen 
und als er einer Schaar von Aufrührom mit Mannes» 
niuth ihr Unrecht vorhalten wollte^ flohen sie 
schreckt, als sie ihn sahen. 

Als ein wahrer Freund seinee neuen Vater^ 
landes trug er als Ideal in sich die freie Selbst- 
siiii)(li!,'k'-'it der S(>liweiz, die freie Selbstvcrwaltuntj 
der Kantone unter einer starken alle Theile zu 
ebem Ganzen verbindenden Zentnügewalt Dass er 
ans der Politik und Diplonulie mdit heranskam, 
dafür sorRto ein neues Amt, er wurde zum Rogie- 
rungs-Koiiiiiiissar für die italienische Schweiz er- 
nannt, diu Durchzüge von französischen Truppen 
erfahr. Hier hiess ee von allen Seiten: Hand ans 
Werk ! und die tägliche Noth und Soq;e, £e Bei- 
aen, die Untersuchangen, Anordnungen, Correspon- 



denzen, Sitzungen etc. hielten ihn in fortwährender 
Anspannung und Thätigkeit Freilich hier besonders 
wir das Leben mitseben Brnheinangen für ihn den 
wahren Freimaurer vielfach unerquicklich. Er aagl 
selbst: „Ich sah hald voller Ekel, bald mitleidig 
das Menschengeschlecht um mich her, mit seinen 
zivilisirten Lastern und Albernheiten, und der Tu- 
genden eo wenig; die legitimen MBide w ien mul- 
Gewaltthaten der Schlachtherren unter hingeechlach- 
teten Nationen; die Rasereien der vom Parteigift 
Betäubten; die Priester mit starrem Heiligenstolz 
im Denrntfaekitlel, auf den Hinmel aeigend. aber 
von der Erde fordernd, and dann die duldsame 
Volksheerde, von ihren Herren und Hirten mit Pla- 
gen, mit grösseren, als je die Plagen des mosaischen 
Egyptens gewesen, geschlagen.* äsbem HsOanda- 
beruf, den er so gern ganz an derleidtodea Meneoih- 
heit überall erfüllt hätte, konnte er nicht so ge- 
nügen, wie er es wollte, weil ihm immer neue 
Schwierigkeiten erwachsen, die ihm das romanti- 
sofae, poetisohe Land oft eehr nnpoetiscli ftrbfeen. 
Die vermittelnde, anssohnende und mensdianba- 
glückende Thiitipkeit, die ihm, dem Freimaurer, 
zur andern >iatur geworden war, führte er mit 
derselben Treue aus, ab er zum Regierungsstatt- 
halter des Kantons ßasel ernannt worden war. 
Hier hatte er bald Gelegenheit den raaurerischen 
Grundsatz zu bethätigen, der selbst dem Feinde 
od«r dem Irrenden gege n übe r noch Milde nnd 
Schonung gebietet Ab eb Haufe von Unzafri»> 
denen sich zusammenrottete und Gesetz und Ord- 
nung über den Haufen werfen wollte, warf er sich 
aufs Pferd, ritt der brüllenden Schaar entgegen, 
gebot Sobweigen waA schilderte den Tnmoltanten 
die Folgen solcher EmpdroDfr 80 dSBS sie die Flucht 
ergriffen. So recht im Dienste des 0. B. A. W. 
sehen wir ihn, wenn er später in seiner Prokla- 
mation sagt: „Ihr habt mebe Wamang veraditei^ 
ihr habt mein Bitten nicht angehört; ihr habt eore 
Obrigkeit beschimpft, eure Gesetze gehrochen, eure 
Geistlichen entwürdigt; der Bebell, sagt man, ist 
von Gott und HensdieD verlaBseD, aber ioh kam 
euch jiicht verlassen. Mein Herz hhtet bei eurem 
Unglück; ich will es vermindern, soweit es in 
meiner Gewalt steht" Die sich schwer vergangen, 
Uess er Milde erfahren, ja sogar die liess er be- 
gnadigen, die aof ihn geeehossen hatten. Kadi 
einer hierauf folgenden ruhigen ^^keamkeit tritt 
er als Regierungsstatthalter in das Privatleben 
zurück, und nun sehen wir, wie Br Zschokke auf 
seber Wandersdiaft sieh alle die Eigensdufken 
erworben hatten die zu einem ungestörten Gemüths- 
frieden fuhren mosstea, der Aga nun brücken sollte. 
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Dit) ErfahruDgen hatten flm vor allen Dingen Dul- 
dung gelehrt. Er sah ein, das8 er dieselbe gegen 
die Meioongen Anderer zeigen müwe, da er ne 
hUmI iMWigiranlM Er war tSA Uar gewoidM, 
itm alle Verimuigein der Menschen nicht aas 
reiner Bosheit, sondern am Trrthämem, Verwöh- 
nungen, schiefen Verstandesrichtuogen kommen, 

immer nooh das üeberge- 
«idiC ttar das sittliche Böse hat (da ja sonst die 
Welt zu Grunde gehen würde) und dass die mei- 
sten der Verbrechen Unheilsfrüchte der Volksver- 
büdong sind. Er erwartete nicht mehr zu fiel 
VQB dv MMMdilMil; sdiiNi der edkr» Aart»nd> 
di0 blosse äusserp Sittenglätte ira gemeinen Lebens- 
fwltehr tliat«n ihm wohl; ja selbst die Tugend- 
•duninke auf Lasterwangen beleidigte liiu weniger 
ab frflher DaM erqnidctaB sein Ben Framd- 
schaflsbnndnisse, die er mit edlen Männern scbloss 
(Wieland, Matthison, Kleist, Aloys Redin g u A ) 
und literarische Arbeiten (die z. B. Geschichte der 
Sdnnn htlkttm) fe wttMtom ilim daa Leben. Und 
was das HSbkite bei der ^twickelung dieses Frie> 
dens war — er war den alt«n Feind, seine peini- 
genden Zweifel losgeworden. Er sagt selbst : „Der 
Abgrund schien nie gewesen zu sein, als in meiner 
Pntasie; «nd der Gott, tlber dessen Dasein und 
Walten und Wirken der forschende Verstand in 
bangen Ungewissheiten geschwebt, war nicht mehr 
mein Glaube, er war meine Gewisshoit T Er erkannte 
Om in der Natur, die f^eidiaam ein ihn <rfbttbaren- 
der Schleier ist, oder er sah das Verhältniss Gottes 
zur Welt an wie das des MenscheriE^eistes zum Leibe. 
Die Ideale, sagt er, sind das Göttliciie im Menschen; 
Alles soll nadi ihnen ringen, und den Kampf fttr 
Wahdieitnnd Tilgend führen. Man mnss anf ffamwln, 
Kathedem , Rathsstühlen die Menschen mensch- 
licher zu machen suchen." Das Gottesbewusstsein 
beruhigte ihn über Alles, auch über die Fortdauer 
des GeMee, die ihm eben eo natlriidi war, wie 
seine Gottesidee. Doch sagt er bedeutsam : „Eine 
durch Furcht vor Strafen gezwungene, oder durch 
Lohn-Erwartung in der Ewigkeit bestochne Tugend 
ist hSdwtens eine halbe INigend; in jedem Falle 
nur eine kaufmännische Frömmigkeitsspekulation." 
Leuchtet nicht aus allem diesen die Meisterschaft 
henror, welche er in der k. K. errungen, und es 
Ist fk Mn Wunder, dass mit dieser Mtistecsdiaft 
der tieft Sedenfriede verbunden war, dem er mit 
seinem, aus einem Trauni hervorpegangncn, jedes 
Gemüth ergreifenden «Alamontade" das schönste 
Denkmal setzte. (Fortaetzung folgt.) 




Das ist der Titel einer Broschüre, welche mir 
jün{^ zu Händen kam. Sie entliält zuvörderst die 
Gnmdsatsongen des SoblaraflEmtiiuma, deren erste 
Paragraphen also lauten: „§ 1. AUschlaraffia heisst 
jene innige Gemeinschaft gleichgesinnter Männer, 
deren Zweck die Pflege von Humor und Kunst 
nadi bestinnnten Fbimen nnd unter gewtssenhaf» 
ter Beachtung eines gebotenen Ceremonials, und 
deren Grundprinzip die Ilochhaltung der PVeund- 
schaft ist § 3. Jedes Schlaraffenreich steht unter 
dem Sdratze Uhu's, der bei ErgOsaen der Freude 
ab Aha und flberaU, wo ein den Zwecken der 
Schlaraffia widerstrebendes Element zu Tage tritt, 
als Oho sich offenbart Uhu , als Inbegriff aller 
schlarafüschen Tugenden und Weisheit, als das 
Urprimdp alles Sehbradfonthnms, findet in seiner 
sichtbaren Verkörperung die allerhöchste Vereh- 
rung im Reiche und flösst geheimnissvoll, von dem 
ihm errichteten Throne aus, den Oberschlarafien 
db Eübnditimg mid s&nmtliciMn Beidwinsassen 
den Gehorsam gegen die Satzungen und gegen die 
Verfügungen der erleuchteten Oberschlaraffen ein." 

Die weiteren 104 Paragraphen handelti von 
der AUschlaraffia, von den Konzilen, vom Schieds- 
geädiie, ?on der ReidKgenossensohaltp von den 
Würden und Aemtem (sie!), von den ür-, Erz- 
und Ehrenschlaraffen, Ehrenrittem und Ehrenpil- 
gem, von den Sippungen, von der Gerichtsbarkeit 
(eittsdilissslbh dss Yelungeribhte) und ettdKoh von 
den Wappen, Earben, Orden und anderweitigen 
Auszeichnungen der Reiche und Allsclilaraffias. 
Im zweiten Theüe der Broschüre findet sich das 
Ceremoniab Allsnhlaraffias. Wir erfahren, dass 
db Insassen des Reiches sidi in Knappen, jimkar 
und Ritter theilen, dass es eine Aufnahme neuer 
Insassen, eine Erhebung in den Junkerstand und 
endlich einen Ritterschlag in Schlaraffia gbbt 
otresnigMiten weraen anron materielle oder gen 
stige Duelle ausgefochten. Die Beamten werden 
feierlich installirt und ihnen feierliche Grelübde ab- 
genommffli. Der Brudertrunk imd die Humpen- 
weihe sowb db ESnsperrung ins BargTerlieM, 
welche nur eine spärliche Atzung zulässt, lassen 
uns ganz klar in die llauptthätigkeit der Reichs- 
insassen Schlaraffias hineinschauen. Bei der Be- 
sdireibung des sogenannten „Bangk": »Der fungi- 

rende Obendibitdii» mft in dem Tempo -~ w , 

in gleichem Tempo schlägt jeder Insasse viermal 
die Hände zusammen, viermal mit beiden Händen 
zugleich auf den Tiäch, stösst viermal mit beiden 
Filsen anf den Boden, ruft viermal «Bar lohKgt 



292 



noch einmal die Ilüudc zusammon, einmal mit den 
Händen auf den Tisch, stösst noch einmal mit den 
Füssen auf den Boden und ruft einmal JUa!" — 
irird eineu gROz wiir m Sinn, und man ro cmMs t 
nur noch als Fortsetzung und Schluss dieser Yor- 
schrift: „Zuletzt srhmeisst der Insasse alles uml" 
Das ist ja der organisirte albernste Blödsinn, für 
welchen selbst der exorbitanteete Bier-Humor nicht 
n^uiglicli ersdieinflii will, und maa möchte es 
nicht glauben, dass wirklich Vereine solcher Art 
in Kreisen reifer, emster Männer hestt-hen. Die 
beigegebcuu Kurt43 freilich: »Goodaetischer Rys3 
dere ci»>Tii trauoceaniadMB Gemarknngen All- 
idilaraffia«. In natura vermessen vn avff^erissen 
sowie edirct vom Ritter Bamahas dere Allniutter 
I'ragan CautzeUario, Praga A. D. MDLXXXVÜI*' 
xeigt, dass das Reich der Schlaraffan fhaM&dilich 
über ffiuz IXnitscliland und Oesterreich, ja, in Eng- 
land und Amerika verbreitet ist. Dass wir es keines- 
wegs mit einer Fiction, sondern mit einer sehr kom- 
pakten Wirididiksil m thnn häben , beweist un- 
widerlegiieh «in« sweite Druckschrift, ein t/MÜBdm 
Band von 400 Seiten, betitelt: „Stammrolle der 
Scblaraffenreiche des Erdballs. — 158'.». — Edirct 
von der Allmutter Praga.** Diese Stamniroile be- 
weist, dass in ca. 100 grossen Städten, Berlin, 
Wien, Leipzig eingeschlossen, solche organisirien 
Schlaraft'enreiche mit Tausenden von Mitgliedern 
fioriren. Das Yerzeichuiss giebt für jede Stadt den 
lateinischen Namen des Rdehes, die Burg (Restau- 
rant), den Sippungstag, die Namen dar Wfirdcn- 
träger und der sesshaften Schlaraffen an : z. B. 
Lipeia (I.«ipzig), Burg: Restaurant Drechsel (Niko- 
Uustr. 6), Sippuug!>tag : Sonttabend ; Obersohlarafifen : 
Graf FSpifiö, der Erwadneiw(profaner Name: Stein- 
setznieister Max E.) , Rodo mit der kalten Hand 
(prüfuu. Name: Miisiklehrer Bodo B.), Sophus der 
Knollenmimc (jirutan Name: Schauspieler Ludwig 
T.). Die mewten Mitglieder gehören dem Stande 
der Schauspieler und Gewerbetrabenden an, doch 
finden sich unter ihnen auch viele Beamte 
und Akademiker, namentlich Juristen uud I^eiirer 
hSherer Lehranstalten. Ein Insasse des Reidies 
Berolina schreibt ganz ernsthaft an einen hiesigen 
Herrn, durch welchen er die Verpflanzung dieses 
organisirten Wirthsstuben- Blödsinns nach hier er- 
hoffen mochte: »Im Februar oder März wäre es 
dann — (nach AnsrSstnng der ISppungsburg und 
Andsgung des Spiegels und Zeremonials nämlich) 
- - möglich, die oftizielle Gründung der Schlaraftia- 
Forestia-Colonie herboizuiühron. In diesem Falle 
würde ich dann formell in die dortige Kolonie als 
fahrender fUtter des Reidies HeroHna emreiten, 



dort einige Sippungeii als OberschlarafTe nehen 
noch zwei anderen fiiiiginu, und die Geburt des 
neuen lündes der Allmutter Pi-aga durch das Reich 
BeroUnn aoi^^. Alle an der offisMleo Gvünp 
dung betheiligten Sassen der Cblonie werden Erip- 
schlaraffen (siehe Spiegel), die in ganz Allschlaraflfi* 
die grösste Achtung geniesseu. Zu allen weiteren 
Auskünften im Intereese unserer grossen und guten 
Sache bin ich mit IVenden sofort bereit u. s. w." 

Wenn man weiter in die Satzungen und Cere- 
monien dieser Schlaraffen eindrin^, so kann man 
sich nicht verhehlen, daäs mau es hier nut einer 
Uebertragung aadi frsimaurerisoher Satnmgen und 
Riten auf den Kneip-Komment zu ttott hal Diese 
scheusslichf Paroili*- der Frmrei muss uns unan- 
genehm berühren, aber sie giebt uns zu leruen. 
Nehmen wv es ernster mit dem GeUbde der Ver> 
schwiegenheit! Es bezieht eich hauptsüchlicih auf 
unsere Gebräuche. Verhüten wir, dass unsere Per- 
len nicht vor die Säue geworfen werden! Reinigen 
wir unser Ceremonial von dem, was hdialli- und 
gedankenlos, was unschön und hässlich ist, was 
etwa kindisch und albern sein sollte! I>assen wir 
unsere Handhabung des Rituals nie ein opus ope- 
ratum werden, sondern erfüllen wir sie mit Geist 
und Leben, und gehen wir nicht in den Aeasesi^ 
lichkeiten und im Formelkram unter, sondern 
bleiben wir immer des hohen geistigen Wesens und 
Zweckes der Freimaurerei eingedenk! — 

Br F. in F. 



Reform-Bausteine. *) 
Zur Wahl der Logenbeamten. 

In den Logen soll ein frisdies, geistiges Leben 
herrschen. Dies kann nur dann der Fall seint 

wenn jede Individualität zur Geltung kommt, jeder 
einzelne Bruder sich wohl fühlt. Alle Brüder haben 
dazu beizutragen, dass die Idee der Freimaurerei 
namentlidi in den Hallai der Loge verwiiUidit 
werde. Unter den Brüdern herrscht Gl i Iiheifc 
und jedem Meister kann ein Logenamt übertragen 
werden. Die Beamten sollen vorzugsweise d&iiiber 
wachen, dass der oWgeZweck indenLofl^ emeicht 
werde. Es ist daher erforderlich, dass den Logen» 
ämtem stets möglichst frische Krifte sugafihrt 

*) Indem wir hier die Rcform-Bausteme fortMtzea, 
bitten wir jeden gel. Br, der vielleicht anderer Meinnng ist, 
ans diewlbe nicht vorsaenth&ltoD. Durch Rede and Oeg«a- 
fsde wird die WahcMtfefilidsit D.K. 
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«erdsik. Statuten bestimmen daher eelir zwed^ 

massig, dass jiUirlich eine Wahl der Beamten statt- 
finden soll. Hierdurch ist zwar nicht ausgeschlossen, 
dass die Brüder, die ein Amt bekleidet haben, wie- 
dergeirtUt weiden dfirfto. Aber die Alxidit dee 
Gesetzgebers geht offenbar dahin, dass in der Kegel 
beim Wechsel des Jahres solche Brüder gewählt 
werden sollen, die bisher kein Logenamt beklei- 
det haben. Die Wald» «eloihe ein Akt freier Ent- 
scbliessung sein soll, soll auf die gesammte Brü- 
derschaft der Loge Kücksicht nehmen, nicht blos 
auf die Brüder, die schon zu einem Amte gewählt 
geweaen smd, und toll dmdi Nkhii eüigeHohiinkt 
«erden. Es soll bei Beeetnng der Aemter jeder 
geeignete Bruder zur (Jeltung kommen und z(^it- 
weilig ein Logeuamt bekleiden. Die /.u einem 
Amt Gewählten sollen kein Vorrecht, kein Privi- 
legium vor den anderan BrOdem in der Weise 
besitzen, dass sie durch ihre Wiederwahl dieselben 
von der Bekleidung von Aemtern ausschliessen, was 
gegen die Grundgesetze des Bundes und alle Ge- 
reditigkeit Terstossen wSida Tritt ein Wednel 
in den Aemteru niemals ein, so tritt ausserdem 
in der Verwaltung Einseitigkeit iiervor und es ent- 
steht die Gefahr, dass die Beamten in Mochmuth 
und Herrschsucht, (? d. R.) Untugenden, weldie an 
wenigsten im liruderkreise statthaft sind und die 
Wohlfahrt und das Wohlbefinden der Brüder stören» 
verfallen. Es ist daher dringend zu wünschen, 
dass sämmtliche stimmfähige Brüder bei der Wahl 
der Beamten akdibetheOigen und jährlich ein Wedi- 
sel der Brüdei- in den Aemtern eintritt Eine Lau- 
heit der Brüder bei VorDahme der Wahl imd die 
Wiederwahl derselben Brüder zu Beamten wird in 
der Begel ein Beweis dal&r sein, dass in den be- 
treffenden Logen kein frischer maurerischer Geist 
waltet, sondern Gleichgültigkeit, Schlafflieit und 
Mangel an Verständniss Air die Aufgaben der 
Ifanretei vorbanden ist M6gen alle gel. BrOder 
bei der Wahl der Beamten sich betheiUgen und 
für einen jährlicben Wechsel der Beamten Sorge 
tragen I Br D. 



flnben Oddfellow- und Frelmaorerband. den 
gleichen Zweck 2 

Von Br H. Maqnei 
Ans dam OddkFeDow. 

Diese Frage wählte jüngst Br Aldinger zum 
Oeg^tande eines Vortrage» in der 8t Jakobsbge 
Xtt Basel, dessen erste Tbeile die Geeichte der Odd- 



ftUows nadi Br Dr. Andraeas und die 'der Fn^ 

maurcr nach Br Findel Ixihandelten. Der Vor- 
trag erschien dann in den Nummern 5 -7 der .,Ilol- 
vetia". Br Aldinger nahm seine Anregung aus 
einem Artikel des Organa der sehweiaer Freimau- 
rer, der eine Annäherung xwischen Oddfellows und 
Freimaurern befürwortete. Auch sonst hat diese 
Frage die Brüder schon zu öfteren beschäftigt, 
wcfMis olfenbar erfaßt, flbr wie seiteemiss und 
wichtig dieselbe in betheiUgten Kreisen gehalten 
wird. Es wird dalier auch nii^ht Wunder nehmen, 
wenn ich mich hier ebenfalls des Stoties bemäch- 
tige, zumal idh mieh mit dar Sehfaissfolgeruug Br 
Aldingers nicht einverstanden eiUären kann und 
dieselbe ineinea Dafürhalten» nicht nnwidersprocheo 
bleiben sollte. 

Es giel^ wohl kaum einen Oddfellow in Deutsch- 
land, der sich nicht schon selbst die Frage geetellt 
hätte: Wodurch unterscheidest du dich eigentlich 
von einem Freimaurer? Die Antwort darauf wird 
sein : im wesentlichen wollen Freimaurer uud Odd- 
fellows ein und dasselbe; sie erstreben die Vered- 
lung der Uenaohheit, die Förderung alles Guten 
und Schönen zur Erreichung des höchstmöglichen 
Grades menschlicher Glückseligkeit, ihre Logen 
sollen StStten sein cur üebnng der SeibstnKdit 
\ind nttlicher Vervollkommtiung , zur Ausbreitung 
von Liclit und läebe unter den Bm und der gnn* 
sen mensch liehen Geeellschaft 

Wenn nun Frnmanrerei und Oddfellowtiram 
im Gmnde dieeelben Zweck» nnd ffiele haben, 
warum, wird Mancher fragen, denn die verschie- 
denen Namen, warum nicht eine einzige, einSuss- 
reichere Brüderschaft? War es denu nötig, da 
der Bond der Freimaarer ttagst eine weite Ver- 
breitung in neutsoUaiid hatte, dem Bruderbünde 
der Oddfellows in unserm Vaterlande noch Kmi- 
gang zu verschaffen ? Üder ist vielleicht nicht doch 
etwa» TOfliaaden, worin beide Oeadlscihaften »owBifc 
auseinandergehen, dass beider Bestdun nebensin» 
ander wüiischciiswcrth ist ? 

Auf diese Frage giebt Br Aldinger eine Ant- 
wort, die nüch nicht befiriedigt Alles in allem, 
sagt er, habe er nvr iwei nebeo^ddiohs^ den Kern 
der Sache nicht berührende äusserliche Unter- 
schiede gefunden. Dererste bestebtdarin: DieOdd- 
fellows hoffen den gleichen Zweck und gleiches 
Ziel m erreichen unter andwen Namen, mit ande- 
ren Symbolen und Gebräuchen, mit ein&cher, leich- 
ter verständlioherer Form in anderer Fassung! 
Der zweite bestehe darin: Die Oddfellows können 
auch dem in ein&dier Lsbettflsldlung beflndlicheu 
lianne^ sofern er ein rechtschaffener ist und ent- 
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qmcheiid geistige Venudagung 1»^ die Thür fifl^ 
Mo! So Br Aldinger. 

Aber sollte der liebe Br wirklich keine wei- 
teren Untendüede getnndeo helM»? Gewiss suchen 
wir die i ^ flfc w Ziele th« B wei se woi •aderan Wege 

2U erreichen, doch nicht nur unter anderen Namen 
und anderer Form, sondern unter wesentlich ande- 
rer Gestaltung. Der Ordeu der i'reiiuaurer be- 
etelift ab Gemeioidiaft nur in der Idee; vnser 
Bond ist von ob«i Ins unten «ie nne amen Gvm, 
auf den modernen Anschauungen besser entspre- 
chender volksthümliober Basis eingerichtet AUer- 
dings ist diee scheinbwr nur eine iueeriidiB Seite; 
sollte aber diese Einridituttg lidit tiefer eingrei- 
fen, die Möglichkeit zu Parteiungen und gegensei- 
tigen Eifersüchteleien und Streitigkeiten, wie es 
M renchiedenen unter einander unaUt&ngigen 
Sfatemn vnd KBrperschaften nnanafalwMteh ist, 
verringern, und wird infol^^'e deeien die Lust und 
Liebe zur Sache und ;^ur Arbeit nicht erhöht wor- 
den? Oder wird nicht durch jene Verschiedeu- 
artii^nit der SjrtlaiM nnd Zerriseenlieit der Orga^ 
nisation aocb die Ge&hr der Verschiedonurtigkeit 
der Anschauungen über ZulässiRkeit von Aufnah- 
men und was alldergleichen ist, erhöht? Unddanu 
beillgiieh der Paesonnntareduede ! Br Aldinger 
streift diesen Punkt nur in seinem zweiten Untepr- 
schiede. Die Freimaurer werden nach ihm einem 
Manne in einfacher Lebensstellung, obgleich er ein 
reditschaffener Mann ist und entsprechende gei- 
ttige Veraalagong bat, niohk die Thür dfiben. 
Könnte denn Br A. dies gtit heissen und würde 
es allein nicht schon genügen, die Nothwendigkeit 
des Oddfellowbundes neben dem der Främaorer 
danutlNui? Doch so addinmi ist ee ja nioht, ob- 
l^aich etwas Wahres daran ist Auch die Frei- 
maurer zählen in ihren Reihen viele einfache Bür- 
gersleute wie wir in den uusem. Und dann, ab- 
gesehen von ReehtachaAiiheSt und geistiger Be- 
fili%aDg, muss denn nicht auch unser Br im Be- 
dtn gewisser Mittel sein , um den nicht geringen 
Anforderungen der Logen genügen zu können ? Ich 
will hiermit sagen, auch bei uns sind in materieller 
Bemhnag fewiBseGTenaen gongen, die wir nidit 
unterschreiten Unnen. Im Grossen Ganzen aber 
legen wir allerdings das Gewicht weniger auf Stellung 
und Vermögen, als auf Gediegenheit des Charakters; 
nnd so mag es stet« Ueiben. Das ist der gesunde 
Standpunkt, den eine Hamanitäts-Gesellschaft an- 
zunehmen hat, und wenn wir ihn noch nicht ver- 
träten, so müssten wir mit allen Kräften darnach 

Es liesMn ach eo rereoliiedene nid^nawesont 



fiche Unterschiede anführen, allein ich glaube schon 
aus vorstehenden blossen Andeutungen leuchtet, nicht 
allein die Existenzberechtigung dee Oddfellowordens 
neben dem der IVeimnnrer, sondern audi seine 

rcn Darlegung von Gründen bedürfte. Auch Er 
Aldinger wünscht ein „getrennt marschiron" , wie 
er sich ausdrückt, er habe das i^'ür und Wider 
eiMUien ni anngUBK geaogen una est m aar 
Uebeneognag gakomnMnt dass der Nutzen auf un- 
serer Seite, wenn wir uns selbst aufgeben würden, 
mehr als unter Null wäre, dafür aber auf der an- 
deren Seite ein idein wenig daHllier steigen und 
somit dem Ganzen sehr wenig nützen würde. Di^ 
gegen getrennt marschiren jeder in seiner Sphäre, 
für die gemeinsamen Prinzipien arbeiten, deren 
Endzweck die Versöhnung und Verbrüderung der 
Menschheit ist, vereint didMHi IfawwililieitMidMlfln 
zum Siege zu verhelfen, würde nach unsers Brs 
Ueberzeugung einen wirkUch grosseren Nutzen haben. 
Zur Kennzeichnung seiner Meinung führt er schüess- 
lioh noob das Wort ant 

Immer strebe zum Ganzen, und kannst du 
seiher kein Gan/CR werden, als dienendes Glied 
schliesse dem Ganzen dich an. 
Kun frage ieli die lieben Brüder: Kaan «fai 
deutscher Oddfellow mit dieser Ansicht sich ein- 
verstanden erklären ? Ich mninestheils vermag es 
nicht und glaube, nicht einmal der freie Schwei- 
zer würde ee können. Getrennt werden wir aller- 
dings nHVSoliirsn ; db Müg^iclilcait einer Versdunel- 
zung beider Orden ist nie emstlich ins Auge ge- 
fasst worden und wird es in absehbarer Zeit auch 
nicht werden. Die ganze Behandlung dieser Frage 
ist nur eine akademische, nnd ioh wflide adeh ndt 
ihr schweriioh befatsst haben, wenn niebt ans dem 
Grunde, etwaigen irrigen Anschauungen, als trügen 
die Oddfellows Verlangen nach einer solchen Ver- 
einigung, venubengen. ünd uns heisst denn, jeder 
solle in seiner Sphäre marschiren? und wir Odd- 
fellows gar als dienendes Glied? VVollen denn 
nicht beide Orden die ganze Menschheit um- 
schUessen ? Wie kann da von Terachiedenen Sphä- 
ren die Bede sein. Bibhtig ist ja alletdings, dass 
die Freimaurer zur Zeit noch den gitoeren Be- 
sitz und die grössere Gelehrsamkeit haben; warum 
aber sollten uns diese Sphären, denn das meint 
dodi wobl der Bmder, Tersehkissn bleiben; oder 
sind sie es denn ftberhaupt aaoh beute? Allerdings 
geizen wir nicht darnach, denn uns ist jeder recht- 
schaffene, wenn auch in einfftcher Lebensstellung 
beAadliehe li«Bn angenehni, ud idi meine gerade 
in der Befolgung dieses GruodsatMS benibt unsere 
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St&rke and Zukunft Heute wird der gute Wille 
und das «roste Streben, das Beste m vollbringen, 
aonie die in iHMeni BeÜMii ta rt gt to in iolelligenz 
na ller manches, was noch fehlt, hiawe^ielfen 

müssen. Doch auch dieses ändert sich , wie wir 
•0 oft aus den Anfnahmeberichten ersehen. Doch 
von Sphären in unserm Bande wollen wir nie und 
nnniMr «iMM wiMO} aidi wxA uner Bud nie 
ein dienendes Glied eines anderen €kuQxen sein, 
als der grossen Idee, der aUfmiinen Veriirfide- 
rung der Menschheit 

loh komme dahv, «einiger nm Br Aldinger 
entgegemntrekn, als vielmelur in Walmehmung 

durchaus berechtigter Interessen, 7u dem Schlüsse: 
Getrennt marschiren bei K«?<^cnseitiRer voller Gleich- 
berechtigung und Werthschätzuug 1 So werden wir 
beide uiseren gemeinsamen sobSnen Idealen am 
besten dienen. 



Anmerkung der Redaktion : Da die Frage über 
die VendwMinBg des OddMknpotdeDS mit dem 
FMnMmMriiaiide in heutiger Zeit oft aufgeworfen 
wird, so haben wir diesen Artikel unsern Lesern 
nicht vorenthalten wollen. Selbstverständlich über- 
Issson vir ihnen jeigliches UrtheiL 



Am dam Logenlebeiu 



Berlin. Loge s. goldnen Schiff. Die Loge 
hst seit ihsem kt»ten Stiflangifeste durch deu Tod 
von vier ibier iltealsB IGlgliadar sehr adunaniiehe 

Yerltttte erlitten. Nsohdem, wie in Nr. 20 des Au- 
seigers bereits mifgetheilt worden, am 16. April der 
Br Sebröder L im 76. Lebenajahre ia den e. 0. eio- 
tnug», ftigte ihm aai 26. Mai der Br Bolh. 67 
Jahre alt, seit dem 19. Januar 1859 der Lofe ange- 
häreod, der eine Zeit lang ala Sekretair erspriensliche 
Dienste geleistet hat; er leitete eine Beihe roa Jah- 
na eine babensehnle, nmaBle soMie eher in Felge 
einer Lähmung seines Körpers aolgeben, tmd hat dies 
Leiden 27 Jahre hindurch mit bewundornswerther Hin- 
gebung in deu Willen des A. fi. d. W. getragen. 

Am 19. Jnai legte ala sweitiUteates Hitglied, der 
H. Br Barre, aesli kagem aelivraiBtt Ktenkealager 
seine irdischen Werkzeuge nieder. Geboren am 18. 
Juni 1800 wurde er gemeinsam mit unsorcm unver- 
fsealiehen Ordens- und Laadea-Gr.-M. Br tod Ziegler 
am aO. Mai 1884 in die £o«s Jbm geUasn Bdiir 
aufgenommen. Bei seinem lebhaften Interesse fttr 
k. K. bagaügte er «ich nicht dani^ die St. Johannis^ 



und 8t. Andreas-L. ru durchwandern , sondern , ob- 
gleich aohon hoch im Lebensalter, erbat und «mpflng 
er neok mahmte Cbada das Kapitels, und selieo v«r* 
Bäumte er in ssiaam i««sn Wisseasttiebe ifgeod das 
maur. Arbeit, wie er denn auch als ständiges Mit- 
gUed des Mittwochs-Br-Mahlcs briiohe Geselligkeit und 
Freoadsohaft hoohachätste. Vor drei Jahren beging 
er aaitt (KQibrigao Mews^lMam noeh in ssHan« 
Frische des Oeiates und Körpers, und die Liebe tind 
Verehrung, die ihm alle Brr in hohem Maasse eoUten, 
sichert ihm auch eine stets dankbare Erinnerung in 
unserem Knissi 

Am 30. Juli entriss uns endlich dar Tod den 
H. Br Ferdinand Schmidt, Reboren am 2. Oktober 
1816 und in die Loge „Zum goldaea Schiff" einge- 
treten am 17. Apiil 1888, ksdmidiSBt vad Mm' 
liehst bekannt als Lehrer nad Jngenü BJtoiBaiellar. 
Deberhüiifte BemflthlUigkeit und in späteren Jahren 
auhalteode KränkUehkeit liesaen ihn in der Loge nur 
selteo erscheinen i aber eoht maoreriscbe Gesinnung 
wussta er in seinea vielen Sehriften d afs uhgea tmd 
in weite Volkskreise segensreich an verbreiten. So 
wird ihm auch die Loge ein ehrendes Andenkon be- 
wahren. (W. A.) 

Qreis. Ein verdienter Br der LecB wLesaing 
.<«b den drei Ringen", Br Viktor Goile, ist am 30. Juli 
ia den e. O. eingegangen. Geboren am ». April 1832 
wnrde er am 88. Isbmar 1866 in dar Loge nAreU- 
medes tum ewigen Bunde* in Gera in dsn Brmrsr» 
bund auf||;enommon, dem er bis xa «einem Ende treue 
Liebe und Anhänglichkeit bewahrt hat. Er gehörte 
■ft an dsn Stiftern luserer Loge and hat im Verein 
mit dsn andann Bm Bliflani ittr anssn Baahfltlib 
inabesondere für die B^rftndung eines eigenen Heims, 
namhafte Opfer gebracht lieber ein Jahrzehnt htn- 
dureh diente er der Loge mit grosser Umaicht und 
Mislittrsne ala Bekrettr. Sein Andenken wird hi 
Bhmn bhiben. (B BL) 

Frankfurt a. M. Die Loge „Zum Frankfurter 
Adler* hal^ wie ens ihrem JahresbatielitB hervorgeht, 
auch im verflossenen Jahre rüstig gearbeitet Die 
Wohlthätigkeitaaastalten und Stiftungen hahen in der 
bisherigen Weise fortgewirkt; für diest' Zwecke weise 
die Loge anoh diejenigen ortsaasaasigea Mitglieder in 
Aasfrask sa neiuMO, welaiie nnr aollan an den Ar- 
boiton theilnehmen, indem von Zeit zu Zeit, sie an 
die rdiobt der Armensponde erinnernd, eine Samm- 
lung bei ihnen Teranstaltet wird ; auch die dieajühnge 
SaauBluHp bei eb betrieiitliehee Bigebaiw geUsdart. 
Bme weitere beachtenswerthe neue Einrichtung, welche 
nach dem Jahresberichte sich „gut bewährt" hal| ist 
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die: „den zur Beförderung Torgefichiageneu Brn ein 
Thsnw mr Beftrbdtuiig anikngeben, deren Beftmd 
über die Beförderung entsoheideL" „Der MitMtab» 
welchen der Beamtenrath bei der Prüfung anlegt, 
•oll nicht der Beaotwortung nach einer etwa von dio- 
MB als aUni ntnAnd bi fand w w Q Biohtuug gelten, 
TidiBalir mU in dia BradMöraog tretoo, ob dia Be> 
Förderung suchenden Brr dem Wesen unserer Kunst 
näher getreten sind, mit welchem Erfolge sie an den 
Logenarbeiten Tbeil genommen und ob sie die Leb- 
TCD und GimdaltM dav Wmm so arftwaop garaoht 
bsben." Die derzeitige Hitgliederzahl beträgt 278 
gegen 286 des VorjahreB; 12 Brr sind durch Tod, 

I dareh ehrenvolle Entlaaaang abge^iangen, 5 Suchende 
aofgenommeo worden. IKe AriMtten vertfaeikD rieli 
anf 10 Berathanga- und 4 AofiDahmelogen im I., 1 
Beförderungsloge im II. und 3 im III. Grade, sowie 

II Sitzungen dea fieamtenrathes. Auf die dem poai- 
thran InhaU daa Jahnab«nohta angesohloeeana Ba- 
gpnohang von neaeroD O aaa t aaD und OaaataaulwQi« 
fcn weiter einsugtlmi, kttUMlk Wir ttoa und den Le- 
•aro anparan. CB. Bl.) 



L M. Dia Baadadflga nr Einigkeit 

richtete an die Gro-'yo Mutterloge des Eklektischen 
Freimaurerbundea mittelst Sohreibaa vom 2. April 
die Bitte: .v 
„bei den Bundeslogm, soweit as bb jatat dvioh 
die Satzungen dar Gtossan Mnitailoga nadi nidit 
geschehen, eine möglichst gleichmässige deutsche 
Benennung der Beamtenstellen anzustreben." 
Dan SahnflMO alad ahiga muBaasgaUiaha Yor- 
Schläge in dieser Besehung angefügt. Der Vorsitzende 
bemerkt ih\zu , dass ähnliche Wünsche früher schon 
an die Grosse Mutterloge gelangt wären und — z. B. 
bei dar Uaarbaitoog dar Bondaavadiuaang — Barfiak- 
siahtigimg gafundaD hittn; tob Bk Ikal wird daxanf 
hingewiesen , dass von andern deutschen Grosslogen 
Verbesserungen in der gleichen Richtung eingeführt 
worden seien. (Es ist aooait Hoffiiung vorhanden, das« 
unser Yorteblag in den Bafoim-Bnisteiiiaa Barädcsioh- 
tigvng fiadaa wird.) 

Belgien. Eine Brüsseler Loge, nachdem sie ihre 
MitgHader zn fleissigerem Logenbesuohe auffordert, 
gjlnibt dia Aoflnadcaankait dar BrOdar dannf lankan 
SU sollen , dass die Laak den Armenbeutel zu fUlleu , 
allein anf den Erschienenen ruht und dass mehrere Brü- 
der, veranlatittt durch diese ungleiche Belastung, ihre 
BaraitwiUi^nit anagaaproaban haban, fihr jeda var- 
aiamta AxMt 26 Oeotimes Axnenbeitrag zu leisten. 



Es wird die Hoflhung ausgesproohen, dass. dies Bei- 
spiel Naahaluunng 



— Die Annahme, als ob die belgische Manrerei 
g^n den Papst, die katholische Kirche und die 
Gaistliohkalt kimpfa, wnd in aioar Zeiohnnng daa 
flggaatadnara Br Jattrani w id adig^, der dia Ootiaapa» 
denz einer amerikanischen knflialieohea Dame mit dem 
Qrogfl Commandeur des Suppreme Conseil von Süd- 
Amerika, General Fike 33°, zum Ausgangspunkt sei- 
nes Toftragaa nimmt» 

Die Dame, mit abam l^palritter des 32* var* 
lobt, hegt liesorgnisB wegen eines in einer katholischen 
Zeitung angekündigten heftigen Kampfes der Frmmaurar 
Amerikas gegen den Papst und dia kaflMBeaiie Sr- 
che, und in ifanr Angst, dass der Orden, auf welchen 
ihr Verlobter so stolz sei, solche Massregeln ergreifen 
können bittet sie den Orosfr>€!ommandeur um Auskonfti 
ob dann wirkBdi diaae alte BrUderaohaft, walafaa so 
Umga in Shaan baetendan, einer Eiiehe, täam Reli- 
gion, einem Glauben den Krieg erklären, oder sich 
in irgend einer Waise in diese Angelegenheit misohen 
könne. 

Dia anafttbrliehe Aakwart daa GroaaiChNnBMmdenra 

widerlegt diese Meinung aufs glänzendste und führt 
aus, dasB in den V^creinigten Staaten bis zu der päpstL 
Encyklika Humanum genus, welche alle Freimaurer 
aidBommnniiirl» Imna Gelegenheit m einem Koollikta 
mit Rom beetanden habe, dass die amerikanischen 
Maurer gleichwohl fortfahren jede religiöse Meinung 
zu achten, dass sie es sich zur Aufgaben machen 
würden, die KathoUkan sa beaahataen, 
drOokt werden aelllen, wie na allen 
ihren Schutz gewühren, dass sie aber nicht aufhören 
werdon dir Freiheit der Ocsinnunp, dos Wortes und 
der That zu vcrtheidigen und dass sie sich mit allen 
geeetdielian Ifitlab anf die Seita der Bürger dar 
Verein. Staaten stellen, wenn diese angetastet werden 
sollte. Der Gross - Redner schloss sich für Belgien 
diesen Ausführungen voll an und die Worte des Apo- 
aieb Paoloa an die KorintlaBr Metmä, erUürt er die 
üaba ala daa bSahala maueriaehe Oasets. 

(ICttfa. d. B. Fr.) 



Briefkasten. 

Br V. in V* 2n memer grossen Fremde erhalten* 
Herzliehen Gruss ! — Br L. in A. Besten Dank. Das 
Gewünschte wird besorgt. — Br D. in D. Vielmals 
Dank für Alke und br. Grual — Br K. in D. Zn 
viel Ehre für mich! Herzlichen Chnsa! 



Terlag von ll. Zilie in Le^g, 8e<>l)urgstra8se 8. ~ In Commi&sion bei Koh<>rt friese (M. 0. Osvasl) in 

Druck von Br C. W. Vollrath in Leipzig. 
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Bostel lungen von Logen oder HrUdorn, wpIcIip sich als wirklirho Mitjfliedpr derselben ausgewiesen haben, WUdM 
durch dea Bucitbudel , aowi« durch die Poet befriedigt, und wird die FortietniBK ohae vorher eioMgloiMW 

AbbMtellimff Iii TCr&ttgt bleibmd sqgwudt 
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Dtti Iiefeen Helsrleh Zaeliekke*» In lichte 
der FrelmearenL 

Forteetsam. 

Im Jehra 1803 schied Br Zschokke aas Bern 
und begab sich in den Aargan, wo er auf dem 

Schloss Biberstein sich einrichtete, und nadi bo- 
wegten Lehr- und Wanderjahren in soiiio Miiniies- 
jahre eintrat Fest in seinem Cilaubcn — er hatte 
ja im WdtgetridM die ewige Alles leitende Hand 
gefunden und hielt sich an sie vertrauenmll und 
hingebend — rein in seinem Gewissen, uneigen- 
nfitzig — er hatte der licgieruag lange Zeit um- 
eonst gedient und sein v&teriidiefl Erbthdl dabei 
fast aufgeopfert — voll Theilnahmo für die Mensch- 
heit und voll Hogcistornng für alles Hoho und Kr- 
habene, so stand er da als einer der freiesten und 
l^ilddiclMten der Sterblichen, ttber den nun auch 
die liebe ihre Weihe ausbreitete und all seinem 
Leben und Treiben die reinste Poesie verlieh. 
Nachdem er Frieden mit Gott, mit der Welt und 
mit rieb selbst gafiinden und sein Charakter so 
manöhe Fenerivobe «usgshattsn halte und gestählt 
worden war, konnte er auch daran denken, einen 
Famihen-Staat zu gründen, den er zu leiten Iiutto 
und der sein irdisches Himmelreich werden sollte. 
Die Toohler des Phmn Nfisperli zu Kirchberg 
hatte sein Herz erobert und so war es kein Wun- 
der, dass Niemand, (selbst Karl von Hünstetten 
nicht) im Stande war ihn von Aarau fortzubrin- 
gen. Nadi einem glficklichen Bnmtstande, «8h- 
xeod.dessen neue Stürme durch Napoleon über die 
Schweiz kamen, das Land mit französischem Kriegs- 
Tolk überschwemmt und die Einheit der Helvetiscbeu 



Republik aufgelöst wurde, führte er die GeUebte 
seines Honens heim, und der ehrwürdige Phirrer 
traute mit Worten tiefer Rührung seine Erstge- 
borene an dem Ta.irst' iM, über welchem «T ihr die 
erste christliche Weihe gegeben hatte. 

Welches HausglUck ihm bereitet wurde, das 
werden seine Worte besser ta^futt als es meine 
schwache Schilderung kann. Er sagt nach seiner 
Vermählung: ..So Iniutc ich mir die Heste der Re- 
pubhkeu inner muiuen vier Pfählen : Liebe ihr Ge- 
seti; die flbrigeWelt mit ihrem QetOmmel, dranssen 
unter den Fenstern, nur Schauspiel, belehrend, be- 
lästigend, warnend oder cnnuthigend. Schlich zu- 
weilen ein Wölkcheu des Kummers oder Miss- 
muthe« fiber unser Paradies, konnte er doch allein 
nur den Reiz des Hausglückes stirken, wie der 
Seliatten sein Lieht." Und über sein Vaterglück 
verbreitet er sich mit den folgenden Worten : „Gott 
gab mir die ungeahnten Freuden des Tatsrs im 
Anblick meines erstgebornen Sohnes. Das setzte 
die gcsammte Zukunft in (Jegenwart um. Ich 
pHanzte nun in dieser; und sah in jener schon 
Blüthen und Früchte prangen. Das erste Lächeln, 
das erste Wort, die ersten Schritte des Kindes smd 
Weissagungen. Warum fehlt dies fromme häus- 
liche Sein, in goregelter Tagesordnung, Millionen 
Sterblichen, die auf Erden statt eines Vorhimmels 
ein Thr&nen- nnd Jammerthal sdien «ollen, flße 
viel Elendes hin ich in Palästen und Hütten Zeuge 
geworden. Der Grosstheil der Menschheit ist noch 
nicht mensclüich genug; er betet noch falsche 
Gtötter in Thiergsstalten an.* 

Ueberbfioken «ir nun kurz seine Schöpfungen 
in seinen Mannes- und Meistorjahren 1 Als man ihm 
die Leitung des Forst- und Bergwesens anvertraut 
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hatte, das or zu heben und zu verbessern suchte, 
da schrieb er das Lehrbuch : ..Der Gcbir^^s-rirsift". 
Im Jahre l804erschieueQ die Blätter seioes Schwei- 
snrliolan ftoftNeu«. Als ein mlmr ^uii-iuidHeii» 
sohenfreund, als Volksprophat trat danelbe wd, «n- 
fach, biUlHcIi, in des belehrungsannen Volkes Denk- 
art oinlässlit h ; Tliorheiten verspottend; Yorurtheile 
untorgi abend; freUiouig, ohne Herold einer Partei zu 
•em; Walirh«it und Recht bekemieind, ohne durch 
bShaende PersÖnlichkeibeD einen Gegner zu ver- 
bittern. Er war also ein Freimaurerblatt in nicht 
maureriacher Hülle. OrigineU war dazu die Vor- 
rede, e» hieas da n. A. also: Jch trage auf mei- 
nem Hate 19 Kokarden wie einen Boeeakrnnz ; 
kann sich jeder seine licbsfe aussuchen und für 
die andere das Auge zudrücken; und Farben sind 
darin, mehr alt der Regenbogen seitdem er erschaffen 
worden ao&aweiscn hatte." I^eider konnten ihm 
die Angriffe wegen des Bhittes niclit ersp:irf bl' i- 
ben, die ihm von lichtscheuen Gegnern besonders 
im Jahre 1814 hersitet wurden. Besonders am 
Hemn hg ihm die religiöse Aofklärang, Wellie 
und Stärkung des Volkes in der grossen Leidcns- 
zeit Europas, und 1807 fasste er den Eiitschluss, 
die religiösen Ideen, welche das Ergebniss seines 
Forschensi aeinw eignen innern Kämpfe von früher 
Kindheit an gewesen waren , in einem Sountag««- 
blatt den Familien der Schweiz mitzutlieileu , und 
so erschienen 1808 von Woche zu Woche die 
^Standen der Andacht", die siriUer als BBcher hei^ 
ausgegeben die Reise durch die Welt antraten. 
Folgende Gedanken leiteten ihn u. A. bei der Ab- 
fassung des Werkes: „Mies ist lieligionstliat , was 
die Sterblichen Ober das Thiertbum zu ihrer eigent- 
lichen Würde emporhebt und sie näher zum Gött- 
lichen führt, I)i<' natürliche Relij^ion ist die Wur- 
zel aller Ueligionen, sie gulit allen positiven ReU- 
gk>nen vorher, und ist Selbstoffenbarung Qottes. 
Sie ist der Kern der Lehre Jesu, aber in bewun- 
dernswürdiger Reinheit und Vollendung, we siic vor 
ihm und nach ihm kein Anderer der Welt gab 
Leider sind die durch Jesum enthüllten Offenbarun- 
gen erdrückt und erstickt durch eine Last von 
Bräuchen, oder von streitsüchtiger Stiibongelehi t- 
beit der Tlieologon mit Wortwerk und Wust un- 
verstuudlicher Lehr»ul/.ungen verdunkelt worden, 
also dass das HSohste und Heiligste im Menschen" 
geiste endlich zu einer systematisch geordneten 
Wissenscliaft nienschlicher Unwissenheit werden 
musste, dergleichen der Welterlöser nicht kannte, 
nicht lehrte, nicht wollte. Das Wort des ewigen 
Heils sollte die Völker zu einer (lottf '^familio auf 
Erden TorbrUdern; aber Uieologisclie Meinungswuth 



riss sie, in Glaubensverfolgongen und Glaubens- 
krio_c;en, auseinander in nnversölmliche Sekten und 
Kirchen, und verwandelte die KeUgiou der Liebe 
in Rehgion dee Hasses. Die im Selbstdenken un- 
geübten oder irre gewordenen Haufen der CSiristen 
mussten sich mit hohlen Formeln und Feierlich- 
keiten zufricdeustellcn ; und frommer Unverstand 
beredete sie durch Concilienbeschlüsse, Decretalen, 
Goncordienformeln, BeUgumsedicte, qrmbolisehe 
Bücher, politische und hierarchische Ordonanzen 
den leisen Geistorschritt in der Geisterwelt fest- 
bannen zu können. Allein er geht — seht den 
«irüdcgdegten Weg von Heute in die vergangenen 
Jahrhunderte — er gebt dem Lidit von oben still 
entgegen." Wie man nun dieses der Menschheit 
gewidmete Werk auch bemäkelte, wie man es zu 
verdächtigen suchte und von den Kanseln herab 
verdammte^ weil es zu wenig Rechtgläubigkeit und 
zu viel Vernunft entli dte, es find den We;^ zum 
Herzen, wurde zum iheil glänzend verthoidigt; 
nodi heute erfüllt ee edne Mission an Tausenden 
von Menschen, die daraus die heilige Kraft des 
Un hristenthums schöpfen . und gern nimmt auch 
der Verlasser dieser Zeilen einen Band des Wer- 
kes in die Hand, um durch die herrlichen Natur- 
und Lebenssdiilderungen, durch die sinnigen und 
ergreifenden Fostlietrachtungen , vor Allem durch 
die reine Moral und die ungeheuclielte tiefe Gottes- 
furcht und Christusliebe erbaut, geätUrkt und ge- 
trösfet zu werden. — 

Zu weitem Schöpfungen unsers Br Zschokke 
gehörte die Stiftung der (Jesellschaft für vaterlän- 
dische Kultur im Kauton Aargau, die Errichtung 
einer Taubstummen -Anstalt; einer Pestalozzi- An- 
stalt, die Stiftung des bürgerlichen Lohrvoreins, 
der ( Icwerbescliide in Aarau und die (iründung 
der Loge „Zur Brudertreue" in Aarau. Nach län- 
gerer Pause im Logenbesuch hatte er 1810 in 
Freilmrg i. Br. wieder Mtto Loge besudit bei einer 
MeisterbetunleriinL,' , un 1 zwar angeregt von ihm 
l)ekiinnton Aarauer Brn, Er sagt darüber das Fol- 
gende: „Einander bei dieser Gelegenheit bekannter 
geworden, beschlosseii wir nach der Rückkehr in 
Aarau , wöchentlich unter einander einen Abend 
geselliger Fnterhaltung zu verl)ringon. Da bespra- 
chen wir denn PoUtik, Literatur, Inland und Aus- 
land, oder waa eben Tag und Stunde Neues brach- 
ten, auch die Maurerei. Ich verliehltc nicht, dass 
die Piirlitimgen , welche im Laufe der Zeiten die 
mei;>ten muurerischen Gesellschaften angenommen, 
wenig Gemessbares und Erbauliches für midi hatten. 
Die Einen trieben demagogische Schwindeleien, die 
Andern alchimistische; die Einen gefielen sich in 
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tbeoloj^scheu Gchciumissen , die Auderii iu faden 
Charlataperien. Jeder träumte sich in die alten 
S^ymbole nnd hohlm ForiMn aadflm Inhalt Unem, 
und icli leugnete nicht, dass ich ungefähr das 
Gleiclic thue, wie atuli die höhere Bedeutsamkeit, 
welche ich iu meinen Gedanken dem Maurerthume 
Wenigni bdiagen mBchlel — Diew wodMnt- 
licheo ZosamaMllkQnftti führten nach kurzer Zeit 
zur GiündunR einer Bauhütte in Aarau. Behufs 
CoDstituirung wandten sich die dasigen 7 Brüder 
an das Dinktorinm der reottfidrien llanrerei in 
Basel, erhielten von diesem die ZiuioheruDg einer 
freien Verwaltunf^ ihrer Finanzen nnd Unabhän- 
gigkeit von unbekannten Obern und eröffneten am 
Sommer •Johanniatage 1811 im Stillen die Loge 
„Wilhelm Teil**, welche «ich später in die »Zor 
ßrudertreiie" unit^estaltete. Schon am \. Februar 
hatten die Brüder die ihnen voigolegtea maureri- 
ndiMk Verpflichtungen unterzciuhuet , welche noch 
Iwato von den in die darige Loge ESntnAenden 
unterschrieben werden müssen. Zschokke schrieb 
über die Logo am 4. Autrust 1811: „Wenn wir 
Aarauer eine Loge gründen wollen, so soll sie kein 
Surrogat eines Kanne «erden, sondern f&r den ge- 
hildeten Sfann eine Schule der Weisheit und eine 
Bahn weiser Tliätigkeit Daher ist uns alles Zn- 
iaUige gleichgültig. Wir godeukou zum Aeltesten 
der Maorerei und m ihrer ursprünglichen Einfacfa- 
beit snrBckzukehren. Die verschiedenen Systeme 
genügen uns wenig. Moral ist die Vorschule der 
Maureiei, die erste Bedingung zum Eintritt in das 
Heilige, allee llefarige ihn fremd. Aas diesen 
Grttndan nehmen wir keinen Anstand m bakanneo, 
dass es uns gleichgültig sei, welchem Systeme die 
angehören, die uns zu einer unabhängigen maure- 
rischen Loge konstituiren." AU das Direktorium 
der rectificirlni sdiottisolMn Ibwrerei in Baad den 
code ma(,'onnique und die Ritualen übersandte, über- 
nahm es Zschokke, die letzteren zu Übersetzen, wo- 
bei er Unzweckmässiges wegUess und Wesentliches 
versdiSnerte. Am 11. September 1811 wurde die 
Loge hZw Brudertreue" pnmBoriBch konstitoirt. 
Da TOD den 7 Brüdern einzelne noch Lehrlinge 
waren, bekleidete Zschokke anfangs gleichzeitig 
die StaUen des 2. Anfrshers, des Odidmsdirdbers 
und des Redners, bis die nöthige Zahl Meister voll 
war, dann mir noch <li(! (]f»s Lct/tcn'n. Zschokke 
■ohrieb iu jenem Jahre eine Abhandlung über die 
Gesdiidite der SMmaurerei in der Schweis. Leider 
war, wie uns Br Fteolwr in seinen Heroen crsäblt, 
seine Thätigkeit in der Loge nur eine kurze. Ein 
bedauerlicher Norfall hei einer Kugelung in der 
Loge bewog ihu, am 2Ö. Februar 1812 seine Aus- 



tritt^erklarung einzureichen. Er schrieb: „Nachdem 
ich durch das Betragen zweier Brttder fiberzeugt 
bin, daas die Loge nidit denjenigen Ideen ent- 

spricht, welche mich allein an sie fesseln könnten, 
tindc ich es meinem Gemüthc un^cniessener, dass 
ich gtiwiSH nicht ohne Leid von Ihnen und von 
mdnen eohönrten Hoffiauniien eohdde** Darob 
inatSndig» Bttten einigor Rdidar liees er sich zwar 
bewegen, wieder in ihren Kreis zurückzukehren, 
dann aber schrieb er am 30. Man:: Er liabe bei 
sdnem Besudle im Brnderlcrdse g^Uilt, dass er 
nicht mehr dahin gehöre. Er fühle, dass das grosse 
Ideal, welches ihn einst h^"^'(>i^tort, nun vernichtest 
sei, dass er dort nicht mehr als mit Widerwillen 
sitzen könne, in welobem er sidi suletst selbst 
verächtlich werden rnttsstew** Obgleich die rectifi- 
cirte schottische Maurorei in Ilochi^raden arbeitete, 
hatte Zschokke doch für seine Loge nur die drei 
Johannisgraule aufgenommen. So eintrefflidierVor- 
kftmpfer geistiger CVeihdt in sdnw Loge, ver- 
stummte zu früh sein Mund , nicht so sein Geist 
für die Sache und die Lehren der Freimaurerei. 
Noch einmal am 14. Dezember 1812 führte er auf 
Bitten der Brttder den ersten Hammer bm der Auf- 
nahme BWeier Lichtsuchcndor. Audi an der förm- 
lichen Konstituirung der liOi,'e am 27. Februar 
1815 nahm er als besuchender Theil. Bei Anlass 
der Av&ahme sdnes iltesten Sohnes hesudite er 
am Stiftungsfeste 1828 zum letzten Male die IiO^q. 
Gleichwohl hat er noch spater das Ritual für die 
Trauer bearbeitet und verschönert und der Loge 
die UnterstBtznng der bedttrftigen Flan^ eines 
Bruders empfohlen. Ja im Jahre 1843 bespradi 
er sich mit Br Gysi-Schinz über die St;itut-Mi zur 
Gründung eiues schweizerischen Logeuvereius und 
theilte später der Loge in Aarau seine Ansiditen 
über den Entwurf m den Gmnds&tsen des sdiwei- 
zerischen Logenverbands „\lpina" mit Im Jahre 
1844 wurde er erfreut durch das Diplom als Ehren- 
mitglied einer Loge iu Fraufurt a. .NL und im Jahre 
1846 flbemMchte ihn am Oehurtetage dasjenige der 
Loge „Zur Brudertreue an der Elbe** in Hamburg. 

Wie man über Zschokke urtheilte, erhellt aus 
einer Aeussemng von einem der Brüder, mit denen 
Zsdiokke zuerst in Aarau verkehrte. Derselbe sagt: 
„Für unsorn neuaufzufuhrenden Bau haben wir 
Ri hou eine feste Grundlage und einen verstandigen 
Baumeister, der Gesellen und Lehrlingen die rich- 
tige Leitung giebt Bs ist das Br Zsdiokke, der 
durch seinen Qeist und seine reidien Ideen, sowie 
durch seine mannigfaltigen Kenntnisse aueh im pro- 
fanen lieben bekannt ist. Bei unserer ersten Zu- 
sammenkunft machte er uns auf die mannigfachen 
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AbweichuDgen au£merksam, ia welche die wahre 
Ifaareni moh wdoirm hat und sagte uns d«n ein- 
zig xidttigiBii Weg, sie wicdenun su hebeo und za 

veredeln, Gott, das hrn-hste Wesen für uns(>r Vor- 
bild, das Ziel, d<'m wir uns durch unsere Arbeit 
lu nühem trachten aollen. Unsere Pflicht sei es, 
die hiecza erforderlidieii Mittel aiii£ra8uoh«ii und 
sie uns unzaeignon. Welcher Ifeiuch, der noch 
eiueu Funken üefülil für das Erhabene solcher 
Ideen besitzt, dessen Vei*staud und Öinu noch irgend 
einen Werth anf das Uimlisdie aetii» aoUto nidit 
für 80 hoho Ziele der Freimaurerei entbrennen, die 
ihm Sicherheit und Ruhe für die Zukunft gewäh- 
ren ? Unser Verein hat keiue höheren Zwecke als 
SellKtprOfiittgi bei der sich Jeder gedemfithigt als 
Lehrling zu betrachten hat, aber mit dem festen 
Entschlüsse, sich mit den erhabensten Gedanken 
vertraut zu machen, um ein würdiger Lehrliag, 
ein ToUkommenw Msnrer la «erden; ei möge sich 
daher io uusern Verein zu Aarau Niemand als 
Maurer einschleichen, welcher mit höheren Graden 
bekleidet, sicii die Eigenschaften besserer und höhe- 
rer Wesen zueignen wolle und unter diesem fal- 
schen Scheine auf die im Giade unter ihm etehen« 
den Brüder schädliche Einwirkungen anmasse." 

Nach Zschokke's Ueberzeugung steht die Mau- 
rerei zwischen Staat und Kirche, bildet zwischen 
diesen bnden Insütotein ein Mittelglied. Oleitäi 
Lessing hielt er es für die erste und vornehmste 
Aufgabe der Mfturerci, die Menschen, welche durch 
gesellschaftlichen und kirchhcheu Zwang, durch 
Vorartheile und Leidenschaften entawrit irorden, 
auf dem Grund und Boden des allgemeinen Men- 
selietitliunis m vereinigen. Er anerkannte daher 
keiue exclusive cluristliche Maorerei, für ihn gab 
st nur das sog; Huaanilitepnnsipw In Folge dessen 
war er, wie schon oben oft angedeutet; ein abge- 
sagter Eeiiid aller Hochgrade. Mit bitterer Ironie 
wendet er sich gegen die, welche sich „leuchtende 
Brüder" oeuueu und doch oft recht unerleuchtet 
sind, die sidi freuen ihres Sinels mit Titohi, Bän- 
dern und bequasteten, blau, grün oder roth ge- 
fütterten Schurzfellen und die sich in ihrer kindi- 
schen Lust an Ordenstiteln, Bändern und Flitter- 
prunk gegen jede Ternünftige tbinung stiSnben*. 
Wie die Hochgrade, so verabscheute Zschokke auch 
Presszwang, Zensur und Geheimnisskrämerei, imleiu 
er sagte: „Weder der Orden au sich selbst mit 
seinen Logen und Systemen, nodi der Inhalt so- 
ner Beschäftigungen ist in unserer Zeit ein Geheim- 
niss. Das ist längst in \-ielen gedruckten Schriften 
aufgedeckt " Mit Beziehung darauf behauptet er, 
dass vermittelst solchor Bücher der Uneingeweihte 



in sog. nuHirecisdlien Dingen so wohl erfahrea sei, 
als der siebsnfkchgewsihte und Tiermal ehrwflrdigB 

Bruder. Au Stelle der Hocbgrade vei'langte Zschokke 
die Rückkehr zum „Aeltesten der Maurerei" und zu 
ihrer ursprüngUcheu Einfiushheit uud sagt: „Ent- 
weder mnss die Freimaurerei, die wie sie jetzt ist, 
niehts Gehaimsa, niehte EigenthiimliciMS nflhr hat, 
aufhören , weil sie des Auf hörens würdig gewor- 
den, Oller sich in ihrem innersten Wesen zu dem, 
was sie war uud sein solle, verjüngen. Abände- 
rung der Handgnifek Fsssworte, Logenasiohsn und 
selbst der altsrthiimUchen Gebräuche sbd keine 
Verjüngung, sondern nur eine neue Schminke oder 
Larve über das alte, welke Qesicht" 

»BSn Bruder mit soldien Anschauungen war 
ein idealer Frsimaurer. Er hatte sich deshalb auoll 
als solcher ausserhalb des Bundes bewährt bis an 
sein Ende. Denn nicht in Worten, sondern in der 
That tttohto «r die wahre FrsinanrereL Sein gan- 
zes Leben ist eine UMmlarbrocheDe Kette edler 
freimaurerischer Thaten." (So sagt aiit Recht Br 
Fischer in seiner trefflichen Schrift : Deutsche Qei- 
stes-Ueroen.) (Fortsetzung folgt.) 



Die Feier der Einweihung des 
nen«rlNMit«mIi0g«ikMfl68 d«r Loge „TdtwoM 

zu den 3 Gedern'* im Or. Erlangen. 
Festbericht von Br Fr. Kaissling jnn. 

La uttsersr sdineUlebigen Zeit folgen sich Feste 

und Feier hell keiten fast auf dem Fusse. Da^ ge- 
ringste freudige I*]reiguiss wird oft die L'raache 
eines grossen Festes uud über die Feier derselben 
vergissfe num «w*«*ft*>t«fcl den Gnmd ssinss EnU 
Stehens. Wie ganz anders war es ia unserem Fall I 
galt es doch ein Fest zu feiern , wegen eines Er- 
eignisses, dass für unsere Logo von der grössten 
Bedeutung war, und das das Herz eines )edeu 
unserer Bnr freudig bewsgte. 

Ein schon lange geplantes Projekt war lur 
Thatsache geworden: Die Loge „Libanon zu den 
3 Gedern" besitzt nunmehr ein eigenes üeim. 

Stolz erhebt sich der imposante Bau, ein Be- 
weis daftr« wie viel Einigkeit und thatkräftige» Zn- 
sammengreifen der Gesamnitheit, wie des FdUSelnen 
zu bewirken im^ Stande sind. 

Die Feier der Bmweihung diesss Logenhsims' 
nun begann am 14. Juni c. (Samstag) Abends 7 
Ulir mit dem Empfang und der liegrüssung der 
schon zahlreich eingetroffenen Gäste, die sich im 
Verein mit den Bru unserer Loge, im Banketsaale 
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des Lrf^onhaases Tersammelten, wo.selb8t eia Con- 
wai, ausgeführt tou der eigenen DUettanten- Ka- 
pell» der Loga, stattfuid. An diesem Abend kam 
M> ndlt die Herzlichkeit und die brüderliche Ge- 
sinnung der FeBttheUnahmer smn aichtUdiea Aus- 
druck — 

Da begrosstsn neb Brfider, die sich jahrelang 
nicht mehr gesehen hatten, mit Bmderkttss und 

Händedruck, wieder andere, die sich im profanen 
Leben früher einmal näher standen, erneuerten hier 
als Brüder die alte Freundschaft, kurz, eine innige 
Krand» luid Znftiedeaheifc hatten Einsog gehalten 
in die Eenen der Rrr. 

Ein freudiges Eroigniss war en, besonders für 
die Mitglieder unserer Loge, aia um 11 Uhr die 
Depataftimi der Hochwardigstm Grossen Mutter- 
loge des eklektischen Freimaurerbundes zu Frank- 
furt a. M. , bestehend aus dem selif Khrw. Dop. 
Grossmeister Br Jos. Werner, dem sehr Ehrw. 
Oross-SekretSrBr Paul und dem sehr Ehnr. Gross- 
Ceremonienmeister Br Gölzenleuchtcr, sowie 
das KliiPtimit<^he<l, der um die Miiurerei hochver- 
diente nunmehrige Alt-Grossmeister Br Dr. üppel 
efattnf. 

Die Deputation wurde bei der Einfttbrnng in 

den Festsaal durch Erheben von den Sitzen !)e- 
grüsst, während die Logenkapelie den Festmarsch 
intonirte. 

Der Redner nnserer Loge^ Br Bfioking, be- 

grüsste hierauf auf das Herzlichste die Deputation, 
sowie die übrigen besuchenden Brr. Auch die folgen- 
den Stunden dieses Vorabends verdosseu in trau- 
tem ZaMUDmensein aaf die angradunste Weise 
und ei-st trennten sich die Hrr, um in Mor- 
pheus .\rmen die fiir den nahenden Festtag aöthige 
Stärkung und Frische sich zu holen. 

Schon Mhe hemdde am tilgenden Sonntage 
(1.V Juni) reges Leben im Logenbanse. Nachdem 
den einzelnen Beamten unserer Loge nochmals ihre 
Funktionen klar gemacht waren, versammelten sich 
alle Bruder gegen '/tH Vormittags, um zum 
Festtage anllgestellt m werden. 

Um 1 1 Uhr etwa kam der Zug, der sich durch 
verschiedene Räume des LoRenhanses unter den 
Tönen eines Marsches bewegt hatte, vor der ver- 
BchhweneB Tbfire des Logentompels an. 

Nach Uebergabe des Schlüssels durch den Bau- 
meister, Br Wolf, und den bauleitenden Archi- 
tekten, Br Evora, an den sehr Ehrw. Mstr. vom 
8i nnaersr Loge, Br Golb, nnd dessen DaakalH 
stattung an beide für die maurerische Pflichttreue, 
die sie bei dem Bau des Logeuheims bewiesen 
hätten, wurde zur feierlichen AufschUessung des 



neuen Tempels geschritten, welche von dem sehr 
Ehrw. Mstr. v. St mit den 3 Schlägen vollzogen 
wurde. Knnmehr «folgte der Eintritt des Zuges 
in den Tempel unter den Klängen eines Festmar- 
sches. Die Brüder nahmen ilire Plätze ein, und 
als die letzten Töne der Musik verhallt waren, 
eröffnete der sehr Ebrw. Mstr. t. St, Br Golb» ritoal* 
mSssig die Loge. Die Anzündung der 3 Lichter 
ging in der Weise vor sich, dass der sehr Khrw. 
Dep. Grossmeister der Grossen Mutterloge, Br Wer- 
ner, das 1. Licht, der sehr Ehrw. Mstr. von 8t 
unserer Loge, Br Odb» das swsit», wid der sehr 
Ehrw. Dep. Mstr. v. St., Br Kaissling. das 3. 
Licht an/<iindete. Als nun auch die übrigen Ker- 
zen entzündet waren, gab der sehr Ehrw. Mstr. v. 
St dem neuen Tampdi das ToUe Udit Es war 
ein herrlicher Anblick, als der neue Tempel in 
gliin/.endor Beleuchtung erstrahlte^ und man merkte 
es den besuchenden Bru, die den Tempel vorher 
nidit gesehsn hatten, an, dass ihre Brwartnngen 
nicht getansobt wuiden duroh das Bild, das sicJi 

ihren .\ugeii bot. 

Unter eutsprecliendon Ansprachen wurden hier- 
auf die 3 grossen Lichter, sowie die ttbngon Sym- 
bole etc. übergeben und der neue Teppich entrollt. 
Der an sich schon sehr feierliche Weiheakt, der 
dann folgte, gewann dadurch noch an Bedeutung, 
dass der sehr Ehrw. Dep. Grossraeister selbst, auf 
Wuntoh des sehr Ehrw. Mstr. r. St, Br Colb, 
denselben ToUaog, im Namen der Hochwürdigsten 
Grossen Muttorloge des eklektischen Freiraaurer- 
bundes. Durch ein Gebot wurde der Weiheakt 
beschlossen, wodurch sngleidi die eigentlicbe Fest- 
loge eröffnet war. 

Sobald das Weihelied, abwechselnd Solo- und 
Chorgeeacg, verhallt war, ergriff der sehr Ehrw. 
Mstr. y. St der Loge „Libanon zu den 3 Gedern**, 
Br Golb, das Wort zu einer schwungvollen Fest- 
rede, in welcher er in lun edten Worten dem Wunsche 
Ausdruck gab, dass dieser neu eingeweihte Tempel 
sein möge ein Tempel des Friedens und der Eintracht, 
fttr imnmr geweiht dem Wohle der Mensdibelt 
Die Worte: „Wahrheit, Recht und Menschenliebe*, 
welche am Eint^angc des Logenhauses standen, 
möchten wohl beherzigt werden von den Bm. Aehn- 
liche Gedanken enthielt auch das Festlied, welches 
BrKronberger im Anschluss an' die Festrede 
in ausgezeichneter Weise zum Vortrag brachte und 
das er selbst gedichtet hatte. Bekräftigt aber wur- 
den die ausgesprochenen WBnsdie durch die Ket- 
tenbildung der Brr unserer Ix)go. Nachdem sämmt- 
liehe Brr den 1. Vors des Liedes: „Zu Dir" ge- 
sungen hatten, begrüsste der sehr Ehrw. Mstr. t. 
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St. Br Colb den sehr Klirw. Grossmeister und die 
sehr Ehrw. Grossbeamten , sowie die besuch. Brr 
auf das Herdichsto und ipnob ihnea Naoieiw der 
Loge „Libanon zu duii 3 Gadflrn" den tiefg^dhlte- 
sten Dank liir ihr Erscheiuen ;iu8, das zur Ver- 
schuucrung des Festes wesenthch beitrage. 

Wieder erscholl fuerlicher Gesaug durch deo 
Tempel, worauf durch dea aehr Ehrv. Mstr. Si 
die Bekanntgabe der sn Ehrenimtjgjiejwra der Loge 
Libanon ernannten Brr: des »ehr Ehrw. Gross- 
meisters deä eklekti:jcheu Bundes, Dr. Kuoblaucb, 
des sehr Ehrw. Groeasekrelärs der Grossea Mutter^ 
löge, Karl Paul, und des sehr Ehrw. Mstrs. v. St. 
der Loge „Sokrates zur Standhaftigkeit", Dr. Vcith, 
stattfand. Da nur Br Paul anwesend war, so 
Inmate der sehr Ehrw. Mstr. St, Br Colb» ihm 
allein persönlich das Diplom Uberreichen, während 
der sehr Ehrw. l!r. (iiil/i-nliMH liter, Mstr. v. SL 
der Loge ,^ur Einigkeit" lu Frankfurt, Ceromo- 
menmeister bei der Grossloge und Ehrenmitglied 
unserer Loge, die anderen Diydoaie zur Ueberoiitt- 
Inng an die Abwesenden übernahm. 

\'or der L'eborreichung der Diplome hatte der 
sehr Ebrw. Mstr. v. St., Br Colb, die Verdienste 
jener S Brr unn die Freiauuirerei hervorgdioben 
und betont, dass die Metsterscfaaffc, welche sie zu 
Elircnmitp^üf l' ri» ornannt hätte, reclit wohl wisse, 
dass damit mohr der Loge Libanon, als ihnen eine 
Ehre eneigt wäre. Dennoch glaube er, dass die 
in aufrichtiger Verdirung und Liebe dargebotene 
Gabe iiiuen nicht ganz unwillkommen , werthlos 
erscheiiH'ii wcnlo. Nach der Uoborrci« Inuif; und 
Eutgegonnahmc der Diplome forderte er die Mit- 
^iedw der Loge Libanon auf, in Dankbarkeit fdr 
die freundliche Aufnahme der bescheidenen Gabe, 
die neuen Ehrenmitglieder nach Maorerart durch 
'A mal 3 zu bcgrüssen. 

Die lange Beihe der nun folgenden Erwiede- 
rungen und Gratdationen eröffiiete Br Werner, 
der sehr Ehrw. I)ep. Grossmeister der Grossen 
Mutturloge des ekl. Freitnaurerbuu<h's zu Frank- 
furt a. M., nachdem er eine künstlcn:ich ausge- 
stattete Glockwunschadresse derselben übergeben 
hatte, mit einer glänzenden Rede, in welcher r 
zunächst den Fest- und Weihcgruss und dit; (ilück- 
Wttosche der .Grossen Mutter luge darbrachte und 
im Ansdilttss dann etwa Folgendes spradi: 

äehr Ehrw. Mstr. v. St, sehr Ehnr.» Ehrw., 
Wttrd. und gel. Birl 

Die ebenso schöne als würdige Feier hat 
aufs Neue unwiderlP!?li(-b bf^wifspn, dass die 
Angehürigkeit der L.uge Libanon ^u dem 



eklektischen Bunde nicht nur eine äusser- 
liche, sondern eine innere, geistige ist Möge 
der elektische Grundsatst „Prafst Allee und 
das Beste behaltet" in richtiger Auffassung 
immer beherzigt werden und möge auch im 
neuen Tempel das Streben nach Wahrheit 
und SittUohkdt den Grund und Edwtein bil- 
den. Aus diesem Streben erschliesse sich 
den Brüdern die Duhhiii;,', die Achtung vor 
der Ansicht des Brä, des Nächsten, des Geg- 
ners. Als Höchstes aber mSge die Liebe, 
die reine Bruder- und Me n achenKebe der 
llrr Herzen durchglühen. 

I^r Paul dankte hierauf für die Ehre, die ihm 
durch seine Ernennung zum Ehrenmitglied di-r liOge 
^Libanon zu den 3 Gödern" wiederialireu sei und 
bemerkte, dass er stob darauf sei, sich Mitglied 
dieser Loge nennoü /.u dürfen. Auch Namens der 
abwcsoiidiMi lirr Dr. Knoblauch und Dr. Veith spradi 
er den Dank aus, welchen er bekräftigte durch 
drei mal drei 

Br Gölzenleuchter fibergab sodann «n Glfiek- 
wutischschreiben der Logo „Zur Einigkeit" in Frank- 
furt a. M. mit Dankesworten und guten Wünschen 
fdr unsere Loge. 

Der sehr Elirw. Ehrcumeister der Loge ,j3(darai- 
tes zur Standhaftigkeit" in Frankfurt a. Br van 
der Heyden, beglückwünschte unsere Loge Namens 
der seinigen und entwickelte dann in einer länge- 
reu, wohldurchdachten Rede meisterhaft den Ge- 
danken, dass die Stifter unserer Loge mit der Wahl 
des Namens „Übanon /.u den 3 Gedern" auf sinn- 
reiclio Weise das Ziel der Logo angedeutet hätten, 
denn vom Oriente aus hätte sich das Licht der 
Bildung verbratet Am Schlüsse seiner schonen 
Bede wünschte er, dass die Loge Libanon das Ziel, 
dass sie sicli gesteckt habe, auch erlangen möf;e, 
wobei er in geistreicher Weise den Namen der Ge- 
burtsstadt unserer Loge: Erlangen als glückver- 
heissend (&r die Verwirklidiung ihrer Ziele isharak- 
tcrisirtc. Seine Wünsche aber bekräftigte auch er 
nach Maurerart durch 3 mal 3. 

So folgten nun in knger Ueüie die Beglück« 
wfinsehnngveden. die von den Spitasn der Depu* 
tationen im Auftrage ihrer Logen gehalten wurden. 

Es würde aber zu weit lüliren, wollte ich auf die 
einzelnen Gratulationen und liedou eiugehen. Ich 
gUube davon um so eher absehen zu dürien, 
als ich in einer Broschikre iber das Logenhana- 

einweihungsfest des Näheron die Einzelheiten be> 
handelrj werde. Ich beschränke mich deshalb 
darauf, zu konstatiren, dass auch in den sämmt- 
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liehen folgenden Reden ein herzinniger Ton vor- 
herrschte, der voa der Aufricliligkeit der darge- 
brachtan Glückwünsche zeugte. 

Durch DcputattoiMik «tttreten mann folgende 
Logen: die H. Ehrw. Gross-Matterloge des eklek- 
tischen Freimaurerhiiii les /u Frankfurt a. M., die 
Logen ^krates zur Standlial'tigkeit" und „Zum 
Adler" allda, die beiden Nürnberger Logen: ,^u 
den 8 PfeHen* und Jwwfh me EiniglraiC", die 
Loge „Wahrheit und Freundschaft" in Fürth, die 
„(iprmani.i zur deutschen Treue" in Erlan- 
gen, die Lüge M^um Morgeuätüru" lu Hof, die Loge 
„HoArang" in Bern, die Loge „Zur VerbrOdening 
a. d. Regnitz" in Bamberg, die Loge „Minerva z. 
den 3 Palmen" in Leipzig, die I-oge „Glocke am 
Fusse der Alp" in KeuUingen, die Loge „Eleusis 
sar Verechvriegenhett'' in Bayreath, das Kr&nzehen 
JZur Brudertreue am Rosenbach" in Sulzbach. 

Niicli den Krwidi.'rungt*n der besuchen. Ion I^rr 
erfreuten die musikalischen Brr die Festtheilneh- 
mer durch eiaeu Munkvortrag, worauf der sehr 
Ehnr. Dei». Meister t. St dar Loge LÜNUion, Er 
Kaissling, einen interessanten geschichtlichen Rück- 
blick auf die Geschicke unserer Logo gab, hieran 
den Bericht über die Entwicklung des Logeuhaus- 
pnjekbw tmd Aber den Gang des Logenhänsbanes 
knüpfend. Zum Schlüsse sprach er dem sehr Ehnr. 
Mdtr. V. St., Br Colb, im Namen der Brüder unse- 
rer Loge den herzlichsten Dank aus für seine rast- 
lose, aufopfernde nnd nneigenttfitiige Tbätigkeit, 
die er während des Logenhausbaues an den Tag 
gelegt habe und dankte ferner dem Br Kvora nnd 
insbesondere Br Wolf, dem Baukomitü, sowie allen 
Em unserer Loge und den Schwestern, welche bei 
der inneren Ansstattong des neuen Heims tiifttigen 
Äntheil {benommen haben. 

Br Zobel verlas sodann als Logensekretär das 
Schreiben der Hoch würdigsten Grossen Mutterloge 
in Frankfutai M. und gab summarisch den roohen 
Einknf an GlüokwiuiadMohnibea und •TelegEun- 
men bekannt 

Es traf sich gut, dass unser sehr Ehrw. Mstr. 
T. 8t an diesem Festtage ein trenes IfitKVed der 
liOge» Br Harres, beglückwünschen konnte zu 
sf'inem 2r)jiUingen Mitgliedjubiläuni Er dankte 
ihm für seine Treue und überreichte ihm das 
Ehremetdien der Loge^ worauf der Jnbibir gerObrt 
seinen tiefgefühltesten Dank für die dargebrachten 
Glückwünsche aussprach. Dieser einfache , riV)cr 
würdige Akt muaste wohl auf alle Brr einen tiefen 
Eindmok machen. 

Nachdem noch Br Weigel im Namen der 2 
Nürnberger Logen 2 praditvolle BlnmeaTasea als 



Ilausgesclienk übergeben hatte, erfolgte die Dank- 
erstattung des sehr Ehrw. Mstr. v. St, Br Colb, 
für die dargebrachten herzlichen Glückwünsche und 
für die prachtvollen Geschenks, welche gereicht 
worden waren von den beiden Nürnberger Logen, 
wie schon erwähnt, sodann von der Loge „Wahr- 
heit und Freundschaft" in Fürth, der Loge „Zur 
Verbrüderung a. d. Regnitz" in Bamberg und von 
Br Martin ni N&mberg; die Nftmbeiger Bnr unse- 
rer liOge hatten zur Ausschmückung des ^sise> 
saales, unsere Sulzbacher Brr zur AussdkmQckang 
des Logeosaales beigetragen. 

Anf fimilifllM Wenn «aide alsdann der Schluss 
des Manrojabres begangen. 

Uober das nun folgende Johanuisfest will ich 
nur das Hanptsächlicliste miltlieilen, da der Zweck 
dieses Berichtes die Schilderung der Logeneinwei- 
hungsfeiorlichksiten ist 

Das neue Maarojabr wurde begrnsst von den 
sehr Ehrw. Mstr. v. St. mit einem herzl, Glückauf 
und son sämmtlichcn Brn nach Maurersitte durch 
3 mal 3. Sobald die Rosen und neueu Mitgheder- 
verseiöhnisae durdi 3 Brr vertbeilt und die Ym- 
träge des Liedes «Fest der Rosen etc." und einer 
Musikpiece beendet waren, liiclt der Redner unse- 
rer Loge, Br Bücking, die Festrede, in welcher er 
nüt beredtem Munde die Badentuog des Johannis- 
festes darlegte. 

Zum Schlüsse der würdigen Feier wurde das 
Armenlied: „\Vohlthätigkeit" Ke«ungen und die 
Kette gebildet. Mit Gebet wurde sodann ritoal- 
mässig die Ijoge durdi den sehr Ehnr. Mstr. t. 
St gegen 2 Uhr geschlossen. BezOg^ der Tafel- 
logo bedeutete er den Bru noch, dass er auf An- 
regung von verschiedenen Seiten hin, in Anbetracht 
der hoben Temperatur, die Brr dispensire von 
Schürze, Zylinder nnd Handachnhen, so dass sie 
lediglicli mit dem Logemeidien Tendien, erschei- 
nen möchten. (Sehlnu folgt) 



Au dem Logenleben« 



Leipsig. Die Tage tiefer Trauer, welche der 
Heimgang unaerea Sehr Bhrw. Alt* und Ehrenmeislsis 
Br ORwald Marbach unserer Loge gebracht, nnd dnreh 
eine solche l'nlle von Zeichen br. Theilnahme aus 
allen Kreisen der deutschen Mrwelt und darüber hin- 
aus, eihellt woiden, dsM wir naa gedrangen fahlen, 
allen Baab&ttsn and den Bm benliohsa Dank sn 
ssgsa, die ans dudi trostrsiehe ZosohnAen sa er> 
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kennen gelben, wie Bchmertlich auch aie de* Y«t- 
Ittat empfanden, der uns betroffen hat. 

Was wir bei diesem Traucrfall erfahren haben 
an Anerkennung für unsem entsclilafenfln AU- und 
BhiMunfliBter iit lo grow, ao ibeteiasliBineiid, m 
ittMog xmd dedttreih zugleich so tröiüioh auch für 
uns, die wir diesen Verlust als einen uncraotzlichen 
beklagen, dass unser Dank, so herzinnig wir ihn auch 
Miniispvedien vermdien, nkht hhMnnniciwn iwmag, 
an ■IIb um damit «rwMMoe lue. Lieibe. • 

Wir fühlen uns gestärkt in dem Vorsatz, die 
Bahn getreu und unentwegt weiter zu Torfolgeo, die 
nni unser abgeschiedener lir Oswald Marbach Tor- 
geieiohnel hat. Losa Baldnin i. Linde, Br fleharf 
Mai T. 8t 

Apolda. Nachdem seit mehreren Jahren am 
hieaigen Platxe eine freie^ awangloie Vereinigung der 
hiengan Brr Manrer beetanden halte, war im Mai 
d. J, Ton denselben der einstimmige Beachluss gefass^ 
worden, dicFo frf ie Vireinigung in ein freimaurerisches' 
Kränzchen urozuwandcla, dw sich unter dem Schulz 
der Loge Amalie, (hfknt Walmar, atanen aoUe, wdr 
ober die neieten der Brr als IGlglieder angehören, 
und welche die örtlich nüchRtgelegana Bauhütte ist. 
Nachdem die bezügl. Statuten au die Ehrw. Gr -T.o.r^ 
cu Hamburg eingesandt, auch deren Üenehmigung ge- 
funden und aoldie durah die Loge AmaKa Ubenandt 
war, fand am 18. August d. J. die erste Versamm- 
lung und offizielle Eröffnung dos Kränzehcnii ftalt. 
Der Vorsitzende, lir (icntsch (von der L. Victoria 
sur boglfiekcnden Lieb«, Or. ZeittX verlaa nach ein- 
leitendem Gebet die BestätiguugHurkundo und uuhm 
Bodann die Verpflichtung der Urr Hcamtcn vor. In 
der hierauf folgenden Festzeichuung wies der Bodner 
den Krlnnfaiona Br Lahmuttn (tou d«r L Mioerv» 
s. d. 3 Palmen in Laipiig) darauf hin, daaa die Ar^ 
bttt desselben gcthan werden solle in getreuer Er- 
füllung des maur. Spruchs: „Weisheit leite unsem 
Bau, StXrke fahre ihn ans und SohSnheit ilere ibal* 

Die ]fit|^iedemhl den neub^rQiideten Krln*> 
ohena betrügt 16. Die Teraammlungen finden jeden 
Montag mit geraden Dalum (mit Ausnahme der grossen 
flchulferien) im Lokale der liarmouio-Gosellaohaft 
(MIhiehigaaae 6) Abenda Vs9 Uhr atatt und aind 
die Brr Mauer su üaseB ZBaammeokttuflM ala Be- 
suchend! ^<f« ts w illkommen. Briefe und sonstige Zu- 
sendungen III iiüiiir. Angelegenheiten sind an den vor- 
sitxendeu itr tubiikant Ludwig Gents ch in Apolda 
•rbetao. 



England. In der letzton Versammlung der yer- 
einigten Gr.-Loge von England wurde einstimmig be- 
schlossen, der neugegründeten Or.-L. von ^Neuseeland 
di« Anerfcennung tu vwMgan, dar neggngrttndatan 
Gr. Loge tob Tbamaoia dagegen diaaelba sa gawlhian. 

— Die-i'll-e Ver.saramlung hatte die Ehre, in 
ihrer Mitte die Groasmeister von Pennsylvanion, too 
Oanadi^ Ontaik^ LouidMi« su begrüsaan. EenMf b«- 
aeUeas die Or<>L. der Terwittweten OiUn Oamar» 

von und ihrer Familie über den Vorluet ihlM Qattan 
und Vaters ihr Beileid aussuspreehen. 

— Der Qr.-Mstr. des Templerordeos in Caoada 
Oberat Br Moore** starb M]»ut«g 4 1. Sapt auf 
seiner Besitzung in Prossaott, (Onturio), TOn «oiuna 
Brn allgemein betrauert 

— Es wird beabsichtigt in liondon Speoiallogea 
fBr Chemiker, Droguisten und Fharmaoeutan in er» 
richten. Wir hallen diese^ Sonderung der Brr nalh 
Stinden für unnmureriaeli und bedkuerUdL 

— Bei Gelegenheit des 100 jährigen Jubiläums 
der Ertheünng der Konatitntioa der St John*s Log» 

in LoiceHii T bcRuchten nach vollendeter maurorischer 
Feier die Mitglieder derselben mit den besuch, l^rn 
in corpore den Gottesdienst in der SL Goorgikirche. 
Die fungirenden GdatUdmn waren aämmtliah Brr, der 
Prediger sogar der Proriniial-Or.- Metr. ron BniKolk. 
Die Kirche war überfiillt und die Brr marsnhirtcn 
zwischen zwei dichlbesetzten Keihen von Zuschauem 
nach ihren Plötzen. 



Anzeigen. 



Vertrauensstelle 

sucht ein Ur KaufmaDn, Anfang der 30er Jahre, 
Twheirathet, dem kanfioXaniache Knontniis« nnd 

Routine zur Genüge zur Seite stehen, per 1* Ja- 
iiiiar oder früher. Suchender wOrde sich auch 

vur/.iiglich als Reisender eignen. 

Gefl. Offerten sub J. S. besorgt Br Dr. Karl 
Pils, Lelpiig, an der alten Ebter 10. 



VeriiV ran M. ZBIa hi Loi|M4g, Beeborgstrass« 8. — In Lomuüssion bei Robert Frleae (M. C Oaraal) In Leipalff. 

Dnicfc ran Br C. W. YoUrath hi Lefprig. 



FEMMAUEEPt-Zl^lTüNG. 

FOr die Hp.tiMklion veraniwdiilich : llr. Tarl IMIx, L^^ipxif;. An der Allen Eisler 10. 



Wöchentlich eine Nummer. Vl«r«a<lvi«r«lf «tat JEahrfsagr. Frei« des halben Juhrg. 6 Mark. 
39. •■ ■ Sonnabend, den 27. SeptcmWr 1 ^^)0. 



BeatellungeD Ton Logen oder lirailern, wol'ln' sich hIk wirkliebe MifglieJer derselben ausgewieien haben, werden 
faMk im BoallhMMl, Mtlrf» donh dio Post hofri' JiK't. wird die Fortsetnmg OhM TOTher aingtffM|«n« 

Abbestellung ala verlaugt bleibeiul xugesandt. 



UmKi Du Leben Heinrich Zichokke'a im Lichte der Freimaurerei. — SchlarafBa. — Die Fflter der EinweUnnf 
4es tteMrtiHitea LoMahwiaee der Lote _Libanoa sn den 8 Gedern" iu Or. £rl««geii. Yob Br F^. Kaleding jon. — 
An dem LogenlelMa: Engtuid. — VenniMshMi. - ÜMueriwhe Wahtaprtdwu - Aueffco. — Notb. 



Dm Leben Heinrioli Zschokke'*« im Lickte 
Focteelsaat. 

Seine literarischen Hauptschöpfuiigcn sind 
natürlich seine Schriften, dio durchweg im frei- 
maoreriadien Geiste gesdurieben sind und 40B&nde 
umfassen. Wir nennen hier nur einige derselben : 
Die Alpen Wälder, Bayrische Geschichten, des Schwei- 
zerlandes Geschichte für das Schweizervolk , seine 
Büdor ans der SofawdZi seine NoTeUan (der Frei- 
hof von Aarau, der FlSchtlmg im Jura, Addrich 
im Moos, der Creole), worunter die heitern (das 
Loch im Aermel, die Abenteurer der Neajabrsnacht, 
Hans Dampf in allen Gassen, der Narr des 19. 
Jahrhnnderta, der todte GmI» der FBntenblick, 
Tante Rosmarin etc.) die Schwächen der Mr iischen 
geissein und also niclit bloss die Lachniu.skeln er- 
sten, sondern auch das Nachdenken anregen; 
Unvw^uigliehe liebe in allen Hfillen (die Scbilde- 
mng einer Art Seelenwanderung), die Branntwein- 
pest, das Goldmacbcrdorf, Meister Jordann, die 
Selbstschau u. A. Herrhcho Beiträge stammen auch 
von ihm in den Ifisodlen nnd Ueberliefeningen 
snur Oeschiclit lir Zeit, wie z. B. geschichtliche 
Darstellung der Ausbreitung des Christenthums 
anf dem Erdball; Schicksale der Freimaurer in 
Bnropa; das polifandw YerUiltnhs der Sehwds sni 
Dentachland; Europas Niedergang, Amerikas Auf- 
gang; über das Vcrhältniss der Freimaurerei zu 
Kirche und Staat; das politische Glaubensbekenutp- 
nisB, worin anch der Sats stand: Jch glaube an 
die Gleichheit der Rechte und die Pflichten jedes 
Sdnraixen etc.* Wie beecheiden er trofat solcher 



Verdienito am die Menschheit auflrat, das zeigte er 
hei einer Reise durch Bayern, dessen Geschichte 
er geschrieben, wu er den Adel ebenso wie alle 
Orden ablehnte. In welcher Weise er «brigena 
wegen der bayrischen Geschichte angefeindet wiurde, 
zeigt (las Wort eines Dunkelmannes (Sebastian 
Günthnor) der das Werk ein stinkendes Grab voll 
L'ngeziafers nnd den Terftsser als einen Menschen 
bezeidmete, der an der ganzen OhcrHiiche seines 
Körpers von ausgetretner (i;\lli; gelb gefärbt wäre. 
Zschokke ging als achter Freimaurer ohne Unwillen 
über diese Angriflk hinweg, und blieb sdion anch 
deshalb sehr ruhig, weil das Werk sich hoher 
Achtung der vorzüglichsten Geschiclitsforsrher untl 
Gelehrten erfreute und klassisch genannt wurde. 
Au ihm aufgebürdeten Stellen und Aemtern hats 
ihm aber, munentlidi als Mügltod des groeaen 
Rathes, nie gefehlt, und er hat sie mit Eifer und 
Gewissenhaftigkeit verwaltet. Nach dem Wunsche 
seiner geUebteu Nanny beschloss er das Landleben 
aofirasadien nnd er baute sieh am Fosse des Jon 
eine Villa, die er sein Tusculum nannte, und in 
welcher er wie ein Weiser im Gennss der Natur, im 
Ertragen von Freud und Leid, im theilnohmendeu 
Yerkdir mit der Welt, in der Liebe su den Seinigen 
und zur Mensdiheitsein Glück fand. Wie ihn bei allen 
seinen Erfahrungen der Geist eines Jüngers der 
k. K. nie verliess, das sagen seine folgende Worte 
klar nnd dentlieh: Jxh habe sehnöden Undank 
vieler Menschen erlitten, aber ohne Missmuth, denn 
ich li.'itte ja nichts ihres Dankes svilloti gethan. — 
Ich lernte wahrlich wie jeder die vermeinten Uebel 
des Lebens kennen, und es war nuine Bahn nicht 
immer mit Rosen bestreut Aber beharrliches Ueben 
vet^ioser WiUeaakiaft» aohleaniger nnd lebendiger 
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Vergegenwärtigung des Ewig-Walmn bringt Siafti- 
gimg diM Sedenscbmerzes , mächtigera Herrschaft 
dn GfliltM über Sinnengewalt, rlass sich unser Un- 
tnutb, wie im Freudenrausch der Uebermuth in 
festen Gleicbmuth verwandelt und unbesonnener 
LeiditBinii in jen«! iMcliteD Sinn, weldier Gaut 
und Zorn des GlQcks, wie ein vergänglicliee Nebel- 
bild, kommen und verschwinden sieht." 

Wir wollen nun mit kurzen Strichen zeichnen, 
wie wiBer Br Zidiokke aach seinen Famflienaltar 
auf Weisheit, Schönheit, Stärke gegründet liatte, und 
wie er als Familienhaupt scLalt^'tc und waltete. Mit 
seiner liebenswürdigen biederen Gattin, der Mutter 
Ton zwölf Söhnen und einer Toehter, Terband ihn 
die treueste und innigste Liebe in den ersten Tagen 
der Ehe wie in der Zeit, wo ihre Jugendscliöne in 
Seelenscböne übergebliiht war. Gerülirt lesen wir, 
wie sie Leid und Freude ant ümi tliMlte, wie er 
sie einwiibt in sme Ideen, wie ihr Urtheil ihm 
mehr galt als alle Kritik der Gelelirton. und wie 
er 7.. H. nach der Rückkehr von Bayern ihr alle 
Kränze, Gedichte, Diplome zu Füssen legt, um sie 
in erfrenen. Und eben ao krttste ihn die iSrtp 
liebste Vaterliebe au seine Kinder. Bei den die 
Familie heimsuchenden Todesfällen, welche ihm 
fünf seiner Kinder entrissen, war sein Schmerz 
swar überana gnMS, (namentlich beim Sterben Bes 
(weiten Sohnes) aber er tröstete sich damit, dass 
seine gestorbenen Lieben doch noch zu den Seini- 
gen gehurten. „Mein Guido," so sagt er selbst, 
«jit nklit mehr im Staube, und doch ist er nodi 
mein; doch noch mein heissgeliebter Soha, doch 
noch mein anderes Ich. V.r ist es 80 gewiss als 
Gott mein ist, und ich ein Kind des höchsten 
Wesens bin.'* Ein andermal schrobt er an einen 
Flrennd: .,Wir in unserer Blumenhalde sind wohl 
auf Unsere sieben Buben blühen ; die Mutter 
zwischen denselben wie die iilt<'n' Rose. Das ist 
meine Freude und macht mich gleichgültig gegen 
den TeafeMänn der Politik vnd Hierarchik und 
Diplomatie da drausscn. Gestern feierten wir den 
Geburtstag unsers verklärten Guido solennitc^r mit 
gesammter l'iuuilie." Trotz seiner vielen Arbeits- 
laaten nnterriebteto er seine Kinder doch sum 
grossen Theil selbst In einem seiner Briefe sagt 
er: Obschon ich meine beiden altern Söhne jetzt 
in die Kantonsschule zu Xenophon, Homer, Virgil, 
Uvius und Cicero schicke, haben sich meine Ar- 
beiten darum nicht vermindoit; denn nun fange 
ich mit den zwei nachfolgemlen , Alexander und 
Antoniu, Lesen, Sclireibeu und Kechueu an, und 
ausser meinMi Stdlen im grossen Bathe und im 
Forst- und Bergwesen, liabe ich mich noch bewegen 



lassen, auch in dem Kirchenrath des Kantons nnd 

im Dezirksschulrath von Aarau Mitglied zu wer- 
den." „Kann ich auch," setzt er in Bescheidenheit 
hinzu, „kein lumen mundi werden, tauge ich am 
Ende doch zu einem Knchanfener, am ein paar 
Erdäpfel gar kodien in heUen." Ton seinen An- 
schauungon uiul Gnmdsützen als Erzieher entwirft 
er uns s<'lbst ein Bild mit folgenden Gedanken: 
„Kinder sind ohne Sünde, ohne Tugend; man nennt 
mit Recht sie vnsdraldigi Was man ton der Erb- 
8ündo gesagt, ist nichts als eine zu stulce Ent- 
wickelung des Leibhchen im Kinde. Man hat über 
Erziehungskunst ganze BibUotheken geschrieben und 
keine Kunst in der Welt ist einfiwber. (f) Wie 
jede Pflanse^ jedes Thier, ent&ltet sich auch der 
Mensch von f^elbst zu dem , was er nach eigen- 
thümUchen Anlagen und Gaben werden kann. Wer 
mdir oder weniger, oder Anderes ans ihm hüden 
will, als wozu die Natur Form und StoflF gab, wird 
nicht Bildung, sondern Verbildung, Verkrüppelung 
bewirken. Das wesentUche Geschäft des Erziehen- 
den besteht allein in der Sorge, das zu entfernen, 
was freie Selfasteut&ttung eines jageadliohiMi Ge- 
sdiöpfes hemmt oder irrt. Verdorbene Kinder sind 
durch Verdorbenheit der Eltern, oder Verkehrtheit 
und Fahrlässigkeit der Erzieher verdorben worden." 
' Dass «r allen seinen Kindern dnen tirfen tdigiösan 
Sinn einpflanzte, aber nicht durch blosses Her- 
sagen von Katechismus, sondern durch die W«he 
eines hebten Geistes und frommen Herzens, das 
ist selbstTerstSndlich. Sein Beiq»id wiricte mehr 
als alle Ermahnungen. Sein Sohu Emil asgt von 
ihm: „Es gab wohl selten einen frömmeren und 
erleuchtetem Beter, als er war, er betete noch 
als Greis mit der Inbrunst, wie er einst als Jüng- 
ling vor Gott gestanden." Es gab auch nicht leicht» 
wie sein Biograph Münch bostiiti^t , ein schöneres 
Bild häushcben Glückes und hausücher Zufrieden- 
heit als das des Br Zschokke auf aeinor ViUa bei 
Aaran. Wir schauen tief in dies Bild hinein, wenn 
wir lesen , wie er sagt; „Das Beste ist immer in 
den vier Pfählen, bei lieb Weib und Kind, bei 
den Geistern des Alterthums und den fröhUchen 
Spielen der Muse." mSo hab ichs," setit er hinsu, 
„und darum bin ich ungetrübt glSddidi." Eine 
besondere Freude war es für ihn, dass seine hoch- 
begabe Gattin das lebendigste Interesse für seine 
Schöpfungen inUte, nnd n. A. den Alamontade f&r 
die schönste der belletristischen Leistungen ihrra 
Gatten erkannte. Lustig ist es auch zu hören und 
für den Briefstil unsei-s Zschokke recht bezeich- 
nend, wenn er die Ankunft eines SShnleins also 
meldet : «Bii^tigl allen Aenten, aUen Kennrnn nnd 
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Kennorinnen zum Trotz ist's kein Mädclien, son- 
deru ein kraftiger schöner Bube, der gestern Abend 
mit fadden Bdnm saglekh in di« Welt hinein- 
sprang und mit Sflinam ViMoria Alles, was im 
Häusc wohut, um sich her versammelte. Er machte 
gewaltig grosse Augen, als er seineu Herrn Papa 
nnd die. Mam», und den guuen hohen FamiUen- 
ratli beim Lidit beeah ; vermuüilich spielte er schon 
auf irgend einem andern St«ru eine bedeutende 
Bolle und verwundert sich nun, wie er da mit 
ebero Male in eine Idaine HenadiengeetBlt einge- 
sperrt ist etc." Von grosser Anhaoi^ichkeit an die 
Familie zeigt es ührif^ens aucli, wenn er eine Ilau:^- 
zeitung: Der Blumenhaiduer einrichtete, in wclclio 
Alles eingetragen wurde, was von Familieubegeben- 
beüen hemerkenswerth war. 

Wie Rr Zschokke flogen die Seinigen stets 
liebevoll sich zcigto, so war er es auch als Kreund 
und Gesellschafter, überhaupt als Mensch dem 
Menschen gegeoiber, nnd manches heitere, geist- 
reiche, witzige mitunter auch derix- oder sarkasti- 
sche Wort in ficsprächen oder Briffon l)RwieH, das-s 
er sich interessant und angenehm zu macheu wusste, 
daas er aber aach in dieser Hinsicht, im Verkehr, 
den rauhen Stein fein zu schleifen suchte, damit er 
sich wohl einfügte ins gesellschaftUche Leben. So 
wusste er z. B. im Gespräch fremdes Verdienst 
immer herfonaheben nnd m wQrdigen, während 
er sein eigenes in ein bescheidenes Inkognito zu hüllen 
sodlte. Freilich gi'gon die 'N'crirrnntjpn des Men- 
Bchengeschlecbts, oder gegen die scliinachvollen An- 
griffe, die er erdulden musste, gebrauchte er nicht 
selten derbe oder sdiarfe nnd steafende AnsdrBoko. 
So adireibt er an einen Kreund : „Ich balge mich 
geistig mit aller Welt herum, mit unsern Aargauer 
Polizeimiuistern , mit unsern Staatsmännern, die 
mir mein« Oj^iorition im grossen Rathe nicht ver- 
zeihen können, mit unsern Klösterlingen (er hatte 
die Klöster zu untersuchen gehabt), die mich gnrade- 
zu für einen Uüllenbraud erklären. Dazu kommen 
nodi die Schmähsehxtftsn der bayriadien Edelleate 
und Priester alten Styls. Icli hülle mich aber in 
meine Tugend unrl la-ise es ülior mich herwettern, 
ich denke, der Sturm wird wohl auch verbrausen 
nnd antworte den Bellem keine l^be.** Und -wei» 
ter sdureibt er an denselben Freund, der Katholik 
ist: „Unsrc eidgenössischen Klösterliiigo roden, 
schreiben und drucken ohne Hehl von deutschen 
Schismatikern, Ketzern, Scbeinkatholikeo, mit denen 
gebrodienwevdsiimissa. Idi lasse mich abernicht 
.TOrfEhren und breche mit Ihnen keineswegs ab. 
Lieher will ich mit Ihnen beim Fegfeuer eine Pfeife 
rauchen, als mit den orthodoxen Domherren im 



Himmel die Horas singen.'' Welch einen ernsten 
Blick er auf die Strömungen seiner Zeit warf, be- 
weisen die Worte aus der herrliehen Rede^ die er 
als Präsident der Helvetischen Gesellschaft gespro- 
chen: „Uns .411en ist bekannt, wie eben jetzt in 
einem grossen Theil des Weltalls der finstere Sek- 
ten- nnd Kastengeist troteiger, denn kaum je, wider 
die ewigen Rechte der Vernunft ins Feld schi-ei- 
tet und von der Uohheit seiner Wuth, oder auf 
Schleichwegen scheinheiliger Verschmitztheit die 
Herrsdiaft der Welt surttbk n erobern hofft Es 
ist imr der alte, seit sechs Jahrtausenden noch 
niciit ausgefochtene Kampf dos Tbierischen und 
Güttlicheu in der Menschheit, der mit den Jahr- 
hunderten bloss Waffe und Feldgeschi-ei geändert 
hat** Und recht beaeichnend sind andi seine 
Worte über das verkehrte Treiben in den Kantons: 
„Rei uns in der Eidgenossenschaft stehts auf dem 
alten Flocke. Die 22 R^ierungen ziehem am Bun- 
deswagea nach allen 22 Seiten hin nnd wandam 
sich dann, dass er nicht gehen will." Ueberhaiq^ 
schlugen bei Versamndungen die Worte seiner 
mächtigen Beredsamkeil immer wie Blitze ein. 

Es war nur natBrlioh, daas MSnner von nah 
und fern kamen, um den Weisen in Aarau kennen 
zu lernen, aber ihm waren die Freun<le mehr werth 
als die Fremden. Er scherzt darüber also: „Es 
ist ein Elend, dass nndi der IVemden so viel, und 
der Freunde so wenig sehen mögen, ein Umstand, 
der meinen Argwohn bestätigt, dass ich nicht viel 
Werth bin, sobald man mich näher kennt" Gern 
war er auch mit der Jugend zusammen, welcher 
er Begeistemng för das Redrt nnd Liebe an ver^ 
nünftiger Freiheit einflössto. Alle Ausschweifun- 
gen aber, im Namen der Freiheit, waren ihm ein 
Gräuel. So wohlwollend und acht freimaurerisch 
er allen wegen pofitibdier Meinung Flliiditigen kein 
Haus erschloss, wenn sie es suchten, so sehr tadelte 
er ebenfalls im Sinne der k. K. manches Unter- 
nehmen, dem entweder die strenge Rechtlichkeit, 
oder die besonnene Haltamg, oder Festigkeit in 
der Aasfuhmng lefalte. Die überspannten Ansich- 
ten unbesonnener Schwärmer rügte er besonders 
scharf. — 

Eine ganz bseondere Zartheit und Verehrung 
widmete er den Frauen. Als iöh ahutmala im 

August 184S einen Herrn aus Aarau kennen 
lernte, theilte ich ihm mit, wie ich für Zschokke 
schwärmte, und wie ich keinen grossem Wnnsdi 
auf Erden hätte, als ihn noch zu sehen. „Er ist 

seit Kurzem von dieser Welt geschieden", war die 
mich tief betrübende Antwort, und nun erzählte 
mir dieser Reisende viel von der Liebeuswärdig- 
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kflit des G«iohied«Den im UmKange, rittunte ahor 

ganz besonders seine Hochachtung, die er bei jeder 
Gelegenheit dem weiblichen Geschlecht erwiesen 
habe und führte davon mehrere Beispiele an. 
OSoUiiat folgt.) 



Solilftraffia. 

Mein Artikel „Schlaraffenspiegel" in Nr. 37 
der (»Frm.-Ztg." ist für einen Bruder Freimaurer, 
«eklMr mgldoh Scblanfiis ist, VeranUssung ge- 
worden, an mich oiueu Brief zu schreiben. Er 
bekennt, dass er diesen Brief in frischer Erregung 
schreibe. Auf liechnuug dieser Erregung setze ich 
alles, nicht die Sache, sondern meine Person Be- 
tühNnde dieaea Briefes and sdieide es in dem 
Nachstehenden selbstverständig aus. Der hebe Br 
war Mitbegründer einer S<"hlaraftenkolonie: „Jetzt," 
sagt er, „eins der illustersten Schlarafieureiche des 
Erdballs^ aa dessen l^pitse ich als unfehlbare Henv 
Udikdt seit sechs Jahren stehe " Nach einer län- 
geren Auseinandersetzuiii^ über Tendenz und Ein- 
richtung der Scblarafha, die nichts enthält, was 
mir sidit ans dem Seblaraffenspiegel schon der 
Hauptsache nach bekannt wäre, schliesst der RrÄ*- 
schreiber: „Deshalb fordere ich von Ihnen, nach- 
dem ich Sie, wie ich hoüe, eines Bessei-eu über- 
seugte (und idi setse ftir das, was ieh sagte, mein 
Mrerwort ein), eine ToUe Widerrufung Ihres Ar- 
tikels in nächster Nummer der „Frm -Ztg." Die- 
sen vollen Widerruf kann der liebe Br doch nur 
fiwdem, weil er der Meinung ist, meinen Artikel 
in seinem Briefe widerlegt sa hab<m. Was ich sa 
widernifcn habe, wird am Besten die von ihm an- 
genommene Widerlegung ergeben. Hier ist sie in 
ihren Hauptpunkten. 

Vorwog aber USre idi den lieben Br d«rftber 
auf, dass er sich mit seinen Worten : „\\r Pilz macht 
sich in seinem Briefkasten mit Iliren .\nsichten 
identisch*^, im Irrthum beäudet, da die au mich 
geridilete Brieflcastennotb in Nr. 87 sich nicht 
anf den .\rtikel über den Schlarafieuqiiagel bezieht. 

„Eine Veriästcrung der Freimaurerei ist die 
Scblaraffia nicht; derselben liegt nichts ferner als 
diss,mid dass diese meine Gegenbehauptung Wahr- 
heit ist, dafür setze ich Ihnen gegenüber mein 
Iflaurerwort zum Pfand." 

wich versichere i>ie, dass in ... . (Name der 
Schlamffen-Kolonie des Briefsohreibers) nie etwas 
gesdiehen ist, was mich meiner Meistosohaft und 
Haounerftthrong nawerth machen könnte." 



Beides sa hören kann uns Freimaarem nur 
lieb sein, und würde ich insbesondere das Zweite 
dem lieben Br ohne jede Versicherung geglaubt 
haben. Doch hören wir den heben Br weiter anl 

«Zum grossen Theil mSgan die Grfinder (der 
Schlaraffia) Maurer gewsooi SSb, und sie haben 
diese Gesellschaft, in welcher Gediegenheit mit 
erlaubtem Uumor gemischt war, uud zu welcher 
heilige Freundsohaft das Qfnndpnnaqp büdetok HA' 
leicht nur gegründet» weil enw Loge sa Frag niclit 

möglich war" 

„Manchen guten Maurer zählt die Prager 
liste anf f* 

Meine Vermutbung also, welche meiner Aeusse- 
rung in dem beregten .\rtikel zu Grunde lag. dass 
man es mit einer Uehcrtragung auch ireimaureri- 
scher Satzungen und Riten auf die Schlanffia an 
thnn hab^ die Vermuthung nämlich, dass gewisse 
Maurer der Erfindung der srhlnraffischen Satzun- 
gen und Riten nicht fern gestanden haben, und 
dass hier zum Theil eine bewusste oder unbe- 
wosste Nachbildung manierisdher Dinge voriiegSb 
diese V(;nnuthung scheint durch die angeführten 
Thatsachen bestätigt zu werden. 

Nach dem Br Bnefsteller beschäftigt sich die 
Sdüaraffia mit Vortrfigen in Poesie und Fraea. 
mit Musik, Malerei und jeder Kunst, und pflegt 
vor allem die Freundschaft. Dies besagt der auch 
von mir augeführte § 1 des Schlaraffeuspiegels 
und ist unbestritten ashr lobUoih. Anöh maohe ich 
es der Schlaraffia keineswegs zum Vorwurf, dass 
sie „mit ihren 'IVntlenzen unter dem Niveau der 
maurerischen Tendenzen steht" Auf dies alles 
aber haben sich meine Ausstellungen gar nicht be- 
togen. HSren wir den lieben Be wsMar aal 

„üer Humor und zuweilen auch der lustige 
Unsinn sind doch durchaus keine verbotenen Sachen ; 
allerdings erscheint Manches dem Emen auf den 
ersten Blick als BlSdsmn, was bei nilierer Betraoh- 
tun? als sehr duxdidadit hfibedi erfiinden wer» 
den kann." 

„Der Name Schlaraflla klingt allei'dings häss- 
licb, besetdmet aber aaeh nidit im Mindeeten das 
Wesen dieser Gesellschaft; auf diesem unsehgen 
Namen basirt ein grossoT Theil der Vorurtheile 
0 berdächlicher." 

„In ifer ScMarafBa smd strengstens veipSnt 
Spiel, Politik und konfessioneller Streit, auch jede 
Unterlialtung über den profanen Beruf. Uhu steht 
als ausgestopfter Vogel auf einem Thron. Beim 
Eintritt muss sich jeder Schlaraffe Temeigea vor 
Uhu. Dieser Uhu ist aber eben unser Sfnabild 
fttr Freundschan, Kunstpflege und Humor. Fanden 
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Sw «8 irirUiich m blodsnraig; irann ein Mann vor 
80 bnTen Tendenzen seine Ehrforcht bezeugt und 
damit gelobt, solchen Tendenzen zu huldigen?" 

Vor eiuem ausgestopfteo Uhu? Doch über 
den Geschmack streite ich mich nicht 

nAndi d«r gentnidie Hmaor, und wenn Sie 
es so nennen wollen , auch der Rlodsinn ist am 
Platz, Yorausgesetzt, dass er hübsch ist; im andern 
Fall wird der Verbrecher ailerdings iim liurgver- 
liMS geworftn." 

Alio hübscher Blödsinn! Und ein Busrer^ 
b'ess mit spärlicher Atzung! Nun» wem** gefiQlt, 
dem mag's ja wohl gefalieal 

Und nnn mag nur der liebe Br erbuiben. ein 
eimigea Persönliche aus seinem Briefe herauszu- 
nehmen; es soll das einzige dieser Art hli'iben. 

„Die Scblarafida hat durchaus uicht den Zweck, 
den Knripeomment ni pflegen. Biel ttberkwsen 
wir den akademischen Verbindungen, in deren 
Beihen Sie gewiss einst re('ht fidel waren, gestren- 
ger Herr Pastor! der Sie heute so schwarz sehen'" 

Aber, Ueber Br, die spärliche Ätzung im 
BufgverUees, die materieUen Duelle, die ▼ersdiie- 
denen nTrunke" und gar der „Bangk": ist das 
nicht Comment? Wenn Sie es nicht Comment 
nennen wulleu, meinetwegen, ich streite nicht um 
Wiwtft Idi gebe m, deas idi als Teutone in Halle 
a. S. sehr fidel gewesen bin, muss aber m meiner 
Schande geetehen, dass der Comment nie meine 
Starke Sdte war, und dass ich in diesem Punkte 
ein eo hartgesottner, unTerbeeeerlidier Ketaer ge- 
blieben bin, dass ich sogar heute behaupte: „Um 
den Comment in seiner geistreichen Tiefe und ideal- 
pQegenden Kraft voll und ganz zu wüi-digcn, muss 
man mindeetene einige drdasig Jahre jünger sein, 
ala ibh ea heute fam." 

Und nun zum Schlussl und dabei bitte ich 
Redaktion und Leser der ,Frm.-Ztg." um Ent- 
schuldigung, dass ich Papier und Geduld schon 
80 ungebBlirlidi für die Sdüaraffia in Anapmdi 
genommen habe. Ich thue hiermit männiglich 
kund und zu wissen, dass meine Absicht bei Ab- 
fftff^M"g des Aniküls über den ächiaraü'enspiügel 
keineewegB geweeen iafc, Hase oder gar eine Ver> 
folgungshetse gegen die ScblarafTen zu enegen, wie 
der liebe Br mir vorwirft Auch muss ich mich 
gegen den Vorwurf der Unduldsamkeit verwahren. 
Ich denbe auch den SdJaraffen gegenüber; Raom 
für viele hat die Erde. Aber da ich darin bestärkt 
bin, dasH in den Satzungen und Riten der Schla- 
raffeo gewisse Anklänge an Maurerisches vorlie- 
gen, so wiederhole idi aneh bent«^ wae mir sdion 
hei dem bengten Artikel die Haaptsadie war: Die 



beste und schönste Sache kann durch eine hisa- 

liehe und abgeschmackte B'orm renuutaltet und 
in Misskredit gebracht werden. Darum weg aus 
den maureribclieu Formen mit allem, was etwa in 
diese Kategorie gehören sollte! Und Verschwie- 
genheit in Bemg auf nnaere Gebrändiel andi in 
dem Sinne, dass wir keine Rcminisconzen daraus auf 
Dinge übertragen, welche doch unter dem Nivean 
der Freimaurerei st^ihen! 

Der geliebte Bruder wird inswischen ans der 
IVische seiner Erregung in ein anderes Stadium 
derselben getreten und hoffentlich durch diese meine 
Erklärung so befriedigt sein, dass er die Sächsische 
Laodesloge nicht, wie er droht, in die Lage zu 
versetzeu braucht, über die Frage zu entscheiden, 
ob „man Schlaraffo und dabei doch ein guter 
Maurer sein könne.'* Jedenfalls reiche ich im 
G^ste dem Brieftohrribor, der sioli meinen trea- 
TBtbundenen Bruder nennt, ohne QnXt mit brü- 
derlichem Grusse die Hand. 

Forst i h.t 15. September 1800. 

Br. L. Fensoh. 

Nachschrift der Redaktion: Hiermit 
halten wir die Angelegenheit f&r eriedigi Wenn 

wir auch Niemand verurtheilen wollen, der zu Zei- 
ten sich an humoristischem und carnevalistischem 
Treiben erheitert, so müssen wir doch wünschen, 
dasB man nnsre tiefemste Sache mehidnreh lidier- 
liche Nachahmungen bei solchen Gelegenheiten ver- 
höhnt Da dies bei der Srhlnraffia nicht der Kall 
zu sein scheint, so ist ein weiteres Eingehen auf 
dieaeMbe in nnserm Blatte nidit ndllng. 



IHe Fder dmr Btaiw«lh«ig iee 

nenerbanten Logenkanses der Loge „Wmn&a. 
zu den 8 Odern" im Or. Erlangen. 

Festbericht von Hr Fr. Kaissling jun. 

(SchluBa.) 

Sümmtliöhe Brr begaben sich nunmehr, hoob- 

befriedigt von der ebenso würdigen als gelunge- 
nen Feier, in den festlich dekorirten Speisesaal. 
Gegen 170 Gedecke lagen auf und die Brr nah- 
men die ihnen auf ihrer Speisekarte durch Küm- 
mern bezeichneten Plätze ein. 

Feierliche Stille herrschte, als der sehr Ehrw. 
Mstr. v. St, Br Colb, um Va3 Uhr die TafeUoge 
ritaalmissig mit einem Gebete erSAiete. Nach 
dem ersten Speiseogange feierte er in einem wann- 
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empfundenen Toaste Kaiser, König und Vaterland 
durch drei Feuer. Der zweite Toast, der bald 
folgte, galt der Hodiwaidigstra OrossMi Ifutter- 
loge des ddektischen Fremuuirerbundes. Der Red- 
ner unserer I.ogf, Hr Rücking, der ihn ausbrachte, 
giab die Versicherung der treuen Äiüiänghchkeit 
unserer Loge an ihre altehrwärdige Mutter und 
dankte dem sehr Ehrw. Dep. Growineister, Br Wer- 
ner, dem sehr Ehrw. Grosssekretär, Br Paul, und 
dem behr Ehrw. Gross-Zcremonier und unserem 
lan^khrigon Repräsuutanten bei der Grossloge, Br 
QSlnaleacliter, fSr ihren Beeadi. Nun «rliob mtAi 
der sehr Ehrw. Dep. Grossmeister, Br Werner, um 
NameDS der sehr Ehrw. Grossen Mutterloge «les 
eklekt Froimaurerbundes den Brn der Loge Liba- 
iKHi den Dank ftr den freondKcSiea, kercfidten 
Empfang welchen sie der Deputation bereitet hätten, 
auszusprechen. Im Verlmift^ seirifr längeren lierz- 
lichen Ansprache hob er hervor, dass die Grosse 
Mutterioge eben hohen Werth auf das gute Teiw 
iMUtmas zu ihren Todbterlogen lege, und dass bei 
der Loge Lihr^tion das verbindende Band benibe 
auf wahrer brüderl. Gemeinschaft Weiterhin be- 
tonte er die Wichtigkeit der Aufgaben, welche die 
Grosse Mutterioge beschäftigen, um dann Uberzn- 
gflhen auf die Beti-achtung der Zeitverhältnisse in 
Bezu? auf das Logenleben. Er kam zu dem Re- 
sultat, da&ü die Zeiten weder schlechter, noch der 
Freinaorerei leindlieher seieo, ab frBher, es gahre 
aber in letzterer selbst Ihrem Vurwärtsstreben, 
das ja an und für sich nicht zu beklagen st i. fehle 
das Wesentlichste: die KUurbeit Auch die politi- 
■die fintwiokelung unseres Vaterlandes h&tte nicht 
ohne Einfluss anf den Freimaurerbund bleiben 
können. Um nun ein planmässiges N'oriviirtsstie- 
ben crmöghchen zu können, sei es Grundsatz der 
Orossloge des eUekt Bondes, die auftretenden 
Fragen in Geueinsobaft mit den ihr vethttndeten 
Grosslogcn zu lösen. Denn Einzelbestrebungen 
brächten kein Heil. Am Schluss seiner interessan- 
ten Rede wies Redner noch hin auf ein Ideal, 
das er in ssinem Hermi hegOb Er sei nlfaBUoh 
der ZuTersicht, dass der eklektische Bund vermöge 
seiner I>age im Herzen Deutschlands und Kraft 
seines Prinzips in erster Reihe berufen wäre, das 
Bindef{Iied swtsehen den deutsdien Grosslogett ab- 
zugeben und norddeutsdie Pflichttreue mit süd- 
deutschem Freiheitssinn zu verschmelzen. Begeistert 
unterstützten die Brr den sehr Ehrw. Dep. Gross- 
msistsr in den drei Feuern, weldie er in die Worte: 
JBand in Hand; — im Geist und in der Wahr- 
heit; — dem grossen Menschheitsbund, den fim 
allen auf dem Erdenrund** — kleidete. 



Ks folgten dann noch manche Toaste und 
Erwiderungen. So toastete Br Vollrath auf die 
besuchenden Brr, Br Kaissling spnudi Namens der 
ßrr nnssrar Loge dem sslir Ebrw. Mstr. t. 8t, 
Br Colb, in Anschluss an das im Tempel Gesagte, 
für seine rastlose Thätigkeit Ijcim Bau des neuen 
Logeuheims nochmals den herzlichsten Dank aus, 
bemerkend, dass sein energisches Eingreifen wesent- 
lich zur Verwirklichung des Bauprojektes beige- 
tragen habe. In seiner Erwiederung betonte der 
sehr Ehrw. Mstr. t. St, Br Colb, dass das Haupt- 
▼erdieost nidit ihm, sondern sSmmtliohen Bm der 
Loge lihaBOn gebühre, die das Zustandekommen 
des Baues und des Weihefestos auf diis Boroit>- 
willigste unterstützt hätten. — In das Gewand der 
Poesie geldeidst war der Toast des Br Walther 
von Kronaoh auf die Schwestern. Nachdem Br 
Wittigschlagf r auf die niusik- und sangeskundigen 
Brr, Br Öchaumberg auf die dienenden und hel- 
fenden ihrr toastet hatte, spfadun noch mandie 
Brr theüs ernste, theils humorvolle Worte. Hit 
geraüthlichem Hninnr ,'rowiirzt war z. B. die An- 
sprache des sehr Ehrw. Grosssckrotärs, Br Paul. 
Unter Anderem verbreitete er sich auch, anspielend 
auf die im Tempel gehaltene Rede des Br van der 
Heyden, über das Verhaltniss zwischen der Loge 
Libanon und der Loge Germania, den Cedem und 
der deutschen Treue und maliute zur Einigkeit 
zwischen dm hmäm Logen. Der lefart» offiriello 
Toast wurde würdevoll ausgebracht von dem sehr 
Ehrw. Altgrossmeister, BrDr. Oppol, auf die auf 
dem Erdenrund zerstreuten Brr. Er wies in er- 
greifender Weise hin auf die Brr, welche sich anf 
dem Schmerzenslagcr ächzend winden und auf die, 
welche von irdischem Leid b^mt, in den e. O. 
eingegangen sind. 

S&mmtliobe Brr gedachten hierauf nach schöner 
Maurersitte der Armen durch Absingen des Armen- 
liedes und nach der Sammlung durch den Aumo- 
nicr der Loge schloss der Mstr. v. St, Br Colb, 
die Taiellogo durch Gebet, während die Brr die 
Kette hOdeten. — So war anoh diese Festüoh- 
keit in reinster Harmonie verlaufen, nicht durch 
den geringsten Misston gestört Durch die herr- 
lichen Reden und Toaste waren die Brr in eine 
gehobene Stimmung versetst worden; Frohsinn und 
Heiterkeit hatten sich bald Bahn gebrochen, wozu 
nicht zum Mindesten auch die wirklich gute Quali- 
tät der gereichten Speisen und Getränke beigetra- 
gen haben mag. Wahrend der TkföUoge war anf 
Anregung des sehr Ehrw. Mstr. v. St nach lebbafUr 
Zustimmung Seitens der Brr ein Huldigungstele- 
granim abgesandt worden an Seine KgL Hoheit 
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den Frinzragenteii Luitpold von B«j«m, «af vral- 
dies überraschend schnell zu allgomeiner Freude 
fdgende telegraphische Antwort eintraf: 

München, 16/6. 1890. 
Herrn Georg Colb, Stadtkassirer, Erlangen! 

Seme KgL Hoheit» der Priniregent, lassec 
f&r die bei Einweihaiig des neuen Logen- 

hauses in Erlangen dargebrachte Huldisi>"g 
allen betheiligten üerren Allerhöchet Ihren 
besten Dank entbieten. 

Im AnerhödMteii Aiiftraf{e: 
Frahanr Freyschlag von Freyenstein, 
Grenerallieutnant, Generäladjutant 

Für Montag früh, <leii IG. Juni, war oin Aus- 
flug der ßrr und Schwestern nach dem herrlich 
gelegenen Bathflberg geplant, der, durch das Wetter 
bflgOnstigt^ einen sehr sohönea TerUutf nahm. 

Viele der besuchenden Brr waren zwar bereits, 
ihrer RerufHpflicht zu genügen, heimgekehrt, aber 
es war immerhin eine stattliche Schaar von Brn 
md Sehweetem auf erwähntem Auaflagsort nm 
12 Uhr vereinigt m ISbUoihem Thon. Andere der 
besuchenden Brr mussten, vom Ausfluge zurück- 
gekehrt, ebenfalls sich vom liebgewonnenen Bru- 
derkreise trennen, viele aber Terschoben ihre Ab« 
reise bis zum anderen ICorgen, am nodi die fUr 
Abends 7 Uhr anbenomte Sduraitemloge mit- 
feiem zu können. 

Diese, um Uhr Abends im Tempel vom 
•ehr Ehrw. llstr. t. St, Br Colbb ritoalmSssig er- 
öffnet, begann mit dem Gesangp diBl Liedes: „Zu 
Dir oto.", wobei die zahlreich anwesenden Schwe- 
stern die Brr auf das kräftigste unterstützten. 

Henliche Worte spndi sodaim der sdir Ehrw. 
Mstr. T. St als ßegrüssung zu den Schwestern und 
Brn, und liielt nach dem Vorti-ag einer Gesangs- 
piece, eine von Poesie durchdrungene Rede, in 
der er hiniriee anf die tiefe Bedevtong des ein- 
ftdaen Gebotes des Apostels Johannis: „Kindlein, 
liebet eucli unter einander" und auf die Rose, als 
sprechendstes Symbol der Liebe. Die feierliche 
Stimmung, in welche die FeettheUnehmer durch 
diesen Vortrag venetit waren, wurde durch einen 
folgenden herrlichen Musikvortrag noch erhöht nnd 
sollte ihren Gipfelpunkt erreichen durch einen Vor- 
trag, dem wohl jede Schwester und jeder Br mit 
Spasmuig entgegengesehen haben wird. 

Der sehr Ehrw. Altgrossmeister Br Dr. OpfA 
näralirh, welcher trotz peinos Altera ersclnenen war, 
um an der Feier unserer Loge theü zu nehmen, hatte 
nr groeeen allgemeinen Freude schon Torher einen 
VettngiBrdieScIiiraateiloge mgesagt OieFrende 



und Spannang mnaste am so grSeser sein, ab Br 

Dr. Oppel nicht nur eines der eifrigsten, sondern 
auch eines der hervorragendsten Mitglieder des 
Freimaurerbundes ist, — das Abbild eines üchten 
Frrimanrers. 

Auf das Erradien des sehr Ehrw. Metra, t. 

St hin, die zugesagte Rede gütigst halten zu wollen, 
ergriff Br {)ppel das Wort zu einem herrlichen 
Vortrag, der, überaus ausdrudnroU und mit wärm- 
sten Gefäblen geipnchen, sammtUoher Schwestern 
und Bit Heran ywM itig ergrifit 

Nach einem, gewissermassen als Motto voraus- 
geschickten, von Br Dr. Oppel selb'^t verfassten 
Gedii&te verbreitet sich Redner zunächst über das 
Thema: »Wie ist es in der Welt?" 

Er weist nach, dass nationale, konfessionelle 
und soziale Unterschiede die Mensclien trennen, 
und geht dann über zur Behandlung der Frage: 
„Wie aonte es sein in der Welt?" 

Jenem Zostande gegenüber, sagte er, stelle 
die Frehumm $ groase GnmddUn auf: 

1) Alle Menschen sind gleichberechtigt; 

2) alle Menschen haben sich als Geschwister 
anzusehen und zu lieben; 

8) alle Menacben sollen hl Weisheit und Tagend 
glücklich werden. 

Da aber die Welt nicht auf einmal reformirt 
werden könne, übe die Ixjge einstweilen in ihrem 
Kreise ihre Pflicht trage jedoch auch ilire Lehren 
hinaus m das Leben mit der festen Uebeneogung, 
dass sie mit der Zeit die HeRSchaft auf dem gan- 
zen Erdenrund gewinnen werden. — Das philan- 
tropische Wirken der Loge liege in Tausenden von 
milden Stiftongen klar Augen. 

Redner theilte hierauf, um den Schwestern 
die Freimaurerei iti ihrer ganzen Herrlichkeit zu 
zeigen, mit eminentem Erzälilertalente aus seiner 
reichen Erfahrung einige iUle mit, wo fremda 
ßrr sii Ii erkannten und sich die Hände reichten. 

Aus seinen Ausrühriingen f'rj,'iebt sich, dass 
für die Freimaurer gegenseitig nationale, soziale 
und konfessionelle Schranken nicht bestehen. Die 
wahre, die Höhte Liebe verbindet die Brr unter 
sich , und wenn sie auch vorher einander nie ge- 
sehen hatten, so sind sie doch, sobald sie sich 
als Freimaurer erkannt haben, von ganzem Her- 
ten einander aagetima und keiner tiigt Bedenken, 
sein Gut und Blut iur den bedrängten Br aufzu- 
opfern , selbst wenn es im Kriege für den Feind 
geschehen müaste. Aber nicht nur für die dem 
Bunde Angehörigen offiiet der Rreimaurer Herz 
und Hand, neinl er iat für Alle da, und mag er 



312 



auch ein Maaa aus deu höchsten Gesellschafls- 
kreisen sein. 

Br Dr. Oppel schlow Beinen Vortrag mit dem 

Ausdrucke der festen Ueberzeugung, dass das Licht 
sich verbreiten werde auf der Erde, uini mit dem 
Licht und von ihm untrennbar die Liebe kommen 
werde. Des Rednen lebtte Worte Umtetan: 

Ob dir auch manchmal bangt und grant^ 

Als sei die Höll' auf Erden, 

Nur unverzagt, dem Geist vertrant. 

Es doch FMUlng werdeiil 

Der sehr Ehrw. Mstr. t. St, Br Colb, erstattete 
nunmehr dem Redner für seinen interessanten und 
zu Herzen gehenden Vortrag herzlichen Dank und 
forderte die Schwestern und Brüder auf, sich zu 
erikeben, um ihreni Daakeflgefttbl Amdmek zu 
verleihen nach liebgewordener Maurersitte durch 
3 mal ^. Nach statU^ehabter Umfraj?e und kurzer 
Ansprache an die Schwestern schioss der sehr 
Ehrw. Mstr. t. St, Br Colb, die Sobwestemloge 
ritualmässig; 

Ein unRozwunt^ener heiterer Ton honschte in 
der geselligen L iiterlialtung, die, im Anschluss an 
die Sdiwestemloge, mit den Schwestern im Ban- 
kettsaale stattfand. Herrliche MusikTorträgo wccli- 
selten ab mit Gesang und unmerklich entflohen' 
die Schluss-Stuiiden des Festes. 

Am anderen Morgen kehrten auch die leU'ieu 
besnohenden Brr in ihr Heim nulkk und die Stille 
des Alltagslebens umfing wieder die Festtheilneh- 
mer. Ich bin aber überzeugt, da«;« allo. die an 
den EinweihungsfeierUchkeiteu tlicÜuaboieii , einig 
rind in dem Bewustaem, ein würdiges, vom An» 
fang bis zum Ende woblgelungenes Fest mitge- 
feiert zu haben; keiner der Fcsttheilnehnicr wird 
dem sehr Ehrw. Mstr. v. St unserer Loge, Br Colb, 
die Anerkennung versagen kSnnen, dass er mit 
kundigem Biidc das Arrangement zu dem Feste 
^'otrofTon, die grosse Arbeit, wnlchc die Vorberei- 
tung,' dazu voraussetzte, mit Erfolg durchgeführt 
und das Fest selbst auf das Beste geleitet hat 

Meine Bfitbräder der Loge Libanon aber wer^ 
den «Hie einverstanden sein mit dem Wunsche: 
Unser neues Logenhaus möge für immer sein und 
bleiben eine Ttlanz- und Heimstätte der Wahr- 
heit, dee Rechts und dw Menschenliebe! 



Ans dem Logtalebw. 

Xncland. Ans SchotUaad meldiak 
59tea Lebensjahre erfolgten Tod des Br» Graf von 

Verisf 



Bosslyn, welcher vou 1870 ab einige Jahre lang 
Otoumatr. von Bohottland gewesen ist und sieh an 
die Logen Terdient geaaeht hat fir. 

— la dar 200 en^iehe Meilen tob Bombaj 
legenen kleine« Mii m tst s tion Ahmednagar wnrde 

am 6. d. Mt». eine neue Lof^ einpcwciht, welche den 
Namen Royal Connaught führen wird. Interessant 
ist dabei, dase sieh in I^agar kaum mehr als eb 
Dutzend EngläDiIer permanent aufhalten, Ton denen 
niobt einmal alle Bräder sind. fr. 



Yermlschtes. 

— Amerika. Der Bischof von Dacota in dt-n 
Vcroiuigtea Staaten von Nordamerika hat eine Anzahl 
Khrehen vagen bauen laasen, welche den an den Sonn- 
tn^cn kursircnden EiHenbahnzugen angehängt werden. 
Eiti Gi-istlicher hiilt in dieser führenden Kirche dann 
während der Fahrt Uottosdieust ab. Die Gelder für 
Hentellnog der Wagen eta. sind dnroh fifltaitUeiM 
Samnlnogen aa%abraeht worden. Aueh sollen in 
einzelnen Waggons Claviere aufgrstellt werden. — Ea 
BoU uns nicht wundern, wenn man Logen in den 
Kifenbahnzügen einrichtet und maur. Arbeiten abhält. 



MMurerlseh« Wiüilsprltck«. 

Strebe vorwärts nach dem Ziele 
SdiSnes ihn' mit ngar Hand, 

Und vereint mit dem Gefühle 
Leite stets dich dein Verstand. 

• • . 

Zeigt die trfibe^ dunkle Ssits 

Dir auch oft das Leben, 

Ist 9 vom Bild doch nur der Schatten 

Um das Licht zu heben. 

Anzeigen. 
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Kilo DQrkhoimer Kurtraaben Mk. 4 
feinste Tafeltrauben Mk. 6 

■eliSii MtortIrtM IMsloM K 4 

versendet franoo unt<n- Nachiuihme 

FrlU felaliBer, Bad Dürkheim. 



n 



Als ein adtSner, erhslModer Behmnek 

ftir jeden Logensaal und jedSB Logenbaus enpfldilt 
sich dio in fiinstor Elfenbcinmasse sehr pehingen aus- 
geführte Figur Johannes des Täufers, welche Br Bock 
(Finna Onl Kooh, Magdeburg) fBr 46 M. liefln^ boi 
wolehem anoh Ooasokn ftr 6~6 M. n 



M. Zttla la LaiBBM, BeeburgBtraM" s — la Conunission bei Ilobert Ffiasa (M. 0. Cavtal) la Loipdi. 
Drock TOB Br C. W. YoUrath ia Leipzig. 
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EKEBIAFEEPt-ZEITUiNG. 

KUi die Kedaklion v«rantwortlich : ir. Cari Pils, Leipzig. An der Alten Elster 10. 



WflelMiididi «in» MuMur. Ww niftewlf Jalirt«*t< Pnb im halben 3$kc§. S Mtrk. 



N° 40. ' Sonnabend, den 4. October. 1890. 



Besteilangfln Ton Lcnen odar Brftdera, welche lich alt wirkliche IHtglieder demibsn aingawiaaen haben, warte 
durch M Bacbbaam, Miri* doreh die Post befriedigt, und wird die Fortaatranf omw forher «ingaftafone 

Abbeatellong ala variaagt bleibend sugesandt 



Inhalt: Das Leben Heinrich ZgclKikkd's im Lieble dor Freimaurerei. — CiedaDken über den 'JUd. — Das 150jihri(?e 
Stiftutrafeat der Grossen National- Mntterloge. — Aus dem Logenleben: Leipzig, Bautzen. — Briefkasten. — Druck- 
Milag»BwriAtigaag« — AaawIgMBi 



Bat Mum Helnleh ZaclM»kke*s im Uchte 
der FrelnuuirenL 

(8oUn«0 

Haben wir jetzt den gefeierten Br als Gatten, 
Vater, als Freund und Gesellschaiter bezeichuet, 
80 wollen wir ihn nun nodi kurz ah Denker be- 
trachtffll. Auf dem Grunde klarer philosophischer 
Anschauungen, die sich zum Tlieil un Kant, Hegel, 
Sdielling und andere Heroen der Weltweishcit an- 
lehnten, sowie in der Schale eines bewegten Lebens 
hatte er aioh au einer HShe des Gdstes empw ge- 
arbeitet, welche er die esoterische Religion des 
Greises nennt. Wenn wir liier nun einige Gedan- 
ken aus seiner Welt- und Gottesauscltauuug niit- 
fhflilen, ao wird man held erkennen, welch man- 
nriscfaer Geist aus ihnen herausstrahlt: 

„Die ganze Fülle raensrhlichen Elendes besteht 
in der vernunftwidrigen Stillung der an sich un- 
findigen Natnrbegehren. Wenn der Gebt ein 
Knecht der Begierden ist, werden sie zu Suchten 
oder krankhaften Zuständen, in denen die Leiden- 
schaften ihr Wesen treiben mit Selbstsucht, Ehr- 
sucht, Habsucht etc. Die Schöpfung Gottes ist kein 
Janmerfhal; wir rind schon auf Eiden in der Ewig- 
keit Gottes, der im endlosen allgegenwärtigen All 
des Vorhandenen in unserm Vaterhause, wie Chri- 
stus sagt, uns viele Wohnungen bereitet hat — 
Ea wire nur swar möhta QuXlendea, Jahrhunderte 
oder Jahrtausende auf Erden zu leben, denn Gott 
ist auch hier herrlich, wunderbar und beseligen«! ; 
aber es liegt doch auch etwas Freudiges darin, 
ihn seihet niher an konunen in iigend anderen 
YeriiBltaiBBen höherer YoUenAingni. Denn auf 



Erden ist doch des drückenden Unmoralischen zu 
viel, und mir ist oft zu Muthe, als lobe ich mitten 
unter Barbaren, denen ich nicht einmal sagen darf, 
wie tief de lieh ins Schlechte verlieren» und die 
mir auch wahrlich nicht glauben würden. — Nur 
durch kräftige Selbstherrschaft des menschlichen 
Geistes über sein Ureigenthum dcu beseelten Leib, 
kann er im firdisohen das höchste Gut, das sonunum 
bonum erobern, nach dem die SterbUchen ringen. 
Es l)e-;teht nicht in Reiehtlnun, Macht und Ehre, 
sondern im Gonuss von Gesundheit, Gemütbsselig- 
keit und Selbstachtung. Jedes Laster, jede Sudifc 
ist Gemftthskmnkheit, eine tiieOweise Vantaadee- 
lahmung. Da.s Laster wird leider nicht eher be- 
straft, als bis es verhrecherisrh Anderen schadet. 
So wie es aber ein Fortschreiten der Natw giebt 
(die auf unserm Welthall in einer firOher unhe- 
kannten Fülle prani^t) so schreitet auch die Mensch- 
heit fort, wi»» hiriih't iul auch bürgerUcher und kirch- 
licher Wahn auftreten mag. Fest steht auch die Un- 
vergehbarkeit des Geistea. Könnte daa Uonate 
Atom in der Wesenheit des Geistes Teraolnrinden aus 
dem Dasein, so ki)nntc auch die gesammtc Natur, 
das unendliche Weltall sich entwesen und ver- 
nichten und das Höchste der Wesen selber. Dies 
in denken irare Wahnrinn. Der Grist bleibt (ent- 
körpert) ein wesendes Wissen, sein ewiger Selbst- 
richter. Unter allen Lehrern der Menschheit 
hat über das Verhaltuiss der Geister zum AUer- 
hSehaten keiner ao Uar, so gewaltig und erhaboi 
gelehrt wie Christus. Fern sei es aber von mir, 
die religiösen Vorstellungen der verschiedenen Kir- 
chen- und Glaubensparteien uuter den Völkern, 
oder die der Ffailoeophen von den iiitesten Zeiten 
bis Spinoia, ScfaeUing, H«gel etc. von Gott und 
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■einer Persönlichkeit oder Nichtpersöulichkeit be- 
itaitMvidirideiiignisnirolleB, was de jaohne- 

hin schon selber zur Genüge thun. Ich ehre 
in ihnen allen mehr oder minder edle Geistos- 
blüthen, die in mannigfaltiger Verschiedenheit doch 
iamrar das Eine und Selbe kmidflii: Daaein einer 
allwesenden Gottheit. Nicht das HangeUiaflabMllMk 
nicht das Unwürdige in menschlichen Vorstellun- 
gen von Gott und göttlichen Dingen ist das 
Tadelnawordige, sondern allein der stolze Dünkel 
dabei, imd die Iiienge LeidflaaciialUkihkeitder Starb- 
liehen ist's, welche sich ausschliesslich als Inhaber 
des vollendetsten besten Wissens geltend iiiuchen 
«ollen, und was ihren erlernten, oder selbst ge- 
fimdeiMfii Anaicliteii widerspricht, Terbttlmeii oder 
Terflochen. Während ihr Denken gotteavoU ist, 
erscheint ihr Wollen und Wirken gottlos. — Die 
Selbstoffenbarung Qottes im Meoschengeiste leuch- 
tet Uar berror. Die Katar bezeugt diese Offen- 
barung, der Geist weiae sie. Man findet ja nidit 
das Nichtvorhandfne und weiss nicht das Nicht- 
gekannte. Kinderwünsche möchten ein Zeichen von 
Gott aeben, und doch giebts deren Tausende und 
aber TanaeDde, jedor Athemng ist eine; sie be> 
gehren in Einfalt die Endlichwerdung des Unend- 
lichen , die Begrenzung der Allgegenwart. Durch 
Christus ward die SelbstoÜ'eubarung Gottes zum 
reineten Bemuntaem erhoben^ durdi ihn das Oefeot 
der Geistesfreiheit und Heiligkeit von Irrungen ge- 
läutert, durch ihn der Blick in das Ewige beseeli- 
gend. Selig sind die schon hienieden reines Uer- 
nns sind, denn sfe werden Gott aGbauen." — 

Ich suche dich mein Vater nun nidit langer 

Im Erdenstaube nicht mehr, Crott! 

Dein Weltall ist mein Haus, 

Und deine Ewigkeiten, 

Sind meine Zeiten. 

Und die da waren, leben, 

Und die noch kommen, sind. 

^Sai Gott ist nor, 

Sein Name Liebe, Weisheit und Erbarmen. 
Und eine Ewigkeit ist alles Sey n 

Und alles Seyn 

Die Himmelsleiter der Vollendung 
Zur SeUglnii 

Ich jauchze weinend in das Ilallelujab 

Der Geisterwelt mein Halleliyahl 

Ich bm weil Gott! 

Anbetung ihm und Lfebet 

Mein ist die Seligkeit 

Weil ihm Allseligkeit I 

Ihm UaUeli\}ah! 



Mit solchen Anschauungen, die in unserm Br 
Zscbokke lebten, verband sidi das seUge Bewosst» 
sein, nicht umsonst gelebt zu haben. Die mannig- 
fachen Verdienste, die er sich um die Menschheit 
erworben hatte, verklärten ihm wie Sterne den 
Abendhinunel seines Lebens; er hatte ja an sich 
daa Wort Br GStbes: »Edel asi der Mensch, bBlf- 
reich und gut" zur Wahrheit gemacht Sowohl 
bei seiner silbernen Hochzeit 1830 (wobei ihn die 
Stadt Magdeburg das Ehrenbürgerrecht verlieb) 
ab auch su andern 2>eiten bielt er eine reiche 
Ernte der Liebe, der Ehre, deaBnhmes und Dan» 
kes. Die Liebe seines treu sorgenden Weibes; 
seiner Kinder, die alle der Eltern Freude waren, 
und m Amt und WQrden gelangten (sein Sohn 
Theodor gest. 1866, war Freimaurer und Mstr. v. 
St der Loge „Zur Brudertreu.'" in \iirau) seine 
Freunde, die ihn 8cliwsirmeri.><(:li liebten und ver- 
ehrten, das Gedeihen seiner Stiftungen und Werken 
die Annmth seiner BndUohen Einsandmt — dies 
alles trug dazu bei, ihm das Greisenalter nicht zu 
einem lästigen, sondern aimuithigen und genuss- 
reicheu zu machen. „So trete ich," sagt er, „froh 
in Gott, und überall in ihm, und mit ihm som 
Lebenswiuter ein, jenseits dessen midi kein Früh- 
ling; mehr auf diesem Erdenstern erwartet Je 
melir sich die Welt vor mir verdunkelt und ver- 
hört, um so wen^er fühl ich ihren Verinst, nm 
so heller tagt mir der beginnende Morgen einer 
andern Welt Das Abendroth meines Daseins auf 
Erden leuchtet mich an, und die Welt schwimmt 
mir in roseniarbnen Lichte darin, und schöner aU 
in der Mocgenröthe dee Lebens.** Wn Br Zsehokke 
andi im Greisenalter die maurerische Mahnung: 
Erkenne dich selbst! nicht vergass, zeigt sein Be- 
kenntuiss : „Ich will kein Heihger Gottes gewesen sein, 
idi bekenne meme Schwachheiten. Gern mödit» 
ich wohl besHer f^ewesen sein, als idl war, bin 
jedoch sehr zufrieden, nicht schlechter gewesen zu 
sein. Nur eine Unterlassungssünde gestehe ich 
nodi ein: Idi habe auf Erden des Gvten su wenig 
gethan.** Tief betranoi von den Hinterlassenen, 
wie von der ganzen literarischen Welt ging Br 
Zschokke heim am 27, Juni 1848 im Alter von 
77 Jahren. — 

Er erfirente sidi, wie esin Sohn Emil berich- 
tet, von der Jugend an bis in sein höheres Atter 
einer blühenden Gesundheit Wer ihn je gesehen, 
dem bleibt diese kräftig - schöne breitschultrige 
übaneqsestalt mit fester Brust und ungebeugtem 
Nacken stets nnvergesslich. Ei-st die letzten Le- 
bensjahre begannen seine Kürperkräfte zu lähmen. 
Ein durch Erkältung geholtes Uebel verliees ihn 
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aiebt trots alkr Heilveniidie. Abw als er matt 

bis -zum Tode das Bett nicht mehr verlassen konnte, 
bewahrte sein Geist, noch immer frisch, die Ober- 
gewalt über sein Leiden. Er bescbättigte sich noch 
m den UMm ttfim auf das Lebbaflaile mÜ Frob- 
lenen seiner beüigen Forschungen vaA hofflke stets 
noch einmal seine letzton Gedanken niederschrei- 
ben zu können. Allein eine höhere Gewalt, der 
aiflii «ncii dar atürinte Gsiafe bengeD muss, sprach : 
Bb Usrhsrl Em Fnaaä, Heinrich Ton Qrelli, war 
▼on Zürich an das Bett des soeben Entschlummer- 
ten von der wdnf'n<len Kamille Umringten, geeilt; 
er belruchtcto ilin lauge mit nassem BUcke und 
sprach dann: ^Lebe woU, lieber ZsdioUn! Nim 
sind dir die Räthsel alle enthüllt, über die du 
hienieden so viel nachgedacht hast! Auf Wieder- 
eebn !" Und nun wollen wir zum Scbluss nur noch 
n kürzer ZusaiBiiienfassang zeigen (nnd swar nun 
Theil an der Hand eines Berichtes von E. Zschokke), 
welche hohe Eigenschaften sein Bild verklären. — 
Als Mensch war er eine edle, tieüühleade Natur, 
ein Held in der Barmherzigkeit «nd im Gnies- 
HaOt (der Verhaaate milflkik^ GeAmgne erloste, 
Nackrade kleidete , Hun<:fenide speiste etc.) , ohne 
Aussicht auf Dank uml Lohn; ein Seher und 
Prophet, der au die Würde und den Fort- 
sdirittdsBMeaBdMOgesdikofalsglaiiMaiemyolks- 
freund, der die Laster mehr yerbüten als be- 
strafen wollte; eine Friodensnatur, die gegen 
alle Menschen duldsam war, alle Bekenntnisse 
achtele nnd mir denen abgeneigt war, die miduld- 
sam auftraten. Als Bürger seines zwoitou Vater- 
landes nahm er den innigsten Antheil an der 
Schweiz nach aileu Seiten hin. „Die Schweiz," 
pflegte er öfters zu sagen, „hat mich m ihrem 
Sohne angenomniea. Danun bin idi ihr dopfp^ 
mebr Pflicht der Dankbarkeit schuldig, als ihre 
eingefrorenen Kinder." Und als er, der Kämpfer 
für die wahre Freiheit auf dem Krankenbette die 
Kunde tob der sahen Annahme der Bnndeeakte 
(die segensToll für die Schweiz w^urdo), erfuhr, 
verklärten sich seine Blicke. Als Forscher und 
Schriftsteller erfüllte ihnein mächtiger Trieb 
mr Erfonoluiig der NaturgelNiamnse, «nd be- 
sonders leitete ihn der Wahlipnioh dabei: «Vollo- 
bildung ist Volksbefreiung." Auch waren alle seine 
Schriften tief aus dem Lel)en heraosgeschöpft und 
inmg uul dem Leben verwachsen. 

Als Freund war er aart, treu und uiliefaens- 
würdig. Seine Gorrespondenz , in welcher nicht 
selten Witze wie Raketen aufschiessen , ist ein 
klares Bild davon. So schreibt er an einen Freund : 
Job bitte Sie^ schweigm Sie mcht nieder so lange 



gqgen mich. EnShkn Sie mir doch Alks ma Sie 

treiben, von Ihren Unterredungen, Lesungen, Spa- 
ziergängen u. s. f. Man sagt ja, das Alter mache 
geschwätzig und ich freue midi darauf, wenn Sie 
endlieh einmal m eitier Togend gelangen, bei der 
ich so viel Hoflfnang auf Belehrung und Erbeite- 
rung für mich hegen darf." Ein andermal schreibt 
er an den Freund: „Coute qui coute, dies Jahr 
müssen mr uns ashim. Es ist mit dem Leben 
unter dem Monde nidit an ppassoa Darum oarpe 
dienil" Und wieder schreüit er an denselben Freond 
Ittuer: „Was mich am meisten freut von meinen * 
bisherigen Wesen, ist, da&s ich die Freundschaft 
hstrliöbsr Mihraer, wie Sfo, Stapfar, Voss, der alt» 
Jup. tonitr., Zach, der Himmelsheld, Bonstetten, 
Denoette, Pictet, Matthisson, Utzschneider, Wessen- 
berg, Usteh, Pestalozzi etc geniesse." Recht be- 
seidmeBd ist es wenn er sebrsibt: »Adieu, lieber 
Freund, Streiter Gottes! Werden Sie nicht mäde 
im Kampfe für das Heilige und Wahre!" Oder: 
Jch bin, dass sich Gott erbai-me! bald 54 Jahre 
alt, und weiss so wenig wie ich dazu gekommen 
Inn, als wie icb wieder dsron abkomme. Ich strafe 
meinen Spiegel ins Geeicht Lügen; ich bin an 
Seele und Leib 24! und brenne mit der Glut von 
damals für das Wahre, Gute und Schöne, das 
mal» heutigen fsgee varlntssni wOL" Von ssinem 
heitern Briefstil an Freunde zeigt es, wenn er 
schreibt: „Schon wieder muas ich abbrechen. Meine 
Frau b&t Gesellschaft und sagt: Komm anchl Also 
mnss ich wieder Dura Gesellschaft gegen «in» min« 
der gute Tertauschen. Trösten Sie miehl* Oder 
wenn er schreibt: „Am Freitag Morgen will ich 
in der Wage zu Baden sitzen und wenn Sie sieh 
in die andere Wagschale setzen, werde ich mich 
frShBoh von Ihnen in den Hunmsl sdmeUen lisssn.* 
Eünen tiefen Blick in seinen aufwärts strebenden 
Geist lässt uns ein anderes Briefwort thun: .Jch 
möchte den Schleier der Isis lüften, einen BUck 
in das g^HHiebe AU werffon hasen» wia ieh ihn oft» 
— oft! in meinen heiUgsten Stondsn ihue; sehen 
lassen den Verband aller Gt^ister. vom Geiste des 
Sonnenstäubchens bis zum grossen Geiste; den 
Verkehr der Wesen mat dem lebendigen Got(« wie 
Irdisches und Göttliches Eins, Uebel nirgends, Zeit 
und Ewigkeit das Gleiche sind, den Streit der 
Kräfte im Menschen, im Weltall, den Ursprung 
der KrjstalUsation , wie die Verwandschait der 
StemenfiMnilien seigen. Adi w&re nur das Leben 
nicht gar so flüchtig hier etc." 

Was nun das Religiöse in ihm anbelangt, so 
war ihm gleich in seiner Jugend ein Gemüthszug 
nadi dem Ewigen und GottUohen bin eingepflani^ 
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aam games Smnan und Denkm stand lebemlang 

im Dienste heiliger Forschungen. Es muss hierbei 
hervorgehoben werden, das» für Hr Zschokke, wie 
sein Sohn Emil sagt, die Bibel durch sein ganzes 
nadifolgeiite Leben ein grosser Wegweiser znr 
Wahrheit blieb. Sie begleitete ihn auf allen 
Wegen. Zunächst hatten ihn die theologischen 
Studien darauf gefiihrt, aber je mehr er diesem 
Buch der Btlohar in ssiin«k Tiefai durchdrang, 
desto lebendiger ergriff es ihn. Allein er betrach- 
tete es mit freiem, von dogmatischen Vorurthcilon 
ungetrübtem Äuge. Das Wunderbare, welches uns 
die Evangelien aus dem Leben Jesu melden, galt 
ihm ab eine heilige HiiUe^ womit die VorsteUangs- 
weise jener ältesten Christengemeinden den Ideen- 
kern im Leben und in der Lehre dos Weisesten 
aller Gottweisen umkleidet hat. In dem Kern der 
Chri st i i s wor te seihst erkannte er die unveigleidi- 
lichste Ofifenbarung des Göttlichen durch den Men- 
scbengeist. Was die menschliche Vernunft nur 
nach tausendjährigem liingen und vielleicht nie in 
so erliabener KsKft und Klarheit gefunden hätte, 
das sfMradi ihm der 06tdidi6 bx Knechtsgestalt^ 
in anspruchloser Einfachheit und in einer Weise 
aus, welche ihre praktische Gültigkeit für alle Zei- 
ten bewahrt Wohl kann es weitergehende Funde 
«uf wissenschaftlichem Gebiete geben; alleir es 
ist kmne Volks -Religion denkbar, mehr geeignet 
das menschliche Gemüth zu heiligen, es mit dem 
unsichtbar Ewigen zu versöhnen, als das Chrisien- 
Htnm, la dieser Uaberzeugung Uess aidi Zschokfce 
nie im maehen, weder durch das Ge^nke der 
alten noch neuen Kirclipn]>arteien. Seine Geschiclita- 
studieu hatten ihm gezeigt, dass all der Uogmen- 
kram der Kirche, worüber sich die Theologen 
stritten, nur der Sdiutt der Jahrhunderte sei, wel- 
eher sich um den edlen Gottesteaqpal gelagert hatte. 
„Das Licht schien in die Finsternisse, aber die Fin- 
sternisse haben es nicht verstanden." »Und," fügte 
er mandunal hinzu, „die europäisdie Hensdiheit 
hat das Fell der Barbarei noch kaum über die 
Ohren herabgestreift. Wenn Jesus heute wieder 
erschiene, so würde er heute zum zweiten Male 
gekreuzigt!" Auch die neueren Philosophien und 
fheologiscben Systeme genttgten ihm nicht Er 
studirte Schelling, Hegel, Schleiermacber, Strauss; 
allein wie ihn jene altherkömmlichen Dogmen an- 
widerten, so fand er in diesen Letzteren das Käthsel 
von der weltbewegenden und ewig fortwirkenden 
Kraft des Evangeliums ebenfalls nicht gelöst. — 
Zschokke war ein Christ im liolicn Sinne dos Wor- 
tes; ein Christ nicht nach dem Katechismus, aber 
andi nidit nadi der Schablone des Tages; er war 



ein Oemttlbsehrist mit dem Vorbilde Jesn. Das 

ist in kurzen Strichen das Lebensgemälde anserss 
Bruder? Zschokke, wie es im Lichte der Freimau« 
rerei uns entgegenstrahlt und mit der Glorie der 
Weisheit, Schönheit, StKrka umgeben ist Wenn 
sein Sohn ihn also schildert: Er bat sich als Mann 
bewährt, wie selten Einer; unerschrocken in Ge- 
fahren, unermüdlich iu Hülfoleistung, voll stähler- 
ner Thatkraft, wo es galt, Grosses ra vollbringen, 
und unwandelbar treu den heiligen Uealsn in der 
Brust" - so setzen wir hinzu: Mit seiner Freude 
am Licht, am Wahren, Outen, Schönen mit seiner 
Theilnalime für die ganze Menschheit, mit seiner 
Abneigung vor allen eitlen Flitter, tot allem Schein- 
heHigeD war er auch das Urbild eines wahren Frei- 
maurers in allen seinen Lehr-, Wander- und Mei- 
sterjahren. Wie man auch über seinen philosophi- 
schen oder rsU^iSBen Standpunkt hmwec^ehsn oder 
daran mäkeln nmg, wir halten denselben nicht 
nur für nicht überwunden, sondern für einen, dem 
das Reich der Zukunft gehört, den die ganze ge- 
bildete Welt einstmals einnehmen wird, und der 
namentBoh aneh hu unserer, Ton den wildea Finthen 
des Materialismus und Pessimismus heimgesuchten 
Zeit als Rettungsanker dient Ich seihst reiche 
dem verewigten Br noch jetzt die Hand dankbar 
über das Grab hinaus. Er hat mich den lltaiff- 
ling und angehenden Mann vor vielen Jahradmten 
über die Abgründe der Zweifel hinweggehoben, mir 
einen Aas- und Fernblick iu das Eiliabene geäS> 
net und mik asmen Sdnüten mioh eigoirt und ba- 
seligt Möge das Denkmal, das ich ihn mit mei- 
nen schwachen Zeilen hier zu setzen gesucht habe» 
seiner nicht ganz unwürdig sein, und möge es dastt 
gedient haben, das Andenken eines wahrhaft grossen 
Mannes an eneuem und an&nfinsdienl Bt P. 



CMaakm Ikw dm M. 

Eine Erinnerung an den in den e. 0. eingegangeneii 
Br Oswald Marbach.*) 

Nicht der Tod ist schwer und qualvoll, nicht 
das Stsrben — der EiuMtt des Todes — sondern 
das irdische Leben, der Weg von der Wiege bis 
zum Grabe. Dieses Leben ist voller Mühsal und 
Drangsal, Verzweiflung über Vergangenes und Sorge 
um Zukünftiges; der Genuss beschränkt sich auf 
die Gegenwart und dtesa daht lidi in MMila woh 
sammen swischen Vergangenheit und Zukunft. — 

*) Aas dsBi KtdlhHS ds—Hsa. 
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AU« Glück dM iidiselMii Daaeb» besteht nur in 
ErffiDmig TOD Wünschen, die sich als thöricht er- 
weisen, und in Genüssen, die anstutt Begierden zu 
befriedigen, solche nur anr^en. Kurz vorüber- 
gehende SoheiMHuen» in deun die Beperden xa 
Sehnsucht sich mäsa^ien und die Yenwafloiig zu 
Hoffnung sich verklärt, auid das Beate, ms das 
irdische Leben bietet 

Die Qualen des zeitlichen Daseins mehren sich 
je lioger daaaelbe wlUiit; aber sie staniilbn aidi 
anoh ab in demselben Verhältnisse, die Begierden 
irarden zu 8chwachen/><ielÜ8ten , die Verzweiflung 
verwelkt als Resignation, die Sorge schwindet in 
Okicbgültiglnit, SelinsuGiit und Hoffiiang werden 
sor Zuvenicht unsterbUchen Lebens, wenn sie nicht 
in einem träumerischen Zustand untergehen , der 
kaum noch den Namen des Lebens verdient Man 
erkennt dies an, indem man sagt, das Alter iiihre 
den Menschen mr Kindheit zurBdL Der Gteis 
hat mit dein Kinde die Bediirfnisslosigkeit und die 
üilfabedürltigkeit gemein ; aber auch die liebevolle 
Hingebung und das Vertrauen zu dem Vater, in 
denen Hand sein Leben mht; da aber der Greis 
nidit wie das Kind in der Zeitlichkeit seinen Vater 
findet, so sucht er ihn in der Ewigkeit — 

Vor dem Tode des Menschen steigern sich in 
der Begel die Qnalen «ke irdiachen Daseins Im 
zur Unleidlichkeit, es ist dies das letzte Auftlackem 
dee zeitlichen Lebenshchtes, man hält dasselbe für 
Todeekampfl Aber das Sterben ist kein Kampf, 
moAmt ist Ftii^ naoh den mehr oder weniger 
langen ESmplen des Erdenlebens. Wenn dem 
Menschen nicht durch dsis, was wir Zufall oder 
Willkür nennen, ein jähes Ende bereitet ist (viel- 
leicht nur scheinbar!), so tritt stets und deutlich 
im Steriwn ein Zustand fiiedlidier Buhsb ja f^Qck- 
•eügar Baftiadigmig ein , und soweit iddit dnroh 
die vorausgegangenen Lebensqualen eine Verzer- 
rung oder Zerstörung der üesichtszüge stattgefun- 
den hat, ist die SdÜIgkeit des endlichen Rriedens 
ausgegossen über das Angesiclit des Todten wie 
Verklärung, wie ein Anhauch urewiger (Jeistigkeit, 
die in der That den Sieg davon getragen hat über 
die Qnal der LabUokkeit. Der irdische Tod ist 
WiedsiBebut des Geistes ans der Zeit in dia 
Ewigkeit I — Das Sterbebett eines guten Menschen, 
sagt man : umschweben die verkliirten Gestalton 
derer, die er rechtscbaÜ'en gebebt hat auf Erden: 
so «nd die ixdisdie Liebe nir himmlisdien Lieber 
weldieToIlerZaTersiciit unvergini^iidien Lebens ist 

0. M. 



Uns 150jährige StiftaDgsfeMt der 
Nattonai-Mntterlose 

hat einen weiiievoil erhebenden, für alle Theilneh- 
mer nnvergesslkiien Verlanf genommen. Was die 

Feier vor Allem charakterisirte und ihr die wesent- 
liche, Hucli flir die Zukunft fortwirkende liedeu- 
tung verlieh, das war der Geist brhcher Liebe, 
wddher rie besedte nnd zur vollen Höhe echt mau~ 
rerischer Arbeit erhob, so war das von aHsn an» 
wesenden Vertretern zu entschiedenem Aasdmck 
gebrachte Bewusstsein, dass ein Grundgedanke alle 
deutschen Grosslogeu ei-füUt, dass sie alle, von 
dem gleichen Prinzip aasgehen, wenn aaeh mit 
verschiedenen Mitteln und Methoden, nach einem 
Ziele .streben. .Ja über die Grenzen Dentschlands 
hinaus kam der gleiche Grundgedanke zum Aus- 
dnidt dnrch den Vertreter, welchen der Oroes- 
meister der EhrwBidigBten Grosslogc von England, 
S. Köngl. Hoheit Br Prinz von Wales, zu der Feier 
entsandt hatte. Und die Gr. Mutterloge des Eklek- 
tischen Bundes zu Frankfurt am M, deren beru- 
fene Vertreter an der Theilnahme Teriiindert waren» 
hatte eine Glückwunsch-Adresse gesandt, welche 
von dem gleichen Gedanken erfüllt war. 

Die Grundstimmuog aber war eine tief ernste. 
Hierzu wirkte vieUeioht in erster Reihe mit die 
Erkrankung des Natbnal-Groasmeistsrs Ehrwsten 

Br Frederichs, an dessen Stelle der zug. National- 
Grossmeister Khrwste Br Gerhardt die Leitung der 
Feier übernehmen musste. Es wirkte aber dazu 
wohl nicht minder mit das Bewusstsein der Fflidit, 
das überkommene ir)0 jälirige Erbe zu erhalten 
und zu bereichern, und die Erkenntniss, dass die 
Auijgabeu der deutschen Frmrei heute nicht leich- 
ter sind als TOT 150 Jahren , dass ihr ^ridmehr 
schwere geistige IQunpfe bevorstehen, das insbe- 
sondere die soziale Frage auch der Frmrei schwere 
.\ufgaben stellt und ernste Ptiichten auferlegt, dass 
die Logen heute nicht allein und ausschliesslich 
Stetten des Friedens bilden können, in webhe man 
sich von den Kämpfen de.s äusseren Lebens zu 
stiller Beschaulichkeit und innerer Sammlung zu- 
rückziehen kann, (»ondern dass sie auch Arbeits- 
sOtten sein sollen, in denen aus der inneren Samm- 
lung heraus Werke des Geistes und thätiger Men- 
schenliebe erspriessen. Das klang in der Ansprache 
des Vorsitzenden am Schlu.sse durch, das kam zum 
Ausdruck in dam Vortrage des Grossredners sehr 
Ehrw. Brs Neesler, das wurde bei der TaftUoge 
besonders von den Ehrwsten Bm Brandt und Prinz 
Schönaich-Carolath hetont, und dann beruht nicht 
minder als iu dem oben erwähnten Grundzug brüder^ 
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HdlMr Eiotnielit die Bedeutung dieser «ichtigeD 
Gedenkfeier. 

Ut'lx^r (lern Portal zu utiscrf'm n»'tif^n Riuule««- 
hauöc prangt in goldenen Lettern das eino Wort: 

n u 11! a n i t ii t i. 
lu seiuer lapidaren Kürze umfasst ea deu Gruud- 
gedanken der Frmrei, den Gedwaken, weldier bei 
AobeginD vor 150 Jahren schon als der Kern 
frmrischen Denkens und Wirkens hotrachtet wurde, 
welcher weiterliia in dem Konfirmations-Patent und 
Protektorium vom 9. Februar 1796 voUe Aner- 
kennung von Alterhödister Stelle fand, wenn da 
die Erwartung ausgesprochen wird, die Grosse Xa- 
tional-Mutterloge „werde sich dieses Merkinnl Unse- 
rer Begüostiguu^, Huld und Gnade zu einem be- 
araderen Bewegxnuide dienen lassen, ihre KrSfte 
zu verdoppeln, für das Wohl und die Gluckselig- 
keit nienschliclier (iesellsrhatt ohne Nachlass zu 
arbeiten", welcher uuuuiehr, aut betiondere Anre- 
gung nnd WnnBch desNationaMyroaemeiiBtersEhnr. 
Br Frederichs durch die Inrichrift auolh nach aussen 
hin offen verkiiiulii^t wird. Was man vor 150 Jah- 
ren fast noch alt» Geheimniss hüten 2U müssen 
glaubte: heute darf es frei und offiBn an das Ta- 
geslicht treten und einen Erfolg, wenn auch nicht 
den letzten Sie^,' der Frmrei verkünden. Gerade 
heute wiederum wird die Huraanitäts-Idee vielfach 
bekämpft und verlacht, aber sie hat nach andert- 
halb Jahrhunderten (irmrischer Arbeit einen festen 
Boden in unserem Vaterlande gewonnen, und sio 
wird nicht nielir zu unterdrücken Bein. Immer be- 
8timiuU;r, immer siegesgewisser tritt sie hervor und 
wenn auch das Wort „Humanität^ fmhrend der 
Arbeit kaum ausgesprochen worden ist, der Geist 
echter Iliiinunitüt waltvte und wchh« doch in der 
ganzen Feier und gab ihr die höchste Weiha Und 
SO mügb es liirder immerdar sein in unseren Rau- 
nen, dass dem Worte, welches unserem Bundes- 
hatise voran leuchtet, der Geist entspricht, der in 
seinen Räumen herrscht! 

Im Innern aber, das iu der Kegel nur Brn 
zugänglich ist, h^rüsst den Eintretenden fiber der 
Statue der Gastlichkot der ^ruch: 

„Welcher Orient dich si ndi t. 

In der Hciniath bist du Im r!'* 
Und wir dürfen hoffen, dass alle uuüere Gäste bei 
der Festfeier auch diesen Willkommengruss als 
«alir und sutrefiiBnd «nfpfundein haben. 

Bei Erlass der Einladungen hatte die Rttok- 

sicht auf den verfüjjb.ircti Raum und der gewiss 
als berechtigt anerkeuncndo Wunsch, den hiesigen 
Bm der Gr. National-Mutterloge die Theilnahme 



müglidttt mnig zu tersdiränken, eine enge Be- 
grensung inm Gebote gwmoh i Ea mna daher 

die Einladungen auf die Leiter der deatMÜnnSohwe« 
stcr-( Irosslogen und diesseitigen Vertreter bei den- 
selben beschränkt worden. Um so höber aber wird 
es Ton der Gr. National-Mutteirloge ra^enommen 
und um so freudiger begr&sst, dass der Ehrwsto 
Grossmeistor der Vereinigten Grossloj^e von Eng- 
land, der ehrwürdigen Mutter aller Logen auf dem 
Erdenrunde, 8. KonigL Hoheit Br Frins Ton Wales 
aus eigenstem Antriebe zum Zeichen seiner Theil- 
nahme und der iniiij^en brüderlichen Beziehungen 
zwischen der Grossloge vou England und der Gr. 
National-Mutterloga einen besonderen Vertreter 
in der Pers<Hi deb sehr Ehrw. Br Dr. Wandt 
sandt hatte. 

Vertreten waren ferner die Grosse Lundosloge 
d. Frmr. v. Ü. durch den W. Ordens- .Meister Br 
.\lexis Sdimidt, den Landea-Grossmmster Ehnrsteii 
Br Neuland, seinen zugeordneten Ehrwsten Br 
Zöllner und die meisten Hrr des höchsten Kapi- 
tells, welche bekanntlich zugleich Ehrenmitglieder 
unseres innersten Orients sind; die Grosse Lt^e 
Royal- York durch den Ehrwsten Qrossmeister Br 
Prinz S( li(ii!:ii< h - Carolath , seinen zug. Ehrwsten 
Br Fiohr, den diesseitigen Repräsentanten s. Ehrw. 
Br Dierbach und einige Mitglieder des innersten 
Orients. Von answirts war die Grosse Loge von 
Hamburg durch die Grossmeister Ehrw. Brr Zink- 
eisen und Retzniunn, die Gr. Loge „zur Eintracht** 
(Darmstadt) durch den Grossmeister Ehrwsten Br 
Brandt, die Verrinigung der 5 deutsciien unab- 
hängigen Logen durch ihren Vorsitzenden , sehr 
Ehrw. Br Carus, Mstr. v. St. der Logo „Minerva 
z. d. 8 Palmen*' in Leipzig, vertreten. Die Grosse 
Muttoiioge des Eklekt Bundes hatte, wie bereita 
oben erwähnt, eine geschmackvoll ausgestattete 
Glückwunsch- Adresse, die Gr. Loge „Zur Sonne" 
ein herzliches, brüderliches Glückwunschschreiben 
eingesandt, ausserdem hatten auch die Ehwsten 
Brr Knoblaudi (Frankfurt a. IIX Bayerlein (Bay- 
reut})), Erdinann (Dresden), sowie die diesseitigen 
Vertreter sehr Ehrw. Brr Kerstcn (Dresden) und 
Puchta (Bayreuth) in besonderen Schreiben ihr 
FembleitMuentschuIdigtundGlfiokwunsdie gesandt 

I)ass ausserdem noch zahlreiche angesehene 
Brr der befreundeten Grosslogen und auswärtiger 
Oriente erschienen waren, dass es aber anderer- 
seits unmöglkih war, allen Wfioischen gereobt ni 
werden , dass der Tempel bei der Arbeit und der 
Festsaal bei der sich anschliessenden Tafel bis auf 
den letzten Platz besetzt waren, wird jeder Leser 
ab selbstverständlich betrachten. Wir können luu- 
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zufügen, dass die Feier von Anfang bis zum Schluss 
in Tollkommen hannonucher Weise oboe jeden Miss- 
Uaagwlk^ wihmtd ne dodi durch den reichein 
Gadualmiillhall der Ansprachen, durch den in ihr 
waltenden Geist sich weit Uber das gewöhnliche 
Niveau erhob. 

üdwr den Verkof der Arbeit im Elnaelnen 
zu berichten, müssen wir uns heute vorsagen, das 
bleibt dem amtlichen Bericht vorbehalten. Nur 
zunächst die folgenden, anlässhch der Feier ein- 
gegangenen Telegnunme g^nben wir aehon heute 
unseren Brr Lesern nicht vorenthalten zu dürfen. 

Aus dem Geh. Zivilkabinet Sr. Majestät des 
Kaisers und Königs war folgendes Telegramm ein- 
gegangen: 

Seine Majestät der Kaiwr Innen fUr die 

AUerhochstihnen au» Anlass der vor 160 Jah- 
ren erfolgten Gründung der ersten preuRsischen 
Freimaurerloge dargebrachte Adresse und den 
erneuten Auadruck treuer Gesinnung bestens 
danken und verrichem die Loga andi Ar die 
Zukunft gern Allerhöchstihres besonderen lan- 
desTäterlichen Wohlwollens. 

Im Allerhöchsten Auftrage: 

Der Gdieime Kabbetnratli 
von Lucanus. 
Darauf wurde telec^rapliiseli der Dank nuago- 
qirOchen in folgendem (iclübdc: 

An des Kaisers und König» Majestät 
Die mr Feier des 150jährigen Bestebens 
der Groaaen Natiomal-Hutterloge in deren Bun- 
deshause versammelten Freimaurer erneuern 
Eurer Majestät in inniger Liebe und Verehrung 
das Gelübde unverbrüchlicher Treue. 

Der Natinial-GriMameuter. 
Gerhardt 

Se. Künigl. Hoheit Er Prinz Friedrioh Leopold 
sandte folgendes Telef^ramm: 

Dem Bundes- Direktorium sage ich herz- 
lidien Dank fttr freundliehe Etnladnog «ir heu- 
tigen Jubilänmafeier, welcher beizuwohnen ich 
behindert bin, und spreche der Grossen Natio- 
nal-Mutterloge meine besten Wünsche für ferne- 
res Gedeihen und segensreiohe Wirkflamketk aus. 
gel. Friedrieh Leopold, Prins toh Fmumd. 
Der Ehrwste National-GrOHmflister aaodte ein 
Telegramm des Inhalts: 

Von meinum Krankenlager bringe ich der 
Or. National-Mutterloge zum 150. Jahresfeste 
die konUohiten GlikskwQnache und nehme im 
Geiste innigott Antlieil an der Feier. 

Hederichs. 



Ausserdem batton Br Hildebrandt, zug. Mstr. 
T. St der Loge JElmst zum Kompass** in Gotha 
in Vertretnog Sr. Hobeit dee Henogs Emst von 

Koburg- Gotha, Ehrwster Br Feustel, Ehren- 
Grossmeister der Grossloge „zur Sonne" in Bay- 
reuth, Ehrwster Hr Grasuik, der del. Altschottische 
Ehrenmeister sehr Ehrw. Br Tiets, die anf K<nw 
demoy versammelten Brr, die I^ogen ^Johannes 
der Evangelist z. Eintracht" in DarmsUidt, „Eon" 
in Krefeld, die Brr v. Bärenstein, Archivar der 
Loge „Ardumedes z. d. 8 Rejssbrettem* in AUm- 
burg, Blumensath (Görlitz), Max Nessler (vom 
Brocken), Eduard Maass (aus Swinemünde), Chr. 
Ramme (aus Reinhardsbrunn), Zucker (aus Wrie- 
zen), sowie viele L(^en unseres Bundes Glück- 
wOnsdie ans der Fem« gesandt 

Bei der an die Festarbeit sich anschliessenden 
Fest -Tafellogo brachte der Vorsitzende zunächst 
den Toast auf Se. Maj. den Kaiser und König, 
sodann der Ehrwste Br MSAsner denjenigen ai^ 
die Stifter der Gr. National-Muttcrloge ans. Es 
folgte der Ehrwste Br Bensen mit dem Toaste ;uif 
die Schwestern -Grosslogen und die besuch. Brr, 
der Ton dem W. OidemkMdster Br Sdun^ er- 
widert wurde. Nun begrusste der Ehrwste sog. 
National-Grossmstr. Br Gerhardt die neu ernann- 
ten Ehrenmitglieder der Gr. National-Mutterlogo 
— Brr Bayerleiu (Bayreutli), Carus (Leipzig), Erd- 
mann (Dresden), KnoUanch (Frankfurt a. U.), Prinz 
Schönaich-Carolath (Rogral-Tor]^ Berlin), Schreiner 
(Gr. L., Berlin), Zinkeisen (Hamburg) auf das 
IlerzUcbste, indem er betoute, dass die Gr. Na- 
tional •Matterloge dnrdi diese Emennungen nicht 
nur sich selbst habe ehren, sond m auch den 
iunisien Bezieluingen zu allen deutschen Gross- 
logeu und dem Buude der unabhängigen Logen 
damit Ans^ok geben wolleo, und den Dank dar 
für sprachen aus die Brr Prinz Sdiönaioh-Garo- 
lath im Namen der Grossmeister, Carus im Namen 
der unabhängigen Logen. Dt r (irossmeister des 
Eintracht - Bundes , Ehrwste Br Brandt, endlich 
toastete, die ernsten Angaben des gsisligen Kam- 
pfes nach Innen nnd Aussen betonend , auf das 
einmüthige Zusammenwirken aller echten deutsehen 
Brr Frmrer. Es folgte sodann die Sammlung fiir 
die Lonisen-Stiftttng, wdobe, fttr die Ausbildung 
von Schwestern zur Gewinnung eines Lebensbe- 
rufes bestimmt , mit diesem denkwürdigen Tage 
aus einer Stiftung der fünf BerUner Tochterlogen 
zu einer Stiftung des gesammten Bundes der Gr. 
National-Hntterloge erweitert worden ist, nnd dm 
rituelle Schluss der Tafelloge, welche alsdann, in 
ein Brmahl verwandelt, die Festtheilnehmer noch 
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längere Zeit vereinigt liielt. — Die Feier hat von 
Neuem zu eatschiedeueo, bewusstem Ausdruck ge- 
bnusbfc, daa das Streben nadi Emtradtt, welchee 
in der deutschen Brrschafl immer kräftiger flksb 
refft, aucli die deutschciiGrosslogen beseelt: möge 
dieser brliche (idst der Kiuiracht auch fortwirkou, 
Iris er zur geistigen und tbat^chlkiien Einigung 
und zur werktbätigen Zusammenfassung aller deut- 
adwn Brr and Groeslogen sich ent£alteil (B. BL) 



Ana im Logenleltoii. 

Mpriff. An 22. Septbr. bielt d«r Apollo die 
Messloge ab, welche zahlreich besucht war. Nach 
Tersohiedcnoii Mittlieilungni (itircli il'ii Si-krctar, Hr 
Meissner, und vinigeu AbächiedsworUii des Usir. 
T. St. tat den Leipiig ferlasseDdeD Br Hofmann, 
und herzlieber BegrU»gung du- Itcsuchcnden, erfolgte 
die Aufnahme zweier Suchenden, an welche der st'lir 
£brw. Br Smitt iu seiner Ausprachc sehr beherzi- 
genswertbe Worte riebtoie. Er beUmi« als Haupt- 
bedDKnng für dn Satrift in den Mantetbnnd die 
Oesinnung, die in Gewisaenhafti^Cflit, Ordnungs- 
liebe, Oehorsani ^o^cix die Gesetze, Bechtschaffenheit 
und Tugend, Treue gegen den Fürsten, Liebe sum 
Valerlaade sMdi oihnbaron müsse. Vieler Augen ruhten 
auf einem Freimaurer, und OS fehle auch vi heutigi 
Z<it nicht un Verdächtigungen uiul Angriffen, üm 
so uothwcndigcr sei es, das« jeder Freimaurer au sieb 
die reehten Liiditseiten enge, und dass im klmnen 
Krsis der Logo das Ideal aufgerichtet werde, welches 
in gfgcnseitiger Duldung und Theihmhnie bei allen 
Verschiedcuheitcu nach der poliliscbeu oder religiösen 
Seite hin besteht Diese Tdenna sei aber kern Hie- 
demisa für die Anhla^iehlcetC an das engere Vater» 
land oder für das Glaubcnsbekenntniss. Aber trotz 
aller Bogeisterung fiir das eigne Vaterland dürfe man 
doch die Theilnahme und Achtung für den Sohn einer 
andern Mutter Eide nicht vergessen, und trots dem 
Festhalten an der eigenen religiösen üebenenguag 
dürfe man die Ikkenner and( rer R ligioncn nicht an- 
feinden. Das Ziel jedes Freimaurers sei und bleibe 
die wahre Hnmsnitit, die auf der reehten Sdbster^ 
ruhe. Noch der erfolgten rituellen Auf- 
der Suchenden gub der Mslr^ v. St. ein Refe- 
rat Iber das l-'cst in der Loge zu den 3 Schweidteru 
und der Dep. Hislr. Br Erdmann berisiitete fiber 
das Fest der Abasie in Meissen. 

— £iue tief ergreifende GediicbtuisBlcier beging 
am 27. d. M die Loge Balduin fiir den hrimgegan- 



genen Alt- und Ehreumstr. Br Marbach. Nälieree 

iu nächster Nr. 

Bautaen. Am 22. Septbr. feierte der sehr £hrw. 
Mstr. T. St. der Loge zur goldn. Ibuer im Gr. Bantaan, 
Br Dr. phiL Stöokhardt, Oroesfaen. Geh. Begie- 
rungsrath a. D., Komtur und Rittor, mit seiner Schwe- 
ster da.s Fest dea goldenen Ehejubiläums und wurde 
ihm und der Jubelbraut ausser Tielflachea Gliickwiin- 
sdMn, Blnmenspenden und Gesdienken von nah und 
fern , von der hiesigen Loge als Zeichen der Liebe 
und Verehrung durch eine Deputation die goldene 
Kaisorin-Augusta-Medaiile mit eingravirteu Nameu des 
Jubelpsaree nebst prsohtridler Widmungssehrift liMar- 
lich überreicht — 

Möge dem verehrten, würdigen Paare noch man- 
ches glückliche Lebensjahr durch die Gnade des A. 
B. A. 1f. besdneden sein! — r. 



BrlefkasteD. 

Itr V n. in St. Herzlichen Dank und Oruss. 
Warte gerne bis dahin und freue mich im voraus 
auf die Sendung. — Br. K. in J* Dank ffir die 
FreudoL Hßid beeocgt Brielliok mehc HeoL 

— Br K. in B. Redau rr welir die Fehler Sie erhal- 
ten übrigens einen Correkturbogen TOn dem Separat- 
ahsog. Herzlichsten Gruss. 



BnickflBUn^Bftriidillgwig. 

In dem Festbericht Seite I^OO in Nr. 38 musa 
ca am Anfange statt: Die F'cier derselben heisscn : 
über der Feier desselben. Seite 302 statt 
wiedorfiüiren — iriderlhhren. Seite 300 statt: daae 
für unsere Loge — das Itti unsere Loge. 

Anzeigen. 

Als Oekonom 
oder Pächter 

flvcht ein TeilieiTatlieter praktbeher Oberkails 
II er, der mit der besseren p. p. KbddOUflt etc. 

Besch <'ld wels-s, (mit einem Vermögen von 5000 
Mark) eine Existenz bald oder später !! Oöer- 
ten erbet an Sandmann in Stettin, Deutscbe- 
Straaae 18. 



$ KUo BSrkbelmer KwirM^a Mk. 4 

6 „ feinste Tafeltrenbcn Mk. 5 

5 .. 8rhon as.Hortlrto.s Tafelobst Mlu 4 
verscudot frnuco unter Nachualime 

Frlta SftliBery Bai INIrkhehH* 



TeriSf von M. Zilie ia Leipsig, Seebargstrsase & b 

Oraek foa Br C. W, 



bei fiebert IMsie (ßL 0. Osvsel) in Leipzig. 
Veltaalh ia LeM- 
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Für die Redaklion verantwortlich: Br. Carl PilSf l-eipzig. An der Alten Elster 10. 



WdeteatUoh eine »ummw. Vlarwtfffiaralf ata« Jakrtaag, Pnii dM htSktn Jahig. 6 lUrk. 
41. — - Soniiabend, den 11. OtMmt, 1890. 



BattaUoBiM vm Lmm o&k Brfldern, welche dcb alt wirkliche Mitglieder derMlben «uftwiaMD h»bea, wecdan 
dank te BödllMaul, iovia dinck die Post befriedigt, und wird die FortMtauag oboe Torfaer «ingatantraa 

Abbestellung all Terlaagt bleibend zugesandt. 



Inhaltt Jubiläum der Lose „Zu den 8 Schwerten«* Im Or. Dreiden. — Der Maarertag la SehmUlln. — Dia 
98. Jahresversammlung des Verein» deuucherFMmaiTOr. — Am Am LogealabeB: 6MlefatilMfriar,Uadaian,FkaalDBalciL 

— Veraüacbtee. — Notiz. — Anaeigen. 



JAflIui dtr löge nZi dm S Behirwtom*' 
Im Ot, UrMdea. 



Am 20. und 21. September d. J. iand in Dres- 
den die Feier dea 160 jährigen BestaheBi der Loge 
JZa den drei Sebwertem nnd Aatrin mr grUaen- 

den Raute" statt. Das seltene Fest hatte zahl- 
reiche Brr auswärtiger Oriente zusamineDgeführt, 
weldie gekommen waren, der Jabilarin — der 
nreitfttealBn Loge in Dentnidnnd dw besten 
Glückwünsclie darzubringeo. Am Abend des 20. 
Sept Tersammelte sich der grösste Theil der ge- 
ladenen Ehrengäste und zahlreiche MitgUeder der 
luesigen Logen in den ftstfidi geschmttdcten Ciub- 
räumen des Logenhauses, wo die Begrüssung durch 
den Mstr. v. St stattfand, und bei einem darge- 
botenen Imbiss unter trauter Zwiesprache die Stun- 
den mr allzQrasch entflohen. 

Sonntag den 21. Sept VwinittBga TWiammel- 
ten sich die Festtheilnehmer wiederum in den be- 
stimmten Hiiumen des Logenhauses, von deni?n aus 
sie dann kurz nach 1 1 Uhr von den Brr ächaß- 
nsn mit den neuen, von der gel Sehweeteriogc 
„Zum goldenen Apfel" bereits am Abend vorher 
geschenkten , höchst werthroUen Schaflfncrstahen 
in den prächtigen, seit Neujahr neugeschafl'euen 
ArMtisaal geleitet wurden, in weldiem unter der 
Leüang des ebrw. Mstr. y. St, Br E. Winkler, 
die Fcsterbcit stattfand. Die Betheiligung an der- 
selben war eine ungemein grosse und hatte die 
Schwesterloge auch die Ehre, den ehrw. Br Dr. 
Wen dt aus London, Qroessekretir für deutsche 
Correspondenz , welcher im besonderen Auftrage 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albert von Wales, 
des ebrw. Grossmeisters der Grossloge von Eng- 



land ersehienen war, ferner den ebrw. Laadee- 

grossraeister Br A. Erdmann, den ehrw. abge- 
ordneten Grossmeister der Or. Bundesloge der Frei- 
maurer von Deutschland, Br Zoellner aus Ber- 
lin, gegen 60 Vertreter Torseidedener Baahfitten 
und zahlreiche Ehrenmitglieder begrüssen zu können. 

Bereits vor der eigentlichen rituellen Eröfif- 
nung der Festarbeit brachten die erstgenannten 
beiden ehrw. Brr ihre und ihrer Auftraggeber 
Glfiekwansehe der JnbSariA dar, und dann eröff- 
nete der Meister v. St. in gewohnter Weise die 
I/)ge. Nach dem Vortrage eines Musikstücks führte 
der ehrw Br W i n k 1 e r in tiefempfundener Rede, 
weldie einen Blidc auf die Tergangenheili Gegen- 
wart und Zukunft warf, den versammelte« Bm 
die Bedeutung der Feier vor. Der Vortrag einer 
schwungvoll gedichteten und komponierten Fest- 
cantate folgte, und alsdann wurden vom Altar ana 
die Namen dar anläaalioh der Festfeier von der 
Schwesterloge neuertKinnten zelm Ehrenmitglieder 
bekannt gegeben. Den kurzen, gedrängten Ueber- 
blick über die Geschichte der Hauhütte gab der 
Schriftf&brer und Archivar der Loge, Bruder A. 
Peuckert. Alsdann ergriff der ehrw. Br Chr. 
Schmidt, Mstr. v. St. Schwesterloge „Zum gol- 
denen Apfel", die mit der Schwerterloge gemein- 
sam in demsdben Hause arbeitet, daa Wort» seina 
und der Apfolbrüder Glückwünsche darzubringen» 
ferner Br Ziehe, um im Namen der von der 
Schwesterloge gestifteten und unterhaltenen Lehr- 
nnd Erudinngsanstalt zu Friedrichstadt^Dresden 
der Mutter ein hfltniidiee »Glück anfP sumnifiMB. 
Der ehrwst Br Z o e 1 1 n e r sprach darnach im Na- 
men der Grossen Landesloge der Freimaurer von 
Deutschland, der Grosslogen von Hamburg und 
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Darmstadt, clor clirw, Br Dr. Goldenberg für 
die Symbolische Grossloge von Uugam und die 
Loge MPhilantropique" in Mamornitza, Br Ikle- 
Bunbaxg fSr die Tereinigton Logen in ibrnbarg; 
Br Paech- Breslau für rlie Prnvinzialloge in Schle- 
sien etc., Br Smitt - Leii^zig für 17 süchs. Bun- 
deslogen, Br Scharf- Leipzig iur die 5 unabbän- 
gigen Logen, Br M eyer fÖr swei Logen in Hanno- 
yer, Br Leh m ui n- Verden für Greiz, Br Ru- 
dolph-Annaberg für die Ehrenmitglieder, Br 
Schultz für Meissen und Br lieimann für Gör- 
lits. ZaUnidie Ehrananneiohnangeiii worden dem 
Mstr. T. St» den sogeordn. Meiatem and den Orr 
Aufsehoru eiit.Rcgcngebraclit. In herzlichst«' r, srlilag- 
fertiger Weise dankte Br Winkler allen denen, 
die durch ihre Ireundlichcu Worte, durch der Loge 
genidinete Auueichnungen die Jnhiluia ehrton. 

ICit Gebet und ntudkm Schluss endete die 
gewiss jedem Theilnehmer im (ledächtniss und 
lioiher Erinnerung bleibende überau» würdige und 
weiheroUe Feier. 

Nach einer dreiviertelstündigen Pause wurde 
Nachmittags nach 3 Uhr die Festti^ft lloge eriitTnet. 
Sie wurde ebenfalls vom Mstr. v. St., dem ehrw. 
Br £. Winkle r, geleitet und nahmen an ihr 
300 Brr fheiL Die weiherolle Stimmung, welche 
die Versammlung in der Arbeit beherrschte, fehlte 
aufh hier nicht und wurde durch <lie gebotenen 
musüvalischeu Vorträge, die in solcher vortreff- 
Ucher AoBwahl, MaanigfiütiglMiit und kfinaUerieeher 
Vorführung wohl selten gehört wurden, nur noch 
erhöht. Zahlreiche Trinksprüche belebten das Zn- 
sammenseiu, und waren es uameutiich die Worte 
des efarw. Br LftuileagTOesmeistar Erdmann, Br 
Garns-LeipBig und des Hstr. t. Si, Br Wink- 
1er. welche ungemein zündeten. Hegen 8 Uhr 
fand die Feier ihren Schluss. Der Schwcrterloge 
ein dreiüicbes: ^Glückauf!" (Im Anschluss an die 
boreito den Festtheibebmern eingehändigte „Fest- 
sdirift" wird ein aunftihrlicher Feetbe rieht erschei- 
nen, auf welchen hinzuwetsen wir nicht versäumen 
wollen.) Br A. P. 



Der Haurertag in S^hmOllu. 

Wenn der Himmel 2» «ner Versammlung ein 

fireinndliches Gesicht macht, so verläuft dieselbe 
meist auch in schöner Weise. Prächtig klar schien 
die Souue am Mittwoch deu 17. September vom 
Himmel hernieder, als Brr von Nah wid Fem» be- 
sonders aus Gera, C^mitscha«, Zwickau, Goss- 



nitz, Altenburg, Leipzig ctc in Schmölln zusammen- 
kamen, um — wie alljührlich — einen maureri- 
schen Vortrag zu hören und über den Inhalt des- 
selben m beraShen- Nachm. S Uhr wnrds die 
mrische Versammlung von Br Dietrich, Mstr. 
v. St des Archimedes in .\ltenburg mit herzlicher 
Begrüssung eruÜuet Br Böttger iu SchmoUu 
bewflUnnnmto die 50—60 ersehiMienen Brr im Nsf 
men des dortigen Brudervereins. Eis wurde das 
Protokoll der vorjährigen Sitzung verlesen und 
die Grüsse derjenigen Brr, welche eingeladen, aber 
am Ersobflinen verhindert worden waren, den Ver- 
sammelton übermittelt SBeranf Sfnacih Br Diet- 
rich in längerer Rode und mit zündenden Wor- 
ten über „Maurerischo Wohlthätigkeit". Er ging 
davon aus, das» die Wohlthätigkeit nicht Haupt- 
sweck der Hru ssi, sondern nur ein StraU der 
Humanität, welche die nach den Regeln der mau- 
rerischen Kunst arl>eitenden Hrr treibt, nach <lem 
Drange ihres Herzeus gemäss den Nothleidenden 
ZU hdfeo. Br Dietrich sodite in seiner Zeidi^ 
nung besonders die Frage zu beantworten: Wie 
wird die mrische Wohlthätigkeit auf rechte Weise 
ausgeübt}' Da diese Arbeit jedenfalls später im 
Druck erscheint, so sehen wir von einer ausführ- 
lidien Wiedergabe derselben ab und lassen hier 
nur die Leitsätze folgen: 

1) Die Logen dürfen niemals vergessen, dass 
ihre Wirksamkeit vor Allem auf dem Gebiete des 
geistigen Lebens liegt, und in dem endehenden 
und veredelnden Einfluss besteht, den die Logen 
auf ihre Mitglieder ausüben. Dabei muss ihr Augen- 
merk darauf gerichtet sein, dass der Erfolg ihrer 
stillen Wirksamkeit aaoh Suaseriich hn Leiwii ni 
Tage trete in der Art der Werkthätigkeit und des 
Verlialtens ihrer Mitf^ieder in allen Lebensver- 
hältnissen. 

2) Das WohltliuQ ist eine That, ein Zweig 
der Werktbitigkett der Logen. Durch die Fflega 
der Wobhhiitii^t gegen die Armen und Bedräng- 
ten wollen sie einestheils der Noth und dem Elend 
des Lebens nach Kräften steuern, anderutheils auch 
ihre Mitglieder anregen und anleiten, anch im 
profimen Leben in rechter Weise und nach rich- 
tigen Grundsätzen wohlzuthun und «»i^tft^^^ii 
von dem, was ein Jeder hat 

3) Um diesen Zweck zu errdchen, diirfen die 
Logen selbst nidit planlos verfhhren bei ihrer 
Liebesthätigkeit, sondern müssen suchen, stets nach 
gewissenhafter Prüfung am rechten Orte und mit 
den rechten Mitteln zu wirkeu. Besonders sollen 
sie sieh vor Zerqiittsmng dar ihnen an Gebote 
stehenden Hittol hüten. — Annratben wäre einer 
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joden Loge eine von der Ilauptkassc Rcsondcrto 
Armenkaase und die wenn aucli allmiildig aber 
konsequent durcbgefuhrto Ansammlung eines grösse- 
no ^Hi>ita]8 la einam bflttinimten Wobltbätagkeits- 
sweck. — 

4) Ein Zusammenschliessen sämmtlicher deut- 
schen Logen vielleicht unter FühruBg des Gross- 
logcuUi^üs zu einer ZeDtraUsatioii der geBommteoi 
amranschen Liebestbätigkcit ist nicht za erstre- 
ben, weil dadurch die einzelneu Logen genöthigt 
würden, ihre Mittel meist fiir ihnen fern liegende 
Zwecke zu verwenden und weil dadurch die freie 
Bewegmig und EntBohlienang der einseliieii Logen 
gehindert oder beeinträchtigt wird. Es ist viel- 
mehr wünschenswerth, dass jede Loge ihre Kräfte 
hauptsächlich für die ilu- am nächsten liegenden 
Bedttrfnisse verwende. 

5) Doch ist es wünschenswcrtli, wenn die deut- 
schen Logen sich zu einer odoi der ;iiideren gemein- 
samen Stiftung, die vom Grosslogentagc verwaltet 
wird, durch regelmässige Beiträge Tereimgen. 

Andk mu8t es Logen, weldie durch geogra- 
phische Lage oder gemeinsame Interessen näher 
verbunden sind, überlassen bleiben, sich zu einem 
gemeinsamen Liebeswerke zu vereinigen. 

So w&re es gewtes ein adiSaea Lebern- und 
Liebeszeichen, wenn unsere 6 unnbliängigen Lo- 
gen sich dazu entschlössen, dass eine jede nach dem 
Verhältnisse ihrer IklitgUederzahi alljährlich um 
MeMtertage ebe besünunte Somme m einem ge- 
meinsam verwalteten Knpitnl bditouerte, welclies 
bald zu einer solchen Höhe anwachsen würde, dass 
damit ein bedeutsames Werk der MenschenUebe 
ins Werk gerufen und erhalten werden könnte. 
Sicher würde dadurch das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit unter den 5 unabhängigen Logen er- 
höht und befestigt und ein sichtbarer Beweis ge- 
schaffen werden von der Wahrheit des Wortes: 
Gonoordia res parvae crescnnt! 

Auf (irund dieser Leitsätze entwickelte sich 
eine lebhafte Auss])ra( he mehrerer Brr, die sich zu 
dem Vorgetragenen zustimmend und ergänzend 
fodiidt nad skh metst um die Silas 3 vnd 5 
drehte. BrRanniger L, Altenbui^, machte den 
Vorschlag, dass den Meistern der 5 unabhängigen 
Logen der Antrag zur Heschlussfassung im näch- 
sten gemeinschafthchon Meistertage unterbreitet 
wttrde: .Die 5 nnaUiSogigen Logen gründen eine 
diesen genailName Stiftung. Das Kapital wird da- 
durch zusammengeht acht, dass jeder diesen ü Lo- 
gen angehürige Br ailjähihch 5U Tfg. dazu bezahlt. 
Die StnUmdster der Logen berauben alUäbrlicb 
am gpieinschaftlicben Mostertage ober die Ver» 



Wendung der Zinsen.** Dieser Antrag iand allsei- 
tige Unterstützung und soll dem nächsten Meister- 
tage vorgelegt werdeu. Xu der Begeisterung für 
die an grfindende Stiftung gedadite man den Ifau- 
rertag dadurch auszuzeichnen, dass man eine Samm- 
lung veranstaltete und diese als Grundstock der 
Stiftung übergeben wollte, wenn man nicht gefürch- 
tet b&tte, durdi ein solöhes Vorgdien die Stuhl- 
meister in gewisse Verlegenheit zn bringen. Der 
gesammelte Betrag wurde später dem Mruderveroin 
Schmölln zur Verwendung überwiesen. Mit Mau- 
rerlied und herzlichem Dankeswort an Br Diet- 
rich f Or die im höchsten Orade anr^jende Zeich- 
nung wurden die Verhandlungen geschlossen. 

Hieran reihte sich ein einfaches Brudermatil, 
das durch Gebet, Gesang, Triuksprüche, musika- 
lische und Gesangs -Vorträge der Brr Pesold 
und Funger- Altenburg gewürzt wurde. Die 
Trinksprüche galten den beiden Archimeden und 
ihren Meistern, den mrischeu Kränzchen der um- 
UegondMi Südteb den Gästen, der Liabe uad TVeue 
zur Bfrei, dem ehrw. und getreuen Br Ranniger, 
dem Bruderverein Schmölln, den abwesenden aber 
der Versammelten gewiss in Liebe gedenkenden 
BrILFischer - Gera, BrGüuther - Plaueu und 
Br Bauer- Meerane, dem ins Gten hinein küngen- 
dcn Liedc und seinen Sängern etc. Diejenigen 
Gedanken, die in der ernsten Arbeit in den Brü- 
derhorzen erweckt worden waren, klangen in den 
Ansprachen in froUidier Tafelrunde wieder und 
gipfelten in dem Ausdruck: „Ich weiss nicht, wo 
anders ich glücklich könnt sein 1" Zu bald für lias 
iunigfrobe Zusammensein schlug die Scheidestundo 
und rief die Brr aur Abreise. Mancher Hände- 
druck drfickte die Anerkennung und den Dank 
aus, und manches Wort des Abschieds klang aus 
in das Rekenntniss: „Es waren schöne Stunden 
im Brudoskreise." Den Veranstalteru und Leitern 
dee llaurertagw, sowie allen, die sich um das Zn- 
standekommen und um den gelungenen Verlauf 
desselben verdient gemacht haben, sei auch hier- 
mit inniger Dank ausgesprochen. Im uäcbstea 
Jahre aber sei die Losung: Frohes Wiedersehen 
zum Uanrertage in SdunöUnl Br H. 



Ble S8. JahresTersammliing den YereiM 
deutecher FreiiuaunT 

fand am 20. und 21. September 1890 in den Bau- 
men der Loge »Zur Eintracht und Staudhaftigkeit" 
in Cassel statt Sie mur sehr zahlreich besucht, 
am eraten Tage waren 102 Brr, darunter 51 Ver- 
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oinsmitglieder, am zweiten Tage 131 Brr, darunter 
60 VeroiiifsmitgHeder, in die Präsenzliste eingetrap 
gen, thatsächlicb aber mehr Brr anwesend. 

Dm «mteSiti^urig ward Sonnabend dm KkSep- 
tflnber Kaduuhtags 4V4 Uhr mit einem Willkom- 
mengruss des Vorsitzenden Meisters der gedachten 
Casseler Loge, Br Funck, eröffnet, welchen Gruss 
der Vereins- Vorsitzende, Br iiittershaus-Bar- 
men* dankend und mit der Mahnung erwiderte, 
eintrichtig zusammen zu stehen und standhaft zu 
sein, dann werde das licht und die Wahrheit 
siegen. 

Kaoli Vorleanngder PrSeendisteund Ernennung 
derBrrBöbel und Voss von Cassel zu Schrift- 
führern, sow'e Hi'kanutgabe der Grüssf von den 
Brn Bergmann-Hannover, liaurmei ster- 
Hamburg und Friedrich-Lessum, hielt Bruder 
Rittersbaus eine Anspradiei in welcher er der 
nothwendigen Hebung des weiblichen Geschlechts 
zur Dämpfung und Beseitigung der sozialen Schä- 
den der Gesellschaft gedachte und darauf hinwies, 
wie es unserer Aufgabe entspreche, die Scbweetem 
zur ernsten Arbeit des Bundes im Dienste der 
Menschheit heranzuziohcn; denn die Familie sei 
der Eck- und Grundstein der Gemeinde und des 
Staates. Bednar forderte die Einfügung der Hand- 
arbeit und des HaushaltweBniS in den Unterriofete> 
plan der Schulen für die Mädchen und wollte die 
rechte Lebensfreudigkeit und Familienhaftigkeit 
mehr gehoben, die falsche Vornehmheit, mit aude- 
tSD Qe s e ils cha ft rtdiidtteo sn verhebreni ttberwun» 
den winen. Mit einem, die Gedanken des Vor- 
trags zusammenfassenden Gedicht schlow Bruder 
Rittershaus seine Ansprache. 

Br Fischer- Gera trug den Jahres- und 
Kassenbericht vor. Im ersteren berührte er die in 
<h'm al)gelaufenen Jahre in dt-r thutschen Maurc- 
rei hervorgetretenen IletoriDgcdanken des deutschen 
Maurertags, der Werkthätigkeitsfrage , des Wun- 
sdies nadi Steignnng geistiger Begsamkeit in den 
Logen, die Vorschläge zu anderer Aufbringung der 
Geldmittel durch Selbstabschätzung , der Bildung 
von Gauverbänden u. s. w. Aus letzterem ergab 
skdi «in Zuwachs des Yerdns um 82 Mitglieder. 
Die Kasse des Vereins bestand in einem Ueber- 
schuss von 3779 Mk. 77 I'fg., wovon 2000 Mk. 
zum Vermügensfond geschlagen waren, so dass die- 
ses nunmehr 35890 Mk. beträgt. Dem Geschäfts- 
fthier wurde nadi Bichtigbefinden der Bechnung 
Decbarge ertheilt 

Br S ch w a rzkopf- Cassel spracli hierauf 
Über die kuriiessischen Regenten und ihr Verhäit- 
nin rar Fkreimaurerei» brachte ma&die AulUarun- 



gen über bisher dunkel geblit l iMie Punkte in der 
Geschichte der hessischen Fürsten und entwickelte 
die vielfaclien Schwankungen und widrigen Schick- 
ste, denen die IVeinaaureni in GsmwI ansgosetrt 
gewesen sei. Blit einem kräftigen Appell an die 
Liebe zum Vaterland, zu Kaiser und Beioh endigte 
der interess:iii*e Vortrag. 

Es folgte ein Referat des Br Fischer-QflK» 
ttber die weitere Entwiekehing der natioiiakd Be- 
wegung in der deutschen Freimaurerei während 
des letzten Jalires, wobei die Stimmen der maure- 
risohen Piesse Erwähnung fanden und der Grün- 
dung versduedener Ganverbiade und der 4esfidl- 
sii^en Strömungen, insbesondere des TüU den deutr 
sehen Grosslogentag günstig aufgenommenen und 
einer Kommission überwiesenen Antrags des rhei- 
uisch-westfiUiechen Logenverbands auf Beschaffung 
eines deutschen Mauierlagi gedadit «ufde, im 
Allgemeinen aber auf die Nothwendigkeit eines 
allraähligen, an die bestehenden Verhältnisse sich 
anlehnenden Vorgehens hingewiesen und vor aller 
UeberstBrzung gewarnt wurdeu Br Bothfels- 
Cassel gab in seinem Correferat seine Zustimarang 
zu den AiiHführungen des Vorredners im Allgemei- 
nen, insbesondere aber zu der von demselben be- 
tonten Bildung voit GaimiM&deo sn etlgsuMa, 
^radi aber rttdsiditlidi dee nationalen Manreiv 
Parlaments, welchen Ausdruck er besonders her- 
vorhob, seine Bedenken dahin aus, dass ein Zurück- 
drängen des kosmopolitischen Charakters der Mau- 
rerei und dne Msjoririrang der kkinersn Gnes- 
logenverbände durch die zahlreichen norddeutMdMD 
Grosslogenverbände zu befürchten sei, indem er 
meinte, dass die Freiheit durch die Einheit nicht 
ttnterdr9ckt werden dflrfe, dass eine gedeiblklM 
Entwidcelung des deutsdien Grosdogsntags an- 
zustreben und von der Einigung zur Einheit 
Überzugellen sei. Br Fi scher- Gera wies die 
starke Betonung der Bezeichnung der „Naüonali- 
tiUf und des MPurlamentsf curttdc, wdoiw nloht 
in seinem Sinne liege und von ihm auch nicht so 
gebraucht werde; zugleich bemerkte er, dass es 
ihm mehr auf den Geist der Sache, als auf die 
Beiddinung ankomme, weldie, Ton mancher Smte 
allerdings als Ausgangspunkt von allerhand Beden- 
ken genommen werde, für ihn aber gleichgültig sei. 
Nach auf Anregung des Br Röstel-BerUa von 
Br Fischer und Br Funck-Gasssl «rtibnilter 
Auskunft Aber die Petting dss Ifamrerttgs m dem 
deutschen Grosslogenbund und die Bedeutung der 
von beiden Referenten aufgestellten Thesen, welche 
letzteren nicht als massgebend für die Grosslogen, 
sondern als Ansicht der Versammlung anigefiui* 
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wurden, während ervtere der spateren Regelung 
durch den Grosslogenbund unterliegen sollte, einigte 
man sich zu folgenden, von Br Rothfels vor- 
geschlagenen, nur iu der Aufeinanderfolge und in 
fbeUwebw ndaktumdUr Fanungfon d«n Fisdier* 
sehen abweichenden Sätzen: 

1) Man empfiehlt die Gründung grösserer 
GanTerbände in den einzelnen Tbeilen dee 
Dentschm Itflki» ohne ROökaiohtnahiiw auf 
Groeslogenangehörigkeit der bfltnSbnden Bau- 
hütten, jedoch mit alljäh rl ich en, anch der Be- 
rathung allgemeiner maorehscher Angelegen- 
httten gwii d awti Yenaamlungen. 

2) Man «^Dennt auch jetzt noch die Schaffung 
einer Vertretung der Johannislogen :ils flir^Icr- 
lich und nothwcndig an und hegiüsst die von 
dem deutschen Groealogentag beschlossene Ein- 
setniog einer Kwnmiwion nur Ytnrbenfhttng 
di e ic i G'^genstandes fQr den nächsten Gross- 
liQgentag mit Freuden und in der Erwartung, 
daas die Verhandlungen zu einem die gesammte 
Brlderediaft befriedigenden Ergebnias fthren 
wrden. 

Bei der Neuwahl eine« Vorstandsinit^liedes 
wird der der Zeitfolge nach ausscheidende Bruder 
Fi 8 ehe r- Gera durch Akklamation abermals auf 
dfei- Jahn gnvüUtk imd ea nahm dteaar die WaU 
dankend und mit der Vernoherong an, auch fer- 
ner, soweit thunlich, seine Kräfte in den Dienst 
des Vereins zu stellen. 

Um 7 Dhr wurde die flttnnig geeddoeaen. 

Die zweite Sitzung begann Sonntag Vormittag 
11 '/j Uhr mit Vorlesung des Protokolls dor ersten 
Sitzung unter Vorsitz des Br F u n c k - Cassel, wäh- 
rend diaaa ton Br Ritterahava geleitet wor- 
den mr. 

Zunächst beivillicrtn die Versammlung 300 Mk. 
für die lyOge „Zur Eintracht und Standhaftigkeit" 
in Cassel zu humanitären Zwecken, 100 Mk. der 
Loge »Angiuta t. goMsDen Zirlnl* in Gfittingan m 
gleichem Zwecke und 600 HL larYeiflgang des 
Vorstandes für Unterstützungen. 

Sodann sprach Br Heyne, Meister v. St. der 
Loge in Gdttiugen und Mitglied dea V er e in sfor- 
BÜindee, über demokratische Strömungen in der 
deutschen Mnurerei. Er ging davon aus, dass 
unsere Gesellschaft wesenthch verschieden sei von 
allen anderen Vereinigungen und keine zweite be- 
stehe, bei dar die 2Sflle ao im Widerspmoh stun- 
den mit den Kräften. Es solle dies kein Vorwurf 
gegen die Logen sein, weil die Ziele d«r Maurerei 
so hoch gesteckt seien, dass sie weder der Eiu- 
aelne^ noeh die Bauhfitten eneidien kSnnten, daas 



man nur darnach streben könne, dem Ziele nahe 
zu kommen oder dasselbe fest ins Auge zu fassen. 
Deshalb sei es unrecht, die Flinte ins Korn zu 
werfen und dem Bunde den Rücken zu kehren. 
Er kSnne nidit sageben, daaa die Ifaarenl aidi 
ftberlebt habe, noch dass sie ihrem Untergang ent- 
gegen gehe. Eine Gesellschaft, die zwei Jahrhun- 
derte hinter sich habe, könne nicht so leicht zu 
Gründe gehen. Die Auafaildang dea Henaohen aar 
Humanität sei nicht die richtige Bezeichnung unse- 
rer Aufgabe, die Ziele der Maurerei lägen tiefer. 
Diese stehe nicht gans ausser Verbindung mit den 
leligiSBfln Brüdanobaftan daa HttteUftan. IM- 
lidi sei der Hamaaittobegriff damals ein gana 
anderer gewesen. I^ms religiöse Gefühl sei ver- 
flacht zum blossen HegritT der Anständigkeit Aus 
dieser Strömung hätten wir die wahre Sache der 
IMmanrarei binfibennretton bia anf beaaere Zei- 
ten; wir mfissten uns zusammenraffen, jedermaiui 
müsse auf seinem Platze sein. Die frühere streng 
aristokratische Verfassung der Logen sei rielfach 
»cht SU Uagonatea der llanrarei dnrcbbrodien 
durch demokratisoheStrSniittngen; als solche seien 
zu bezeichnen: die Erhebung der Gesellen und 
Lehrlinge zu einer grösseren Summe von Rechten, 
die Bildung eines Maurertags und die Schaffung 
von GanverbBnden. Diese Strömungen seien nioht 
ein Beitrag zum Verfall der ^laorerei^ sondern ein 
Ferment, dieselbe zu heben. Bflkhar Baibll lohnte 
den Redner. 

Bekannt gegeben wurde ein Telegnuam des 
ßr Heimendahl TM GMeld, das sofort erwitort 
wurde. 

Br Funck-Gassel gab sodann das Ergeb- 
nias der Urtheile des aus 9 Brr Meistern ans den 
Tarsduedflaai Groaskigen- Systemen bestehenden 

Preisrichterkollegiums über die eingegangenen zwei 
Bewerbungsschriften zu der Vorlage eines Planm 
zu einem Handbuch für die Thätigkeit der Logen- 
meister bekannt Ein RreisrichtBr war snrikkge- 
treteii; 5 Stimmen waren für das Manuscript mit 
dem Motto „Uehung macht den Meistef", 3 ffir 
die mit M^tzcelsior" bezeichnete Arbeit; gleichwohl 
hatten lidi die meisten Brr anch anaritennend fBr 
diese Arbeit ausgespcnohen , so dass der Vereins- 
vorstand vorschlug, zwar der ersten Schrift den 
Preis von 150 Mk. zuzuerkennen, jedoch auch der 
anderen eine Summe von 100 ML zu bewilligen. 
IMe Vetsarnmlnng bssohloss demgemäsa. Bei Er- 
üffnung der vmchlossenen Couverts zeigte daa 
Motto „Hebung macht den Meister" als Verfasser 
Br Fischer- Gera, das andere als Einsender 
Alfred Unger-BerUn«ttndein eben eingegangener 
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Brief dieses erklärte, dass der Verfasser „A — w" 
„aus besonderen Gründen** nicht genannt sein wolle. 
Die Versammlung genehmigte sodann noch die 
DnieklcguDg beider Schriften auf Yereindraeteo. 

BrFischer-Gera verlas nunmehr einen Vor- 
trag des Br C r » m e r - Berlin über die neuen liiva- 
len der Freimaurerei, die Odd-Fellows und Druiden. 
In denuelbai wurde die Fireimaureirei als eine rein 
elllische Gesellschaft hingestellt und deren Auf- 
gabe in dem „Guthandeln" gesucht, das unabhän- 
gig von jedem Glauben geübt werden müsse. 

Bruder Fischer» Gera gab bekannt, dass 
an die heote feitfgiemde vereinte Loge «Zn den 
drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute" 
in Dresden ein Glückwunschtelegramm seiteii de'* 
Vereins abgesandt worden sei, und sprach den 
Wnnsoh am, daes im nächsten Jahre die Stellung 
derMaurereizu der sozialen Frage zur Besprechung 
aufgestellt wenien möge, utn in diese Angelegen- 
heit einige Klarheit zu bringen. 

Br Bittersbans-Bannen dankte in var> 
men Worten für den aberaus freundlichen Em- 
pfang und das liebenswürdige Entgegenkommen 
der Casselcr Ihr und schloss 1 Uhr die Jahro-s- 
Tersammlung mit einem Wunsch auf Wiedersehen 
im n&eheten Jahre in Kfitai, in den Kumen der 
Lo;j;e Rhenana-Minenra, welche durch ein Schrei- 
ben den Verein eingeladen und deren Kinladung 
die Versammlung vorher einheUig mit Freudeu 
angenommen hatte. 

Wie am Sonnabend .Abend ein einfiushes Uahl 
die Brr in der Loge noch längere Zeit zusammen- 
gehalten hatte, verband dieselben auch am Sonn- 
tag Nachmittag ein solches zu fröhlicher Stunde, 
bei welcher manch trelBidMe Wort geqnodien 
wurde. Die Hrr der Logo „Zur Eintracht nnd 
Standhaftigkeit" hatten überhaupt während der 
Tage der Versammlung ein so lebhaftes Interesse 
für den Verein und seine Interessen, ftr die Mau- 
rerei und ihre Bestrebungen und ein so freund- 
liches Entgegenkommen gezeij^t . dass denselben 
aufrichtiger Dank gebührt Den zahlreichen aus- 
wärtigen Bm, durdi weklie die Banhitten in 
Altenburg, Antwerpen, Arolsen, Barmen, Basel, 
Beriin ('M Hirkenfeld . Cassel (2), Ohikago, Cre- 
feld, Detmold, Frankfurt a. M., (Üesaen, (iera, 
Gotha, Göttiugen, Hamburg, iiumelu, Hamm, liei- 
ligensladt, Köhl, Hühlbaosen, Osnalnrfick, Soest, 
Spandau, Stettin, Wiesbaden vertreten wan n, wird 
eine ebenso schöne Erinnerung, als fruchtbare Mit- 
gebe geistiger Erhebung verbleiben; zuversichtlich 
wird aber auch für unsere Sache und die Mau- 
rerei die gHMominanlmnfe nicJit qIum ErfUg Boin. 



Am Moutag Nachmittag wurde bei Gelegen- 
heit einer mit den Schwestern veranstalteten Partie 
nach Wilholmshöhe auf Anregung des Br Ritters- 
haua mit sofortiger Unterstfitsnng des Br Fischer 
beschlossen, einen Aufruf cur Sammlung von Bei- 
trägen Tür Aufstellung einer Büste des Dichters 
des Liedes „DeutschLmd, Deutschland über Alles'' 
auf der deutedi gewordenen Insel Helgolaad «a 
erlassen und sofort ein Anfiuig damit gemacht, 
welcher 65 Mk. ergab. Die vorgenannten Brüder 
werden, wenn auch nicht als solche, die Sache in 
die Hand nehmen, wozu Br Rittersbaus alsogleich 
em Gedicht verfimste nnd aa allgemsiner Begei- 
sterung in Vortrag brachte. Auch dieser den 
Schwestern gewidmete Tag war ein höchst erfreu- 
Ucher und gelungener, und diese wurden durch ver- 
schiedene Ansprachmi der Brilder Bittenhans und 
Fischer für unsere k. K. lebhaft onthusiasmirL — 
Möge der fragUche Aufruf in Maurerkreis«! eben- 
falls günstige Aufnahme hnden. 



Ans dem Logenleben. 

OedlohtnlflBflBiav. Die CtodiehtaisafUer, welche 

die Loge „Balduin snr Lindo" in Leipzig ihrem ia 
diu c. (). eingeganp^nen Alt- und EhrenraciBter Br 
Marbach widmete, gestaltete sioh in allen ihren 
Theilsn so einer wahlhaft e^reifenden und sie war 
in der That de« griMwen Todten Würdig, dorn t»r i;alt. 
Nochdcra in der .S rbcitt-hallo, ati dorcn .\ltur der Narao 
Marbach auf ciaor Tafvl iu goldenen Leitern prangte, 
die anwesenden Mitglieder nnd die Bssnohenden sich 
venamnelt hatten, und die Loge rem sdir ehrw. Br 
Scharf ritaafanSssig eröffnet war, wurde die mit 
cint-m Trauermarsch beginnende Ca n täte von Hr 
Marbach (comp. v. Br Dorf fei) der Feier zu Urunde 
golegt Sie bestand in Anee, Ghfesn, Weohsalgssün- 
gvn und allgemeinen (ic^^üngen und gab dem Gaosen 
t'iiu n 80 w(>ihL voilcn Chttrakttr, dass man sagen könnt«, 
der Uuist de» Katsoblafeoen prägt« sich darin aus. 
Zwiaohen die Gesinge warsn warm empfundsne Beden 
des listen t. 8t» Br Seharf, nnd des Bednsn^ Br 
Harrwitz, eiugeflochUni. Der lotztcro, wilchir dio 
c-igcnthche (Jcdächtnissnidc hielt, entwarf nach einem 
Hinweis auf den tiefen Schmers über den Tod des 
Heimgegangenen und auf die innige liebe und Ter- 
ehrung, die er genossen, ein Lsbeusbild desaelben, 
zwar iti gedrängter Kürze aber umwunden mit dem 
Kranz der Pietät und Daukbarkät Von der (ieburi 
an, die am 13. Aug. 1810 m Jener erfblgte, bs^ 
tote der fiedner den Gefeierten dnieh Kindheit 
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ihm so nahe stehenden VerBtorbenen so innige Liebe^ 
Dankbarkeit und Ehre erwiesen hätt*:n und es be- 
rührte gewiss tief aller Herzen, als er darlegte, wis 
der Baliga^ w«nii «r liieniedar hIMm, Mine treue und 
übers Grab hinaaidnierde Liebe und Anhänglichkeit 
für die Brüder beseugon würde. Niich dem allgemei- 
noa Oesaoge .,Der du uns Torg^;angen otc." wurde 
die Traaerfrier rituell gMohlMien. Et folgte eine 
Tafel, bei welcher natürlich ebenfalls d«r Geiat dei 
Krn8t(?8 und der Weihe herrschte, und welche TOB 
dep. Hstr., Br Wittstock, geleitet wurde. 

Den Tottrt nnf den Kaiser, König und Vaterland 
toushte mit vannen cum HerMu dringenden» nn 
Geiste Marbachs gehaltenen Worten Br Wittstock aus. 
Den Toast auf die Froimanrerei Br Lomer, den Toast 
aui' die Schwestern lir Krause. Br iiaake aus Chem- 
nHi dankte im Namen der baanelMiubn Bcr Hat die 
erhebende Gedäohtnissfeier Br Sohoiter ipiadh nodH 
mals von dem in den e, 0. tinpegan^nen Rr Mar- 
bacli, schilderte dessen warme BLiugab« an die Frei- 
maoieNi und leUttrte aioh gliloUieb, d^a ea ihm 
Tei^ant fvweion aei« Br Mkrlmdi penSnBeh oft an 
hören. Der Schwiegersohn Marbachn, Rr Frey, trug 
zum Andenken an dcu Verstorbenen ein Gedicht des- 
selben — die Verschwörung — rechtausdrucksToll ror. 
Br Gumbert erfreate die Brr mit einem gelungenen 
^ud weihevollen Solo auf dem Waldhorn, und die Brr 
Krämer und Rummel tragen durch Gesänge ebenfalls 
zur Hebung der Stimmoog wesentlich bei. Jeder 
Toaal« jede Rede, jeder YeKtrag war TOm Geilte Xar- 
bach8 durchweht, und so war auch die Tafel ein wtos 
diger Abaohlosi der ganaen GedioiitniMfiner. 



hindurch, auf die Sitterakademie in Liegnitz, (wo sane 
Neigung zur Mathematik und Dichtkunst erwachte), 
nach Halle als Studeut der i'hilosophie und Theola- 
ir ab Oymnaaiallebrer in LiegnitB und Leipzig, und 
ab Professor an der Universität Leipzig, wo er Yor- 
lesnngon über Philosophie, Mathematik und Natur- 
wiaiensohaften hielL Auch seine Wirksamkeit als 
Sehtiftrtalbr, ab Bedakteor der Leipa^er Zeitung in 
bewegter Zeit (1848), ab Gründer und Leiter eines 
Versii-horuii!;? - Institutes wurde dargelegt und dann 
ging der Itedner zur äohilderung des Maurerlebens 
Br Marbachs über, der 1844 in den Weltbund ein« 
trat und aehr bald naeh den erlangten Ghaden aom 
Aufscher und später zum Mstr. y. St. gewählt wurde. 
Er hat 32 Jahre den frufpii Hammer gefiihrt und er 
erfüllte alle Aufgaben ciues Meisters iii so hervorra- 
gender WelM und mit aoklier Treue, den er aieh 
unsterbliche Verdienste erworben hat. Nachdem der 
Br Redner auf die Thätigkeit Br Marbachs für die 
woblthätigen Institute der Loge, für die mrische Zeit- 
aahrift „Am Bfliaabrett**, Ittr den Bngbond Ungewie- 
aen hatte, bdeaehte er daa Gebiet, auf wakihem die 
gTÖBsten VertJiensle desselben lagen. Er schilderte 
die reformatoriscbc, bahiibrcchonde Wirksamkeit, die 
der Entschlafene dadurch entfaltete, dass er die Sjm- 
bobb daa Bitaal in jeder Weiee hob und ideal geetal* 
Ms, daae er der k. K. in seinen Kateohismusreilen, 
Poesien und Schriften einen hohen geistigen Inhalt 
verlieh, daas er aU volleudeter und tief anregender, 
ÜMielnder Bednar anfttat und daae er an sieb aelbet 
daa Vorbild einee harmonischen maur. Lebens aus- 
prägte. Zuletzt Rcliaute der Redner ihn als Maurer 
im Ganzen an, und zeigte dabei, wae er bei seinem 
Kntrilt iB'dn Mwmibnnd find, waa die Umntti 
ihm war and waa er ihr war; er aelate ÜBraer aei« 
nen Charakter , der , ohne Widersprüche in sich zu 
tragen, als Gruudpfeiler die Gottesfurcht und Meu- 
wbenliebe hatte, ins rechte Liebt, und betonte dann 
beaondera nodi das Ideal, daa Br Marbadi in der 
welterlösenden Kraft der Liebe und in der wahren 
sittlichen Freiheit erblickte. Mit Worten der Trauer, 
aber auch herzlichen Andenkens für den Geschiede- 
nen, der in der Manrerwelt nidit geaterben ae^ und 
mit einem ungemein rührenden Gedicht aohloas der 
Redner. Hierauf ertönte erliebender Gesang und dann 
legten die firr Beckmann (Ak- und Ehrenmeister) 
und Wittatoek (dep. Meiater), jeder mit pietKtTollen 
Werten einen Akaaienaweig an derGedenktaftl nieder, 
welche der Mstr. y. St., Br Scharf, unter Worten 
der Anerkennung und Dankbarkeit tür den Geeohie- 
denen mit einem Lorbeerkranze schmückte. 

Bndlidi eq;riff Br Frey (SoliwiagBiaalui daa Yer^ 
ewigtan) daa Wor^ um Allan in daakei^ weibhe den 



Tdiüi t n a a . Bar in Lindenau seit längerer Zeit 
beetahende IVeinumMntub, wddier aieh dea besten 

Gedeihens erfreut, hielt kürzlich im Gasthof zum deut- 
schen Hause eine Sitzung ab, welche sehr zahlreich 
besucht war, namentlich auch von Mitgliedern der 
Loge Apollo, welcher der Club nnterrteUt iai Br 
Fache (Schuldirektor) hielt einen höchst zeitgemäseen 
Vortrag über das Thema : „Die Beihülfe unsrt r Schwe- 
stern zur Lösung der sozialen frage." Die Einleitung 
in dieiem Y^Nrtrage^ welcher beiondeia die Lindenannr 
Verhältnisse berührte, Terbreitele eich snarat fiber die 
Bcdeiitung der Frau für die Frage. Der Redner be- 
tonte dabei die Erziehung, die ja in der Hand der 
Fiaa li«ge, und wies dann auf die Klnit swiaoheu 
den Arbeiteiinnen und den Üranen dar boMer dtnir' 
ten Stände hin, die auszugleichen lai durch Thail- 
nahme, die man den armen Arbeiterinnen widme und 
durch die Sorge für bessere Auabildung dendban. 
Bi adl deahalb ebe in» Terdnigung gcurSndet wnr> 
den, bd wddwr Vhnwn db Arbdterinnen in Allem 

I 
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unterrichten und fordern, wa« ihnon fehlt. Es ist 
nur SU wiuuchen, dau diese Sohweatem- Vereinigung, 
fK* aiiM wahm Wmmmmstkat iit, noht bald ins 
Lrim tritt ud MfMuradh irirkt 



Fraiilcreioh. In der Oktober-tiitzung v. J . des ür.- 
Onent* toh Fnoknioh wiid fcoutatirt, daat der im 
Budget Itlr Bdeeepeaea der eMBeUaa Abgeoidaeten 

des Or.-Or. auageworfene Credit erschöpfl sei und den 
Wünschen Ton Logen, welche ihre Festo durch die 
Anwesenheit solcher Deputationen verherrlicht sehen 
wolltoo, ia Folge deaeeo nieht mAt eatapnolmi wer* 
daa kiifnno. - Neben eineas Vorschlage, welcher in 
den maur. Diplomen „das Auge im Triangel", als den 
Ausdruck eioea tnoaaeadentaleQ Qlauheas, beseitigen 
wül, rügt der Or.>Or., deee swei iciaer Toehtarlogea 
un Kapfb llirer Babrnben £e lattiaiea A. L 0. d 
0. A. d. r ü. (Z. E. d. Gr. B. a. W.) tmpen unfl 
erinnert, dasa die Verfasaung die Loge auii'ordere, keine 
dognatiaoheo aaanaelwörtiichen Fofnclo au gebrauchen, 
bH dar Nealralitit dea Qr.*Or. ia Glaabeaa- 
und mit der persönlichen Gewissensfreiheit 
UDTereinbar rrsoheinen. Hierzu macht der Bericht 
dea Supr. Cous. von Belgien iu eiuer t'ussuote die 
„flebr.woU, daaa Mttle aber derGr.-Or. 
Pariser Loge den Titel '• „Der wissenschaftliche 
Materini iymus" nicht gestatten dürfen, denn da» i»i"» 
auch eine Ueatätigiug dogmatischer Vereinigung. Nur 
koB iweieriM Mmm uad Oawielitr' 

— Ia dar ApatSitiaag de» Gr^r. traten die 
Winrn zum ersten Mal hervor, welche die politische 
G&hrung, die sich an die persönliche Politik des Ge- 
uerala Boulnngcr knüpft, im Schoose der französischen 
Mnnrei bat eatetehea laeaea uad eetM eieh dtueb 
oiae BbOm Ton Sitzungen for^ ia welchen zu lebhaf- 
tem gegnerischen Einschreiten gegen das boulangisti- 
Bche Treiben seitens der Logen aufgefordert wird. — 
Ifaiter Aadeteai Terlaogte der Vertreter einer Lege 
TM doa IGaiilBriiiriBidentcn fir Floquet den Schutz 
der Tepublikanipcheii und freimaurerischen Beamten 
nod deren Verwendung an Htelle der monarchistischen. 
Ein Antrag dahin gehend, daaa alle den Or.-Orient 
oatantaheadea aküvwi Brr» iralehe eiaen Wahlkür- 
per angehören, ausgostoescn werden sollen, wenn sie 
Beschlüssen zustimmen, welche der Geistlichkeit gün- 
atig und demzufolge dem freimaur. Geiste widerspre- 
ohaad riad» warde au Gunaten dea Beeehlaeeee larüek- 
gawieaen, daaa die Freimaurerei mehr als ja darüber 
wachen möge, kein«' Mitglieder aufzunehmen, welche 
im biirgorlicben Leben zu ürondsützen hinneigen, die, 
«ia im SjUabaa, die meaaeUidha FmImH aad Dal- 
daag meiaaa. (HjUkaifangaa d. * ig 



VermiBchtes. 

— Die in Saragossa erscheinende „La Aoaoia" 
reröffentlicht ein Gediobt, welehea in freier Uaber- 
aetmagaagt, waa der FMMnerfeia Boll t Bdle Seele, 

ehrenbaAa Laufbahn, offener Gharalcter, böfliobes Auf- 
treten, trroüse» Herz, liebevoller Vater, guter Gatte, 
keines Mensoheu Hasser, Neider, Beschützer der Tu- 
gend. Erhalter der Ftaibeit, Dianer dar Wamsäf 
keit, Theilnehmer am Schmerze, Feind dea Fanatismus, 
Geissler der Falschheit, Enllarver der Lüge, Ver- 
adiencher der Finstemias, Anbeter Gottes, Freund 
allar Geschöpfe daaaelbee, 
uad SekTa Baiaer Fftieht 



Notis. Zum Jubiläum des Vereins zur Unter- 
atätsaag nabeaiittaMar takatvoUer Kaabea ia Leipzig, 
waloher Anfimg Ootabar 1866 gegrOadet warde, iat 

eine rictbnk.scbrift von Br Pilz orachionen, welche 
den Anfang, die Entwickelung und die Wirluamkeit 
des Verdna aadi den Acten aehildert oad ia Leipzig 
bei S. Foek für 20 Ffg. sa habea iat Der Bai», 
ertrag ist für die Kasse dea VwaiBS, also zu Wohl* 
thütigkeitazweeken bestimmt , und es ist deshalb zu 
wünschen, datfs sich reclit viele Käufer derselben 
fladea. 

Anzeigen. 

Verlag von C. VV. Vollrath in Leipzig: 

Geschichte der Freimaurerei 
Oesterreich u. Ungarn 

von 

t Br Dr. Ludwig Lewis, 

ehemal. Mstr. 8t der Loge z. heiligen Joseph In Wien, 
GrOnder der ersten Freimaurerloge in Ungarn und Ehrso» 
mitglied mehrerer in- und ausUndiacben Logen. 

Zweite Termehrte und verbeaserte Anflageb 

Neue Ausgabe. 
16 Bg. gr. 8". brosch. Preis 3 Mk. 

5 Kilo Dürkheinier Kurtniuben Mk. 4 
5 „ feinste Tafeltraub«- n Mk. 5 

5 „ sehSn assortirtes Tafelobst Jlk. 4 
▼ersendet franco unter Na^hjialime 

Pritz ^ialiiier. Had l>ilrklicitu. 



Als Oekonom 
oder Pächter 

sucht ein verhcirathetijr praktischer Oberkell- 
ner, der mit der besseren p. p. Kochkunst etc. 
Bescheid weis.s, (mit einem Vermögen von 5000 
Mark) (iue Existenz bald oder spBtcr!! Offer- 
ten erbet, an Sandmann iu StettiH» i>eutsche 
18. 
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Die Pfliekt 

Aaafiache bei der Wiederanfnahiiie der Arbriten 
aaidi den SonuuerfeneOi 

von Br L. Fenech in F(nst i L. 

Mit herzlicher Freude bogriis^^pn wir uns liPiitc 
unter einander, nachdem seit dem Johaunisfestc 
AiMten in unserer Bauhütte geruht baben. 
Mil .neuer Loai und mit friialier Kraft nehueu 
wir diese Arboiton wioder auf. Die Sehnsucht, 
welche dem Auf^enblicke pntgegeiiharite , da sich 
die Pforten unserer Bauhütte wieder aufthun wür- 
den, oder die GHeldigilltigkeit, mit wekher wir 
diaeenZei^nkt kommen sahen, konnten uns sagen, 
wie wir ei^entUch zur Mrei stehen, ob sie eine 
wesenthche Bedeutung in unserm Leben und Stre- 
ben gewonnen ba^ oder nnr ein SnneriidNe An- 
büi^Nl an nnaenn Weeen ist vie so mancfaes 
andere. — 

An die Arbeit also, meine Brüder! Sie wissen, 
daai sie uns selbst gilt, unserer eigenen Bildung 
ond Knltor. Wir eind alle Kinder nnserer Zeit 
vnd nahmen nicht minder wie an ihren Vorzügen 
80 auch an ihren Schäden und Gebrochen tlieil. 
Die Fragen der Zeit haben darum auch für einen 
jeden ron uns eine stark persönliche Bedeutung. 

Vi» Fhige nnserer Zeit ist die soiiale; aber 
man übersieht immer noch viel SU sehr, daae diaea 
nicht blo'ss eine wirthschaflliche , sondern sogar 
überwiegend eine moralische ist, ja, dass sie auf 
lanafiwäian Bodan enndia«!, und daei IM solnrar^ 
Kdi entstanden iritre, jedenfalls die bedrohliche 
Gestalt der Gegenwart nicht angenommen haben 
vürde, wenn nicht Mängel in der moralischen 



Welt sie heryorgetrieben hätten, der Mangel an 
Liebe und Gereohtiglcait, an Onnst und NeidloaSg- 

keit, Einfachheit, Genügsamkeit und Zufriedenheit. 

Ein violumfassender Mangel in dem morali- 
schen Leben unserer Zeit beginnt ganz besonders 
immer atib^lcer nnd sXSA» herrornitreten. Ea ist 
der MaiiEjel .an .sitliercm. entschiedenem Pflicht^je- 
fiibl, der Muui^cl an klarer Erkenndiiss der I'f1i<'iit 
der Mangel an bestimmten und kräftigem Pflicht- 
bewüsstsein, der Mangel bedingungsloser nnd von 
Begaisterang gettaganer Unterordnung nnter die 
Pflicht. 

In diesem Stücke dürfte, in Deutschland wenig- 
steus, die Gegenwart beträchtlich hinter der Zeit 
um die Wende dea 18. und 19. Jahrfavnderta sarfldc« 
stehen. Es war die viel verschriene Zeit des Rar 
tionah'^mnR, der Vernunft-Philosophie und des Ver- 
nunftglaubenü. Die deutsche Literatur hatte einen 
AulMbwatg genommen , irekher insbesondere die 
Dichtkunst dieser Zeit als eine sweite Blütheperiode 
der enten Rlüthezeit der grossen epischen Volks- 
und Kuustdichtungen und der Liederdichtungen des 
deutscheu Minnesangs um die Wende des 12. und 
13. Jabrik an die Seite steOts. Sterne ersten Ban- 
ges strahlten am deutschen Geisteshimmel, vor 
allen anderen das Dreigostirn Eriedr. Schiller und 
die Brüder Ermrer Güthe und Herder. Die Men- 
sdienTarnnnft in ihrem Wesm es&sst, sollte "Meb- 
kraft und zugleich höchstes Ziel menschlicher Aus- 
bildung sein. Die Menschenvemunft wurde als 
Richtenn aller Dinge auf den Thron gesetzt und 
sollte aiicb in der morslisobaa Welt die Geseti- 
geberin sein, welcher ein unbedingter Gehorsam 
7.U widmen sei. Die Popularphilosopie eines Chri- 
stian W olfif verkündete, dass die Sitteogesetze von 
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jeder äusseren Autorität unabhängig und allein 
aus der Vernunft abzuleiten seien. Was sie vor- 
schreibt, ist Pflicht, und der Gehorsam gegen die 
Pflklit gmriilirlMate §Mn die tnüira VoUkommai- 
htäbt <>ber auch, da er den Menschen in Ueber- 
einstimmung mit sich selbst setze, die einzig wahre 
Glückseligkeit. Der Lehrer der Moral an der Leip- 
agvt Hodncbiile, der bekannte Geliert, predigte 
dur()h seine Fabeln, die von unseren Altrordem 
viel gelesen und sehr geschätzt wurden, der grossen 
Masse des Volkes das moralisch Gute und wurde 
bis in weite Fernen durch seinen Briefwechsel der 
Berather dnee offenbar mit grossem Ernste sitt- 
lich strebenden Geschlechts. Die sittliche Arbeit 
endlicl! , welche zu Anfang unseres Jahrhunderts 
unser ruiniertes Volk wieder aufrichtete, und die 
kolosealen Opfer, welche in unbedingter Unter- 
werfung unter die Pflicht dem Vaterlande gebraclit 
wurden, waren die Tliatboweiso dafür, da'is die 
rationalistische Schule, durch die unser Volk hin- 
durchgegangen, zu tüchtigen moralischen Leistun- 
gen SB befähigen Tennocht hatte. 

Im letzten grossen Kriege wurden solche Be- 
weise völligen Aufgehens in der l'Hiolit in bewun- 
derungswürdigen Maasse gegeben: und nun doch 
eine snnebmende Abttnmpfnng des PfliehtgefBUe, 
eine sich steigernde Abnahme des Pflichtbewusst- 
seins? Wie solU'ii wir uns dies erklären":' Dor 
Verstand, welcher es nur mit dem Handgreiflichen, 
mit dem Mees- und Wigbaren zu thun ba^ stien 
die Vernunft vom Throne des Geaetsgebers und 
Richters. Der Idealismus wurde immer mehr vom 
Materialismus verdrängt. Vor den Fragen der 
Nützlichkeit musston die Probleme und Postulate 
der Vernunft immer mdir zurücktreten. Die Ideale 
schwinden immer mehr in der Menschheit, Das 
flammende Aullodern des nationalen Geistes hat 
eine sittUche Wiedergeburt nicht gebracht. 

Und eine solche tbut doch ereicbtlidi nothl 
Man möchte dem Gesdilechte der Gegenwart eine 
neue Kinimpfung des unbedingten, unbeugsamen 
Pflichtbewusstseins wünschen, wie er der Volks- 
seele in der vorhin charakterisirten Vergangenheit 
durch die Fhflosopbie desjenigen Ifannes einge- 
prägt vrurde, in dessen Schule die grösston Männer 
Deutschlands, unser Schiller an der Spitze, erkennen 
und üben lernten, was dem Menschen erst die höhere 
Weihe und WUrde verleihi 

Dies war Immanuel Kant in Königsberg. Er 
weist darauf hin, dnss in jc<lera Menschen ein 
Vernunft- und ein Sinnenwesen sei, jenes müsse 
der Herr, dieses der Skla-?e scId. Kklit «as da 
als Sinnenwesen, nidit was du nach deiner Nei- 



gung thun möchtest sondern was die Vernunft g^ 
bietet, das thuel Das Grundgesetz dieser das 
Handeln normierenden Vernunft, der praktischen 
Vernunft, lautet: JBanSl» so, dass dein Grundaats, 
nach dem du handelst, allgemeines Gesetz werden 
kann!'' Allgemein gültig ist aber nicht das, was 
alle wollen, soudern was die Vernünftigen wollen. 
Bei räunlnett Handlungen ist daherdie Ver&hrungs- 
weise die, dass ich mich frage: „Könnte idi die 
Handlung, welche ich vorhabe, noch billigen, wenn 
ich sie als Gesotz für alle vernünftigen W^esen 
denke So kann ich lügenhaftes Versprechen in 
GMdnoth nidit billigen; denn, allgesaein gemadif^ 
wUrde Treu und Glauben und somit aller Verkehr 
der menschlichen Wesen dadurch aufgehoben, weil 
niemand wüsste, ob der andere nicht gerade aus 
Nolh ihn belöge. So kann ich die Nichtansbil- 
dung meiner Kulturaulagen nicht billigen, auch 
wenn ich dieselbe zu meiner materiellen Subsistenz 
nicht nöthig hätte; denn dies als Gesetz für alle 
gedacht, Hesse viele S«tea der Vernunft in der 
Menschheit unentwickelt So muss ich mir Lind^ 
rung fremder Noth zum Gesetz machen ; denn 
andernfalls, wenn jeder nur für sich sorgte, würde 
das Dasein der Menschen überhaupt durch Noth- 
stände gefährdet 

Nur nach dem Grandsatze, welcher allgemei- 
iies (iesctz werden könnte, dürfen wir handeln; 
was aber dieses allgemeine Gesetz von uns fordert, 
das ist eine Fordorung, wdohe keine Bedmgung 
zulässt, das ist bedingungsloser Befehl unseres 
Gewissens, dem wir uns unter allen Umständen, 
mit allen Opfern der Selbstüberwindung zu unter- 
werlcu haben. Das ist der berühmt gewordene 
sogenannte kategorisohelmperativInunannalKantTs, 
welcher an seinem „Du sollst!" auch nicht das 
geringste Titelchen drehen oder deuten lässf. 

Dass der gegeuwärtigeu Menschheit der kate- 
gorische Imperativ des Pfliehtbewnsstseins und der 
Pflichttreue fest und tief einwohne^ kann niemand 
behaupten , der das sittliclie Wesen unserer Zeit 
etwas mehr als oberflächlich betrachtet. Dem hat 
schon zu sehr dasjenige entgegengearbeitet, was 
wir als Bildung seit Jahrashnten angestnbt haben. 
Muehte man jetzt endlich erkennen, dass eine Iläu- 
fang des Wissens und eine Aufschraubung der Ge- 
dächtuiäskraft noch keine wahre Bddung erzeugt! 
Die Findigkeit und die Schlauheit im Eijagen des 
Nützlichen, die Schneidigkeit und Bncksichtslosig- 
keit im Kampfe ums Dasein , der Wettlauf, die 
Unauirichtigkeit, die Kabalen im Streberthum, — 
sollen wir die etwa «k lahtib votUwerthige Stleim 
der Büduqg betraditeii? Der Glaube an die Ver- 
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nuiift und ihre höhere Natur ist zu sehr erscliüt- 
tert, als dass in den Kindern unserer Zeit der Vor- 
nunflmeoflch die Herrschalt über dea Siuueumen- 
•elien saifiben floUte, die ihm solnmuDi Der Glaube 
an die Ideale und die Begeisterung für dieselben 
rincrt nnt^r dem Drucke einer naturalistischen und 
pessimistischen Weitanschauung um sein Dasein in 
dar Meoiddiflit Es gebriolit dam DmIceB der 
Gegemrait an höherem Schwang; die Urtheils- 
kraft, vorniimlich in sittlichen Dinpen, wird nicht 
mehr viel geübt, weil der Unterricht mit seinen 
Maasseu der Erziehung und iliren Anforderungen 
den Baum und die Zeit wegnimmt Tnm und 
Zuverlässigkeit aclnrinden immer mehr im Ver- 
kehre. Gewinnen und haben will raan, aber leinton 
und geben nur soviel, als einem abgezwungen wird, 
am Liebeten begnügt man ndi mit Sdieinleishin- 
gen. Möglichst viel Rechte, abw möglichst wenige 
Verpflichtinigeri ! Das ist heutzutage das allgemeine 
Begehren. Mag es immerhin sein, dass bisweilen 
die kompltarten und schwierigen Verhältnisse der 
modenun Welt die Erkenntniss der Pflidit er- 
schweren: wieviele aber geben sich denn emstliche 
Mühe, in einem solchen Falle zu erforschen oder 
zu erfragen, was Ptiicht sei ? wieviele machen denn 
in einem soldien F^e die Pkobe mit dem Gmnd- 
■nliB des kategorischen Imperativs ? wieviele sind 
denn von vornhinein aufrichtig geneigt, dem Spruche 
des kategorischen Imperativs: „Du sollst unbe- 
dingt alles Selbstische zu opfern, die persönliche 
Neignng, d«i eigenen Vortbail, die BequemUdikeit, 
die Gunst der blinden Menge? Es hegt oben mei- 
stens nicht an der Schwierigkeit, die Pflicht zu ©r- 
kenuen, als vielmehr daran, dass der Siunenmensch 
nbh dem Vemnnftmensehen rnoht unterwerfen will, 
daran, dass viele Menschen zu schwach sind, um dem 
kategorischen Imperativ, der sehr deutlich in ihnen 
spricht, zu gehorchen, daran, dass viele Menschen 
SB tuft imdy um dm strengiii Ftoidemngen der 
Pflidit SU eriSUen nnd dadurch etwa seUwt die 
■innlidie Glückseligkeit sowie den Beifiül der Men- 
schen einzuhüssen. 

Der kategorische Imperativ sdieint ein rauher 
Herftdiar ro sein, nnd doch ist ei em nnbesohreib- 
lich sfisses WoUgeföhl, wenn man an die Pflicht 
all sein Können und Vermögen gesetzt und für 
sie seine Opfer gebracht hat Da emptindet man 
unmittelbar, dass man mit der Unterwerfung unter 
seine eigene höhere Natur dasjenige vollbracht bat, 
was uns Menschen mit uns selbst in Einklang setzt 
und unser Wesen und Leben auf den Wohlklang 
wahrer Menschenwürde stimmt 

Ikiram, meino goL Brr, lassen eie ans nnsere 



Arbeiten wieder aufnehmen mit neuem Eifer für 
die Pflicht! Lassen wir das unsere Hauptaufgabe 
sein, unser sittliches ürtheii zu schärfen, unsere 
Pflidittreno wie auf Felsen au grflnden, unser Leben 
und Streben in der Pllioht aufgehen zu lassen! 
Trachten wir darnach, unser Scherflein dazu bei- 
zutragen, dass in unserm Geschlechte die Fackel 
der Vamnnft wieder hdl und der kategotische 
Imperativ wieder in sein Regiment eingesetzt werde, 
und sftzen wir zu diesem Zwecke den Hebel bei 
der Kr/.iehung unserer eigenen Kinder aul „Wo 
viel Freiheit, ist viel Irrthum; doch sicher ist der 
schmale Weg der Fflicht," dies Wort Sdiillsn leite 
uns in den Zeiten, in welchen vielfach die Frci- 
lieit von der Pflicht und die eigensüchtige Willkür 
für die wahre, ächte Freiheit gehalten wird. £s 
ist ein begehrlidiee Gesohledit, in dem wir leben; 
es kann ihm nicht lant genug gepredigt werden, 
was Karl Gerok so in Verse gdüeidet hat: 

«Dein bestes Glück, o Ifensdienkind, 

Berede dich mit nichten, 
Dass es orfüllto Wünsche sind. 
Es sind erfüllte Pflichten!** 

Es ist ein begeisterungsloses, durch Eigensucht 
feig werdendes Geschlecht , iu dum wir leben ; es 
kann nidit dringend genug vor der Neigung ge> 
warnt werden, dem Vortheil und Interesse die 
Pflicht zu opfern: „Trage Holz," sagt ein alter 
Spruch, „und lass den lieben Gott kochen!" Es 
ist ein Geschlecht von ganz falschem Stolze, in dem 
wir leben; ünsserer Glans soll das Fehlen der 
inneren Verklärung verdecken; das Weiterstolzirea 
auf dem erkuuutcu Irrwoge soll Konsequenz und 
Willenssitärke sein: „Nein," sagt Konfuzius, „hast 
du eine Pflidit übersdmtten, so scheue nidit den 
Rückweg !" 

Wohlan, weihen wir unser Leben aub Neue 
der Pflicht! Ueber aUes die Pflicht! 

Was mit Ehren lohnt die Erde. 
Was mit Kränzen krönt die Welt, 
Ist uui' eine Stuudeubiume, 
Die vor einem Haudi serfiUlt; 
Doch die Pflicht, die tnu erfüllte. 
Die die Menge nimmer preist, 
Einst an deinem Sterbelager 
Stdit sie als dein guter Qeisi 

(Emfl Bittstshaas.) 
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Die Treue, sie ist kein leei'er Wahu, so lauge 
SM llttini- flbni im Leben. Und jeder traue llaa- 

rersmann ist ein leuchtendes Vorltild, dem n u li- 
zustrebcn. Pflicht ist. Einer der treuesteu unter 
den Treuen, der sehr ehrw. Br Krejeuberg, 
Mstr. ▼. Si der Loge za beritdin, feierte am 5. 
Oktober 1890 aeui «Ubernes Maurerjubiläum. Au 
dicst'iu Tat»e wurde er vor 25 Jahren in (l(;r IjOge 
Victoria zu d. 3 gekrönten Thürmeu L 0. Grau- 
denz in den Maurerbnnd aufgenommen. Seit 12 
Jahren fährt er in der Loge „Zur deutschen Bed- 
lichkeit" in Iserlolm den ersten Hammer. Durch 
seine NTerdienste als Matr. v St., durch seine vor- 
treMichen Ueden und Scluiften, duicb den idealen 
Shm, mit wddMHii er die k. K. erfiMet, wie durch 
die acht maur. Lieben3würJiL,'keit und Huiuanitüt, 
wolrlic ihn ziert, steht er da als Kiner der ersten 
Apostel im iteiche Masonias. Die „Frmrer-ZeituQg" 
war 80 gtikMidi, wiederiiolt Perlen seinee Geistee, 
ainnige und geietroUe Bdtriige den hoaem birten 
zu können, und sie sieht es als Pflicht der Dank- 
barkeit an. den Jubilar zu seinem Klirciitage fjlück- 
wiinschcnd zu begrüsseu und zugleich ein Ueucä 
BUd eeineB Lebens bier anfimrollen. 

Gotthold Krefenberg wurde am J Mii 1837 
zu Küttbus in der pretiss. Provinz Brandcubur? als 
der Sohn des dortigen Gymnasialprorectors geboi'eiu 
Nach iramgan Jahren siedelten die Eltern nach 
Lnckau über, wo der Vater, Br Gustav Kreyen- 
herg, mit der Leitung des Gymnasiums betraut 
war. Br Gottbold Kreyenberg emptiug eine sehr 
sorgfältige Erziehung und hielt sich darauf, vor 
und nadi dem Besnoha dentsöher Untrenitäten, 
behufs vmfiusenden Studiums melu^re Jahre im 
Auslande, in Vcvay am (ienfer See, auf. Nachdem 
er sich in i'reusseu die l'acultas docendi in drei 
HanpflehrgegflnstSaden ffir alle Bassen eines Gym- 
nasiums, das sogenannte Oberlehrerzeugniss, erwor- 
ben hatte, wurde er, nach eiu'^r kur/en Probezeit 
am Realgymnasium St Johannis in Danzig, als 
wissenschaftlicher Lehrer an der höheren Töchter- 
schule und den Ldurerinnenaeniinar sa Gcandenz 
angestellt. Hier trat er am 8. Oktober 1865 in 
den Maurerbund und wurde schon im folgenden 
Jahre, da er es verstand, durch seine poeUsche 
Begabung die Loge sn baieben, in den 2. und 3. 
Grad befördert Inzwischen war ihm seitens der 
Behörden aucli j^estattet, grössere wissenschaftliche 
Beisen nach England und ilalieu zu unternehmen. 
Naob der McMwihr ans Italien wurde er erster 
Oberlehrer an der höheren Mädchenschule zu Bar- 



men, besuchte hier häufig die Loge „T^essing", deren 
Ehrenmitghed er später wurde, und erwarb sich 
die Freundschalt von Emil Kittershaus. Seit Okto- 
ber 1870 leitet er die höhere MSdohensohule sn 
Iserlohn und stdit seit Johannis 1879, demnach 
gegenwärtig im zwölften Jahre, der Loge „Zur 
deutschen Eedlichkeit^ als 1. hanuueriuhrender 
Meister vor. In welchem Sinne er die PfBohtan 
seines Amtes erfüllt hat, ist gerade den Lesern 
der „Frmrer-Zeitung" nicht unbekannt geblieben, 
da, wie gesagt, ein grosser Theil seiner Vorträge, 
Ansprachen, maur. Festgedichte und neuer Bituale 
zu Behwesternlogea etc. in derselben abgodruekt 
wurde. Fernere Veröfltentlichungcn finden sich aus 
seiner Feder im „I^undesblutf, der „Asträa", dem 
„Braunschweiger Logoublatt", der „Latomia" etc. 
Aber wie das manr. Leben und Sir eben nnr ein 
Widerschein des profanen Wirkens ist, oder um- 
gekehi't, so finden wir Br Gotthold Kreyenberg 
auch in seinem Berufe und als profaner Schrift- 
steller unausgoootit für ideal« Zwaoks tiifttlg. — 
Schon 1872 berief er die erste Yenaamlang de«t> 
scher Mädchenschulpädagogen nach "Weimar, um, 
da nach dem Heispiel des grossen deutschen Reiches 
sich alles emigte, auch auf dem Mädchenschul- 
gebiete eine wttnsehenswerthe Fünjgnng lieAeisa- 
fahren. Aus jener Versammlung entstand der grosse 
.,Deutsche Verein für das höhere Mädchcnschul- 
wesen", der in diesem Jahre anfangs Oktober seine 
Hauptvenammlung in Heidelherg ahbieli 1873 
wurde Br Kreyenberg als MitgUed der Ministerial- 
Konferenz zur Berathung Uber die Reorganisation 
des höheren Mädchenschulwesens durch den Kultus- 
minister Dr. Falk nach Berlin berufen. 1874 
brachte er in ftoht asanr. Weise die Bewegung aur 
Begründung der gegenwärtig überaas segensreich 
wirkenden Altersversorgungsanstalten für Lehre- 
rinneu und Erzieherinnen (freiwillige Pensions- 
kassen, Lehrerinnenhom) in Flusa. Wir erinnern 
nur an dn' Allgemeine Deutsche Pensions-Anstalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen in Berlin mit 
ihren ansehnhchen Hüfs- und Unterstützungsfonds 
in Fällen dringender Noth, an die Lehrerinnen- 
heime sn Stef^ti bei Berlin, in Gandersheim nn 
Braunschweigischen , zu Breslau etc. 

Neben dieser praktischen, die gemeinnützigen 
Ziele erstrebenden Thätigkeit war Br i^reyenberg 
als pro£hn«r Sdniftsteller nieht nur IGtaibeitar 
schon fast aller hervorragenden deutschen Joamals 
( ( iartenlaube, Ueber Land und Meer, Daheim, Grenz- 
boteu, Preussische Jahrbücher, Nord u. Süd etc.), 
sondern er foröffiuitliofata aadi eine stattliche Btibt 
(15) selfaststindigwB&ohar undSohnAsn pSdsgo- 
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giMduaand kalturhistorischenlBlialtB. Wir naoiwn: 

1869 die „Hauptaufgaben unserer höheren Tiichter- 
bcbulen", 1872 das umiasseade, die Uuuptkultur- 
läuder berücksichtigende Werk: „Mädchenerziehuag 
und Fmunlebai im h»r and Audondef , dn «ehr 
Terhreitetas» gelesenes Buch; 1875 die sehr 
?rirkung8Tolle Broschüre: „Sorge für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen"; 1877 eine denkwürdige erste 
Biographie d«6 regierenden deatMÜMii KaiserB 
WilheUns II. unter dem Titel: „Des deutschen Kai- 
sers Enkol Prinz Wilhehn"; 1883 eine Erörteruncr 
der in ihrer vollen Wichtigkeit erst nach seiner 
Arbeit gern «rknanltt Zaitirage: „Handfertigkeit 
und Schollt; 1884 •Gotthflf Salzmann and der 
PhilÄnthropinismus" ; 1887 eine erste vollständige 
Darstellung der Bestrobungtüi zur Ilobuns^ und 
FSrderung der weiblichen Bildung in DeutschUud : 
«Die dentsobe höhere Middienaehttle, Entwkkefaing 
derselben bis in die neueste Zeitf ; mdlich 1800 
„Ernst der Fromme", eine auf langjährige und 
umÜMsende Studien beruhende Monographie des 
grossen fttrstlicben PSdagogen und sozialen Re- 
formators. 

Möge es Br Kreyenborg noch lange vorgönnt 
sein, in maur. Geiste mit und ohne Schurz zu 
arbeiten. Die eigentliche Matter, die St Jobannis- 
hgß MViebotia sa den t gdniSuten ThOnnm* im 
Qr. Gnradenz, spricht ihrem Sohne zn seinem man- 
rerischen Silberjubiläum die herzhohsten Segens- 
wünsche für sein Herz, Hans und Beruf aus. Die- 
aeo WOnBobeQ iddiemeii irir m» anfiichtig an nnd 
smd überzeugt, daaa Br Kreyenberg auch ferner- 
weit ein treuer ßaugenosse in unsern Hallen, nicht 
an letzter Stelle an dem Werke der Ercimaurerei, 
daa irir dnroh die Hennngabe nnseree langjähri- 
gen hattet pflegen, adn nnd UeOien mrdel 

P. 

Ble Alto FnlMMNrei nnd Iki« mMtonm 

Aufgaben, 

so lautet das Thema der Festrede, welche Br Prof. 
Dr. B. Ritter in Jena bei der Einweihung der 
dortigen Loge „Fdedridi zur ernsten Arbeit" ge- 
halten hat Wir stehen nicht an, oli^aich wir 
auf dera Standpunkt <lor „alton Freimaurerei" und 
nicht auf dem der von dem Festredner ihr zugewiese- 
nen »moderaen Aufgaben" stehen, zu erklaren, dass 
die Lektüre dieser bedeutmaun Rade nne einen 
groe e en geistigen Genuss bereitet hat. Rr Ritter 
ist ein ebenso denkender Kopf, wie in seiiier Brust 
ein warmes Herz pulsirt Deshalb wird jeder, auch 
der otadriadenate Gegner, Bitters ebenao geiit- 



voUen wie aus tiefem, dentsdiem Gemttfhe heraus 

geschriebenen Austührungen mit grösstem Inte- 
resse les^fn Vnv uns ist die Aufgabe der Frei- 
maurerei, der „alteu", uu wesentUchen gelöst, wenn es 
ihr gaUagfc, ein ,3dMines HenadilMitrideal darsu- 
stelleo,* welches Br Ritter mit den Worten folgen- 
dormaassen näher bestimmt: „In ihrer ganzen Ar- 
beit stellt die Loge symbolisch vor uns hin die 
VerwirUidinng einea Ideales, des Ideales der sidi 
ihrer Mängel wohl bewussten, aber nach ilirer 
TToherwindunfj in Selbsterkenntni^s strebenden, sich 
das Reich der Ideale erobernden Menschen, die, 
allmählich auch das Todesgranaan ttbarwindead, 
festen Sehrittee, «ie dnrdi das Diesseits aach in 
das Jenseits schreiten dürfen. Und wie nur elendes 
Philisterthum os vcrkemuMi ma<:j, dass Vertiefung 
in edle Gebilde der Kunst des Seelenlebens nach 
allen Seiten fordert, so anch dieses nur, wie das 
der Kunst so nahe verwandte symbolische Handeln 
dun h die Macht, mit der es unser Innerstes stimmt 
eine ähnUche Wirkung übt" — Br Ritter ist 
aber mit der LQlang dieser AdSgabe durch die 
freimaorerische Kunst nicht sofrieden. Er meint, 
„eine edle, reine, tiefe Stimmung unseres Gemüths- 
lebcns könne unmöglich das Letzte sein, was die 
Freimaurerei erstrebt." „Die weiherolle Erhebung 
Gher das aUtüf^e Leben* genfigt ihm nidhi; er 
verlangt, dass die Loge eine nach seiner Ueinvng 
höhere .\ufgabe erfülle: „Pflege des Sinnes fnr 
ideale Güter und Pflege der Verständigung zwischen 
den terechiedenen Parteiriditangen auf Grand der 
Brüderlichketi* — Nnn, wir nnterschreibcn Wort 
für Wort, was er von den „unerfreulichen Früch- 
ten des Parteilebens unserer Tage" sagt — Wir 
emptioden mit ihm, wenn er, den Bück aof die 
Tsge unserer Zeit riehtend, ausruft: „Mit Schmerz, 
ja mit Empörung ofl wendet sich der Blick des 
Menschenfreundes von diesem Treiben ab, bei dem 
jedes gegenseitige V erstund uiss allmählich verloren 
geht nnd die Vertrater Tersdiiedsner Parteirich- 
tungen in gegenseitiger Verketzerung oft Unwfir^ 
diges leisten." Das sind wahre Worte. Aber wir 
meinen, dass Br Ritter einer grossen Illusion 
noh fibwlSss^ wenn er ghmbti dass die Lege hier 
helfen kann, indem sie «die Vertreter verschiede- 
ner Piirteirichtun^on i^cradezu veranlasst, im Geiste 
der Urüderhchkeit sich gegenseitig ihre Ansichten 
danmlegen.* Wg sind fest flheneugt, dass im 
besten FUle bei soldien iJbrfiderlidiett*' AnsaimbfaAn 
über die grundsätzlich denkbar grössten reU|p6sSD 
und politischen (jegensätze nichts herauskommt; 
wahrscheinlich aber würden dieselben recht bald 
die »Br&derliddnit:" auf bedenUich harte Fkoben 
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stellen. Aug diesem Grunde können wir dem Br 
Ritter in der Mitarbeit an der Lösuur der von 
ihm unserer Freimaurerei gestellten wmodernen Auf- 
gaben* loM folgen. Wir halten «f , wie gesagt, 
mit der ^ten Fnimanrerei*, und wenn diese nur 
richtig in den Logen gelehrt wird, und wenn nur 
alle Mitglieder von dem äolit freimaurcrischen „alten" 
Geiste erfüllt sind, dann werden sie auch lu 
ihrem dfintiicbea und bemiichen Leben andere 
Waffen g^n ihre Gegner fuhren, als die es sind, 
welche leider von dem Hass und der Verketzerungs- 
sucht so oft geführt werden und deshalb auch den 
ebrlidien Gegner lo tSdflidi verwunden. S— t. 



Ans dvm Ii«giiil6l»eii. 

Berlin. Togase. Die Feier dos 120. Sliftunga- 
festes am 7. iSeptembcr verlief in erhebender WeiM 
unter TheOmlniiB almr graessn AMaU vm Ekiu» 
^ten und bas. Bm. Kaoh dv stetistiselw» IMmt- 

noht zählt die Loge zur Zeil 2 Ehrcnmilglicder, 103 
einheimische, 25 auswärtige, 12 ständige besuch, und 
4 dien. Brr. Der 8 während des letzten Arbeitejabres 
in den e. O. angq^ngenen Mitglieder gedeohte der 
Torg. Mstr. H. Br fierthold eingehend und in ehren» 
voller Weise, namentlich des Heimgegangenen Seniors, 
Br Siegel, der Ö8 Mal das Stiftuugsfost der „Fcga«c" 
gebiert hsite. Hodi S Bir geliSno dewdben an, 
welelie das goMana Ibnrar-JnbiUhim gefeiert haben, 
die II. Brr Hildebrandt I., Bourjau und Hcnschcl. — 
Nach Neugestaltung des Bcamtcn-KollegiumB, welchem 
anoh in Zukunft nnaer von einer längeren Urlaub«- 
reiae hsimgdtehrter tMfBioher flekieUbr Br Seheffner 
angehört, und Eröffnung des neuen Logenjahros sprach 
der HL. J.andcs-lir.-Matr. Br Neuland den festfciern- 
dcu Bm OlückwnoBch und Anerkennung aus, indem 
9t sinnig auf das scbSne Synbol der «Pegaw" Inn* 
wies, das Alien anruft: 

„Wir sind Gaste nur auf Krden 
Hiramelwiirt« peht unsere Bahn." 

Her W. Ü.-Matr. Br Schraidl brachte gleichfalls 
seine Olüokwünsehe dar und wie« anregend auf die 
nächsten sllgsnsiaen Instraktiensn hin. Um Festan- 
sprache hielt der Tors. Hstr. Er knüpfte an das 

Schillcr'se.he Gedicht „Die Worte de» Glatibens" und 
besonders an die Strophe „Ein Gott ist, ein heiliger 
Wille leht .. * an und asigte, wie wir die Omndge- 
danken der köstlidien Dichtung im Worte J . . . . 
wiederfinden, das uns am Stiftungsfeste eine Mahnung 
zu ernster Dcmüthigung und andererseits eine Anre» 
gung zu freudiger Erhebung des Geistes und Bener 



Arbeitslust bietet. — Die Arbeit im Tempel und die 
nachfolgende Tafellogc wurden durch die vollenditon 
Leistungen eine« dreifach besetzten Quartetts unter 
Leitung des geL Bn Böhm Tsrsohönt Bei der Tafel 
Inushis der rvn, Mstr. den Ksissrtoast in sibidsadsa 
Worten aus, indem er die Brr im Geiste auf die herr- 
lichste Siegesstrasse der Welt, den Wog vom Berliner 
Bathhausc nach dem liranderburger Thore und zur 
Biegssslule flUnte^ ia knnsn ZHgen an den Monanen* 
tan die Greaethatsn der Hohenzollem im Krieg und 
Frieden zeigte, und unscrn jetzigen Kaiser a!« den 
zwar kriegsbereiten, aber friedfertigen llegenten und 
fkiecffiebett &olieier des „heiligen Landes", Helgoland, 
kannsniehnete. ^Vlele andeie ksrnige und gsmfiflüielie 
Toasts rsihtsu sieh-en. (W. A.) 

SpeadAU. Yietor a. goldenen Hammer. 

Die Loge feierte am Fieitsg» den 26. September, unter 
zahlreicher Bctheiligung von hochw. und gel. Bm 
benachbarter Schwester - X«ogen ihr 31. Stiftungsfest, 
wobei dsr Logeat-Mstr. in einer ttngeien Ansprsehe 
die Bit ecmshnte, rückwärts zu schauen und sieh Idar 
zu machen, welche Erfolge die Frmrei im Allgemeinen 
gehabt, welchen Eutzen speziell unsere Loge gestiftet, 
wie wir seibat snr Frmrd stehen, und wss wir su 
ihrer und su unserer eiganen Kttruag und Hebung 
gethan haben. Daran knflpAs er den Bericht über 
die Th;itigkcit unserer T.. im abgelaufenen L.-Jahre. 
Es fanden im Ganzen 32 Versammlungen statt, näm* 
lieh aO im 1. Gfsda^ 2 im 2. Oiade, 8 im 8. Grade 
und 7 Beamten -Konferenzen. Die L. i'.ählt 5 Ehren* 
mitglicder, 110 ordentliche Mitgheder, H süindip Iipr. 
Brr und ü dien. Brr, im Ganzen also 139 Mitglieder. 
In der Fettrede führte der Br ülieh ans, dass zwei 
giosae Instituts, die BSrehe und der Fnnier>OEdea, 
sich rühmen, das ewige Licht zu besitzen, das Licht» 
das in der Finsterniss scheinet und in alle Ewigkeit 
mit seinen Strahlen der Welt Licht und Wärme geben 
wird, und atellle diaae beiden Inatitute in dneftarsUele. 
Nach SchluBS der Festarbeit folgte nach kurzer Pause 
die Festtafel-L. , welche in schönster Weise verlief. 
Die Sammlung tum Besten der Witten- und Waisen- 
kasae der Loge ergab eine anaehnliehe Suaum. 

(W. A.) 

ütagam. Im Orient lesen wir: Die Biegiuphie 

des Rr Ludwig Lewis, welche wir in unserer letzten 
Nummer veröfTcntlicht haben, l>cdarf gewisser Beoti- 
ficatioucn. Von Altenburg erhielten wir die dieebe- 
sBglieheo Daiea, wekhe Tom Sekielir der Stettiner 
Loge stammen. Diese lauten wie ftlgt: 

„Der Bruticr Ludwij^ Lewis wurde am t). März 
1799 in Hamburg geboren und in Loudon erzogen, 
atadirte iu Gnifrwald und Beilin Theelogie^ erdmlts 
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in Stettin Priyat-UDtttriiBht in neueren SpiMllM wul 
•war Vorsteher einer Töchtprsohulc. 1825, ani 5. No- 
vember, wurde er in der Loge „drei goldene Anker 
nr litbe und Ikwe" in d«ii Vknbaaarerbund aufge- 
n«annM nnd «rliifllt 1836^ mn 7. April, den Gwdim- 
grad, auch 1837, am 26. Juni, den Meistergrad. Br 
Lewis bereiste dann Frankreich, England und Schott- 
land; am 10. Augu»t 1838 wurde er Mitglied der 
SnptiBM Ghraad Boyil Areh Ghnpter of Seottland und 
zugleich Ehrenmitglied der ConorgateKilwinninf^Lodge 
of Edinburgh, kehrte von dort nach Franknich zurück, 
um daselbat die Jacotot'aobc Lehrmethode zu atudiren 
nnd traY dmn dar Ente, der dieie iritNudufttiehe 
Methode in Oesterreich, 8pe»ell in Wien, «iaffthrtc. 
Hier njnchtc CB Br Lewis sich zur Aufgabe, die Frei- 
maurerei in Oesterreich einzuführen Unter dein 8y- 
itMn IbttiBUoMledleoitsky war an Gründung einer 
Log« niefat m denken; nndi der ian>ReTolntion ge> 
lang ei, von dem Hinisterium des Innern und mit 
Bewilligung der Grossen Landcslogc (in Berlin) die 
Loge „zum iieiligen Joeef zu reactivircn; zugleich 
tmide Br Lewie Ton dem FkOTinml-aiMenieiiter Br 
Kaufinann zum Schottischen Meictor geweiht Im 
Oktober 1848 wurde die Loge geschlosseii. Ein Ver- 
eucb, die Loge „zum heiligen Joeef zu reactivircn, 
wnide dttveli 8tatdkeIlMMi*Bkifialieidnng vom 13- No- 
Tnmber 1868 nbeoUigig beeehiaden. — Br Lnwia 
gründete die erste Loge in Ungarn: „Einigkeit im 
Vaterland** ; die zweite in TemeByar ,,/u den wcisdcn 
Lilien"; die dritte in Oedenburg „zur Brüderlichkeit" i 
die vierte „mr Oreeennth" in Bodepeet Niheree in* 
det man in Br Lewis „Geschichte der Freimaurerei 
in Oesterreich und Ungarn," Zweite Auflage. Neue 
Ausgabe 1890. Leipzig, bei C. W. V oUrath. Im 
Jahre 1848 wnrde Br Lewi^ da er Jahre lang nidite 
Ton sich hatte hStm laaaen» ane unserer Liste ge- 
strirlieii , am 3. März 1870 aber, bei der Feier des 
IflOjährigeu Stiftungsfestes, auf seinen \\'unBch wieder 
in unsere Liste aufgononunen. Unteratiitzt wurde der- 
■elbe aeitenc vneererlioge nehrfiMib; die ktite nidit 
unbedeutende Geldsendung kam mit dem Bemerken 
tnrüok: «Dr. L. Lewis Teratmrben.** 

I>ftnemark. Protektor der Dänischen Freimau- 
reroi, welclie fri^'enwSrtig 3742 Mitglieder zählt, ist 
der König Christian und Grossmeistcr der Kronprinz 
Ten Dinemark. (Alp.) 

Prankreloh. Wie die „Bauhütte meldet, lüsst 
der Oveie-Orient von Ftankreieh nnan^elttioh« Han- 
ddalehrkurse für ZögUnge beider Geschlechter erthci- 
len. Dieselben haben bei der Weltausstellung des 
Tnrigen Jahres die silberne Medaille erhalteu. Die 
Zahl der nntaniehtoten flebiOer bdftnft «leh rnif mebr 



ale 700; der UnterridiC beiteht am imi Kunen Uber 

Buchhaltung, sechs über ftemde Sprachen, lechs über 
Handhabung derselben mittelst der Konveraation, zwei 
über Stenographie und einem über Uaudolsgeographie. 
Mnn deht, die Tielarorte Tweduiiene XMMWurarei 
wetea doeh noeh etwas FinktiMdMe lu Tege m iSrdem. 

(A1^) 

England. Die Jahresversammlung der FlOT. 
Or.-l. von DfvouBhire wurde in Plymoiitli am 11. 
des Monats abgehalten und nahm einen durchaus gün- 
stigen Yerinnf. Unter den Tnktenden finden irir die 
Yeirieihnng dee Bendee einee Pnmnml-8eni«fien «n 
Br Hughan, welcher jedoch aua besonderen Gründen 
die ihm zugedachte Auszeichnung ablehnen muBBte. 
Br Hughan ist, wie mau weiss, einer der hervorrageud- 
eten mriHiien.BdunftBtdler und Gelehrten England«. 

— Den Boutli African-FfeaPiiion entnimmt der 
Freemaaoo die Nachricht, daee am 7. Jnli «ne zu 
Maritebnig abgehaltene Tenammhing Ton Abgeevd- 

neten schottischer und englischer Logen von Natal 
den BeschlusB gefasst hat, ftir Natal die Gründung 
einer Urziehungs-Stiftung vorzubereiten. Dieser Natal- 
ÜMMiio-BdneatiottBl'Fnnd wird mm Zweek haben, 
Kindflm und Weiwn TWarmter oder verstorbener Frei- 
maurer die Erlangung einer höheren Bildung zn er- 
möglichen. — Kb ist bei der Leistungetühigkeit und 
Opferfreudigkeit der engl. Maurer niflhi danm mi swei- 
fUn, daaa anoh dieee Inetitntioo wann untanIBtet nnd 
«in Begen tBa die Natal-Kelonie sein werden 

— Die Tiortcijaiira-TeMunmlung des hSehsten 
Qress-Kniitaia von Sehotttend ti«te am 17. in Free- 
masonVHall in Bdinbnigh. 

— Die Fror. Ori^L. tob Büd-Wales hrt am 12. 
in Barry eine neue Loge Nr. 28B7 eingewdht Bte 
ist die 17. Wwkatatt der Frorini. 

— Br J. Boes Boberbon, Qr.*Hstr. Ten Oenada, 

wurde kürzlich zum Präsidenten dee allgemeinen mau- 
rcrischcn Hülfs-VereluB fiir das laufende Jahr erwählt. 
Dieser Verein, welcher unter dem Namen Kelief-Aaeo- 
ciation bekannt ist, besteht aus Delegirten der Qroes- 
Legen der Vereinigten Steaton und Ton Oumda nnd 
hat den Zweck, die Brüder Tor Landstreichern und 
unwürdigen Maurern zu warnen. Dieses geschieht 
mittelst Kreisschroibcu, weiche monatlich au alle dem 
Yeraine angehSrigen laogen gesandt werden nnd welehe 
eine genaue Beschreibung aller bei Logen und Brn 
bettelnden Vagabunden enthalten. In nur 4 Jahren 
wurden auf dieee Weise nicht weniger als 1500 der 
HOUh nnwürdigc Bettler, wekhe sich IBr IMmanrer 
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«atdeckt und unschädlich gemacht, und da- 
mit Her Mri i drs T^andes ca. 30000 Dollars gerettet. 

Eia lall dieaer Art, welcher sich kürslich in 
Toronto nttrug, verdient oachenählt su werden. Ein 
Sekwiiidlor «nsheini «dm ICoatagB tot dem Sakratüc 
des Toronto-Hülf«- Vereins, welcher in dem betreffeu- 
dcn Zirkular findet, dass der „liebe Bruder" der Hülfe 
unwürdig ist. Der Abgewiesene verlüsst die Stadt 
und landet «m ]>ieiietag in New^Harkot, 80 Halen 
TOD Toronto. Dort betritt er eine Ton einem Manrer 
gehaltrnc Herberge, trägt pcin G<>8uch vor und vcr- 
siehert, daas er weder in Toronto $;r-weaen, noch je- 
mala namaimr nm Hülfe angegangen habe. Der 
aogebetlelta Brader bittet ihn 5 llimitan an warten 
und sendet per Telephon eine Anfinge nach Toronto. 
Ehe f) Minuten veratrichcn sind, kommt die aufklä- 
rende Antwort, welche den sehr verblüfften Kumpan 
veraalaiat, ohne writere BdXetignng die Herberge au 
Terlaaeen. Br D. 

— Dem Br Henog von Gonnangh^ Diatrikta-Or.' 
lletr. Ton Bombay wurde bei seiner ROekkdir naeh 
Eni^and von der flr.-L. in Bomltay oin jjto^^ob Fest 
bereitet, zu welchem die Uüume des Itegierungsgebäu- 
des hergerichtet waren. In dar Erwidarnngareda naeh 
erfolgter Begrttoanng aagta der Henog n. daaa er 
nicht vcrgesaen werde, mit welcher Liebe tind Trri " 
ihm die Frmrer entgegengekommen, diese Zeit wijrde, 
wenn es überhaupt nötbig gewesen, allein schon ihm 
die Fhnra lieb und werth gemaeht haben. 

Der Herzog wurde ebenfalls kurz vor dem er- 
wähnten Fest in Uombay von den Bm in Hongkong 
ftendig begriiut und nahm theil an einer ihm zu 
Bmn afagdukenen gioaaen festloge, in weleher der 
Diai-Gv.*lbtr. betrate, daaa man in dem Herzog nicht 
nur allein den Br, sondern aurh den Bruder des Prin- 
zen von Wales und den Sohn der Kaiserin begnisse. 
Der neue im Bau bGlindlichc Flügel des Logenhauses 
wuido dem Henog an Bfaren: The Ctatuuraght-ndl 
genannt. ^amb. Igbü 



Les^frttekte. 



Id einem Artikel der in Bayern erschein^ndeii 
katboKaclMn Sohnlseitaiig wird die „Vrn» deatidie 
Sdnikeitung" gegeisselt und dabei Leisst es u. A. 
«lao: „Da.s im Dienste der T-oge stehende otler in 
ihrem Sinne wirkende Schulblatt legt offenbar in 
diesen seinen Anslaasiiiigett öffenUidi und tmTer^ 
Uflmt TOT aller Welt an den Tag, dass es sich 
m aeinen Beetrebviigeii eins weies mit jeam be- 



kanotan Grundsätzen der Freimanrerei: ^r- 
trümraerung der kirchlichen .\utorität und voll- 
ständige Trennung der Schule von der Kirche." 
Indem es zum Widerstand gegen die Idrchlidie 
Obci^roit anfreist, erl^wt «• ddi einTefstanden 
mit jenem verderblichsten Grundsatze der Loge, 
der lautet: „Unser letztes Ziel ist dasjenige Vol- 
taires und der &anzu8ii»cheu IteTolution : Die Ver- 
nicthtuDg dea gatholiiim« fär immer." Dm and 
nichts anderes ist das Bestreben der liberal-frei- 
maurerischen Lehrervereine und dazu sollen die 
irregeführten katholischen Lehrer Haiidlangerdieoate 
Imften.* Wahilidi, wenn man w etma lieit, ao 
möchte man wünschen, dass die AnfH8mng fiber 
unsere Ideale und unser Wirken durch .illo zu 
Gebote stehenden Mittel und auch in dei- prof. 
Presse angestrebt werde, damit solche wahnwitzige 
nnd beaduinkte Uitfieito an&Qran. — J. F. 



Haarerisehe WahlsprQche. 

Nimmer darfst du rückwärts weichen. 
Wenn sie selbst den W^eg dir scbwer'n 
Brich dich durch du wii'sts erreichen, 
Scheint das Zid anoh noch eo fem. 
« # 

Mit klarem Hlick und hellem Sinn 
ins Leben schauen ist Gewinn, 
Doch Beeaerea und mehr gewann 
Wer in den Tod so aohanen kann. 



IMeffaMttB. 

Br K. iü B. Meinen besten Dank und Gr. — 
Br P. in D. Herzlichen Dunk. Die Notiz über das 
Institut ist besorgt. — Br K. in M. Soll bald kommen. 
Heraliohen Dank nnd Oruaa! — Br B. in T. a. K. 
Herzlichsten Dank und Gr. Kommt wfirtlich. — Br 
B. in H. Sobald ala mSglioh. Beeten Dank nnd Qr. 



Druckfehler - Beriohtigrang. In dem Bericht 
über die Qedächtniasfeior in Nr. 41 muss es statt 
Br i^Ianke" hdsien: Br Aneke. 

Anzeigen. 

5 Kilo DQrkheiiuer Kurtranben Mk. 4 

5 „ tainaie Tafeltrauben Mk. 5 

6 » wUn aMerftirlea IMbtoM U. 4 
venendet franco unter Nachnahme 

rrUs Salmer, Bai J^ftrUwiiik 



Verlag von M. Zille in Leipaig, Seebwgstnne 8. --In 

Drack fOB Br C. W, 



bit Robert Friem (H. a Oavaal) ia Laiprig. 
Yolbafli bi Leipag. 
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Fir die Redaklion veranlworüich : ir. Carl FUi, Leipsig, An der Alteo Elster 40. 



WOchenüich eine Nummer. Vl«rundffi«rslf ttor JahrfMe* Preu des luUMn Jahrf. 6 Mark. 

43. Sonnabeiid, den 38. OetolMr. ■ 189Ö. 

BMMllaagMi von Lomn od«r Bttttam, tnkke tiA ab vbkUelie HttgUadMr dacMÜMa aoagawiMMi habn, vwdiai 
doNh MB BodthaiHMl , Mute teak Aa Foat baftladlit, nid wird dk ForMnag ahna forliBr alii|«ianfana 

AUNMallong «k vanaagt bMbaad aagaaaadt 



btlMltt Dia Heidalberger Versammiong. — lieber die Bedeutung des Lufton's. — Aus dem Logenleben : Leipsig. 
TenlaoMaa. — ffiaupnei. — AnaliaB. — Volli. 



IHe HelMberger TermoHüviif. 

Auf Einladung von 18 Stuhlmeistern versammel- 
ten sicli am Sonntai,', den *2H. Sci)tb., etwa 70 -80 
Brüder, danmter eine grosse Zahl von hammer- 
iiibreiid«B Moitani in den gastUchan Rininmi dar 
Loge MBninncht sn den 6 Roaen* in HcidellMiy. 
Vertreten waren die nachfolgenden Logen: 

August (Augsburg), ßadenia zum Fortschritt 
(Baden-Baden), zur Verbrüderung an der Rognit/ 
(Bamberg), Tempel d. Fivnndscluilt (Bingen), Joh. 
d. Evangelist z. Eintracht (Darmstadt), zur Frei- 
müthigkeit a. Rhein (Frankonthal) , zur Einigkeit, 
Sokrates z. Standhaftigkeit, Carl z. aufgeb. Licht, 
sur aufgeh. Horgenröthe, zum Frankfurter Adler 
(IWuikfiaia.llX Lndwig i. Tr«w(GjetMiiX Braan- 
fels z. Beharrüdikeit (Hanau), Ruprecht z. d. 5 
Rosen (Heidelbei^), Carl z. Brunnen d. Heils (Heil- 
broan), Leopold z. Treue (Karlsruhe), Constantia 
I. Z. (Gonatans), AIlTater & fr. Gedanken (Lahr), 
Johann z. wiedererbauten Tempel (Ludwigsburg), 
die Freunde z. Eintracht (Mainz), Carl z Eintracht 
(Mannheim), zur Kette (München), Joseph z. Eiaig- 
krit, s. den S Pfeilen (Nürnberg)» Oarl n. Gharl. 
s. Treue (Offenbacb), Reuchlin (PfondieimX Oboke 
am Fuss d. Alb (Reutlingen), zum treuen Herzen 
(Strassburg i. E.), Wilhelm z. d. aufgeh. Soune, 
zu den 3 Cedem (Stuttgart), Plato z. best Einig- 
keit (Wieabadan), s. triadererbanten Tempel der 
Bruderliebe (Worms) und z den 2 Säulen a. Stein 
(Würzburg), von welchen der Grossloge z. Sonne 
14, dem Eklektischen Bunde 9, dem Eintrachts- 
bnnde 6, der Oraasen Loge tob Hambarg 3 und 
der Gronloge BoyalpTork 1 aQgsbSren. 



Der Vertreter der Loge Carl z. Liudenberg 
in Frankfurt a. M. war in letzter Stunde am Er- 
scheinen Terhindert worden, erklärte aber nach-' 
trä^idi aeine Znatinunnng au den gdutilbm Be- 
schlüssen. Ebenso waren die angemeldeten Ver- 
treter der Loge Libanon zu den 3 Cedorn in Er- 
langen am Erscheinen verhindert. Entschuldigt 
waren noch die Logen in Freibnrg i. B. und ülm. 

Br Dr. F e h r (Mstr. v. St der Loge in Heidel- 
li'^rc:) eröffne te die Versammlung unter dem Hin- 
weis, dass dieselbe ihren Ausgang in dem jüngsten 
Maifeat an Hädelbei^ fikide nnd begrOsste die er* 
schienenen Brr aufs Herzlichste. 

Z\im Vorsitzenden wird Hr Kurl Born in gor 
(Frankfurt a. M., Altmeister der Loge Carl zum 
aufgeh. Licht) ernannt, zum zweiten Vorsitzenden 
Br Dr. Fehr (Heidelberg), zn Schriftführern die 
Brüder Zorn in, dep Mstr. v. St der Loge in 
Darmstudt und Walter, Altmeister der Loge su 
den 3 Gedern in Stuttgart 

Die Oegenatiade der Tagee-Ordnung aind: 
I Antrag der Loge zu Mannbeim, daa Hau- 

rerparlameiit betr. 
IL Antrag, betreffend Acnderung dos § 6 

dea Grosakfgenafatala. 
HL Bestimnmng über künftige ähnlidie Ver- 
aaninlnn^en, Wahl eines AnisdiaaBea and 
Zusammeiikuuftsorts. 
Zu I ergreift das Wort Br v. Keckow (dqfk 
Mafar. der Loge in Mannheim). Er belenchtet den 
historischen Ursprung des Gedankens. Vor einigen 
Jahren habe Br Robert Fischer (Gera) den- 
selben in einer Broschüre ausgeführt, und seine 
Loge bitte damak die Sache eingehend dnrdhbe- 
rathen, sei au ablehnenden Anaichten gelangt und 
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habe eine Antwort aa Br Fischer iu der „Frmrer- 
Zdtung" Terofiendibht Dieae aei luoh den Zeug- 
niM dfls Br Flacher die einziffe Antwort anf die 

Schrift gewesen. Nachdem also damals die Sache 
im Sande verlaufen, gei noiienlings die Idee wieder 
aufgegriffen worden, mau habe einen audurn Weg 
eingeadiUigen, den durch die GavTerh&ndei Der 
Bheinisdi-Wea^föHsche G;iuvorli;in<I habe einen 
diesbez. Antrag gestellt, welchen der Grossmstr. 
des Eintrachtsbundes, Br Brand, auf dem Gross- 
logeutage zu aeioen eigenen gemadtt habe. 

Zar Sache selbst — so fahrt Redner fort — 
ist es eine feststellende Erfahrung, dass alle äusser- 
lichen Vereinigungen, welche eine »chwerwiegeade 
innere Verschiedenheit bestehen lassen, Zwietracht 
anstatt EiniglMlt herrotTufen. Einheit kann aar 
da bestehen , wo älmlicho Grundlagen vorhanden 
sind. — Einigkeit int auch bei verschiedenen Grund- 
lagen möglich und denkbar. Die Einigkeit kann 
* alao unter dem Bestreben nach ESuhait leiden. — 
Was denkt mau sicli unter dem Mrerparlament? 
\ iollpirht an den meisten Gi teii eine politische 
Analogie, die aber mit uichteu auf die Loge zu- 
trifft Waidfln «üv «eil ea ab gut anerkannt iat, 
daaa wir in der Loge nnawe Beamten wählen, dies 

etwa auch im Staate verlangen ? Oder werden wir, 
weil wir überzeugte Anhänger eines cil)lichon Kui- 
serthumü sind, eine ähnliche Einrichtung auch für 
die Logen wünachen? — Waa ist ein Parlament 
in der iKilitischen Welt, waa für uns? Das poli- 
tische rarlanicnt heriith auch über Fragen der Kul- 
tur und des Kultuä, aber seil dem Auftreten des 
Grandaataest «Es kann jeder nach seiner Fa^on 
aelig werden" , steht man dort auf dem Prinzip, 
Niemand ins Herz sehen zu wollen. Im Reichs- 
tag, der monatelang tagt, arbeiten Personen, aus 
groaaeo Bav^er u ugsklassen gewühlt, sich """""""^ 
ein nnd wenn aie «na einander gehen, kennen sie 
sicli gegenseitig und kennen alle Verhältnisse gründ- 
lieli Das Voii)ar]ament würde vi"llei(ht einen, 
liuchütens Fallea ein paar Tage zuäunimeu sein, 
gr&ndliche Erörterung alao aa nnd fftr eich nicht 
gestatten. Es möchte doch wohl im Versamm- 
lungsort wechseln und an grösseren Plätzen tat^en; 
somit wäre es unvermeidlich, datis die zunächst 
Wohnenden jeweils am atirksten Totreten «md 
und die Beadüiisse, welche ein iu Augsburg oder 
Frankfurt tagendes Parlament gefas-t. werden viel- 
leicht das Jahr darauf seiner Nachtolgerin, die iu 
Danag oder Königsberg tagt, ganz unverstihidlich 
aain; man würde alao im Jahre darauf, leicht mit 
bester Ucbcrzeugung und bestem Willen alles wieder 
eiureissen, was mau im Jahre zu?or aufgebaut — 



nicht aus Rechthaberei, sondern dem sittlichen 
Oeaetae dea »non poaaamia* Folge leistend. — 

Blau int, wann man gbwbt» ^aa bn an kur- 
zem Zusammensein die Gcf^cnsätze leicht sich ab- 
schleifen würden; vielleicht würde dies mit der 
äusseren Schale der Fall sein, der Kern, der tief 
innen aitit» kann da nnd dort nidit abgaaohlüiBn, 
nur zertrümmert werden. — Nach Allem wird die 
Institution des Mrerparlaments kein Segen für die 
deutsche Maurerei sein, wohl aber leicht Uuscgen 
bringen, wie denn adion die bloaaen Votberetton- 
gen viele UnannehmUchkeiten bereiten würden. — 
Die Loge Carl zur Eintracht in Mannheim hegt 
daher den Wunsch, dass wir bald mit der Sache 
fertig werden, damit der Antrag überhaupt, wenn 
mSgfioh, nicht anf die Tagaa-Ordnnng dea Ghrosa- 
logentages golange. 

Br Dr. Blumra, dep. ^Tstr. v. St. der Loge 
in Bamberg ist der Ansicht, man solle den Gegen- 
stand nicht abthun, ohne darüber debattirt m haben. 
Wer auf dem Grosslogentage zu Berlin gewesen 
sei, wie er, der habe im Verkedr mit norddeut- 
schen Brüdern doch Manches gelernt So könne 
aodi ein Mauracparlamant fiallaklit docii Gutes 
wirken. — 

Br Fritz Auerbach, Mstr. t. St. der Loge 
zur aufgeh. Mörgeuröthe in Frankfurt a. M. : Die 
Frage bewegt die Geister und os versteht sich Ton 
aelba^ daaa sie ihre Licht- und Schattenseiten hat 
Man kann aber über dieselben nidit ^raoben, ohne 
den Gegenstand tiefer zu fassen. Di« erate Be- 
wegung zu Gunsten der Nationalgrossluge ist an 
dem Widerstaad der grossen Landesloge und dar 
süddeutschen Grosslogeu gescheitert; da os von 
üben nicht geht, so wird jetzt der Versuch von 
unten gemacht. Das Maurerparlamont würde die 
Uegemonia der zwei grössten deutschen Oross- 
k}gen bodenten, die ?on SM) Logen 819 umfhssen 
petzen nur 171 der anderen 8 Systeme (oder 7, 
wenn die unahliängigon Logen dazutretenl. Das 
Maurerparlameiit bedeutet also von vornherein die 
Ifajorishrung durcb Landestoge und 8 Weltfaigeln. 
Was aber heisst das? Die Systeme sind grund- 
verschieden, das humanitäre Prinzip, das uns leitet, 
ist in der Minorität. Selbst wenn man darüber 
im Vertnuian anf die Madit dea gasnnden Oodan- 
kcns sich hinwegsetzen würde, so dürfte man dodi 
nie verkennen, dass eben in jenen beiden Gross- 
logen die Tochterlügen einem mehr oder weniger 
stramm organisirteu Direktorium unterstehen, also 
in ihrem firaian Willen nuhr oder nindar besdutebt 
sind. Schaffen Sie meine Brr, erst Okichheit der 
A oac h anu B g, geistige Einheit, dann werde ich der 
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Ento MtOi der andi d«r aumran Emheit cusliiBiiit 
und Opfer bringt 

Br Prof. Staudingor, dop. Mstr. der Loge 
in Worms möchte zu diesen Ausführungen nur noch 
eins hinzufügen. Auf dem Btaatliche4 Gebiete gilt 
die Madit dar Mtgoritiit, gua «ndecs «bor «ei m 
auf dem Gebiote des Geistes. Wir, die wir nicht 
auf dem Standpunkte stehen , dass man seinem 
Glauben gebietea kann, können unmöglich unsere 
StiiDiiiaa für eme Bicbtuiig bergeben, die dazu 
angethan wäre, nicht nur dia Handlungen sondern 
auch die Anschauungen zu vergewaltigen. Wir stehen 
auf dem Uumanitätastaudpunkte und können den- 
selbeo niemab Terlassen, aelbat wenn die Majorität 
der Zahl nach dagegen ist Volle Eintcadit wird 
also trotz alledem nicht herrschen kfinnen, so lange 
solch schwerwicgi ndc Gegensätze nicht gelöst sind; 
sind diese beseitigt, dann ist die Einigung möglich, 
vorher aber nioht DemgemBaa iet ee unaere Fflidit, 
diesen Bestrebungen g^enfiber freundlich aber ent- 
schieden abzuwinken, besonders auch gegenüber 
dem Vorschlag eines allgemeinen Mrerparlaments. 
Dagegen amd Vereinigungen, wie die heutige, wo 
Brttder aiia Tenohiedencn Orienten und venofaiede- 
nen Systemen zusammenkommen, nicht um gegen 
einander zu stimmen, sondern um ihre Ansichten 
zu tauschen und an Uirea, Ton hohem Warthe 
und wenn vieUeieli nndiJabiiabntan diaEini^ceit 
im Geiste hergestellt sein wird, dann wird auch 
die Einheit der Form keinen Schwierigkeiten mehr 
begegnen. 

Br Geyger, Mstr. t. St d«r Loge in Bingen 
mBdito mit Rücksicht auf seine Unbekanntschaft 
mit dem vorliegenden (Jegenstand, auf den Man- 
gel eines bestimmten Mandats und bestimmter Sta- 
tuten um 10 weniger einen Beedünse in dieaw 
Angelegenheit gdksat sehen, ak der seiner Meinung 
nach durchaus freisinnige Grossmeister Br Brand 
den betreffenden Antrag im Grosslogentag einge- 
bracht habe. 

Br Werner, Mstr. t. 8t der Loge Sokrates 
in Frankfurt a. ^L, stimmt mit dem ersten Vor- 
redner dahin üherein, dass der Gedanke des deut- 
schen Maurerparlaments in der l'raxis kaum durch- 
ndühien sein werde, weil die Sdiwierif^eiten nach 
jeder Bichtnng hin unsere Mittel bedeutend über- 
steigen; anderseits giebt er mit Br Blumm zu be- 
denken, dass eine gewisse Berechtigung dem Wunsche 
innewohne, eine solche Vereinigung zu besitzen, in- 
dem gerade ans süddentsohmi Kreisen heraas die 
Leistungen des Grosslogenbundes als ungenügend 
bezeichnet werden: er sehe die Herechtigtuig des 
Wunsches auch in dem Gedanken der Gau-Ver- 



biode and in naserm <4genen henligen Zusammen- 
sein. BeaBgUch der Berufung einer soldien Ver- 
tretung ist er der Ansicht, dass es gewiss unmS^ 
lieh sein werde, von jeder Loge Üelegirte zu sen- 
den, wohl aber dereinst die Gau- Verbände oder 
besser ProTimialrerbSnde solches ttbernehmen könn- 
ten. Nach seiner Erfahrung besteht in den nord- 
deutschen Logen keine Absicht, zu niajorisiren, 
wenn es sich auch von selbst versteht, dass eme 
80 kompoikte Majorit&t, wie sie dort Torhecndi^ 
sich fühlt und ein gewisses (iewicht hat 

Was uns einer Nutionalgrossloge unsympatiseh 
gegenüberstehen lässt, ist der damit verbundene 
Gedanke der Herrschaft einer eittselnen Gnnsloge, 
wovon wir eine Einmisdmng in unsere freieren Ge- 
wohnheiten und wohl gar ein Bedrohen und Unter- 
drücken unserer l*rin>:ipien befürchten : nach sei- 
ner Ansicht mit LurechL Eine engere Vereinigung 
kann nor auf dem Boden des hnmaiustisdien Prin- 
zip'i stattfinden, auf denjenigen des sogenannten 
christlicheu Prinzips ist eine solche überhaupt un- 
denkbar, wie denn auch der Grosslogenbuud that- 
s&oUidi auf dem hnmanistischen Pdniip ruht — 
In den 3 Weltkugeln ist, um ein Beispiel anzu- 
führen, bereits vor luelireren Jahren vom Bundes- 
Direktorium der Antra;,' auf Zulassung der Israe- 
liten gestellt worden, und nur die Johannislogen 
haben ihn, wenn auch mit geringer Mqorität, ab- 
geworfen. Wer mit den dortigen leitenden Per- 
sonen bekannt ist, weiss, dass die Annahme des 
iiumamtatspnuzips nur eine Frage der Zeit sein 
kann. Wir dfirfen es als eine Concsssion aner- 
kennen, dass auf dem Grosslogentag die kleineren 
I/Og<'nveibünde das gleiche Stimmrecht wie die 
grösseren ausüben und es liegt ein unverkennbarer 
Fortsohriti» dne Anerkennung unseres Prinzips in 
der Thatsache, dass unsere Delegirten, einerlei ob 
Jude oder Christ mit dem Landesgroismeister der 
grossen Landeslogc und den übrigen Grossmstrn 
zusaumieu berathen und beschliessen. — Redner 
wansdit auf das Lsbhafleete^ da die nocddentsoibsin 
Brüder das Gleiche entrebsD, wie wir auch, dass 
der heutige Beschluss, wenn er auch übereinstim- 
mend mit seiner eigenen Ansicht — das Maurer- 
parlament entschieden ablehot, dodi in einer Weise 
gefasst werde, welche unsererseits nicht das Tren- 
nende, sondern das Gemeinsame betont. Wollte 
man das Theoretische stets in den Vordergrund 
stellen, so würde man nicht einmal die Einrich- 
tung des heutigen Groeslogentages erhalten haben. 

Br Prof. Gas pari, Heidelhcrg, wollte ähn- 
liches üu^^führen. wie der Vorredner uud verzich- 
tete daher auf weitere Darlegung, während Br 
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Dr. Fehr, Heidelberg, der Ansicht ist, dass keine 
BeMlvtionen gefeast, wmdeni nur die Anachauungen 
geklärt werden sollen. 

Br Dr. Fre ud pii t Ii ;i 1 , Uodtior der Loge in 
Würzburg, erkläil, dass auch er ohne bestimmtes 
Mandat seiner Loge hergekommen sei, desshalb 
traue er sich aber dodi «in UrUieU »i ond glaube^ 
dass wir dn seien , um unsere Ansicht zum Aus- 
druck zu bringen , d. h. also Beschlüsse fassen ; 
wenn wir zu Ilauso gefragt werden, so müssen wir 
doch berichten können, was hier geschehen sei — 
Gegen die Bit Werner und Blumm bemerkt er, 
dass auch er nicht an dem guten Willen der nord- 
deutschen Hrr zweitle, so wenig er au dem unsri- 
gen einen Zweifel gestatten könne. Dagegen ist 
er mit Br Werner ganz einig, dass man nicht 
zu sehr theoretisch zu verfahren brauche und auch 
nicht verfahren sei. Denn in thesi brauchten wir 
ja keine Grossbgen und keinen GFoeslogenbund; 
abor Dinge und Mensdien haben das Bestreben, 
flidl sa krystallisiren , wir haben Anlass zu ver- 
hindern, dass durch ein Mrcrparlament eine un- 
richtige Krystaliisatioa herbeigeführt werde. Er 
swinfolt nidit, dass man die gate Absicht habe, 
uns und unsere berechtigten Frinaipien zu schonen, 
allein man darf nicht verfressen, dass auch jenseits 
Prinzipien stehen, die so gut wie wir ihi* non 
poaauntnis haben und ttben mtesn. Qtan isfc alle 
Theorie: wir haben ja im Grossktgentage eigent- 
lich schon ein Maurerparlament; dort sitzen f^e- 
wissermassen als erbliche Mitgliedfr von Gottes 
Gnaden die Grossmeister, und neben ihnen, gleich- 
sam als Vertreter des Volkes, die Gesandten der 
Logen. Die deutsche Reichsverfassung kennen wir 
nun eiutnal nicht in die Maurerei liereinbringen ; 
zu einem Purlaiuuut brauchen wir einen Apparat, 
der weder technisdi noch fioanziall durohsuftihran 
sei Er wünsche daher, dass man Sich so ein- 
miithig wie möglich gegen diese Neuerung aus- 
spreche, die vorerst nur zu Gewissenszwang führen 
kana — 

Br Staudin ger, Worms, bemerkt gegen- 
über Br Oeyger, dass es zwar richtig sei, dass Br 
Brand den Antrag bei dem (Irosslogcnta? einge- 
bracht, dass aber dies doch lur Niemand eine Ver- 
anlassung sein könne, seiner beeaeren Uebenen- 
gung Zwang anzuthun. so sehr gewiss jeder Br 
die Energie und Thatkraft iles |5r Brand aner- 
kenne. Es kann unser Standpunkt ab denkende 
und freie Männer nicht aein, etwas f&r richtig zu 
halten, weil der Grossmeistor es sagt, ebeoaowenig 
wie wir dem letzteren die Unterwerfiiiit^ seiner 
Meinung unter die uusrige zumuthen. Auch er 



glaubt mit Br Werner, an die besten Absichten 
der norddsatachen Brr, aber der Erfolg ist ton 

den Absichten nicht immer abhängig, sobadd grosse 
Prinzipien flogen einander stehen, ist bei der gröss- 
ten Friedfertigkeit ein Zusaauuenatoas unfenneid- 
lich. Letrtner wird eintreten nadi hantigen Vw- 
baltnissen, sobald man von dem Parlament wie 
billig, einen geistigen Aufschwung erwartet Soll 
es sich aller nur mit äusseren Verwaltunpsange- 
le^euhoitcn beschäftigen, so genügt hierfür der 
jetrige Orosslogentag Tollkommen. 

Redner hat spezielle Zeugnisse dafür, dass sin 
gewisses Protektorat l>eabsichtigt ist und ein mass- 
gebender Br hat sich ihm gegenüber dahin ge- 
äussert, dass die Nationalgroadoge nnr gedeihen 
könne, wenn sie unter dem Protektorat der iwei 
Berliner Grosslogen stehe. 

Der Schritt wäre ein Griff ins Blinde und 
aobald wir ihn gethan, aind wir den Folgen mach^ 
loa anheimgegeben. Ea iat ja möglich, dass sich 
die Oauverbände so entwicklen, um allmählich an 
die Stelle der Grosslo;ien zu treten. Warten wir 
diese organische Entwicklung ruhig ab! 

(Forteetsung folgt) 



Ueber die Bedeutung des Lufton*». 

Skizze zu einem Vortrag, in der Masonia gehalten, 
an 16. Oktober 1890. 

Der Umatand, daaa mein JUteatar Sohn vor 

Kurzem als Lufton durch mich selber Aufriahme 
in den Frmrerbund gefunden hat, ebenso wie dies 
bei mir vor nunmehr 40 Jahren durch meinen 
Vater der IUI geweeen iat, giebt mir Veranlaaaang, 
die Stellung und die Bedeutung elnee LufloDS für 
unscrn Bund einmal näiier ina Auge sn £uaen und 
ümen darzulegen. 

Unter Lufton Terstebt man bekanntlich den 
Sohn «nea Frmrermaiattta, i^eichgihig^ ob letzte- 
rer noch dem Bunde activ angehört, oder diesem 
durch den Tod entrissen wurde , da ein Brr , den 
der a. 1^. d. W. zu höherer Arbeit zu sich, au die 
Quelle des höchaten, «wigan Liohtaa hamfen hat, 
uns nicht ahwend^, vielmehr nach dem Willen 
Gottcsseiner Bestimmuiig, der auch wir dereinst ent- 
gegen sehen, zugeführt worden ist, und zwar mitten aua 
seiner Mrerarbeitheratta, die ihn wftrdigmaclien aoUte 
zur ewigen Seligkeit Wir betrachten deshalb einen 
solchen Hr, auch nach VollendunE^ seines irdischen 
Tagewerks als uns zugehörig, wir schliessen ihn 
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geistig und herzlich noch in unsere Kette ein und 
feiern seineu Eingang i. d. e. 0. in der Trauerloge, 
in welbhar nir leiiier ata Br besondm gedenken. 
Der Sdm «IMI Ukums dagegen , welcher früher 
als Frmrermeistcr unserem Runde angehört Iiat, 
sich aber Teraulasst oder genüthigt gesehen hat, 
die Loge ro decken, kann von vns ata Lnfton 
nicht angesehen werden, denn es fehlt dem Vater 
die dauernde Zugehörigkeit zum Runde und damit 
uns der Beweis, dass er auch in jeder Beziehung 
ein ger. und voUk. Frmrer ist oder gewesen ist 
Fragen wir nnn noch, warnm wir nnr dm Selm 
eines Frmrer m e i s t e r s , nicht aber auch den eines 
Bruders Gesellen oder Lehrlings als Luflon aner- 
kennen, so ist dies darin begründet, dass man bei 
einem Fnuermeiiter wohl ansunehmen berechtigt 
iati dan er unserer k. K. geistig nnd herzlich ganz 
ersehen sein wird , ihren I^ehren gemäss leht und 
alle seine Handlungen mit den Prinzipien unseres 
Bondes so in Einklang zu bringen weiss, dass man 
in ihm den wohlerprobten nnd bewährten Fhnrer 
erkennt Bei einem Br Gesellen oder Lehrling ist 
diese Gewähr nicht vorhanden. Wenngleich wir 
zugeben müssen, dass das Wesentliche und das 
dar Frmiei Eigenthfimliche dem jangen Br bereits 
bei der Aufnalime in unsern Bund bekannt wird, 
ein Br Geselle oder Lehrling auch ganz von dem 
Geiste unseres Bundes durchdrungen sein, ja selbst 
ab eine anerkennenawertiie Kraft und Stfttie des- 
selben beurtheilt werden kann, so ist dooh eioes- 
theils an/unelnniMi, dfiss ein jeder Br, der unserer 
Sache treu ergeben sein und ihr mit Freuden die- 
nan «iU, es mäi angelegen aam laasaa wird, die 
höheren Orade zu erringen, um nidit nur das 
Wesentliche, sondern das Ganze unserer k. K. in 
sich aufzunehmen und darnach all sein Denken, 
Thun und Fühlen einzurichten, auderentheils aber 
ein Br, der, bevor er in die Lage kam, in hShan 
Orade befördert werden zu können, bereits in den 
Si 0. abberufen wurde, noch nicht im Stande ge- 
wesen sein kann, einen derartigen freimaurenscheu 
Einflnss anf seinen Sohn ansniSben, wie wir dies 
bei einem Lufton voraussetzen müssen. Denn der 
Einfluss, den der rechte Br Frmrer durch die Er- 
ziehung und durch sein Beispiel, sowie durch die 
Anforderungen, die er an ihn stellt, auf den Sohn 
anridA, ist es, der den LoAon seitiger auf eine 
Höhe geistiger Vervollkommnung und sittlicher Ver- 
edelung und damit uns näher zu bringen vermag, 
als dies im Allgemeinen bei fremden, Gliedern 
unseres Bondse fernstehenden Ifiianem der Fall 
sein kann. Laasen sie uns einmal, m. Brr, näher 
betrachten, in wie£am der rechte Brr Freimaurer 



seinen Sohn zu einem ganzen Menschen und damit 
zu einem brauchbaren, würdigen Glied unseres Bun- 
des TOBttbereiteD Termag. 

Vor aUen Dingen wird es sich der Br Frmrer 
angelegen sein lassen müssen, soviel als nur irgend 
möglich, den Sohn seiner eigenen individuellen geisti- 
gen nnd herdiohen Entwickeinng tu fibaiteneiL 
Kr wird deshalb nur vorsichtig einen Dmok auf 
ihn ausüben, ilm vielmehr durch Eücksprache und 
Vorstellungeu in Liebe und Güte plaumässig dahin 
leiten, dnss er Wahrheiten und Rechtsbegriffe in 
sieh selber findet Jede despotisohe Eimrirknng 
entfremdet, seihst den Sohn dem Vater, nnd des- 
halb ist es geboten , allen unnöthigen Zwang zu 
vermeiden und namentlich auch in Bestrafungen 
vorsichtig ca sein. Der rechte Br Frmrar wird 
es deshalb auoh verstehen, niemals in leidenschafir 
lieber Krrogung zur strafen , vielmehr gegebenen 
Falls die Entscheidung darüber, ob und ia wie 
weit Versehen oder Vergehen m ahnden sind, auf 
eine Zeit zu verschieben, in welcher er ruhig den 
Fall in sidi klar stellen und vernunftgemäss zu 
beurtheilen vermag. Im AUgomeineti den Sohn 
mit Liebe zu behandeln ist ja auch ganz uaturge- 
miss. Das Kind ist des Vaters Fleisch nnd Blut, 
das in und durch Liebe geschaffen, auch Gegen- 
stand der Vaterliebe sein muss. Das Vorurthcil, 
durch stete Liebe ein Kind zu verweichlichen, zu 
verwohnen nnd dadurdi der erforderlichen vSter- 
Uchen Zucht zu entwöhnen, ist eine unl>egründete, 
willkiihrliche Anualitn«', vi!:'!inchr ist die Liehe als 
das beste und richtigste Eniühuugsmittel anzu- 
sehen, da es in dem ffinda Gegenliebe nnd Ver- 
trauen weckt nnd kräftigt, und dbidnroh den Ge- 
horsam zuverlässiger vermittelt , als Zwang und 
und Druck; denn was man mit Liebe thut. thut 
man mit Freuden, wahrend ei'zwungeue Uaudlun- 
gen nnr ungern nnd widerwillig verrichtet werden 
Eine weitere Aufgabe des Vaters ist es, den Sohn 
zur Wahrhaftigkeit anzuhalten. Auch diese wird 
der Vater in dem Kiude am besten durch Liebe 
wecken und m befestigen vermögen. Von dem 
Rewusstsoiu augebend, dass ein jeder Mensch als 
ein unvollkommenes Geschöpf, nicht frei von Feh- 
lern und Schwächen sein kann, liegt es dem vor- 
urtheilaloeen Mensdien nahe, fremde Fehler mild 
sn henrtheilen. Der rscfate Vater wird deshalb 
auch im Stande sein, Vergehen des Sohnes durch 
offene Darlegungen und Vorstellungen zu hegf^- 
uen und für die Folge voncubeugen, weit mehr und 
erblgreidier, ata dies Strahndrohungen od«r gar 
wirkliche Strafen vermögen und er wird sich dee- 
b&lb auch in keinem Falle au Bestrafungen 
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hiturdmea lassen, wenn das Kind Vd^pdm einge- 
■tehti dann es erfttUt damit dae Pflicht und gteU 

mit dem Schuldbekenntniss gleichzeitig der Wahr- 
heit die Ehre, was Anerkennung finden muss, wäli- 
reod andererseits eine auf Gestaaduias folgende 
Strafe nur aa kidit «in ffind fl^ dk Folge aar 
Lfige veriühien kann. Bei einer milden, besonne- 
nen Anleitung? zur Wahrheitslieho wird der Sohn 
auch der Wahrheit mit ganzem Herzen und mit 
guiaar Sede eigeben bldben, er wird rie rar 
Riditiohnwr für das Lohen benutzen, sie zu er- 
kennen und nach ihr zu lehen l>e8treht sein und 
80 wird in ihm das Erforderniss der Pflichtertullung 
und des KechtsbewusatMins rege werden und Bo- 
den gewinnen, die ja beide in der Wahriieife wur- 
zeln. In der Aufrechteriialtung der Wahrheit unter 
allen Verhältnissen, in dem Triebe zu treuer Pfiiclit- 
eriüUung und in der Anerkennung des Rechts uud 
der Bim^raifc liegen aber die Bedingungen zur Bil- 
dung eines sdbststiindir^en Charaktci-s, deraen der 
Mann so dringend bedarf, um in den Kämpfen des 
Lebens bestehen zu können; wer sie nicht zu er- 
ringen vermag, wird wie ein schwankendes Rohr 
von den mannigfaltigen auf ihn einwirkenden Ver- 
hältnissen hin und her getrieben werden , ohne 
Basis, die ihm Festigkeit giobt. Mit der vom Va- 
ter Torberciteten Grundlage der NVahrheitsUebe, 
dea Pflichtgefühle und dee Beohtabewusataeitts da- 
gegen wird der Sohn woblgerüstet in allen Lagen 
des Lebens dem entgegensehen können, was ihm 
entgegentritt und bedroht, und so wird der Lultou 
auch v e rspredwn, unserem Bunde ein eispriess- 
liebes Mitglied zu werden; hat doch unsere k. K. 
bei allen ihren Hestrcbungon nur rein Menschliches 
im Auge und verlangt sie doch auch nur Ton ihren 
Jüngern, dass sie in der That ganze Menschen 
sind. Daa Streben uaeh Wahrheit wird zweifellos 
dem Lufton auch bald die UeberzeugttUg TOn dem 
Bestände einer höheren Weltordnung bringen und 
damit wird der Glaube an den allmächtigen Gott, 
den SchSpfer und Erhalter dee Weltalls, den wir 
als unsern Vater verehren, in ihm sich festsetzen, 
der den wiihren religiösen Sinn wecken uud ihn 
die Aufgaben erkennen lassen muss, die einem 
jeden Blensiihen i&r aebe irdisdie Laalfaahn gestellt 
sind. Das Streben, diesen Aufgaben getreulidi in 
entsprechen, wird in dem Lufton bald zu einer 
heiligen Pflicht werden. Ist aber das IMlichtgefiihl, 
das ihn antreibt, deu göttlichen Gesetzen gcmäi>s 
aa leben, in ihm rege, dann wird er andi die Noth- 
wendigkeit einer gesetzlichen staatlichon und biir- 
gerlirhen Ordnung anerkennen und sich jeflerzeit 
bestrebt zeigen, auch ihr zu entsprechen uud damit 



wird der Lnflon dahin geführt, dass er auch ein 
guter Staatsburger wird, der f&r daa Wohl des 

Sta^ats und seiner liCtmenschen besorgt ist Die 
Erkenntniss der Nothwendigkeit treuer Pflicbter» 
iüllung der gottlichen, staatlichen und bürgerlichen 
Geeebse wird fem«: weit dem jungen Manne An- 
lass geben, sich zu hflten, gegen dieaelben m Ver- 
stössen. Dies bedingt eine Strenge gegen sich 
selber und in der That ist dann auch eine solche 
erforderlich , wenn er sich nicht durch Schwäche 
verleiten lassen will, gegen sie zu handeln oder 
sie zu vernachläs!=igeii. Diese Strenge gegen sich 
selber wird der Frou-er in seinem Sohue zu untur- 
stätzen sich allezeit angelegen sein lassen, jedoch 
darf dies nidit auf Kosten der Duldaamkeit ge- 
schehen, zu der er ihn unbedingt anhalten muas. 
Und dies wird ihm nicht schwer fallen , wenn er 
ihn darauf aulmerksam macht, dass ein jeghcher 
Hensdi durch die ihm TerUehene Vernunft befihigt 
ist, selber die Wahrheiten zu finden, zu begründen 
und nach ihnen zu leben, Ideen und Schlussfolgc- 
rungen über gleiche Dinge jedoch individuell von 
einander abweidM& kfinnen und eine ruhige, selbst- 
lose Ueberlegong Reicher Weiae^ wie Berathungen 
über sie mit unseren Mitmenschen uns häufig ver- 
anlassen können, andere Anschauungen mit den 
unseren zu vergleichen und dadurch bestehende 
Urthefle zu modifiiiren. Treten aber eoklie Hodi- 
ficationen bez. Rectificationen nicht ein, so ist die 
Pflicht nahe zu legen, bei Festhaltung der eigenen 
Ueberzeugung die abweichenden Ansichten unsrer 
Mitmenschen unter allen Umständen zu achten. 
Damit hat andl die Toleranz Macht in dem Luf- 
ton gewonnen und es wird dabei die Menschen- 
würde in gleicher Weise an ihm zum Uewusstsein 
kommen, wie er sich verpflichtet fühlen wird, die- 
selbe in seinen Hitmensohen anzuerkennen. — Mit 
dsr Wahrheitsliebe, dem Streben nach treuer Pflieht- 
erfüllung, dem Rechtsbewusstsoin, der Strenge gegen 
sich selber und der Duldsamkeit sind nun dem 
jungen Ihnne die Bedingungen gegeben, die ihn 
zu einem ganzen Menschen zu machen und damit 
auch zu einem rechten Jünger unserer k. K. vor- 
zubereiten im Stande sind, da bei einer solchen 
planmiesig durchgeführten Crziehoog durch den 
Vater auch die herdicfae Seite dee Luftona ikan 
Nahrung finden wird. — Die Liebe zu Gott, zu 
Eltern und (iescliwistern, sowie die allgemeine Men- 
schcuhubu worden ihu zuverlässig dazu befähigen, 
aueser an dem Guten und Wahren, auch an dem 
Schönen und Edlen reichen Antheil zu nehmen. 
Neben dem Sinne für geistige Wahrheit wird auch 
Verständniss und Gefühl für die Kunst in ihm her- 
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vorlreten, er wird für Poesie, Malerei, Plastik und 
Mmik ndi begeütern konneo und eine idealere 
Richtung in seinem Innern Plftts gtmoMO, — 
Ist ein Sohn in dieser Weise von einem unserer 
Brr für das Leben erzogen, dann bietet er auch 
ftr UMni Bund «ine weit grössM» Ganatie, als 
diM im Allgemeinen bei andaren Aspiranten der 
Fall ist und deshalb erscheint es auch ebenso ge- 
recht wie bilhg, dass ihm leichter und früher un- 
sere Hallen geöffnet werden können, als dies sonst 
anpfiahUittwerlli andiemt Denn» »t bei emem 
Sohne schon im AUgemeiaeii vorftmnuefcmi, dus 
er des Vaters Prinzipien zu den seinen gemacht 
and iu dessen Sinne fortfährt zu denken, zu füh- 
len und tn handeln, so ISsst sich bd einem unse- 
ren Bnnde mtreteoden Lufton um so mehr erwar- 
ten, dass er ein guter Br und treuer Mitarbeiter 
an dem Tempelbau der Humanität werde, als bei 
ihm eine danntf hinaielende geistige und herzliche 
Yef b ewün n g dnreh die Endehnag ▼OTansg c sstet 
wird und der Vater doch gewiss nur dann seine 
Zustimmung geben wird, dass er Mitglied unseres 
Bundes werde, wenn er ihn für wohlbefähigt hält, 
ein reohter und getreuer Br Frmrer su werden. 
Der befolg hat ja auch diaee vollkom- 
men gerechtfertigt, denn es liegen wohl aus allen 
Frmrerlogen die Beweise vor, dast die Söhne der 
von den Ideen und Idealen nnaerer k. K. doroh- 
drongnnen Brr mit nur wenigen Auanahmen aaoh 
den rechten Sinn und ein warmes Herz zu uns 
mitbringen und auch in Wirklichkeit ihnen der 
Bund das bietet, was sie suchen. Wir finden dies 
gar nicht selten mehrere Oenerationen bindoroh 
bestätigt und wir müssen es deshalb allemal als 
einen erfreulichen Umstand hegrüssen, wenn Luf- 
ton's sich unseren Pforten nähern und wir haben 
dedialb auch voüe Bereditigung dam, sie als un> 
aere Mitarbeiter besonders irillkommen zu heissen 
und mit Freuden in unserer llitte aufitunehmen. 

Br M. 

laa üibm Logralebeo. 

Mpd«, 14. Oct L. Apollo. Gewin ist esfOr jeden 
Taler eine Freodei uinen Bohn in den Wdtbnnd der 
Frmrei eintreten zu sehen, aber auch Ar die Lqge 
selbst, die den Sohn aufnimmt, ist es so tn sagen 
ein Festtag, da sie nicht nur an den Freuden dos 
Talen thsil nimirt, sendem snoh um ein Mitglied 
nidier wird, dss ihr als Und eine» Braden sehon 
am Herzen la^'. Deshalb hatten sicli zu der gestrigen 
Mouatsloge des Apollo die Brr sehr auUü reich einge- 



funden. Sie galt ja der Aufnahme des geliebten Sohnes 
eines heefaravdisBtsn Hsniefs, Br Bdanrnd Keiss- 

u 0 r. Nachdem durch den sehr ehrw. Br 8 m i 1 1 die 
Loge eröffnet, die Affiliation eines Brs unter hers- 
lichen Worten an denselben yollzogen und die Ver- 
lesung einiger lüttheümifBn erfolgt war, Sbeifsb der 
Matr. T. St. dem Br Meissner den ersten Hammer, 
damit er seinen Sohn selbut nnfiiohraen könne. Pi-r- 
8olbc leitete hierauf die Aufnahme und hielt an den 
eingetretenen Basheaden, Minen Sohn, folgeude su 
Herssn gshsade Anaprsdie: 

Mein lieber Sohn! Morgen erfüllt nlch eiu Zeit- 
raum von 40 Jahren , duss ich an ih rsi-lben Stelle 
stand, auf der du dich heute befiode«t und den Platz, 
den udr haute Brliebe eingerilnmt hat, melo geliebter, 
theurer Ttter, sin langjMhriiger Meister, t. SL dieser 
Loge einnahm. Wird mir die erhebende Stunde mei- 
ner Aufnahme iu den Frmrcrbund ewig uuvergesslich 
bleiben, so hege ich den innigen Wanech, daae auch 
bei dir dieser bedentsauie BehriU im Leben seinen 
Eindruck nicht venfsblen und Bich in dir ebeoao wir- 
kungsvoll und segensreich erweisen möge, wie dies bei 
mir der Fall war. Nach menschlicher Berechnung 
kann ieh dies Toranssetaen, ist es mir doeh geglttekt, 
dich zu einem braTsn Ifaoschen etsieheu zu können 
und iJauke ich Gott Ton ganzem Herzen, duss du di< h 
allezeit befleiesigt hast, die Wahrheit zu lieben und 
Ton der fishn der Moral, dss Beehtes nnd der Fflioht 
nicht abaaweiohsB, aaaik hat «ch dein GemUthaleben 
80 entwickelt, wie ich es mir nur irgend wünschen 
konnte. Da du nun so versprichst, dereinst auch ein 
brauchbares Glied unseres Bundes zu werden, so habe 
idi sieht gesnudert, die Terantwortnag der Bfiqeehaft 

für dich meinen Brn gegeofiber SU M i r:i' Ini.t-n , ja 
ich that c« mit Freuden , sehe ich dali docli iu die 
bewährten Fusstapi'eu deiner Vortahren eintreten, denn 
da erBflfaest die dritte Qeoerstioin unserer Funilie in 
dem Frnirerbuudc und besonders auch in ilt-r Loge 
Apollo, in dem dein Grossvater und Beine leibliclieu 
Brüder, ebenso wie dein Vater mit seineu Brüdern »ich 
wahrhaft g^ttdüich gefühlt und so oehfino und weihe* 
Teile Stunden Tsriebt hsben. Sdohs anob dir su- 
gängig zu machen , ist mir Herzenssache und glaube 
nicht etwa, dass ich deshalb, weil ich deiue Auf- 
nahme lange Zeit TersÖgert, dich nicht hätte mit 
ToUer Freudifl^t in unsem Brbund «JafUhren woUen, 
nsin, ich bezweckte damit nur, dass du noch mehr 
in dir klar werden und damit besser vorbereitet bei 
uns eintreten solltest, als dies vorher der Fall geweseu 
wire. — üeber das Wesen unseres Bundes brunohe 
ich mich hente nicht weitachweifig zu rerbreiten, bist 
du doch lünlünglich darüber inforrairt und für die 
Folge wird aich auch noch Uelegeoheit genug finden, 
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üA mite n imCnuiw. loh ümm nUk dethalb 
kmi und «nrllme nur, du» wir kam Ymb nid, 

der nnr gewöhnliche Gcsclligkoit pflegt, wir habeu 
weit höhere Aufgaben zu erfüllen, obgleich wir nur 
xflin meDschliche Ziele verfolgen, die aber jedem füh- 
ImdM ManMhen in du Hers geeehriebea ebd. Dieee 
Sd* gymeinsam zu erstreben, ist unser eifriges Be- 
mühen liiul deshalb halten wir auch an alledem fesf, 
was uns gememsam iat und halten alles das von un- 
eereo Teraaniiilnngen tan, wie ose trennt Der Grund 
und Boden, iu dem unsere Thdtigkcit wurzelt, sind 
der Ola'ibr, dio Hoft'muig und die Liebe. Ohne den 
Glauben an eine weise Weltordnuug wäre unser Bund 
udenklmr. 1h»bliini^vonvneenim6]anbei»belMinnt> 
nies beten wir gemeinsam su unemam himnliuhen 
Vater, dem Schöpfer und Krhaltcr des Weltalls, den 
wir als den a. B. d. W. verehren, und bestreben uns, 
die Aufgaben, die er uns für unsere Lebenszeit ge- 
stelH hat, nn nnierar geietigen ▼errollkeinmnttnf nnd 
■ittlicheu Veredelung z<i arbeiten, xu erftlkn. Wir 
liniten feriur an der llotfiiuiig ie«t, indem wir unser 
Leben tou einer idealcu öcito auifaeseu, den Ueist 
nifllit durch irdiedhe Dinge hemmen oder beeintrleh- 
tigen lassen , vielmdir uns in der Lebenskunst üben, 
um nach vollendetem Tagewerk dereinst gereeht be- 
funden Btt werden. Und schlieeelich geben wir uns 
gns nnd voll der allgemeinen Menschenliebe hin, 
deren beeonderer Ansdmok die Briiebo ist, dio in dktr 
odlcn Geselligkeit der Brr immer von Neuem Nahrung 
findet, unsere Herzen nähert, einigt und beglückt. 
üo im Buude mit edlen, für alles Gute, Wahre und 
Sehfoe «mpHnglidifn Bni tu wirken, iet nneere An^ 
gehe als Freimaurer. Willst du uns dnbei mit Emst 
und Freudigkeit helfen, so sollst du uns willkommen 
sein. — Nachdem sodann die rituelle Aufnahme und 
der ont« Unterrieht detSnebenden erfolgt wer, sprach 
der Tnter desselben sowohl dem Ustr. v. St aU den 
Brüdern der Loge für das \\"ohlwolIen und das Ver- 
trauen, welches sie seinem Sohne entgegengebracht 
hätten, seinen innigsten Denk «», weldwr dureh 
einige henUohe Worte dei Metn. t. 8t Erwidemng 
fand. Die ganze Arbeit, an welche eich ein Bruder- 
malil reihte, bei welchem der M»tr. v. St., Br Smitt 
den 40juhrigen und jüngeteu ^Maurer begrüsste und 
Br Beer den Nonaa^B«nommenai einen Tooet wid- 
mete^ trug einen weihevollen and erhebenden Charak- 
ter nnd hat nieherlich auf alle anweeenden Brr einen 
tiefen Eindruck gemacht. 



— DerProtestantontag hielt am 18. Octo- 
ber seine Hauptversammlungeu in dem Saale einer 
Freimaurerloge ab Hoffentlich Icann man dies ela 
«in gntos Zelohen dafür aniohflii, daaa dai GfnMiii 
bei Anklängen an di* k. K. in den gebildeten Kiei* 
sen eioh verliert — 

— Die Augsburger Loge „Augusta" 
unterstützt mehrere Wohlthätigkeisanstalten ; sie nahm 
in den von ihr gegründeten Volkseniehungs verein 140 
Kinder auf; sie ontentiKst» fttner die Eerialkohmia. 

(Or.) 

Bliiiuiprttch. 

Die Tugend dient sich selbst nuB 
Sie ist's allein , die uns erhöht, 
Und der hat mehr als eine Krone 
Der sie verdienet und vendimiht — * 



Anzeigen. 

Glockenschläge. 

Xaureriflohe BtosrapUaD, Tortrftge fttrar 

Zeitfragon, Beden etc. 
Von Br Dr. Carl Pilz, II ,lakt. der Frmr.-Zeitung, 

Ehrenmitglied mehrerer Logen. 
Verlag vonArlhw OiMB ((Miva*8 BucUumdliiiis) 
in fflttan. 

Diese neueste, soeben erschienene Schrift des 
Herausgebers dieses Blattes enthält eine Behaud- 
long der liraraendsten manr. Tag«efrBg«n und 

dürfte nicht nur deswegen, sondern uulIi weil sie 
einer milden Stiftuni; gewidmet ist, allen Brüdern 
warm zu einpiVhlcn sein. (0. B.) 

5 Kilo DQrkhelmer Kurtranbon Mk. 4 

5 „ feinste Tafeltraubeu Mk. 6 

6 „ gdion «M»r«lrtM IMblobrt Ik. 4 
▼oraendet tnneo unter Nachnahme 

Frlta Sftlner, Bad Bürkbeliiu 



Notiz. Als ein schöner, effkehender Sohmnek 

für jeden Loj;et\saal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster ülfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Johannee des Tftnftn, welohe Br Book 
(Fima Carl Koeh, M^^debttig} fBK 45 H. Betet, bei 
welchem auch Coniolen für S— S K. ii 



Vertag von H. ZUto in Leipitg, Becburgstrasse 8. — In Commission bei Hubert Filaw M. C Oavaeß hl Itefndg. 

Druck TOB Br C. W. VoUxath in Leipsi«. 
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Fest-Zeiehniing, 
focgeiraitai häm Jobaantsfeste der ger. n. toHIc 

81 JohanniBloge „Die Freunde zur Riatracht^ im 

Or. Mainz am 28. Sei)teinber 1890 von 
Br Jostizrath Dr. Eduard Levita in Mainz. 

Sehr ehrwürdige! Ehnr. und Tielgelidite Birl 
Anfs Neue vereint uns das Johannisfest. 

Es gilt dem Andenken an den Sciiutzpatron 
der Freimaurerei, der vor länger als 1800 Jahren 
aa dee J<ndMi*t Uten in Feläitina «ein Tagewarii 
ToHendete. 

Ausgezeichnet durch Einfachheit in Ritte und 
Lebensweise, Demuthund Selbstverleugnung, durch- 
gltilitTon xeineter und edelster KSchitanliebe, bleibk 
Johannes der Typ des wahren Mensclienfreundea. 
Zu seines Namens Ehre prangen darum die Jolian- 
aiilogen al^ährlich im festlichen Glanz, zieren 
stdi die BrBder mit dem Sdinmok dar Rose und 
gedenlrmi Sein in Lied und Workl 

Gestatten Sie mir, ehrwürdige und geliebte 
Brüder als bescheidene Festarbeit eine Heleuchtuug 
der Frage : „Ob die Freimaurerei in unseren Tagen 
aooh Bereditigimg habe oder obdieeeUM aidi über- 
lebt hat?« 

Zahlreiche Stimmen der Gegenwart erkennen 
in der Freimaurerei ein veraltetes Institut, das 
BDt aainer Gebeimtlmerel niofat mehr in dae 19. 
Jahrhundert paue und dessen Tendenz nachOeflknt- 
liebkeit nicht entspreche. Braucht die Frmrei — 
so sagen sie — das Tageslicht nicht zu scheuen, 
bat sie einen edlen Kern, will sie wirklich die 
Memchheit beglücken, eo ersduine eie mit offe- 
nem Visir, ebenso wie alle übrigen dem Monscben- 
woihl gewidmeten Inetitate; dies um eo mehr, als 



ja die Zeiten der Finsterniss gewichen seien in 
denen man bnmaae Beetrebongen wie Veibreehen 

verfolgte und unsere Zeit allen menschenfreund- 
lichen Tendenzen sympatisch gngenüborsteho. 

Solche nur aus Unkenutuiss, keineswegs aber 
ans UebelwoUen od«r Bosheit stammenden Angriffe 
begegnen sich mit dem Stnrm IflidensdMftUcfaer, 
fiiniitischer IJannfliiche, welche Finsterniss und In- 
toleriuz auch heute auf die Frmrei schleudern, 
weil bie darin eine Feindin ihi-er Ulaubcussatzun- 
gen erblieken. Alle diese Angriff» Terfehlen ihr 
Ziel — 

Verschwiegenheit und Geheimniss verhüllen nur 
die Formen der Freimaurerei, damit ihr Wesen 
unberührt bleibe von dem Wechsel der Zeiten; — > 
damit ihr Kern nicht zernagt werde von dem grossen 
Haufen, alle Zeit bestrebt das Strahlende zu 
schwärzen. 

OcaQhkhte und Wesen der Iterei sind kein 
Geheimiuss. Aas dem Volke eelbet, dem Hand- 
werkerstand der alten Baubütten entstanden, waren 
die Zunftgenossen zunächst bestrebt die Ehre der 
Zunft zu fördern. Mit den Fortschritten des Hand- 
werks, das sich bald rar Kunst erhob, wie dia 
Monumentalbauten jener Zeiten bekunden — wurde 
das Streben der Bauhütten idealer. Schon die 
heute noch gültigen sog. alten PÜichten vom Jahre 
1731 sdiraiben den Zunftgenossen for: ^ su han- 
deln, wie es sittlichen und weisen Männeni geziemt" 
Nicht allein an den Stein und Marmor, welche die 
kunstgeübte iland zu stolzen Bauten fügt^ legten 
die Genossen ihren Spitshammer, Winkelm ass und 
Senkblei, sondern sie erkannten bald, dass diese 
Werkzeuge im Symbol auch an dem rauhen Stein 
des menschlichen Herzens zu verwenden seien. 
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Aus der Weikmanterei entatand die sjrmbali- 
sehe Fnorei! 

Doniidrungen toq d«r. Ueberaeagung, dass 
alle Mensdien Brüder, — Alle gleichmanig zur 

Glückseligkeit berufen seien — scliärfto die Frei- 
maurerei ihren Jüngern den Satz ein : „Liebet Üott 
über alles und den Nächsten wie euch selbst!" 

Ab ImUge Trias fär alle Zeiten bewahrt rie 
den Glauben an den allmächtigen Baumeister der 
Welt, an die Unsterblichkeit der Seele Vnd AD 

eine sittliche Woltordnuu;;! 

Ohne ein Monopol des einen oder anderen 
puäitifeD OlanbanjateoM anf den HinnMl aameir- 
keiUMn, bleibt ihr jede Religion heilig und ehr- 
würdig. Doch überlSist sie dieselbe den Gewissea 

ihrer Mitglieder. 

Diese Grundgedanken der Froirei haben das 
lieht der Oeffinktlidünit nieht la scheuen, — sind 
aber «ich knin OsheuniiiaSi — 

Mächtig hat der frische Zug der Oeffentlich- 
keit im Laufe der Zeiten die Kultur gefördert. — 
Aberglaube und Finstcrniss, Inquisition und Folter 
smd der Aufklärung gewichen und das Licht der 
Wahrheit hat die Gmndrechte der MensoiMn bei 
den Kulturvölkern zur Reife gebracht 

Für das Gedeihen der Familie dagegen üt 
die Oeffentlichkeit nicht nothwendig: 

Fried« nnd ESniniolit, Liebe und Vertrauen 
und alle Schätze, welche das Familienleben dem 
Herzen bietet, — sie blülien allein sicher und 
schön in der Stille des Hauses, fern vom Geräusch 
des Sffintüohen Labens. 

Die auf dem Prinzip der Verbrüderung be- 
rubcndi'n Freimaurerlogen sind die Wohnstätten der 
frmriächeu Familien und auch dieses Familienleben 
gedeihst am besten im stillen Frieden des Hanaes. 

Gern stimmen wir daher dem unsterblichen 
Altmeister Er Götbe bei, der wiihrcnd mehr als 
60 Jahren unserm Bunde angehörte, wenn er in 
dem Liede zur Auhinahme seines Sohnes in die 
Loge AmaUa zu Weimar singt: 

^Niemand soll und wird es schauen 
Was einander wir Tertrant, 
Denn aus Schweigen und Vertrauen 
Ist der Tempel aafgebautr — 

Die Fnnrei lü keine WisseniwJiaft; es pebt 
kein Lehrbuch derselben. 

Sie ist eine freie Kunst, ja man könnte sie, 
wie die Weltweishdt «die Kunst zu leben" nennen. 
Doch seigt die Geschichte der eigendlAhien Welt* 
Weisheit wie un Lade der Zeiten «n System stets 



das andere bekiitnpfto und wie die grÖssten Den- 
ker aller Zeiten, ein Socrates, Fkto und Aristo- 
toles und Oire Nachfolger Sbsr die Hauptfragen 
der Philosophie uneinig waren. 

Die Frmrei stellt kein System der Schule auf, 
überlädst es vielmehr ihren JUngern unter Fest- 
haltung der angegebenen Trias ihre Lebenaan- 
sduumngeo selbst zu bilden I 

Treffend tagt der leider allsufrüh rerklarte 
edelste Freimaurer auf dem Throne, der unter- 
gessliche Kaiser Friedrich: ^Wir nennen die 
Frmrei eine Kunst, sogar eine kSrnt^Solie Kunstk 
denn sie ist das höchste Können : die Darstellung 
der Sittlichkeit im Leben. Die bildende Kunst 
verkörpert gleichsam die Ideale dos Künstlers — 
die Fnnrei bedient sich der Symbole, welche die 
Idee nun andeuten." 

Deutung dieser Symbole ist der Phantasie 
und dem Verstand des Einzelnen überlassen. 

So wenig die wahre Kunst veraltet — eben 
so wenig werden die Symbole von dem Zahn der 
Zeit berührt Welch hohen Werth für die Kultur 
der Menschheit die Symbole bewahren, lehrt uttsar 
Schiller in seinem Gedicht „Die Künstler^: 

„Was erst nachdem Jahrtausende verflossen 
Die alternde Vernunft erfand, 
Lag im Symbol des Schönen und des Grossen 
Vorsus geoffimbart dem Undlidbea Vsrstandr 

Daran knüpft er weiter den Gedanken : 

„Nur durch das Morgentlior des Schönen 
Drangst du in der Erkenntniss Land." 



Der Tempel, an dessen Vollendung die Frei- 
maurerei im Symbole baut, ist von Säulen getra- 
gen deren Glaaa in stets neuer Pradit erstrahlt 

Auf der Grundlage der Selbsterkenntuiss ruht 
die Säule der Weisheit. Daneben pranget, von dem 
Zauber der Hruderliebe verklärt jene der Schön- 
heit und die SUde der Sttike, auf der Grundlage 
unserer Trias bürgt für dos Baues Dauer und 
Festigkeit. — In dieses Tempels heiligen Hallen 
soll für alle Zeit bewahrt bleiben das Evangelium 
der Hmnani^, Toleranz und Bruderliebe. Ihm 
gelten die Worte des Dkhtsrs, nnmi^ von der 
TonschS^nng des nustarUichen Mnnrim Moiart: 

„In diesen heilgen Mauern 
Wo Meni^ch den Menschen liebt 
Kann kein \'erräther lauem 
Weil man dem. Feind vergiebt 
Wen solche Lehren nicht ecfreusB 
Verdienet nicht ein Hensdi su sein.'' 
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Die Fortschritte des iMWwhHflNn Geistaii ins- 
beaoudere ia Krforfichung und Verwerämug der 
Kräfte der Natur haben in unseren Tagan dia Kul- 
tur m «ngealuitn Weise gefördert 

Vor der Blitzesschnelle der Lokomotive und 
mehr noch des elektrischen Funkens schwinden 
Grenzen und Entfernungen, welche seit Jabrtau- 
■enden Väkir und Menschen trennten. Stolxe 
BrtffVfB wolheD iMAflWrrwiiiinwiilfiii StrooMo. durch 
unterirdische Felsen der Gebirge hat die erfinde- 
rische Hand völkerverbindende Gänge aus<;efuhrt 
und zu den Kuppen der schneebedeckten Alpen, 
vordem lamm erreichbar dem unverzagteeten Wan- 
derer — bringen kühne Eisenstrassen in wenig 
Augenblicken die Schaaren der MenficlHMi. Durch 
Benutzung der Lichtstrahlen bewahrt die Photo- 
graphie allei «M Mmfe nur flfichtig am Auge 
vorilbenos. «mem Uomeiito werden die Sdiall- 
weUeo der Stimme von Ort zu Ort getragen, ja 
ia aninreichem Apparat aufbewahrt, so du»» sie 
nadi Jahr und Tag noch gehört werden können! 
TV^kii staanen wir Wnoder aa, womü «in Edieon» 
Siemens und andere groflse GeüAv die Erfindon- 
gpn mehren und bereichem. 

Auf der andern Seite starret die heutige Welt 
in Wehr vnd Wafien. NichA mebr nach Tanaen^ 
den sondern nach Millionen reebnen sidl die 
HeeroskonÜDgente der civilisirtcn Völker! 

Jeder waffenfähige junge Mann ist Soldat, 
und mu88, sobald die Kriegstroaunal anehaUt» — 
Beruf, Familie und Heimath veiiaeeend den Fah- 
nen folgen. 

Zur höchsten Vollendung entwickelt ist die 
Kriegstaktik und die VervollkomzuQuug der Waffen, 
die Tragweite und IMEnoherheifc der Geeehoeae — 
u^oatätzt durch rauchloees PuWer — übertrifft 
Allea^ was die Irähnste Phantasie je für möglich hielt 

Selbst dw Taube, das Symbol des Friedens — . 
nach den UeberHefemngen der Sohrift bestimmt,. 
den Oelzweig des Friedena aua der Arche zu tra- 
gen — ist heute dfizu auserselien Kamplesbot- 
echaften, Nachrichten der Vernichtung hin- und 
herzutragen. — 

Und in dieeer Welt dea 19. Mnhnnderta, einer- 
aetta beherrscht von den aufs höchste gesteigerten 
materiellen Interessen — auf der andern Seite be- 
droht durch unablässiges Fortachreiteu de» Mili- 
tariamua — aelit die Fnnrai rahjg und freudig 
wie vor 200 Jahren ihre iptboUdie Arbeit an dem 
idealen Tempelbau fort. 

In der Loge schweigt das Herz und Sinnen 
venrinrende Gelriebe d«r arteriellen Intereaaen. 
Hier gilt ea nioht QQter au erwerben oder Vor^ 



theile zu erringen. Hierher dringt nicht das Ge- 
töse der Waffen. Hier giebt es keinen andern 
Kampf ais jenen gegen Intoleranz und Vorurth«L 
Htor werden keine Wunden geadilagen, — viel- 
mehr durch BruderUebe und Wolilthätigkeit Thi»- 
nen der Noth und des Elends getrocknet Die 
Kette verbindet die Herzen aller Brüder in Nord 
und Süd , in Ost und West ohne Rücksicht auf 
Rang, Stand und Glauben zum wahren Bfensfih- 
lieitsbund. 

Brüderliche Geselligkeit findet in den Räumen 
der Logen ein ruhiges Asyl, gesichert vor dem lär- 
menden Getriebe der atreitenden Fartrienl 

Wenn die Frmrei daher zu irgend einer Zeit 
Lobensberechtigong hatte, so konunt ihr solche in 
unseren Tagen im alleahöchsten Masse zu. 

Mit vollffir Ueberzeugung sagen wir, daea troti 
aller Fortschritte der Zeit die Freimaorerei ndi 
niclit üborlobt hat, dass ihre idealen, der Selbst- 
veredeiuug »owie dem Glücke der Menschheit ge- 
widmeten Ziele an ihrem Werthe nichts verloren 
haben, rielmehr der Arbeit und Mitirirkung aller 
Menschenfreunde im bSdiatni Maaaae wttvdig aind 
und bleiben! 

Unter der Theilnahme der weitesten Maurer- 
kreiae hat daher tot wenig Tagen die älteste 
preussische Frmrerloge „zu den drei Weltkugeln", 
welche am 13. September 1740 gegründet wurde, 
die Feier ihrer 150 jährigen Stiftung begangen. 
An den Pforten ihres Tempela ist noch heute wie 
TOT 150 Jahren mit dem «inen inhaltaaolnfaran 
Worte „Humanitati" die Anziehe und Teodens 

der Frmrei angegeben. 

Freilich steigern die im Lauf der Zeit so vor- 
geednittenen allaeitigen Beetrebungen auf dem 
Felde der Humanität und des sozialen Lebena 
auch die Ansprüche an die Frmrei. (ietreu den 
Ueberlieterungeu ihrer Geschichte sollten die Frei- 
maurer bei allen Fortadhrittmi der Hnnuaitftt und 
Toleranz an der Spitze stehen! Wo diese G^te 
der Humanität und Toleranz nicht auf das gewissen- 
hafteste und treueste erfüllt werden, da ist es nur 
die Schuld der Frmrer, nicht aber die der Frmrei, 
wenn aie den Tempelban nicht ^dem, aondem 
stören und verwirren, wie dies einst untreue Ar- 
beiter gethan beim Hau des Thurmes zu Habylon. — 

Dem Zug unseres Jahrhunderts folgeud, haben 
sieh rar Verbeaaerung der aorialen Lage der Men- 
schen zahlreidie Vereine gebildet Uebenll er* 
blicken wir genossenschaftliche Vereinigungen zu 
Uilfs- und Kraukenkassen, Unfall- und AltersTer- 
aichamngen, Volkabanlcen, Bohatoff- und uderen 
Vereinen. Zur Pflege von Knnat und Wiaaenachaft, 
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Hand«! and Gewerben bestehen allseitige Vereini- 
gungen der Fachgenossen. Auch der üebung der 
Gymnastik, auf welche schon das ideale Volle der 
Qrieehsn so hebm Wsrtfi legte, dienen zaUreiche 
Tum-, Schützen-, Ruder- und Fechtvereine, und 
die Vaterlandsliebe tin'lot in Krief^er- und Vete- 
ranenTereiuen begeisterten Kultus. Alle diese dem 
Wolile dar Mmiehbait gewidmeten Verebe und 
Bestrebongeo finden in der Loge Anklang und 
Anerkennung, wenn ne uch aiiieh nidit deren ein- 
zelnen Zwecken widmen kann. 

Begeisterung liii' alles Schöne und Gute, Liebe 
nur ManicUiat wie mm Vatarlaad fordert die k. 
K. Ton ihren Jüngern und sdii&rft ihnen treuo Er- 
füllung all der Pflichten ein, welche Sta it. Familie 
und Beruf ihnen auflegen. Öolche Grundsätze 
konnea tind werden nie veralten. Die Grondsätze 
der Frmrei, dass alle Menschen BrUder, alle zur 
Selbstvervollkommnung nsd sam Glüokc bestimmt 
seien — bewahren den Stempel der Wahrheit und 
Gültigkeit für alle Zeiten. 

Mit der Eifcenntmsa der Verbrttderang dut 
Menschheit sind Kriege unter civiUcirten Völkern 
auf die Dauer unvereinbar. Je mehr diese Ein- 
sicht, sowie der Gedanke allgemein durchdringen, 
daat iddit die Lotbeeren dee Scbladitfeldee, wm- 
dem allein die Segmingen dos Friedens die Mensch- 
heit beglücken, um so inniger müs'^en sich die 
Volker aneinanderschUessen und den Krieg ebenso 
verabscheuen, wie vnsere Zeit lioli abwendet von 
der Barbani vergangener JiBlirIiundert& Mit Rnck- 
sidii anf ihre weltbürgorliche Organisation ist die 
Frmrei vielleicht frülier oder später berufen direkt 
mitzuwirken an dem grossen Werke eines dauer- 
haften Völkerfriedfloa! 

In den let/.teii Tagen hat bei grossen nationa- 
len Festen und internationalen Voreinigungen im 
deutschen Vaterland der alte Gedanke vielseitig Aus- 
druck gefunden, daea alle ViHker verbrüdert vnd 
hnlig verpffichlet seien, die Segnungen dea Frie- 
dens zu bewahren 

Den grössteu Antbeil an dieser erhebenden 
Kichtuug der Zeit haben die Erksse uuseres Kai- 
een, der — Sein«r groeaen Ahnen würdig — die 
Verbesserung der sozialen Lage der Arbttter bei 
den civilisirten Völkern Europas angeregt und 
gefördert hat Es athmet in diesen illrlassen der 
humane Geist Seiner beiden grossen Vorgänger auf 
dem deutschen Kaiserthron, deren Namen für alle 
Zeit unsterblich vorbunden bleiben mit der Ge- 
schichte der deutschen Frmrei! Hieran reihen 
sich bedeutungsvolle Kundgebungen des jüngst zu 
Beriin tagenden intomalwnalen Kongreaaea, au 



welchem an 6000 Aerzte der verscfiiedenen Na^ 
tionen sich vereinigt hatten. In der Sitzung vom 
9. August dieses Jahres schloss der Vorsitzende 
diese grosse Veraainmlvng der Intelligmz mit den 
Worten: ^Lassen Sie nns scheiden in der Hoff- 
nung, dass wir an internationalem Verständniss 
gewonnen haben und dass unsere Zusa mme n kunf t 
eine Liga treuer Arbeit im Sinne der Brüder- 
liohkeit vnd des Weltfriedena war." Be- 
geistert stimmte die Versammlung, in der alle Kul- 
turvölker vertreten waren, diesen Worten bei. — 

Ehrw. und gehehie Brr! Halten wir daher in 
Treue ÜBBt an dem aHafarwürdigen Fmirerband, 
der aich nklit aberlebt hat und im HinUidc anf 
seine grossen Ziele nicht überleben kann. 

Bewahren wir iu der Brost den unerschütter- 
lichen Glanben an den aUarilditigen Banneiatar der 
WeMtdMiGUHiben an die UnsterfaHohlnit der Seele 
und an eine sittliche Weltordnung. 

Näbren wir neben diesem Glauben in unsem 
Herzen die Liebe zur Menschheit, die in dem Nibob- 
aten den Bruder eriraoni 

Leben wir der zuversichilichen Hbfimng, daaa 
bei ernstem Streben und treuer Arbeit unser idealer 
Tompelbau gelingen wird und muss. Seien wir 
eingedenk der Worte nnaerea liedee: 



„Des Maurers Werkatatt zieren diese drei 
Der Olaube und die Liebe und daa Hoffisn, 
Drum preiss ich, Brüder! unsre Maurerei, 
Drum steht dem Gei^t das Thor der Zukunft o&n. 
Bekenne Licht, emphode Seelenheil 
Und einat wild dir daa Himmalxenh an Theaf 



Die Heidelberger Versammlang. 

(Fortsetzung.) 

Br Kooh, dvp. Matr. v. 8t der Loge in Hanau, 

ist in der Lage, über die Versammlung des Ver- 
eins deutscber Fruirer iu Kassel vom 21. Septem- 
ber Bericht zu erstatten. Während dort Br Fischer 
ans Gera lebhaft fSr daa Manvarpoiiamant eintrat, 
hätte der Conreferent Br Rothfels den Gedanken 
der Gauverbände in den Vordergrund gestellt und 
die erstere Frage vollständig zurückgedrängt, nach- 
dem man dodi vrohl ein vollalindiges Anheben 
der letzteren nicht zumuthen konnte. Die Resolu- 
tion des Br Rothfels sei zur Annahme gelangt und 
demnach auch in Kassel eigentlich die Opposition 
gegen das Projekt zum Durchbruch gekommen, 
wie er denn andi konatatiran mttaae, dass in unse- 
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ler häutigen Versammlinig dafür «iah MiemMiil aus- 
gesprochen habe. 

Br Hartmann, MUtr. t. St der Loge in 
Mannheim: Br FLsdier hat skh zu ibm geäussert, 
daiB der Name MaurM y ai - lameat scUedit geiriUilt 
sei, vralhrend von ihm lediglich der Zweck der 
Einigung der (jeister dabei ins Auge gefasst sei. 
Die Loge in Siannheim ist einig, Mann für Mann 
das Mrerpariament afamleliiien ; ebenso aber tiMilen 
dort alle Bit das Gefühl, dass man zusammen- 
kommen müsse, wie die ThaLsache der heutigen 
herrorragenden Versammlung zeigt Wir haben 
in den nofddentsehen Grosslogmi «n ra strenges 
antokratiMdkes Element ; ist es denn ausgeschlossen, 
dass eben aus dem Norden Elemente der Opposition 
dagegen an unsere Seite treten? 

Br Dr. Veit, Altmeister der Loge Sokrates 
in IVankfiut a. II.: Wir «oUen Alle kein Pari*- 
ment, Sie nicht und ioh anch nicht! Wir wollen 
die Einheit im Geiste, wollen durch freie Vereini- 
gung wirken und zur Nacheiferuug anregen. Wir 
bfanohen einen Znsamnensdihiss ftr das wichtige 
Gebiet der Kulturarbeit Auf dem Gebiete der 
Schule sogar, das durch strent^e Regulative geregelt 
ist und ja sein muss , ist der Staat dazu gelangt, 
die frei«i Vereinigungen d«r Leinrar an didden, ja 
■oh iusrstt fimwii und die Regierang giebt gerne 
freien Raum, wenn aildi hier und da über das 
Ziel hinausgeschossen wird. Suchen wir daher 
auch in der Frmrei dem Gedanken der freien Ver- 
flinigimg Bahn m breeben, im SBden wie im N(nw 
den! Ein paar Datmad d«r guten Sache vollbe- 
wusster Brr würden gewiss aiicli im Norden über- 
seogend sich geltend machen. Wir dürfen nicht 
Stehen bleiben, müssen neben den bestshendso 
neue Formen, den Boden für neue Organisationen 
schaffen und vorbereiten, Kein Parlament, aber 
freiemrische Vereinigungen im ganzen Deutschland. 

Br Bangel, Bfstr. t. St der Loge Oarl z. 
an^ah. Licht in Frankfurt a. H. bedauert, dass 
das Programm für das Parlament nicht ausgear- 
beitet vorhege, sonst würde man rasch die Undurch- 
führ barkeit erkennen ; er freue sich iibrigens, kou- 
statiren an kflnnen, dass auch frühere Anhinger 
des PariamantsgedankenB jetzt schon zu anderer 
Ueberzeugnng gelangt Der Gedanke des I3r Veit 
habe in der Thataache der heutigen Versammlung 
•chon konkreten Ansdrook gsfimdan. Es lag bei 
der Einbemfiing nicht in unserer Absicht über Re- 
solutionen abzustimmen, al>er unsere Meinung 
müssen wir kundgeben und dazu gehört in ge- 
wissem Sinne doch auch sine Abstimmung. Br 
Wemer hat viel von der Loyalttät der Berliner 



Grosslogen gesprochen und von ihrem Widerwille 
andere Meinung zn unterdrücken. Wie ist es da- 
mit zusammenzureimen, dass in der Ueberalstea 
der 3 Berliner Grosslogen, in Royal-York der frü- 
here Grassmeister Br Settegast, der nur bescheidene 
Reformen und die Abschaffung des innersten Orients 
anstrebte, so plötzlich und gewaltsam bei Seite ge- 
drückt wurde, dass der alt verdiente Br sich im 
Unmntibt ToUstliadig nuk der Saehe der VnuA ab- 
gewendet hat? 

Br v. Reinhardt, Meister v. St der Loge 
Wilhelm in Stuttgart, schliesst sich im WesenU 
lidwn den Anschannagsn der Brr Hartmanii and 
Veit an. Er wünscht nicht den Glanban anfkom* 
men zu lassen, als ob man etwa mit unserer heu- 
tigeu Zusammenkunft eine Art MainUnie aufrichten 
wolle. Nach den Aeusserungen und der Stimmung 
wissen wir Alle gans genau, was wir wollen — 
auch ohne Abstimmung. 

Br Dr. Pfitzner, dep. Mstr. der Loge zum 
tr. Herzen in Strassburg, nimmt seine Grossloge 
Royal-Tork in Sdinti gegen ftdsbhe Deutung dar 
Angelegenheit Settegast. Der Rücktritt des Letzte 
nm liat vielmehr in persönlichen Verhältnissen 
seinen ürund als in Prinzipien, wie dies im Uebri- 
gen aoeh die WaU des nenen GrossoDsistsra Br 
Prinz Sohöoaich-Carolath beweist 

!V Dr. Büchle (Durlach), der Ausdruck Mau- 
rerparlamout trägt den Charakter des Liberalis- 
mus und auf den Namen fallen in der That dess- 
halb Viele herein. Die FVeiheit der einxelneii Loge 
aber ist die Hauptsache; es wird bei uns schon 
gerade genug regiert. Wir brauchen eine weitere 
gesetzgebende Regierung nicht und ein Parlament, 
das nioht regiert, bat keinen Sinn. Der Schwer- 
punkt lisgt in der einzelnen Loge, deren jede eine 
Art kleine raorahsche Universität an ihrem Platze 
sein soll. Die deutschen Universitäten, die grossen 
und die kleinen, blühen, obwohl sie ksine gemein- 
same nationale Vertretung haben. Wir branehan 
allgemeine, aber freie Vemmmlnngen, wie Natur- 
forschcrvt'rsammlung, Katholikenversaramlung etc. 
Verbannen wir den ungesunden Namen, aber för- 
dern wir jede geistige Annähemn(t jeden Anstaosdi 
der Meinungeu! — 

Br V. Keckow, Mannheim, macht darauf auf- 
merksam, wie sehr die Thätigkeit der Grosslogen 
deneit aof das Formale geht Er sei jetrt inner- 
halb 6 Jahren auf den Grosslogentagen Vertreter 
gewesen und habe jedesmal viele Stunden mit dem 
Strafgesetz zu thun gehabt Er sei sich schliess- 
lich Torgekonunen, wie der Verbrecher in China, 
den man jede halbe Stunde aas dem Schlafe weckt 
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Uan iJiut ans udi kaino eigentliche Gewalt an, 
aber man langweilt uns mit solchen Dingen zu 
Tode, bia wir müde werden und aua einer Art 
heraus sdiüenlkh Ja sagan. Im 
Uebrigen bestehen ja in Deutschland längst zwei 
mrische freie Vereinigungen: Der Verein deutscher 
Freimaurer uud der Lessiugbund, wer den Gedan- 
ken stärken wolle, müsse eigentlich einem von die- 
sen bdtnten. 

fir Rosenberg, Mstr. v. St der Loge zum 
Frankf. Adler in Frankfurt a. M., beantragt die 
Absünunuog, nachdem noch Br Beminger, Frank- 
furt a. H., sich kurz in ableimendem Sinne fiber 
das Projekt des Maurerparlaraents geäussert und 
Br Blumm (Bamberg) der lieinang des Br von 
Beinhard zugestimmt 

Br Veit erkürt, dan er den IfoÜi Miner 
lleuttng und hier nicht ni entedwidep habe^ was 
seine Loge denke, anidam was seine penSnliohe 
Ueberzeuguog sei. 

Während Br Uartmanu meint, die allgemeine 
Anikdit sei an und Ar sidi schon ans der Debatte 
telgestellt , hält Br Dr. Freudenthal die Abstim- 
mung für durchaus nothwendig. Da wir ah ein- 
zelne Frmrer da sind, nicht aU Vertreter von Lo- 
gen, was in aller Welt kann nns da bindern, anoh 
ziffernmässig festrastellen, anf weldier Seite die 
liebrhoit liegt 

Br Auerbach, Frankfurt a. M., formulirt 
folgenden Antrag: 

«Die Yersaomilang spricht eich gegen den 
Antrag des rheinisch- wcstphälisclicn Lojjen- 
verbandes in Betreff der iSchalTung eines 
Maurerparlamentes aus, wird aber jede 
Förderung des freien Zusammenschlusses 
innsfhalb der deutschen Manrerei freudig 
begrüssen." 

Dieser Antrag wird beinahe einstimmig ange- 
nommen — gegen denselben sind oder der Ab- 
stimmung enthalten sich nur 4 oder 5 Brr. 
(BebluBs folgt.) 



Aw dem li^genlehea« 



Merseburg. Aus der Lqjc zum goldenen Kreuz 
in Itosdnuf. Am flonntsg den 19. Oktober dieMs 
Jihrss Imd in unisNn Blusum die Feier des 85. 
Stiflungsfcstos unstrer Logü statt. Zahlrtirli waren 
unaere Brr und lu uiiserer grosseu Freude gleichfalia 
Nhr Mhlceiflh Brr bsnaehbsrlsr Onmite aradiisoen. 
Um 1 Qbr bagsnn die RMtacbsü Nash Smtdtt in 



den Tempel begrüsste der Tora. Meister, sehr ehrw. 
Br Krieg, die Erschienenen, hiess sie zu dem heu- 
tigen Feste willkommmea und eröffnete sodann die L. 
Die Fsstarbeit wurde durob den Geseag des Ostsr* 
wald'sohen Liedea : „Erschalle lautor LebtSBaog** «in- 
geleitet und demnächst mitg^thrüt, das» zahlreiche 
Glückwunschschreiben naher und ferner Logen einge- 
gangen seien, was dankbar anerkannt werden müase. 
Im Aasohlnas hieran wurden die beeoeheoden Brr 
herzlich begrüset. Nach Verlesung der Stiflungsur- 
kundc gedachte der vora. ilstr. in herzlichen Worten 
der ätilter uuserer Loge und forderte die Brr des 
goldenen Krenies auf, das Andenken derselben da- 
durch zu ehren, dass wir festhalten an deren Vcrmächt- 
uIbs und da»Bclbe pflegen mit Eifer und Treue, nicht 
erkalten in dem Streben nach Wahrheit und Becht» 
und drausssn in dar Welt aUsasit dnnh fieTbat be- 
wsissn, dssB wir Fraimaiuer sind. Der 2. AnlMliBr, 
Br T. d. Sohulcnburg, hielt die Festrede. Mit 
Bezug auf den vorwir pt^nd frrudigt n Charakter der 
heutigen Feetfeier betont derselbe die Nothwendigkeit 
der Freude llir alle Mensehsn, slso anbh die Fnarsr. 
Von der Freude, die wir empfinden müssen bei dem 
Rückblick auf die Wirksamkeit unserer Loge seit 
ihrer Stiftung ausgehend, bespricht er ihren Segen 
tax uns innerhalb und ausserhalb der Blume das 
Tempels. Er sehliesst mit der ZuTersioht, dass, wenn 
wir unsere Freude in der Gegenwart in uns und bei treuer 
Arbeit und Liebe gesuchthaben, wir mit Sicherheit darauf 
rechnen kSnnan, dass es uns aadi in derZukunfit nicht 
au Freude fthku wird, ffieiauf tiMÜte der vors. M atr. 
mit, dass eiue Anzahl Mitglieder unserer Loge aus 
Aiilaes de? heutigen Stiftungsfestes 4 silberne Arm- 
leuchter und ein Br eine Bibel in Praohtband der h, 
gewidmet beben. Er dankt diesen Bra auf Maarsr» 
weise und fordert zur Nachahmung solcher Opfer- 
willigkeit auf. Auf Umfrage erbaten sich die erschie- 
nenen Vertreter auswärtiger Oriente das Wort, um 
die Grösse and CBBskwfiasohe ihn» Bsahftttea an 
unseren Btiftnngsftste SU Uberinsngstt. BrSobuster 
aus Leipzig, Ehrenmitglied unserer Loge, für die L. 
Minerva. Br Schäfer aus Nordhausen für die L. 
zur gekrönten Unschuld, indem er gleichseitig für die 
Theilnahaie an der Feier des lOOjlbBgen Btiftungs- 
festee seber L. dankt. Derselbe bespricht die Ver- 
anlassung zu der kürzlich erfolgten Bildung des Thürin- 
ger Logeuvcrbandee, zu welchem auch die Loge «um 
goldenen Kreus gebSrt Br Braune aus EfAurt Ar 
die Loge Garl zu den 3 Adlern. Br Wittstook- 
Leipzig fiir di«» Lope Balduin. Der.-clbo dankt hierbei für 
die Theilnahme bei dem Uinscheideu des Br Oswald 
Marbach, weist auoh in seiner Anspraobe auf die 
hoabwishtigs Usibende Bedeutung der Maaxerei und 
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die Einheitlichkeit den Zweckes ihrer BämmtUohen Ar- 
beitsstätteo hin. Br Klose für die Loge ni den 3 
wiimin UbI« in WtfwotM», iiMi«m «r äm Thak 
muM Loge für den ilir too um bei der Einweihung 
des neuen Logenhauses gestifteten Hammer hinzufügt. 
Brüaaelioh für die Loge Minerva zu den 3 Lich- 
ten in (kuHfiiit Dmallw «muüuit, aokniipfiBiMi ao 
diA Badntang yoa Weidiiit» SolitelMit vnd Sttilce 
fUr die Ibnxerei, zu Glaube, Liebe und Hoffnung und 
wünscht unserer Loge Frieden und Gedeihen für alle 
Zeit Br Lieben er für die Loge Wilhelm z. Treue 
vod litlw in Dtülndi. Nadidam dar Ton. Mmte 
dan henliohsten Dank für alle die GlSokwQnidw nns- 
gesprochcn , schlicsst or die Arbeit gegen 3 Flir. — 
Nach der Arbeit fand eine Festtafel statt, welche nicht 
nur toiblidw, «mdem dozoh die atugebraditea Trink- 
sprüeh» auf Zaiaer und Yataiand, Ghoaaloga^ Stiflar, 
besuchende Brr und die Schwestern, sowie durch den 
launigen, dabei aber tief empfundenen Dank der be- 
•ucbenden Brr auch geistige Erquickung mancherlei bot. 

Br F o c r t s c h. 

Barmen, aus der Lo^e Lessing. Am 12. Okto- 
ber 0., einem Sonntage, begannen nach der hergebrach- 
ten Bommerpaate hier die Arbeitea wieder mit der 
Feier de« 150 jährigen Jubiläums der Gr. llalioBal- 
Muttorloge und zugleich des 24jiihrigen Rfiftiingg- 
festes der Loge. Dem eigentlichen Festtage ging eine 
Afbaiteloge voran^ in wdoher sunächst der ICetr. t. 
8t, Br F. Oerka, die Brr mm ITiederanfang der 
maur. Thatigkcit wilUMmmen lüesa und auf die wichtigen 
Aufgaben dor Mrei im ganzen und im einzelnen Iiin- 
wiea. £r konnte der Loge dann mittheilon, dass wäh- 
rend der Feier 3 Snofaende sich gemeldet hBtteo, Uber 
deren Würdigkeit berathen wurde. Auch fand eine 
Kugelung statt. An diese Arbeitsloge euhloss sich 
eine Festloge. In derselbe legte Br Gerke den Cha- 
nkte daa DoppelCeatea dar und betonte die Yerdienate 
der Nat-ICottarloge und beaeadar» daa Altahrw. Bun- 
deMUldttoriuros als Führerin in einer auf gesunden 
Grundsätzen fusscnden maur. Weiterentwicklung dor 
k. K. Der Eedner der Loge, Br B. Ackermann, 
gab einen historisohen UaberbKek aber die GeMduehte 
der Gr.-L. Der rors. Mstr. begrünste auch noch den 
anveaenden Er Ereyenberg, Mstr. t. St der L. 
„Zur deutschen Kedlichkeit" und Ehrenmitglied der 
Loge Laaraig. In aemem Danke fir die BewiUkonm- 
nnng suchte Br Kreyenborg die Brr für den Ge- 
danken einer grossen deutschen Loge zu erinnern. Bei 
der folgenden Tafelloge, vom 1. zngeordn. listr., Br 
T. Bekeele, geleitet, gedachte fiaaer eoaleliai in be* 
geielerteB Wmtm. dea Kaiacn^ dannf dee Ehteoautr. 
Bt K Bitterekema der Gr. Natienal'Mnttarlege. 



Ein jüngerer Bruder begrüsste die besuch. Brr und 
Br Kreyenborg weihte sein Glas der L. Leasing. 
Wer kententi^ auf Leasing suriiekgehe, geibe ywt- 
wärt«, und das thue diese Bauhütte, welcher Lessing 
den Namen giebt Zum Schluss trug Br Rittershaus 
ein Gedieht vor, welche« die Tage der diesjährigen 
Vewammlung dea Yeraina dantecher Frmiar herrorge- 
mfen habe, und daaa «fie miHgimmMaeii Idee mmgt, 
im August nächsten Jahres auf Hdgoland dem Dich- 
tcr Hoff mann v. Fallersleben einen Denkstein 
zu errichten, weil vor dann fünfzig Jahren dort auf 
dar einaamen Inael, jetat dar neuen denteohen MNord'» 
landswacht", das schöne Lied -. „Deutschland, Deutsch- 
land über Alles" entstand. Da der Qedauke auf eiufir 
maur. wichtigen Zusammenkunft geboren wurde und 
venenem Iditen Iber, Br Bitterekene, kerxOkrt, 
mrien die nenr. Eniee geiri« dekt ttttekeieq, bei 
der AnelUbmng dar Idee tkettiiflig nitniwirkeii. 

laarlohn. Vom Reiaabrett der Loge „Zur deut- 
adien BedBehbaH*, Or. laerlohn. Am 18. Oktober e. 

fand in der hiesigen Bauhütte eine Gedenkfeier für 
den hochseligen Kaiser Friedlich statt, mit welcher 
zugleich die Trauerfeier für die in den e. 0. abge« 
aebiedflBen Brr der „dentHken Bedliohkaif ' Tarbosden 
wurde. „KoA iat nicht Allerseelenteg," ao iBhrte 

der Mstr. v. St., Br Dr. Gotthold KreTfiiherg, in 
seiner einleitenden Ansprache nach geschehener £r- 
üffiinng der Traoerloge aus, jedoch er iat nahe, und 
der Tilg; welohor nna dorck die Ecinnemng en Mker, 
besonders schmerzlich an das einst so hellleabhtende 
maur. Vorbild, an den Kaiser Friedrich, erinnert, an 
einer Gedenkfeier auch der Abgeschiedenen überhaupt 
gewiaa nioht angeeignet." Br Kiejenbeig leiehnete 
uun in grodHcn Zügen ein Lebensbild dca HeRBflkera 
und Dulders, und verweilte besonders bei dessen maur. 
Aussprüchen. Im sweiten Theile seiner Ansprache 
gedadila er der Teiatorbenen Bnr der L. tind knfiplte 
acine Betcecktangan «n dee Wort an: 

„"Wae irir in die Chol! Toraanlcen, 

Wir der Uutter Erde schenken, — 
Staub sei auch dem Staub geweiht! 
Aber »Weisheit, Schönheit, Stärke" 
ünd der Heorer edle Weike 
Afhmn PiwergingKohkeitl* 

Der Bednar, Br LtuhnjgTkomna, «idaute dan 
TaiUickanen Bm kerdiohe Abachieda- und Gedenk- 
worte und führte aus, welrhr Früchte wir aus den 
ematen Betrachtungen ziehen könnten und müssten. 
Bau Sehlnaa trog der vors. Heister Abachieda- und 
DankiprOeke in poeüaoker Fem tor, veloke mit be> 
eondenr Benekong «of die betr. Brr enagewlUt ivM«n. 
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Hamborg. DaaHamh. Lofrenbl. schreibt . In Buda- 
pest verstarb im 91. Lebeusjahre Prof. Ludwig Lewis. 
Lange hat te kkin», gsbrodwne Gnii im Tode 
widentendan. Seat Jahnn kränklich, mit allen mög- 
lichen wirklichen und eingebildeten Widerwärtigkeiten 
kämpfend, bekundete er oiue stauacaswerthe körper- 
liche und geistige Zähigkeit und entfaltete «tue Tiel- 
•citige prapagaatiTB imd ■diriftatalleriaohe Thitigkeit 
IGt feinem bis zu den Schultern herabwalleuden grauen 
Haar, dem ausrasirten Gesichte, dem Augonglasc und 
dem laugen schwarzen Rock war er — das Prototyp 
einaa deutachen PrefeiMira —eine stadtbekarate FSgnr. 
Br 'war Ldirer der oiglischeu Spruche au der Buda- 
pesfer Univerpifät ; alf solcher sehr karf^ dotirt, be- 
trieb er divene ^'ebenbesohäftignngeu um sein Dasein 
friatan m kSnnan, In den latilen Jahren leUa er 
▼orwiegend ▼«« dM Spenden der heimaorerlogen. 
Lewis, 6. Ifira 1799 geboren, widmete sich früh der 
Freimaurerei, deren Verbreitung er sich zur Lebens- 
aufgabe gemacht hatte. Er gründete in Oeatairmoh, 
dann in Ungarn Logen nnd eohtieb aMhieie tama»- 
xariaohe Werke. Er war zu Edinburg in der Loge 
„Oonorpate Kilwinning" (nein, in St* Hin) aU Frmrer 
anfgcuommen uud hat durch seiueu Eifer bei Ver- 
kreitnng der FimTei in Oeeterreieh-Ungani, doxoh Stif- 
tung Ton Logen uud durch schriftstellerische Leistun- 
gen (Geschichte drr Frmrei in Oesterreich u. Ungarn) 
sich anerkennenswerthc Verdienste erworben 

Teriiii8cht«s. 

— Der Papst beklagt in seiner Encyklika an 
die italienischeu Bischöfe, dass die gegenwärtige Re- 
gierung Italien« ein Werkzeug der Freimaurerei sei, 
die dae Land der Segnungen de» Chriatentlranu be> 
nmben woUa. Eben ao behanpiet er, daaa die Ver- 
weltlichuug der Sehnle lam XTnteigang dea eittUoben 
Lebens führe. 

— Aus einer klerikale!! Versammlung 
in Köln. Ein Reichstag- Abgeordneter , welcher für 
das Zurückholen der Jesuiten sprach, äueesrte «eh 
tt. A. alao: Bigentlidie Oegner nneerer Forderungen 
sind nur die Freimaurer, der erangelische Bund und die 
liberale Professorenschaft. Die Freimaurer wollen die 
Jeeniten nicht zurück, weil diese mit der Fackel der 

in ihre dunkelaten QdidainiaM hinein- 
i; der evangelische Bund vrill sie nicht zurück, 
weil man sie im Lande nicht mehr bekämpfen kümite, 
man würde sio kennen lernen als die tüchtigsten 
Lehrer md Knrieher. Gewiaee Fr^Rniorea bekimpfen 



die Jesuiten, weil sie der gelehrteste Orden der 
katholischen Kirche sind und dnxoh eie der Olans 
dar libetalen 



Man darf efai SoriaideHietaai^ oo 

Spitzbube werden ohne das Land verlassen zn müssen, 
da wolleu wir wissen, dass unsere Brüder und Söhne 
auch Jesuiten weiden dUrfen, ohne dass wir ganx 
▼on ihnen getrennt werden^ ehne daaa ein genfifiiigt 
werden ihr Vaterland zu verlassoi. Der Kulturkampf 
mufls mit der Büokhefieinng der Jeeniten beoidigt 
werden. N. Z. 



Der Ilammer rnfL 

Von Osten tönt ein emater Schlag, 
Von Weaten klingt ea wieder: 

Es ist die rechte Zeit am Tag: 
Zur Arbeit, meine l^rüderl — 
So tünt dea Meiaters Hamtaieneblag 
Durch un!?er panzcH Leben: 
Arbeit und Arbeit Nacht und Tag 
Und Bingen, KimpliBD, Streben. 

Arbeit raerat nni rolmi Stein, 

Am eignen schwachen Herzen; 
Aurstreh<>n kühn zum höchsten Sein, 
Und sei's durch Weh uud Schmerzen. 
Vergiss dich selbst und gieb dich hin. 
Für andre schaffe, handle; 
Im Willen stark, toU weisem Sinn, 
Im licht der Schönheit wandle. 

Uud wenn der letzte Ilamnundünf 

Ins müde Ohr geklungen, 

Wenn da in Arbdt Kacht und Tag 

Dich hast hinaufgeningen: 

Im ew'gen Ost des Meisters Schlag 

Tönt anders als hienieden: 

Ein dunkler Wahn ist Erdentag: « 

Dort oben Licht und Frieden. M— a. 
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NMhraff lel der Traterfeter f6r den Kkren- 
staUmeistor der Loge W.s. «. S* In Stnttgart 
Br Br. Feeder Mire. 

Meine gel. Brrl Wir haben uns heute zahl- 
reicher als gewöhnlich im Tempel eingestellt , um 
eine Stunde der Rückehnaeruug miteinander zu 
b^iehen «nd das Andenken an einen theuren Br, 
einen pflichteifrigiMi Stohlmstr. und einen hochge- 
schätzten Dichter onMres Bandes gemetnsam zu 
feiern, ST >- , i • . • - * 

Wenn nnt mit seinem Hingange Infai anderer 
Veirlnst betroien kitte, als dar eines warmfUhlen- 
den , hochherzig denkenden , Yornehm beanlag;ten 
und für unsere Sache begoisterten Jüngers der k. 
K. , . so wären diese Eigenschatten , welche er in 
nidiam Maasaa beaaas, aciion Ittr sieh geeignet, den 
Verlust als einen tie&dimerzlichen za empfinden, 
aber die Trauer um ihn und mit dieser auch zu- 
gleich die Dankbarkeit gegen ihn erstreckt sich 
nidit anf den einxelnen Bmder alMn, es ist der 
manrarbnnd in seiner Gesammtheit, welcher am 
Sarge eines seiner bedeutetulsten Sänger, eines sei- 
ner b^eistertäten Schriftsteller steht 

Wenn ich den Versuch mache, ihnen ein liebens- 
kiid desselben sn entwerftn, so bin kh mir «ohl- 
bewusst, dass ein beredterer Mund und eine be- 
rufenere Feder dazu gehört hätte, aber da unser 
Meister nicht blos der Gegenwart angehört, so bin 
kh der iMan Uebenaagnng, dass dieaer Hund 
nnd diese Feder sich in nicht zu ferner Zukunft 
auch finden wird. Für den Rahmen der heutigen 
Stunde aber bitte ich meiner kurzen Schilderung 
ihre Naolnkll mgedaibsn an Urnan. 



In die ewige Heimath der Liebe, an das Herz 
des Welti tnneisti'rs isst der Sänger der Bruderhche 
eingegangen. Al)er wtis er seinen Mitmenschen, 
seinen Mitbrüdem zurückgelassen hat, sein bewnss« 
ter irie sein nnbewnsster Einflosa wird in dank- 
barer Erinnerung fortleben. 

Schon in seiner Jugend für die Darstellung 
des Schöuon begeistert, sehen wir ihn im äusseren 
Lebensberafe fortwKbrend an sidi selber bessern. 
So kam es. d;iss er bald im Stande war, als Dar- 
steller von CiiarakterroUen aui/ntretfii, in welchen 
unsere gefeiertsten Dichter ihr bestes Denken und 
Fübleo mm Ansdmclce bracbten, nnd so trat ihm 
das ewig Wahre, Gute und Schone sdion durch 
seinen äusseren L( bcnshrrnf vor die Seele. Dass 
er es würdig ilar/.usti'Uen vörmochte, verdankte er 
»einem Talente und mehr noch seinem Studium, 
dass er abw dabei em]^nglich i&r das Schdne 
und Gute auch im eigenen Herzen war und blieb, 
diis gab seiner Kunst erst die rechte Weihe und 
das war es, was ihm nicht nur die Hochschätzuug 
des Bmderbundes, sondern weitere Ereiae im kunsU 
sinnigen Publikum errangen hat 

Wir erinnern uns noch mit grosser Freude 
der eigenen Begeisterung und der stürmischen Zu> 
rufe, wenn „unser LSve^ den Hamlet, den Fanst, 
den Marqais Posa, den Natban, Gari Moor, Egmont, 
BoUingbroke, Leicester und andere Charakterrollen 
unserer Dichter in meisterhafter Darstellung zum 
volleren Verständniss brachte. Er spielte seine 
Rollen fint ansnahmstos m Stnttgari Es gehSrte 
auch da.s zu seinem Tornehmen Wesen und zo sei- 
nen schönen Zügen, dass er kein Freund eines in 
den grossen Weltstädten nach Beifall oder Gewinn 
lechsfloden Virtooeenthums war, er war im Gegen« 
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theil ein Feind aller Relclame. Es hatte sogar 
nach dem Atjss])ruche eines bewährten Bühnen- 
kenners in seinen späteren Jahren bisweilen den 
AnadNin, ab halte er sidi sam KomSdieDqilekn 
fttr zu ga^ trotcdem er aus einer berBlmtBU devt» 
RChen Schauspielerfamilie stammte. 

Er war der Sohn des seiner Zeit als llelden- 
Danteller hochgeÜBierten Fardioand LSwe, der 
Bruder der berfihmteii Sängerin SofAia L8we und 
der Neffe des 1871 verstorbenen Wiener Hofburg- 
Schauspielers Ludwig Löwe, welcher s. Z. als der 
herrorragendsto deutsche Schauspieler galt Im 
Jahre 1816 in Kased gehören, heenchte er spSter 
das Gymnasium in Mannheim und beabsichtigte 
damals, sich ganz den Wissenschaften zu widmen. 
Aber der Tod seines Vaters vereitelte seine Äb- 
ndit» nnd so lehen wir ihn bald nach dieeem Tode 
«a der dortigen Bühne. Von Mannheim siedelte 
er nach llumburg über und dann nach Frankfurt, 
wo ihn der damaUge Stuttgarter Oben-egisseur 
Uaaälbi kennen lornta voä iBr die Stuttgarter Hof- 
bShne engagirte> 

Bei seinem ersten .\uftreten hier im Jahre 
1841 machte der aufgeschossene junge Mann kei- 
nen Bandruck, aber der Einduss von Moritz, wel- 
dier ans aller Stoifheii nnd Bdiuigenheit LSwe'e 
heraus dessen Talent erkannte, machte sieh bald 
fühlbar und es gelang dem strebsamen Manne, 
nach und nach bedeutendere Darstellungen mit 
Befolg übemdunea m können. 

Seine Verheirathung mit der Tochter der be- 
kannten Schauspielerin Sttthenrauch Hess ihn eine 
iiiinbusse an seiner innem FVeiheit und eine Schä- 
digung seines Charakters, trotz des glatten Bodens, 
auf welchem er sich bewegte, nicht erleiden und 
wir mflssen es dem Schauspieler und mehr noch 
dem Menschen Löwe hoch ansehlar^Hn , wenn er 
in solchem Verhältniss das iiichtigo mit feinem 
Blicke erkannte und ergriff! 

IMTend und kurz charakterisirt er sich selbet 
unbewusst in einem Nachrufe, welchen er seinem 
berühmten Kollegen Grunert hielt, und welcher 
heute beinahe worUidi auf ihn ananwendea ist: 
„Er beeass neben einer reichen wissenschaftlichen 
Bildung eine seltsame Schärfe des Geistes, die ihn 
befähigte, die schwersten psycliülo^ischeii rr ohleme 
zu lösen, den tiefer liegenden Inteutioueu eines 
Siditerwerkes nachngehen, seine Terboigenen 
Schönheiten aufzodednn und das Bild, das sich 
in seiner Phantasie gestaltet hatte, in vollendeter 
Erscheinung dem i'ubiikum vorzuführen." 

Nadi und nadi machte sioli andi bei ihm 
«dum in der iusseren Endidnungdas Altar gdtend 



und er ging in den 70er Jahren zu andern Rollen 
über. In diesen, einem Götz von Berlichingen, 
Talbot, ilagen u. A. kennen und ferehrea ihn 
andi nodi die ■ jflngeren uter nai. Er war 44 
Jahre als Regisseur an «mmr Hofb9hne thätig, 
wobei ihm sein Kunstsinn, seine Bildung und seine 
feinen äusseren Formen vortrefflioh su Statten kamen. 
Vid mehr ala daa kam ihm aber nodi für aenien 
Beruf dasjenige an Statten, was wir unter freiman- 
rerischer Gesinnung verstehen. Was er von Ande- 
ren forderte, das hielt er an sich selbst strenge 
fest Wie sch&i trifft es nicht an ihm selber za, 
waa er dnst bd der Anfiuhme dnem jungen Sdbas- 
spieler ans Herz legte, wenn er sagte: aDarum 
sollte aber auch jeder und besonders der durch 
die Vortrefflichkeit seiner Leistungen hervorragende 
dramatbobe Kttnatier es für sdne Pflidit eikennen, 
nicht allein um seiner s>:ll ^t. s mdern auch um 
seines vielfach verkannten Standes willen , solche 
Vorurtheile entkräften zu helfen, indem er durch 
die Festigkeit seiner moraliiciiett Gnmddttie und 
durch die Rebhdt seinee bürgeriidien Lebern sa 
beweisen sucht, dass alle jene Verlockungen zur 
Leichtlebigkeit, welchen der Schauspieler vermöge 
der Untreuubarkeit seiner Persönlichkeit von sei- 
ner Kunstieistung allerdings mehr als andere ans- 
gesetzt ist, für den gefahrlos sind, der sittlichen 
Ernstes voll seinen Beruf von der höheren Seite 
aus erfasst, indem er zeigt, dass man, in der idealen 
Wdt dee schönen Soheina khend, sidi auek dac 
strengen Anforderungen der realen zu erinnani 
weiss. Suchen sie nicht nur ein vollkommener 
Meister in der Schauspielkunst, sondern auch ein 
voUkomoiener Meister in der Freimaurerkunst zu 
werden, 

von dem man rühmend sagen kann 
ein ganzer Künstler und ein ganzer Mann." 
Meine Brr! Wird uns, wenn wir solches hören, 
nioht SU Httthe^ ala ob djeee Uahnnng aa andera 
sich an ihm aelbet in sdiönster Wdaa voUaofan 
hätte? 

Ein beredtes Zeugniss von der richtigen Be- 
sdieidenhdt, die ihn als Menacken nertc, legt auch 
die Schilderung seiner Flers&ilichkeit ab, wie sia 
sein lang^jilhriger Vorgesetzter, der Hoflheater-In- 
tendant Wehl, uns giebt, indem er von ihm sagt: 
„Er drängte sich mit seinem Urtheil niemals aut, 
beobachtete in allem Thun and Lassen eine Ge- 
messenheit und Ruhe, um die ihn jeder Staatsmann 
hätte beneiden können. Mir gegenüber ist er durch 
die laugen Jahre, die ich mit ihm lu thun hatte, 
immor derselbe anfriditiga, wokhndMadi^ nb ikdi 
in urgsod etwas wgossonda fidnik geblieban. — 
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Wo ich seines Rathes und seiner Hilfe bedurfte, 
da konnte ich jederzeit auf ihn rechnen , kannte 
er docli die Dinge und Menschen in Stuttgart ge- 
nan. obiM indenen den Trieb m «mpfindMi, sich 
x«d>elig darüber aimwilmMm, Ein Schwätzer war 
er nie, 8ond«m ehar a« eich lialtaiid and ver- 
schlossen." 

Ein schönee ZengniBS flbr dan Bagbsenr» da 
tfliioaaraa für den Menschen! 

Ich habe mich bei dem Berufsiebon unseres 
dahingegangenen Brs länger verweilt, als es viel- 
leicht für diese iiaume angemessen erscheinen 
kSanta, aber dia ledite YTttTdigniig oinee Brs ist 
nnr mofilidi. wenn wir nadisehen, ob die in der 
I/^genversammlung bezeugte Gesinnung sich auch 
im Alltagsleben, in der Familie und im Uorufe 
venrizUicht Die Labenifibrufig allein ist die rich- 
tiga Waga für den Gehalt dee Freimaurers. Der 
Werth unserer Logenversammlungen misst sich beim 
Einzelnen fast ausschliesslich durch die Art seiner 
Lebenseinrichtong. 

Daaik iil aber aban amdi die Wichtigkeit und 
derEinfluss unserer maurerischen Verbindung fest- 
gestellt und es geziemt sich nunmehr, unsere Blicke 
nach derjenigen Seite des Lebens unseres Ebreu- 
aloUaieiitarB bimokiikaii, darch weldie «r sich 
Torzogsweiia abj^daDUnarigen* gekennzeichnet hat 

Sein ganzes Wesen brachte es mit sich, dass 
der abgemeeaene und besonnene Mann mcbt immer 
und i^ilife anf jeden Brader einen wannen Ein- 
draok maohte, ja dass er sogar Manchem als kalt 
und abstossenil en;cheinen mochte, aber das war 
nur der Schein , tbeilweise vielleicht auch hervor- 
gerufen durch die äussere Erscheinung seiner ge- 
meBsenen Haltnnf^ seiner blonden Haare and seiner 
blauen Augen. Wer aber einmal die Wärme seines 
Herzens kennen gelernt, und wen er in sein Ver- 
trauen aufgenommen hatte, der wusste, dass es 
nielit bloe «di6ne Worte waren, wenn er lang: 

Hab' Nachsicht mit dem Bruder, wenn er irrt, 
JJbA Usa mild, was ihm den Sinn verwirrt 

Dem Strauchelnden spring rasch und helfend bei, 
Dass er durch dich vorm Fall behütet sei. 
Doch rühme dich ob solcher Hilfe nicht, 
Du ffanit mcbt nnhr damit als deine PAidii 
Die schönste Tbat verliert von ihrem Werth 
Den besten Iheü, wenn sie nach Lohn begehrt 

Der Einfloss, den Br Löwe während seiner 
16 jährigen, nur durch die gesetzUche Zwischenzeit 
unterbrochenen Hammerftibrung ausübte, zeigte 
rieh bald dnndi die saUraidiare Ammenheit der 
Brüder bei den Arbaitan, wddie er dnrdi dia 



schöne Handhabung des Rituals und durch den 
gediegenen und sprachlich vollendeten Vortrag zu 
einem Kunstgenüsse zu gestalten in meisterhafter 
Weise veretand« 

Es war, als er im Jahre 1869 nach dem Rück- 
tritt des Brs Eckhardt voni Amte des Stuhlmstrs. 
dem dringenden Wunsche der Brr entsprechend 
rorHammerführnng bamfan wuzd«^ awar hsm Naa- 
ling in der k E., aber er war dodi seit einer 
Reihe von Jahren den Versammlungen fern geblie- 
ben. Schon im Jahre 1845, also 24 Jahre ehe er 
den ersten Hammer übernahm, war er durch den 
Stifter und ersten Stohlmeister der Loge V^lhehn, 
den bodkfSidienini Br Kiebs, in den Bund auf- 
genommen worden. Mag es vielleicht die eigen- 
artige Richtung der damaligen MitgUeder, oder 
mögen es andere Grttndc gewesen sein, weldie ihn 
zu solchem Fembleiben bewogen, wir wissen es 
nicht, aber das wissen wir, dsiss er das innere 
Wesen der Freimaurerei stets hochgehalten und 
Tom Geiste derselben nie gelassen bat Bei der 
Haamerlfihrang kam ihm der laine Blick des 
Künstlers ausserordentlich zu statten. Hierdurch 
und durch die Heranziehung von bedeutenden musi- 
kaUschen Kräften in den Bruderkreis gestalteten 
sich die Arbeiten zu einer Schönheit in der Fom, 
um welche die Loge T(m answfirtigan Bm manch- 
mal beneidet wurde. 

Von der grussten Bedeutung aber nicht iür 
unsere Loge allein, sondern fttr den ganzen Uan- 
rerbund ist seine dichterische Begabung und seine 
I-ftistung auf diesem Gebiete, und wir werden keines- 
wegs zuviel sagen, wenn wir ihn als einen der 
hervorragendsten freimaurerischeu Dichter bezeich- 
nen. Was in seinen Dichtamgen am meisten an- 
muthet, das ist neben aller Freiheit der reUgioseo 
Anschauung ein kindhch frommer Zug, der ihn 
stets zum grossen Baumeister aller Welten, zum 
Geiste des Lichtes und der Wahrheit hinsog. 

Auch in der Liebe zu seinen Angehörigen 
spricht sich eine acht frmrisclie Gesinnung am. 
Nicht ohne Rührung lesen wir die Verse, welche 
er nadi den Heimgänge des Vaters semer Sdiwa- 
ster Sophie gedichtet hatte; 
„Und kam die Noth zur selben Thür herein. 
Durch die man früh <!en Vater fortgetragen — 
Du warst es, die deä ersten Glückes Schein 
Ums Haupt der Matter wob nadi donkeb IVigen. 
Soll ich von Kindeslieb das HSohste sagen. 
Ich spräche deinen Namen nnr allein. 
Wohl lauschte man eiust düuiem Wundersange, 
Und wnaste mM, wie ndkhtig aus ihm sprach 
Das beste Toditerhars im vtdlstan Klaoge»* 
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L8wd war früh WVbmr gewordtn, aber im 

Kreise seiner beiden Töchter erblühten ihm neue 
Familieufreuden. Als ein Freunrl von sdiöner Ge- 
selligkeit wusäte er seine Fainilienubondo durch 
Pflege der MusQc ni mshSnen Standen zii gestalten, 
önd wenn er im Kreise der näheren Freunde hin- 
auswandcrtc in den Blüthenschmuck des Friildings- 
Uges, oder wenn er längere Fahrten unternahm 
Eom Besoehe befreimdeler Logen, da schlug seine 
poetiedie Katar gar manchmal warm in die Saiten 
und mancher schöne Moment ist durch seine Verse 
zur bleibenden Erinnerung für die Theilnehmer 
geworden. 

Laasen sie midi, meine Brr, ihre Bücke noch 
einen kurzen Augenblick auf deti maurisch-litera- 
rischen Nachlass unseres Bruders lenken. Da ist 
es zunächst die kleine Sammlung von Gedichten, 
wddie im Jahre 1871 nnter dem Titel: »den Brn- 
dern" erschien und Perlen enthält» weldie dem 
Freimaurer herzerquickend anmuthen , wie z. B. 
„der Tempel Salomonis", „<las Gel^'t eines Prie- 
sters der Wahrheit", ^der Gesang der Todten" und 
manche andere. Dann auch wieder ernste Mah- 
nungen und Sinnspriiclie für verschiedene Dar- 
stellungen bei der Logenarbeit und für Symbole, 
wie z. B. „in der Kett«;", ,4er Moassstab", „den 
Schwestern*' u. a. m. Herrliche Früchte der Er^ 
kcnntniss und philosoplmdi-fromme Vtnrbereitong 
* aul das, was einstens unser wartet. 

Der Dichter charukterisirt sich seliistt wenn 
er singt: 

„Nur das nichtig Flüchtige 
Braneht aar Geltang eitlen Sdieia. — 
Frei steht für sich »elber ein 
Stets das bleibend Tüchtige.'* - 

Dwn kleinen Liederschätze folgte im Jalire 
1878 ein tjvösseres lUudi in Prosa mit eingewohc- 
uuu üedichtun unter dum Titel: Baustücke, frei- 
maurerische Zeichnungen, Ansprachen und Apho- 
nsmen* 

1 »ie edle Spraclie und der holie Ernst der 
Zeichnungen machen einen überaus wolüthuenden 
Eindruck. Möchten sie doch von recht vielen Brn 
gelesen werden I 

Das dritte Büchlein „Aus eigner Werkstatt" 
vom .Tahre 1881 entliiilt wieil«>r eine neue Reihe 
von Gedichten, von schuncu ßilderu und Erzähluu- 
gen. Da finden wir aucli eine schwungvolle An- 
sprache an den ihm vor kurzer Zeit in den e. Ol 
nachgefolgten P>r und Ehreiimstr. unserer Lot;o 
Usw. Marbach, ferner den ,Johannistag", die schöne 
Erzählung ^Auf dem Iloimw^e*' o. a. m. 



Das letsto Ar Frmrer geaduririMne, im Jahre 

1884 erschienene grössere Buch „Zwischen den 3 
Säulen" ist eine Sammlung von .\rbeiten, Zeich- 
nungen und Gedichten, worunter dur Prolog zu 
Lessings hunder^rigem Todestag. 

Mit dankerfttUtem Heraen achanen wir heute 
zu dem auf, welcher seine Muse ganz vorzugsweise 
in den Dienst der Brüder, in den Dienst unserer 
Sache stellte. Dank, herzlicher Dank für die stillen 
Standen demer AzbeU» ffir die anvotgesaUche Gabe« 
weldie dn uns «arttckgelassen hastl 

Als der ehrw. Grossmeister Feustel am 15. 
Oktober 1884 von seinem Amte zurücktrat, wurde 
Br Lowe zum Grossmeister des Souneubuudes ge- 
wählt Wie treu und hingebend er dieses hohen 
Postens waltete, und wie er es verstand, die Vep- 
achiedenheit der Meinungen mit den Mitteln der 
BruderUebe zu versöhnen, das ist noch frisch in 
unser aller Gedachtniss. 

Sein unaasgesetites btersase ftr alles, wm 

nicht allein unsere Grossloge, sondern den ganaen 
Maurerbuiul bewef^te, war in allen Kreisen aner- 
kannt und so konnte es auch nicht ausbleiben, 
dass dem TsrdieDteii Bruder ein reidier Kraus 
von Ehren an thnl wurde. So wurde er der Reihe 
nach Ehronrastr. unserer Loge, Ehrenmitglied der 
Grossloge und sämmtlichcr ßundeslogen, ferner 
Ehrenmitglied der Logen .,Balduin zur Linde" in 
Leipng, JZu den 3 Oedam* in Stuttgart, der Lo- 
gen in Heilbronn und Hall, „Zur Einigkeit" in 
Frankfurt, ..Asträa z. gr. Raute" in Dresden, der 
Loge „Giordano Bruno" in Palmi und des maur. 
Krinadmis „FHedridi sum Nordstern" in Ham^ 
bürg u. 8. w. 

Lance freilich durfte er sieh der ihm zu Theil 
gewordenen Ehren nicht erfreuen. .\.ls die gesetz- 
liche Zeit seiner Hammerfährung als Grossmeister 
der grossen Log» nir Sonne in Bayreulh im F!r9h- 
jähr dieses Jahres abgelaulen war, ernannte ihn 
die Grossloge zu ihrem Ehrengrossmeister. 

Schon auf schwerem Krankenlager empting 
er noch freudig bewegt die Nachricht von cÜeser 
ihm zu Theil gewordenen Ehrung. Am 20. Juni 
?in^' der liocliverehrte und hochverdiente Bruder 
ein iu den ewigen Osten. 

Sein Wunsdi, dem er einst der I^tung 
Worte verliehen, konnte nicht in Erfüllung gehen. 
Zu voll war dsis Her/, der HriidiM- , als düss es 
nicht am Sarge wenit^stens dem tiefen Danke hätte 
Ausdruck geben müssen, der alle bewegte. 

Wenn es zu Ende ging mit meinen Tagen, 
Soll man mich früh hinaus zur Ruhe tragen. 



Üiyitizeü by i^üOgle 



367 



Doch ohne Grabgeleit und Gnbgeläute. 
HflinBahrlndk soll kein ciUer Sdunn^ iMfldnrann, 
Denn nur zu oft hab ich es tief empftmdea» 
WiA hohl der Pomp iit kalter Ttanerehren. 

Wir Brftder wontea «s m geoM» da» er das 

Wort der kalten Trauerehren nicht unsern Krei- 
sen zugerufen hatte, wir wollten alle ihm warme 
Trauerehren darbringen und so wurde allerdings 
der 23. Jum nt flinem Tiage groeearligar Kond- 
gebaog. Von der kirchlidien EiiiBegn u n g im Trauer- 
hause hinweg bewegte sich ein endloser Zug von 
Leidtragenden aus allen Ständen, Künstler, Ge- 
lehrte und Sdhzülsteller, die MitgUeder des KgL 
Hoftheaters und des Liederkranzes, die Deputa- 
tionen der verschiedenen Logen , deren Ehrenmit- 
glied er war, und eine lange Reihe hiesiger und 
auswärtiger Brüder. Die trostreiche Fder am 
Grabe, die «rhebeiidea Worte aimrea neugeviUiI- 
ten Grossmeisters, Br Bayerlein von Bayreuth, die 
schöne Gedächtnissrede des Geistlichen, Stadtpfar- 
rers Faulhaber, die beredten Worte der Brr Pockh 
Ar die Loge Wübebn, fiese IQr die Loge sa den 
8 Gedern, die Niederlegung von Krilnzen mit kur- 
zen Nachrufen aus den Logen von Ludwigsburg, 
Ulm, Augsburg, München, Lahr, Fürth, Hof, Frank- 
furt, Mannheim, Ertort ond HaOnomi das alles 
üt nodh friaoh in unaerem GedidnlmBe. 

Heute an dem Sarkophage, an weldwm wir 

uns in den trauten Räumen unseres Hauses ein- 
gefunden haben, um dein Andenken in stiller 
Stunde zu feiern, rufen vir dir, verehrter Meister 
an: Auch wenn dn korperlidi von uns getrennt 

bist, weile immer unter uns mit deinem Geiste, 
dem Geiste der Milde und Bruderliebe, wie du ihm 
wählend deines Erdenwallens so schönen Ausdruck 
Torliehen hast Lass midb den Akazienzweig dank- 
baren Angedenkens auf deinem Sarkophag nieder- 
legen. Es ist der letzte Eindruck, den udl Von 
deinem Sterbebette mit mir nahm: 

Ein müder Sänger liegst da da, 

Die Harfe ausgeklungen. 

Dass dieser Ausklang schön geschah, 

Ist, Meister, dir gelungen. 

Es ging in schöner Rosenzeit, 
Am Fest der Sonnenwende, 
Dem du so manches Lied geweiht. 
Dein letstes Lied zu Ende. 

Ein müder Wandrer h^t du da, 
Am Ziele deiner Reise. 



Wer dioli auf demeoi Wege sah, 
Ww vonulini deine Weise, 

Wie dir, dem Menschen und dem Mann, 
Verhasst war alles Kleine^ 
Wie dorch der SehSoheifc Zaoberbann 
Da forn hieltst das Gemein^ 

Der sieht zu dir begeistert auf, 

Ztt deiner Formvollendung, 

Ruft dir zum Lebensschluss : GlüdUMifl 

Gllkskanf zur letzten Wendangl 

Vom Stückwerk m dem Gimwn hin, 

Zur Einigung der Geister, 

Zum Licht der ew'geu Wahrheit hin. 
Ans Herz vom Welteumeisterl 

Amen» A» K. 



Die Heidelberger TersanamlaDg. 
(Bddnsi.) 

Noeh einer kurzen Pause geht die Versamm- 
lung zum zweiten Gcgcnsbmd der Tages-Ordnung 
Über: „Abänderung des g ö des Gross -Logen- 
Ststats." 

Br Berninger als Vorsitzender ersucht den 
Br Staudinger, darüber zu referiren. 

Br Staudinger (Worms) : Nach den gegen- 
wärtig vorUegenden Verhältnissen ist eine Verände- 
rung des jetzigen ver&ssangsmiisif^ Zoriandes 
durchaus abzurathon. Wenn z. B. innerhalb des 
Bezirks meiner Grossloge, des Eintrachtsbundes, 
in Mainz oder Durmstadt etwa 10 oder 12 Brr 
den Entsehlnss fiusen sollten, eine neue Loge unter 
den S Weltkugeln zu begründen, so würde ich da- 
gegen nichts einzuwenden finden. Dagegen ist das 
Bestreben der verschiedenen Grosslogen, auf ihrem 
Gdiiete Alleinhonrsdier zu sein, aUfflvUialben so 
stark, dass man selten eine Zustimmang erhalten 
wird. Die Versagung dieser Zustimmung ist aber 
stets verhäugnissvüU und ungerecht, denn es han- 
delt sich bei den Logen nicht um die äussere 
Form, sondern um die innere geist^ Einigung, 
und hier ist kein Dritter berechtigt, sich in irgend 
einer Weise einzumischen, keine andere Grossloge 
und kein Grosslogeutag : einzig und allein die um 
die GrOndung angegangene Grosdoge ist hier kom- 
petent Sie hat nach zwd Gesichtqninkten pfliehfr- 
massig zu entscheiden : 

1) Materiell: wird die uevsLoge m sich lebens- 
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fähig sein, sind die Männer, welche sie gründen 
wollen, ehrenwerth und vertrauenswürdig? 

2) Inhaltlich: werden wir nurch diese Grün- 
dung die mrische Idee im Allgemeinen fördern 
oder adiidigeiiF DiaM vaA «adeve Qriliide habao 
Veranlassung gegeben, im Jahre 18R2 schon das 
Einspruchsrecht des Grosslogcntages fallen zu lassen. 
— Nun kommt der Gedauke wieder auf; welche 
Oriiiide mSgen dalttr vorliftiid«ii sein? — Kiamand 
ist darüber im Zweifel: Der direkte Anstoss liegt 
in den Kämpfen, welche um die Gründung der 
Loge Friedrich zur erosteu Arbeit in Jena geführt 
wurden. Ei wurde der Verraoh gemacht, dieae 
Begründung zu Terhindem und man kann ein der- 
artiges Bestreben nur als (-inen Atavismus aus 
früheren Jahrhunderten bezeichnen. Keduer giebt 
sodann eine eingehende geschichtliolie Darstellung 
des lUka Jena und koomt m deai Seblmae, daae 
hier der Versuch einer Gesetzgebung ab irato vor- 
liege. Einer derartigen Behandlung aber muss sich 
jedes ernste Freunaurerthum widersetzen, wie denn 
aach haiipieliwdia der EkMcUaohe Bund s. Zeit 
keinen Anlass genommen habe, die Gründung einer 
3 Weltkugeln-Logo in Wiesbaden zu hintertreiben. 

Br Auerbach (Frankfurt a. M.) ist mit dem 
Vorredner prinzipiell einverstanden, dass der sei- 
tens dee lebten GroaalogentageB voq^l^gte Antrag 
an und für sich unannehmbar sei, indem ersicht- 
lich den mit der Redaktion desselben betrauten 
Bm damit ein kleines Unglück passirt ist Man 
liat die Absieht gdiabt, die Versagung nur dann 
zuzulassen, wenn sich Vi der Stimmen gegen die 
Gründung der neuen Loge ausspreche. Der vor- 
liegende Antrag aber bedeute das Umgekehrte, er 
irerlange, wenn auch wahrscbeinlicfa aas Irrtbum, 
eine Va Mogmitii §ke die Zubaaang^ 

Br Blumm (Bamberg) bestätigt, dass dies 
der Sinn des Vermittelungsantra4^es des Vorsitzen- 
den Urossmstrs lir Prinz Carolath war. l' ui- die 
Bedaktion in dar jetngm FWm sei er nidit wr- 
«atwoitlicli; um den in Berlin wiedacliott gehörten 
Vorwurf, Bayreuth widerstrebe eben prinzipiell allen 
Einigungsversuchen auf mrischem Gebiete, zu ent- 
kriUlen, habe er, unter Vorbehalt der nachtrag- 
lichen Genehmigung seiner Grossloge, für diesen 
Vermittelungsanlrag gestimmt und versproclu n, tür 
denselben auch bei der nächsten BuyreuUier Gross- 
logenversammlung persönlich einzutreten. 

Br Werner (Pmnkfnrt a. H.) bestätigt, daae 
der Voisitzoi\de des jüngsten (Jrosslogentages, Br 
Pnu7, (. irohilh, die besten Absichten gehabt und 
aiets gesucht liabe zu vereioen und zu vermitteln. | 
Er bedauert, daae er andi heute seinem Antrage I 



nidit beiBtiinmen kann, so leid es ih« Unit» daaa 

hier ein' gewisser Gegensatz zwischen Nofd und 
Süd zu bestehen scheint. Nach dem jetzigen Gross- 
logenstatut ist jede üi-ossloge souTerain und be- 
rechtigt, an alten Orten Deutaohlands Logen nt 
errichten, es kann also aia Streit über eine Neu- 
gründung nicht entstehen, wenn die gesetzlichen 
Bestimmungen gewahrt und eingehalten sind. Die 
Anseige an dto am Fiats» benitB fothandene Groes- 
loge iat weiter Nichta, als eine Pflicht gegenaeiti- 
ger .\chtung und brüderlicher Courtoisie, sie bc- 
gi üiidet aber nur dann ein Vetorecht, wenn den <ie- 
setzeu mcht geuiigtist Sobald die Frage als Streit- 
frage an%elaaat wird, haben wir das Sprengelreolit 
mit all seinen Konsequensei. Es liegt in der Na- 
tur der Sache, dass die an einem Platz bestehende 
Loge eine gewisse Abneigung hegt und lieber Nein 
ab Ja daiu aagt Weder die Qroaalogen nodi der 
Grosslogentag können hingegen als geeignetes Forun 
für eine Entscheidung bezeiclinet werden. — Anf 
Grund welcher Kenntnisse sollte ein Urtheil eriol- 
gen ? lieber eine Bedäiftiaafrage kann nur die- 
jenige Loge oder Grossloge entscheiden, wdcha es 
unmittelbar angeht. Wenn heute eine humaniati- 
sehe Loge in Berlin oder eine solche christlichen 
Prinzips in Franiurt gegründet werden sollte, wer 
könnte den Bn, wetehe den Antrag steUea, das 
Redürfniss bestreiten? Auch tragen sie und besw. 
die betrefifenden Grosslogen allein die Verantwor- 
tung und die Kosten. — im Ganzen bin ich der 
Anaioht, daas es kein UngUldc iat, wran eine Loge 
mehr besteht, wenn sie sich nicht halten kann, SO 
wird sie von selbst oiugohon. Im Verbieten einer 
sonst gesetzücheu Gründung sehe ich unter Um- 
atanden ein weit grSaaerea Unreeht und einen wirk- 
lichen Fehler. Anderseits kann idi nicht leagneo, 
dass t'twii'^ mein Gefühl verletzendes darin hegt, 
wenn der Einspruch der Gegenseile, das Veto einer 
Grossloge, der höchsten maur. Körperschaft nicht 
gehört wird. Um dieaee Verletsende aufeuheben 
und zu beweisen, dass man den Gründen der t«> 
bündeten Schwestergrossloge das ihnen gebührende 
Gewicht beilege, habe ich s. Zt die Ansicht aui- 
geatellt, daaa im Falle euea Widerspruchea dm 
Gründung auf ein Jahr verschoben werden solle 
und erst nach Ablauf dieses Jahres, falls die Brü- 
der noch anf ihrer Absicht beharren und keine 
geaetaliohen Hindemiaae bestehen, die Gründung 
ohne ferneres Einspmeharedbt etfiilgea aolle. Maine 
(irossloge ist dieser Ansicht nicht beigetreten und 
deshalb unterliess ich es, in Berlin einen solchen 
Antrag vorzubringen. Wie heute die Sache hegt, 
moM idi wünschen, dass ss bsi dem seitherigen 
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Umi TsrUeilit mid bitte kih die Veiwunmiimg, eich 

in diesem Sinne auszunprechen. 

Br Dr. Freudenthal (Würzburg) ist ont- 
schiedeo dagegen, ein neues Verbot zu schafifen, 
mm toQe nlemels etwae nribieten, ms nuui nickt 
verhindern kann , indem ninn nur dadurch einen 
Zankapfel mehr schaffe. 

fir V. Keckow (Mannheim) meint, ein Streit 
aei iMMriiin ttCsÜflh. Dertrichtige Pttnkk iet, wie 
eiob aock bei Jena gezeigt hat, die ehrenvolle Ent- 
lassung; man kann aber keiner Loge die eliren- 
Tolle Entlassung befehlen oder sich mit der Erör- 
terung der Gründe befassen, warum dieselbe ver- 
lagt «Ofden iit Redner halie den Wnnedi, daw 
eine Venagnng der Logengründang nur einstim- 
mig erfolgen könne, würde seinerseits aber, da 
dieser Wunsch wohl keine Erfüllung findet, auuii 
mit der vorgeecUagenen *ft Mogorittt edilimmaten 
Falles oiuTerstanden sein. 

Br Rosenberg (Frankfurt a. M.) tritt dem 
Gedanken des Br Werner entgegen, die Gründung 
um ein Jahr zu ▼enohieben, weil dioe nur eine 
Vadingemi^ dee unbehaglidien Zoetandee bedeute. 
Gegenüber Br t. Reckow weisst er nach, dass die 
TOrgeechlagene ^ j .Majorität durchaus gegenüber 
der einfachen absoluten Minorität keinen Vortheil 
bedeute, denn wenn ten 8 GroeelogeD die 2 be- 
leidigten auscheiden, so betrSgl KWOikl die ein- 
fache als die */s Majorität ganz genau gleich- 
mäseig: 4 zu 2. — Dieser Punkt allein ist ihm 
aber nidit «angebend: wir mOoeen entediieden m 
jeder deutschen Groasloge das Vertrauen haben, 
dass sie keine Logo gründet, für welche nicht Be- 
rechtigung und Bedürfniss vorliege. 

Br Staadinger (Worms) hält ee überhaupt 
luoht IBr nQglidi, dae bertelMade Frinaip an ändern 
ohne das gesammte bestehende Logenredit umzu- 
stürzen. Der Vorschlag bedeutet nicht einen ein- 
zelnen nebensachhchen Punkt, sondern eine gründ- 
licke YerlimonBiiBdaninf. la dem Falle» weldMr 
in denaettwn Anbaa ipiiBben hat, ist der ganze 
Streit, wenn man von einem solchen überhaupt 
sprechen kann, durch einen Fehler der Grossloge 
vonBi^tMlftcnlitanden, weldieanfanglichirrdittni- 
lich das geeetzlich nicht bestehende Einspruchs- 
reclit Hamburgs anerkannt habe. Der Grosslogen- 
tag ist auch au und für sich nicht die geeignete 
iufitanz für eine Entscheidung, für welche man in 
allen FUlen AngeHagte, ZeagMi nnd ein Oeriolit 
braucht, wahrend wir im Groeslogentage diese 
Funktionen vermissen und derselbe als Gerichts- 
hof überhaupt keine Anhaltspunkte für die Eni- 



Br Blumm (ßambei^) erwähnt nochmals, 
dass er hätte in Berlin nicht anders verfahren 
können, nachdem seitens der Grossloge zur Sonne 
ein Mandat*) in di a e er Fnife IBr die Delegirten 
nidit toi^eidhneben war. (Zwisdienmfe: diee ist 
unrichtig. Die Grosslogo in Bayreuth hat mehr 
als 2 Stunden über den Fall berathen und nach 
Verwerfung eines Vermittlungaantrages die Ver- 
fteenngAnderang ansdtftddich abgelehnt! — ) Die 
MoÜTo der Grossloge lur Somw bitten in fieilin 
achhmme Missdeutung gefunden, was Redner dee 
Nähereu ausführt, und dem gegenüber einzig und 
allein habe er dem Br Prins Gerohilli Ar seine 
vermittelnde Thätigkeit den Dank ausgesprochen. 

Nachdem noch Br Rosenberg (Frankfurt 
a. M.) sein Bedauern darüber ausgedrückt, dasa 
die Thatsaohe einer eolchen Beurtheilung der Sttd- 
deutschen in Berlin niehtfrBher hier erwihnt wor- 
den sei, weil dann vielleicht manche Bemerkungen 
mit Bezug auf die gegenseitige Auffassung anders 
gelautet liaben würden, gelaugt der Antrag auf 
Ablehnung der projdctirten Ter&ssangsrerifaid»» 
rnng &st einstimmig sor AnnahmsL 



Zu Punkt ?> der Tagesordnung ergreift Br 
Fritz Auerbach (Frankfurt a. M.) das Wort und 
fthrt V. A. aas: Als in FranUtart der Oedanke 
zur heutigen Verwmmlong miQ|Staucht sei , habe 
man gewiss nicht an eine maurische Mainlinie 
gedacht. Wir wissen die Vorzüge der norddeut- 
schen Brr wohl tu sddUsen und wissen, dass wir 
Vieles von ihnen lernen können, aber die Nord- 
deutschen können andi Ton uns lernen, for Allem 

*) Br Blumm enneht nna um Anfügung folgen- 
der Bmehtigaiig: Bewoht aas eiaar Znsehrift Br 0. 
llaier wie auch an« vorstehendem Bericht ersehe ich, 
dasB ich in Heidelberg entschieden falsch verstanden 
wurde. Wenn ich in Heidelberg erklärte, wir seien 
ia dieser Saebe ohne Mandat gewesen, so habe ieb 
damit natUrlieh nieht den aof der Tagesordnong des 
Orosslogontaj^ stehenden Antng gemeint; diesen 
Antrag hatten wir jaunsererlnstrnktion ge- 
laise nnter Ifitwirkuug Fraakfio^e an Falle ge- 
bracht; nunmehr aber handelte ee sieh um 
den neuen vom Vorsitzenden Qrossmtistcr gestellten 
Yormittlungs-Antrag, '/s Majorität betr., 
and bexügL dieses Antrages erklärte ich, ohne 
Instruktion an teia und deshalb anoh 
nur unter Yoranssetsu ng der nachträg- 
lichen Genehmigung durch unsere Qcoeslege 
für denselbea stimme« su käoaen. 

Br Blumm. 



uiyiii^ed by Google 



I 



durfte etwas von dein freisinnigen Geiste, der in 
deu siiddeutbcliea Logcu herrscht, in die norddeut- 
•dien ttber^en. Die heaiige Venammliuig zeigt, 
dass man der Resignation müde sei und thätig in 
die Entwickeluiig der Dinee in der deutschen Frei- 
maurerei eingreifen wolle. Der allgemeine Anklang, 
den rie g^nden und der Erfolg des heutigen 
Tages OTnuthigein zur Fortsetzung der heute be- 
gonnenen Tlmligkeit. Um diese Fordlaner zu 
sichen, empfiehlt er die Zustimmung zu i init^on Be- 
stimmungen, durch welche die Äbliullung küuttiger 
VemmiBlnDgen erleichtert werden aolL Er legt 
demgemäss. einen Entwurf vor, welchor, vie er 
ausdriu klioh bemerkt, nicht die Bildung einer enge- 
ren \ ereinigung beabsichtigt, sondern nur den an- 
gegebenen Zweck verfolgt In der sich daran an- 
addienenden Debatte vnrd einerseits bervorge- 
hoben (Brr Hurtmitnn. UeinhariK . Frcndentlial). 
dass ein eigeuthches .Statut nicht uothwendig sei, 
es sich vielmehr ledighch um die Bestimmung des 
Ortes der nKohsten Vermunvlnng handeln könne, 
anderseits der Wunsch ansgesprochoi (Brr Wer- 
ner, Veitl), Staudinger, v. Reckow), dass audi wei- 
tem Logen der Beitritt oifen gelassen werden solle, 
ja dass sogar dnrdi eine allgemdne Einladung zu 
der niieh-sten Versammlung in mrischen Riutteni 
der \'crsuch gemacht werde, auf diesem We^'e zur 
inneren geistigen Einigung der deutscheu Freiniau- 
nrsi baia u triffln. Naoik kmam ErSrtemngcn ge- 
langt man fibereinstinunend zu dem Entschlüsse, 
in praktischer Ausführung eines Theils der Aucr- 
bach'sthen Anträge, vorerst V'orsorge für die niieiiste 
Versammlung zu treffen und das Weitere dem ge- 
wählten Anssohnsse zu überlassen. Als Ort der 
nächsten Versammlung wir«! Frankfurt a. M. be- 
stimmt. In den Ausschuss l ir die nächste Ver- 
sammlung werden auf Vorschlag des Vorsitzenden, 
Br Bemingor, die folgenden Brr gewählt: 
für Baden : Dr. Fehr (Heidelberg), 
fiir Württemberg: v. Heinhanlt (Stuttgart)^ 
iur Bajern: Ammon (Augsburg), 
für Hessen: Kahlert (Darmstadt), 
fär Fcankfort u{U.t Auerbach und BangeL 
Nadidem sodann noch Br Techncr (Mann- 
heim) dem Vorsitzenden und dem Bureau, sowie 
auch der Heidelberger Logo den besonderen Dank 
der Versammlnng ausgesprochen, wird die letztere 
gegen 3 Uhr geschlossen. 

Ein frohes Mal vereinigte noch die Brüder 
im Saale des „Prinz Carl". Die allgemeine Be- 
friedigung ttber den Yerlaof der Vobandlungen 



fand hierbei in ernsten und heiteren Toasten be- 
redten Ausdruck. a 

Ams dem Logenleben. 

Iieipzig. Bei dem crstrn Vortragsabend in die- 
sem Winter, welchen die r.ui;i' Apollo am 27. Okto- 
ber abhielt, war eine reiche Anzahl vou Brn und 
Sobwestem «rsehieiMo, waldie der Ifstr t. 8t, Br 
Sraitt, beczlioh willkommen hieas und bat, diesen 
Vereinigunpen auch fiir die Folge durch rege Bethei- 
ligung dos bisher bewiesene WohlwoU«n xu erhalten. 
Er übergab Bedana dam Br Heissner das Wott» 
wskher den leisten seiner TortrVge 6ber „SrlebDissa 
in dem Feldruge 1870 71" brachte, der die Zeit von 
der Beschiessung von Paris hh zur Rückkehr in daa 
Vaturlaud umiasate und sich warmer Theiluabme su 
orftenen hatte. Wie SUioh Mfjt» darauf eb traa- 
liches büisammeuBi'in der Brr und Sdiweatern in dsan 
Kank< ttsaale, welches durch anregende Ansprachen, 
vou wclchc-D die Gedenkrede des Mbtrs. r. St auf 
dm FetdaMnehall Oraftn Moltka, bsi Qelsganheit sei- 
nes 90jihiigen Oebortsfestea bnvoiaabebsB ist nnd 
den GenuRs roiehücher künstlerisch musikalischer Pro- 
duktionen gewürzt war. Auch die heiteren Klemeuto 
wurden durah die Ifacht der Hede und der Tonkunst 
geweckt uod tragen Tie! aut aar Vateriialtnng der 
Brr und Schwrn. bei. Reinste Harmonie der Seelen 
verband und erfreute die Anwesenden bis zu spüler 
Abendstunde. Hierbei sei erwähnt, dass der nächste 
Vortrsgsabeod Montag, den 24 Norember, Abends 
priois 8 Ubr statt^den wird. IL 

Spanien. Ein Frmrer, Br 
tig Piändant des Stastsi 

der öffiTillii hen .\rbeiten ist 
tig ür.-Mstr. der Or.-L. rou 



ist gegenwar- 
Sein Minisler 
auch Br und gefsnwir» 
Venexuela. 



Anzeigen. 

5 Kilo BOrkholmer Eartranben Mk. 4 
5 ^ felnHte Tafeltranben Hk. 5 

5 „ aehon «ssortlrtes Tafelobst Mk. 4 
versendet flnuiM unter Nachnahme 

Prtta Salner, IM l^ttfUMlm. 

Rollt. Als eb'sehöner, erhebender Schmuck 
iUr jedea Logenseal nnd jedes Legenbaoa empfleblt 

sich die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen aus- 
geführte Figur Joh iiiMOH des Tüufers, welche Hr Bock 
(Firma Carl Koch, Magdeburg) für 4ö M. liefert, bei 
weldiem ancb Coosolen fiir 5 — 6 IL ta haben sind. 



Ycrilg von M.' Zilie in Leii«tg, SeeborgitnsM 8. — In Gommiasion bei Bobert Frieeo (M. G. Cavael) in IjeiDuc. 

DnMk.veaBrC. W. ToUntliiaLriisig. *^ 
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FUr di« Redaktion veraniworllich : 0rt Cwl FUf, (<eipziK.' An der Alten Elster 10. 



Wteheaüicb ein« Numai«r. ¥l«rtMl4vi*riiff«Ur JakrtM«. Preii des halben Jahrg. 6 Mark. 



Bamabeiid, dm IS. NoveniMr. 1890. 



BMtiUniiM rat Lmm fl«v BMUhm, misha M als wirUMhe »tiiMw dataalbM mu ftw l a um Men, werdea 
dwdk «a BatUnaoM , wnrh donA fia Poat biAriedifft, ani wird üa Fari a at uM g «na verbar «incegangena 

AUMMdloai ab vwlMct bleibend sofeaudt 



lalaltt Daa Reich des QeistM. — Die deotsdiea Maurertage. — Aiu dem Logeolebea: Chemnits, Delituch, 
Borna, Welgiat» Sjpaaiaa, AaUML — AaaaigMi. 



Des Eelch des GeistM. 

t>Dft8 Gottesreich — wana wird es zu uns kom- 

nenr — 

So fragten ihren Meister einst die Jünger, 
Und eine Antwort gab der Herzenszwinger — 
Voll Weisheit Idar und deutlich, nicht verscbwom- 

men. 

Doch nicht verstehen wollen sie die „Frommen", 
Die sich viel klüger dünken, nicht geringer, 
Ala «r, der groase, edle Friedeiul»inger, 
Der ttelBm Geiat aein adiSnea Werfe entaummeii. 

Sie meinen jetzt noch, dass das MGottesreich" 
Eradieinen wird mit Wundem und mt Zeichen — 
Em lioihClMr Reidi, toU Glans nnd oho» glenlMn. 

Er aber sprach: «Mit äusseren Geberden 
Eomni^ mM, es irt nidit Mer nnd da auf Erden; 
Ittnend^ sucht eel Bant «e anf in Enohl" 

Inwendig baut das Reich! Das Herz, das reine, 
Dee nmeren Lebens MalmlloriglMi^ 
GMinnungstrene und Rechtachafienheit — 
Bas sind snm Fandament die beeten SteioSb 

SIrehfe nidit nach Gknz, nkiht nach dem ioesVen 

Scheine, 

Nach dem nicht, was zerstören kann die ZeiiI 
Dein Streben sei dem Edelsten geweiht, 
Em Streben nach dem Ew'gen aei das deinel 

Das „Gottesreich" ist einem Senikom gleich. 
Das aufgeht und ervädwt nun mäcfafgen Baume — 
Die Ydgel wohnen unter sdnen Zweigen. 



So wird für euch zum hpü'gen 'IVnipelriiurae, 
Daria ihr wohl euch fühlt, das „Gottesreich", 
Wenn ihr inwendig es euch macht zu eigen. 

Inwendig müssen selbst es wir uns bauen — 
Des Geistes Reich, mit unsrer eignen Kraft. 
Wer ee nicht in sidi seUier batnt und aobafil» 
Bat keinen Theil daran, wird nie ee echaueo. 

Es kam, als sich aus dunkler Nächte Granen 
Der Menediengeist mm Lkshfe emporgerafft; 
Es kommt zu Dem nur, der gewissenhaft 
Sich der Vernunft zuwendet mit Vertranen. 

Wer nicht nadi Wahrheit, nadi Echenntnüs strebt; 

Gedankenlos in blindem Glauben lebt. 

Der bleibt dem Reich des Geistee ewig Um. 

Die Wahrheit ist em heller, lichter Stern; 

Doch wird IBr dich sein stnUend lidit nur Bohd- 

nen. 

Nimmst du es auf und machst es selbst zum deinen. 

Inwendig baut das Reich auf Horzons^te, 
Auf Menscbenlielie und auf l'irudorsinn ! 
Dann bringt das Leben rechten Hoch:;ewiun, 
Dann reift die Fhicht eudi aus dee Lebens Blttthe. 

Begeisterung, die eurli im Herzen glüht^ 
In froher Jugend, nie in Euch zerrinn I 
Gebt nie für Brot die Ideale hin. 
Bewahrt sie treu in liebmdem G«n&thel 

Seid ihr nicht treu und brüderUch gesinnt, 
Seid ihr nidit rein und schuldlos wie das Cnd. 
So ist das wHinmielreich*' endi nidit besohieden. 
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Ben Himmel giebt auf Erden nur der Frieden, 
Das „Gottesreich" ist der Gesittung Reich 
Und nirgends ist es, ist es nicht — in Euch. 

(SV. OL) E. FflDd^. 



Ble deaticheB Manrertage 

haben in jüngster Zeit eine lebhafte fk^rienmg, 
fbolweiae aber andi BeUmpfinig er&hren, im 

auf die hohe Bedeutung des Gegenafauides hinwdst 
Insbesondere hat sich auf der Versammlung süd- 
deutscher Brr in Heidelberg am 28. September 1890 
eine Oegoenohaft gefunden, deren Anrichten nk&t 
ohne Widerlegung Ufliben können, da man offen- 
kundig bestrebt war, die Sacke von der Tages- 
ordnung rundweg zu streichen vnd mit ihr „bald 
fertig zu irarden.* Ob dies adir liebenewfirdig ist, 
wo TOtt vencliiedenen Seiten mit wanner Be- 
geisterung und in tactvollcr Weise für den Einheits- 
gedanken eiii.'K'trf'tcn wird, nia^; dahin gestellt 
bleiben. Aus dem Nuruag eines Hr auf jener 
Yenammlnng geht sogar kerrw, dass man den 
YOn dem rheioisch-westrälischen Logenverband an 
den GrosslogontAg gelangten Antrag auf Schaffung 
▼on Maurertagen nicht einmal wieder auf die 
Tagewndnvng des Grosslogentages gebradit ta 
sehen wünscht Ob dahinter die Befürchtung 
liegt, da'^s der Ajitrag doch nicht oline Weiteres 
bei Seite geschoben werde, sondern Beachtung und 
hauptsächliche Berücksiditigung finden könne, soll 
eben&lls unerörtert bleiben. Für die einige 20 
Logen, deren Vertreter jenen Antrag gestellt haben, 
ist das wenigstens nicht sehr schmeichelhaft. Un- 
richtig ist aber jedenfalls die Behauptung, dass 
«die Sache, nachdem sie tot einigen Jakrea durdi 
I^r Fisdier (Gera) in einer Broschüre behanddt 
und darauf nur Kiiie Antwort in der Freimaurer- 
zeitung verütlcntlicht worden sei, sich im Sande 
▼erlaufen habe und erst neuerdings die Idee wie- 
der anlgegiiffen wwdea seL** Eine nur flfiditige 
Durchsicht der freimaurerischen Presse ergiebt, 
dass der Gedanke weder vorher . noch nachher 
geruht, sondern fortdauernd uiehr oder weniger ein- 
gebend TerkaDdelt worden ist^ ja dass sogar ein* 
mal das offizielle Organ der Qrossen National-Mut- 
ti i ln^'c zu den 3 Weltkugeln sympathisch ihm sich 
gegenübergestellt hat Er ist auch nicht durch 
das Verdikt einer Versammlung, selbst nickt dorck 
einen Bescbluss des deutschen Grosslogentages, 
wenn ein solcher dahin gehend fjefasst werden 
sollte, einfach aus der Welt zu schaffen, so wenig 
als der nationale Gedanke des deutschen Vater- 
landes Sick kat bannen lassen. Er wird bestdiMi 



Ueiken, bis er in dieser oder jener Gestalt 
seine Verwirklichung gefunden hat Er kann unter 
Umständen wieder einmal auf Zeit zurückgedrängt 
werden; aber was seit Jaknebnten aiek mit soickar 
Zähigkeit erhalten hat, zeigt, dass es eine tiefem 
Wurzel hat, als dass es so leicht entfernt werden 
könnte, und dass es durchaus nicht ohne alle Be- 
recktigung ist Aus diesem Onmde kann man 
wokl f&r und wider sprechen vnd so eine Klinmg 
herbeiführen; das ist sogar echt frainiBnrerisch, 
wenn es sine ira et studio geschieht; man kann 
auch den Gleichgültigen spielen, wenn es beliebt, 
aber man kann so etwas nickt wwegdekretirenf* 

Man betont mit einer gewissen Vorliebe 
,,V a r 1 a m e n t" und a t i o n a 1." Beide Ausdrücke 
werden hier und da gebraucht; es ist aber nicht 
nodiwendig, dass man damit das Teririndet, waa 
unter diesen BenidmnDgen gerade gegen die Ein- 
richtung auf maorerischem Gebiet sprechen naäau 
Warum hält man eich nicht an die deutschen 
Worte „deutscher Maurertag." Sicher klingt so 
die Sacke wesentiidisakmer. Ebenso wenig bfancbt 
man immer »deutsche National-Grossloge" zusagen; 
warum nicht einfacli „deutsche Grossloge"? Auf 
diese Weise fällt schon äusserhch aller politische 
Beigesdimai^ic Uni, an den diejenigen nie gedacbt 
haben, von welchen der Oedanke besonders veiw 
treten wird , der aber so , wenn auch Tielleicht 
nicht abäichUich, aber naturgemäss hineingetragen 
wird. Das hat sich bei der Versammlung in Heidel- 
keif wieder reckt antdmdnToU gemgt; dann man 
behauptet, dass man rieh „an den meisten Orten 
unter Maurerparlament eine pohtische Analogie 
denke" und suche diese als „unzutreffend" mit der 
sehr eigentkfimlicken FVage rorlctamwaiaen, ob, 
«weil es als gut erkannt ist, in der Loge unsere 
Beamten zu wählen, wie dies etwa auch der Staat 
Terkngcn würde, oder, weil wir überzeugte Anhän- 
ger eines erblichen Kaiserthams sind, wir eine ähn- 
lidie Einriditnng andi ftr die Logen wtlnacken.* 
Kein, gewählt werden die Beamten zum TheA 
zwar auch in republikanischen Staaten und erbliche 
Grossmeister giebt es auch in der Maurerei ; allein 
es ist dock eme redit «ckmcke Widorlegnng der 
Idee eines ICaiuwtagaa, wann man dabei zn 
ganz anderen, allerdings für unsere Sache nidit 
passenden politischen Einrichtungen seine Zuflucht 
nimmt Bekanntlich ist aber nnser Bund ein 
Staat im Kleinen, mid die staailidien Einrichtungen 
in Tcrschiedenor Richtung spiegeln sich bei uns 
ab; erinnert sei liur an unser Beamtenthum und 
deren Wahl, an die Stuhlmeister mit ihrer Macht, 
an die Beatenemng der Mitglieder, an dieKonsti- 
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tiilion der Groaikigei], die Bepiiaentuitaa tnmäer 

GrossorieDte, an die gesetzgebenden Versammlungen 
und yieles andere. Man sieht, dass die „politische 
Analogie'' in sehr vielen Dingen bei uns ^atnfit" 
SelbBt der deotadie Onwlogentag ist dodi im 
Grande genommen nichts anderes, als der J^m/tttha 
Bundeerath." Sollte ein „deutscher Maurertag" 
eine so ungeheuerliche „politische Analogie" sein ? 
Uebrigens ist die FVeimaurerei wirklich national 
d. h. de richtet «ich mch den EigenäiiUnlklikeiten 
der Völker und Länder. Wenn z. B. von der 
französischen und belgischen Maurerei gesat^ vrird, 
dass sie sich mit Politik und Beligion beschäftigt, 
ao Hegt das in den staatlioihen yer]datiii88e&, weldie 
die Logen auf dieae Gebiete fainüberdrängen , und 
man kann nicht sagen, dass es die Folge der „natio- 
nalen" Gestaltung der Freinjaurerei sei ; denn es 
wiirdB das auch eintreten, wenn in Frankreich und 
Belgien keine oatioiiale GrossIogB beetSnde, 
dem, wie in Deutschland deren mehrere Torhanden 
wären. In jedem Lande trägt die Freimaurerei 
einen nationalen Charakter, und nur Ton diesem 
Standpunkte^ mobt vran rein poUtisohen irt der 
Ansdruck au&ufassen. 

Es wird an dem „Mauerertag" getadelt, dass 
t«, »weil einen, höchsten F&Ues ein paar Tage zu- 
Mnunan sei, gründKolia&iSrCBningen nicht geetatten 
Unue." Wie ist ea denn M dem dentMlMDgGroiS- 
logeiitag ?" Dieser ist ja auch nur einen, höchstens 
zwei Tage /.usanirnen. Kann denn den Berathungen 
nicht vorgearbeitet werden dui-ch Referenten, 
Kommiiaioiien u. «. w.? Müssen immer endlose 
Debatten gefuhrt werden, damit nur jeder zu Worte 
kommt? Kann ein Maiirertag nioht auch drei 
und vier Tage zusammen bleiben? 

Man iMtet dank den Wechsel des Ortes 
Ein8eit^{kleitsn, weil die „nuiSdist Wohnenden je- 
weil am stärksten vertreten seien." Gewiss, wenn 
man sich an die Analogie gewisser Versammlungen 
hält? Ist das aber bei den Juristentagen, bei den 
AniatetewammhiBgen n. s. v. der Fkll? So wenig 
beideadentedMHi Gtoedogentagen immer neue Ver- 
treter anwesend waren, sondern vielfach die alten, die 
sich kennen gelernt und in die Verhältnisse eingeleb 
haben, ganz so wird ee bei den Manrertagen sein. 
Man denke sich nur die Sache nicht so, wie sie 
nicht sein wird und kann , sondern wie sie allein 
praktisdi ausführbar erscheint Es soll nicht jede 
Loge durch je einen Abgesandten vertreten sein, 
•ondern es wttrde selbstverslSadlidi eine Yectretong 
naeh einer gewissen Mitgliederzahl oder später 
nach Gau- bez. ProvinzialTerbändeu stattzutiuden 
haben. Dadurch mindert sich die Zahl der Ver- 



treter und die Aufwendung der Kosten, da- 
durch wird eine allseitige Beschicfcnng m^f^libli, 

und es werden, da man doch die hervorragendstMl' 
Brr entsenden vrird, auch mehr oder weniger die 
gleichen sieh säsammanfiDden. Das ist schon jetzt 
bei ähnlichen kleinen Znirammtiiikiinftwi der FalL 
Uebrigens wirken neue Elemente nur erfrischend} 
es ist nicht einmal gut, wenn immer nur diesel- 
ben Personen verhaudüln wollten, und mau wird 
sogar darauf denken mBasen, mitunter friaohe 
Krfifte so friUlIen. Vor einem „Einreissen dessen, 
was im vorigen Jahre aufgebaut, braucht man sich 
also nicht zu fürchten"; der gute Kern, der immer 
bleiben und Ar eine sachgemisae Tradition sorgen 
wird, schafft sicher auch, wie anderwärtai hier eine 
fruchtbare Fortführung des begonnenen Werkes. 

Wer öfter Versammlungen besucht hat, weiss, 
dass alle persönlichen Begegnungen anders wirken, 
als achriftlidie Aueeinanderaatningen, und ea wi- 
derspricht der Erfahrung, wenn boHIrchtet wird, 
„dass bei so kurzem Zusammensein die Gegensätze 
sich nicht leicht abschleifen würden, dass der Kern 
eher sertrfimmert werden dürfte." Das könnte höch- 
stens bei unvei-söhnlichen , widerhaarigen Naturen 
eintreten. Oft wirkt mhou die ganze Persönlichkeit, 
die man sich aus der Ferne anders vorgestellt 
hatte, mildernd, und mit wenigen, von Herzen 
kommenden Worten wird mehr gesagt nnd aaa0B- 
richtet, als mit langathmigen, schriftlichen Ausein- 
andersetzungen. Litera scripta maneti ist ein 
schwer wiegendes Wort, das man sich besonders 
andi in fMnumrerkreisen immer vorhalten sollte. 
Ist's denn beim ^irosslogentag nicht gerade so? 
Man frage doch die Vertreter bei demselben? 
Sie werden es bekennen, und Kr Blumm hat es in 
Heidalhefg oAm heraus gesagt, daas man aidi ver- 
atehan lernte, so bald man sich peraönlioh nahe 
trat Dies bezieht sich bei dem , der nicht bloss 
kalter Verstandsmensch ist, sondern Gcmüth be- 
sitzt, nicht allein auf die Schale, sundern auch 
auf denKem; dieaar mflaata denn bei dam anderen 
faul sein, dann freilich ist von einer Annäherung 
überhaupt nicht die Rede. Warum kommt man 
denn persönlich zusammen, wenn man sich nicht 
TSreinigen, gegenseitig ausgleidien wollte? Der 
gute Wille muss freihch Torhanden sein, sonst ist 
Alles vergeblich. Diesen setzen wir bei den 
Freimaurei'n in erster Linie voraus; diese werden 
andi früher ventehen lernen, als andere, oder 
sollten es wenigstens. 

Das Alles, was bis jetzt vorgebracht, ist nur 
Aousseres, gar niclit der Kern der Sache. Dieser 
liegt, wie aus den ganzen Verhandlungen in Ueidel- 



Digitized by Google 



364 



borg hervorgeht, wo ganz anders. Man will zu- 
nächst das christliche Prinzip aus der deutschea 
Freimaurerei entiemea uod Terweigert, um das zu 
ermfii^idieD, jede Ifitwirkiiiig bei dem Einignuge- 
«erke^ M«i sagt: „alle äusseren Vereinigungen, 
weldie eine schwer wiegende innere Vei-schieden- 
heit bestehen lassen, rufen Zwietracht statt Einig- 
keit hervor if — „scbafian sie erst Oldehhdt der An- 
schauungen, geistige Einlieit, dann werde ich der 
Erste sein, der auch der äusseren Einheit zustimmt 
und Opfer bringt;*' — ,,Tolle Eintracht wird nicht 
hemehan kÖDsen, so lange so schwer iriegende 
GegenriUse nicht gelSst sind, sind diese beseitigt, 
dann ist die Einigung möglifli, voi'n-r ;ther nicht;" 
— ijeine engere Vereinigung kann nur auf dem 
Boden des humanistischen Prinzips stattfinden, auf 
deo^ieoigen des s. gi duistlichen Prini^ ist «ine 
solche ftberhaupt vadsokbar (?).'' 

Man hat von Vergewaltigung der Anschauun- 
gen dnrdi einen Uanrertag gesprodien. Ja, liegt 
denn nicht in allen diesen Aeusserungen schon 
eine Vergewaltigung? Man will sich mit den be- 
treffenden Brn nicht vereinigen , so lange sie ihre 
Ansicht d. h. ihre maurerische Lehrart nicht ändern, 
ansserdem hült man «in Zosammengdiea flfar 
lieh. Worin liegt nun der eigentliche Kern des 
Unterschieds, der hier so hemmend dazwischen 
tritt? Im Grunde genommen und ehrhch gestan- 
den, dodk nur hi der Beschrilnkang auf die Auf- 
nahme von Christen bei den beiden grossten pren- 
ssisrhf'i! (irosslogen? Denn dass man dabei an 
die eigentüche Lehrart und ihre Rituale, 6e- 
bräacbe und Ceremonieu denke, glauben ge- 
mss die wenigsten ; noeh wenigere von diesen haben 
daron nur irgend genauere Kenntniss. Tritt jener 
UnterscJiied wirklich so hemmend oder zerstörend 
auf? Alle Israeliten — und um diese handelt 
es sich wieder nur fast allein •— , wenn sie euunal 
aufgenemman sind, haben überall, auch in den ge- 
dathtt^n preussiscben Logen, Zutritt, selbs als stän- 
dig Besuchende. In der Uroeseu National-Mutter- 
loge n den drei Weltkugeln ist die Abiaderang 
der Verfassung nadi dwser fiichtnng, nadidem 
sie vom Bundesdirektorium schon sweimal Torge- 
legt worden ist, nur mehr eine Frage der Zeit. 

Bei der Grossen Laudesloge der Freimaurer 
von Detttsddaad ist die Aufiiahm« von Niehtohii- 
sten allerdings Prinzipssache und steht und fällt 
mit der g;inzen Lt'lirart. Stören l .inn ilai aber 
vom praktischen, also reellen Gesichtspunkt aus 
gewiss uebi Es weiden gmndriiitilidi» wie bei 
dem dentaohMi Qroaslogeabund, die Fhigaa dsr 



Lehrart und des Rituals auch bei dem 
Maurertag aufgeschlossen bleiben, wozu dann 
das Verlangen nach voilieriger einheitlicher £in- 
flhrang des hnnuuustisduin Fkiuqpsf Konnit ea 
nicht selbst einer Vergewaltigung gleich? Volle 
Ritualfreiheit unter Kontrole einer Zentralstelle 
ist ja ohnehin durchaus wünschenswerth und dem 
dentsoben Qeist «ntspreehend. »Gewissentfiwfluit 
und Toleranz" — jene herrlichen Worte — «die* 
doch nicht bloss unter Glas und Rahmen in unseren 
Logenräumen prangen. — Wollen wir jenen, welche 
sich an dem sog. chrisUidMaFknw|> nodi bekennen« 
dies in braderlicher Naohaidhtmdit bis auf bessere 
Zeiten ruhig lassen , da es uns doch nicht stört 
und „der Weg noch iibrig breit" ist? Sodann 
machen sich die Brr, welche wenig Gelegenheit 
oder gar kaiae Vemnlassnng habso, mit d«m sog. 
chrisHiehiSII Prinzip anhänge uden Logen zu ver- 
kehren , ganz andere Gedanken. Die betreffenden 
Logen arbeiten, wie alle anderen Bauhütten, an 
dem grossen Werke der Be^fickong der Mensdi- 
heit und der Vervollkommnung ihrer Mitglieder, 
helfen an der Noth und dem sozialen I'lend der 
bürgerUchen Gesellschaft, wie wir, erkennen die 3 
gr. und die 3 kLL. an und gebrauchen dieselben 
Werkaenge som Bane. Wenn nicht das Bitaal 
daran erinnerte, dass man nicht in der eigenen 
Bauhütte sich befinde, würde man keinen grossen 
Unterschied erkennen, und dieses ist auch in den 
humanistkbh kons tniirt e n Grossh)gen ttbenU vor- 
handen. Je mehr aber ein Zusammengehen der 
verschiedenen Logen und Brüder stattfindet, desto 
mehr wird das Trennende als solches schwinden 
und nur das, was ont, zum Vorschein kommen und 
in das B«wttsstBsin treten. Ja, es ist niolit anaga- 
schlossen, dass — da das humanistische Prim^ 
nicht mehr zurückzudrängen ist, weil es der Wissen- 
schaft und der Zukunft gehört, viel eher die Ueber- 
rsste des dirisdidiMi FrinBpa fidlen worden, als 
bei der starren Oppodtioii, die su gkidiem Vor- 
gehen reizt. Sieht man also von diesem, bei den 
meisten Brn mehr äusserlicheu Punkte der Ver- 
werfung der Anfiaalune von Nichtdiriatein ab, ao 
fragt man billig, warum sollte keine gejstigo Ein- 
lieit vorhanden »ein? Die norddeutschen Bit, wenn 
man diesen Ausdruck gebrauchen daif, fühlen sich 
— mit wenigen Ausnahmen — geistig eins mit ihren 
sSddentsdien Baagenossen, warum nicht umgekehrt 
diese mit jenen ? 

Freilich, die preussischen Grosslogen bilden 
die Mehrzahl der Brr, und darauf beruht der wich- 
tigste, praktische Qmiid gegen die inasan Yar^ 
I emigung dar deuliGhan l4ig«D. Audi das spndit 
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^ deuüBch aus deD Verhandltingpn in Heidelberg her- 
aus : „Das Maurerparlament würde die Hegemonie 
der zwei grösstcn deutschen Grosslogen bedeuten; 
— 68 bedeutet von vornher die Majorisiruag durch 
Bimdewloge und dm WeUkngdii.'' ICui giebt tiMÜ- 
weise zu, dass „in den norddeutschen Logen die 
Abeicht nicht bestehe, zu mojorisireD" so meint 
ipan doch, dass „eine so kompakte Masse, wie sie 
dort voriMmdil) ndi iBhlt and ein gewisBes Ge- 
wicht hat", man fürchtet aneh „den Einfluss der 
mehr oder weniger stramm organisirten Logen 
auf den freien Willen der Brr." — Fürwahr, 
am hftt «tnig Arizauan m dem gMonden Skn, 
nnd der eigenen freien Uebemengimg der nord- 
deutschen Brr, und das ist im höchsten Grade be- 
dauerlich. Griind hierzu Vxc^i in irgend welchen 
Vorgängen gewiss nicht vor. Allein so wenig eine 
llnjotiainuig bei dem Oroedogentage stattfindet, 
braucht sie bei dem Uaorertage einzutreten. In 
vielen Vereinen wird, wo ein solcher Fall infolge 
allzu verschiedener MitgUederzahl möglich ist, 
«ineStinimanhnnbeetsirag auf eine beetimmto Quote 
geordnet Würe das hier nicht auch möglidi, wenn 
man muthmas^t, dass die {ireussi*chen Logen {ge- 
schlossen auftreten würden? Haben sich die {ireussi- 
schen Grosslogen bei dem Grosslogenbund willig 
der Kop&ahl gefögk, ist Grund zu der Annahme 
fOrhanden, dass man hier sich keine Redaktion 
der Stimmenzahl gefallen lassen würde? 

Man ftirchtet eine Einmischung in die freien 
Gewohnheiten der süddeutschen Logen. Worin 
diese bestehen, ist nicht gesagt. Es ist fraglich, 
ob nicht die einMlnen Logen in Nocddentsdiknd 
mindestens ebenso „freie Gewohnheiten" haben. 
Will man dabei nur eine einzige Grossloge heran- 
ziehen, so ist es sicher nicht recht Aber warum 
■oH eidi denn derUaorerteg gerade in aoldie Dinge 
einmischen, nachdem ee bis jetzt noch nicht ein- 
mal der Grosslogentag gethan hat ? Der Maurer- 
tag ist ja übrigens gar nicht beechliesseud , son- 
dern, wie wied^olt baneritt, mir vorberathend 
gedadii 

Jkaf dem Gebiete des Geistes giebt ee kerne 
Majorität", wird ^eagt Dann wären auch alle 
übrigen Versammlungen auf wissenschaltlichem Ge- 
biete, die Juristentage, die Aerztetage, die Schrift- 
Btellertage u. s. w. unmöglich; sie besteiken aber 
and nun IhaU aeik aelir langer Zeit mit groeeen 
Ekfillgen auch fiir die Wissenschaft Ausserdem 
, giebt es für uns Maurer eine Menge ungemein prak- 
tischer Fragen, ich erinnere nur au die Werktbä- 
tigkeit nnd die aonale Frage. 



„Die Institution des Maurerparlaments wird 
kein Segen für die deutsche Maurerei sein, wohl 
aber leicht Unsegen bringen, wie denn schon die 
blossen Vorbereitungen viele Unannehmlichkeiten 
beraten Wörden" schliesst der Referent in der Hei- 
delberger Versammlung. Worin diese „Unannehm- 
lichkeiten" bestehen würden, wird nicht gesagt. 
Man warte doch die Sache ruhig ab. Man wittert 
Unsegen, weiss aber nidit woher. FreQiöh wo der 
gute Wille , wo das ernste Vertrauen, wo die Zo.« 
vorsieht fehlt, da muss es schwer halten, zu einem 
befriedigenden Resultat zu gelangen. Der Frei- 
maurer soll aber zunächst Vertrauen and eine, 
Ton Vorortiheilen befreite Dmikart haben; dann 
wird es alle Zeit und überall gelingen, eine ver- 
mittelnde unil versöhnende Stellung einzunehmen. 
Dies iät seine Hauptaufgabe im Leben draussen, 
wenn er eobt freinuHirerisdi wirken wül, am wie 
viel mehr innerhalb der Logen und der Brr selbst. 
Deshalb sticht der versöhnliche Ton, mit welchem 
einzelne Brr auf der Heidelberger Versammlung 
üImt das Projekt eines deatsdien Uanrertags nnd 
die Gesinnung der norddeutschen Brr sich ge- 
äussert haben , wohlthuend ab gegen diejenigen, 
die „bald mit der Sache fertig zu sein wünschen" 
und ein „einmüthiges Vorgehou gegen die Ver* 
f^oigfoi^ (f) predigten, in wekdwr sie wnmKohsi 
nor einen Qewissensswang* ahnten! 

Es wird wiiUich Zeit, dass die gel. süddeut- 
schen Brr etwas sympathischer ihren norddeutschen 
Baugenossen gegenüber sich stellen und sich über- 
zeugen, dass — wie ein Redner sehr richtig be- 
merkte — diesen der gute Wille nidit abgeht» ja 
dass diese nichts sehnlicher wtinsdien, als ihnen 
darzuthun, dass sie nur mit ihAen gemeinsam und 
in Eintracht die grossen Ziele unseres Bundes anf 
gemeinsohaftlidi sa betathendem Wega la anreiehen 
trachten, dass diesen nidits femer Hegt» als ihiein 
süddeutschen Brr etwas zu nehmen, was ihnen lieb 
und Werth ist, im Gegenthuil nur darauf ausgehen, 
mit ihnen Hand in Hand und Schalter an Sohnl- 
ter für ansere k. K. einnisbehen. Daia aber ge- 
hört Vertrauen, gegenaeitiges YortraaBB» nnd nooh- 
mals Vertrauen! 

Die Brr in der Heidelberger Versammlung 
waren ja auch zum Theil für, wenn auch nur freie, 
aber doch erweiterte Vereinigungen; man hatte 
selbst eine M>llgmeine Ehüadnog" filr niohstes 
Jahr in Aussicht. Man wird auch den „Verein 
deutscher Freimaurer" und den „Lessingbund" 
einladen. Alles zeigt klar an, dass man auf ein 
Zasam me n fa as en der geistigen KrftAe zutreibt, dass 
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man sokbei t&r (örderKch anerkennt Aber man 

will nur nur nicht eine „organische" Verbindung 
mit dem Grosslogenbund, weil man dabei Gefahr 
für die freie Entwicklung befürchtet Leider fin- 
Am teaA die angegebenen Vereine noch nicht den 
Boden, der erwünscht ist; riele glauben, daM dnidi 
ihren Beitritt eine Kollision der Pflichten mit 
ihren Grosslogen entsteht , und diese blicken 
schon mit nicht gerade günstigen Bücken auf alle 
»fremi* Verefaiigeagmi; aie legen wogu, wie sidi 
bei der Bearbeitung der freimaarenedien Werk- 
thätigkeit gezeigt hat, ihnen Hindernisse in den 
Weg und erklären, wie die Gr. National-Mutter- 
loge ni den drei Wdtkugoln getfiaa halt, den yer> 
kebr mit solchen Vereinen für die Logen for ,jiimn- 
gängig." Soll da nicht der Gedanke kotmncn, dass 
es praktischer sei, mit den Grosslogen üand in 
Hand zu gehen und einen geeetzmäasigen Boden 
sa gewimien? Hauche der gereohten KUtgen ftber 
die jebdge Thätigkcit des Grosslogenliundes 
kSnnte durch eine Ireie Aussprache des Maurer- 
tags beseitigt werden; die Anschauung der Brü- 
dendhaft kirne mehr sn einer beMhtenairaryMn 
Gehnng, weil ne dann von einem gMetnnj&Bsigen 
Organ ausgeht 

Die freien Vereinigungen sind wohl beacht- 
lich and haben sich bereits heraus entwickelt, 
wie der Verein deatadier Freimaurer, der Les- 
nngbnnd, die allenthalben gfinitig adgenomme- 
nen GauTerbiiada Wenn sie von den Grosslogen 
nicht 80 scheel angesehen würden, könnten sie den 
Gedanken der Einigung ei'eetzen und viel Gutes 
wirken, und, sohmge von oben und theUweiBe Ton 
unten herauf einer organischen Gestaltung nicht 
die rechte Sympathie entgegengebracht wird, 
mag und muss es dabei zur Zeit auch bewen- 
den. Sie werden aoheo weiter bauen. Wer 
lieh fiberbaupt für eine weiten Entwicklung 
unserer doutschen Freimaurerei interessirt, wird 
sich dem nicht entgegenstellen, weil das Gute 
ja nicht der Feind des Besseren ist Wüuschens- 
wertih bleibt nur, daes nidit von oben her eine 
EhuehrSakung dieser freien Vereinseutfaltung, wie 
edion einmal angehahnt, eintritt Die ürosslogen 
wttrdeu dann sehen, dass sie den rechten Zeitpunkt 
haben vorübergehen kesen, die Strämnng in die 
richtigen Bahnen einzulenken. Die Bruder aber 
mögen iti friedlichem Sinne die Meinungen sich 
kläien lassen; das Gute wird doch den endlichen 
Si^ davon tragen. ^ ^ — -r. 



i«a iem LogenlebM. 

CJhemnits. — Die am 2. November zahlreich 
betttohte and mit einer Aufnahme Terbundeoe Arbeit 
L Or. uMBnr Loge sor Hanrnnie gewann nooli «ine 
besondere Bedeutnng durch das Beradk des Stnhlmei- 

eters unserer Nadibirloge: zur WahrhRftigkeit und 
Bruderliebe in Döbeln, des ehrw. Br Otto, welcher 
zugleich unserem iL t. St Br A n o k e die Ehrenmit» 
gjiedaobaft der IMbdner Loge BberimMMe. üntordom 
Ausdrucke herzlichen Dankes für die ihm und seiner 
Loge erwiest ne Auszeichnung, erklärt sich Br A n c k e 
mit Freuden zur Annahme der Ehrenmitgliedschaft 
bereit indem er auf die Stammrerwaadteohaft der bei- 
den Logen in Ofiboln nad CAeBinitz hinwies und die 

Kundgebung; der pratcron Loge als ein bedeutsames 
Zeichen freundbr. Eotgegeakommens seitens derselben 
begrüsste. — Sin reoht wackeres Werk seine« Spits- 
lununen lieflsrle vnMr beeneheader Br B9hnn (Ifil^ 
der a z. d. 3 Zirkeln im Or. Zittau) durch Tor- 
führung einer Zeichnung über den Spruch einer Dich- 
terin auf dem Königsthrone: „Es giebt nur ein Glück: 
die Fflieht; nur einen Troat: die Arbeit; nur «in Ter- 
gnügen: das Schöne!" — Mit grosser Freude nahm 
die Hriidcrschaft die Nachricht entgegen, dass unser 
Ehrenmitglied, der gel. Br Fils, Redakteur der Frei* 
menieneituug, sein neacelMi Werk, betitdt: MCHeokan- 
sohUge", unter Ueb«n«ndnng eines Baentplan dsMclp 
bcn, unsere Loge zur Harmonie in treuer Anhänglich- 
keit und br. Gesinnung gewidmet hat. Der Ertrag 
fliesst der Otto-Just Stiftung der Zittauer Loge zu. 
Die Brr vneerar Loge dnden Gelegenboit, ihr Intecw 
esse für das gedachte Werk durch Einzoichnnng ia 
die ausgelegte Subscriptions-Liste zu bethätigon. - 

Wie in früheren .Jahren, so finden auch im lau- 
fenden Winter an den Freitaga -Clnbabenden, aeten 
dieselben nieht aar Brledignng .*geiehliWioher Ange- 
legenheiten benutzt werden, Vorträge, nicht nur mau- 
rerischen sondern auch allgemein bildenden Inhalts 
statt So sprachen an den beiden lallten dubebsn- 
dea, Br Dr. Hegganbeig Bber die neoaatan Fortsehnt* 
te auf dem Gebiete der Chemie und BT Qeoell über 
die grosso Z<it am Hofe des kunstsinnigen Fürsten 
Carl August voa Weimar. Weitere Vorträge inter- 
esoanten Inhalts itehon in Aussieht MSohlen & Bir 
unserer Loge diese Bestrebungen dunh rege Theil* 
n üiMS nnterstUtsen. ~ 

DeUtHOh. Am 26. Oktober feierte die Loge 
Wilhehn snr Liebe und Tieue ihr 2 jihrigss Btillnngs- 

{pM unter reger Betheiligung ihrer eigenen und Id>- 
hnttpm Zuspruch sahlreichcr , namentlich aus Bitter- 
feld, Halle, Leipzig und Steglitz eingetroffener be- 
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■adMBd« Brr. Ntdh der rituellen BrSlEiiint und 

einem Quartettgeiang , dem sich die Be^ÜHsang der 
Brr uieobloM, gab der Habe. t. 6t, Br S c h ü r m a d n , 
«■oMi gBMhKflUoheii Uebwbliok ftb«r & naoh Ifober- 
wiadmg «MwdgflwhMr 8fllnri«ri^iitan vor 2 Jdiren 
glücklich erfolgte Gründung der Loge, welche unter 
dem Beistände de« a. B. d. W. durch den Eifer nnd 
die Anadauer der Brr in treuer Maurerarbeit so ge> 
dlehn, dsM ihr Beatud nnraehr ab ein TflUig ge- 
näherter anzuseheu ist Nachdem sodann die Kon- 
atitutioniurkunde der Gr. Nat M I,, z. d. 3 Welt- 
kugeln verleaea und abermaliger Quartettgesang er- 
folgt war, hielt der BmImt d. L, Br Paftieh, den 
laetTortMft in wtUtum die Frage JBiiid Sie ein Frei- 
maurer^" dem Situal entspiediead in ebenso sach- 
licher wie eingehender Weise beantwortet wurde, wo- 
für ihm die ehrendste Anerkennung der Brr su Theil 
«aid. Ant die Beglflekirtiiaolnuigan der Tertretenen 
Jjogm «tfii^te dor SchloiB der Arbeit^ der eich eine 
Festtafelloge anBthlosi, an welcher sich mehr als 60 
Brr betheiiigten. Auch sie war von echtem Manrer- 
geiat ud wahrer BrlielM getragen, denn geistige An- 
regungen, musikaliadhe Liebeegaben und die herzliche 
Eintracht der Brr gestalteten sie zu einer wahrhaft 
schönen, so dass die Brr nach Schluss derselben noch 
mehrere Stunden lang beisammeo blieben, um noch 
veitev den Geiat an beleben, das Ken ra erfriaehen 
«nd Brliebe zu pflegen, bk der Laof der Zeit sie 
endlich zur Trennung zwang. Die junge Bauhütte 
reiht sich würdig ihren älteren öohwesteru an, der 
a. B. d. W. nfi^ geben, daM aieh aUa dia Heflhun- 
geo erfüllen, die «ieli an ikion Mdiarjgen Bestand 
knttpAn. IL 

8MIM. Geietige BegaamWi will aehte mnw- 
fHaelile BrBaiia vaidnigta am 80l Oktober wiedamm 

22 liebe Brüder zu einer bedeutsamen Sitxung des 
hiesigen Brclubs, die, angeregt durch einen Vortrag 
des Depatirten der Loge Apollo, Br Meissner „Ueber 
naanriaeha eUebbeiC» in einer leUwAen IMekaaMon 
gipfelte, die so reoht klar darlegte, wie die anschei- 
nend grössten Gegensätze durch uusre k. E. ihre 
harmonische Vereinigung finden, sowohl in einem jeden 
Br aalbat, -wie in dam VerliateHi dar Bir, ala Men- 
lehea an cmandar, man nur «aturhaft maoreriaolie 
Gesinnung und Brliebe sie beseelen. Schienen auch 
bisweilen die Geister aufeinander plataen zu wollen, 
so önigte doch bald echter MierBinn alle aoheinbar 
di T at g ia e u den Meionngatt «id btaelito aia an Tdlatar 
üebereinstimmnng. Die geistigen Anregungen, dae 
Anaeiohherausgehen und die offene Darlegung gegen- 
■eitiger Ansichten bot so viel des Interessanten, das« 
bei der Trennnag der Brr tob einander bereita die 



Freude auf die näolMto Teteinignng ihren Anadroek 
fand. — InBr Wangemann, welcher seit Kurzem 
von Halle a. S. zuwh hier verzogen iet, hatten die 
Brr die groaae Ftaodc^ ihr 20l Mitglied begrussen zu 
können, daa aieh geiet% via hacaliflh bareite innig an- 
geschlossen hat, denen es schon lieb und werth gewor» 
den ist. — Ueber die Ik'Btrebungon der an der Leip- 
zig-Chemnitzer Bahnlinie sesahaften Frmrerclubs zu 
einer fMan TaveiaigBag ihnlioh der Gteanitier, ftber 
welche BrHartin beriohtoto, niehitona am Weiteree. 

M. 

Wolgaat in NeuTorpommem. Am 23. Angoat 
1890 war ein Jahr verfloß sen, ala hier 9 Brüder zu- 
sammentrateu, um unter dem Namca „b'reimaurerisohe 
Vereinigong" fBr die in Welgaet und deesen Umge- 
gend wohnenden Brüder einen festen Sammelpunkt 
zu gründen, um die Anniiherung dor Brr unter ein- 
ander und mrisches Leben unter ihnen zu fördern. 

Die IDti^iederaahl hatte einen Zotwaeha van 6 
Bm und einen Abgang van i fim erCdtran, eo daaa 
12 Mitglieder das Jahresfest der Vereinigung im Ver- 
ein mit den Sohweetem in solenner Weise feiem 
konnten. — 

Dia EaeaenTeifaMlteiaie aeigten eine Binnaliaie 

von 172.25 Mk. und eine Ausgabe von 94i65 Hk, 
mithin einen Bestand von 77.70 Mk. 

Schon wenige Monate nach dor Gründung konnte 
die Teieinigang einer hOftbedürfkigen Familie «ne 
Unterstützung von 30 Mk. anwenden. — 

20 Arbcit.sabendc haben Btattpefunden ; sie wur- 
den im Durchschnitte von 8 Mitgliedern besucht und 
im Winter ireebaelweise in den Wohnungen der Mit- 
glieder, im Sonmar in den Anlagen gafSriari 

Die Arbeiten wurden mit Gebet eröffnet und 
mit Gebot geschlossen. Don UtHtfUidiheil derselben 
bildeten Vortrüge nur mrischeu Inhalts, sowie Gedan- 
iMoanalanach ttbar manriadie Fragen. Jeder Arbeit 
folgte ein mehratfhifigaa fmiBthliches Zusammenseia. 

Eine Le^etnappo mit maTireriuclieu Zeiteohliften 
bot weitere Anregung und Unterhaltung. 

Die GeeehHfle der Vereinigung werden geleitet 
durch den TordtaeDden Br Mentaal, Bektor der 
städtischen Schulen, und den Schatzmeister undSdurift- 
führer Br Wie sing, Haaptxollamtt-Koatrolaar. 

M. 

Spanien. Die ehrw. Loge: „Die Puritaner" ia 
Banallana beaahloaa in ihrer an 11. dieses Mu. ge- 
baltanan Arbeit, an«QgiBeh geim die Beediieipftuigen 

zu protestieren, welche yon ein%M der Bcdner des 
katholischen Congresses in Saragossa dem Manrer- 
ordea zugefUgt worden sind, Beschimpfungen, welche, 
wie dia Loga aagl^ den EaUettnamen jener Stadt vnd 
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die geliildcfte ond ft«iiinii%« apaiiiaalM Ration be- 
itefllrteo. Einen ähnlichen Beachlass fftcste auch die 
Logs i,I<nz y trabajo" (Licht und Arbeit) und erlieas 
«Inm Protest, welchen die „Acacia" in Saragossa an 
di« 8pltM ihm 44. NumiiMr gMtdlt bat. 

— Di« Aatoroha Yaleatiita t. 16. Septbr. ent- 
bllt u. A. ainan Artikal an dia katlbliaehn MittBK^ 

in welchem versucht wird, den Beweis zu liefern, das« 
die auch unter den Frmrem überhandnehmende Frei* 
geisterai den Yorsug vor den Ueberlieferungen und 
Gabiinahen dar pcattiren Baligioaan Tardiana Daa 
ist eine Ansiohti mlalMV wb in vielen romanischen 
Zeitschriften beg'egnen. Allein der Kampf der Frei- 
geisterei geg«i die Beligion hat mit der Maurerci wenig 
odar niflliti an Mihaflln. Und irann wir ans gegen 
üib küU, allea aetatSNnde Freigeisterei wenden wollten, 
Bo könnten wir es wohl uIb MauahanfUmnde aber 
nicht speziell als Maurer thun. I). 

Italien. Uer Papst Leo XIII. hat neuerdings 
an seine Geistlichkeit, wie wir bereitfi mittheilten, eine 
Snoyklika geriehtalt in walahar dia italieniaolian Fhnr. 
und SodaUttan darab ainaoder geworfen und beide 
V^en ihrer an^blichen Feindseligkeit gegen die 
Beligion und jede geordnete Regierung vcrurtheilt 
imdan. Man kann dem Fapato baittimaien, wenn 
ar die Irrlehren des Socialismus verdammr. T^,'- 
Irrthum aber, welchen er begeht (wie ihn seine Vor- 
gänger begangen haben) in dem er die Idee der 
Fmrei mit der •ooialiBtisoban TtaaMia aaf aina Linie 
ateUt^ wird nnr bei danjanigan vaifuigen, welöba die 
Mrei nicht kennen. Wie entfernt die Maurerei Tom 
Umsturz in Kirche und Staat ist, das ist oft genug 
gesagt, und jede Aaseinaodersetzuog darüber muss 
flbMtflilaaig eraebmea. 

Anzeigen. 

A* Aftlier db Cs* Buchhandlung in Ber- 
lin Unter d. Linden 13 suchen: FnlatVer- 
Zeiting Jahrg. 1S71— 1S8». 

Eine Wittvs^ Ausgang 40er, gesund und hei- 
teren Temperaments, deren Mann sowohl als auch 
deren Vater dem Bunde aogehörtea, ist iu die 
Nothwendigkdt Torsetat, eine Stellmig sv snchen, 
in welcher sie sich im Haushalt iilltzlich machen 
kann. — Solche ist in der besseren bürRorlichen 
Küche vollständig erfahren und zuverlässig, und 
stehen ihr die betten Bmpfehhingen zur Seite. 
Qntige Anerbietangen will die Badaktimi (an der Al- 
ten Elster 10 HI) die Gttte haben entg^gaiunmchmen. 



Soeben enddanen und Vom TerCuser an b»> 

ziehen: 

Populäre Festpostille. 

Anfb&tBe und Vorträge ftber ürsprungt 

SntwIdMitiiiLg und Badmitimg 

alBmtlloker F«sfe>, Ittor- ind HaUlgmtefO 
iM Jakrw 

nebat firUilrung der damit verbundenen Seg^t 

Sitten und Gebräuche. 
Von Dr. J. H. Albara. 

Unter diesem Titel ist soeben ein Werk er- 
sdiieneD, auf wdchee wir die Brr FVeimanrer aof- 

merksam machen möchten. Der Herr VerÜEissert 
langjähriger Redner der I^oge z. T. d. Friedens in 
Metz, der auch unseren Lesern durch seine Auf- 
sitae in der ErehnaureiwZeitong nkht unbekannt 
ist, bietet in dem Werke alles über die Feste 
Wissenswerthe in gefiillii^cr , ja schöner Sprache 
und Form dar. Der Verfasser beabsichtigt durch 
sein Buch, die idealen Anschauungen dea Freiman- 
rertbnne fiber die Feete in weite Kreise an tra- 
f^en. Was die ethische Bedeutung der einzelnen 
Feste anbetriflft, so stellt sich die Arbeit als eine 
Fruciit eiugeliGudeu Studiums, bct>önder8 der ein- 
sohiagigen Werke you David Firdr. Stranss, Theod. 
Keim, Professor Holtzmann und andern dar. 

Jedem einzelnen Feste sind ein oder mehrere 
besondere^ in sich abgeschlossene Aufsätze gewid- 
met, bei dem Weibnaditsllsst s. ß. unter den Ueber^ 
schrülen: 1) Entstehung des Festes, 2) Alte deutsche 
Weiliniiditen , 3) Woihnachtsgebräuche, 4) Weih- 
nachten, das Fest der Kindschaft, und ist beson- 
ders auch grosses Gewicht auf die Erklärung der 
mit den Feeten terbundenen Sagen, ffitten und 
Gebräuche gelegt, um so den weit verbreiteten 
Aberglauben entgegen zu wirken. Der Preis des 
Buches von 4 Mk. bei 23 Druckbogen in gross 
Oktav und et^ntem Einbände ist ein sdir missi- 
ger \iiiil nur dadurch ermögUdlt worden, dass der 
Verfasser ilen Selbstvirlag vorgezogen hat. Der 
Reinertrag ist überdies zu einem wohlthätigen 
Zwecke bestimmt B. 



5 Kilo Barkbeimer KurtranWtt Mk. 4 
5 feinste Tafeltrauben Mk. 5 

5 „ schön B.ssortirtes Tafelobst Mk. 4 
Tersendet f^aneo unter Nachnahme 
I Frlta Sakaer, IM BtekhAlik 



Varlaf von M. ZiUa In Laipaif, Seeburgstrassu 8. — In Comn i^Hi n hci 1{ >t>ert Friese (M. 0. Canal) ia Lripai^ 

Drück von tit C. W. Yullrath u Leipsig. 
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WMMtUBh aiat MnmiMr. flei—if i ei a llttet MvfMf. Pnb <Im hallMa J«luf . « Maxk. 



Ni- 47. Sonoabend, den 22. NoTember. 1890 



BMtaHunctn von Logen oder Brüdern, welche «ich »Ii wirkliche Mitglieder detMlben aiugewienn haben, «wdHt 
dank dm BodihiOMl, wwbi dnroli die Poit b«fri«di|;^, und wird die Ferlie teui ig •hiM foclier fllii|^|MtMt 

AUicalallns ili wuogt bMImd ■agwwMlt. 



Inhftlt: Weihnachtsh&scbeeniiifton — Wpmu's ntu -.aLr ist! Von lir E Diclrirh in AllMbo(|. — LÜMlIUI'. 
— Am dun Lo^nleben : Weimar, Lübeck, bpunieo, England, Belgien. — Uericbtiguug. — AnzeifM. 



WeUuiMbtilbeMkeeniiigen. 

In wenig Woclien stehen wir wieder in der 
Weihnachtszeit, in welcher die Liübe ihre Triumphe 
feiert» und Thaten der Barmherzigkeit ausgeführt 
«erden. Oewiee wird ee anch dies Jahr aa Be- 
Bcheeningen der Armen nicht fehlen. Aber die- 
selben, sie mögen Kinder oder Erwachsene betreffen, 
eoUtea stets in der Stille, im Famihenkreis vor 
aidi gehen, nicht BfliMtlieli. Die Zeitechrift »Filre 
Gboif ednldert einen Verein, der in wahrhaft 
maur. Weise wirkt. Er sammelt unter seinen Mit- 
gUedern im Laufe des Jahres Geldbeiträge. Jedes 
IfilgUtd beadohnek Fauflien, von veleheB ihm he- 
knnni, dass sie in der That bülfthedirfUg sind. 
Abgesandte des Vereins, welche der armen Familie 
unbekannt sind, besuchen dieselbe, um zu sehen 
nnd SU hören, was ihr fehlt and was gewttoaaht 
ufad. Dm «na knnke Mfttterchen hier wünscht 
akh diese oder jene Bequemlichkeit; diese oder 
jene bleiche Frau mit den abgehärmten Wangen, 
umgeben von einer Schaar hungernder Kinder mit 
dam hareili seit Wochen aeinas yardienstes he- 
ranfaten Hann weiss nicht, woher sie Brot nehmen 
soll, wenn auch sonst alles Nöthige vorhanden ist. 
Jener andern FamiUe würde es nicht so schlecht 
gehen , wenn der Mann nicht den Verdianat für 
Bier und Branntwein verbrauchte, ohne dann zu 
denken, dass die armen Kinder nichts Warmes für 
den Winter anzuziehen haben. In jeder Familie 
ev&hrt man von besonderon sie hedrückendem 
BiHidft nnd ihr wird dem mteprediend nach Buräf- 
tan geholfen. 

„Um Weihnachten fühlen die Armen doppelt 
hre Noth; da klopft es an die iiiur, eiu Mauu 



gibt ein Packet ah; auf die Frage, Ton wem es 

sei, antwortet er: „Steht darauf!" Ehe die* Leute 
die Aufschrift „Vom Chi i^tkind" gelesen, ist der 
Mann verschwunden. Sie aber wissen, dass es ihr 
Eigenthom hlaibt Da gibt es hier Wein nnd ein 
Huhn, Eier n. dgh, dort einen Brief mit fönf Sie- 
geln, hier einen Schein für Holz und Kohlen oder 
Nahrungsmittel, auch eiu liöckchen, ein Paar Stiefel, 
Hemden, etwas Spielzeug für die Kinder. AUer- 
dmgs sieht niemand den dankerf&llten Blidc, nie- 
mand hört den Jubel der Kleinen, aber „der Mond, 
der alte Geselle, er hat es mir berichtet: er sah 
der Kinder Jubel, der Mutter froh Gesicht, er sah 
den Mann, den treaen, sich dieser Wohithat frensn, 
und alle danken Gott." 

Ditss wir mit dieser Ausiclit, zu welcher wir 
uns offen bekennen, niclit allein stehen, zeigt eiu 
dem gleichen Gegeustaud gewidmeter Artikel der 
in Solothnm aradheinandan, cur Unterhaltnng und 
Beiehrang des Ydkes dienenden, vortrefflichen 
Wochenschrift, betitelt ..Der Sonntagsgast", worin 
ein Bruder die mit den iu die Mode gekonuueueu 
Armenbeschoor ungen varbondenen Misshrftuohe 
ebenfalls energisch bekämpft Er sagt darin: 
„Dazu" (zu den eingerissenen Missbräuchen) ..ge- 
hören vor allem auch die öffuutlichen pompösen 
Besdieerungen armer Kinder, bei denen man, wir 
wollen annehmen, in der besten Meinung, etwas 
Treillic hes gcthan zu haben, gar oft die eigentliche 
zarte Weibnachtiblüthe erstickt, ihr den Weihe- 
dnft mit schonungsloser Hand abstreift Auf uns 
machen sie stete einen dsprimirendan ESndmok, 
und wir wissen, dass wir hierbei nicht vereinzelt 
siüd. Ist es nicht ein Hohn auf die wahre christ- 
hche l^ebe und widerstrebt es nicht aller gesunden 
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FSdagogik, wann die amiMi Kinder bei dineii Be- 

scheoningen ala solche hingestellt, den neugierigen 
Blicken fremder, theilnahmloser Personen preisge- 
geben werden und ihren reichern Mitschülern 
gflgenüber als gawissermMflen mindenrartliig da- 
stehen müssen ? Und während das I^ebeu und die 
Schule alles aufbieten, um die' sozialen Gegen säize 
möglichst verschwinden zu lassen, die Armuth zu 
sdhoneii und den Clddhodimnfh m dampfen , so 
irird hi«r gerade das Gogenthefl grthanl Um bebt 
oft noch mit einer gewissen nalbungsvollen Gomig- 
thuung hervor, wie das liebe Christkindlein auch 
des armen Kindes nicht vergessen habe. Wenn 
da« «mie, versQbiiditerte Knd nicht in lanten 
JidM ausbricht, da wirft man ihm etwa noch vot , 
es sei undankbar, verhärtet! Und doch ist es gar 
oft nur die Scham, die es stumm und verlegen 
mabhi Wer daher den armen ffindem eine wirk- 
liche, herzerfreuende und sittlich bildende Weih- 
nacht bereiten will, der spende seine Gaben mög- 
lichst schonend im ätillen, so dass die Linke nicht 
weiss, was die Rechte thut; der weise seine Kinder 
an» wmnSfl^ selbst etwas Ar die annoi Kame- 
rädchen zu fertigen , einen nützlichen Gegenstand 
oder eine Sijielsache , ein Bilderbuch — und ein 
süsses Gefühl innigster Befriedigung wird ihn durcb- 
riehen, ein Strahl reinsten QlSdns wixd ihm ms 
den Augen seiner Kinder entgegenlenchten nnd 
das Antlitz der Beschenkten verklären!" 

Diese und ähnliche Gedanken sind wohl emst- 
lidier Erwägung werlh. 

Wenn*8 nur wahr Ist! 
Axuprache i. d. ^tfouatsloge d. 9. Oktobor 1890. 
Br. R Dietrich, Mstr. St d Loge Ardiimedes 
s. d. 3 Beissbr^ Altenbuig; 

Meine gel Brr! Entschuldigen Sie, wenn ich 
heute ni Ihnen Iber ein Wort spreche, das in 
seiner volkstbOndidien Schlichtheit so unbedeutend 
aussieht und wegen einer sclierzhaften Erinnerung, 
die sich daran knüpft, Manchem als ein kaum 
passender Gegenstand ernster, maurerischer Be- 
trachtung ersdieinen mag. 

Aber wer wäre unter Ihnoi, der nicht schon 
hin und wieder die Bemerkung gemaclit hätte, 
dass oft unter der einfachsten und uusclieiubarsten 
H811e ein köatliober Kern Terborgen ist, dass ein 
kurzes flutfiushes Wort oft tiefere Wsidlieit enthält 
als ein ganzer Schwall pomphafter, gespreizt ein- 
herschreitender liedensarten ? Mit Worten ist es 
wie mit Menschen. — 



Es gibt Meosdien, die etwas ans sidi m naehflo 

verstehen, die durch ihr Aeusseres, ihr Gewand, indM 
sie sich kleiden, durch die Miene, die sie annehmen, 
durch die Bewegungen ihres Körpers oder den 
Ton ihrer Stimme dSe Meinung erwecken, «Is ob 
sie geistig hochstehend und bedeutend wären, die 
aber, wenn man näher mit ihnen bekannt wird, 
schnell den ialschea Nimbus verUeren und sich 
als unbedeutende, oberflichliche Geister offenbaren. 
Dagegen gehen wir an wwMAtm sehUahttn Mann, 
der weder durch seine Geberden, noch durch seine 
Worte, weder durch sein Auftreten im öffentlichen 
Leben, noch durch sein Benehmen im geseUigea 
Verkehr unsere Aufinerksrnnlnit su emgen oder 
zu fesseln versteht, achtlos foriiber, ohne nns nur 
die Mühe zu geben ihm genauer ins Auge zu schauen. 
Aber wenn wir zufällig einmal ihm näher treten, 
dann sind wir ersbnint 4ber die ungeahnte Ge- 
diegenheit seines Wesens, die Reinheit seiner Ge- 
sinnung nnd die Klarheit seiner Anschauungen 
über sein scharfes Urtheil und seinen treffenden 
Witt. Es giebt Menschen, die die Sucht haben, 
sich bemeridiok m machen und gern anidfibglidi 
werden und zurückhaltende, bescheidene Naturen, 
die selten die Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Es gibt böse Menschen, denen man auf den ersten 
Augenblick ansieht, wes Geistes Kinder sie ^d, 
als auch scheinheilige Heuchler, welche unter der 
Miene der Ehrbarkeit die schändlichsten Absichten 
verbergen. — Es gibt kecke Gesellen mit offnem 
Angesidkt und frohgeunten Henen, welche un- 
willkürlich das Herz gefangen nehmen nnd ein- 
silbige . verlegne Burschen , die nicht viel reden, 
aber wenn sie den Mund aufthun, doch in der 
Regel den Nagel auf den Kopf treffen und wenn 
man sich niUier mit ihnen einlisst» durbh ein 
reiches, schOiies Geistes^ und GemfitsliBbni iber^ 
raschen. 

So ist es auch mit den Worten und Aus- 
sprttdien, die an unser Ohr dringen. Es gibt glän- 
zende Worte ohne tieferen bhalt, täuschende Worte 
von bestechendem Aousscrem aber voll schädlichen 
Giftes, packende, herzgewinnende Worte, die uns 
Unreiman mit unwiderstehlicher Gewalt nnd ein- 
fiMske^ ksne Worte, die doch in ihrer einAushen, 
bescheidenen Weise gar viel besagen. 

Das letztere gilt von dem Worte: „Wenn's 
nur wahr ist!'* Mir wenigstens ist es so damit 
gegangen. Ln «raten Augenblicke «ncfaisii es mir, 
unter den Umständen, unter welchen ich es hörte, 
unbedeutend, höclistens komisch. Ich sass bei dem 
Mittagsmahle, welchw durch die Stiftung unseres 
Brs Pabst alljährlich am 28. September eine An- 
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zahl armer Leute in nnserer Loge Tereiiiigt, 
zwischen zwei alten Frauen uud unterhielt mich 
mit ihnen über dies und jenes. Dabei kam die 
Rede auf meinen Aufenthalt in Karlsbad uud die 
tina der Fnoeii bflnlgto mir redtd^^ Weise ihre 
Theilnahme an meiner Krankheit und schloss mit 
den herzbeweglichen Worten: „Ach, Herr Archi- 
diakouus, wir haben an Sie gedacht und immer 
Ar Sie gebetet» all 8Se in Serisbed manar 

»Wenn'e nur walir istl" erechoU da in der 
NUie eine Stimme. Es war ein alter Schuster, 
der sich gedrungen fühlte, für die Wahrheit ein- 
zutreten. Für den Augenblick musste ich lächeln 
über das Wort des wahrheifliebenden Sdiaeters. 
Aber je mehr ich darüber nachdachte , desto be- 
deutsamer und inhaltreicher erschien es mir. Ja 
es wurde zuletzt zu einem steten Begleiter von 
mir. Es lies mich nicht los und kehrte immer 
wieder. Es Uang mir im Oke anf einaamen Spa- 
ziergängen und bei stiller Geistesarbeit, bei meinen 
BerufswoRon und Amtshandlungen, im Verkehr mit 
den Brüdern, wie auch im geselligen Leben. Und 
trie ee da sa mir geredet hat» k» will idi es anoh 
nt den Briidem reden laiaen, in der Hoffnung, 
dass ee ihnen Ifanchee com Nachdenken geben 
wird. — 

«Wenn s nur wahr istl** — Das will uns ofien- 
bar snr Wahrheit ermahnen, nur Wahriieit m allen 

Stücken, weil nur das, was wahr »t, einen sitt- 
lichen Wert hat, weil n*ir das, was wahr ist^ TOr 
(iott und vor Menschen besteht. 

Die Wahrheit ist ja göttlich. Gott ist im 
abeolnten Shme die Wahrheit Und darum ist die 

Wahrheit auch heflaam und gut und kann uns 

wahrhaft glücklich machen, während die Lüge gott- 
feindlich und gottentiremdend wirkt und Zerstö- 
rung und Verderben, Unheil und Unglück überall 
da verbrdtet, wo sie henrsdiL Wohl dem, weldier 
der Wahrheit dient, welcher wahr ist gegen Gott, 
gegen die Menschen und gegen sich selber; wohl 
dem, der die Wahrheit im Herzen und auf den 
Lippen trägt und sie in einem reinen Wandel 
durch die That offiBobari 

Die Wahrheit im ller/t n ist wie ein helle« 
Licht, das uns nicht blos erleuchtet, sondern auch 
unser ganzes inneree und äusseres I^ben erwärmt, 
sie ist eine heilige Flamme, weldm mis Ifiutert Ton 
allen Sohlade* gottlosen» mensdisnfeindlidien nnd 
selbstsüchtigen Wesens un<^ gediegene, reine 
Gold wahrhaft edler Menschhchkeit zu fage treten 
lässt — Die Wahrheit in Worten ist ein Licht, 
welohee anch rings um uns Klarheit and wohl- 



thuende Wärme verbreitet, während die LQge Ter- 
finsterud und erkältend wirkt. 

Die Sprache ist ein edles Gut, welches den 
Menschen hoch über alle Kreaturen erhebt und 
ihn befiüiigt die Oedanken seinee Geistss und 
die Gefühle und Empfindungen seines Herzens in 
Worte zu kleiden und anderen raitzutheilen. Aber 
wir sollen auch diese edle Gottesgabe nicht miss- 
hrandien nnd entweiheni jJfisdV was wahr istf 
ruft uns das Sprichwort mahnend zu, dann bist 
du Gott und Menschen angenehm und wohlgefällig. 
Und „weuu's nur wahr ist^ sagt mein phi- 
losophischer Schuster und der gelimk ZwdftI, 
ob auch die Worte die man hört, wahr seien, 
welcher in dieser Fassung und Wortstollung liegt, 
beweist, dass der Schuster ein tiefer Welt- und 
Menschenkenner ist Denn iu der That gar Viele 
missbvaadien die Worte su niederer Sduneidielei 
und gewissenloser Heuchelei, zum Verbergen und 
Verhüllen der Wahrheit, zur Lüge und Verstellung. 
Höre nur auf das Gespräch der Leute in den 
HBnsem und auf der Strasse, im gesdilHlidien 
und geselligen Verkehr; wie sie mit höflwhem 
Gruss und lächelndem Munde leere Redensarten 
austauschen uud einander zu täuschen suchen. 
Sieh' nur wie sie sich beugen vor den Höherge- 
stdlten nnd TerfaindHche Worte sagen, anoh wenn 
sie an Hsnen ganz anders denken. Es ist wohl 
kaum zu viel gesagt, wenn man behauptet, dass 
unsere jetzigen gesellschaftlichen Zustände und ein 
gut Thefl unserer Umgangsformen anf hohlen 
Schein und leere Täuschung, auf Verstellung und 
Lüge aufgebaut sind. Und wenn ich in der letzten 
Zeit Ohrenzeuge war, wie sich die Menschen gegen- 
seitig ia's Gesicht anbiederten, die doch hintnr dem 
Rflcken Bäses von einander xn reden wussten, oder 
wenn mir selbst ein zweifelhaftes Lob gesagt wurde, 
da hab ich im Geiste ein Fragezeichen dahinter 
gemacht uud mit meinem Philosophen auf dem 
Sdrastetechemel gedacht: „Wenn'e nur wahr ist!" 

Aber wenn die Wahrheit so wenig Geltung 
im Lehen hat, es denn dann nicht tliöricht, 
gegen den Strom schwimmen zu wollen? Ist es 
nieht Ung und TorHieilhait, mitsnmadien, was die 
ganze Welt oder wenigstens die Mehrzahl der 
Menschen thut? Die Wahrheit findet selten Aner> 
kennung und erntet raeistons Undank. Die Apostel 
der Wahrheit sind stets auch Märtyrer derselben 
gewesen. Johannee der TinSw mosste den Tod 
des Verbrechers erleiden, weil er dem Herodes 
furchtlos die ungeschminkte Wahrheit in's Gesicht 
gesagt hatte: „Es ist nicht recht, daüs Du Deines 
Braders Weib habestr Und Jesos starb amKrensa, 
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veil er d«r Verkfindiger der göttlicheD Wahrlmt 
gewesen war. — Die Welt kann eben dio Wahrheit 
nicht vertragen. \Wr ihr zu schmeicheln, wer sie 
zu täuschen versteht, der trägt deu Vortheil davon. 
Sdion das Alterthnm lehrt uns: „Mondus mit de- 
dpf'. ,^6 Welt «m gelSuselit adn." Dm gilt 
auf allen Gebieten des Lebens und das deutsche 
Spiichwort saj^t treffend: „Ivlapporn gehört zum 
Handwerk 1" - Aher dennoch wird der reine und 
gute Menicb die Uge Terachten und TeraohmSheii, 
auch wenn es ilm Unannehmlichkeit oder Hass 
einträfet. Denn, wie ich scbon oben sagte, der 
sittliche Werth eines Wortes oder einer Handlung 
liegt in ihrer Wahrhaftigkeit Mag einer Ehrbar- 
keit und RedUchkeöt oder Mcnschenlieho und Wohl- 
tbätißkeit, niat^ er Fleiss und Treue in allen Stücken 
in Worten und Werken zur Schau tragen, so sind 
diese Tugenden doch wertlos und gleichen nur 
einem gUitten Firnis oder einer täuschenden Ueber- 
aalung, die bald abgeführt oder TerbUcheo ist, 
wenn sie nicht der Ausfltiss des innersten Wesens 
und der reinsten Ueberzeugungstreue sind. Und 
um ein richtiges UrtheQ tther Menschen fiUlen zu 
können, müssen wir darum immer zuerst Antwort 
suchen auf die zweifeinde Frage: „Wenn's nur 
wahr ist!" 

Und soletzt, meine Brr, muss ja aller Sdieiu 
und aUe Täuschung, auch wenn sie noch so lange 

und noch so künstlich durchgeführt sind, schwinden, 
wen II das Leben zu Endo geht und der unerbitt- 
liche Tod die Masken vom Augesichte rc'mL Das 
unbestechKdie Auge des ewigen Rtditen durch» 
dringt Alles, auch die Terborgenstcn Falten und 
Winkel unseres Herzons. Willst du mit (iewissens- 
ruhe und Seeleafrieden dein Tagewerk beuudou 
und getrost aus dieser Weit gehen, wenn der ewige 
Meister dich ruft, dann lerne hei Zeiten all dein 
Denken, TUhIpu und Handeln an jenem einfältig: 
schlichten Mauiieswürt des Schusters prüfen und 
regeln: „Wenns nur wahr istf — 

FreUidi ist das eine hose Sachet Wer mag 
da bestehen? Straucheln wir nicht allzumal und 
sind wir nicht Alle schon oft abgewichen vom ge- 
raden Wege der Wahrheit? Ju, die Wahrheit ist 
eine strenge und unerbittliche Richterin, die uns 
Aneo das verdammende L'rtlieil sprecben müsste, 
wenn ihr nicbt miMenid und versöhnend zur .Seite 
stünde die Liebe , die göttliche, erbarmende Liebe, 
die auch des Irrenden sich auoimmt und den 6e- 
fkUenen erhebt, die Liebe, welche vergibt und alle 
unsre Gebrechen heilt, wenn wir ihr nns ver- 
trauend in die Arme werfen. 

Und ich denke, auch meui Schuster wird mir's 



nicht ftbel nelunen und einverstanden sein, wenn 

ich zu seinem Worte noch das eine hinzuföge: 
„Dein Keden und Handeln, dein ganzes Leben ist 
gut und recht, wenn's nur wahr ist und vom Geiste 
der Liebe getragen und durchweht wird * 

Und nun, mdne Brr, sehe ich im Geist wie 
der Schuster in unsere Mitte tritt nnd mit kri- 
tischem lilick um sich schauend Musterung hält 
und mit leichtem Kopfschütteln und dem Tone der 
BedeoUidikeit anoh sa «ns spricht: »Wenn*s nur 
wahr ist!" 

Lassen Sie uns, meine Brr, dies Wort Anlass 
zu einer ernsten Selbstprüfuug und zu einer heil- 
samen Anregung werden. 

Die köni^iohe Kunst konnte und sollte Grosses 
vollbringen an ihren Jüngern und durch dieselben 
an der Menschheit Wenn aber das, was sie in 
der That leistet, hinter dem, was sie leisten sollte^ 
so nnendlidi weit surfiokblobt — wo liegt der 
Grund ? Zunächst freilich müssen wir denen Redit 
gehen, wolclio sagen, dass die FVeimaurerei, so er- 
haben sie ihrer Idee nach ist, als meuschliches 
Institut doch andi alle menschliohen Sohwiehea 
tragen müsse und den Charakter der UnvoUkom- 
menheit nicht verleugnen könne. 

Aber sicher ist auch, dass es besser um die 
Freimaurerei, um die Logen und um uüs selber 
stünde, wenn der Geist der Wahrheit nMditiiger 
in uns und unter uns wäre. Sicher ist es, dass 
wir uns oft in leeren Formeu ohne Gehalt be- 
wegen, dass viel eitler Schein herrscht ohne das 
rechte Sein, dass die edhSnen Worte und inwisea- 
den Reden, die in überschwenglicher Weise bei 
unseren Festarbeiten erkhngon und wie Woih- 
rauchwulkeu die Sonne umnebeln, nicht deu oft 
unsdieinbaren, kaum nennenswnrthen Thaten ent- 
sprechen. 

Ich gehöre nicht zu jenen weltaclimerzlich an- 
gehauchten Tadleru , die nicht müde werden , das 
Lied von der Versunkenheit und Versumpftheit der 
Logen, von ihrer Unfiihigkdt, auf die Ifensdihnt 
einzuwirken, von der Gleichgiltigkeit nnd Unthä- 
tigkoit der Brüder in allen Tonarten anzustimmen, 
ich erkenne vielmehr die segensreiche, stille Wirk- 
samkeit der Logen auf Herz nnd Qemflth, auf 
Leben und Wandel treuer Johannisjüuger, und die 
selbstlose Liehe, mit welclicr sie manches Gute 
thun, gern und willig au uud freue mich derselben 
von Herzen, aber das verkenne ich nicht, dass 
noch viel, unendlich viel zn thnn ttbrig bleibt 
Dass die Logfn nnd ihre Mitglieder gar sehr an 
sich zu arbeiten und darnach zu nngen haben, 
dass sie auch in der That uud Wahrheit werden, 
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mts Min wollen, damit rie nicht zu «rröten 
vni teilagM in MhwnH^ branehm, wtnn di» 
kritUrende oder zweifelnde Fnige laufe irird: 

„Wenn's nur wahr ist ?** 

Kocii tehlt maucherlei daran. 

Drei lichter aoUnn mnam maararisohAn P&d 
tthdkax »Di« Bibd ab Symbol unseres Glaubens, 

das Winkclmass als Symbol der Gerechtigkeit und 
der Zirkel als Symbol unserer Liebe. In ihren 
Strahlen sollea wir dahin wandein. Ach, wenn's 
nur walir nin, fflrwahr, der xeiehete Segen und 
Gewinn würde oneer Leos nnd Lohn seint 

Die drei Säulen unseres Tempels mahnen uns 
daran, dm^ auch unser Lebensbau auf den Säulen 
der Weisheit, Stärke und Schönheit ruhen »oIL 
— Ach, wnm'e nur wahr wiie, wie wohl wire 
ea dann um uns bestellt I 

Die Kette, in welche wir treten, der Bruder- 
name, mit dem wir uns nennen, sollen sichtbare 
Zeichen des unsichtbaren Bandes reiner und heiliger 
Bmdacliebe sein'» das uns alle nmidilingen eolL 
W«nn*s nur wahr wäre! Wie itwlc würden wir 
in nnarer Liebe und Einigkeit sein und wie fröh- 
lich würde unser gemeinsames Werk gefördert 
werden und gedeihen 1 

Und eo kSnnen wir alle Oynbole der Ic K. 

betrachten: die Kelle und den Schlüssel, den 
Handschuh und die Rose, den Hammer und das 
Schwert» den Hut und den Schurz und wie sie alle 
heiaaett mögen; so können wir aof die schdnen 
Formen unseres Rituals blicken , die ebenfullH er- 
bauend und erhebend, belehrend und belebend auf. 
uns wirken wollen — sie erhalten alle ihren Wert 
nnd ihre Bedeutung erst dann, wenn wir «ie im 
Geilte derWahrlieit auf uns nnd in nna nnd dnrch 
ans auch an anderen wirken lassen. 

„Wenns nur wahr ist!" Das sollte als 
eine erste Mahnung über jeder Thüre stehen, 
dnrek die wir eingdien in nmere Ttnipelliallen 
nnd der heilige Geiet der Wahrheit eollte in nn- 
sercn Herzen und auf iiiiseron Lippen Wehnen in 
der Loge wie ausserhalb derselben. 

0 dass der Ueist Johannis über uns käme^ 
der Geist reiner, unbeeteohHcher WahrlMi^ welobe 
der LQge nnd Heuchelei auch nicht daa geringste 

Zugeständniss macht, o dass wir unentwegt dem 
nachfolgten, der von sich sagen durfte: ,Jch bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben !" in dessen 
Munde kein Betrug erfiniden worden ist» dann 
würde an uns das Wort und die Verheissung zu 
schöner, segensreicher Erfüllung werden : „Ihr wer- 
det die Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird 



Euch frei machenl" Dann wären wir in Wahrheit 
echte FreiaMuerl 

Wohlan, m. Brr, lasst uns darnach streben 
die Wahrheit in uns aufzunehmen und in uns stark 
werden zu lassen und ihr zu dienen mit Worten 
und mit Werken. Und wenn wir einmal abwei- 
chen mgohten vom geraden Wege der Wahrheit 
und wenn wir einmal unsere Herzen und Lippen 
beflecken wollten durch niedrig scbnaeichelnde 
Worte oder heuchkrisdi if^eissende Bede, dnrcii 
Lug oder Trug, dMUl mSge uns zur Pflidht zurück- 
führen die Erinnerung an das Wort eines schlich- 
ten Mannes aus dem Volke, eines armen Sohosters, 
die Erinnerung an das Wort: 

nWenns nnr wahr istl" 

Lttenlur. 



Geschichte der Freimaurerei in Oesterreich-Üngam 
von Ludwig AhafL Budapest, Ludwig 
Aigner. 

Dieses hochinteressante Geschichtswerk ist 
bereits bis zum 7. Hefte erschienen. Im 4. Hefte 
treten die Anfllnge der Aufklärung in Oesterreich 
auf, wobei die Tiiger derselben (SonnettMa etc.) 
gekennzeichnet werden. Dttnn wird die Entste- 
hung der Hoohgrade beleuchtet , über die Logen 
z. vollkonunnen Einigkeit u. Bosiaudigkeit in Mag- 
dsboig, SU den 8 gekrönten Sternen und das 
Capitel z. d. 4 Evangelisten in Prag und über die 
Loge der Freigebigen und (j;is Hochcapitel von 
St Pölten in Wien eingehend berichtet und zwar 
mit Hinweis auf die hervorragendsten Btr dieser 
Bauhütten. Ganz besonders interessant ist das 
Capitel über Freiherr v. Hund und die strickte 
Observanz und ebenso dasjenige über die Präfektur 
Rodemskoy in Prag. Bei der Einsicht in alle 3 
Hefte übenengt man «idi von dem soigfiUtigen 
Qaellenstudium des Verfassers und seinem tiefen 
Blick in die Zeit. Die Bilder (v. Max , v. Verho- 
vacz, Freiherr v. Huud, Joseph v. Sonnenfels etc.) 
und Zeichnungen rind recht dankenswurtbe Bei- 
gßbm des Werkes. 



Aw 4«» IitgealeitB. 



Weimar. Loge Amalia i n Weimar. JohMi» 
nii 1890 nnfssst« die Loge 176 Mitgliedar (15 mehr 
ab im ToijahveX ninlioh 15 Ehn^lgÜBdsr und 161 

ordentliche Mitglieder, auaierdem 17 sHttdigbemohende 
Brr. Die 176 Mitglieder nehmen im pcetesn Lebra 

folgetKl« btc-lluDgea ein; 
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1 FQnt 

2 Offizien 
61 Beamte 

3 QeüUiohe 

M Odahrte nad Ltlmr 

12 Künstler 



2S 

4 Baaqnien 

2 Apotheker 
25 FabriluDteD 
12 Hkiulwiifciw 

2 Rentner. 



In dem TerfloBsenen Haareijahre wurden 1 3 Lehr- 
liogslogea, 2 GeBcllenlogea und 2 Meietorlogen abge- 
halt», ta ta näitn ImImii 41 Ytnmmliangta atettg»» 
ftonden. 

Sowohl bei den Lopcnarbeilcn, als auch an den 
OeBeilacbaftaabeDdeD, wurden tou vcrscbiedenea Bm 
iillwtgflfartigto AtImÜbbi vofgiln^|Mi> 

üntcr dem Schulze der Loge bestehen 3 I^i- 
maurer-Kränzchen , nämlich in Sulza, Ilmenau und 
Apolda, ia denen laut den eingegangenen üerichtea 
«in 

Vfbr mUlÜtiB* Zweoke inutid« roa Bwiva ia 

Loge und ihrer Stiftungen während des Jahres 1889 
bia 1890 im Ganzen M. 1320,97 ausgegeben. 

Von Tanohiedeoen Bm gingen der Loge theila 
nobt BMiihilto Owahank» ni. 

Wenn naa dkMD Bericht der Loge lieet, gewinnt 
man die üeberzeugung, das« die Brr iu Weimar sich 
ihrer hohen Aufgabe yoli und ganz bewusst sind. 

(Or. L. T. H.) 

Lübeck. Die Loge zur Weltkugel in Lübeck 
begann das Terfloeseue Logenjahr mit 258 Mitgliedern, 
BiBliah 84 Lehrlingen, 46 QeaaUan und 178 HcMtan. 
Li dm «wtan Gnd woidn 12 BodMade u^emm- 
men, in den zweiten 12 Brr Lehrlinge befordert, in 
den dritten {) lirr Oeecllen erhoben. Dazu trat ein 
früher aus dem Mitgliederrerzeicbnisse weggelassener, 
dvroh BauitailMMliliiM Tom 28. April äme» Jahiw 
wkder «afgenommener Bruder. Durch den Tod yer* 
loren wir 2 Brr Meister, nämlich Br Heinrich Adolf 
Martin Meyer, 16 Jahre Mitglied, und Br Faul Fried- 
ikh finttrtran, 14 Jalue Mitglied, durah OMknog 
S und SU dar liile maaitMi 8 waggdasMa wudan. 
f^omit betrügt die gaftnwirtige Gesamtzahl der wirk- 
lichen Mitglieder 263, namlicÄi 34 Brr Lehrlinge, 47 
Brr QaaeUan und 182 Brr Hdater. Hiarron haban 50 
(gfgm 48 ha Toijahre) ihraa Vohaails niaht m lAbaek, 
nämlich 13 iu Hamburg, 4 in Berlin, 26 faa tftcigen 
Deutschland, 4 in europäisehen und 4 in aussereuro- 
päisohen Ländern. Von diesen sind 8 Brr Lehrlinge, 
8 BR GaaeUaii and 88 Brr Maiatar. -> Dar Zahl dar 
atündig besuchenden Brr hat sieh Br Walthar Lange, 
Gawarbcschuldircktor, Mitglied der C LesHiiiit in Barmen, 
•agaaehlosaen. Um treten daher zu der Zahl von 263 
Brr MitgUadara aaah 18 EhiaamitgUeder . 8 atindig 



baaoflhaada vod 6 dianaade Bir, ao daaa die flaanat* 
zahl alte in vaaerer Kette yerbundenen Brr 285 beträgt. 
Dem engeren geschichtlichen Bunde gohören 91 Brr 
Meister au, während seine Mitgliederzabl am 24. Okto> 
har Twigan Jahiaa 90 bafarof . 

ünaera vaUdiätigen Stiftungen aatwiakeln aioh 
in wünschenswerter Weise. Die Jubiläumsstiftung 
zahlte drei Renten von je ÖO M. und erhöhte ihr Ver- 
mögen TOD U. 7783,70 aaf K. 8134,43. Li dia Yar- 
waltanf trataa Ar dia atdnaagaadhdg aaBadw id a ad a M 
Brr Qnittenstädt und Bohnnann die Bruder Boy und 
Herrn. Engel. Die W^ehrmannstiflung verausgabte M. 
36 uud vermehrte ihr Vermögen um M. 128,39, ao 
daaa aa jetst M. 15M,47 batilgt Zam VanraMar 
wurde an Stelle des s. a. Bb. Banator Dr K'.ug Br 
Pflüg gewählt. Beiden J^tiftungen eind ufinihaftc Ge- 
sohenke zugeflossen, wofür hier noeh einmal herzlicher 
Dank gesagt ynti. 

Anaaar dar am 24. Oktabar ahgalta H ana n Stiftungs 
featloge fanden im I. Grade 9 Logen , von denen 6 
mit einer Tafel! oge verbunden waren, statt. Hierron 
waren 6 Aufnabmclogen, 1 üntarnohttloga und 2 Ban>- 
tnngalagan. Im IL Grad mndan 2, im IIL Orad 4 
Logen gehalten. Die Aufnahme- and ünterrichtslogen 
wurden durchschnittlich von 56 Brüdern, die Boratunga- 
logen von 28, die tieaellen- von 49, die Meisterlogen 
van 25 BrUdera baaneht In diaaaa Vawaai ailaa gaa 
aind too dem a. e. Ehren- und Altmeister Br Dr. Wehr- 
roann und mir 14 Vorträge gehalten worden. — Meine 
Vorträge über die Geschichte der Philosophie haben 
nur an 4 Abenden atattfndan kflnaan, veil taila dia 
Jobalftaar dar OaaaUaabaft snr Bafffodamag ganMm> 
nütziger Thätigkeit, teils die zahlreichen Beamten Ver- 
sammlungen, über deren Thätigkeit sogleich berichtet 
werden soll, teils die Herstellung der neuen Ausgabe 
dea Ltaderimahaa mir dia atfbrdeiliahaZait nicht gaala(> 
toten. 

DuB erwähnte hundertjährige Jubelfest der <>cs. 
z. bef. gem. Thätigkeit, welche wir ja als das Kind 
aaaarer Loge bairaditHii diirlBn, TaiaalBaate nna, in 
GaaMinaebaft ant dar gaL Lage snm Füllhorn ein 

Glückwunschschreiben tin jene zu rieht<;Ti. Die .\uf- 
nahme, welche dasselbe in der Festversammlung gefun- 
den, die Antwort, weleha daianf an baide Logen gariah» 
tat nnd naban unann Sdnaiban Tdlatlbidig in dam 

durch den Druck veröffentlichten Festbcrichte enthal- 
ten ist, geben uns Bürgschaft, das« die Freimaurerei 
in unserer titadt ein hohes, wohlverdientes Ansehen 
ganiaaat 

Beschäftigung in reichem Masse fand das Baam^ 
tenkollegium in der eingehenden Erwägung des Planet 
eine Sterbekaase für Brüder Freimaurer zu gründen. 
Naahdam dia Hambaigar fltatbakaaaa mit ihrar Eia- 
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Ihnen in den nächsten Tagen zur Genehmigung Tor- 
gelegt und dann der ehrwürdigsten GroBslogS mit ddV 
Bitte um BcBtätiguug zugewendet werden. 

VortbergalMmd hat 'ndi das BenntoikoDegiani «odi 
mit dem Tom GroMlogentage ausgearbeiteten QeMli^ 
betr. die ständig Besuchenden and die AniuliaM TOD 
Brr Freimaurern, beschäftigt 

Avf. Sartori, Prot, 
Mstr. T. St. 



hdimg nun BtütaUk hieselbBt keine Teilnahme hatte 
erwecken können, wnrde der Gedanke weiter verfolgt, 
eine eigene zu enichteo, und führte zu dem Entwürfe 
mam XlaiiM, der der Lof» tur Weltkugel bH den 
BreiMdiaii Torjgelagt wnxd«, das neue Untaniehmen 
unter ihren Schutz zu nehmen. Diese Statuten hat 
das ilewntenkoUcigium sorgfältig geprüft und darauf 
der, MS ftridan aiBinr Loge beetelMiln XevoaiMioii, 
welolM rie eotwoilin hatten mit den Bedingangen »• 
rückg^eben , welche es für erforderlich erachtete, 
Wenn das gcBtellte Gesuch bewilligt werden sollte. 
Nachdem dieselben erfüllt und unserer Loge dadurch 
die GewOtr goleietet worden ist^ daea eie dem n enridi- 
tenden Institute den Namen Frcimaurerischc Stcrbe- 
kasse der Loge zur Weltkugel ohne Bedenken beile- 
gen und den Beitritt zu derselben allen ihren Mitglie- 
dtm emiifehlen dttift, iet die Kaese gegründet -woi^ 
den und bat jetit bereha 38 lOtglieder, die zum gröss- 
ten Teile unserer Loge angehören. Der Vorstand 
beeteht aus den Brüdern Brattström als Vorsitzendem, 
Br Behiokedanz als Kasseofubrer, Br Langwits als 
SdifiMlUiver und den Bm ICUIuam und HSppner, 
von denen namentlich die drei ersten sich um die 
Begrilnduuff besondere Verdienste erworben haben. 
Wünschen wir ihr ein ferneres Blühen und Gedeihen. 

ffine iweite KomndaeieD, ans den BrOdem Dr. 
Beuda, Schumann uud Hüssler von unserer Loge, den 
Bm Linde, Direktor Hoffmann, II. J. J. Schultz und 
Aug. Schultz als Vertretern der O zum Füllhorn unter 
meinem Teraiti twetahend, teaeUifligte deh mit einer 
neuen Anagabn vneerM gemeineanen Liadertmehes. 
In sorgfältiger und mllhsamer Thätigkeit ist diese Arbeit 
durchgeführt und hat ein Werkchen zutage gefördert, 
welches unserer Ansicht nach den Vergleich mit keinem 
iMolwr Art n aeheneo bnnolit. b angoneaaener 
Aveatattaag bietet es eine vorzüglich gewählte Samm- 
lung freimaurerischer Lieder dar, welche selbst weit- 
gehenden Ansprüchen genügen dUrfte. Mehrere Lieder 
Bind dnf«h die Bn Ang. Behulti nnd Sdinmann nen 
komponiert worden. Eine vollständige Klavierbeglei- 
tung hat Br Aug. Scliultz hergentellt und Kr Häsaler 
hat die Instrumentierung übernommen. Die Frucht 
^eer mükeTolleu Arbeiten liegt vor Urnen. Wenn 
idi heute allen denen, die daran mitgeaibaitat haben, 
einen herzlichen, brüderlichen Dank abstatte, so bin 
ich überzeugt, daaa Sie mir darin gsm beistimmen 
wurden. 

Ferner ist durch unser Beanttenkolleginm dae 
ToDatibidiga Frnftiag und in manchen Teilen Neuge- 
staltung unserer HauBgesetze nach dem vom ehrw. 
deputhrten Meister Br Dr. Bend» gemachten Entwürfe 
TMEganoOHnmi voite. AMh Bm Arbeit hat etoa 
llfliha von Bttgangan arfbnhvi Daa Baaaltat wird 



Spanien. Thaten unsrer spanischen Brüder. 
Zu Gunsten der Wittwe eines Brs hat die Loge Luz 
de 1a fliem eine flammlnng vamnalaltet, welehe 
487,50 Fr. ergeben hat. — Sieben Brr der Log« 
Hirobigcnsc retteten mit eigner Lebensgefahr die 
Familie eines andern Bruders vom Tode des Ertrin- 
keu. Bbaneo haben awei Brr der epanjedian Loga 
Alianza Nr. 112 mit grosser Lebenagafhhr baiaiMB 
heftigen Braudo eine zahlreiche Menge von Menschen 
dem Tode entrissen. — Die Loge Berzelius hat die 
Bniihang tm 2 Sdhnan eines verstorbeneu Brs über- 
nommen. — Die liege flaiageeaa beetnitet die Koaten 
der Erziehung von 8 Mädchen und 4 Knaben. — Die 
Loge Caridad hat 2800 Fr für Wohlthätigkeitezwecke 
ausgeworfen. — Die Loge fiozon hat daa Begräbnis 
eines Brs beaahh nnd will lUr aeine Familie weiter 
sorgen — Die Loge Antonino Pio bezahlte die Kosten 
für das Begräbnis ihres Meisters und die Logen Lnz, 
Badianie und Nueva Luz haben wie in frühereu 
Wintern eine grosse Anaahl von üntenttttsongen an 
die Armen ihrea Ortee (denen oft Holl nnd KeUa 
fehlt) vertheilcn lassen. — Die Loge Euskaria wird 
für Profane eine Kunst- und Gewerbeschule ins Leben 
rufen. — Eine andere Logo Union Ibere Afrikana 
hat eine Stifinng an dam Ewoake ine Leben gamftn, 
den kranken Bm die Kosten des Arztes und der 
Apotheke und im Falle des Todes die Kosten der 
Anschauung you Trauerkleidern und die Erziehung 
der Waisen beatMitsn an helftn. — > Die Loge Jupiter 
unterhält eine Schule mit 51 ZS^ingan, die Loge 
Bercelius eine Abendschule. — Die Loge F^niz hat 
ein Capital für allgemeine Unterstützung ins Leben 
gemftn. Em CHeidMa haben «ina grBsssre AnaaU 
Legem in Spamon gathaa. Im AllgaaMinen gewinnt 
man durch die Lektüre der spanischen Zeitungen den 
Eindruck, dass die dortigen Prmr trotz ihrer Zer- 
rissenheit und der relativ kleinen Zahl der Logen- 
mHgUadar «ngmnain thltlg amd nnd lllr Werk« d«r 
Bannharai^nit grama Opite bringn« 



Bogbuid. Nach dem Freemason ist die Provinz 
Weet-LaaeaaUn di^anige, iraUha In Ea^aaA die 
grtaila Zahl Mrer rihlt Se hat 104 Logen und 
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6661 zahlende Mitglieder auf der Litte. Die Frorü» 
«rriilitoto imd nntaiUQt auf eigene RMfammg 8 WaU- 
IMligkMtMmtiUMi, denn «ne enklMrifQlMn ZmekM 

dient Die letzte JahresTeraammlun^ der Prov. Gr. 
L. fand in Preeton am 1. d. Ii. statt und war Ton 
120 Or.*0^ieren und Fn)Tinx.-tir.-üMzierou , Mwie 
Ton 800 Bm bentoht Die Frovins grttndato in den 
Ifltitm 18 Jilinn 43 neue Logen. 

— Im fernen Westen besteht die Gr. L. von 
Britiach-Columbien, eine der kleinsten auf dem nord- 
MMrikanisdMn OontiiiMt. NMh den Barioht, welcher 
im Juni ta YanoottTer über dia Fortachritte der 
Frmrei in dieser Colonie erstattet wurde , scheint es 
jedoch, dass der Bund wie aUerwärts in der eug- 
Kaoben Monarohie aioh im raschen Aafblühen befindet 
Gegen wirtig slhU BritiMMSolaBbien 10 Logen und 
678 Brr. Sic haben zusammen eiD YereinavennÖiurcn 
von 45000 D und unterhalten eine Wohlthätigkeita- 
kaMe, welche bereits &3U0 1). in ihrem Guthaben 



— Zehn von dt-n 20 I.o<;en Neuseelaii«!« haben 
dem Fr. der ncugegrtiadeten und von uns 
Or.ol. diMar LimI logMcliIoMeu , die 
«bvifm 10 bidbm d«r altm Uvtlerloffs (der «ogl. 
Gr.'L.) tna. 

Belgien. Dem Bericht des Grand Orient de Bcl- 
giqve flber die ThUigkeit in den ^aMloon bclgieohen 
Benllfltten in den letaten Jahren entnehmen wir zn- 
nächst , dasB die Loge „Menschenfreunde" zu Brüssel 
sich genau mit der Frage der Boorganisation des Ele- 
MBtarmteniehte baMthlfligt und eine Anaahl Ton 
Eeeohitionen angenommen hat, welche dm Streben eiken- 
nen lassen , den Unterricht vom EinQusse der Geist- 
lichkeit zu befreien. — Auf Vorschlag dfS Auaschus- 
aes für die Ectielinng dar AdoptiTUndar wudcB in 
dieier Lage Tvneldedene AbendAateTaraaataltatk wdfllM 
für Belebmng und Unterhaltung der Kinder Vieles 
boten und auch bei den Erwachsenen allgemeinen Bei- 
iall ftnden. Zum Besten der Adoptivkinder wurden 
einige beldireada AneflSge nntenuNuinan. — Am 21. 
Januar 1888 fand su Khren dea bodmrdianten M. 

8t Emest Kei^Re ein auch von auswärts zahlreich 
beanobtes Festmahl statt, bei welchem ein von Br 
Broennana genaltea' Fortrait dea GeMarten anthiillt 
wavda. Der Letitere erhielt später von eeiner daolc- 
baren Bauhütte eine 'werlhvolle Denkmünze. Dieselbe 
Loge rollzog am 2Ö. März 18b8 an 18 Kindern in 
der üblichen Weise die ttm. Adoptian. 

An 24. Deeenbar 1887 TaBanilallate dia L. Jim 



Arbeit" Gr. zu Venriers, snm ersten Male eine Weih* 
naaUdhiar» an «ilalur aiuii dia Danun der 
te tbeabwbnww An 



Kindern der Brr ein ähnliches Fest bereitet „Die 
Loge möchte nicht mehr auf dieses Freudenfest ver- 
liohten und wird es auch in Zukunft regelmässig am 
24. 



Beriehtigimg;. 



Wir hitton, die 
die No. 47 trägt, in 



vor. Nummer, welche 
No. 40 umauändem. 



5 Kilo DQrkhelnier Eurtranben Mk. 4 

5 „ feinste Tafeltranben Mk. 6 

5 „ schon aüsortlrtes Tafelobst Hfc. 4 
Taraendct franco unter Madinahme 

Frits lialuier) Bad DOrUiel«. 



ESne Wittwe, Aasgang 40er, gerand und hei- 
teren Temperaments, deren Mann sowohl als auch 
deren Vater dem Bunde augeliörteu , ist in die 
Nothwendigkeit versetzt, eine Stellung zu suchen, 
in welcher sie eich im Hanahalt ntttdidi madien 
kann. — Solche ist in der bessereu biirgerliciien 
Küche vollständig erfahren und zuverlässig, und 
stehen ihr die bebten Empfehlungen zur Seite. 
Gtttige Anerbiefamgein will die Bedaklum (an der AW 
ten GMerlOin.) die QlUie haben entgegenannehmen. 

Cornelia, deutsche Elternzeitung. 

Leipzig, ü. Spamer. 

Die YerToUkommnuag des Menschengeschlechta, 
weldM die FVeimanrer anatreben, fibigk roa der 

Kinderwelt an, deshalb wird jeder Br der obigen 
Zeit u n 2. von welcher soeben das 3. 1 Icft ihres 54. Bandes 
erschienen ist, lateresae und Beachtung aohenkeu. 
Diesee Heft «itlUUi aoner einem Gedicht nnd einer 
rtthrenden NofeUe: IbeblniBkinte (m. niaatration) 
die einschneidender. Artikel: Die Familie als Pflc;^- 
stättc der Sitte und Sitllichkoit. — Der sohä UicUe 
Eialluss der Romaulectüre. — Thierquälerei u. Tiiier- 
adinlc. — Zur leibUdND Eniehnng der MBddian. 
Eine ganze Reihe TOn Berichten aus dem Familien« 
und Erzieh ungsleben , so wie beheragenswerthe 
llathschläge unter der Rubrik Eltern rath und 
Plaudereeke und eine willkomnine Spidnuttel- 
und Bücherscbau verleihen auch diesem Hefte eine 
besondere Anziehungskraft. Dass sich die Freunde 
der „Cornelia'^ täglich mehren, beweist, wie jedes 
Elternhaus zum Heil seiner Lieben Anregungen und 
Bekhznngen gern annmimt 



Verlaa tco M. SUe in LeipCf^ Seeburgstrasse ä. — In Commission bei Robert 

ÜiBck reo Dr C. W. YoUnth in MpCif- 



0L C. OmmO Ib iaHgtSt 
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48. Sonnabend, den 29. November. ' 1890« 



B«itellungcn ton Logen oder Brfidern, welche «ich als wirkliche MifKlieder dersolbsn &iisgowioson haben, werdea 
darcb des Bnchluuidel, sowi« durch die Post beMedift, und irird die Fortwtxnog oboe vorher einfegaogene 
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labAUt Zorn 76jfthri(eo JabU&niD. - Ged&chtnlMMde. Von Br F. A. Krtoter. — Di» Fnünufani nnd dla 
aocbte nign. Ten Br LetuMan. — Am dem Logenlabeni ÜMeden, Leipzig. — MeiftttHn. — Ameiim. 



Znm 76Jihr|geft Mtliui 

der 

ger.". u. vollk.". Freimaurerloge „Hermann zum 
Lande der Borge", Or.". Elberfeld, 
ajn^30. November 189a 



Durch 3x3 Heil imserm Jubilare, 
IBhitI muerm „Hflimami m dam Land der Berge", 
Im gold'gen Sdunook dar ftafunduebzig Jahre I — 

Frisch weiter auf der Fahrt, Du wack'rer Ferge, 

Bis einst die Harke Du zum Ufer wendest 

Und ein Jahrhundert schön und hehr vollendest! 

Das Wupperthal, geschaffen zur Idylle, 
Wo Wälder raunen, bunte Blumen spriessen, 
Wohl könnt* es sein, in faerlichar Stille, 
Ein Thal, daa Leben fiiedlicih au gnueseenl 
Wie hat die Macht der Zeit es umgestaltet. 
Modemer Ringkampf riesenhaft hier waltet! 

Dampf admnrren BSdcr, Walzen, — Hiauner 

stampfen, 

Und trübe windet sich durch Häusermeorc 
Der Fiuss als Diener, hohe Schlote dampfen, 
Daa Thal enüaag roll^ Sehst der Lasten Sohwara 
Die Industrie, der Handel vielgestaltig 
Behemchen Thal and Höhen aUgewaltigl 

Da aber, Hermann, Sohn das Teot^ Germane, 
Da hast im Kampf um's Dasein nidit T eig e Me n, 

Hoch aufzupflanzen Deines Geistos Fahne, 
Sie rein zu halten von dem (jualm der Essen, — 
Hast nicht Tariemt» vmhnHuat von Maschinen, 
Dem Ideal d« Maqaohhdt trea an dienanl 



Befreier Hermann, Führer tapficer Sdmann, 

Die kühn bezwangen römische Tyrannen, 
Rist auch im Streit der Geister wohlerfahren; 
Denn niemals liessest Da das Udit Dir bannen: 
Null fUnfiindaiabpg Jahre bell ea fonkall» 
Ton keinem Dons^ von keinem Wahn Terdnnkeltl 

Und Ukkat Da jetzt. Da Sohn dea Lande 

der Berge^ 

Von Lebenshöh'n bin auf verpjang'ne Zeiten, 
1 Iii siehst auch Schatten, eingesunk'ne Särge 
Der Uülden, die Tür Dicii nun nicht mehr streiten. 
0^ ehre aiel Das Ziel, nach dem aia rangen, 
Wir aehann's^ nmstrahlt Ton neuer Zeiten J^aogan I 

Und wir, die heut' in Oeineai Tsaspel striien, 
Uot MHuaend in des Feetee heil*gen Feaen, — 

Ob draussen um die Mauern Stürme weben. 
Wir halten fest, den Schwur wir heut' erneuern! 
Ein Bund, £ln üeist — lasst fort und fort 

una bauen, 

Wm'a Gotl^ bilinr Dieb huMJihrig adiaaan I 
Or. iNriobn. Br Dr. OotthoM Bragrsabsif . 



GedBchtniäsrede 
vorgetragen in der Schwestern - Trauerloge der O 
»Die Freunde sur Eintiadit^ im Or. Maina am 

18. Min 1800 fon 

Br Friedr. Alex. Kr&uter. 



Verehrte Schwestern, m. 1. Brrl 
Am Banm der Mensobheit dringt akihBlttth'anBIfttfae 
Naeh ew'gen Hageln wiagen lie lidi dranf ; 
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Wenn hier die eine matt und welk verglühte, 
Sfringt dort di« andVe T<dl und pniditig mL 

Ein ewig Kommen und ein e?rig Gehen 
Und nun und nimmer träger Stillestand I 

Werden und Vergehen, Geburt und Tod, Aus- 
gwiglpunkfe nndfindsid unseres irdischen Dasebs 
siksunen wir als die einzigen, allen belebten Wesen 
gemeinsamen, durch olierne Gesetze festgebannten, 
Marksteine zwischen Zeit und Ewigkeit 

' Unter gldchm VorbedinguDgen sind wir mm 
Leben erwacht und wie unendlich rerschieden sind 
die äusseren Verhältnisse unter denen sich unser 
Eintritt in die menschliche Gesellschaft vollzieht 

Hier sind kaiun die noth wendigsten Erforder- 
nina mr Eriudtong und gedeihUdiMi Fortentwioke- 
hing dea hOlflosen Erdensohnee mhaaden, dort 
empfängt man die zarte Menschenknospe mit treue- 
ster Fürsorge und wartet sie unter sorgsamster 
Beachtung der cum Wadistinnn und cur Blflthe 
treibenden inneren und äusseren Kräfte. 

Wohl nnr Wenipon hleibt, dank einer gütigen 
Fügung y die hingebende i'Üege einer Mutter für 
die enfea Strecke ihrer Lebensbahn verMgt, aber 
was ^ennag aelbet dieee, wenn 'die Noth neben der 
Wiege sitzt. Mit welch' sehnsüchtigem Verlan- 
gen blickt (las treue Mutterauge nach allen den 
Dingen, die das Kind des Reichen achtlos zur Seite 
wirft, ohne Ahnung wie f^ttddioh sein kleber Weg- 
genosse in deren Besits tain wttrde. Die Tage der 
Kindheit fliehen, aber unverp;essen ruhen ihre Freu- 
den und Leiden in der Brust des Jünglings und 
dee goreiften Mannes. Den einen fthrt seine Bahn 
aus der Hütte der Armuth empor an dem präch- 
tigen Heim (h's angesehenen Bürgers, den anderen 
der abschüssige W^eg hinab zu den Stätten des 
Elends. 

Beide gedenken in jenen stillen Stunden, die 
Uber Jeden Ton uns zeitweise wie von einer hölieren 
Gewalt herbeigerufen, kommen, der Stätte, von der 
ihr Weg ausging. Jeder kuüpft mit seiuen fernsten 
Erinneningen die Gegenwart zusammen und wie 
mancher glückbringende Entschluss, wie manches 
unheilvolle Beginnen Hesse sich auf neuerwaehte, 
dem jungen Gemütlie vormals unveriösciihch ein- 
geprägte Eindrficke surBckföhreu. 

WahrKoh — wir müssten um einem Mitmen- 
schen eine gerechte Würdigung seines Thuns und 
Imsens, seines I>enkens und Fühlens angedeihen 
kssen zu können auf jene zarten seelischen Trieb- 
bifte uns surBdctastso, weiche wihrsnd des BsgiO" 
ose seiner Wanderschaft auf vnaerer £rda in ihm 
wachgerufen werden. 

Und wauu empfänden wir wohl in höherem 



Masse das Bed&rfnifle den Lebensgang eines theueren 
Angehörigen, einee bew&hrtsn Freundes, eines lieben 

Brudors;im Geiste zu überschauen, als in derStnndl^ 
die uns an seiner entseelten Hülle findet! 

Geschlossen das Auge, dessen milder Glanz 
der Widersdiehi eines tiefen Gem&thee war; vei^ 
stummt der Mund, der uns so oft Worte der Er- 
mahnung und Belehrung aber auch solche der 
herzlichen Liebe sprach; leblos und starr die hohe 
Gestalt, die för dne ISngne Zeitdaner gaMhaffim 
schien. 

Indem wir in diesen Anblick versunken stehen, 
bemächtigt sich unseres bewegten Herzens eiuGefflhl 
tiefer Wehmuth, aufrichtigen Schmerzes. 

Whr gedenken unserer eigenen Bestimmung: 
als Staub wieder zu Staub, als Asche wieder zu 
Asche zu werden und ob wir auch noch so sehr 
gewohnt sind im Leben in ernsten und schwieri- 
gen Tagen einer Oefiüir in das Auge su sehen, vor 
dieser Pforte, ans welcher noch keiner zurückge- 
schritteii kam, bleiben wir doch erzitternd stehen. 

Aber dieses menschliche, und somit wohl ent- 
sdiuldbare Grauen vor dem Un&esharen hält unsere 
Sinne nicht lange gefimgen, denn wir ednnam uns 
der Mahnung eines tiefen Kenneis der Sbhwiibhen 
des Menschengeschlechtes : 
„Dein bestes Ruhen ist Schlai ! 
„Den rufst Du oft und sitterst vor dem Ted 
„Der doch nichts weiter I 

Ja, Schlaf! — nicht jener in welchem der 
erschöpfte Geist, der ermattete Körper die zu neuer 
Tageearbeit nothwendige Spannkraft wieder gewinn^ 
nein — der tiefe traumlose Schlummer, der den 
müden Pilger, am Ziele seines Erdenwatteus beflUlt 
und auf den kein Erwachen folgt 

Hat der Zustand des in TollkommeDster Bahe 
befindUchen KSrpers nidits was uns erschreclwn 
könnte — leiht doch gar häufig der Schlaf der 
Lebendigen dem jZwillingsbruder sein friedliches 
Lächeln — so ist os ein Anderes um die Umstände, 
die den Uebeigang um Lel»en snm Tode Beglei- 
ten. 

Das Loslösen von heben Angehörigen , die 
Trennung Ton alledem, was dem scheidenden im 
LAm tlisner und wertii war, das Aufgeben man- 
Digfistcher Entwürfe und Znknnftshofinangsn, alles 

dies entlockt dem Zurückbleibenden heisse Thränen, 
nagt mit veivelireudein Gram an seinem Herzen. 

Gesellt sich iuurzu noch für uns der Anblick 
schmershaften Leideos, so sind wir woU berechtigt, 
das Hinscheiden einee solchen Schwergqfflftan sJa 
eine Erlösung ans aller irdischen Pein anzusehen 
und zu preisen. Wir haben, verehrte Schwestern, 
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tett wir Sie aom Mm Male in ämm mit der 
Farbe der I^BMier bekleidelen Tenpel mr Gedielit- 

nisafpicr für unsere 7:11 höherem Wirken abberufenen 
Brr mit uns vertönigt sahen, eine grosso Zahl treuer 
und bewährter Freunde zur letzten Kuiiestätte ge- 

Ihre Namen finden Sie auf den Wänden dieses 
Ghrabmales rerzeichnet, ihr Wandel und ihr Wirken 
anter uns und mit uns ist mit unverlöschlichen 
Zfigen in «mer Oediditnie ond m nneere Henen 
flingegrabeD. JDer Tod gleicht dem Blitzstrahl; 
er verklärt was er verzehrt," kündet uns einer 
unserer tiefsinnigsten Dichter und in der Tbat, wenn 
wir in dieser ineilifllieo Stande ^ GeeteHen uneerer 
nun im ewigen üdite wandelnden Brr vor unserem 
geistigen Auge Torül>er/ieheii lassen, wio lebendig 
und klar überschauen wir wieder ilu-o von uns 
erkannten Vonüge und maurerischen Tugenden, 
wie mett nnd fiurbloB tretan aUft die Fehler und 
Schwächen zurück, die ilmea als ihr ineneohliflhee 
Erbtheil anhafteten. 

Indem wir die Blicke auf den vor uns aufge- 
xiohtetea Serkopheg, dee Siaobfld der letzten Bohe- 
tt&tte nneerer tbeuren Todten, lenken, müssen wir 
une die ernste und bedeutungsvolle Frage vorlegen : 

»Was ist uns gebheben von dem, was wir im 
Leben an ihnen enhätxtan und verekrlen? 

Ihr lencfatendee Vorbild bleibt unsl lautet die 
Antwort Und eine Stimme in unserem Herzen, 
die wir schon so oft, wenn Prüfungen an uns her- 
antraten, vernahmen, trustet und erhebt uns mit 
denWofften: »Nun aber UeOien Gianbe, HoSbung, 
Idebe, diese Drei" 

Mit diesem Hinweise ist fiir uns der Pfad vor- 
geseichnet, durch dessen Beäuhreiten wir das An- 
deoken der um Torangegangensn am Weiee- 
ilen nnd Tür die Geneimntheit am Seganbciqgeiid- 
iten zu bewahren vermögen. 

Uns bleibt der Glaube! 

Nidit jener Glaube, den jede Religiousgemein- 
ioliail ale den aUtin »eligiHaulieiiJeii im anseolilieee- 
liehen Besitze zu haben meint, um den seit Juhr- 
honderten ein heftiger Kampf entbrannt ist, der 
noch heute, wenn auch mit anderen Waden, mensch- 
laeheren nnd nnUaligen gelBfart wird. — ÜMtUrte 
Gfftnel sind um des Glanbenniillen hegingm 
worden; Entsetzen und Trauer crfasst uns wenn 
wir aui den Blättern der Uesduchte die Keligions- 
kiiegeb dieaw an g e we iee n Bekehrungen, nnd Anderes 
mehr aufgeeeiohnet finden. — Wie ganz anders 
stellt sich uns der Glaube dar, der allen Denen 
gemeinsam ist, die durcii diese Pforte eintreten. 

Wie sie ihren Gott auch drausaen in der Welt 



nemieii mögen, hier als Brr kaiinsn sfo nur einen 
Vater AUsr; einen aUmSchtigen Baumeister des 

Weltalls, dessen Herrschaft er mit Weisheit, Liel>e 
und Macht führt. Im Aufblick zu ihm begin- 
nen und endigen wir unsere Arbeit und wenn wir 
wieder hinaastreta in die belebte Katar» in der 
Alles treibt, sprosst, grünt und blüht, in Hain und 
Wald den Sang der Vögel vernehmen, der Sonne 
Glanz vom bissen Firmament auf aus hernieder 
leaditet, dann fahlen wir seinen belebenden Athem* 

Mit unumstösslicher GewisHheit festigt sich 
in uns der Glaube, dass wir gleich wie das zarteste 
Hälmcben, nur Theile dieses wunderbar geordneten 
Ganaen sein können, bestimmt den uns angewiesenea 
Plate flinsunehnun, nach Kräften aassnüillen und 
ihn wieder zu verlassen , wenn dieses höchsten 
Meisters Ruf an uns ergeht. „Das Leben ist ein 
Darlehen, keine Gabe", die^e Grundwahrheit hält 
ans alldn auf dem Wege^ dar unserer wahren Bestim- 
mung uns entgegen fUhrt — Mit geistigen und 
körperlichen Kräften ausgerüstet sind wir als Güe- 
der der menschlichen Gesellschaft berufen, unsere 
Anlagen in den Dieost dieeer Geeemmtheit m etd- 
lon, im engeren wie im weiteren Kreise, in der 
Familie uml im Staate ist unsere thätige, opfer- 
muthige Antheiloahme unausweichliche Piücbt. Der 
Glaube an die hohe Beetimmang unseres DaesinB 
veritiht uns die Kraft, ftoUidi nnd iraUgarnntii 
dem vollstreckten Ziele zuzueilen, muthig drohen- 
den Gefahren entgejrenzutreten, kräftig und beharr- 
üch Schwierigkeileu und iiiuderaisse zu überwinden, 
er erftllt unsere Brost mit Begeistemeg für alles 
Wahre, Gute und Schöne. 

Und wie verschieden geartet, sind die Aufga- 
ben, welche uns gestellt werden. — Wenn wir die 
lange Reihe der sot eines Zeilmnmee von drei 
Jahren von uns geschiedenen Brr Uberblicken, die 
Anzahl der dem Einzelneu vergönnten Lebensjahre 
wägen, so drängt sich in unserem herben Schmerze 
doch die tröstliche Gewissheit hervor, dass wenn 
anoh moht allsn eine Lebensdaner bis sa jener 
Grenze vergönnt war, an der das Erlöschen der 
belebenden Flamme als ein naturgemässer Vorgang 
augesehen werden muss, doch keinem in dei- Blüihe 
der Jagend das Ende bereitet ward. 

Allen war ein Leben voll Mühe und Arbeit 
beschieden, Allen Glück und I>eid gemessen, |Al]a 
waren aber auch von dem Glauben durchdrungen 
nieht Solbetsweek sondern Mittel nun Zweck in 
dieser Zeitlichkeit zu sein. 

Unsere verklärten Brr waren Söhne, Brüder, 
Gatten und Väter, sie haben die ihnen aus diesen 
Beziehungen zur Familie erwaohseaen Verpflioiif 
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tdagok von vnd gaas sa oflillsQ gestrebt — 
Ufandwm iit es geltiiig«ii sein Eam g^gen jeden 

Stnrm sicher zu stellen, Manchem entfiel beim 
rüstigen Aufbau das Handwerksgßräthe. — Was 
sie aber auch geschaffen haben, mit Emst und 
tedliöhem BentBliMi ist es geecheben, in aelbaüo- 
ser Hingabe an die , welche Geburt und Neigung 
an ihre Seite geführt hatten. 

In diesem Baume haben Sie mit uns gear- 
beitel^ nabh des Tages Last ond Sorgen flen nnd 
Gemüth an den erhabenen Lehren unserer Lebens- 
kunst erquickt, die stumme und doch so beredte 
Sprache unserer ewig jungen Sinnbilder verstehen 
gelernt, sich, losgelSst von allen Schranken, die das 
Alltagsleben zwischen den Einselnen mfridit^ als 
gleichberechtigte ^lifarbeiter an dem idealen Tem- 
pelbau, an der Erhebung der menschlichen Natur 
zur höchsten Vollkommenheit, gefühlt. 

Hior haben Sie die Anregungen zu dem Gu- 
ten nnd Edlen empfangen, das Sie hinanagetragen 
haben in die Familie, in ihren Beruf. 

Sie haben das Samenkorn in die au&ahme- 
fihige Seele ihrer Kinder gelegt, es aufblühen se- 
hen unter ihrer sorgsanieu l'floi^e utiJ damit die 
Ernte ftir die Zukunft in dem kommenden Ge- 
sohlechte vorbereitet 

* Aber, meine verehrten Sdnreatero, unsere Brr 
baban aar gtBakradisiasenden EnielniDg des KiiH 
des die thätige, nimmer ermattende Ikiliülfe einer 
treuen Gattin bedurft und diese ist üineu zu Tlieil 
geworden. Wenn auch die Stifter untscrüs über 
die ganae Erde auagebreitetsn Bandes die Theil- 
**^**1ffit darRcaUiSn bei unseren Arbeiten ausschlös- 
sen, 80 wissen wir doch recht wolil wie Vielws, «las 
wir in den Kreis unserer uiaurerisi;heii Werktliii- 
tigkeit einbeaogea baben, am bluslidien Herde 
unserer Brr vorbesprochen worden ist, auf die 
Aneifening unserer Schwestern, iIitou Herz alle- 
zeit so überaus empfanglich für menschliches Elend 
und irdische Noth war, zurückgefübet werden 

Zur vollen Entfaltung aller in iluien ruhenden 
Kräfte bedurften un.sf ro Brr aluT ininn-r von Neuem 
der stäi'kendeu Macht des Glaubens an die über 
uns waltende FBrsorge des grossen Weltenbau- 
meisten» des Glaub<.'n8 an ihre Bestimmung 
in dessen gewaltiger Schöpfung. — Sie stan- 
den fest in diesem Glauben , wareu immerdar 
BÜnnliGh und stark, 

nun ndien sie ans von 
ihrer Arbeit und wir, die traoererfullt ihre Bahre 
umstehen, ki>ii})feD an ihren unersdlftttertsn Glau- 
ben unsere freudige ilotinuug. 
Una bleibt die Hoffimngl 



l^t jene Hdbnng anf irdiachen Qawinn 
so begehreaswerlii dieser auch so Vielen erscheint 
ohne dass von ihnen gesagt werden könnte, dass 
sie sich dem wilden Uasten und Jagen nach den 
Gütern dieser Eide in Uindar Begier und rttbk- 
baltloa aasoUfiasen. — Bietet doch der reiche Be- 
sitz auch das Mittel dem meiisdilichen Geiste die 
Schätze des Wissens zu erschliessen, ihn aller 
Vortheile theilbafUg zu machen, welche in immer 
reicherem Masse durch Forschungen und Ent- 
deckungen errungen werden, gewährt er uns end- 
lich die Gabe, die dem Armen, Schwachen und 
Heimgesuchten Linderung oder ileilung zu schaf- 
fen vermag. 

Des Maurers Hofinnng sucht ihren Anker- 
grund im blauen Aethermoere, das Uber unserem 
Haupte dahintluthet. — Dorthin richtet er seine 
Blicke, wenn er Segen und Gedeihen für seine 
Arbeit erUttot, aber auch wenn ThrSnen, Ton Sorge 
und Leid hervorgerufen, ihm das Auge netzen. — 
Wie häufig ist unser I^ebensweg rauh und steinig, 
gar oft drohen die Kräfte zu ermatten, unsere 
Hoffnung belebt die wankende WiUensstirfca und 
wir gedenken vertrauensvoll der rührenden Worte 
eines gottbegnadeten Dichters, der, obgleich ihn 
die Nacht des Irrwahns schon umfangen hielt, 
doch seine Hoffnung nooh errettet hatte: 
Die linien des Lebens sind Tersohiadan, 
Wie Wege sind und wie der Berge Grenzen, 
Was hier wir sind, kann dort ein Gott ergänzen 
Mit liaruiouien und ew gen Lohn und Frieden. 

Heute Hegt die Erda nodi im Banne des, al- 
les Wachsthum darniederhaltenden Winters; wir 
wissen aber, dass der jugendliche Fi-ühhng sie gar 
bald von diesen starren Fesseln befreien wird, 
sollten wir nicht auch in dieser wunderbaren Er- 
lösung eine untrügliche Bürgschaft für die Eritil- 
hing unserer llofVtiuii<^' auf fhisterbliobkeit auf die 
Fortdauer der Seele orbUcken? 

Ja — • wir wollen des Glückes nicht entbdi- 
ren an eine kBi^tiga Favidaaar in glaaben, widlen 
die beseligende Hoffnung festhalten , dass wie der 
Schmetterling sich aus der dunklen unscheinbaren 
iiülle zum Lichte durchringt, auch unsere Seele 
aoa den gesprengten Feasab des Leibes sidi los- 
lösen wird, un aam Vatw allea Lichtes in den 
ewigen Osten, zu einem reinaren, vollkonunneren 
Sein zurückzukehren. 

Wir unterlassen es uns eine bfldlidie Vorstel- 
lung dieaea anderen Lebens zu machen, dabei von 
der Erkenntnis^ ausgehend, dass auch die reichste 
menschliche Einbildungskraft dazu nicht ausreicht 

Wohl haben die Menschen seit Jahrtausenden 
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wird immer auch lu dem leiudlich Gegenüberste- 
henden mu den MilmenBolMiD, deo Brndar «rMioken 

lassen. 

Unsere Nächstenliebe eifert uns an, alles Tren- 
nende bei Seite setzend, das Einigende zu suchen» 
imMM Bniderliebe lüast 48 um fiodeiL 

Nur im innigen Verein mit allen llensdiMi, 
nnsert'n Briidoni, sin'l wir im Stande unserer er- 
lial)enen Aufgabe zu genügen : die Welt zu einem 
eiuzigüu, echter MenschUchkeit geweihten Tempel 
mBsagMtalten. — Deshalb sei andi muer Vben 
stets empfänglich fiir irdische Noth, unaen Hud 
immerdar bereit zu kräftiger Hülfe. 
Wo der Dürft ge duldet, 
Wo die ThrSae quillt» 
Einsam, unverschuldet 
Werde sie gestillt 
Mit des Wortes Trost und fi&th 
Mit dar Spende reifllwn Thntl 
Unsere Terklärten Brr haben ihren Lebennrag 
mit Thaten der Nächstenliebe bezeichnet , unserer 
heissen Gegenliebe Dank folgt ihnen nach der 
Stätte des ewigen Friedens. 

Wo Mw faereitet aaf die Stande^ in der nnser 
leibUdlCS Auge brechen soll, damit unser geistiges 
Schauen sich voll und klar dem Urquell des Lich- 
tes zuwende, verlassen wir diesen 'der Erinnerung 
geweihten Ort: GeetSritt in d«n GQaoben, dasi das 
lenchtende Vorbild theurer, voraag^gangenor Brr 
uns sicher auf dem Wege unserer bestimmung 
leiten wird, getröstet und erhoben in der Hoffnung 
eines einstigen, besehgenden Wiederfindens, heute 
und aUe Tage in Liebe untrennbar terebt mit 
denen, die unserer Kette Glieder waren. 

Aufs Neue i;efestigt fühlen wir uns durch den 
EntSühluss auszuharren bis ans Ende und tiefbe- 
wegten Henens femehmen wir die veilHissung^ 
volle Botschaft, die zu uns hemiedertönt : 

„Sei getreu bin in den Tod, so will ich dir die 
«Krone des Lebens geben. Fürchte dich nicht, 
„ieh bin bei dir.* 



Die Freimanrerei uud die soeialen Fragen. 
Vortrag des Br Lehmann i Or. Dresden. 



als Gipfelpunkt ihres religiösen Obubens sich ein 
mit aUen Beiien des FaradieseB gesehmfikiktes Jen- 
seits auszumalen versucht, in dem sich alle die 
wiederfinden sollten, welche durch ihren Wandel 
auf dieser Erde sich dieser höchsten Belohnung 
wfirdig erwiessn hatten. — In echt menschlicher 
Enghenigkeit sofalossen sie auch immer diejenigen 
aus. welche nach ihrer Meinung durch ein sünd- 
haftes Leben nur Strafe verwirkt hatten, die ihnen 
in tausend Formen auferlegt wurde. 

Wir dttrfen uns den grossen Weltenmeister 
viel höher denken, als ihn geistige Beschränktheit 
au schildern wagt; wir hoffen und glauben, dass 
er unsere theueren Brr in seiner unendhchen Va- 
terliebe umlhngen hält, ihnen alle die LMbe ver- 
geltend, die sie uns im Leben in so reidism Masse 
entgegengetragen haben. 

Uns bleibt die Liebe! 

„Wer Liebe eäet, wird Liebe ernten**, wann 
emplSnden wir wohl diese ewige Wahrheit flber- 

waltigender, als in der Stunde, die uns in gerech- 
tem Schmerz um verlorene Liehe klagen sieht. 

Welche hohe, beilige Aufgabe ist uns Allen 
damit gegeben, Liebe su pflegen, sie auf unserem 
ganzen Lebenspfad ohne Unterlass zu üben, ohne 
Ansehen der Person, ohne Hoffnung auf Lohn. 

Wie nnendhch gross ist das Feld für unsere 
tUtige Liebe aUein in dem uns am engsten um- 
schlieesenden Kreise: im Hanse und in der Fnp 
milie. 

Ermattet von des Tages Geschäften über- 
schreiten wir die Schwelle des Baumes der unsere 
Lieben birg^ der Oattia trauter Qrass^ dar Kinder 

jubelndes Willkommen scheuchen die Wolken, wel- 
che des Lebens Sorge auf unsere Stime gelagert 
hat 

Liebend umfassen wir sie AUs^ in ihrar Nähe 
empfinden wir das Glück unserss Daseiub m* ih- 
rer treuen Hingabe erwächst für uns immer au& 
Nene die unabweisbare PfUcht, das HÖdute su 
wagen und su Tollbringen um ihrer Wohllkbrt 
willen. 

Die Liebe duldet Alles, sie trägt Alles, sie su- 
<diet nicht das Ihre; sie hört nimmer auf. 

Sind wir bereit und fähig in diesem Bahmen 
Lisbesn übeD, so filhlt aueb unser Hers sidi mftolk- 

tig zu der grossen Familie hingezogen, die wir un- 
sere Stanimesverwandtschaft, unser Volk nennen. 

Vaterlandsliebe, ein hehres Gefühl, wie treu 
wird es bewahrt in unser aller Herzen, mit be- 
geisterten Worten erweckt uud *iflMMtm in dsr 
Brust der nach uns Kommenden. 

Aber selbst die glühendste Vaterlandshebe 



Der Vortragende ging davon aus, dass im 
letzten Wint<>r ein Br die Frage, in welcher Weise 
sich die Logen am geeignetsten mit der socialen 
Rage bescMftigen kooMo, ohne ihren ursprttng- 
Udien manrerisohen Grundsätzen der Fernhaltong 
von allen confessionellen und politischen Erörte- 
rungen untreu zu werden, behandelt und die Be- 
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■chift^iiBg der Logen mit der socialen Frage be- 
fürwortet habe. Den gtgaonber hielt er es für 
nöthig, die Fracfe von einer anderen Seite zu be- 
leuchten und diü Ueilenken liervorzubeben, welche 
gegen die Bescbäftiguug der Logen mit der socialen 
Finge eprechea* indem er ra^eidi dem Wnnedi 
Audruck gab, doss diese hochwichtige Frage auch 
von anderer Seite behandelt werden möchte. 

Der Redner wies zuuächst darauf hin, dass 
die BiNaale Frage gans vetadüeden gestellt und 
beantwortet werde. Sie werde erklärt als die Ver- 
beiMmng des Looses der arbeitenden ClnsRen, 
Andere bezeichneten als Ziel der Arbeiten die 13e- 
Mitigung der ntttOilidieii UngleMfalieit in der iu»> 
seren Lage der Menschen» d&» gleidie VertheOmg 
der vorhandenen GlücksKÜter und Geuussraittel, 
noch andere seien geneigt, das Bestehen einer 
socialen Fragen überhaupt zu beetreiten. An sich 
Wirde dem Freimaurer die BeeeitigDng der Un- 
gleichheit in der Lag» der Menschen am sympa- 
thischsten sein, aber es sei für den Menschen un- 
möglich gegen die Ungleichheit anzukämpfen, wel- 
che die Natur als Onmdlage der WeHordnuug 
festgesetzt habe, und seibat wenn eine gleicbmässige 
Vertheilung der Glückpgüter möglich wäre, so 
würde doch die Genussfähigkeit eine verschiedene 
Ueiben, da sie mit der körperlichen, geistigen und 
■fttliolhen Beaohaftnhdt jedaa UenaiAan un ngnten 
Znsammenhange stehe. Eine solche Lösung der 
socialen Frage, wie sie von einer extremen social- 
politischen Partei angestrebt werde, — die aber 
aawflhemand nicht einmal den Mnlh habe, ihre 
Ziele in ihrer ganzen Klarheit za «Bthfillen — 
würde aber auch die Zerstörung der ganzen Cultur 
bedeuten, die Preisgebung dee Prindps der Selbet- 
fmuitwcntiicjdEeil, aaf irakiMm aneh die Mman- 
rerei beruhe. In gewissem Sinne sei Denjenigen 
beizupflichten , welche das Bestehen einer socialen 
Frage überhaupt leugneten, denn die^o sei so alt, 
wie die Menschheit seihst, sie habe ihren Grund 
in der natttrliehen ümmfriedenheit jedes Mansdmi 
mit seiner Lage, einer Unzufriedenheit, welcher 
alle Culturfortschrittf zu rerdanken seien, ohne 
welche der Mensch noch heute dem Thiere gleich- 
atehan iritede. FMBoh aai die Fnm, in iraldier 
die aooiak Frage gestellt norden sei, zu allen 
Zeiten verschieden gewesen , sei aber auch ver- 
schieden in den verschiedenen Ländern, nicht 
weniger waxdeo an denalbeD Zeit und in dem- 
selben Lande Ton Tersoluedeinen Personen und 
Parteien verschiedene Ziele in den Vordergrund 
gestellt, so dass man nicht von einer socialen 
Fiage^ sondern nur von sodaleu i; ragen spreciien 



künne. Aaok die Annahme, von wdoher man 

häufig ausgehe, dass das Grosscapital ein unnatür- 
liches Uehergewicht über das Kleincapital und die 
Arbeit sich erringe, wodurch der Kreis des Pro- 
letariats eich immer mehr erweitere, werde von 
namhallaa ParaSilidikeiten bestdttan. Bamerkana- 
werth sei auch, dass die „sociale Fta^^' mar dann 
und da gestellt werde , wenn und wo die Cultar 
eine gewisse liöbe erreicht habe; beispielsweise 
wisse man in dar mssisdien jbdnstria, deren Ar^ 
heiter im Vat^^akii mit den unsrigen unsäglich 
traurig gestellt seien, wie in der Landwirtschaft 
der östlichen Provinzen Deutschlands, bei welcher 
die LohntaiMltniase und die Lebenahaltmig dar 
ArbeitN-, wie der Bevölkerung überhaupt aaf einer 
sehr niedrigen Stufe sich befinden, nichts von der 
„socialen Fi-age", diese werde am lebhaftesten auf- 
geworfen in den wohlhabenden Gegenden, wo 
LohnTaridltniasa und Lebenahaltang weit faeesar 
seien. Selbst hei uns könne die Frage aufgeworfen 
werden, ob nicht der kleine landwirthschaftliche 
Besitzer viel schlechter daran sei als sein Knecht, 
der kleine Handwerker adtleeliter ala sein Gasdle. 

Jedenfalls folge hieraus, dass die aaciale Frage 
ungemein verwickelt sei, dass sie ganz verschieden 
gestellt und beantwortet werde uud werden müsse. 
Die Logen hätten kmnarlei Veranlassung, sich mit 
einer so verwickslftNi und bssMtianan Fraga an 
beschäftigen ; es würde damit ein Zankapfel in 
die Logen hineingeworfen werden, an dem sie 
leicht zu Grunde gehen könnten. Man vermeide 
mit Bedit die ErSrterong van poUtisdien and 
rehgiösen Fragen, ob;;Ieich besSgJich dieser die 
Toleranz heute eine viel grössere sei als früher 
und man bei genauem Zusehen wohl zu dem £r- 
gebniss gelangen wQrde, dass fiber gewisse grandp 
legende Fragen vollständige Uebereinstinumug 
herrsche. Aber der Zwist, den die Erörterung 
dieser Fragen hervorrufen könnte, würde ein Kin- 
derspiel sein gegen denjenigen, den man durch 
Bafaandlnng dar socialen Fragen entfiudian wfiids^ 
bei welchem nicht nur (ilaubens- und Schulmei- 
nungen , sondcni auch gewichtige materielle In- 
teressen lü iktracht kämen. Auch sei nicht jedes 
Mitglied fiifaig und bamfen, sidi mit diesen IVagen 
SU beschäftigen, und die Ernennung von Commis- 
sionen für die socialen Fragen würde daran nichts 
ändern, weil sie immer ihren Logen verantworthch 
sein mitosten. IKe Logwi sden zndam anch ge- 
setsUch behindert, öffentliche Angsle0snheiten, 
wozu auch dia socialan f^ragan gehSrtan, au ba- 

handeh). 

Allseitig werde auch zugegeben, dass eine ein- 
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seine Loge gegenüber einer so weltbewegendeD 
Vnge gar aiditi wo. Ihm im Stande »o» und des- 
hilb wolle man der Frauneiminl im gaam Er- 
denrands den Beruf zuweisen , an der Lösung der 
socialen Frape zu arbeiten, mit Bezugnahme darauf, 
dass Kirche und Staat sich als unfähig erwiesen 
hätten, ae ni löoen. Aber was einer so feetge» 
gliederten altehrwfirdigien Qi^anisation wie der 
Kirche, was dem mit so (grossen Machtmitteln aus- 
gerüsteten Staate nicht möglich sei, das würde 
die FVonDMiierei erat reckt Hiebt leisten kSnnen, 
denn sie sei keine festgegliederte Organisation, 
sondern ein Ranz loser Bund, innerhalb dessen 
jede Loge und jede Logenvereiiiigung, abgesehen 
von den gemeinsamen Symbolen, ganz rerschiedene 
Ziele verfidgen kSmie und nneh in der Thtt ver- 
folge je nach den örtlichen nnd zeitlicfaen Ver- 
hältnissen und Bedürfnissen. Das würde schon 
ausreichend sein, ein gedeihliches Zusammenwirken 
nur LSeung der soeielen Frage als anadditdoB er- 
scheinen zu lassen , abgesehen davon , dass man 
sioli selbst bei allseitig vorluuidenem guten Willen 
gar nicht verstehen würde, weil die sociale Frage 
ttbemU eiidan geateHt md beantwortet «erde und 
werden nflssei 

Wenn aber weder der Freimaurerbund noch 
die einzelne Loge an den sociakni Fragen mitar- 
beiten dürfe, so könne und solle doch jedes Mit* 
güed der Loge naoh seinen &iften nir LSaong 
der eodakti Frage, zur Beseitigung der eodalen 
GegenKitze, zur Besserung den Looses mdbt nur 
der arbeitenden, sondern Uberhaupt der noth- 
kidenden Olaaaen beitragen. IXe FVeinworerei 
nnd die Loge aber solle dem Einzelnen lehren, 
TOn welchen Omndsätzcn er sich dabei leiten 
lassen soll, und wer die I>ebren und Symbole der 
der k. K. recht verstanden habe, werde darüber 
nie im Unkhren sein, er irordeirissen, berechtigten 
Ansprüchen entgegenzukommen, ab6r auch unbe- 
rechtigten mit Ernst und Entschiedenheit entge- 
genzutreten. Wenn die sociale Frage die moderne 
Sphinx genannt worden sei, wenn die Lösung ihres 
Räthsels wie zur Zeit des Oedipus zu lauten habe : 
,,Es ist der Mensch I" in dem Sinne, dass die 
Humanität die Lösung der socialen Frage sei, so 
sei es eben die Fromanrerei, «ddie die Mit^ieder 
der Logen zur Humanität anleite, und wenn letztere 
sich des bei ihrer Aufnahme gegebenen Versprechens 
sich zu bestreben „die Humanität als Lebensregel 
anzunehmen und nach Kräften alle Vorurtheile zu 
fibenrinden*, stets bewnssl seien, dann könne die 
Loge unbesorgt die Hitarbeit an der socialen Frage 
ihren MitgUedeim fiberlaasoi und sich auf die Ver' 



folgung denjenigen Ziele beschränken, denen sie 
seit iVs JalmlmndBrten mit so grossem Segen fux 
die Eatiriekehuig der MensoUieit nabbgeslrefa* 
haba 




Dresden. Die Loge zu dco 3 ScJiwerdtem oad 
Astafla Sur grüoendoa Baals hielt am 15. fiept eine 
Lehrlings- Aufuahmearbeit ab, bei welcher der Vor« 
sitzcudü die Brr zum Anfang des Maurerjahrea hen- 
lieh beutete und 2 Suchende das nur. Licht erhiel- 
ten. Am IL Oktober find nntar dem Tonits des 
Mstrs. T. St Br Win klar «na tüg. Conftrens statt» 
bei ■welcher mitgetheilt wurde, dass nti3 Atilas« der 
Jubiläumsfeier von Br HuUz*ch 450 M. v. ür Piette 
300 M. T. Br Lipfert 200 M. t. Br Kichter 50 M. 
V. Br Sperber 30 M. der Logenkaiaa sugeAesssn. 
Ein ÜDgeaannter bat zur Deckung der Kosten bei der 
Jubiläumsfeier 1000 M. und Br Müller 48,25 M. bei- 
getragen, so dass die Eiunähmen die Kosten um 1043 
H. tibenohriltea haben. Am 20. Okt wurde unter 
Leitung des sehr ehnr. Br Winkle r eine Ldirlings* 
aufnähme Torgenomroen, wobei nach einer mahnunga- 
reichen Ansprache des Mstrs. 4 Suchende aotgenom- 
men wviden und Br Lehuaan etnea ftssdadan Tor- 
trag Uber: Die Freimaurerei und die soetar 
len Fragen UelL (Das ansfUbrliehe Betoat siehe 
oben). 

Dio Loftc zum goldnen Apfel hielt nach 2 Con- 
ferenzen, die Terschiudeue Mittheilongen brachten, am 
ft. Okt eine Anibabme- und Jubiliumtloge ab. Oer 
Metr. T. 8L Br Sehmidt begrflssls den JabOar Br 
Pftssler, welcher 25 Jdm maurerischen Waadeb 
hintsr sich erblickte^ in luBlioIier Weise, woran sich 
die AuAialUM dniar Hemn aus Dresden reihte, die 
in der Anspraeha aaf die mshte LeboMfcnast Uage- 
wiesen wurden, welche das Ziel der Freimaureni ssi. 
Nach der Aufuahrao konnzeichnete Br Witzmann 
in einem seht luloressauteu Baustuok das Verhältoisa der 
Musik lur Makni. ~ Am 21. Okt flmd der «tste 
DiscussioDsabend in unsrer Loge statt Das Bedürf- 
niss, sich über wichtigere mrische Zeitfragen in br i- 
derlicher Weise gegenseitig aussnsprecheu , war in 
unsrer Baubatte isnasr Isbhaftar gevurdon und somit 
hatte die Yowtehewelmffc ansmr Lege in das dies- 
jährige Arbeitsprogramm drei solcher Abende aufge- 
nommen. Der erste stand unter dem Vorsitw des 
IL dep. Hstrs. t. St Br Boitssoh. Es war Ton die- 
sem die Frage rar Bespreehnag gsslsttt: Soll die 
Ftauei ihre den Hensoben erziehende Thätigkeit, die 
sie m unter Linie an ihno MitgUedeni ausübt, auf 



uiyiiizied by Google 



384 



die profane Welt nur durch den Eiuzeleinfluu ihrer 
Bnodeeglieder btwirkeD, — od«r mUm die Logen ele 
iOiUhe lieh in der OaibntiklikeH en der LSeong so- 
cialer Probleme bethciligen ? Der äusserst zahlreiche 
BcBuoh dieies Abends, ce hatten eich über 100 Brr, 
denutter viele Besuchende, eingefunden, bewies des 
lege latereeie der TerManluag. Uea «inigto mth 
dahin : daes MMI vie bisher ench in Zukunft mrisches 
Wirken im profanen Leben den einzelnen Freimau- 
rern Uberiassen wolle und dass die Logen als solche 
nidit eorporetiy herrorsutreteo heben, nindestens nioht 
in sooielpeHtieelier Hinsieht; dass aber wie binher in 
BOOielhuni an i türer Iteziehung in den Logen die Prin- 
eipien mrischen Wirkens auch für die Oeö'eallichkeit 
fcetnntelleB i««B und daee die GmndaKtie hieiAr 
nidit elMn in den Beden und Yratrilgen Einaeber, 
sondern auch in zeitweiligem Meinungsaustaaieh der 
gesammten BrüderBchaft zu finden geicn. 

Die Loge zu den ehernen Säulen nahm in der 
•n IS. Okt. ebgaiielteaen Arbeit unter Lutung des 
Heffnrth 2 Lirflene auf, und elirte des Oc- 

düchtnisB «fines i d. e O ein^c^'angencn Brs (Br Cu- 
ritz). Nach der Vcrptlichtang der Neuaufgeuomme- 
nen, welchen der Mstr. die drei Grundpfeiler der 
Maarerei und ebenso die Bedeutung dee Kanene 

Lofton erklürte , hielt Kr Kloss ein Baustiick 
Uber das Thema : Kern und Schale. Er «et zte 
dabei das Verhültuiu der Form der Freimaurerei 
ihrem Weeen und Inhalt ine reehte Liebt Der Kern 
der Freimaurerei oder ihr Wesen la«»c sich in ein 
f^escbichtliches , gesellschafttii hrs nnd sittliches ein- 
theileo, und jemebr der Maurer mit seinen innersten 
GeflUden den nanrerieehen IdMlea luetrebe und ih- 
nen ein liebeveUee Neehdenken widnM» deeto siohrer 
werde er stets den Kern von der Schale zu nuler- 
sehciden wissen. Auch zwei 8ilbcr-Jubilare wurden 
begrÜBst und geehrt, und ein durch Toaste, musika- 
lieeha LaMangen und DsUamatieiien gewOnles Bru> 
denaaU bOdeto den SoUnee der Arbeit 

Leipaig. Am 10. I^ovember wurden durcii den 
zugeordn. Metr. t. 8i Br Er d mann in der Loge 
ApoUe 8 Bnohende aufgenomnun und ein lieber, 
treuer, bisher ständig besuchender Hr — l'aul Leh- 
mann — aus der Loge Isis in Lauban aDgeuommen, 
worauf Br Ed«. Xeieener dnen Vertrag fiber 
mrieefae FteiheH hielt Sehliseslieh wurde des Ein- 
gangee iweier Brr i. d. e. 0. gedacht und zw. eines 
Ehrenmitglieds. Br Kauffer, vormals zugeordn. Gross- 
mstrs. der tir. L. L. T. S. und eines seit 20 Jahren 
der Loge angehSieaden ICtiM«» Br WeidUeh, n 



deren £hrea sich die Brr Ton ibreo Plätzen erhoben. 
Die Arbait eeweU. wie die atek eneeblkawndelkMi 
logß, weMie von dem Iblr. t. 81, Br Bmitt gelei- 
tet woffde^ •rfkaolen neh «dilnieber 



— In der Quartalsitsung der Masonia am 20. 
Noirbr. wurden die bisherigen Beemtelea dteaee riUi> 

rigen Yortrogsclubs mit grosser Majorität wiederge- 
wählt und 2 silberne Jubilare gefeiert, indem an die- 
sem Tage Br Dietrich seine 25jihrige Mitglied- 
sdMft begbg undBr Oraupner wMhrend denelben 
Zeit ununterbrochen dae Amt eines Gassirers in ver- 
dienstlichster Weise verwaltet hat. beide Jubi- 
lare andauernd als ebenso treue^ wie Lhätige Mitglie- 
der aidi bewihrt haben und die Liebe ihrer Brr in 
hohen Grade genieeeea, konnte ee aieht ftiden, daea 
das Fest sich zu einem schönen, wahrhaft erhebenden 
gestaltete. Br Edm. Meissner brachte in dieser 1717. 
Sitsung einen Vortrag über das Thema „Warum tritt 
die Frmrd nieht vor die OeAmÜiehkii^'' in weleheaa 
er darlegte, dasa dies dem ganzen Weeen unsresFriedeos- 
Bundcs zuwiderlaufen und ihn weit mehr schädigen, 
als Vortheil gewöliren würde, insbesondere aber unsre 
Symbole «nd Gebrinehe, welche ebenee eindringlich 
wie wehlthHtig anf das Innen der Bit wirken, auf 
dem Markte des alltäglichen Lclveni, der den Kampf 
der Parteien in jeder Richtung an sich trägt, kaum ver- 
standen und gewürdigt, sicher aber der Frofanirunguoter- 
liegen und dem Witae und Gesptftfte llieagBnetigev 
Preis gegeben würden. Ein anschliessendes Brmahl, 
an welchem mehr als 20 Brr Theil nahmen, bei dem 
auch mehrfache Uuberraschuugeo zu Tage traten, 
war Ton wahrer Brliebe getrogen und bot ediSae 
geistige und herzliche Anregungen. Ein Rückblick 
auf die Wirksamkeit des seit länger als 42 Jahren 
besteheudeu Clubs legte unwiderleglich die Wohlbe- 
rechtigttog sdaoi Beetandea dar. If. 

Brtolkaateii. 

Br A. in M. Herzlichen Dank und Gruss. — ■ 
iJr K. in B, Uesten Dank für den interessanten Vor- 
trag. Br. Gr. — br B. in Z. Herzlichen Gr. u. Dunk. 
— Br F. in L. Br. Dank u. Gr. Anseige eoU fdgen. 

5 Kilo Dfirkhelmer Kartnibeil Mk. 4 
5 ^ fein.ste Tafeltraiiben Mk. 5 

5 „ schöu aäsortirtes Tafelobst Xk. 4 
varMndefe fhUMt unter Nachnahme . 

Prita S«lui«r, BiA BflrUwlH. 
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InbAlt: Einigea aus dem Leben eines alten Frmrera. — Ein srsteoiatischea Arbeiteprogiamm. — Maurertog 
in Gössnitz am 2. NoTbr. 1880. — Litmtnr. — Au dea LaflMüaban; OlmDBiti^ BManlUd, JCnj^aiid, / ~ " 
laod. — Anzeigen. 



Bfadfts ras dem leHii eine« alten Frmrers. 



Am 2. Mai 1890 ging nach einer 65 jähr. Mrer- 
laufbahn im nahezu vollendeten bG. Jahre der S. 
E. fir Wüh. A^kdf Dörnach, Sparkassendirektor emer. 
in BaatMo, i d. eu 0. dn. — 

Derselbe war geboren am 29. Mai 1804 als 
jüngster Sohn des Stadtzolleinnehmers und Wage- 
meisters Joh. Georg Domsch, der ebenfalls dem Mrer- 
bonda ai^alArteb üeber aein Famflianleben giebt 
BrD. ISolgende liebliche Skiae: «Bei der schlich- 
ten und einfachen Lebensweise meiner Eltern, wel- 
die ihr ganzes Glück in ihrem Familienkreise fanden, 
war ibr gamea Beetreben bei der&rielrang ihrer 
Kinder dahin geiiditet, den Grund zu einem recht- 
lichen, das Ijister verabscheuenden Leben zu legen, 
bei allen eintretenden Unfällen aber stets auf Gottes 
gnädige Führung zu vertrauen." -~ 

Da es damals in Bantno ausser dem Gjmnfr> 
sium keine öffentliche Schule gab, so erhielt Br 
D. seinen ersten Schulunterricht privatim durch einen 
G^nasiasten und später in einer von einem Cand. 
dör Tbeologie gdialtenen PriTateöhnle. Im Jabre 
1813 durchlebte er als 9 jähr. Knabe die Schrecken 
der Schlacht bei Bautzen. Aus Furcht, dass durch 
die einschlagenden Granaten das alte hohe Gewand- 
ba««, in -wddMB ada Yaierirohntob in Brand gera- 
fen könnte, socbte die Familie Zuflucht in einem 
Nachbarhause, wo sie auf den Dielen schliefen. Alle 
öfEentUchen Gebäude, selbst die Kirchen, lagen voll 
Ton Verwundeten; dazu grassierte in der Stadt das 
Nerrenfieber, von dem anoh die Matter and dar 
geliebte Lehrer unsres Br D. ergriffen wurde. Dage- 
gen hatte der Knabe die Freude, Napoleon I., den 
Kaiser Aleiander von Kussland, und den König 



Fr. Wilh.nL T.PlrenBBen, sowie Tiala ansBndieche Offi- 

eiere und Truppen zu sehen. — Nachdem die Schreck- 
nisse des Krieges überstanden waren, trat Br D. 1814 
als Schüler in das hiesige Gymnasium ein, das 
er bis XU seiner Cmfiimaticm besuchte, um dann 
in einer Uaeigen MalerMhaadtong ah Lehriing ein- 
zutreten. Während er hier Gelegenheit fand, sich 
praktisch zum Kaufmann auszubilden , suchte er 
sich zugleich durch iVivatunterricht auch in den 
theoretisdien tauftnfamschen Wisseaediafkon an 
vervollkommnen. Denn an eine Handelsscbola war 
damals noch nicht zudenken. 1821 hatte er seine 
Lehrzeit vollendet und trat nun semem Vater als 
treuer Gehilfe cur Srite. 1828 ward er fom Bäte 
zum Aseirtenten und 1 826 zum StadtsoUeinnehmer- 
und Wagemeister-Adjunkt cum spe succedendi ver- 
pflichtet, und schon 4 Jahre später, nach dem Todo 
seinee Vaters, als dessen Nachfolger feierlich bestätigt 
— Br D. entfidtete nun eine rege und nm&nenda 
Tbätigkeit, da er neben seinem Amte auch noch 
die Führung der Kasse von mancherlei Unterstüt- 
zungsaustaltea und Phvatvereinen überkam und 
auch mdir&eh mit yormandaehaftea und anderen 
Ehrenämtern betraut wurde. Auch gehörte SU aeinan 
Funktionen die Revision der Bäckerwaren nach 
ihrem Gewicht, wozu Br D. ein ganz neues Princip 
auHrtellta. Es M ihm idbnBdi auf, data aar dann, 
wenn der Scheffel Korn über 3 T. kostete, das Brod 
stets zu klein war und er f:\nd, dass bei Aufstellung 
der vorhandenen Taxen nicht nach Proportionssätzen 
verfahren worden war. Nach Anwendung der von 
ihm neu an^gestelUen Tabellen horten die vielen 
bisher vorgekommenen Prozesse mit den Bäckern, 
sowie die nicht enden wollenden Klagen des Publi- 
kums über zu kleine Ware sofort auf. — Nach 
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dem Eintritt dee Zollrerbaades ward dem Br D. 
1884 Tom KSni^ FlnanimniMteriam unter G«iiili- 

miguDg dea Stadtrates auch die FanktUm «inca 

Niederlagsbeamten bei dem liiesigen Hauptsteuer- 
amte übertragen und ihm zugleich die Concession 
mm Speditionsbandel erteilt, wodurch er als Vermitt- 
ler in dem damale UfUmideD SduiftndleiigeBoliitt 
eine weitverzweigte und lohnende Beschäftigung fand, 
die ihn nicht nur mit vielen Rittergutsbesitzern, 
sondern auch mit Handekleutea aus den verschie- 
densten Gegenden in Verbindnng brachte und ihm bd 
seiner strengen Reellität allgemeine Achtung ver- 
scbaflfte. Unter den jüdischen Händlern riilimte 
er namentlich die Gebr. Altscbul aus Jungbunzlau 
L B. als edle Menaohen. Im Jahre 1889 wurde Br 
D. auch zum Cassierer der Braucommun erwälilt, 
welches Amt er bis 1850 unter allgemeiner Aner- 
kennung vorwaltet und sich hierbei namentlich in 
den unrulugen Jahren 1848 und 49« so^ie beim 
Bau dea neuen Branhanaaa die gröaaten Ver- 
dienste erworben hat. Dies war vrohl fuicb der 
Grund, dass ihn Stadtrat und Stadtverordnete bei 
Uobemahme der Sparcasso zu eigner Verwaltung 
der Stadt i J. 1849 ebne aein Zutiiun einatmunig 
zum Sparcasscndirektor erwählten, welches Amt er 
23 Jahre lang mit grösster Treue und höchst glück- 
üchem Erfolge verwaltet hat Denn das Werk 
gedieh unter seiner umsichtigen Leitung so gut, 
dass nach einem Zeitraum von 7 Jahren der Spar- 
cassenfonds sich um das Doppelte vermehrte und 
bereits über 1 MilL Th&ler betrug, und dabei hat 
er Tausenden Ton armen Einlegern durch freund- 
liche Belehrung Lust zum Sparen gemacht und ihnen 
dadurch an «nem nillkcnnmenen NothpfiBnnig ver» 
holfen. — 

Was da» mrische. Leben und Wirken 
unsere Br D. anlangt so wurde deraelbe, nachdem 

schon vorher seine beiden älteren Brüder, Emst, 
später StadtHteiiereinnehmer in Zittau , und Karl, 
Appellatiunsrat iu Bautzen, dem Irmrbunde bei- 
getreten waren, am 4. Hai 1825, also 21 Jahr alt, 
unter der HammerfÖhmng dea Br Stöckhardt, Fast 
aec. hicrselbst, in der CD zur gokliien Mauer aufge- 
nommen. Br D. bekennt, wie erhebend es ihm ge- 
weaen sei, Ton so vielen ihm ehrwürdigen MBnnem 
— > denn damals gehörten der o die höchsten Be- 
amten und die angesehensten Geschäftsleute an — 
als Br bef^rüsst zu werden. — Br D. wurde bereits 
1826 in den IL und 1828 in den III. Grad beför- 
dert» während er 1836 durdi den damaligen Ober- 
meister, Regierungsrat Br Hartz, den Schotten- 
grad erhielt — Vom Jahre IsüO— 18S0 ist Br 
D. ununterbrochen als Beamter thätig gewesen, 



und zwar v. 1830—34 als 2ter Schaffner, t. 1834 
— 42 als Schateneistar, t. 1842—48 iMMhaMla tk 

2ter Scha£rner, t. 1848— 5t als Iter Sdudbar, 

V. 1851—53 als substituirter Aufseher, v. 1853—68 
als 2ter, y. 1868—79 als 1 ter Aufseher und t. 1879 
fab 80 als atelifertretender Aufteher. — Am 4. Blii 
1875 feierte Br D. sein 60 jähr. Mreijnbilänm nnd 
ward am 26. Mai, nachdem 50 Jahre verflossen 
waren, seitdem er sein erstes Amt in der CD er- 
halten hatte, in einer Fest-a feierhch mit einem 
goUNjeetickten Jnbeladinne heUeidet «id snm 
Ehrenmeister unserer CD befordert, wobei ihm sn- 
gleich eröffnet werden konnte, dass die gr. Nat- 
Mutter-O z. d. 3 W. in Berlin ihn zu ihrem Ehren- 
mitglied ernannt habe. — Bereite i. J. 1817 wir 
ihm auch die Ehrenmitgliedschaft der □ Fr. Axig. 
z. d. 3 Z. i. Or. Zittau verliehen worden. — 

Br D. sagt in seiner Biographie über den Ein- 
fluss der Mrei. auf sein Leben: „Sehr viel habe 
ich der IfreL an verdanken, indem sie mich vor 
manchem Fehltritt bewahrte, edle Gefühle in mir 
erregte und mir Veranlassung bot, dieselben zu 
verwirklichen, sowie mir Gelegenheit schaffte, die 
imugsten FVenndsohaftaUtaidniaae lu knfipfeOyWildM 
auf meinen ganzen Lebensgang den gunstigsten Em* 
fluss gehabt haben." - Unter den vielen ausgezeich- 
neten maurischen Festen, welche ihm mitzufeiern 
vergönnt war, atand ihm beaondeca einea in 1eb> 
h Itter Erionernng. Es galt den Tag festlich zu 
begehen, an welchem der von allen hochgeehrte 
und geliebte Stuhlmeister Br Hartz, der damals als 
Mitghed des Landtags in Dresden weilte, vor 26 
Jahren in den Bond aufgenommen wordea war. 
Es reisten zu diesem Zwecke 12 Brr mit Geschirr 
dahin ab, uud es ereignete sich dabei an dem Thore 
in Dresden, das bei ihrer sehr frühen Ankunft noch 
Terschlossen wer» ftigsnde heitere £^iaode. Ba 
bestand damals noch Penonencontrole, und als die 
Hrr u. a. auch nach ihrem Stande gefragt wurden 
gab sich jeder ohne die Unwahrheit zu sagen als 
JUtn^nf* aUi s. B< Wagemantery Bfifgermsutsri 
Baumeister, Sdialaneiater,Cermonienmeister, Depu- 
tiertermeister u. 8. w., worauf sie vom Thorbeamten 
mit Lächeln bereitwillig eingelassen wurden. Wäh- 
rend nun mnige Bir damit besdiäflägt waroi, in 
einem befimmdeten Hause die Fest-CD herzurichten, 
übernahmen es ai;dcre, den nichtsahnenden Br Hartz 
herbeizuschaÜ'en. Br D. sagt über diese Feier: „Es 
war eine Feier, wenn auch nur von kurzer Dauer, bei 
welditt man aieh von dieeer Welt in eine ediSner» 
Welt veraetat glaubte und wobei Thränen der Rüh« 
rung jedes Auge feuchteten. Wer diesem der Mrei. 
zu dankenden Feste beiwohnte, wird mit inniger 
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Btfritdigung der StondA gpä/aukeiä, ticlcfae ihn dem 
Bande raftbrteb" — 

Am I. Mai 1873 trat Br D. in den wohltetw 
dienten Ruhestand und hatte darauf am 5. Juni 
desselben Jaiiree, als dem Tage, an welchem er 
▼or 50 3$hna in den etidtiscben Dienit getreten 
war, die EVende, mit dem KgL Sidm. CSvihardienst- 
Orden ausgezeichnet zu werden. — 

Seiner Gesiunung nach war Br D. conservatiT, 
litftl und rdigiSs und wosste doh jedeneit einen 
verstiindigen, ruhigen und wohlwollenden Sinn zu 
bewahren. Als Mitcjlied der □ konnte man ihn 
als ein Muster eines Br Frmrers, namentlich in 
Hinsicht auf Traue und PünkUiddtflit bezeicfanen, 
vnd « war ab ob jßäm kugt dttnm fehlen wenn 

sein Platz einmal hei einer Arbeit unbesetzt blieb. 
Oft ist er deshalb den Brn als Vorbild hintre- 
stelit worden, und es wurde von den Brn seiner 
□ jedeneit mit Oenngtlinnng eoBpfiinden, wenn 
der würdige Greis mit dem Süberhaar und den 
roten Wangen Brn fremder Oriente bei ihrem Besuch 
unserer a als ein Mrer. dargestellt werden konnte, 
der iber 60 Jahre lang treu an der Arbeit beim 
fiaan an unserem Tempel gestanden habe. Und so 
möge sein freundliches , ehrwürdiges Bild uns in 
liebendem Andenken bleiben, bis wir einst mit ilim 
▼ereint sind . im lichten.Tempel des ewigen Ostens. 
Bantnn, am Todtansonnt^ta I8OQ1. 

Br Q. JL Krataduaar. 



Bla ajtteiwitlMkei k^MktBpwgnmm 

Die im Orient Budapest arbeitende Freimau- 
rerloge „Üemokratia" veröfifentlicbt soeben ihr Ao- 
tiont and AiMtsprogramm, wdoliea gewiss die Anf- 
merksamkeit sämmtlicher ernst strebender Brr Ter- 
dient Damit diese Arbeit je weitei-en Bruderkrei- 
sen zugänglich sei, und mit besonderer Rücksicht 
darauf, dass sie im vollen Zusammenhaug über- 
sehen werden kOnne, varSflbntlidien wir dieselbe 
ihraoi gauen Umfiuige nach. 

Die Einleitung des Aotioo»- und Arbeitspro- 
grammes lautet wie folgt: 

Naoh einjährigem Bestände hat die FVmr.- 
Loge Demokratia auf dem weiten Felde frmr. Thil- 
tigkeit Umschau gehalten und hierbei jene Fragen 
geordnet und gesichtet, mit welchen sich eine von 
«ntem BestrdIwD arföllts FVmr.>Loge in nBherar 
oder iemerer Zeit zu beschäftigen hätte. 

Damit jedoch diese „Actions- und Arbeitspro- 
gramm" benannte Skizze unseres projektierten 
Wirkungskreises in der profanen Welt btt Laien 



und Uneingeweihten nicht zu Missverständnissen 
Aalass Mete, hält es die Loge Demokratia fBr ntt- 

thig, schon vorweg zu erklären, dass sie betreffir 
der angeführten Thesen den Standpunkt vertritt, 
dass die Loge selbst die Lösung mehrerer dieser 
Fragen in Angitf la nehmen wHnsckt, vm soldia 
efentnall mit Unterstutzong der Sohwwlep>Logen 
einer gedeililichea Ixisung näher zn bringen, wäh- 
rend sie in anderen Fragen die Initiative ergreift. 
Dass rie Uedordi in Beang auf dieselben dar ga* 
meiusamen Sache nützen zu können glaubt', stellt 
schliesslich die T-oge in mehreren wichtigen Angele- 
genheiten ihi-e Mithilfe bereitwilügst zur Verfügung. 

Zum Zwecke der Durchfährung und Förder- 
ung von Ang ctogcn haiten letitoror Kategorie kann 
die Loge einzelne ihrer Miti,'lieder damit betrauen, 
entweder in der Presse ocI-t in hiezu berufenen 
gemeinnützigen Vereinen oder anderen geeigneten 
Stellen anregend au wiriien. 

In der Aufstellung dieses unseres Arbeitspro- 
grammes kommt aber auch noch eine andere sehr 
wichtige Tendenz zum Ausdruck: 

IXe Loge fordert nSndich von ibren Ifilf^ 
dem, dass sie mit den im Arbe i tspro gr amm auf- 
gezählten Fragen auch im profanen Leben niemals 
in Collision gerathen, vielmehr jede Gelegenheit 
erg^ifen sollen, in profimen Kreisen zur Verwirk- 
liofanng unserer Itter antfriakellan Prindpian bai- 
zutragen und für unsere Ideen Propaganda zu ma- 
chen. Und gewiss wird sich niemand daran stossen, 
in unseren helu-en Ideen auch solche vorzuänden, 
deren Realiairang woU nodi in famarar Zeit liagl^ 
die aber jedanfidls dadurch gefördert vrerdea könr 
nen, da.ss man sie stets vor .\ugen hält 

Schliesslich müssen wir noch bemerken, data 
es nidit unsere Afaeicbt asm kann, ein TolbtSn- 
diges Verzeichniss der Aufgaben der Frmrei zu 
liefern, weil wir dies für unmöglich halten; aber 
oben solch eine kurze „Programm - Skizze" kann 
unseren Mitgliedern Art und Gelegenheit bieten, 
asitwflilig gewisse Lttflkan aoaBuittllan , mit neoan 
Ideen und Antrügen hervorzutreten und auf dieM 
Weise un?; selbst, sowie unsere Schwesterlogen in 
anregender und nützlidier Weise zu beschältigen. 

• • • 

Das eigentliche Actione- und Arbeitsprogramm 
▼ertheilt sich auf folgenda swei Hauptabschnitte; 

A) Arbeitsprogramm. 

1. Aeussere Formen. 

Was vor Allem die äusseren Formen betrifft, 
so wünscht die Loge, dass diese möglichst verein- 
£Mlit werden; 
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Dadideni aber eineraeits eine donrlig« Yenni« 

fachung nur nach vorhergef^augener internationa- 
ler allgemeiner Verständigung — die allerdings 
noch in weiter Zukunft schwebt — erreicht wer- 
den faum, wir andereeiti aber diese CSetemonien 
als Tradition übernommen haben, 

nachdem uns ferner bei genauem Yerständniss 
der Symbolik eben dieses einheitliche Ceremoniell 
•n die Zueamnengehörigkeit aller Zweige muerea 
über den gamen Erdball Tsrbreiteten Bundes er- 
innert: 

erklärt die Loge, dass sie aich einer Antrag- 
stellung hinsicbdich der Reform der inaseren 

Formen und Ceremonien u. s. w. enthält, die Ini- 
tiative in dieser Beziehung als Aufgabe der Gross- 
behörde betrachtet» überhaupt in dieser Sache umso 
weniger Ingereos Üben will, als sie überzeugt ist, 

der Brr keineriei naehthsfligen Einflusa fibt 

n. Yemehning der IfitgliedentaU. 

Die Loge betraditet ea als eine ibrer Haupte 

aufgaben, dahin zu wirken, daas die Frnirei je 
mehr Anhänger ziihlo. J*'d> r freie Mann Ungarns, 
der für Edles und Schönes zu begeistern iahig ist» 
eoU gewonnen werden« wir nUieen daUn streben 
in unserem Yaterlande übsr 10000 Brr zu ver- 
fügen, die bereit sind, jederzeit am Platze zu sein, 
wenn es gilt für unsere Ideen zu kämpfen. 

Dies wird uns aber nur dann gelingen, wenn 
jeder Fnnrer ea für seine Pflicbt hSlt , unter sei- 
nen FVeunden und Bekannten Umschau zu halten 
und die für unsere Zwecke geeigneten Individuen 
dem Bunde zuzuführen. Die Sache darf überhaupt 
nidifc kiobt gsnommen werden. 

Wir müssen schon heute daran denken, dsiss 
es von Vortheil wäre, jene Elemente Olilitär, ( Jeist- 
lichkeit etc.) heranzuziehen, deuen das Bewusstsein 
zur Natur geworden ist, ihr Leben — beinahe ohne 
jede Gegenkistong — patriotiaelMn nnd Imnaaen 
Zwecken zu widmen, das Vorhandensein dieser 
Elemente in unserer Mitte kann sowohl auf uns, 
wie auch aut jene nur veredelnd wirken. 

Wir mOseen femer danach strsben, dass sidi 
die Oeffentlichkeit je mehr mit der Frmrei be- 
schäftige. Wir müssen in den Provinzlogen Vor- 
lesungen veranstalten, die Brr zur Acquiaition 
neuer IKtglieder ermuntern, wir müasen forner den 
Pro&nen Vortri&ge halten und dort, wo es sich 
als zweckdienlich erweis«! sollte« auch öffsatlich 
als Frmr auftreten. 

Neben der Tbätigkeit zur Vermehrung der 
Logsniahlder lüt^ieder, mOssen wir unser Eupt- 



augenmerk auf die Qualifikation der Such, wenden 
und strengstens darauf achten, nur fähige, gebil- 
dete und ehrenhafte Männer von erprobtem Cha^ 
rakter und ausdauernder Arbeitskraft nnd mSg- 
liehst ans allen Kreisen der Intelligenz anfonneh- 
men. 

Für nicht minder wichtig biilt ph die I/)ge, 
die Beactivirung solcher Brr zu ermogiichen, die 
■ich ennfidet vom Logenbjben lurBdkgaogeo 
haben. 

III. I^eschäftigung und Erziehung der Bir* 
Die Loge stellt sich zur Aufgabe: 

a) die Mitglieder an SeUnterkenntUB« Selbet- 
beherrschung und Selbstveredlung lu gewohnen ; 

b) bei den Lohnerhöhungen grossere Anfor- 
derungen an die Candidaten zu stellen, vorher je- 
doch Instruktionsarbeiten zu halten nnd eich über 
die FSUghfliten der Bnr 1. nnd 2. Gradaa in in- 
fonnieren; 

c) das frmrische Pflichtgefühl bei den Brn 
zu entwickeln, sowie dabin zu wirken, dass jedes 
einielne Logenmitglied nach IfSgliohkeit an den 
Arbeiten der Loge durch Anregung von Ideen, 
Vorschlägen, Vorlesungen oder durcli die Ausfüh- 
rung der verschiedenen Beschlüsse regen Antheil 
nehme; die liditign Yertheilung der geistigen wie 
administrativen Ifilwiikong ist Au^ab« des Bean- 
ten-Collegiums ; 

d) durch Vortrilgo und Instruktionsarbeiten 
dahin zu wirken, daas die Loge eine Erziehungs- 
nnd BQdnngsstttte im bfiheren ffimw sei, weldm 
den Brn Stoff und Anregung gewühct, ihre Den- 
kungsweise, Gefühle und Charaktere zu veredeln, 
damit die Fnnrn zum Pantheon werde aller grossen 
und hehren Ideen, damit der Bund ein Bollwerk 
werde der Humanität und wahren Aufklärung, ein 
Factor der Cultur, dessen Mission in allen Schichten 
der Gesellschaft sich im besten Sinne bethätigt. 

e) Die Logenmitglieder wären femer za ver- 
pflkhten: allen praktisohen, gemeinnfitogsn Ao- 
tionen nach Kräften Vorschub zu leisten und sich 
in ihrem Auftreten im öffentlichen Leben stets nur 
von mrischen Prinzipien leiten zu lassen; 

f) dementQirecliend hllte jedes Iffitiglied wtinig~ 
stens einmal im Jahre Gelegenheit, in der Loge 
mündlich darüber zu berichten, wo und wann und 
welcher Anlass ihm geboten war — seine mrische 
Oesinnung au bethltigea, weklie ffindemisee aidh 
ihm hiebei entgegengestellt haben; 

g) die Brr 1. und 2. Grades sind gehalten, 
über Aufforderung des M. v. St oder dessen Stell- 
vertreters an den schriftlidien Arbeiten der Loge 
mitnhelfon nnd die ihnen entweder von Br 8e- 
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cretär oder Br I. Au£b. zagetheilien Arbeiten in der 
nnifSMaMii «61» panktiicii ra wiMiigMi} 

h) endlich will die Loge in dem Sinne auf 
Mitglieder wirken, dass sie auch im profanen Leben 
dem Phnzipe der Brüderlichkeit möglichst GelUiag 
TeraohiAn mögen. 



■urartef te ««miite «a a. NoTbr. 1890. 

Während die Sonne in milder Gluth die herbst- 
lichen Fluren beschien, fuhren und wanderten am 
Nachmittag dee 2. Novbr. Freimaurer von allen 
Mt8D nm IfaofMitac» nadi GSwmts. Br Bftii«r- 
Meerane, der in der Versammlung den Vorsitz 
führte, wies in seiner Begrüssung der erschienenen 
SO — 40 Brr auf die Veränderung in der Natur hin, 
die lidi nrindiMi dkm nnd dm vnign Mrtage 
Tollzogen hatte, aprabh abw dio Hfiffimnff mu, 
dass die (xesinnung der Mr inbozug auf die zu 
erfüllenden Pflichten sich trotz der veränderten 
Jahreaseit immer gleich bleiben werde. Nachdem 
dte ymMUBlmg dM lied gMongeo: Dir hab ich 
ergeben mein Herz etc. u. das verlesene Protokoll 
für richtig erklärt hatte, sprach Br Bauer-Mee- 
rane über das Thema: Die Freimaurerei im 
Liobt« des OleiebnUtes Tom barmber- 
sig«n Samftriter. Der mit gronar Begeister- 
Wg aufgenommene Vortrag war gewiss unter dem 
Eindrucke des Heformationsfeetes niedergeschrie- 
b«t worden und brachte als Einleitung erst einen 
BtlokbUi^ «ad MMiiSMlnUiA Mf das W 
Reformation , in welches der Redner das deutsche 
Volk z. Z. der Reformation mit dem unter die 
Mörder Gefallenen verglich, weldies der christL 
EVtibait bsnoibt und dudi den Abbes aaf den 
Weg zum pmta Tode geführt worden war nnd das 
man dann wie einen Sterbenden halbtodt hatte 
liegen lassen. In Luther erschien dem sich nach 
Rettung sehpsBden Volke der reobte Samariter, 
der demeelben die Wunden verband, Osl und Wein 
hinein goss und es in die rechte Herberge — zum 
Glanben an den Urquell alles Lichts — führte und 
sein pflegte, so waifc se in esmin Krilten stand. 

Diaie Pontuiifl dee <?H*W»«i ff t ftt wandle Br 
Baaer aal die Frmrei an, indem er den Satz auf- 
stellte: Die Freimaurerei muss im Sinne des Sa- 
mariters wirken, indem sie aus Liebe zum Men- 
e nhsB g eec h lec bt die den freien Geist ge&ngen 
behenden Fessehi durch Haaunenebläge gegen 
Unwissenheit und Verführung zu zerbrechen, in 
aufinohtiger Brliebe das Menschenthum zu pflegen, 



in die Wunde u desselben Oel und Wein zu gieasea 
nnd dieselben ni verbinden aidi boetrebt Wenn 

(He Frmrei Herzen m finden sucht, deren Weh zu 
liiidorn ist, und wenn sie selbst ein Herz hat für 
die Arbeit am geistigen Bau ihres Menschheitsbun- 
des, dann übt sie wirklichen Samariterdienst Lei- 
der ist sich die Frmrei dieser Aufgabe nicht in 
allen ihren Gliedern voll bewusst, denn es fehlt 
vielen Mm der Gegenwart an der rechten Begei- 
sterung — sie lassen die unter die Mörder Gefid- 
leaen halbtodt liegen — es fehlt an dem rsobten 
BbqpfBbl — sie gehen an den Elenden und Lei- 
denden vorüber wie der Priester und Levit — an 
der rechten Treue gegen die freimaurerischen Gü- 
ter, aa derWahibeit in der Gesbmnog und an der 
Lebendigkeit im Dienste des irmr. Samariterwer- 
kes. Die Aufgabe der Frmrei im Lichte des „barm- 
herzigen Samariters" liegt in dem Befehle: Pflege 
seinl 8ie wird ivr weltgeeohtebtKclien That» weaa 
die Frmrei sich bestrebt, überall die Waaden zu 
verbinden, die Noth und Elend schlagt; wenn sie 
auch ihren Feinden gegenüber im rechten Sama- 
nterdienst die Hand nach den Verirrten ausstreckt 
und niohi eben gleichen Ton binfibeikfingan ttset 
in das Lager der Feinde; wenn sie bestrebt ist, 
todte Glieder zu beleben, schwache zu tragen, 
dann wird die Frmrei zu einem Amt der Seelen- 
pflege, das aioht mit Geaalt nad Strenge beneehea, 
sondern ia DemnUi nnd Besobsideabeit eneb die 
Geringsten pflegen will. 

In diesem Sinne wendet sich aber der Sama- 
riterdienst aa jeden «nselnen Br. Derselbe muse 
zuerst eine That am eignen Hnnen werdn. Die 
Herzen der Brr müssen aus der Schläfrigkeit auf- 
gerüttelt werden, von der man (»lauben könnte, ea 
ginge zum eignen Sterben. Das Herz muss zur 
Aebtsamkeit nnd Wedaandnit angeregt werden, 
damit es die Gahrung im Leben des Volkes er- 
kennt, damit ee die Scheidung der Geister beach- 
tet und sich der Reformbedürftigkeit auf sittlichem 
und wirthschafUidiem Gebiete bewusst wird. Dann 
wird auch ia den Geistern und Herzen der Frmrer 
eine Erneuerung eintreten und mit Flämmenschrift 
wird in denselben geschrieben stehen: Jeder 
Mensch, der Deiner Hülfe bedarf ist ein unter die 
Horder GebOener, richte ibn auf, varinnde ibm 
die Wunden, giesse Oel und Wein biaeia, und -vor 
Allem Pflege sein. Jakin I 

Der Vortrag übte eme gewaltige Wirkung auf 
die Qemfttber. Nor 2 Ito ergriADa den das Wort 
Br Dietrich-Alteuburg hob hemur, dass er mit 
Br Bauer einverstanden sei in dem Gedanken, 
dass unsere Logen Sternen gleichen müssen, durch 

üiyitizeo by G< 



MO 



die das Licht der Liebe in unsere Herzen geleitet 
wbA Daon iMvdn nir dnrdi die UbIm saftrielmi 

hinausgehen und die Liebe gegen die Armen und 
Nothleidenden in die That umzusetzen suchen. Br 
Fischer-Gera bekauntie, dass er unter dem an- 
gekttndigteD Thema etwae Anderes vemratiiek habe^ 
dass er aber dem Redner für seine geistreiche 
Ausführung herzlichen Dank und volle Anerken- 
nung aussprechen müsse. Er beleuchtete dano die 
vetgleichoBdaii AaifBhnuigen dei fir Bauer aaoh 
einer anderen Seiten indem er humtbglbt Begei- 
sterung fehlt uns nicht iu der Frmrci , aber sie 
handelt nicht im rechten Sinne, wenn sie sich 
herrotthut und in das politische Qebiet hintreibt. 
Anöh das Ehxitefilbl ist nnler den Uaurem ym» 
hum^i aber es ist auf verkehrtem Wege, wenn 
ee Ton sich in der Oeflfentlichkeit reden machen will 
und wenn es nur nach aussen hin thätig zu sein 
skli bestrebt Audi die llaarertrene ist kein lee- 
rer Wahn, sie ist noch reichlich in der Mrwelt zu 
finden, aher es geht viel von derselben verloren, 
wenn sich das herzliche Band in dem Verkehr der 
Brr lockert Wenn wir die Begeisterung, das Ehr- 
geföhl und die Treue in uns auftoohoi, worden 
wir zu rechten Samaritern, die erst in sich gehen, 
die innere Mission treiben nnd das Gomüthsleben 
pflegen. Am meisten ist der Samariterdienst in" 
uns nnd an uns erforderUdt Erst wenn dieser in 
der redilen Weise geübt wird, dann wird er auch 
Frucht an andern bringen. Jeder Br hat eine 
StelluDg, die ihn auf andere hinweist, jeder ist zum 
Veikehr geswmigen mit denjenigen, mit denen er 
im Leben zusammenstehen muss. Wenn er den 
Verkehr mit diesen in mrischer Weise pflegt, dann 
erfüllt er auch die Santariterai beit der Maurerei. 
Wenn wir dieee Mahnung vmi hier aus mit hin- 
wegnehmeo, dann wird uns auch der Segan un- 
serer Samariterarbcit an uns und andern nicht 
fehlen. — Die Verhandlungen dieses Tages hatten 
in der kurzen Spanne Zeit alle Gemüther miichtig 
bewegt In den Bensen der meisten Brr mag die 
Mahnung des (iloichnisses forigeklangen haben: 
Gebe bin und thue deagleiohen. Bx H. 



LIteratir. 

Das von uns in einem irühern Jahrgange der 
Frmr-Zflitung besproobene nnd warm empfohlene 
Werk: »Oott nnd der Mensch in AnBsprfichen 
der Inl)C'l alten und neuen Testamentes , des Tal- 
mud und des Koran" etc. von Ur Hlumenau 
ist jet^t wie eine Anzeige sagt, zu bedeutender 



Preisermässigung zu haben. Das ist aufs Ftga" 
digete in begrllsseBp da es mm noch mehr ni8|^ 
lieh sein wird, dieses vortreffliche Buch in allo 
Kmse einzuführen, die sich für die heiligon Schrif- 
ten der Culturrölker interessieren und die gern 
rieh religiaeen Forschangsn widmen. BrrBtarer 
werden in dem Werke nicht nur uberimopt Be- 
lehrung, sondern auch Manches finden, was den 
Idealen der fc. S* entspricht und Duldung und 
Aflhftang vor ftemde* Religionen erWMltt 



Aus dem Logenlehen. 

faiemnltB. Lege sur lUmwm. Air Itfer der 

statutengetnäss am Todtensonntage stattfindenden 
Trouorlogp hatten sich heute Abend die Brr Uberaas 
zahlreich versammeU. In foierliohem Zuge begaben 
sie sieh gegen 0'/« ^r in den ArbeHsiesl, Weber 
wie stets bei gleicher Veranlassung mit den Ein- 
bleinea de^ Todes und der Trauer einftush, aber da* 
durch um so schöner ausgestattet war. 

War sehSB die DMorstion geeignet, in im. 
HerMD der %r «ine deei Bmte dw Feier eat^ 
Bprechende, weihevolle Stiinarang Wl^surufen , so 
musste letztere aber noch weit mehr vertieft werden 
durch das wahrhaft ergreifende Bitual, dessen Aa»- 
aibeitimg qpeoiell sn dieser laier sieh onser ehnr. 
Mstr. T. Stuhl Br Aneke in seinem stets bewie- 
senen, nicht hoch genug zu sohätsendea Beetreben, 
das maurerische Leboi in unserer Bauhütte sur 
selifoilea Batfidtnag lu briageBf antsnegeD halle» 
Nach den übliohsn Kiemaeptttehea und einem -rom 
ehrw. Br Aneke gesprochenen ergreifenden (Jebete 
verbreitete aioh derselbe in eiaer Aospraohe über den 
Zweck der heutigen Feier — das Andenken tob 
beimgegaagsDen Bm m Meva, «aseiee eigeaen Tsdee 
zu gedenken und uns von Schmerz und Fundit dofdl 
den Gedfuiketi der UnsIcrMichkoit zu erheben. — • 
Kr gab hieraui' bekaaut, da** auch im ver&OBseoen 
Jahrs der Tod reiche Brate im B rk wi e e gabaltan 
habe, 11 Brr seien vom ewigen Welten meister in efai 
besserea Jenseits abberufen , deren Lebensbilder uns 
heute voi^eführt wtrden sollten. Es seien die Brr 
Jnline Bdniid^ Oerelsnberger, Temper, Oastaa, Blgea, 
Sehwabe, Bbreanetster Br 6eidd, sowie die boeh> 
peBchätzten Ehrenmitglieder unserer Loge, die Ehrw. 
Brr Just in Zittau, Oöts und Marbach in Leipzig, 
Ktteheanaialsr in DMedsn. Naohde« db Vekieldge 
dieesr veiewigtMi Brr verlseea wanny IMlen wtar 
leisen Klängen einer Trauermnsik der Ehrw. Logen- 
leiter au das Kopfende, die beiden Brr Aufseher aa 
den Fuss des in lütten des Arbeitssaales stehend» 
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Sarkopha^^ee tind itreaten, während Jeder den Dahin- 
gMfhiedenea einen ti«f «rnfftnudmim Oedeolupmoh 
irubMla^ nuBM tad dniall«, «flHtni dit nb« 
dm Bhvw . SlilihMitltf ■tslMudcn Sflpntnrlw Ifaftr* 

Br Dörschel und Ehrenmstr. Br Walther mit [gleichen 
Sprüchen einen Akauen-, resp. Rosenkranz auf dem 
Sarkophage niederlegten. Nach gemeinsohafUichem 
Q«MUIB» aiit dem lilmllen ZwiidMBcaeinieh te 
Ehrw. Logenleiters tiad der Brr Aufseher brachten 
die musikalischen Brr eine Trauercantate t\\ Gehör 
der Brr, worauf der £hrenmeiBter Br üraue dos Wort 
■D eiMr Zaiehnaag «riiüli lo gewohnter liehtreUer 
und formenBchöner Waee führte Br Graue aus, dass 
mit dem Erlöschen unserer leiblichen Lebensthätigkeit 
unmöglich auob der üeist» da» Qöttliebe im Menaohen 
k «b «wifM Niditi iwflokihkn 

JeMeMik ein penSnlieliee Vortteben 
nach dem Tode geben. Dies werde gerade heutzu- 
tage viclfarh bestritten; die Frage, um die es sich 
dabei handle, sei theils eiue naturwisaeuschaftliche, 
tbeile eine eitOiehe, flieile eine nUgiBto. Behenke 
der AUmKohtige ihm (dem Redner) die Krafr, so 
werde er die naturwissenschaflliehe und die religiöse 
Seite der Frage bei einer anderen sich bietenden 
Geü^genheit der Beepreehung nnterriehen, Ai heute 
wolle er eich darauf beschranken, die sittlicbe Be- 
gründung der UuBti rblichkeitehoffuung zu behandeln. 
Deiselbe het angesagt, wenn er künftig auch die 
beiden tndeien 8(dtM dv fledie vor den Am be- 
bnndeli haben ipoda» eein« AnefBhnngen alt em 
Ganzes veröffentlichen zu wollen, Und Tenielrten vir 
daher hier auf Wiedergabe seines Vortrags. 

Nach gemeinschaftlichem Qeaange wurde die 
Lege TBiB Xhtw. Br Aaeke ritnalnlieig geeeh l ei eo n. 

In feierliehen Zage rerliessen die Brr den 
ArbeitBsaal , an dessen Pforte die übliche Fammlung 
zu Giuist«;a der Wittwen- und Waisenkaase vor- 



Birkenfeld. Fttr die Loge tur Pflichttreue war 
der zweijährige Zeätraum — vom 1. Octobrr 1888 
bis dahin 1890 — nioht frei von schmerzlichen 
Ivlebnieaoi^ indeaB ihm Kette rieben Br daioh doa 
Ted — «ttif^ wurden. Dieser Betrübnisa gegenüber 
kann mit besonderer Freude angeführt werden, dass 
die Zahl der Mitglieder sich gleich geblieben ist, da 
m dmm ftitmm 7 AvftwhaMi aMIgaftuden 
haben« und deeo die in deauelben enftwiekalta nn- 
tigkeit eine rege und segensreiche gewesen ist. Wir 
dürfen sagen, dass der Bau nach innen und aussen 
weaeatlich gefördert worden ist. £• worden 
30 Tenamafangm abgehaMM, aiidieh 18 Legan 
und 8 Oonftnnan 1. Qndea, «ioidiUMalidi einet 



Johannisfest- und Schwestemfestloge ; 1 Log« and 
2 Cionferenzen 2. Grades, 2 Logen und 2 Gonferensen 
8. Gradee und 2 Beamtenoonferenxeu. Der ßeaaeh 
dieeer Teraanunlnngen kann im aUgeeMinen ein be* 
friedigendcr genannt werden. — Die Johannisfest- 
und Schwestemloge waren mit Festtafeln, die Arbeits- 
logen mit Brudermahlen verbunden. — Die Zahl der 
Mitglieder der Lege iei gegenwirtig 57, emaehBeaelieh 
2 dienende Br, nämlich 36 Meister, 8 Gesellen und 
13 Lehrlinge. Von diesen wohnen 10 in hieaiger 
Stadt, 14 unweit derselben, die anderen in gröiaerer 
Bniftniniv v«n hier. — Die &bl der BhMnmit- 
l^ieder wavde nm 3 vermebit» wlmHeh den Gree»* 
meistcr der OrosBen Loge von Hamburg, Br Zink- 
eisen, den Meister v. 8t. der Loge Absalom in Ham- 
burg, Br Dr. Goldstücker und den Grosssohaffner Br 
Onot Mauener fai Heabng, Bepriaentant uneerer 
Loge bei der Oroaeeo Loge. — In den Logen ersten 
Grades lieferten mehrere Lehrlinge Arbeiten über ein 
ihnen vom Vorsitzenden Mstr. gegebenes Thema; an 
TetM^ien von lelitarom eind 5 m TafMieiuen, an 
denen moeh Ansprachen an allo beAhdertan nnd non> 
aufgenommenen Brr kommen. Ausserdem wurde der 
Inhalt der nna zugegangenen Protokolle der Grossen 
Loge SU Hamborgs der Kruaeohreibea dea deutachen 
Ofioeelogenhnnde^ eowia dee vem GroeelcgMitag 
gearbeitete Gesets, betr. die ständig Beeuchenden 
die Annahme von Brr Freimaurern, zur Kenntnis« 
der brr gebracht — Zu Unterstützungen armer 
Kfonker nnd anderer HBlflibedttrfBgei 
in den beiden abgelaaftnon Jahren die 
der Armensammlungen verwendet. Dann wurden 
20 Mk. für die Arbeiter-Oolonie MFriedrich-Wilhelma- 
dar bei BfeenHhm nnd 80 Hk. fir die «Vielniik. 
etiffn^" bowilUgt An die Stelle der von den 
Sehwentem bisher verari stalteten Weihnachtsbeache* 
rung für arme Kinder trat zu Weihnachten 1889 
eine Unterstütxung im Betrage von 80 Mk. an 10 



Bngland. An Stelle dos abtretenden Lord Major 
von London, Br. H. laaaos, ist wieder ein Fnur, Br 
Sarerj, gewühlt irerden. Br Sevory hielt kUrolieh 
bei nidit Mhr giinitigem Wetter seinen oMziellen 
Kinzag, worauf ein von den Spitzen der Londoner 
Welt beeuohtea Featbeukett aUtt&nd. 

— 8« dar Baaiioh rea «oe gMnaMalan Lage flii 
ChenODor nnd Dregnieten aoU «■«»■■«mm jn i^ondon 
auch eiue polche für praktische Aerrte treten. Bl 
versteht sich von selbst, dass die Mitglieder der neaen 
Hütte nicht nöthig haben, ihren Yerbaad mit ihrer 
bieheifgMi Loga m Vkn, da in England deteelbaBr 
Werkattttan am kann. Trotedem 
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halten wir ungprTTrtheil überdies« Tendenz der Scheidung 
DAoh Ueruütarten aufreoht^ und gUubea, d«M «a fUr dea 
B«iid-lMn«r ist wann in dmulbwi im UnteMhiidt 
dm E/taaäm mid dar Leb«iM(«UwiK aaeh ioMvlidi 
vanelnHodaD. Wir wissen rcrht -wohl, da«s Gruppen 
▼OD hAmn, Aerzten, KauHeuteu auch luaurerisch in 
gedeihlioher Weise thätig »ein könoen: leisteo aie 
•bor adito lUnrar-Axbeitt to gewliidit dieiM dann 
trotadem nieht^ weil ne alle denaelbeD Berafe aogc- 
boran. Wamm aber dann diaaa Abaandamng? — 



£a Gbieago «atda an 
den 6. NoTbr. in Anwesenheit einer groisen Menge 

Ton Menschen , darnnter ein Zu^ von 4000 Bittem, 
der Urandstein eines neuen, prächtigen maur. Tempels 
gelegt Dar Baagmad war MOwr IKr 1 lOOOOO Dol- 
kna aratandan woidan» iat abar jalat «bar 2600000 
Dollars wcTtli. Dazu die Kosten des Baues, welche 
auf 2 000 000 Dollars, über 8000000 Mark, veran- 
•ehlagt sind. 

— Dar «Mmr. Berieht itbar Waat» Indien Ar 
Juli 1890 enthält unter anderem eintn lungeren Ar- 
tikel , betreffend die Bengal MasoDic Association für 
die Ersiehung von Kindern unbemittelter Frmr. £s 
gdit dtrans herror, daas bereits 87 Zöglinge ihre 
ToDa Bniahnng in der Anstalt genossen haben, wäh- 
rend gegenwärtig ?A dieselbe auf Konten des Vereins 
fortsetzen können. Seit der Gründung des Kapital« 
sind nicht weniger ab 78000 Sapian an den er- 



England. In England werden jefzt in den 
Logen vielfach musikalische und dekiamaturiHche Un- 
tarhahongan Tsranttaliet, deren Kotten duroh eine 

Vereinigung von Brn, zumeist von solchen, welche 
ihren Sitz in derselben Stadt haben, bestritten werden 
sollen. Der £eingewinn dieser £k>ireen ist den Wohl- 



Dan Anfing nuaUa BrMihiiid aüt ainar War* 

wickshire Masonic Musical Union , welche jetzt 60 
Mitglieder zählt; da Birmingham in seinem Gebiete 
m Logen besitzt, so hotft man jedoch, daas die Zahl 
der Ifitgliadar der Uuien bald das dreiflMha dar obigen 
erreichen werde. 

Die Bangor Union Loge besitst einen Hammer, 
wie er jedenfalls seines Gleichen in der Welt nicht 
bat Dersalba muda 1888 dnroli Marqnis Ton Dnf- 
tein tmd Ava dem Lord Clanmorris mit folgendem 
Briefe übermittelt, welcher über die Auffindung des 
interensanten Gegenstandes Aufsohloss giebt Der 
Hammer liegt im I/>g«nTaum unter Olas, nnd seigt 



die Spuren hSufiger Verwendung, ds dessen Ecken 
duroh das Aofsohlagen völlig al^rundet sind. Der 



dan S« Bapik 8^ 

Mein lieber Clanmorri« ' 
Endlich habe ich den Hammer gefunden, den 
ich Ihnen mit Tielem Vergnügen zusende. Er hat 
daa gnaaa Vardianst dar Eolitbait, avf «lieha Bia 
sich Tcrlassen können, denn ich habe ihn selbst ans 
einem Grabtempel des Königs Mentu Hotep, von der 
tl. Dynastie, gehoben. Dieser König lebte aber si- 
«faar Ter Moses. Der Haumar lag ndt aber AnaaU 
Artikel derselben Zeit unter Sand and TrUnamem 
vergraben Sein Stiel glänzt noch Ton dem Schweisse 
der alten cgyptischen Maurer, und es ist mir ein 
grosses Vergnügen, Ihrer Logs (rin Oaadieiik 



Aufrichtig der Ihrige^ DofEsrin. 

Br D. 



Anzeigen. 

Notiz. Als ein schöner, crlieliLnder Schmuck 
für jeden Logensaa! nnd jedi^ I.of,'ciihanfl empfiehlt 
sich die in feinster Elfenbeiumusse sehr gelungen aus> 
geführte Figur Johaonaa den Tlidbra, irdeiha Br Book 
Firma Carl Koch, Magdeburg) ftlr 46 M. lieÜBrt, bei 
welchem auch Consolen Tür 5 — 6 M. zu haben sind 

Bedeutende Preis-Ermässigxmg. 

Gott und der Menscli. In Aussprüchen der 
Bibel alten und ueuea Testaments, Talmud und 
Koran , syatenmtiBdi in Ffeialben daigeateUt von 
S. Hlumenao. 

Um den gel. Brn die Anschaffung des obigen, 
wie in der ganzen gebildeten Welt, so namentlich 
auch TOD der Frmrischen Presse (s. auch „Freim. 
Zeit* 1888 No. 88 v. 84) t. Z. to ftbanna freund- 
lich aufgeDommeoen Werkes zu erleiclitern , habe 
ich mich entschlossen, bis auf weiteres den Preis 
auf M. 8,60 (statt M. 6) für ein broschiertes uod 
anf MC 4,60 (statt M. 7,26) für am «leg. geb. Ex., 
bei direktem Bezüge Tom Unterzeichneten und 
Baareinsendung des Retrages, zu ermässigen. 

Durch die hoclileine Ausstattang und ein bei- 
gegebenea achonea Widmungsblatt dürfte ndk &m 
Weile zum Festgetehenk gaoi beaondefs em- 
pfaUion. 

S. Blimenaiu 
Oased, Qrttaar Wag 26. 



Verla« ron M. Zille in Leipztg, Beeborgstrasse 8. — In Conunission bei Bobert Friese (M. G. OsTael) in Leipsig. 
^ DfMk san Br 0. W. VaUiath in LaM> 
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, Bhratenfel ftr geielüetae Brr. 

Br Dr. L. Berthold. 

Br Dr. Ernst Theodor Ludwig Bert- 
hold, gehofonam M. Januar 1888 iaHirsdibeiv 

L SchL, Sohn armer Eltern, besuchte TOm 7. Jahre 
an die Stadtschule unci das Gymnasium daselbst, 
velfihfls er, 19 Jahre alt, nach abgelegtem Abitu- 
lientoü^EbautBen TarBen. Wihrend seiner Sdinl- 
zeit und schon vom 11. Jahre an war er genöthigt, 
sich das Schulgeld durch Stundcugeb«n und Ein» 
tritt in den Koabenchor (Gurrende) der Gnaden- 
Idrche zu Hirscbberg zu erwerben und seine arme 
Ifnttar tn nntarstUitaen. Nadi dem Abgänge vom 
Gymnasium studirte er in Halle und Berlin Theolo- 
gie und Philosophie, erwarb sich durch grossen Fleiss 
mehrfache Stipendien uud Tolleudete, durch seiuen 
Onkel, den Tentorbenen General-Ant Dr. Berthold, 
unterstüzt, seine Studien und widmete sich dem 
Lehrfach. Im Jahre 1862 als Lehrer an die Knaben- 
schale des Herrn Brestrich in Berlin eingetreten, 
ibenudun er nadi ahiolvbtar PrBIhnff pro adiola 
die Stotte eines wissenschaftlichen Lehrers an der 
Wangenumn'schen höheren Mädchenschule und nach 
drei Jahren bestand er das CoUoquium pro rec- 
ioratu. Im Jahre 1867 wurde er an die Königliche 
ÄugnstapSdiale und das KSniglklie Lehrerinuen- 
Seminar berufen, wo er bis zu seiner Wahl durch 
den Magistrat als Schul-Inspector thätig blieb. Die 
Wahl erfolgte am 8. Juni 1877 und der Eintritt 
am 1. Oetoher IfllT. Neben der Stdlnng ab stldti- 
acber Local-Schul-Inspector ertheQte ihm das König- 
liche ProTinzial - Schul - Cotlegium die staatlichen 
Functionen eines Königlichen ILreis-Schul-Inspec- 
ton. Zam Dr. phiL iat er im Jahr» 1870 ton der 



in Eiel promofirt «ordan; 1874 hatte 

er Tor der hiesigen wissenschaAlichen Prüfung!- 
Commission das Examen pro facultate docendi be- 
standen. Neben seiner ausserordentUchen Thätig- 
keit ab Kornghoher Kreis- und Stadt-Sdral-Inspe». 
tor fand er noch Zeit zur Herausgabe pädagogi- 
scher und philosophischer Schriften. Was er als 
Mensch, als Schulmann gewirkt, wird Allen, welche 
da« GUk^ hatten, ihm niher m itahan, unvergess- 
lich bleib«!. Ein Herz, welches für Menschenwohl 
erglühte, der Nothleidendon sich erbarmte, ja, sich 
selbst Tergass, um ein Menschenleben zu retten, 
(Br Berihold rettete im Jahre 1882 mit eigener 
Lebensge&hr im Kanal an der SeUeoae im Sehle- 
sischen Busch, einen Knaben Yom Ertrinken, wofür 
ihm Allerhöchsten Orts die Rettungs-Medaille am 
Baude verliehen wurde;, hat aufgehört zu schlagen. 
Der Mund, dem die Kunet der Bede nnd der Ldire 
so meistMrhaft zu Gebote stand, ist Terttnmut» ein 
mit überaus reichen Gaben des Geistes ausgestat- 
tetes Leben ist erloschen. 27 Jahre alt erblickte 
er am 16. Min 1866 in der 8t JoL-L. „Fegase" 
das maur. Licht In den Jahren 1878 bis 1887 
erstieg er die 9 Stufen des Ordens und wurde am 
11. März 1887 Ritter-Commandeur mit dem rothen 
Kreuz. In den Jahren 1869-1880 als Redner der 
L. tbfttig, mrde er am 4. September 1880 von den 
BBm fast einstimmig zum LM. gewählt und von 
der (j rossen Landes-L. der Frmr. von Deutsch- 
land als solcher bestätigt Auch zum 2. abgeord. 
irort^ H. der Andreaa*L. MbdimolnhüiBr wurde er 
berufen und gehörte der wissenschaftlichen Com- 
mission dieser Andreas-L. an. Bei der Gelegenheit 
der Feier seines 26 jähr. Mr.-Jubiläums am 16. März 
1890 wurde ihm Seitens der Groesen Landee»L. 
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das Ehrenzeichen für verdiente LM. am blauen 
Bande Terliehen. Seine grüudliche Geschichtsfor- 
schung auf frmr. Gebiete bekondeto er in Wort 
und Sdixift. In den Andreae-HeAeo, in dar Zb>- 
kel-Correspondenz und im Mecklenburgischen Logen- 
Blatte wurden mehrere seiner gehaltenen Tortreffli- 
chen Ileden und Ansprachen abgedruckt. Die von 
Sun cur Säoular-Fder der ^9§uef am 4. Septem- 
ber 1871 herausgegebene Geschichte der «J^egase", 
von ihm vervollständigt bis /um 1 12. Stiitungsjahre 
1882, wurde separat gedruckt, ebenso einzelne seiner 
Vorträge, als: Die drei HanunerscUage, die dru 
noae n » swei uenneaiB anxt nn oen oni lauiflr 
L. Gelegenheit zu geben, aidl immer mehr und 
nn lir den frmr. Bestrebungen mit Lust und Liehe 
luu/ugeben. Sein segensreiches Wirken auf dem 
Gebiete dea ünterriciita und in aeiner Stellung ala 
Scbul-Inspector wurde allseitig anerkannt; seiner 
rechten Hnidcrlicbc und frmr. Thiltigkeit gaben 
die Brr der „Pegase" durch Errichtung der ficrt- 
hold-Stiftnng Ansdrack, damit aein Name und An- 
denken f&r alle Zeiten bewahrt bleiben möge; an 
seinem 25 jährigen Hochzeitstage überroichtcn ihm 
die Brr eine Glückwunsch-Adresse nebst namhaftem 
Geschenk und an seinem 25 jährigen Mr.-Jubiläum 
ame von onaeram Br Tondeor nuagefBlirto Uarmw- 
Büste. Verheiratliet seit 17. Mai 1864 and in glück- 
lichster Ehe mit seiner Gattin Auguste Juliane Emma 
verw. Rudioff geb. Kremeling, die ihm 4 Söhne und 
1 Todbter in die Ehe bradite, lebend, ward Sud 
die grosse Freude zu Theil, nachdem sein ältester 
Sohn Emil sich mit Ella Elsnor verheirathet hatte, 
welcher Ehe 2 Knaben und 1 Mädchen entspros- 
aan, andi arina Tocbter Anna an den Regierungs- 
Baumeister Fits, bei der Eisenbahn-Direktion Brom- 
berg })cschäftigt, zu verhcirathcn, welche Ehe bis 
jetzt mit 3 Kindern gesegnet wurde, und noch vor 
ganz kurzer Zeit war es dem Verewigten vergönnt, 
an d«r Taufe dea letstgeborenen Knaben in Brom- 
berg Theil nehmen zu können. Leider war ihm 
der Verlust eines hoffnung'ivolleu Sohnes Otto nidit 
erspart gebüeben, während sein Soliu Alex au einer 
unheilbaren Krankheit acbww krank damiederlag. 
Der jüngste Sohn Robert ist noch bei der Mutter. 
In den Ferien des Jahres 1888, wo Hr Hcrthold 
zur Stärkung und Kräftigung seiner und seiner 
Gattin Ceeundbeit nach Bad Ems gereist war, erlitt 
er irGh Morgana, ivihrand er ein Bad nahm, einen 
Sohlaganfall , welcher die linke Seite lähmte und 
ihm ein läneeres Krankenlager bereitete; doch seine 
sonst kräftige Natur half ilim dasselbe überstehen, 
wenni^dch dar linke Arm und Fnaa gelibmt ISklh. 
Sich aeaner gewohnten, leider au anatrangWidaD 



I Thätigkeit wieder hingebend, hoffte er von der Zeit 
und dem mehrmaligen Gebrauch der heilkräftigen 
Bidar in Oeynhausen TöUige Wiederherstellung, 
dodi Teritebena waren aeina Hoffiiungen, denn acbon 
kurze Zeit nachher ereilte ihn ein zweiter, wenn 
auch weniger heftiger Anfall, von dem er sich bald 
wieder erholte. Die aufreibende Arbeitslast und 
die Vorbereitttngen an dem am 26b (Nctober d. J. 
stattgehabten Schwestemfeste und die Feier des- 
selben hatten, obgleich er in geistiger Frische einen 
längeren Vortrag über „Emst Moritz Arndt" gehal- 
ten und nneh die fiblidien Toaate anqgebmohti dooh 
aeine Kräfte derart in Anspruch genonunen, daaa 
er schon bei der Nachhausefahrt unwohl wurde 
und sein letztes Stündlein gekommen fühlte. Zu 
Hause angelangt, konnten ihm seine Augehörigen 
nur noch aeine letite RuheatStta auredit machen, 
auf welcher er nach kurzem Todeskampf, wie er 
es sich so oft als eine besondere Gnade vom g. B. 
a. W. erbeten, sanft und ruhig einschlief. Wie 
aohwar dieeer so plötzliche, unerwartete Verluat 
una Brr der „Pegsise" betroffen hat, kann nur der 
ermessen, der in näherem Verkehr mit dem so plötz- 
lich Verewigten gestanden hat und sein ganzes seeli- 
sdiea Leben kannte. An der am 30. Oktober zu 
aeinom Andenken ▼eranatalteten Tnmutmt nalmen 
viele Hunderte von Brüdern theil und die Tbeil- 
nahme der Freunde. Amtsgenossen, Schüler und 
Schülerin neu bewies so recht wie lieb man ihn gehabt. 
Wir Brr der JPegaae^ betrauern in dem leider ao 
früh Heimgegangenen einen Br, der erst 10 Jahre 
lang seine Kräfte der L. als Redner bezw. stellv. 
iieduer und dann abermals über 10 Jahre aU vors. 
IL Sur Verfügung gestdit bat Ueber 86 Jalire 
hat er dem Orden angehört und hat eteta treu an 
den Satzungen desselben festgehalten, ein leuchten- 
des Vorbild, ein fast unerreichter Lehrer für die 
Jünf-er der K. K. Wir Brr der „Pegase" werden 
fir alle Zdten sein Wesen und Wirinn una ala 
V^orbild Yorhalten und versuchen, nach unseren 
schwachen Kräften den hohen Gedanken nachzu- 
streben , die er uns in seinen so hocherhabenen 
Ansföhrungen nahesulegen suchte. Wir werdmi 
seiner stets in Elhrcn gedenken und können nur 
bedauern, dass ein solcher M. uns so früh entris- 
sen worden ist Wer den Entschlafenen näher 
gekannt hat> wird mit uns in dem Urthdl überein- 
atinunen, daaa ein Br TOn una gegangso ist, der 
es verstanden hat, sich die Herzen aller Brr nicht 
nur seiner L. sondern auch ihm fern erstehender, 
durch sein so überaus freundhches, wohlwollendes 
echt mr. br. Wesen an gewinnen und wird den herben 
Verluat» der uns betroffm hat» mit nnafOhlen. Möge 
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d«m Enticihkfcnen d«r a. E a. W. em gerechter 
und milder Richter sein und mSge uns das treae 
Ändenkcn an den Vemrigten in Gude s^enl 
Das walte Üottl W. A. 



SIm Im ei itwUo. 

An dies Wort in dem Artikel „Die deutschen 
Maorertage" (No. 47 d. Bl.) wollen wir uns hal- 
ten ; bat es doch auch gewaltet in der vielbespro- 
chenen Vemanunlung zu Heidelberg, wo in echt 
maonriiehem Geiste dM Wahre und Biohüge g»- 
sucht wurde. — Ist man nun von einer Ueberzeu- 
gung fest durchdrungen und flieht nie getheilt von 
ao vielen, auf deren Ansicht mau gewöhnt ist» 
Wertti EU legen, eo ist das »wegdekrotiren** 
wohl so übel nicht zu nehmen, — somal in einer 
Versammlung^, die sich als eiue ganz freie, zwang- 
und mandatiose von vorn herein consütuirt batte^ 
dar es nlao mit MdefamUren" niidit wo emt lein 
konnte. 

Der Artikel in \o. 47 ist mit viel gutem Wil- 
len lür die Sache geschrieben — es schaut uns 
an manchen Stellen ein gar liebes, vertrautes Ge- 
aidit swisohen den Zeflen hindurch nn; traniger 
scheint ans der Verfasser bemüht» den in Heidel- 
berg versammelten Brn gerecht zu werden. — Auf 
der Tagesordnung stand nicht die Verhandlung 
Bber jhmtadie llanrertage, sondem der Antrag dee 
Rheinisch- Westphälischen Logenverbandes auf Ein- 
berufung eines Maurer-Parlamentes. Mit diesem 
bestimmt formuhrten Antrage, mit dem nackten 
Wiwte Parlament hatten wir es zu thun und 
das hal nahrhaftig doch sehr «eoig gemein nul 
einer Vetmmmlimg nach Act der Jnristentage, 
Aerzietage u. s. w. Wäre der Antrag anders for- 
muliert gewesen, so hätten die Verhandlungen wolü 
einen gens anderen Verlauf graonunen. Aherman 
kann nicht Feigen pflücken Tom Dorngesträucbe, 
und wer gern Feigen ernten möchte, dem ist doch 
wohl nicht zu Tenurgen, dass er sich wehrt, wenn 
man ihm Domgeatrftuoh in den Garten pflanzen 
niU. — Sehr beaeidinend ist in d ieo ar Benehung 
die — nicht von Seiton des Referenten f^cfal- 
lene Aeusscruiig: „Jeden Parlament will rej^iereu 
und regiert wird bei uus schon gerade genug." 
Von keiner Seite erhob aieh dagagen Widenpruch, 
wohl aber entschiedene Zustimmung. 

Ob der Rheinisch- \N'estphälische IjOgenverband 
etwa ein nicht in die Regieiung eingreifendes 



Parlament, einen Uossen Ifrtag naeh Art dar Ju- 

ristentage wollte, können whr dahingestellt sein 
lassen, die Fassung des Antrages spridit entscilie» 

den gegen diese Annahme. 

Wenn der Referent vor den vielen „Unan- 
nehmlichkeiten" warnte, welche schon die blossen 
Vorbereitungen fiir ein llanrer>PaTlanient mit sidi 
bringen mtsstan, so ging das nicht ans Aengst- 
lichkeit hervor, sondern aus den traurigen Erfah- 
rungen der letzten Jahre. Der gute Wille fehlt 
durdians nidit, das Vertrauen — — allerdings. 
Sollen hier die einzelnen Punkte aufgeführt , Nei- 
men und Vorkommnisse, Angriffe, Verdächtigungen 
etc. wiederholt werden? Es dürfte nicht nur un- 
nöthi^ sondern schädlich sein — suchen wir lieber 
zu vergeesen; aber auoh dasn gehört Zeit Per- 
sönliche Kränkungen kann man gar schnell ver» 
gessen, Angriffe gegen das, wa.s man als das Hei- 
ligste erachtet, darf man nicht ao schnell verges- 
sen, namentKoh wenn die Wiederholung derartiger 
Angriffe nicht ausgeschlossen ist; am allerwenig- 
sten aber dürfen diejenigen in dem Punkte weich- 
herzig sein, denen die Wahrung der Gesetze des 
Bundes von den Brüdern anveffiraaft ist> Daa ist 
denn doch wohl nicht wörtlich zu verstehen, 
dass das „christUcho Prinzip" «las einzig Trennende 
wäre. Wir wollen nur mit einem Worte eine an- 
dere Kluft andeuten — Jena. — 

MOigauisch" möchten wir mit Ungleichartigem 
und auch mit ünTwrstandenem nieht Toriranden 

sein. Pflegen wir die zwanglosen Zusammen« 
künfte, hoffen wir, dass sie immer grössere Kreise 
i:iehen, dass auch der — r Correspondent aus No. 
47 nächstes Jahr nach Frankfurt kommt Lernen 
wir uns mehr und mehr kennen und Terstehen, 
bevor wir eine neue Organisation zu schaffen ver- 
suchen ; lernen wir vergessen, was in der Presse 
und sonst gesündigt worden ist, ehe wir zu einem 
Hau sduniten, der sonst wie .der Balqrlonisohe 
Thurmbau eine Spradmrwirrung tkt alle Zeiten 
herbeiführen könnte. 

Das ist vielleicht pes^^imintiftch gedacht; man- 
ches in No. 47 aber auch wohl zu optimistisch. 

Zum Schloss sei noch ein Citat aus No. 47 
gestattet: 

„Alles zeigt klar an, dass mau auf ein Zusam- 
ufnmfuma dar geis^n Krifta antreibt; dass 
„man aokhe als förderlich anericennt" 

Wenn das nur aller Ortpn Widerhall findet, 
dann wird das rechte Ziel und der rechte Weg 
sich auch zeigen. v. R. 
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Ein systenifttlsehca Arbeltsprogramoi. 

(Fortsetnng.) 
IV. Schiedsgericht Einigungscommission. 

Zur Schlichtung von Differenzen grösserer Trag- 
wdlB hat die Loge ein SchiedsgeriolMt dogeieM. 

Wmn dw Pfo&ae die Schwelle unaeres Heilige 
thomes, des Tempels, ühorsdu-eitct, erwirbt er nicht 
sofort jene Eigenschaften, die wir bei ihm auatrc- 
beu : Geduld, Nachsicht, die Attribute dos richtigen 
Fnnn; mit weiaaen Bandadnihca und Sdiilne an- 
gfliUtan, bleibt er Torerst dennoch em iirender 
Mensch. Er fasst Sympathie für den Einen, hegt 
vielleicht Antipathie gegen den Anderen, wie dies 
im gew61mlioheD Leben der FaU iet 

In unserer Mitte darf jedoch diesen GefOhleil 
keinerlei Raum gegeben, diese« Unloaut muas je 
eher vertilgt werden. 

Schon das geringste Anxeidien einer Uneinig- 
hdt mnn nmer eifrigrtes Bestrebeo wadurufen, 
durch liebevolles Zureden und Einwirken auf die 
Betreffenden einer vielleicht kleinen, oft aber sehr 
gefahrlichen Difierenz aus dem Wege zu gehen, denn 
die geringste md rniadmldigate Ünacbe kwui in 
ihren Wirkongen oft sehr verhangnissvoU werden. 

Wenn wir unsere Pauhütte auch in dieser 
Beziehung rein halten, sind wir eiuer weiteren Auf- 
gKbe der fhnr. gerecht geworden. 

V. Das geistige Ijcbeu der Loge. 

Die Loge stellt ihr Arbeitfiprogranim schon jetzt 
in seinen Hanptzügen auf, von weldiem sie nicht 
abzugehen gedenkt 

Nach Ueberwindung der ersten Schwierigkei- 
ten der Constituirung wird die Loge nur einmal 
monatlich und zwur in jeder U. Axfaeü dea llODate« 
Aufinhmen vomalunen und die ttbrigen drei Arbei- 
ten allgemeiner Thätigkeit widmen. Strenge wird 
§, 63 der Hausordnung der Loge aufrecht erhalten, 
It welchem in jeder LLL Aib. des Monates ein vun 
der literarischen Commissitm dsr Loge sn beaeidi- 
nendes Mitglied über jene Vorkommnisse des profa- 
nen Lebens Bericht zu erstatten hat, welche für 
die Frmr. von Interesse sind; in jeder ersten Arbeit 
di« Monataa hingegen fiber die frmrsohen Ereig^ 
mne dee Avdaades referirt wird. — Die IV. Arbeit 
des Monats ist für Vortrüge bestimmt. Soferne 
«ich nicht einzelne lirr Inezu freiwillig uieMen, hat 
unter jenen Mitgliedern, die bislang \ ortiage nicht 
gehalten, das Looe zu entscheiden. — Bezüglich 
der Vorträge selbst wird das Hauptgewicht auf jene 
Hiemata gelegt die im Programme der Loge ent- 
halten sind. In den Monaten, wo ein fünfter Arbeits- 



tag znr Verfügung steht, wird ditear an In8trtiolioiM<* 
arbeiten baaliwmt 

Von diesem allgemeinen Arbeitsprogramm der 
Loge sollte vorläutig nicht abgegangen werden. 
Dies würde sowohl die Einheit der Seetbn der Loge 
akham, ab andi daa Intereaae der UitgUeder rege 
eiiialten. 

Ausnahmen wären in ^wei Fällen xu machen : 
In Anbetracht des Beschlusses der Loge, jiüirlich 
wenigstens 2 Feetarbeiten za halten, wSre ea wfin> 
schenswerth, au jedem I. Arbeitstage nach dem 17. 
Oktober, als dem Gründungst'ifje, und an dem ersten 
Arbeitstage nach dem 14. April des Jahres, als dem 
Tage der lustallatioosfeier der Loge, eine Featarbeit 
rar ErSrterang ainer Frage von allgemainem Intar> 
esse unter Be^fliligang der Sohweatariogeii su Ter- 
aaatalteo. 

B) Actiona-Programm. 

i IN« Mmg daa Bndea. 

Eine gedeihliche Entwicklung der Fnnr. erwar- 
tet die Loge nur von einer richtigen und energi- 
schen Leitung und strebt darum vor allem in der 
adnuniatrativen Verwaltung unserer Groaaktge ent- 
sprechende Reformen an. 

Aus diesem Grunde wirkt die Loge dahin, dass 
die oberste Leitung unseres Bundes nur in Hän- 
den dar verdieiiatfollataii vnd eifingsten Brr rohen 
mÜiga^ die unserem Bunde auch nach Aussen hin 
Achtnng und Anaahen n aningen im Stande aind. 

E. yamiHanlehwi. 

Der Frmr. hat seine humane Thätigkeit vor 
allem im liänsliclien Kreise zu beginnen und soll 
die Einrichtung seines Familienlebens unseren Prin- 
zipien entsprechend sein. 

Die Eltam, ab die natorgendbsen Eniehar und 
Bildner der Kinder, sind dazu berufen, der uoge* 
nügenden Schulbildung durch VercdelungdeeGeiateay 
des Herzens, des üemüthes abzuhelfen. 

Niemab darf hiebei anaaer AxiA gebMn im- 
den , dass das wahre Glück in der Zufriedenheit 
liegt, und niemals zu früh sind die Kinder zur 
Strenge gegen sich selbst, sowie zur liebevollen Nach- 
aicht gegen Nebenmenoclmn anzohalten. Gebt und 
Denkungsweise der Kinder seien milde, ihr Herz 
offen und warm, ihre Hände geschickt ihr Wesen 
bescheiden und anmuthig. Ausserdem ist auch die 
körperliche Entwicklung und Gesundheit der Kinder 
sorgfältigst und sielbewnsst sn pflegen. 

Vom Standpunkt der gedeihBohan Kinderer- 
ziehung wäre es wünschenswerth , wenn die Loge 
amährlich stattfindende Kinderfeste zu dem Zwecke 
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TMUMteHea «ttrdc^ mn hiebe! deta iutelliffeiitereii 
imd benitfl enpfa&glicherNi Emdera unsere Ideen 
und unsere Denkangsart offen und in feierlicher 
Weise eiozuflössen. Auf das kindliche Gemüth wür- 
- den derlei erhebende Akte yon bleibendem Ein- 
drucke mn. 

Die Dienstbotenfrage ist hei uns noch sehr 
Ternachlässigt ; allenthalben vernimmt man zahl- 
reiche Klagen über die Schlechtigkeit und Unver- 
liealidikeH der DiensttioteD. 

Durch Stiftung TOn Prämien (ur treue Diener 
wäre auch hier Abhilfe zu schaffen, jedoch raüsste 
darauf Gewicht gelegt werden, daas die Familie 
die dienende Khme nicht «b Puriae der Oeeell- 
schaft betrachte, dass aiMi diese Leute vielmehr 
durch mildo Höhandlung, zweckmässige und liebe- 
Tolle Zurechtweisung erziehe und betuero, um diese 
minder gebildeten, daher auch in Gefühl and Ge- 
aimMiiig rohen GeediSplb ni HenaohMi na erbeben. 

IlL Volksbildung. — Die Hebung des liauern- 
itandes. 

Zn den Agenden des FMntaonrbimdes gebärt 

CS ferner, die Volkserziehung und Volkiliffldnng 
auf ein höheres Niveau zu bringen. 

Die Erreichung diese« Zweckes woUeu wir 
naefereben doreh: 

1. Befonn und mögliobrie Ventnatliabttng der 
Volkserziehung. 

2. Möglichste Einschränkung dee Genusses 
geistiger Getiänke. 

8. BeUUnpfiii^ der bSedidien llame dee 
Fluchens. 

4. Verbreitung von nützlichen Volksschriftcn. 

5. Veraustjiltung populärer Vorlesungen. 

6. Forderung der Hnnrindvitrie sor Beed^- 
t%Qng der Landleute während der Winterszeit 

7. MdgUcfaete Einsohränknng der Auwande» 
rung. 

8. Bekämpfung der Intoleranz und dee poU- 
tieoben PMiitwIiimitMHHwi 

9. Bekimplni« der WeUnuMhcinch«. 

IV. Dts Unteniolitnresen. 

1. Die Freimmnerei bat ebheeonderas Augen- 
merk auf die Befonn dee Iffittebdnihraaene m 

richten. 

2. Die Freimaurerei soll sich einen Eiufluss 
iiohem anf die Verfiueung der Lehrbücher; min- 
deetene eieb «a der fieurtheihtng derselben vom 

Standpunkte des reinen Humanismus betlieili<^'en. 

3. Die Frmrei soll auf die Jugendbüdner, die 
Lehrer, in dem Sinne zu wirken trachten, dass sie 



— eoweit sie Brr sind — > ihren Zöglingen die 

Prinzipien des wahren Humanismus eiaflöseen; 
jene bessern Lehrer aber, die nicht dem Bunde 
angehören, wären dafür zu gewinnen, die künftige 
Oenraation in vnaerem Geiito imd mnerem Sinne 
nicht nur tu unterrichten, eoodeni auch lu er- 
ziehen. 

Zu diesem Zwecke erachtet ee die Loge für 
wünscheuswei'th : 

a) FtolBeeoreB, sowie MSnnem dee LehrÜMiheB 
überhaupt, wenn nöthig durch Reduction der Ge- 
bühren oder auch gänzliche Nachsicht derselben, 
den Eintritt in den Bund zu erleichtern. 

b) Die Bir FrofiaBeoren zur Yer&ssnng ent- 
sprechender Lehrbücher su bestimmen. 

c) Die Registrirung und Bekanntmachung der 
mrschen Ideen dienlichen Werke und Lehrbücher 
zu veranlassen. 

d) Ebo» ZusammensAsUnng profimer Bttoher 
zu veranstalten, deren Leckre umereo ffindem 
geistigen Genuss bieten kann. 

e) Auf die Redaction der Jugendzeitungeu in 
unserem Süme einsuwirkett, rosp. die EinfluBsnah- 
me unserer Brr hierauf zu fördern. 

f) Bemühungen nach der Riclitung hin , dass 
eine successive auf 8 Klassen zu erweiternde Mit- 
telschule errichtrt verde, die, von Bnr Profsssoren 
gekitet, dm Unterricht nach «ueren Prindpien 
zu ertheilen hätte. 

g) Im Zusammenlmtige hiermit wendet die 
Loge ihr Augenmerk noch auf folgende Fragen: 

UnterstOtsung fleissiger, bilftbedlirftiger Sditt- 
1er und Studirender. Achtsamkeit der Eltern auf 
die Lehrbücher und das Studium ihrer Kinder. 
Mittheilung der Nauen der die Schule besuchen- 
den Firdmanrarlcinder an die Brfiderlebrer. 

Die Errichtung von Haushaltungasohulen in 
Verbindung mit Volksküchen. 

Endlich empfiehlt die Loge ihren Mitgliedern 
die möglichste Betbeiliguug an SduilltSblen anfr 
Wimsbft 

(8«Unss frigt) 



Ais dem Lofcnleben. 



Leipzig. Die Loge Minerva zu den 3 Palmen 
hielt am 2. Deo. eine MonatS'Arbeit ab, die iu allen 
ihren TluiliB titf ergrcümd sieb fsstalteta. Neeh 
der ritueUea BrSflbnng der Loga dnroh poetisohe 

Worte dee Hochw. Mstr«. Br Carus, in welchen 
von der Treue und Aufopferung der ersten Christen 
auagegangeu uud daua der Oeiit und die Treue der 



üiyitizüü by i^ÜU<^lt: 



398 



Fniominr gckMuiMkiluMt und «kr ynhaa ünpnmg 

und Ausgangspunkt der KMnmi nachgewieMü wurde, 
und nach dem sich anpcWipsucndm Gru»B an die 
fiesuchenden erfolgte die Aufnahme zweier Sucheuder, 
«I wMb» dnr lUktor lehr lidMrnBMuvwtlM W«rle 
riohtetai. Indem er nU di« Ziele der KeunNi die 
Selbsterkenntniss (BoHpitignilg eller Tirthümer) , die. 
Yeredlung (aus dem Beweggrund der Tenöhnenden 
erlfieendea Eiodaohaft Oottea), die Selbitbehemohung 
(dee Aufhellen im Villen Qettei) ihnen rmlSHut», 
deatete er weiter an , dass die Loge keine geheime 
oder gCBchloBscnc Gesellschaft sei, dass man sich aber 
in dertelhen fest zusammenBohliesse , um durch ge- 
neiiMMM Aibeit der MMMoUieit sn ntttien. Ab die 
Avfiiehme Tollendet war, ergriff Br CaruB noch ein- 
mal das Wort, um oiiien Vortrag zu halten, der reich 
an seitgemäMen Gedanken war und alle Zuhörer 
laeMtHey Ton den HÜNnill «irtSiunden Baftn neoh 
Fortedbxitt Mugebend, deutete «r an, wie demelbeo 
oft nur EgoismuB oder der Trieb sich aelbBt das 
Leben zu verBchönem zu (Irunde liege, und wie ein 
wahrer Fortachritt doch nur dann zu erreichen »ei, 
wenn man auf dem Teriuiidenen Onten fortbaoe und 
dM imuiger Qote, das man nicht starr feathaltott 
nÜRRe und das sehr oft selbst als üeberlebtes zum 
Falle komme, mm mehr Guten umgestalte. Hin- 
eielidieh dee Fottialirittee habe aidh aaoh der Frai* 
muarerbund su prttfM, ob er den PtiiaifiiHiHi der 
Zeit noch zu genügen im Stande sei. Der Redner 
wies nun an der Hand dor Geschichte nach, wie von 
den enten Zeiten bis in die Gegenwart das Haupt- 
bedürfiiiai dee eei, über dee VeihHltDiee i. 0. B. A. W. 
sich Idar zu werden und die rechten Mittel zur eignen 
wie zur Veredlung der ganzen Menschheit zu finden. 
So lange die Freimaurerei Einfluss auf diese hohen 
BadäiflÜBie luaeere, eo hmge werde ei« aueh mm 
8«f«ll fea die Welt sein. Auf diese Bede folgten 
noch rerschiedene Mitthciluugcn und nach SchlusB 
der Arbeit eine Tafelloge, welche durch die üblichen 
Toaste und durch Huiili ^ewüxtt war. Bio trug 
aber anoh maoibni einen ftetliehen Charakter als 
2 Jubiläen dabei gefeiert wurden. Der geL Br 
K. Schmidt (Rechtßanwattl feierte sein SOjähriges 
und der gel. i3r Franz Schneider sein 2öjahrige8 
HanreijubiUnm, Leider waren rie am SradMiaen 
verhindert und das Hoch und die hexdiolien Olttcik» 
wünsche, die ihnen gewidmet wurden, galten ihnen 
nur als Abwesenden. Das Hoch auf die Besuchenden 
ward Ten dem gä, Br Baumgarten in warmen, poo- 
tieehan Worten erwidhrt Und eo war die Taftl wie 
dia AiMk erhebend und fennaaraieh. F. 

Wfinburg. Aua dem Jahreaberioht der Loge 



»Zn den swei fliolen am Stein" im Or. Wttnbuig 
im Maureijahr» 1889/90. Die Zahl der ordentlidien 

Mitglieder unserer Logo betrug am Schlüsse des to- 
rigeu Jahres 74 Brr einschl. 2 dien. Brr, 7 ständig 
bee. Br& Im Laufb des Baiiehtsjalim haben wk 
■redoten: durdh den Tod 1 Br, dnrdiDeoknng 1 Br, 
dagegen erhielten wir Zuwachs durch die Neuauf- 
nahme von 3 Brn. Wir beschliessen so nach das 
Mrjahr 1889/90 mit einem Mitgliederatand Ton 76 
Dm (oinaehL 2 dien. BnrX 7 atiladig bea. Bcr. — Be 
wurden befördert: a) in den IL Grad 8 Brr, b) in 
den III. Gr. 3 Brr. Demnach zählt unsere Loge: 
1 Ehrenmeister, 4 Ehrenmitglieder, 63 Brr III. Gr., 
9 Brr IL Or. 10 Bnr L Or. unter Binreehaung dar 
ständig bei., aowia dar dien. Brr. Zu gemajananr 
Arbeit waren wir voraanimelt in 9 Logen I. Or. 
(einschl. 1 Festloge), 3 Logen II. Gr., 1 Loge IIL Gr., 
8 MdstmottfHMMa und in SS ObtbiitnngM. Die 
Logenarbeilen, sowie atioh die Glnbnbeada erftnnten 
Bich eines lebhaftan Beanohefl. In denselben fanden 
zunäch.st die Kreisschreiben und Protokolle der GroBS- 
lüge ihre geacliaTtBrnuBSige Behandlung, während die 
CSubabende Torwiegand der Beriohte ralatiun g ana den 
mr. Zeitschriften BundeeUaM» Bauhütte, Freimrseitang 
und Latomia gewidmet waren. Es sei gestattet, hier 
einxttaobalten, dass Brr fremder Oriente^ die wir dea 
Oefleren als Oiste bei nns sn sahen das Vergnügen 
hatten, dem Ton uns gaObtan Oabmaeh der Tortiige 
über die mr. Tageelitoratur und der daran geknüpften 
Hesprechungen ihre vollste Anerkennung zollten. 
Ueberdies kamen folgende Zeichnungen von Brn un- 
serer Loge sum Toctiag: Ueber die gesohiohtliahn 
Entwickelung der nach der Ferfassung der Grossloge 
geltenden mr. Grundsätze. „Die Bausteine, deren 
wir bedürfen, sind die Menschen." — Meine Em* 
pHodnngan undKndrtteke beim fintriti in die Loga — 
Die ICuaik ala fsrschönerndcs Element in der Loge. — 
Wie betrachten wir die Welt im Kleinen ? — Die 
Arbeit am rauhen Stein. — „Erkenne Dich selbsL" 
(Festrede in der JohannisfiBetloge.) — Die Beohonng 
pro 1888^9 sehlissst ab mit Hk. 2642.92 Einnahmen 
und Mk. 2490.93 Ausgaben. Besonders erfreulich ist 
der ümBtand, dass nunmehr der grösste Theil der 
Logeoaotien eingelöst ist und nur noch wenige Stücke 
auaetehen. wdeha hdhntlieh eben&lla ihre baldigB 
Rückzahlung finden. Daa btarsase für unsera Wohl- 
thätigkeitsstiftungen, Armencasse, Wittwen- und 
Waisenfond, ßosenthal-Stiftung, Bär und Meuscbel'sobe 
Stiftung ihat eioh anoh in diaeem Jahre wieder knad, 
indem den beiden erstgenannten von wohlthlttig ge- 
einnlen Brn recht ausehuliche ZuschüBse 'gespendet 
wurden, wofür ihnen hiermit wiederholt gedankt wird. 
Die Torfiigbaren Mittel fanden in grösseren und klei- 
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neren Betr&geD ihre Verwendimf lur Lindmmf der 
Noth armer Hilfsbodürftijjer, zur Förderung auf- 
8treb«Ddcr Talcut« und zur Uuterstützung humanitärer 
Amteltam. Unter den Letiteren eind ra oeoiien der 
Verein zur Pflege und Erziehung SchwachBinniger und 
das Krfis-BHnden-InBtitut, welche mit namhafteren 
Beiträgen bedacht wurden. Andere meuachenfreond- 
lieiM YnaDe^ vie Beiebeieofatachqle, EoibenlMirt und 
VolkebildaogsTerein Üuiden inaoünne eme Ffedwnng 
durch die Loge , als mehrere Brr an deren T^cittmg 
betheiligt sind , die meisten aber denselben als Mit- 
glieder angehören und als solohe für die edlen Zwecke 
dieeer Anetalten naeh Kriflen irirkan. IKeWeihnMliti- 
beschcerung fand u hergebrachter W«iee atetl^ indem 
10 Knaben aus den drei ('onfesgionen tnit vollstän- 
diger Kleidung und Backwerk beschenkt wurdea 
Die TietoriMtilhuif eiliNlt den gewdmton Bettmg 
Ton Mk. 0,60 pro uUendee Mitglied. Dem Verein 
für Massenverbreitung guter Schriften trat die Logo 
als Mitglied beL Mit beeonderer Vorliebe war man 
•nf di* IMinng nmerai Bnnflmde Maeht, ISr den 
Mch in dieMm Jeltn bei -randnedenen Anttnen 
glSnen nod kleinere Gaben floasen , deren freund- 
lichen Gebern hictnit der gebührende Dank aus- 
gesprochen wird. Leider sind aber die Mittel noch 
moht bie m der Hdhn gedielten, welehe vne geatettote^ 
ohne eehwere Bedenken zur Erwerbnng einea Eigen- 
thums 2U schreiten , und die Opferwiüigkcit der Brr 
wird sich noch oft bewähren müssen, ehe wir dem 
«ogeatrebten Ziele niher traten kSnnen. Wir kSnnen 
mMem Benolit nicht leUieBBa» dme dar barüderiioben 

Eintracht und der gf goneeitigen freundschaftlichen 
Gesinnung riihmende Erwähnung zu machen, welche 
aneh in dem xurückgelegten Jahre unter uns waltete 
und dnroh keinen Hiaiton geetdrt wmde. Der Geiit 
des Friedens war es, der unsere Verhandlungen 
durohwchte, und der auch die Freuden der Gesellig- 
keit Terachöntc und veredelte. C. M. 

Hollaad. Seit den 1. Novbr. d. J. erscheint 
in Amsterdam eine neue wöchentliche Zeitschrift für 
Freimaurer, welche uns in ihren 3 ersten Nummern 
vorliegt, und welcher wir daa naeha teilende Progranun 
«toehmen. flie heieat Union Tratemelle, iat aber, 
trotz des franzoeischen Titels in holländischer Spraehe 
geachrieben und kostet jährlich 3 fl. 50. 

Wie aus dem Programm zu ersehen, wird die 
Union Frateraelle eine Yoikirnftferin dee Fortiehritto 

nnd der Refürm srin , wie sie bei unw durch den 
Leaaingbond und die am linken Flügel der Mrei 
■tebenden Brr verstanden werden. Es ist somit zu 
enrarton, daea nniere Wege sieh nanebmal kxaoaen 
weiden» d«M wir mit der jvogMi OoUegb in 



iehiedeneo Fragen nicht werden geben kftinen, welche 
jetzt die Welt und auch die Mrei bewegen. Solange 
aber Kede und Gegenrede sich in denjenigen Grenzen 
halten, welehe «ine rein ndificlie Behandlung einea 
Gegenatandes erlauben, wird der Streit der Meinungen 
dem guten Finvernehmeu keinen Eintrag thun und 
werden unsere Wünsche für das Gedeihen des 
Uattoa gaas aafikiitig lain. Denn daa ial naah 
naaerer Anaieht ein Merkaeiehen dee eehten ManreiB, 
daai er auch des anderen Meinung vertragen kann, 
ohne aus der Haut zu fahren , und dass er weiss, 
wie oft eine Ansicht, welche heute als unumstössliche 
Wahrheit gilt, morgen aohon ala grober Irriham 
verworfen werden kann. 

Dos Programra der Union Frateraelle ist in 
folgenden Punkten festgestellt: 

Wir aollen nna eelbet nnd einander inoerkalb 
der Loge zur onumsohtinkten Ifeniehliehkeit dadnreh 
erziehen, dass wir 

A. 1. Frauen als unseres Gleichen in den Orden 
anfhehmen, 

2. dasa wnr auf dne alhalUiehe Temundemng 

und Aufhebung der finanziellen Opfer hin arbeiten, 
welche mit der Aufnahme Ton Minderremöfemden 
verknüpft sind. 

8. Die Symbole Tcreinlhehen. 

4. Ansohlnaa und Zusammen wirkong mit anderen 
humanitären Genossenschaften suchen 

5. Alles aufbieten, um unsere geheimnisavoile 
Abeehliaeaoag an beseitigen. 

& 1. Die Geldopfer abeduibn , weMw Be> 
förderung unserer Lehrlinge und Gesellen erfordern. 

2. den IL Grad beseitigen, welcher kaum etwae 
anderes ist, als eine Fortsetzung des I. Grades. 

3. Die Zweeke des Ordens fördern, indem wir 
die Leitung der Loge den geeignetaten mfamem an- 
vertrauen. 

4. Mit Nichtmaureru in Verbindung treten. 
Anaserbalb der Loge müssen wir uns bemühen, 

unsere minder gebildeten MitmenaDhen naoh Kriftea 

zur Bildung zu führen, 

A. durch das lebende Wort in 

1 . gemisebten Zoeemmenkfinften, in wekhen die 
AanSberang der Btlndek der geielige Qennse nnd die 

Aufklärung den Hauptzweck bilden, 

2. Vorträgen, besonders des Sonntags, für Un« 
eingeweihte, in welchen einer von uns oder ein von 
uns gewühlter fthiger Bedner das Wort ftthrt; 

3. Versammlungen zur Oespreobnog TOn ToUta* 
erziehung und Unterricht, zu welchen in ungezwun- 
gener Weise Lehrer eingeladen werdeu, mit Gelegenheit 
aor Debatte; 

4. Kanateoietellnnfw nnd nmaikaliwhe Yer^ 
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anstaltungen Tnit erklätapd<n,di>A«>rthrtik betwÜBndm 
UntorweiauiigeQ. 

6. Durch geathloiMiM naA 



& Durch dio Beförderung nod Tcntbreiolnilig 
TOD geaunder Leetüre mittelst 

1. begreutter gutgewählter VolkabiUiotheken, 

3. ToIkMiMgabm tw tfattkUien Oediditaa mid 
Prosawerken der Weltliteratur. 

3. Herausgabe und billigen Vertrieb TOn «af- 
klärenden und bildandea Volkaschrifleo. 

4» ZmMBBMutoUiiiig vod Vcrbraitmg «üim 
Gktdogt dar besten Bücher und Bohriflen» wdoh» ia 
niMerer Zeit geschrieben wurden. 

CL Doxoh die geieUMbafUiche Erhebung der 
iimmi fltlDd« und Tor aUem dQreh uaaniildliabM 
Wirinn der Bufühmuig 

1. dee freien Zogangs zu jeder Stufe des Unter- 
richt«, Torbehaltiioh der Neigung und der Anlage der 
Suchenden, 

2. ciaM genegdtan Fortbildongs« nnd BapatitioM» 
Untmrifllitt, 

3. Bilduugs-Unterrichts oder Abpiidschttlen für 
Erwachsene oder Lebrlbge über 18 Jahr, 

4. mbeadiiinkte Brrichtong von fMudhuka, 
6. Allgemeine Schulpflicht bis zum 14. Jahre. 

(Aua der Uoloa ÄntemaUe) fir Denervwid. 



All all« hAehgedirtMi luul f «1. finr 1 

Unser Buudesorgan, die Freimaurerzeitung, 
beginnt ia nichaten Jaln« ilven 46. Jahrgang. 
Wann wir adion jetet danaf hinweisen, so geschieht 

es mit Freude, mit Dank und mit Bitte. 
Unsre Freude gilt dem Aufschwung der K. Kunst, 
dem frisch pulsierenden Leben, und der rüstigen 
und Miio|iliBmdan Mnnmarbait, irorftber wir is 
diesem Jahrgänge berichten konnten. Unser in- 
nigster Herzensdauk aber gebührt allen den lioch- 
geebrteu und geliebten Brüdern, die uns mit Ra.Üi 
und Tbat und mit Gaben ihrea Qeiatfla baiffestan- 
den und erfreut haben. Mögen sie darin, dass sie 
auf das Maurerlebeu inäclitig eingewirkt nnd die 
Ideale der K. Kunst immer mehr ins Licht gerückt, 
den besten Lohn gefunden haben I Und an diesen 
Dank knüpfeB irir die Bitte , dass diese hocher- 
leuchteten und innig Terchrten Brr auch in Zu- 
kunft uns ihre Hülfe und ihre w erthvollen Beiträ^je 
nicht versagen mögen, damit der Geist, dessen 



Devise ist: Vorwärts in Freiheit, Wahrheit, Liebe 
und Frieden 1 auch femer unser Bundesorgan äere 
und damit dasselbe zur LSsnng der im Laufe der 
Zeit cntdisoden Angaben das Sainige baitngen 
könne. Wie immer werden wir auch im neuen 
Jahre da? SchifiBein der K. Kunst zwischen der 
Versandung und zwischen Klippen und Untiefen 
auf sidierer Strasse veiter zu fBhren snoben, und 
dabei treulich allen mahnenden und beachtenswer- 
tben Stimmen Gehör schenken. Gegen Alles aber, 
was unsrer erhabnen Sache schadet, was sie nicht 
vorwirti sondern rndnrSrts brugt, gegen vnbe- 
reditigte Angriffe der innem und äussern Feinde 
werden wir nach wie vor unsem Protest erheben 
und den Kampf nicht scheuen. Die uns so freund- 
lich bewiesene Theünahme unsrer deutschen Brr 
nraas ein Antrieb Ar uns sein, in der hemm en d en 
Zeit nichts zu yersSnmen, was unser Blatt so he- 
ben und fördern kann, da.ss es allen Bedürfnissen 
und Anforderungen entspricht. Dass die K. diese 
Schale des Lebens, wie wir frfiher eagten, «na 
allen Antechtuogeu , Wirren nnd Krisen mir ge* 
läuterter und verklärter hervor gehe, dass maure- 
risches Leben in der Loge und Aussenwelt immer 
mdir akik tdEanbara^ daaa die Theilnahme an allen 
Bestrelmngai nnd Aussahen des Bundes inuner 
inniger sich gestalte, dass dio Einheit der deut- 
schen Maurerei immer neuen Halt gewinne, dass 
zeitgemasäc Reformen überall Eingang finden und 
dase alle Brttder an den grossen Uealaa der K. 
Kunst sich enK^hrman daa wird aucb im nanen 
Jahre das Ziel unsrer Zoitnng» um deren immer 
weitere Verbreitung in dar Maurerwelt wir brdl. 
Manchen, sein und btoibenl Heil aUen Birn nah 
und fern! 

Wir grüssen Sie her/.liclist i. d. u. h. Z. 

JJie iletU der Jf^inr,-Z, 
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lalmingeB «n Fest der Liebe. 

In der Zeit, wo die Natur ihre Rt ize abgelegt, 
wo die Mutter Erde den Winterschlaf hält, da spi iesst 
ein Frühling auf, der tausend Blütheu treibt, es 
ni der heilige liebesfrttUing, der dnrch de» behie 
Weih nach tsfest entzündet wird. Wie regen nch 
da alle edlen Seiten im Menschenherzen, wie viel 
inniger Aihlt der Mensch sich an den Himmel geket- 
telt mid irie mSohtig iflt die Freude^ dieeer Gottels 
flinke» der Uberall, selbst in die ärmste Hütte ein- 
seht Allein der Chi-isthaum, an dem der Gaben 
Fülle prangt, er ist auch ein mahnungsreicher 
Baum für alle Brr unsers Bundes. Heraus, ruft 
er, ani der FSnatemiu toa Lug und Trag, Heuche- 
lei und Irrtlnim aller Art und hin com Licht der 
Wahrheit, der bimmlischen, die sich vor Jahrtau- 
senden ins Menschenherz gesenkt; heraus aus dem 
UemKdien niedrigeo Staub des Lebens cur lichten 
Höhe des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung! 
Und weiter ergeht sein Malm- Ruf noch also an 
die Brr: sucht die Teraohümte Armutb auf, trocknet 
Thrimii, die im Verborgnen fliesaei^ thut noU in 
der Stille! Laast kein Aasehen der Person walten 
bei Enrer Liebe und 6&te, die ja ein Abbild der 
ewigen Liebe sein soll, welche die Sonne aufgehen 
lasst über Büse und Gute, Gerechte und Ungerechte! 
SShnt euch ans mit eoern Feinden • am Geborte- 
tage de ssen , der da rief: „Vater vergieb ihnen, 
sie wissen nicht was sie thun." Pflegt Eintracht, 
Einigkeit mit allen Menschen im Geiste dessen, 
der da rief: Friede sei mit enehf Und ridit auch 
um die Jugend den rechten Verklärungsschein im 
Hinblick auf des Erlösers Wort: ,Jhre Engel sehen 
alle l^t das Angesicht meinem Vatsn im Hinunel!" 



Nicht anmassend, eitel, naschsüchtiji^ stols, soll 
die Jagend duroh das GhristfBet «erdea, iroBI aber 

soll dabei die Liebe zur Menschheit frühe in ihr 
Horz gelegt und ihre Unschuld gehütet werden. 
„Nicht die ^lenge", sagt Br Fischer so schon, „uicht 
der Ghun der ünsssten Güter vermag die Freode 
hervor zu rufen; die kldnste Gabe, die als Fruolit 
liebend« r Sorge und j^ufoplerung der Arme seinen 
Kindern erringt, glänzt höher in dem Thau dar 
FkendenthrSiien als diekfietliohstePeriedes Orients f* 
Und wenn eine Zeit ubarhanpt zu Liebeswerken 
mahnt, so ist es die heilige Weihnachtszeit. Jede 
Tugend wird durch sie erweckt und durch die Liebe 
geadelt, und wer in solcher Zeit des allgemeinen 
Liebesfr&blings nidit tu gutsn Wericsn tath begei- 
stert fühlt, dessen Herz ist starr wie das Eis des 
Winters. Unsre letzte Mahnung kleiden me in 
Br Marbachs Wort: 
Der Lieb Apostel t geht in alle Welt, 
Vollbringt wozu der Meister euch bestellt» 
Verkündet laut der Gottesliebe Wort 

r 

Und streitet für der Menschheit ewigen Hort! 
Die Liebe adUing um mäk ein Dsmant Band, 
Das hilt der Herr in seiner starken Hand. 

Drum nilinner zagt, hinaus zum besten Werke 
Geht hin mit Gott; es giebt der Herr euch Stärke! 

u 



Ein «ystematisches Arbeltepn^ra: 

(Seihm.) 
Y. Zur Arbeiterfrage. 

Die Loge verfolgt die Arbeiterfrage mit 
grossem Interesse und indem sie einerseits bemüht 
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ist, die unter den Arbeitern verbreiteten Irrlehren 
zu aerstreuen, trachtet sie andererseits dahin zu 
irirlm, die bflUgen Fnrdenmgai diMer Obwse 
nach und nadi, mit Vermeidang jeder gesellachaft- 
licben Umwälzung und Erregang, ihrer Venrirk- 
hchuag eotgogenzutühren. 

Li dtaier Hmnoht «Sre xn empfehlan: 
1. Die Arbeiter dozdi Vorlenngea n. Vor- 
trägf^ in mrischom Sinne zu erziehen, ihre Auf- 
faaaung und Weltanschauung, gegründet auf Basis 
friedlicher Entfaltung, in unserem Geiste zu bilden. 
Hierbei wire die Idee der Orttndang von Arbeiter- 
logen «nH u M BMP W lh , jedodl nicht in der regu- 
lären Form unserer Logen , sondern in der Art 
von „Selbstbildungs vereinen", die jedoch unter 
FBhning und Leitnng TOB R'uifii fUtadfik Viel« 
leicht wäre es auch zweckmässig, eimeliM aufge- 
klärtere Arbeiter in den Verband unserer Logen 
aufzunehmen und auf diese Weise die mrische 
Idee auch in diese Classe der Gesellschaft zu ver- 

n. Zum Zwecke der Verbesserung der ma- 
teriellen und sittlicheii Lage der Arbeiter wäre 
zu erwirken: 

1. Du8 die KniifaD->» Vn&lhwddieniiigi-» 
Pennons- und Versorgungskassen der Arbeiter 
unter staatliche Aufsicht und Verwaltong gestellt 
werden» 

2. Die Begnlimng der Arbeitsseit in den 
Orenaen der BilliRlceit 

3. Die Schöpfung humanitärer Institutionen 
zu Gunsten der Arbeiter, z. B. Arbeiter- Wohn- u. 
Krankenhäuser, Hauszins-, Spar- und Vorschuss- 
kasaen, ConaumTerdne Ar Arbeiter snr billigeren 
Besebaffnng von Victualien und Brennmaterialien, 
femer Reise- und EniehnngBStipendien fiir Arbei- 
ter u. s. w. 

4. IMe Kinftihning der in Torgesohnttonenn 

europäischen Staaken im Interesse der Frauen- u. 
Kinderarbeit, resp. zu deren Regulirutif:; eingebrach- 
ten Gesetze auch bei uns zu beschleunigen. 

5. Die Errichtung von Selbstbildungsvereiueu 
für Handwerlts-GeseDen in allen grSsserm Stidten. 

IIL Wenn wir ferner das MissverbiUiBfaa be- 
trachten , in welchem , im Vergleiche zum westl. 
Europa, die Arbeitsfähigkeit unserer Ackerbau 
treibend AibeUeiUassen an deren bereits ganz 
nach modern eurojmschem Muster bemessenen 
(Jemeinlasten steht, so können wir uns der Ueber- 
zeugung nicht verschliessen , dass auch in dieser 
Hinsicht geordnetere Verhältnisse platzzugreifen 
hätten. 

Wir lialten es für liöcfast vnwUHig; daas sieh 



der Staat aus dem nunmehr monopolisierten Spi- 
rituosen-Ausschank auf Kosten der physischen und 
geisügen Entwidnlangonssrer AfbeitariMvOUEerung 
eine Einnahmequelle schaffen soll — Aus diesem 
Grunde sind wir der Aiisiclit, dass durch die Ver- 
staatlichung dieses Gewerbes gerade der entgegen- 
geeetitsE&ct an snielen wäre und dass bei Ver- 
pachtung dea Spiritnosen-Ausschankaa nnter glei- 
chen Bedingungen vielleicht ein zu gründender 
humanitärer Verein den Vorzug erhalten sollte, 
der etwa den Zweck verfolgen würde, den hiebet 
zu enielendan Uebendraas daan an verwendai^ 
die Nahrung der ärmeren Volksklassen zu ver- 
bessern, den unmil<;sigen Genuss geistiger Getränke 
hintaazuhalteu und die physische Leistungsfähig-' 
kert an fördern. 

IV. In Anbetracht der wirklidi tnumian 
Lage der aus den oberen Gegenden unseres Va- 
terlandes nach der Hauptstadt kommenden, meist 
der slovakischen Nationalität angehörigen Arbeiter, 
deren Loa an rerbessem -rom Standpunkte des 
Patriotismus, der Ifenschenliebe und sogar der 
Hygieine zur dringenden Menschenpäicht geworden, 
hat die Loge auch diese Frage in ihr Programm 
an^fSBOnnnen« 

Wir werden vor Allem dahin zu streben ha- 
ben, daas die Verhältnisse dieser Leute von allen 
Seiten beleuchtet werden, d. h. darzulegen , unter 
wekhen VeiiilllniBBen nnd nnf wddMai lUtliflMn 
NiTean diese Leute leben, wie deren Obdadi be^ 
schaffen ist, wie es mit ihrer Moralitätsstatistik, 
der Zeitdauer ihrer Arbeit und Ruhe bestellt ist 
und ob der Genuss geistiger Getränke bei ihnen 
in Zn- oder Abnabme ist 

Auf dieser Basis will die Loge naoh KrilAaik 
bestrebt sein, den Uebelständen abzuhelfen und ditt 
Lage dieser wahrlich eines besseren Schickiala 
iriiidigen Mensdien naeb MSgliobkett an yerfaessem. 

VI. Die Rechtspflege. 

Den frmrschen Grundsätzen entspricht ledig- 
lich ein Justizwesen, welches auf vollster Gleich- 
beredttigung des IndMdnnaia basirmd, die persön- 
liche Freiheit nur im allergeringsten Maasse ein- 
schränkt, sowie in wahrhaft liberalem und humanem 
Geiste geführt wird. 

Die LSsnng der aidi anf disaem Gebiete bielen- 
den praktischen Probleme erfordert gediegene ju- 
ridische Fachkenntniss, kann auch sonst nicht den 
Gegenstand unserer Logenarbeit bilden. Dies schUesst 
aber durchaus nicht aus, dass die "Jtxmt. im gege- 
benen Falle gqgan MCn^ride und adiädliche 3tr9- 
mungen mit den aiMnrbolien Ideen und Mit^ian 
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gebncht — abgesehen von allem andern — über 
dia Haltung des kathoHBOfaen Klerm in der Auge« 
legiolMit dar aogeDaanten Wegtaofungen der Kindar 

aus Remischten Ehen, eine Haltung, die mit unse- 
rem sittlichen und staatlichen Bewoastsein im krasse» 
8ten Widerspruche steht 

monals gab es eine bonere Qelegenhflit, das 
Prinzip der obligatorischen Zivilehe in der öffiant- 
lichen Meinung Ungarns propulär zu machen. Es 
gibt in unserem Vaterlande wohl kaum eine Fami- 
lie, in weMier geniiBcbte Ehen nodi nidit vocga- 
kommen wären, und alle diese wüidSB das Gresets 
mit Freude begrüssen, da sie schon vom religiösen 
Standtpunkte aus hiebei interessirt sind. Wenn 
inr fanier die obligaAorinlie OMkbe «ÜBÜmd, 
kann hiegegen selbet der Clerus keine lo naeii- 
drfiddichen Einwendungen erheben, als gegen die 
facultative Civilehc. Die obligatorischf? Civilehe 
wUrde einerseits die Frage der uWegtaufaugen." 
MS der Welt aehaffsn» aaderaneiti «nrolil d«n 
Staate, als auch der Kirche das diesen Instanzen 
laut Gesetz nkooimende Recht ongeichmaiert fo- 
währleisten. 

In unnrein Vaterlaade hat et eomcli nodi 
niemaJe eine bessere Gelegenheit gegeben, der Auf- 
klärung nach dieser Biditnng bin ran Siege m 
Terhelien. 



im Gegensätze stehende Stellung nehmen, gegen 
dieie eine AoCion eiBgeleiM werde. 

Hingegen betrachten wir irohl, ala in unseren 
Wirkungskreis gehörig, jene, zwar nicht einen dircc- 
teo Bestandtbeil des Justizwesens bildenden, aber 
doch aus der StrafrechtepAege resultirende Fragen, 
epenell becttgÜdi der BeechKftigiing der ihre Straftn 
bereits verbösst habenden Personen und der Auf- 
steDang tou Correctionsanstalten för auf Abwege 
gerathepe und verwahrloste Kinder. 

VII. einlebe. 

Eb ist bekannt, dass der Ungar seiner ganzen 
Natur nach conserTativ, jeder Neuerung schwer 
»ggnnglich ist, nnd nur dunh nhr InngHunei nnd 
bedftditigee Vorgehen eine biiher vngeirohnte oder 
gar unbekannte Idee in unserem Vatarittlde ein- 
gebürgert werden kann. 

Als vor einigen Jahreu das Gesetz über Misch- 
ehen unedlen Ghriiten und Joden bei wu gefUIea 
war, wurde damall all Ursache hiefür allgemein 
der Antisemitisnme angefthrt; doch ist dem durch- 
aus nicht sa 

Zwei Ür«adi(Bn waren e^ die den Flall dee ge> 
nannten Gesetzes herbei geführt haben: 

1. Das Gefühl der Gleichheit ist in unserem 
Vaterlande viel stärker ausgepriigt, als man dies 
bei den arietokmtiMslien Neigungen der ungarischen 
Naiini ^nubeii sollte. Ava diesem Grande nnn 
konnte es die Nation nicht sympathisch berähren, 
dass man bezüglich der Ehe zwischen Christen und 
Juden Ausnuhmsgesetze stipulireu wollte — ein 
Argunenl; dessen lidi der Oleraa bei aeinan Af^ 
tationen mit Erfolg bedient hat 

2. Die öffentliche Meinung Ungarns war für 
diese Reform noch nicht genügend vorbereitet, sie 
konnte ridi Ar dieeeniM nocb niditerwinnen, stand 
derselben noch gleichgiltig gegenfiber, so dass nur 
oine Itleine Minorität der Landesbürger der Vorlage 
Interesse entgegenbrachte. Die Aristokratie, die 
sich vom projectirten Gesetz besonders nahe berührt 
IBhlte, war aus religittlen 'nnd eobatifan Grinden 
gegen dasselbe und bildete in Lager der lAtei^ 
enenten die Majorität. 

Aufgabe der Frmr. wäre es daher, die öffentr 
lidie Heinnng ^onahmitea, jedodi nidit nach der 
irrigen Richtung, dass bei einzelnen Klassen unserer 
Mitbürger besondere Ehegesetze zu gelten hätten, 
sondern dahin gehend, dass die obligatorische Civil- 
dn andi' bd niw eingeführt werde. 

Zeit und Verhitttnisee sind hente für diese Idee 
ausserordentlich pünstif^. Dtp überwiegende Majori- 
tät unserer öffentlichen Meinung ist mit Recht aui- 



VUL Heranbildung einer neuen ftoinaarsriiahaa 

Generation. 

Wie die Erfahrung lehrt, schrecken unsere 
Feinde und Gegner keineswegs davor zurück, den 
Hass gegen onieren Bond nnd vnaere batMation 
schon in das reine, nnedmldige Gemüth der Kinder 
einzuflössen; wir können und dürfen diesem Trei- 
ben keineswegs mit verschränkten Armen zusehen, 
nAesen viehndv eneigiaoh danabh traditen, diesen^ 
Bestrebungen entgegencutrefeen. Doch audi bie-' 
mit ist es noch lange nicht genug. Wenn onsere 
Feinde die Jugend gegen uns erziehen wollen, müs- 
sen wir trachten, den Nachwuchs fUr uns zu gewin- 
non; nnd ea giebt hiera llitld und Wege. 

Beginnen wir die mrsche Erziehung sdion aaf 
den Universitäten. Bilden wir firmsdie Vereinigun- 
gen für die Jugend, und die für daa Schöne und 
Edle alhdfc ao empfängliche Jugend wird mit fiVen-' 
den omenn Fahnen folgen ; nnd wahriidi, die Eltern 
können uns nur Dank wissen, wenn wir ihre Kin- 
der zu Gutem, Schönem und Edlem heranbilden. 

Die Universititt^jngend wird unsere Ueen sehr 
bald Teretehen und wdter verfarsitai; da iat^ in 
Berührung mit den reiferen Frequentanteo der 
Mi t telschulen, and in kurzer Zeit dürften dann die 
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iiiMeres Bundss ton allen Krasen der 
QfMilMhnft «asirw VatevlMidM «o^eacnnnMii «er- 
den- 

, Daun möge der Fluch aus der Aula über uns 
eoirfibnen, dnnn mSgen rieh alle Kümpen des Fen- 
dilismns und der Dunkelheit gegen uns verUnden 

— nicht nur das kleine Fiilinlein unserer Brr, 
nein die ganze gebildete üesellschat't uti^eres Vater- 
«ird ihnen als gesdüosseue Thalaux gegen- 



IX. Litei arische Wirksamkeit. 

Die Loge erbittet die ^üthilfe der Hrr 

a) ZnrBi^lSimadumg dwFrrinianTereidnrcli 
sveckmässige Publicationen. 

b) Im Interesse der niftweil%en Fropaginuig 
mncher Ideen. 

e) ZurGtSodiiogeineenimliea Journal^ jedoch 
unter Profanem Titel, cur Förderung unserer gesell- 
BchafUichen, sittlichen, künstlerischen und philoso- 
phischen, überhaupt ini-schen Interessen. Wenn 
ein Blatt vorhanden wäie, das unseren Zwecken 
dient, Uonnis andi keinerlei Geheimnias madit, 
wurde die Welt unsere idealen Bestrebungen sehr 
bald verstehen, würde die öffentliche Meinung dieses 
Blatt mit Freuden begriissen und unterstützen, 
«fltde rioh j3m Gleeellscbafi^ aehr bald in unaanD 

X. Otgamiiniiig der Wobltbätigkeit 

Anf dem OeUeto der wohlthätigen Stiftungen 
hat die Freioianrecei stets das Priaap wtreten, 

dass neue Einrichtungen nicht über Hals und Kopf 
geschaffen, sondern vielmehr vorhandene Lücken 
ausgefüllt werden sollen. Durch das zweckmä»aige 
und aUmSl^ Erg^huen des Fehlenden wird die 
Wohlthätigkeit in unserem Vaterlande in ein gewis- 
ses System gebracht, welches im Lande zahlreiche 
Anhänger finden und von Erfolg begleitet sein 
dfirfke. 

So war ee in der Vergangenheit*) nnd so eoll 
ea aodi in der &ikanfk sein. 

*) Während den letzten swei Desennien hat die 
ragarliaffiialie Fnimaursni, wie «ofaen Sftsrs erwifant 
wetdn, fbüfsade geuMbaOtsige Anstalten ins Leben 

gerufen : 

Den Klub für VolksuDterhcht, 

das üntemeimen Ar sitfliehe OnMehanlitnainr, 

den Btrttflingt'UDterBtutxungBveiein, 

den Verein für HauHinduatne^ 

die Aiyl« für ObdachloM, 

die Mehmhl der Bettungahäuaer, 



In F(dfe dessen haben wir in Hiokonft nicht 

so sehr auf neue Institutionen, als vielmehr auf 
die Erhaltung und erfolgreiche Ausbreitung der 
bereits vorhandenen ein Hauptaugenmerk zu richten, 
was aber durdums nioht Tsrhindert, daaa wir auch 
auf Errichtung von zweokmiasigen , bei uns noch 
nicht vorhandenen Einrichtungen bedacht seien. 

So z. B. empfehlen wir der Aufmerksamkeit 
der Brr folgende an uns gelangte Vorschläge. 

a) Agfütibme fät Bscoavalesosnte, d. h. ftr 
solche Kranke, die zwar aus den Spitälern bereits 
entla<;sen, indess noch nicht gesund und stai'k genug 
sind, um ihrem Berufe schon obliegen zu können. 

Die Nothweodigkeit einee derartigen Instit». 
tes besteht auch f8r Wöchnerinnen, doch ist fnr 
diese letzteren in unserer Hauptstadt wenigstens, 
durch profane, doch in echt maurerischem Geiste 
geleitete Anstalten, hanptsicMieh dnndi den nVer- 
ein TOm Weissen Kreuz", vorgesorgt Letzteres 
ist aber leider nicht der Fall bei vielen Tausenden 
solcher Männer, Weiber und Kinder, die nach 
wochenlangem Siechthume soweit hergestellt sind, 
um das Krankenbett verlassen m k&inen, doch noch 
lange nidifc die Kraft bssitien, jhttm Erwetbe nacii^ 
zugehen. 

Diese Aermsten der Armen sind dem Ekiide 
preisgegeben, nnd wenn rie nicht dem Verhreoheik 

die Krankenhäuser flir arme Kinder, 
die Vereine für Kinderbekleidung, 
den Verem fBr VeriaUcokMÜen, 
den Teraa »Khnderfieoad** sur Ter|iflegang araer 
Schulkinder, 

den Kinderachutx-Verein, 

die freiwillige BattungB-lieselltchaft, 

die Idietonaastall^ 

die SnppenanstaltsB, 

die Volksküchen. 

die Wäxmestuben, 

die KindaigSrteD, 

<£• Oreobee, 

Spitüler und Spitalsstiftungen, 

die Belohnung treuer Dienstboten und AmneA, 

die WeibnaohtebesobemngeD flir arme Kinder, 

die Valetsttttsnag vosohlniter AmM^ 

die Hilfelmitong für TaubstnaBaM, FSndliage nad 

Spitalskranke, 

dieunentgeltiiobe Ordinationsanatalt lurarme Kranke, 
Asyle Ar WSehnsrinneai 
die ntttdiehe BesehUügnag Ten YagalraBden, 
Korrectionsan stal t cn 

und sahlroiohe andere humanitäre Institute, deren Auf- 

säblong zu weit fuhren wthtde. 
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verfallen, so ist es im günstigsten Falle der Be(- 
tditftls der ihnn du tigUdw Brod bringt Diaaa 
Itoischen zu unteMtQlMO, iit inhrlkli «iii mMr 
wfirdiges Werk. 

b) Die ErncbtuDg eines Sanatoriums am un- 
garischen Meeresgestade für scrophulöse und lun- 
genknidw Kindar. 

Wir i^inben, es genügt der einfache Hinweis 
auf diese armen Geschöpfe, die in ihrem Heim dem 
grÖBsten Elende verfallen , dem Leben und der 
GMellscbaft jedoch erhalten Ueibea kcnmten, wenn 
aie das Qllek hStten, in diier denurtigen Anstalt 
unterkommen zu können.l 

c) In den grösseren Städten wäre die Centra- 
lisation der wohltbätigen Spenden u. s. w. anzustre- 
ben, damit nidit Toa^den anf Ahnoeen Angcmeaenen 

(die A^kran) alte Gebotene ffir ndi in 
nehmen, während andere (die vencbiiBp 
ten Armen) eventuell leer ausgehen. 

d) Die wohlthätigen Actionen des Auslandes 
wSren mit gröester Anfinerkianikeit ni varfblgen 
md Uebei jene Momente ins Auge zu hmm, die 
bei uns viaUfliobt ebaniaUa mit Erfolg anmwanden 
wären. 

XL Weittta Angaben. 

Die Loga stellt ea aioh ferner zur Aufgabe, 

das Umsichgreifen der materialistischen Lebens- 
und Weltanschauung thunlichst zu bekämpfen und 
mit Hflis der Bchweeterlogen den H nrna n iamt ia and 
das wirldiche Edle und Schöne zu Ghuuta der 
Menschheit nach Möglichkeit zu pflegen. 

Die Loge wird sich noch mit folgenden Frar 
gen boBchäftigen : 

Armenweeen, 

Qrganinnuig der frmaohen Wddthiti^nit nnd 
harmonische Weiterentwickelung derselben; 

Bekämpfung des Duellwosens und Erwirkung 
strengerer Ahndung von Ehrenbeleidigungen; 

Niederwerfung der confessionellen und sonsti- 
gen Solieidewinda dw mauoblieban GeaellMdiaft; 

BeUbq^bag der Vonirtbeila nnd jadea Abai^ 
glaubens; 

Pflege des guten Einvernehmens zwischen Mili- 
thr nnd Bttrgeraobaltt 

Alle Bestrebungen, welche die Linderung 
menschlichen Elendes bezwecken, werden aufmerk- 
sam verfolgt Es ist Pflicht der Loge, jede sitt- 
lidw Bestrebung, sowie die sachliche Iraia IfabuingB- 
Xnanrong zu beediützen. Hingegen treten wir 
energisch auf gegen jede Unterdrückung etwa un- 
bequemer Ideen und Aneichten, sowie gegen die 



Verbreitung ungesetzhcher Bestrebuugeu und Irr* 



Nach Aussen ist es Aufgabe der Loge, dahin 
zu wirken, das? die mrschen Grundsätze möglichst 
weit und auch öffentlich verbreitet werden, dass 
diese durch Initürung und IJnterstützang von Wer- 
ken der Menadienliebe andi doe uMe nti rt werden, 
dass femer das mrsche Gefühl nach und nadi 
besänftigend und beschwichtigend auf die durch 
leidenschaftliche Parteikämpfe erregte und verbit- 
terte mensddiche GeeeUsdiaft wirke. 

Die Loge wird ferner darnach trachten, dasi 
die Brr an der Leitung und Verwaltung gemein- 
nütziger Institutionen je regeren Autheil nehmen, 
hauptmchlich indeee in aoldien KJkpenduiUmt 
deren Wirkung vom Standpunkte der allgemeinen 
Moral und der allgemeinen Interessen wichtig er- 
scheint, w. z. B. Schulstühle, Geechworenenbank 
eta etc. würdig vertreten seien. 

Endlidi trachtet die Loga, in gwegneten Pro- 
vinzzentren neue Baohfitten nod AibeiMittan im 
Leben zu rufen. 



Idtaratv. 



Geschichte der Freimaurerei inOester- 
raieh nnd Ungarn. Von Dr. Ludwig Le- 
wis. 2. vermehrte und Tarfaeeeerte AnflafBk 
Neue Anegabe. Leipaig, a W. Vollrntb. 

1890. 

Der in d. e. Ü. eingegangene Verfasser sagt 
mtt Bedht, daae, je huSHigw die Angrifib anf die 

Frmrei in heutiger Zeit abd, desto nothwandigar 
es ist, sich in der Vergangenheit des Logenwesens 
SU Orientiren und Gewinn fiir die Gegenwart da^ 
raus zu schöpfen. Daher darf aneh das genannte 

Werk des unlängst von langen Leiden eiiöatea 
Bruders auf lebhaftes Interesse rechnen, zumal da 
es nicht nur über die Freimaurerei in Oesterreich 
unter Karl VI, Biaria Theresia, Joseph IL, Leo- 
pold IL, Ferdinand L ao wie fiber die Vnatä in 
Ungarn vrichtige Mittheilungen macht, sondern 
auch hochititeressante Beilagen, Documente und 
treffliche iledeii bringt, vou welchen letztem wir 
apto eine IVobe abdmeken werden. Aneb die 
Gedichte, welche angefügt sind, werden ihres Ein- 
drucks nicht verfehlen , und ebenso dürften die 
angehängten MitgUederlisten der österreichischen 
Logen im vorigen Jahrhundert namentlich deu 
Nachkommen dieeer BmderioaiBe wiUkonunen 
sein. Wir empfohlen das Weric aagelegentliohet 
für jede Logenbibliothek. P. 
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Inittnktionen und Erläuterungen zur Ein- 
führung in den Lehrlingsgrad der Johannis- 
maurerei. Von Br Emil Bunge, Ehrenrnstr. 
der Loge ^Alexius" in Bemburg. Göthen, P. 
SdMMlati Erben, im. 
Ein kleines, mit dem Bildnisa des Verfassers 
periert^s Büchlein , welches man jedem neu auf- 
genommenen Br in die Hand geben sollte, da ee 
tber die minr. S^bdUk, filter die Gebrinch^ 
Bflder und Ceremonien klare, bündige und kurze 
Erläuterungen giebt, die geeignet sind, die Begei- 
sterung für die K. Kunst zu entflammen und zu 
fördern. Die Erofnung und der SeUhne der Lehr^ 
liugsloge. die Aufnahme dnes Suchenden, die Ta- 
felloge, so wie die FVagen an den Lehrling Tor 
eeiner Beförderung in den zweiten Ctiad — dies 
Allee irird in sinniger Weise beschrieben , gedeu- 
tet und ine redite Ladit gerttdkt Vmnm eebit 
der VerfjMser natürlich, daee das Büchlein ge- 
irinenhaft aufbewahrt und dem Einblick Unberu- 
ÜMier entzogen wird. 



Am dem Logenleben. 

T ie i|M lg. Ab 24. Norember breehte der s. e. 

Br CaruB an dem Vortragsabende der Loge Apollo 
fiir Hrr und Schw. einen Vortrag „Uber die Heimath 
unfterer Hauathiere" zu Uehör, der sich des regsten 
Infmeeei dar Anweee nd en m «rfi«aen hatt^ wefHr 
ihm soHort dondl Applaus und später durch verbind- 
liohe Worte des s. e. Br Sraitt der wärmste Dank 
m Theii wurde. Bei der darauf folgenden swaoglo- 
een Tereiaigang im Speiaeseele der Ii«ge mirden 
niiha ■neikaKiebe Geben, thdb durch Genng, flieik 
durch instrumentale Vortrügt' peboten. Auch sie rr- 
freutcn «ich dankbarster Anerkennuug, welche Br 
GaruB im Namen der Anwesenden den Kün^tlerD aus- 
epseoh. — Bemerkt aeS hierbei, diM der niofaeta 
▼ertrsgsabend am 26. Januar 1891 abgehalten wer- 
den wird, dagegen am 3J. December SylTSiferfeier 
mit ächw. statlöndet. U. 

Lelpsig. Der „ApoUo" hielt am 8. Deo. seine 

Trauerlopc ah , die dor drp. Hstr. v. St. Hr E r d- 
mann rituell und mit einer ergreifenden Ansprache 
«röl&iete. Hierauf stimmton die masikaliiohen Brr 
eineB der IWer antepreehcndea Qeeeiig aa, mdi wel- 
chem der oorresp. Seeretair Br Meissner die Ne- 
krologe der vcrRforbenen 1.5 Brr (R Khrcnmitglirdcr. 
3 Senioren, 5 Mitglieder u. 1 dienender Br} vortrug, 
die m derThal |giBti|e Chelefiaphiea in eugen Beh- 



meo wann, und sieh ebeniD dunh Heltt wie durah 

eine treue Leben sdar Stellung der Geschiedenen aus- 
zeichneten. Die eigentliche Bede der Trauerfeier 
hielt Br Fils, welcher über die Pflichten der Frei* • 
meuer am Barkopheg (^mtoh. Da der Bedaer er« 

sucht wurde, die Ansprache dem Druck zu überge- 
ben, «0 wird sie später in diesem Blatte cricheinen. 
Die erhebende ^oicr war leider nur massig besucht. 

Berlin. Zu den 3 goldenen SehlfleMb. An der 
Feier des 121jiihr Stiftungsfestes unserer L nahm 
auch dieemal wieder eine ansehnliche Zahl von Brn, 
anoh aua aaderea Legen, thml. Nidi BiMhnng der 
FflilhigB dunh den ILULBr AI sieben und OeMU« 
eines geistlichen Liedes snchtc der Vorsitxende ffie ] 
Frage zu beantworten: „Ist es wahr, dass die Frmrei I 
•0 alt wie die Uenaobheit ist?" — und bejahte diese 
Fkage^ indem er aus den ilteetaa gaeaUohtliidien Ur- 
kunden der Menschheit Anknüpfungspunkte für unsere 
frmr. Lehre nachwies, nach welcher die Frmrei die 
»Lehre von der Erhebung des Mensoben durch Tu- 
gend mm lieht" ist, wdehe deo lehrt, daes der 
Ibneeh die Vereinigung mit dem Urquell alles Lieble 
nur durch Bethätigung wahrer Brliebe eretreben »oll. 
Der Feetiede folgte der Bericht des Br ISecretairs über 
im Shnmielheetand der. Loge (221 Mitglieder) und 
i|ber die einnilnen Keeeenbmtllnde QBnmma ea. VIOOO 
Mark, einschliesslich der Wittwenkaase , xu welcher 
68 Brr gehören und aua welcher im verflossenen 
Jahre 23 Wittwen Pensionen erhielten). Nach aber- 
meUgem QnnteMgeeaage wurde das die lb]ahr ge- 
schlossen, das Beamten-Collegittm IHr 1890—91 ein- 
gesetzt und beim Hcginn de« neuen Jahre« die Loge 
von dem HL. Landes-Or.-M. Br Ne Unland Namens 
der ChroBsloge und rm den HB. Sehreiner 
Namens der 7 Mitmeister naseier hieeigen Schwester- 

logoii herzlich bcglüchwü lischt Hieran lohloss sich 
noch üeaang, Festrede und TafeL W. A. 

■einnilBffd«. Die Loge Lenehte am Stninde' 

feierte am 19. Oct dan Fest ihres lOjährigen Beste- 
hens. Die Zahl der Mitglieder beträgt augenblicklich 
56 nebst 3 Ehrenmitgl. Gestiftet wurde die Loge 
em 18. Oet 1880 tou 17 Bm; die letete Ifatiikel-- 
nummer ist 77; also sind im Laufe von 10 Jahnen 
60 Brr aufgenommen resp. affiliirt. Die Gesammt- 
zahl der Arbeiten betrug 240 ausser den Konferenz- 
Icgen. Den Hemmer fUhrten bisher 8 Brr, Br Mi- 
eheelis 1880-88, Br Genu 1888—88 nnd Br Blte 
seit 1886. Das gesammtc Beamtenkollegi'im, das be- 
reit« seit Jahren fungirl, wurde in der leisten Wahl* 
löge wiedergewählt. 

M. L. 
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Lauanburg i. F. In der St. JobanDuloge zum 
LanditaanB m der OilM» find Ifittir. d. 28. Oot 

aine ■ohöne Feier statt Der abg. Logenmeiater Br 
Noitzke I. feierte seinen 70. Geburtstag im Kreite 
der Brr, welohe ihn darum gebeten hatten. £■ fand 
ma. BnidmuU itatt, Ini inIoImbi naoh «nam ge- 
■MinMMB CtoMUf» I fwiM iii tw Br Henokel 
auf den Br Neitxkc, der Mititifter der Loge iit, die- 
Bflbe seit deren Bestehen zuerst neun Jahre in den 
iiüuuieu «eines eigenen Uansee gehabt hat, und fast 
dia guiae Zait Benttar geweieü iit, «io Ho«ii 
braohte. Er priw Um als daa Vorbild eines echten, 
begeisterten Maurers, welchem in allen Lagen Beines 
bewegten Lebens die £. K. eine feste Stütze gewesen 
iii und dar aMa baanBht gawaaan iat daa Wahl mi- 
aam Loge zu fordern. — Der Br Busch, früherer 
Logenmeister, Hess die Gattin des Br N. leben, und 
Br Neitske dankte in hersliahen, tiefbewegten Worten, 
indaiB er dar hogßi fieaea aaio fiabalaa Kid, wie «r 
aie naoBta^ atofan Favigaag oad Gadaihan wiinaalitab 
Als die Brr endlich die Kette schlössen und un- 
ser Kcttenlifd gesungen hatten, da trennten sie sich 
iu dem Gefühl innigster Zusammengehörigkeit und 
MoUelikaii IL L. 

Lausanne. Die Loge „La Lieberte" hat in ihrer 
Sitzung Tom 10. November die den schweizerischen 
Logen doreh den Tanraltnngsrath der Alpina Id seinem 
ijiytail^» TSt, 4 vorgelegten Fragen einer Diskusflion 
nntorworfen. Rücksichtlich der Frage des Weltfrie- 
dens und des internationalen Schiedsgericht iat die 
Lofa in folgenden fiesohlüasen gelangt: 

1. Bs fsUirt cor Miehi der BMaumrer, donh 
alle Mittel, dnrdh das Wort, durch die Feder, durch 
Unterstiitaungen, den Gesellschaften an die Hand zu 
gehen, welche zu Gunsten der allgemeinen Abrüstung 
und des WaltlHadans autlalat daa allgaaunieD 8ehieda> 
gericbts arbeiten. 

2. Ks ist zu wünschen, dnss sich der nächste 
allgemeine Freimaurerkomgress ernstlich mit dieser 
Flage beeohaftige und deae dkeelbe dea O e g e ualm d 
dner *" i r— n Di s w i i Ma n an jenem Kongraas talde. 

8. Es ist zu wünschen, dass die freimaurerische 
Fresse sich zu Gunsten der Friedens- und Schieds- 
gericbtaidee ausspreche und ihre Leser stets über die 
diaeaa Wofc iBtanaaivaaden Braigniaae vat dam Im- 
fenden erhalte. 

4. Es ist zu wünschen, dass die für die Schu- 
leo bestimmten Lesebücher einige Seiten Uber den 
Krieg mid daa Frieden entiMlten. Der Venraltangs- 
lalh der Alpaa soll gebeten irerdan, eich an diesem 
Zweek bei den fisUisden fwwe ad en m wollen. 

Alp. 



Italien. Unter dem Präsidium des italienischen 
Oreeeageiatne Br Adrienao Laman ist es ettdBeh ge- 
lungen, alle italienischen Logen dem „Qrossorient" 
von Italien in Rom zuzuführen. Br. Lemmi ist femer 
bestrebt, den von der Oeneralveraammlnng des /ahres 
1887 gefheaten B e e a M na e durahiafthran, daaa jeder 
Nenan^genommene oder Attliiito in Italien £e Bmnme 
von 100 Fr an den Schatz des „Grossorient" zu he 
zahlen hat, wofür ihm die jührlicho Abgabe von 5 Fr. 
für immer erlassen wird. Aus dem dadurch erzielten 
beMolilfielien Kapital eoll in Born ftr die Tavwal« 
tnng ein würdiges Gebäude angekauft oder errlehtot 
werden. Der Bericht des Terflos.*eneii Jahroc con- 
statirt, daas es iu Italien vorzugsweise Gelehrte, Ad- 
Tokaten« Aents^ lagenieare nnd die miMalnlaaig be> 
güterteu liberalen Volksklassen sind, aua welehen die 
Loge ilire Mitglieder bezieht, während der Adel, das 
Militär und der reiche Kaufmanns- und Beamtenstand 
aiaii Toa der XMaNtaiani fMB klli In dem gleichen 
Berioht wird über die BtaUnag dee Baadea Saas «fllMit- 
lichen Leben peschrieben : ,,Wenn die Manrer iu Ita- 
lien thatsächlich mehr als in anderen Ländern an 
öffentlichen Verwaltungen und au reagiosen Vorgängen 
IntaNaae babea, eo liegt daa ia der Natur der Baebe. 
da aie am meisten vom JeanitiamuB angefeindet werden ; 
denn derselbe dringt hier aus dem öffentlichen Loben 
in die engsten Familieniirkel, und wird sich mancher 
•Br. w uB dar a, sa hBren, daea ea liaato aeeii ia jeder 
Loge ein Theil der llitgtiedar dar Ran aad dar Fa- 
rn i 1 i (• verheimlichen rou«B, iinsereni Bunde anzugehören, 
und oft nur um des guten Hausfriedens willen. Wenn 
aber tot allem im öffentliolien Leben hoohgeatellte 
Brr. in der pnlbnen Veit ifare Pfliebt tbna, havrar^ 
treten in den Kommunalwahlen, im Befürworten htStt 
fortschrittlicher Einrichtungen, im Verwehren gegen 
die Uebergriffe des hier wahrhaft politischen Klerus, 
werden aie Ton der Uarikalen Preaae nad Toa Laien 
als Freimaurer hingestellt, um eben unsem Band aa 
unterdrücken. Die maurerische Behörde hier befür- 
wortet natürlich das Interesse am öflhntliohen Leben 
aaeb aUaa Kriftan* ermnatart aar Tbeilnahme an 
Wnbkn aad « ft afli e baD Tenavuabugaa. aehm^t 
aber bei jeder Gelegenheit den Logen strikt vor, aiobt 
als Maurer und nie im Namen der Loge weder in 
Beden noch in Schreiben aufzutreten, und ist selbst- 
redend ia den Leganaitanngen jedwede IMeknarien 
Uber Religion und Politik untersagt Dass diese, so 
aus den Lc^n ins Praktische übertragene Werkthä- 
tigkeit hier in Italien von grosser Bedeutung und 
eine wahre Ketbwandigkeit iat, wird jedw »it den 
hieeigen VerhIllBiaaaB etwaa Vertnmto riaaalMa aad 
lobend anerkennen, ohne darin eine spezifisirte Be- 
sob&ftigttng mit Politik und fieligion su finden". Daa 
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gegenwärtige italienische Minidterium zählt in seinem 
Sohooflse mehrere Brr, so unter anderen den Miniater- 
piKddant« FmaeMo Oriipi. Alp. 

Spanien. Die Logen yon Saragowa uud ilueaoa 
IwImd nabh der ämot». aiH äm Qln^M Bavhüttan 
Ton Aragonien einen besonder«! Freundiohaftaband 
gescbloBBcn , durch welchen ein Schritt gethan wird 
zur Bildung einer FreundachaftaTereinigung xwischen 
■Um Logen der HnUniHML Die llMfeira in Spraieo 
ilt leider lenplittert, daaa man dteaen Einiguogs- 
bMtrebangen nur den besten Erfolg wünechen kann. 

— Die neue in Saragossa erscheinende (JoUegio 
La Acaoia, welcher wir su ihrem FoTteoliniten die 
besten CUtteJnrttnedhe bringen, TerMhntlieht etneta sehr 
iatereeeanten Artikel über die politische Verfassung 
Brasiliens, der aber freilich mehr fiir eine poUtisohA 
als für eine mr. Zeitschritt sich eignet. 

— Die Loge in Hneaea hat akli dem Fraleet 
der Logen von Sangaeea gegen die Angriffe des 
katholischen Congrcsses angeschlossen. Ein Gleiches 
thaten die Logen von Alicanto und Voliadolid. 

— Bi iet davon die Rede^ in Uedtid eine bom 
ProT. Gk Ib an giündm» woMm ^eidi irie der 
aragonesische Bund die Einigung der spanischen Mr 
erstreben will. Es haben sich Torlüufig 7 Logen 
zum Beitritt erklärt. Eine ähnliche Vereinigung wird 
naeli der Aeada andi in Lfrida entxebt 

— In Mataw «ird ein neoer Tempiel erbaut 

und in Andalusien ;!ur Errichtung einet Denkmals 
fiir den würdigen Corcia Vao gesammelt. 

— IMe Begional Or. L. Ton Andalniien ruft 
eine öffentliche Laiensohnle fUr Erwachsene ins Leben, 
in welcher der Unterricht gratis crtheiU winl. 

— Sieben Logen der f rov. Malaga mit 274 Mit- 
gliedern halMB eieh sn einer eyinbolieeliaB Fror. 
Qr. L eonatitniTi Daa Direetorina dieser Gr. L 
wird sieh an alle Werkstätten Spaniens wenden, um 
ue zu veranlassen, eben solche Gr. L. zu gründen. 
Daa Gelingen dieses Bestrebens würde eine allmüh- 
liolM LeeUiinag der ayaibolieelMn Ifavrem von der 
Herraohaft der Hoeligrade hwbeiflUiren. D. 

Conat&ntinopel. Die tir. U. von Hamburg hat 
«n«r AnaaU dentseher Brr in Conatantinopel die 
Errichtung einer Johannialoga geatattet Dieedbe ist 
bereite eonatitnixt. 

Die Loge TonHieaouri hat für Arbeiter 
einen Selbsth'ldunp'vrrein gcgründot. In entsprechen- 
den Lokalitäten stehen «icn Arbeitern Tageblätter und 
gute Bidur aar Verfügung. Bernftme Fadmiinaer 



halten interessante Vorlesungen über Naturwissenschaf- 
ten, Ethnologie^ Idteiatnr und Geschichte. An beetimm- 
ten Ttguk kflnnea aaeib Knaben tnd MidaheB den 
gennasreiolien Vorlesungen beiirahnen. Der Verein 
sorgt dafür, dass die Arbeiter unter Führung von Fach- 
männern die KonstsammluDgen besichtigen können; 
TO einer beetnunten Zeit iricd die geistige FoxtbiUlinf 
durah prakliaeliB BdehroBg giihdart INs Bttagor 

von UiasOOli haben sich ohne Partei . Standes-, Reil« 
gions- und Nationalitäten-Unterschied zur Erhaltung 
des Vereins gesohaart Die Beaprechuugea ron Glan« 
beoaftagen ist aaa dem Tereine anageeeh l eeiea. 

'Tir) 

\ ' 

Cornelia, 

Oeatsche Eltern • Zeitang. 
Leipnf , 0. Spuner. 

Von dieser in jeder Familie gern gesehenen 
Haiisfreundin ist jetzt das 4. und 5. Heft erschie- 
nen, welche ausser den NoTellea: „Es lacht" und 
Jji\y" noch folgende ArtiM enfhaltn: Wie er- 
halten wir unsre Kinder gesund? Der Kinderad- 
vocat. Gefährliche Bücher für unsre Kinder. Ein 
Besuch bei Dieeterweg etc. — Die Rufnamen un- 
serer Kinder. Die SHzafe ab Frevel. Briefe «o 
eine Mntiar eta WeihnMshtageedien^ Spiele. 
Bflcher. 

Verlag von M. Me: 

SpKzhaiiinier uiiti Kelle. 

Maurerische Abbandlungen, Aufsätze, Vortrügei 
Zeitstimmen und Gedichte 

vnn 

- Br M.. Zille. 
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Verlag von G. W. Vollrath in Leipzig: 
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TflifihmilllBt «Im KmuK. VI«r«a4fi«rilftHr Jtdttmt« Prau de« halben Jahrg. 6 Mark. 

N& 52/ ' ^^imiil>end, W87. Dewalwr. lIMlÖ. 

BeMdioBgen von Logen odw Bittan, welche lieh alt wirldicte Mll|lklir ImdlM »oifwi i M i i haben, werden 
durch ien Buebhaiurel , mwI* dmA die Poet befirledift, nnil wM ForMnag «du» iwlier ebigegaogenH 



Inhalt: Maurerpfiicbten am Sarkophag. — WillkoDuneiugruu. — Au» dem LogenJeben: Dresden, Kogland, 
Lauenburg, Essen, Hudapcst, EuärnTf, BtrtiD, Fem, OordolW, tjüNIMhlllH, Balgrad, ABMlkl. — YMBiMlltei. — 
Briefwecheel. — Aiueigen. 



Mmeifltekteii am 8iurkophftg. 
Bad« rar nmneiloga. Von Br Pili. 



Das Leben ist gleicli einem 'l'rauiii 
Gleich einem flücbt'gea Wasserscbauiu, 
Dem Gfue gleidi, das heute eteht 
Und schnell vergeht, 
Sobald der Wind darüber weht 
Dieses Wort, m. hochg. u. gel. Brr, erinnert 
nns an die gewaltige Predigeria Natur; sie wein 
uns zu erfreuen und zu ei^ötzen, wie zu erscbüt- 
tem und tief zu ergreifen. Ihre Macht ist offen- 
bar im Säuselu des Zephyrs wie im Sturm und 
Wogendrang, im Blühen wie im Welken, im Lenz 
und Maienscfamuck wie im Leichentuch des Win- 
ters, im Schaffen wie in der Verwamllung und 
Zerstöining. Am ergreilendsten wirkt sie aber auf 
uns, wenn sie uns an die Vergänglichiieit alles Ir- 
disolMn erinnert, alie in der Zeit, wo üue Beiie 
schwindo, die Blumen schlafen, die gefiederten 
Sänger verstummen, und trübe Nebel über die er- 
starrte Mutter Erde hinziehen. In dirae Zeit, wo 
die Natmtliminen der Vergänglichlnit an mner 
Ohr und Herz sclilagen, verlegen wir unsre Trauer- 
loge. Trauer ist schmerzlich , sie erinnert ja an 
bittre Trennungen, an erbleichte Bilder, an tiefes 
Wehl Sie gleicht der Nacht und trügt dadmlb die 
■diwane Farbe; sie irolmt im Lande dar Thiiaan 
und Seufzer und Klagen heften aioh an sie. Aber 
schon der weise Sirach sagt, dass man über die 
Todten nicht zu sehr klagen solle, und auch der 
Heide GSneio verspottet in -Mintr Aiibandhuig: 
Mortem non esse malum — der Tod ist kein 
Uebel — alle Furcht vor dem Tode, und die 
AltMi stellten ja auch den Tod nicht als wider- 



lidm Schreckbild, spodeni da einen fren ndl i e han 
Jüngling mit geeenkter Fakd dar. Nicht ein Bote 

des Schreckens, sondern ein Engel des Friedens 
soll er sein , der nach der ewigen Weltordnung 
jeden Erdgebornen alHrufl, dem man daher mit 
itiUer Ecgebnag lolgtn soll, der dem Geabhiedenen 
nach Sturm und Kampf die Ruhe bringt, ihn von Leid 
und Schmerz befreit und dabin führt, wo alle 
Bäthsel aufhören und der Geist das im Licht er- 
kennl» was er aal Erden dnnlul sah. 

Wie MdiSn hat nnaer heimgegaagner Br 
Marbach gesungen: 

0 furchte nicht den Tod, er macht euch endlich 

tml 

Die bittre Noth des Leibe, die herbe Qual der 

Seele, 

Sind mit dem irdischen Sein für immerdar vorbei 
Sie folgen nicht cucli nach in eures Grabeshöhle. 
Dea Zweifels Ach and Weh, der LeidtonMihaften 

Schmerz 

Der £bnacbt Gluth und Brand, gekränkter Liebe 

Kummer 

Sie lind fetgeosen gani^ wenn itille sMit daa Hen, 
Dea DnUers mfldea Haupt aioh neigt zum Todes- 

Schlummer. 

Wir Freimaurer, die wir die Männer der Piücht 
sind, wir lassen uns von der "nraaer um unsre i. 
d. e. 0. eingegaagnan Brr wohl muh enchttttem, 

und je enger wir mit ihnen verbunden waren, desto 
tiefer geht der Schmerz. Aber die lichten .An- 
schauungen, die wir über die Unsterbüchkeit iu 
naa tragen und die ans wie Grüsse ans der Him- 
mebheimath unsrer geechiedenen Brr erklingen, 
sie lassen nicht, wie es im Leben oft geschieht, 
die argen Seelenkämpfe und die Yerzweiflnsg an 
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ansre Trauer herantreten; ruhig stehen wir am 
Sarkophag und gedenken nur unsrer Maurerpflich- 
tan, «Ua uns ddnt oUkgn. ünd di«e nd 
denen wir heute in diMer «nuten Stande wieder 
«imnal eine kurze Betrachtung widmen woUeo. 

Die erste dieser Pflichten ist: 

]. PietitroU und dankbar der Oe- 
tehiedenen zu denken. 

„Aus den Augen, aus dem Sinn!" sagt die pro- 
£ane Welt und weil das Band, das die Sterblichen 
aneinander kettet oft ein sehr lockerea, sdnmdMB 
ii^ eo bei kanm ein GrabeaUlgel gMdüoesen, 
und der darunter Ruhende ist vergessen. So darf 
e8 nicht bei uns seini Trennet diese Kette nie, 
beisst es, und auch der Tod darf sie nicht trennen; 
denn irie ito in der Ewigkeit, in weleher nir nn 
jn in jedem Angmblicke befinden , geschloesen iet» 
so reicht sie hinüber über das Grab in jene un- 
sichtbaren Gefilde. Wir begraben gleichsam die 
Todten m nnem Hemn; nnere LislM sn den 
Hdnigegngnen erbleicht auch nicht am Sarkophag, 
sondern verklärt sich, da sie durch keine irdisclien 
Schlacken getrübt ist Zwar ist ihr Auge, das 
nne treu nnd freundlich gettdieli, gehrochen, die 
Hnnd, die ooli irann in die uneere legten tfMi das 
gesprocfane Wort, das uns ein lieber Bote ihrer Ge- 
fühle war, ist verklungen, ihre äussere Gestalt, ihre 
Hülle haben sie abgelegt Aber wir halten uns 
an ihr SeeüMiMe, von den die Bilder in nurer 
Erinnerung fortleben. Wir gedenken ikrar Liebe 
Zug für Zug, wir gedenken daran, was sie in 
stillen Kreisen gethan, wie sie gekämpfl» gerungen 
mit den Gewalten dar ihrde, wie sie in einer Welt 
der Zerrissenheit und der Schmach ihre Ideale 
hochgehalten, wie sie sich durch keine Unbill des 
Lebens haben abhalten lassen, mit uns am hehren 
Tempelbau zu bauen und Trene m ttlMn. JDee- 
halb rufen wir uns zu das Wort unsers Brs Mahk 
mann: Was sie Gutes hier gethan, was uns liebe- 
voll verbunden, blicken wir voll Wehmuth an, es 
ist nicht wie sie verschwunden; denn wie schnell 
anck Itaecin eflt, Golee bleibt mid liebe «eOi* 
Ja wir tagen mit Br Holtschmidt am Sarkophag: 
wWir sind nicht geschieden. Das irdische Band ist 
wobl terriasen, aber ein neue« himmlisches Band 
tecbindetnaeava. Jfo mckr das irdiioheb idmierfr> 
entetdlle Bild in nnerer Seele sich verwischt, um 
80 näher rücken wird uns ihr in der HerriidllBeit 
des ewigen Meisters verklärtes Bild." 

Und diMes pietätvolle Gedenken soll auch ein 
daakbana eein. 

Wohl offenhart sicli diese Dankbarkeit schon 
ia uacrer itillai pietätvollen Feier, in da Ehre, [ 



die wir ihnen gebMi, in dem Schmuck ihres Grabes, 
in den Tluänea, die ihnen nacbgeweinet werden, 
nnd in den Hachmfen, dfo ihnen tiaoe lieb und 
Freundschaft widmet, aber der lokOnste Dank Ittr 
ihre Liebe ist doch der, das« wir uns aufraffen am 
Sarkophag und ihnen mit Muth und Standhaftig- 
keit nachfolgen auf dar Bakn, die eie gewandelt 
und auf der sie uns vorangegangen sind. Dodi 
dieser Dank erinnert an die swiite PfUeht am 
Sarkophag unsrer Brr. Es ist 

%. die: ihr Erbe su pflegen nnd in ihrem 
Geiste fortsnwirken. Wenn Manaeiwn in 
der profanen Welt ihre Augen schliessen, so harren 
wohl nicht selten viele sehnsüchtig auf ein Erbe, 
und selbst wenn es keine lachenden Erben sind« 
•0 fragen tie doch mit lebballem I n tmm u naeb 
dem Mammon, doi der Todte hinterliess. Niobt 
also wir im hehren Geisterbunde I Wir halten uns 
nur an das edle Beispiel und die guten Werke 
unsrer Brr; das ist das Erbe, was sie uns Unter- 
lassen haben, und das wir pfl^en wollen. Keiner 
ist unter ihnen , dem nicht irgend eine Tugend 
nachzurühmen wäre, und. dieses Tugendvorbild aull 
uns zur Nadiahmong dienen. Wenn wir müde 
werdoi wollen auf rauher Bahn, dann mag uns 
ihre Standhaftigkcit zum Muster dienen, wenn nns 
Ungemach enschreckt , wollen wir uns an ihren 
Muth halten, den sie bis zum letzten Uebergaage 
deh bewahrt, und ihr Streben nach licht soll 
auch in uns ailBMls erldscben. So wird ihr Uebes 
Bild, das sie uns zurückgelassen, zum Schutzgeist 
alle ihre Tugenden winken uns gleichsam vom üim- 
msl bennter tta Kaebakmung; ja ihrBsispiel ist 
ein sdiönes Erbtheil, das sie uns hinterlassen. 
Aber der müde Erdenpilger lässt bei seinem Schei- 
den auch Werke zurück. „Der Beamte," sagt ßr 
v. d. Velde in einer Trauerrede, ,4ar seine ITOicht 
arADt nnd Ordnaag nwl GeeetamiMigkeil bat w- 
breiten helfen; der Geistliche, der die Saat dee 
Friedens ausgesäet und Tausende von Menschen- 
berzen getröstet imd erhoben ; der Lehrer, der die 
Jbgsod im Dienste der Wakrksit nnd Wiiienadiaft 
^ogen ; der Soldat, der stets zu seines Vaterlandss 
Schutz gerüstet war; der Kaufmann, der in Ehr- 
lichkeit und Treue dem Verkehr gedient; der Land- 
mann, der dem Scheees der Brde das Brod flr 
ssine Mitmenschen entnommen; der Handweiks- 
mann, der seinen Schweiss in treuer Arbeit ver- 
gossen: sie alle leben fort in dem, was sie ge- 
schaffen zum Wohle der Menschheit, und was, wie 
klem es andk sdieinen mag, doch liidkl mdUm 
ist für die Nachwelt" Und auch unsre geschie- 
denen Brr haben uns in dem, was sie gebaut, was 
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sie als Saat ftuigestreut haben, ein liebei Erbtheil 
hiotei'laMeo. Tnd waren ihre Werke auch keine 
praakendeD, warea es keine henrorrageDden Tha- 
teo, gMchah ihr Wirken nur in der Verborgenheit, 
M mren LIebeswerka, nn danao wir fai ihrem 
Geiste weiterbauen , die wir wahren und fordern 
helfen wollen. Ja, das Vorbild und die Werke 
unsrer i. d. e. 0. eingegangnen Brr soll uns stets 
iMilig mid ttieaer Mdben ab das batte Erbe^ waa 
ne uns hinterlasaen haben. Und dabei gedenken 
wir der dritten Pflicht am Sarkophag: 

3. Unsern Blick vom Nichtigen zum 
Wichtigen an lenken. 

Vieles was die Menschen erstreben» ist doch 
nur ein Schattenbild, nach dem sie rennen und 
jagen ; eitler Tand, der zwar schimmert und glänzt 
und das Leben auf Augenblicke angenehm macht, 
der ea aber docb nicht werth ist, daat man sein 
Herz völlig daran hängt, da er hinfallig und ver- 
gängUch bleibt. Wo aber werden wir mehr er- 
innert au die Nichtigkeit der Güter dieser Welt 
ab am Sarkophag. War der im Sarge ancb ana- 
gezeichnet durch hohen Stand und Macht, sie sind 
mit ihm ins Grab versunken ; hatte das Leben ihn 
mit verstnckenden Zauber umgeben, mit Genüssen 
aUer' Art, jetst fat dieier Olfiekabanm enCUlttert 
flir ihn. E^e, Reichthum, Schönheit, albe dies 
ist Air ihn verloren; er ist dem Aermsten gleich, 
der Tod hebt alle Unterschiede in der Menschheit 
att£ Deshalb ist es unsre Pflicht, am Sarkophage 
eine Umkehr in unsern Herzen anzubahnen, vom 
Nichtigen zum Wichtigen, vom Sinnlichen zum 
Gkistigen, vom Zeitliclien zum Ewigen, vom Sicht- 
baren zum Unsichtbareu , vom Duukel zum Licht, 
von der beAfaebaft der Leidenaobaftan aur IM- 
heit des Geistes, vom Stolze zur Demuth, von der 
Kampf- und Streitlust zum Frieden, von den grossen 
und mächtigen Anq[>rüchen, welche die Welt oft 
nnarfUIfc lasst, zur Zoftiadenheit, von dem Uber- 
triabnan Jagen nach matamllan Besitz zum Streben 
naeb unsterblichen Gutem, vom Ehrenflitter vor 
Menachen zum Ruhm vor (>ütt, von der kleinen 
Welt lum grossen Vateriiause Gottes- Mit dieser 
Umbabr vom Kiohtigan mm Wioht%an wiid dar 
Saikophag für uns nicht ein Bild dee SrJireflkewa, 
sondern eine Quelle der Erhebung und Stärkung 
für die weitere Lebeosweise und für die Aufgaben, 
dm nna dar A. a A. W. gaataHfc bai Hik dbaar 
Umkehr erlangen wur dag, waa uns in jene Walt 
folgt Die Sage erzählt: Ein Mann hatte drei 
Fcatmdai die ihn nun Kimg bsgUiteo aoUten, wo 
er liob n vennlwoirlaft hatia ttar icbpara Aa> 



geben, das war der Reichthum ; der Zweite wollte 
ihn bloss bis zum Palast des Königs begleiten» 
weiter nicht, es waren die Verwaiulten; der dritte 
aber ging mit hinein «um K6nig und f&brte aeina 
Sache, aa war dm Fvfimmigkeifc and T^and, die 
ihn nicht verUeaa. Aber solche Umkehr am Sar- 
kophag wird uns nur sicher gelingen, wenn wir 
die vierte und letzte Pflicht erÜillen. 

4. Dia Hand daa Olanbaaa si ergrei- 
fe n. Es ist eine bekannte Thatsache, dasa M 
Menschen giebt, welche der Wissenschaft die AUein- 
herrschaft übev Leben und Tod zuerkennen, und 
dabei dea Olaabena irargeaaen; ja ca glabi ageh 
solche, die den Glauben als ein Vorrecht ba- 
schränkter Menschenkinder hinstellen, die in ihrem 
Vertrauen auf eine erbärmücbo Alterwissensdiaft 
dea MateriaUsmus den Glanben verq^tten und ilm 
nnr ab aiaa Handhabe aar Unteqocbttng der Ver- 
nunft ansehen. Wie man aber auch die Hand des 
Glaubens verachten mag , am Sarkophag , wo er 
seine Siegestrophäeu aufpflanzt, bat schon mancher 
Varicbtar wieder an ibm aeina ZaMil gaaamaM 
Hier bat schon mancher die Nichtigkeit «einer 
wissenschaftlichen oder philosophischen Traome- 
reien erkanut und seine Ohnmacht fiihlen gelMut 
Wir Frmr, die wir ta freaeai, Uobba abiabea atebn, 
nicbt in dem von Aberglauben nmatriflktan, oder 
von Idrchhchen Satzungen beengten oder auf tiefer 
Unwissenheit beruhenden Glauben, sondern in dem 
Glauben, den uns unaar Veriialtoim zum A. B. A. 
W. und dia galMrta, dudi daa ante graaaa 
Licht erleuchtete Vernunft au die Hand giebt, 
wir glauben , ja wir könuen sagen , wir wissen, 
dass es in seinem Vaterhause viele Wohnungen 
giebt, wir glanben, dan dar AUwaiaa, dar aaiaa 
Zwecke überall erreicht, auch die Triebe und An- 
lagen des Menschen zu immer grösserer Vervoll- 
k<»nmnung nicht uneneiebt laoaea wird; er, der 
Gareolite, in demaa Watt aieh alba ausgleicht, wird 
das Laster niobl ewig triumphiren und die Tugend 
weinen lassen , er , der Vater der Lieiw , der das 
Sehnen in das Uerz seiner Kinder pflanzte, er 
wird nicht nach der Erdenzeit, wo sie den süssen 
Badbar darHoffnvng aagaaaU* baban, ibn danaalbaa 
wieder entreissen. Und er, der in seinem ganzen 
Universum nichts zu Grunde gehen läest, er sollte 
im Qeisterieich die Vernichtung regiereu Uesen, 
ar aallla aOa aaina Kiadar, wann ab Hingabe aa 
ihn gelernt haben, immer wieder verlieren ? Könnte 
er dann noch der AllseUge sein? Unser Nach- 
denken zwingt uns, an seine unendliche Macht, 
Wabbatt vad Olto aad adaa AUaelighait «i 
ban und aa dar Band diaaaa QlanbeM aduinan 
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wir lunftber id j«ne WeH, dia VM, so dnaM ri» 

onsenn schwachen geistigen Auge erscheinen mag, 
doch so sicher ist, wip die Erscheinung, dass im 
Reiche des UniTersums auch nicht das Geringste 
der Yonikdilnng, Modern nur der Venraiidlung 
aahflimfiUlt "Wir rufen mit dem Diditert Ibh werd 
verwandelt aber werd nicht sterhen, was ich im 
Geist geworden, wird noch sein, wenn längst zu 
Asok« «arde mtin Oebein, wird eein bei meiim 
Geistee letzten Erben. War auch mein Tagewerk 
unscheinbar klein, im Meer der Arbeit nur ein 
TrÖpfelein, ein Fädchen nur im Prachtgeweb der 
Zai, es lebi doch fort in alle Ewigkeit und iidiert 
mir mein TheU UneterblidÜMit 

An der Hand dieses Glaubens wissen wir unsre 
entschlafenen lirr wühlfjeborgon , wir wissen sie 
dort, wo kein Leid, kein Geschrei mehr ist, wo 
ihnen beigelegt wird die Krone der Oerechtifi^eÜ 
Das ist unser Trost und unsre Hoffiiung am Sar- 
kophag, sie sind mächtiger als alle Grübeleien und 
Däfleleien des Verstandes, der es nur zu kalter 
Beiignatioa oder rar Vernfftheit bei aner Weidiatt 
bringt. 

Das ist der Kranz der Pflichten, wie er uns 
am Sarkophag umgiebt Erfüllen wir diese Pflich- 
ten, dann wird der Sarkophag fär uns keine Stätte 
dee JaaMMM'md der Klageb «oadern «ina etliaboe 
Yontnfe, auf welcher wir einen Blick in jene Welt 
senden . indem wir mit dem schönen Dichterwort 
sagen: Von keiner Alpenhöhe hast du den Blick 
■0 weit, vom etillen Gtabeihflgel neint dn die 
Bwii^t! Aber ebemo iit dann der Sarkophag 
ein pm9t<>r Wegweiser zum edlen und rüstigen 
Weiterstrebeu auf diesei* Erde, zum Freisein ron 
aller Todeifinrali^ mm wahren Leben m Qett. 

Und K» seUieRie ioh uii Spittee UeUidMBi 
Worl: 

Was sollen wir mm weinen 

Und gar so traurig sehn? 

Vtvt kennen ja den Einan, 

Ifife dem wir alle gehn. 

In einer Hut und Pflege 

Geführt von einer Hand 

Anf einem eicbem Wege 

Ins eine Vaterland, 
und mit dem altehrw. Worte Kränzet die Thore 
des Todes mit Palmen, und singet der ewigen Frei- 
heit Psalmen, und steuert matbig nun Hafen hin* 
ein, das Grab, das Grab eoll IVinrnfAtlior uns sein 
Hidld^jahl Amenl 




vom Er Richard Sehmidt-Cabanis. 
(OnsBt: Bedin. Loge mr «««sndsn WehriMÜ".) 

VeiMmok g sil eH s i . 

Im düsteren Thal ein Wanderer wallt die Ffideb 
Den ein unendlich Sehnen aufwärts drängt, 
Wie's fromme Pilger zieht zum Uort der Gnade. 
Von Felsen Migk lidi mehr vnd mehr nmeagt 
Die steile Strasse, wilder das Gestade, 
Durch das er rüstig seine Schritte lenkt ; 
Und, steigend, wandeln mälig sich die Fluren 
Zur steinigen Oede, baar dar Hanaohenaporan. 

Der Vögel Sang tönt nicht von blüh'nden Zweigen. 
Verdorrtem Knieholz wichen Baum und Strauch; 
Und drüberher ein schweres, banges Schweigen — 
ErataflMn iat das Lebens lelatar Handi; 
Um graue Zacken nur den Geisterreigen 
In tollen Wirbeln tanzt der Höhenrauch: 
Aus diesen Klfiiten icheint, aus diesen Schroffen 
Dem Sterbfidian am Ausweg nimmar oAnt 

Dem Wanderer gn»t*a vor diesen Schreckensrei- 

eben — — 

Droht hiar ihm schon der irdisdien Wallfaübrt 

Sddum? 

Da sieht er winken ein bekanntes j^eichan**« 
Vertraut und Heb wie heimathlicher Gruss; 
El- fühlt aus seiner Brust die Sorge weichen 
Und kühner T or w i rt a atrabt dar raaoha IVias; 
Das „Zeichen" deutet's ihm, ihm sagt's sein Ahnen : 
Dia Hoffnung fthrte ihn die rechten Bahnenl 

Doch steiler windet «ich der P&d und raaber; 

Und der aus unerforschten Schlünden wallt — 
Der Nebel thürmt sich rings zur Riesenmauer. 
Schon lauert stumm die Nacht im Hinterhalt . . , 
Weh dem Verirrten den hier ihre Bchaner 
Umarmen — unerbittlich, todeskalt! — 
Des Mondes Licht, der Sterne mild Geiunkel 
Erlöechen machtlos in dem Grabesdunkel! 

Das „Zeichen" ist dam bangen Blick anlaciwiindan ; 

Das Auge schweift umsonst hinab — empor: 
Des Weges Rieht ist nirgend zu erkunden . . . . • 
Doch horcht hak nicht im schrenlrgaadiirftan Ohr 
Ein heller Zuruf Wiederhall gehindan?! 
Klar tönt es aus der Finsterniss hervor 
DaswW ort", das neu erweckt des Wandrers Glau- 
ben, 

Dan ihn kain Spnk, kein Kadilsabild kann innbaar 
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BrliolMa«n Akvpl^«» i» tmfebeugtem WoI1«b 

Folgt er getrost dem wundersamen Schall, 
Bis plötzlich fernher dröhnt ein dumpfes Grollen, 
Dm schwillt and schwillt — Lawinen (^eidi im 

FaU; 

Di» Windtlmat na% das HimmdsDoBnar ralkn, 

In seinen Westen bebt der Erde Ball' 

Und, ach, die frohe Botschaft, kaum erklungen, 

Hat jach des Sturmes Wuthgohcul verschlungen! 

Soluni paicht die Fnnht des Wandrers Uen erkal- 
ten — 

Dft AUt den «Oriff er einer steilnD Btad: 
Er iet bescfainiit von freundlichen Gewalten, 
Dess gilt der warme Druck als Unterpfiuidl 
Von unsichtbarem Führer iestgehalten 
ErkUmnifc er kBbii der itefflen Klippe Rand ~ 
Ob eine Welt eich wieder ihn erhttbe: 
Um blttmidatBtikdflriDiditfiieAimderJjieb«^. 

Zorn ddiereB Bni mm ftrdem i>gi die fldnitte^ 

Da in der Seele neu der Math entfacht; 
Aufflammen Lichter, und die traute Hütte 
Emplängt ihn, der entronnen Sturm und Nacht; 
IMh eieM er ridi in «Mkrer Freunde WUt», 
Die hier am GipM Aber ibn gewacht 
Und seinem Kommen treu entgegenharrten, 
Mit ihm der Sonne Aufgang zu erwarten. — 

So harrten wir, IhrBrüder, Euch entgegen — 
Von Mord und Süd, die durch des Lebens Thal 
Uns zugeetrebk anf onwirthbaren Weffent 
In maacm Bein, beim gern geboteMs UMl 

Mag nun sich wandeln allen uns zum Segen 
Die dranssen uns bedrückt: des Daseins Qual! 
Und die uns schlag der Böse dort, die Wunden — 
Hier laue de ein guter Geiet geeuadent 

Wie um den Wandrer und den Kreis der Seinen 
Ein nnaertrennfieb festee Band aioli sohlient, 

Soll jedem Bruder unser Hen rieb einen, 
Der, diese Hütte suchend, zu uns dringt; 
Der Hoffnung ^Zeichen" wird ihm leachtend 

edieinent 

Oee iaiAubea» »Wortf , die Hand der JLUhtf 

winkt .... 

Woher den Pfad Ihr immer auch genommen: 
Wir heissen herzlichEuch amZielwilU 

kommenl 




Dresden. Am 7. Not. fand im „Ooldeoen Aptel" 
eine Jubiläumsfeier- und Aufnahmeloge statt. Leider 



konnte den Jnbilerea der Chroas mir in Ae Isnie ge- 
sandt werden, da sie am Besueh der Loge gehindert 

waren. Sodann erfolgt« die Installation des Br Eran 
als Vorsitzenden dos Frcimaurerolube in Biesa (der- 
selbe spraoh ia sinniger poetifldier Veiee asiaen Dank 
an«) nad & Aofiiahaie ren 4 Soebeadea, aa welebe 
Br Bloohwits ergreifende Worte riehtete. Das 
Baustüok des Abends hielt Br Martin Uber das Thema : 
Johannes der Täufer unser Schutspatrou 
und naeere Lebens Yerbild and Leitstern. 
Am 14. Not. fand eine Geeellenbefordemng und am 
20. Not. eine Meister weihe statt. Die Vortragsabende 
der Tereinigten Altatädter Logen wurden am 29. Oot. 
duMb den Apftl-Msbr. Br Bohmidt singsMlet^ webri 
Br. Kolbettber den WesserstoiF spraoh. Am 12 Nor. 
erfolgte ein Vortrag des BrSenff-Georgi Uber : Plaudereien 
Uber die Geschäfte der DUettaDten-Bühnea. Die Loge zit 
den ehemsa SSnlsn hielt am 81. Ootebar «nen Yortrags- 

Qesellschaftaleben am Ende des Mittelalters" sprach. 
In der am 10. Nov. abgehalteDsn von Br Hoffarth 
geleiteten Featloge wurde das 26 jährige Maurerjubi- 
läom dee Br Krenkel gtMert. Der aUgemein Ter> 
ehrte und geliebte Br, der während esiaer Wirksamkeit 
als Mstr. 135 Lichtituoheade aufgenommen hat, hielt 
4abei eine reiche Ernte der Liebe, Treue und Dankbar- 
keit. Aa dieoe fbgtKebkeU leibte sieh die AufbahBo 
etnes Baohenden und später eine Festtafelloge, die 
durch Toasts auf den Jubilar, auf die Besuchenden etc. 
gewttrst war und durch musikalisohe Gaben Freude 
erwiekle. Die Loge in den disi Bekwaidlecn bislt 
em 8. Vev. eme eU g e n wbe OoaJbnas aK' bei wekiier 
de« geschiedenen Ehrenmeisters Br Käuffer pietätroll 
gedacht wurde, und am 16. Not. eine Ton Br Winkler 
geleitete Lehrlings - Au&iahme • Loge^ in welcher drei 
Boeheade AaBiahnM fmdeoi nad Br Ziak «ia Ben- 
stück Uber das Herdeiiohe Wort hielt: Eine BehHae 
Seele su finden ist Gewinn, «in schönrer Gewinn, sie 
sn erhaltea, und der schönste und schwerste, sie die 
eehea TSiloniw an lallea. An die Arbeit sebloss sieb 
ein ÜN^eo und fontttbrolles Bmdennahl an. Die erste 
Meietererhebnng in dieeem Maurerjahrc ging am 22. Nov. 
vor sich und Br MUller hielt dabei eine Meisterzeich- 
nung über : „Das Leid als Zuchtmeister der Mensehbsü* 
Se dBrfle dea gsL Bm aementBeh der siehs. 
St. Joh. Logen erwünscht ssin, 80 edUhren, das« einer 
der denkbar treuestcn und eift'igsten Mitarbeiter am 
Tempel der Humanität, Br Stüblor in Dresden, 
Hne n a n i e ter nad Beamter der Loge lom gddaea 
Apfel daselbst, insbesondre aber schon seit dem Jahre 
1873 Beamter der Grosseu Landesloge Ton Sachsen, 
am 9. Januar 1891 , Tier Jahrsehnte seines maurcr. 
Lsbeae velleadet 
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MöfB M dem G. B< a. W. gef«U«o, dtoMlbea oooh 
Imc* Mia«r MitaMB Bumm. TUHislMit sa «kaUaal 
MVfi tv tber »ooh in d«r Liebe »Her derer, di« ihn 

kennen und hochschätzen, einou kleinen htbn Ittr 
■eine rutloio Thätigkeit und Liebe fiodeu. 

Wnglftnd. Ein grosser raaur. Bazar wurde 
DieaaUg 2. Decbr. in Edinburgh abgehalten. Der 
Zwwk VntenMimcoi war di» Bilangang eine« 
Gtpittdi, nm damit bedorflagiD Brn oder den Witt- 
wen und Waisen der Brr zu Hülfe zu Icominen. Der 
Erfolg bat Dach dem Freematon alle Enrartang^en 
M mtoB ttbertvoflhn denn et und molit weniger 
•le 16000 P£ 8». (800000 H.) simmiiiMi gabnoht 
. worden. 

Lftuenburg i P. Die St Johannis-Log« „Zorn 
Leuchtthurin" ii d. 0. feierte am 16 Nov. ihr 24. 
ÖUftuDg8fe«t unter Botheiligung Ton Vertretern der 
OfloUaerfohnaie-Log« „Zum goldanaB Soliwatt'* und 
dar Diiudiir Joh. Logt „Xam goIdiBaii Kwna." Es 
berrachte eine gehobene Stimmung bei der Festarbeit 
und der Tafelloße. Die Festrede des Br Bednera über 
die Stellung der bedeutuug der Frmrei. in der Oegen- 
WMtt «rwnb lieh den lebhaften BeifUl aller Bn. 
AbtK aaah die Ausprachen der Besuchenden kamen 
von Herten und fanden darum Wiederhall in den 
Uerieu der Lauenburger Brr. — Der Bestand der 
Lot» iat dar gloidie wio im t. J. Ea ahid 47 aktira 
Brr darunter 36 Meister, 0 Oeeelleo, 3 Lehrlinge, 
4 Ehrenmitglieder, 2 permanent hes. Brr, 2 dienende 
ftrr. — Im Beamtenkollegium ist ciue bedeutende Ver- 
iadaniDg erfolgt langjährige L Awfcaliar, Br 

Un I. hirtta m» Viadannail abgalahnti aa aaiao 
Stolle iat Br von Sehron getreten, während Br Lens 
die St^lTertretung des 1. Aufs, übernomnieu hat. 
Neu hinzugetreten sind der stellvertretende IL Auf- 
aahar, Br Battaiana, aad der atallTartr. OewaiBBiaBButT. 
Br Isecke. — Oearbeitet ist im abgelaufenen Maurer- 
jahr 18 mal ritualmässig (12 Arbeiten im I. uud je 
3 im IL u. XLL Grade). — Ausserdem hielt für die 
Aadiaaahrr der TorBtasada IMater 4 Inatraktkna* 
koaCamaiain ab. — Möchten die (iebeto des Vors. 
Meisters und die Wünsche der feierndeu Brr für dos 
Cfedeihen der Loge im neaen Arbeitsjabre in Erfüllung 
galMD. — P. Hokl. 

« 

Eeeen. Aus dem Außruf de« Vorstaodaa dar 
Loge „Alfred zur Linde"; „Oel. Brr! Aller mensch- 
lichen Voraussicht nach wird das Jahr 1890 in der 
Vall|aadiHhta TamialiBat atehen ala daa Jahr, tob 
daai abe durchgreifende Aenderung in dem Wohle 
der gesaramten Menschheit dadirt : charaoterisirt wird 
die neue mit dem Jahre lädU beginnende Epoche 



durch den Namen „Koch". Ungeahnte Aufgab«, ua- 
abaahbara iHnaiaMaa waadai dar wakna Hamwililt 

eröffnet Soll in dieser grossen Zeit die Freimaureiai 
anriiokbleiben ? Wir hoffen, alle Brüder werden nn» 
sagen : Nein, das darl, da« wird nicht geschehen. Eine 
wirkMuna Bekämpfung der firiwanndetoB aUac Kzaok- 
hettM iai alwr aaak daai OitMIa aller Saehfan«» 
digeo nur dann möglich, wenn die Kranken unter 
unausgesetzter Beobachtung aller Aerxte in Xranken- 
häusern oder Baracken behandelt werden köuneu, 
wenn aaah daa RaeanvalaeoaBtoB aoeh «jaa gaaVgende 
Pflege SU Theil wird. Krankenhäuser oder Baracken 
müssen errichtet, Pilegstätten geschaffen und auch 
dem ärmsten unserer Brüder (im weiteren Sinne) su- 
l^gUdi gaiaaalit Warden. Wir glanliaa daabalb kaiaa 
Fehlbitte zu UivB, wer.a wir uns aa das brttderliobe 
Herz der in unserem Bezirke wohnenden Mitglieder 
unserer und verwandter Bauhütten wenden und es 
daa Brüdam aalie legen, ia diaaar ha hSobetoi Sinne 
haBMHWB Baolia dia Fttlmog aas laaaigaa Orte aa 
übanialiBaB. 

Budapaat Der »Orient" behebtet: „Osman 
Faaolii^ dar barOlBBta ttrloMdia Geaanl, dar eiaiga 

Wochen in unserer Hauptstadt verweilte, boiucbto 
am 13- d. M. die Arbeit der Loge „Demokrada", an 
welcher eben swei Neophyten dem Bunde einverleibt 
wardaa. Dar ilhiatra Oaat wavda aawohl wUuaad 
der Arbeit als auch beim BrudaimaU mit Freodaa 
begrÜBSt und Seitens der Brüder mit Auszeichnung 
empfangen. Der Br Qeneral verliess uaaece Baohütte 

Hamburg. Es ist auffällig, dass in neuerer Zeit 
die Mitglieder der hiesigen L. mehr ata sonst von 
soloheu Personen aufgesucht werden, weiche auf Onnd 
ihrer Eigenschaft ala 9wn. dia Mflddiitig^t dar Brr 
in Anspruch nehmen. In vielen Fällen ist die Zoga* 
hörigkeit zum Bunde mindestens zweifelhaft trotz vor- 
gezeigter Papiere uud einiger Bekanntschaft mit dem 
Gabxaaehtlnna. Ea aiad grade Im laufe diaaaa Jakiaa 
mibran ao eklatante Eälle von L.bettelei vorge- 
kommen, dass es wirklich an der Zeit ist, solchem 
Unwesen Einhalt au thun. Dem Einsender, der viel- 
leiekt aahr ala aadaia ktimgasndU wird, sind aua 
diaaaai Jahra 8 lUIa bakaaat, daaa Laato aiah wookaa-, 
ja noaatelang von derartigem Bettel emihrt habaa. 
Zwei dieser Leute, denen eine Fahrkarte in ihre Hei- 
math angeboten wurde, nahmen das Anerbieten dankend 
aa, anekioBaB ahai aiabt an Bafcahaft^ eeadara aogan 
vor, das Geschäft in Hamburg fortzusetzen ; einer der- 
selben bettelt jaiat ia Baclia unter BarafiMig Paae* 
burger Brr. 
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Es ist daher d«n Brti, oamentlich den jüngeren, 
\'orBioht in Fälleo tod Bittgesuchen dringend zu 
9mgtMm; imm Mfh «i Mirfil Am Vra. ist, dem 
bedriogten Mitmenschen, namentlich dem Br zu helfen, 
80 %ann doch derjenige, der seine wahre oder erlogene 
Mitgliedschaft zum Bettel «nnmtsit, nicht mehr als 
mn vSidiges Mitglied dir &&itl» IwtoMlifat inBiden. 
Um TflOHtaM OMh «M Mriahtigt, Ar alle 
hiegigen L. eine goawittwhnfüiche UnterstUtxungtCMM 
für durchreisende Brr lu errichten; es würde dies 
wabnoheiolich dahia führeo, Berufsbettler mögliehat 
>U>wriw, U^Bfn wBidi|M BÜMeOwB na^halliger 
•tt helftn, als es bisher möglich war. Zu wünteheii 
ist, Jas« dieser Flau sich verwirkliche, dass dann aber 
alie Mitglieder aolohe L.bettier, die tod Haus zu Haus 
tte. «aarUtdiah «InraiNn. W. 

Berlin. Die Loge Teutonia in PoUdam hat 
Kwu BUdoisM des KMUn und der Kaisehn Friedrich 
am OMclMk d«r KUMcin ^Md^ cduaten. 
Sa war dna DutkttpA» IQr «u Oegthüik cvrier 

Prellpfähle mit Heldenköpfen, welche die Loge der 
Kaiserin gMchenkt, und welche früher das Wohl ge- 
fallen des kaiserlioben Bre gefunden hatten, der die 
hogß iaxA du bMoBdwM gtttifM IntenMa loa» 
laiehDato. 

Peru. Die bevist« maaouica von Peru theilt 
aöt (nwsk dm Taller) dass «ne in Ohilpasebgo be- 
stehende Frauenloge eine Werkstatt fUr Näherinnen 

errichtet hat, in welcher den armen TVauen, die ihr 
Brod auf ehreuTolie Weise au rerdieaen wünschen, 
NlbMidifaMD nr Banstnug uiMlgriflioh ttbolMsm 

In Cordoba erscheint seit Kurzem eine neu« 
tau* Zeitung unter dem Titel : Union maaonioa, welche 
« Mh nr A«%dw gaaldU hit, di« giMmiBten 
qi— ia eh— Wra». datar «Im Gr>L. in «Mn Qr.>OT. 
cu Terunigen. 

In Queenaland (Australien) haben die Logen 
Anstalten mr Oründung einer allgemeinen Wohlthätig- 
kdti^Mflung getroAn. Zu diMea Zweok «oll jedes 
MHitM pte TMrtflQdir «inmi BeUIUng erlitan. 

Mffid. SS« fmrioie in Beignd «tiew nach 

dem Urteil des Logentribunala den Prof NioolajeTic 
ehemah'gen Universitätareotor so wie 5 Genossen 
wegen reactionärer Umtriebe ans dem Lf^genTer- 
bande ma. F^. GL 

Anmft»! Arne ainan Friralbriate. In der 

Loga^ welch« ich besuchte, ging es sehr eintönig her. 
Dia T0liaaehnab«iM Bitoal (aa ist jedaa Wort rmtgt- 



gehrieben) bildet den Hauptbetandtheil der Arbeit nnd 
e« steht nicht in der Macht des Meisters vom Stuhl 
dnroh sein geiitigee BiassflniD die ArbaK hit aw aaaa ie r 
und erhebender tu machen. So mangelhaft aber die 
Fomi des Arbeitens ist, so rortrefflich ist der Geist 
der hiesigen Freimanrer. Sie halten fest zusammen 
und aie dad aidit Uoa in lafnhaaaa Brüder, aie 
kenaaa aad lidMB aiah aadi aaiawriialb der Lofii^ aad 
freuen sieh namentlich herzlich, dnen neuen Bruder 
(er mag her sein, woher er will) kenneu zu lernen. 
Ich bin überall ein gern gesehener Qaat, und man 
komnt adr alt FMmden aiit aiaaia Tertraven antfagea, 
das mich rührt. — Ist also auoh im Aeusserlichen 
manches andere wie bei uns (man raucht sogar in 
der Loge, oder bringt Hnnde mit) der Geist ist der- 
selbig imd daa hat aiir dam ftaaidaa IMaiaarar «ihr 
wohl gdhan 



TemlMkteo. 

— Das Wesen der Frei meorerei. Einer 
der bekaun testen frtimaurerischeu Schriftsteller, Wal- 
ther 3. Thompson, faast in dem in Washington er- 
schdnaadaa „libavd FraaaiaaoB*' dae UTaaeii dar 
Freimanrani in Folgendem zusammen: Das Wesen 
der Frdmanierei besteht nicht im Bitus und in dou 
''Korten, nicht in den Zeichen und in der Berührung, 
dana «in bedaaeraswerlher fVainaarar ist jener, der 
die Ceremonien erfüllt, ohne in dieselben daan 8iaa 
zu legen, der das Zeichen und die Beriihrnng nur 
masdiinenmässig giebi lu der menschlichen Nator 
wamlt tief daa OafllH daaa der Uaaadi tob iisaad 
eiaer JaHaai« Kraft äbhlage, walehe aialit aar die 
materielle Welt controlirt, sondern nuch dir uner- 
gründlichen und uuennesslichen Höhen und Tiefen 
de« abstrakten Gedankens nnd des idealen Seins re- 
gelt, aowie in jedem Ibnashmi iifend eine Spar dar 
Gottheit Torhanden ist, welche der höchsten Ent* 
wickluDg fähig ist und sich auch entwickelt ; diese 
Spur der Gottheit offenbart sich in der Freundschaft, 
in der lidw nnd in der Anhlinglielibdt^ nnd aowie 
wir dieser Wohlthaten theilhaftig werden, erkeaaaa 
wir auch in ihnen die Gottheit, entdecken wir unsere 
Abhängigkeit Ton einander, erkennen wir die 2foth- 
wendigkdt dar MldarlidiaB Bblndit, daran Tav- 
1 reitang nd Verwirktidinng die erste Ffljkiht daa 
Freimaurers ist Freundschaft ist also die Pflicht 
jedes Menschen, in erster Reihe aber des Freimaurers, 
denn Brüderlichkeit, Freundschaft und Mildthtttigkeit 
waren vom Aafimg an die bewagmidaa Bemeato der 
Freimaorerei. Wenn die Menschen ebenso bestiebt 
WKxoB, daa in ihnen baflndliehe Gute an cntCiKaa 
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uud ihre geistigen, moraütcbeo uud iateUektueUen 
nbi^Eiitai aa antirielMlii, irit il« in d«r Inrarbong 

■dM Geldes und in der Ent&ltung der materiellen 
Hilfsquellen beflinaen sind, so würden wir alsbald 
eine neu« Cieaention enUtehen sehen, welche sieh 
nur für Am SollBiii utti Ghlte begeisterte, welche gross 
Wim in ilmn OadMkwi und In ilmn HMiHnmi 
und welche glänzend darlepcn würtle, dass wir durch 
die üNetie des ewigen Fortschrittes regiert werden. 

Or. 

— Zur Du eil frage. Die im Or. Arad arb. 
Lege „Oessxetartaa" hat in ihren am 13. Märs, 10. 
and 17. April »bgebaltenen Lehrlingsarbeiteo naeh 
etnfeliMidw Bahandlnng der Bodlftifs dsn mn d«; 
l.ogc „Gallilei ' gefossten BeschlniMUltng ht MgU^kf 
modifizirter Form angenommen : 

£s liegt im Geist unserer auf ethischer Qruud- 
hge tuumäm InsÜtation, dsM wir g«gn alle gsMll- 
idulllichon Vorurtheüc und Auswüchse ktopiNi. 

Da das Dui'll nach unnerer Uebersengnng ein 
Ansfluss des su bekämpfenden gesellsohafUichen Vor* 
nrtlMils ist, iat Srmfn. nraiMoliiM benilte, «neh 
daran gaiio daa Dnall an kümpfen, da ea noaereo 
Chmodgesetzen widerspricht und ein Vorn;rhpn bildet; 
sie ist femer berufen: mit Wort, That uud Schrift 
dahin au wirken, dass noaere daa Duell ahndenden 
Taiftaaaaiawiaaitaii Oaaalaa tanahlrft nnd Khraobr 
laidigiiBgaa in Zukunft atiaogar geahndet werden. 

Wfinn auch die Loge es nicht für rcitgemSsa 
hält, dsss sie für ihre Mitglieder betreffs des Duells 
bindanda BaatiauaungeD festaeUe. giebt sie doaltibvar 
iMattaMutan HoObang Auadmek, daaa äim aiolk ran 
der Theilnahme an Duellen, sei es als Dndla&ten, sei 
e» als Sekundanten, enthalten und die entstehenden 
Duelle mit allen ihnen xur Verfügung stehenden an> 
attedigan Mittalo au tariilDdem beataalit aaln warden. 

Or. 



Briefweelttel. 



Br O. in D. If9r allaugrotaa Ehra nnd Ikannd- 
licbkMt heraliehen Dank. Auf daa Terqptodiena ftene 

ieh mich schon. Herxl. Grues. 

Br G. in Z. Auseige abgedruckt, wenn auch 
neina Baaehaidanhait pwte sti rau wollte. Handiehan 
Qr. 

Beb. 0. in & Henltoben Qr. u. Dankl 



'Anzeigen. 

Glockenschläge. 

Ibarariaoha Biographien, Vortsflga Abar Ouil- 



Ueber dieses bei uns erBchienene m&ar. Werk 
sagt der Leipziger Generalanzeiger : „Von dem mit 
seltener ProdacÜTität begabten und rastlos thätigen 
Br Dr. Oarl Pils ia Leipzig ist wi«d«ntiB «in wnm 
Werk unter dem Titel ,.Glockenschlfige* bei Arthur 
Graun in Zittau erscliienen. Es enthält in vier 
Abflchnitten : Biographien, Zeitfragen, GelegeobeitS» 
reden und Bilder aus dem Logenleben. Daa Weris 
niohiMk flieh dncdi CtacKflgenliait unfl UaM INhh 
Stellung aus. Was ihm einen besonderen Wertfi 
Terleiht, ist dpr Umstand, dass es von einem echten, 
reinen, roaurerischen Geist durchweht ist, welchem 
flfllbiMlehtig» to t er ea wa , Beitrebimgeo Bftoh Bafrie- 
digung des Ehrgeizes^ oder nach Erreichung mate» 
riellen (icwinnes fremd sind, und welcher lediglicli 
im Interesse der k. K. wirkt und strebt £s ist 
sehr in wünschen, daaa dis Wctk niobt Uos im 
Braderimiae sondern auch in der proftinen Welt 
die weiteste Verbreitung finde. Es wird dazu bei- 
tragen, manches gegen die Frmrei bestehende Vor- 
urtheil zu beseitigen uud manche geeignete ^aft 
dem Bunde mnifilhnii. Wie idifiii iribrde «s auf 
dir Erde aein, wenn die Oeaiimang des geehrten 
Verfiusers eine allgemeine wäre ! Inhalt und Form 
der Darstellung sichern dem Werke einen herror- 
ragendendanemden Plate in der Freimanr. LÜaratur. 
Möge die Muse dem Verfasser auch femer hin ihre 
Gunst schenken und nodi manche schöne Fmcbi 
zeitigen!* 

Awdi das Leips. TagebL IL a. Bi wieesn in aalir 

anerkennenden Worten daranf liin. Von auswär- 
tigen Blättern sagt die Masonia in New York: 
„Dieses Buch, 200 Seiten stark iu blauer Leinwand 
mit GoldTcrzieruugeu und Goldschnitt prachtvoll 
ansgesta tto ^ entliilt sine wahre Mams a lsee dar ge- 
diegensten maur. Zeichnungen in 4 Abtheilungen. 
Möge es dem geein ten Verfasser noch lange' ver- 
gönnt sein, sein segensreiches Wirken als Joumn- 
list SdniAsteller und Enieher an wahrer Hornau 
nitSt tortzaaetaML," 
Zittau. 

Olivas Buch- und Musikalienhandlung 
(Br Arth. Graun.) 
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